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VORWORT 



ftüji Uandwörteubüch <ler gesamten Militärwi3aen'ich;tftcn hoII In 
her VoTJU einem jeden Miigliede der Land* und Soem»cht über Jodon iiiv, . 
iiiatid Heiner Fachwiasenschaft eine kuire Belehrung bieten und ihtu »«gleich nin 
lilUmiltel »ein eingehendere Studien 7A\ machen, dem gebildeten Liiit*n soll es 
lelet^önheit geben sich auf allen Gebieten des Kriegswcseus eine zuverläBsigo Awskunft 



Tncine Bildung vird bei einem jeden Leser voniußgesetzt, Definitionen werden 

kfr nur m d^n FäHon gegeheup in welchen tler f^r die Benutzung dm AVorkc3 %*orau.s- 

" Stiimipunkt solche wilni^chenawcrth erscheinen lÄssi; die ttllgcincinenWiüsenBchaflfai 

Herden nur insoweit in den Kr eis der Besprechung gezogen werden, iüs tiie ein unmittelb^ir 

lilitÄri-^cbe« Interesse gewähren, beispieL* weise ftlao die Geschichte nur inHofern, i\h ihr 

ns mit krieirerischen Ereignissen in Verbindung steht, dJe Geogruphie» alH ihr (iebiot 

■irische Bedeutung hat. 

Mg lÄ^rd vom iiilgemcin wissenschaftlichen Standpunkte, nicht ron dfm» 
I M res iui? ge*;c"hchen» Die niüonellen GrumUiigeu» die v 
'iitlit^u Erl'iihriingen, der je tssige Standpunkt, kan ui 
lr«ii« l f^ sind dtiher iJie Seiten de^ StoÖes, welche hcrvornigend lieachtung 

eil ^.-...,ii. a^rf Detail der Bestimmungen, die SSchiUlerung der Einrichtungen im t'iii- 
ea muuM dinreßen T^mücktret^n. I>a da."} Werk indessen naturgeiulLa^ Kunilch»t (Er 
at ist, so werden die lnteres>^en des deutsch -redenden Solduten vor 
en werden; d«* deutsche und divt^ (ijjterreichisch'Ungaiiüche 

^bebi^or, djti LandiTiiicht wie die Marine, sollen dtibei uU durchaus gleich- 
elttigt behandelt werden. 

tÜwer Wert wird unt Anführung von tjnollon gelegt werden, um zu umfuaäeu- 
i*t*>i*^Hng »nd eingehenderem »Studium die Hand x.n hieten, 

tifn worden fibera,ll gegeben werden wo en wünschenswerth uml ungängitf 
h*'iv^ »iHU Ttixt durch sokho zu ♦ndäutern oder weithmfigc Beschreibungen tu er^i 
'K^^h Sdilufl« de« giinxen Werke» wird ein Gesarut regist er er«ch*»inen in w- 

1 enthaltene Aufdruck, er mOg« helbsitrini.lige I ■ : erfidueii 

I anderen Ueberschrift- tiegrift'en sein, 8oin<in TLi > wird, 

iiiindwiirterbuch die Aufgabe, welche es» sich geatellt, gelöst hat, wird ortt 
-eiligem Ab^chluBHe de^ Werkes zu beurtheilcn m(}g1ich sein; vorläuRg n^. ■*''•' 
der Herren Mit^wboiter. yon denen ein jeder Kin^elne die VerantwortI i 
M der mit seiner Chitfre gezeichneten Aafi»«it£e Äberniuimt, dafür »pir r. 
beltien genügt werden wird. 



^iJiil die Herrou: 



Lnnilon 

1 des Feucrwerks*I*i.lK)rutoriunii*, Spandau 
tK B, von Haumann, tllivuchiiu 
IIa von Bieber*tein» 2S, Inf.-ltgt., .Irdich 
rsivatdozent tia der rniverHitut ku BcHin 
von Brunner, K. K. iieiii«iHtab^ Wien 
'■/., Eiäfenbalm-BetriiHont. Berbn 
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Hauptmann Cardinal von Widdern, lichrer an der Kricg;8schule 

zu Motz V C. V. W. 

Dr. Felix Dalin, Professor an der Universität zu Königsbcr'if i. Tr. > F. D. 

Hauptmann Julius Debelak, Wien * D. 
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Hauptmann Gad, Lehrer an der Kriegsschule zu Anklam » Od. 

Geh. Med.-Hath Dr. G er 1 ach , Direktor der Thierarzneischule z. Berlin »- G. 

Hauptmann Frhr. v. d. Goltz, Generalstab, Brandenburg a/H. » v. d. (1. 

Stabsarzt Dr. Grossheim, Kriegs-Ministerium, Berlin » Dr. G. 

General -Lieutenant z. D. von Hanneken, Wiesbaden » v. H. 



Major von Heimburg, Kadetten-Korps, Berlin » v. Hg. 

Major Hugo von Heivig, Generaletab, München > H. H. 

Oberst Anton Edler v. Hilleprandt, Generalstabs-Korps. Wien > A. v. H. 



Kapitän-Lieutenant von Holleben, K. Marine, Berlin » v. Hllbii. 
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Prem.-Lieutenant Karl Landmann, Artillerie, München > Ldm. 

Dr. M. Lehmann, Geh. Staatsarchivar, Berlin » M. L. 
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Anklam v v. L. 
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Genoral stab, Berlin » L. 

Kapitän zur So.o Livonius, K. Marine, Kiel > Ls. 

Ol)erst z. D. von Loebell zu Berlin » v. LI. 

Hauptmann L u e t k en , Neben-Etat des Grossen Generalstabes, Berlin » Luc. 

Hauptmann Meckel, Grosser Generalsttib, Berlin. » M. 

Oberst Baron V.Meer he imb,Neben-Etatdes Gr. Generalßtabes,Berlin » v. Mh)>. 

Oberst-Lieutenant z. D. Moewes, Crossen a,0. (f) > ßo- 

Oberst -Lieutenant a. D. von Motz, Weimar » v. M. 

Major H. aMüller. Grosser Generalstnib. Berlin » H. M. 
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Dr. Kein hold Pauli, Professor an der Universität zu Göttiugcn >• R. Pauli. 
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Jiistizrath Per eis. Marine- Auditeur, Kiel » P. 
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Hauptmann Rauch, Magdeb. Fuss-Art.-Rgt. No. 4. Magdeburg > Rcli. 

Hafenbaudiroktor Rechtern, K. Marine, Wilhelmshaven > R. 

Hauptmann Ristow, Artillerie-Prüfungs-Kommission, Berlin > Rstw. 

Premier-Lieutonant von Rohrscheidt, Kadetten-Korps, Berlin > v. R. 

Major von Roon, (Jonoralstab, Strassburg i E. '• f. 

Oborst Roszkiewicz, Mil.-gcogr. Institut. Wien >^ R-z. 

Hauptmajni von Rüdgisch, Ttl. Inf.-Rgt., Lübeck ^ v- R^lg. 

Kapitän it. D. Cli. v. Sarauw, Kopenhagen > Ch. v. S. 



O^H?rst 7.. D. V. Schaumburi^, Düsseldorf iHnftro v. Scli^. 

Oberst -Lieutenant v. Scherft, Grosser Generalatab, Berlin * v. SchtL 

Hauptmann SchinzK Reichs-Kriegs-Archiv. Wien Siliz. 

lieh. Hofnitli L. Schneider, Potsdam Ji. »S. 

Marine-In<^onicur Schunkc, K. Murine, Düslornbrook Ihm Kii»i n. 

Hauptmann J^chwarz, WcstlVi]. Furts-Art.-Ujift. Xo. 7. Wo-d > Sz. 

Kittmi*Lster a. 1>. (>. v. Seomen, Berlin ♦ O. v. S. 

0}»erst u. I>. V. Seubert, Cannstiult > — rt. 

»i»-h. Arcliivnith SieLigk, Zerbst > Sbgk. 

Hauptmann Si)erling. Grosser Genera Istab, Berlin -^ Sp^r. 

Korvetten-Kapitän Stempel, K. Marine, Kiel > St. 

Korvetten-Kapitän Stenzel, K. Marine, Kiel » Stenzol. 
Ober.Ht- Lieutenant Streccius, Kommandeur doA 2. Hanseat. Inf.- 

Kgt^. No. 76, Hamburg > — cc— 

Rittmeister Max Turek, ReicliH-Kriegs-Archiv , Wien » M. T. 

Major Voflft, S. Dragoner-Kgt., Oels m Schlesien » V. 

M^or a. D. E. Wahl, München > K. W. 

Hauptmann Weniger, 3. WesttTil. Inf.-Bji^t. No. 10. C."»ln * \V--«r_r. 

Hauptmann Karl Wibi rill, Wien » K.W. 

Hauptmann W^iile, Kriegsministerium, Berlin » W. 

General-Lieutenant z. D. v. Witzleben, Berlin » A. v. W. 

Major a. D. J. Würdinger. München » .1. W. 

Oberst-Lt E. Ritter von Xylandor, General stab, Münchon > v. X. 

Hauptmann Anton Zerbs, Agram > /. 

Hauptmann Zernin, Darmstadt > /n. 

Die Arbeiten einiger Herren Mitarbeiter, welche nicht genannt zu werden wünschten, 
sind durch Ziffern u. dgl. gekennzeichnet; für die unter II. orscluMnenden Artikel übfniimmt 
dif -immittelUire Verantwortlichkeit 

der Herausgeber. 



Berichtiguiigen und Ergänzungen zum I. Bande. 

S. S, I. Sp., Z. 11 V. o. liox Wostindieu. 

> 10 und 11 tehlen bei den Kurten die Massstübe, bez. 1 : 2,300,000 nnd 1 : 292.ou(i. 
» 12, 2, Sp., Z. 25 V. o. lie« Kttnotten. 

» 15, 2. s* > 14 i' u. V Vertheidigungszwecken. 

-» 17, 2. » > 10-11 V. o. lies Tauzugringe. 

>^ 23, 2. ■• S V. u. muss „:" fortfallen. 

» 34, 1. ^ » 2 ■> 0. lies .lurni- 

>^ 3fi, 1. -.^ > 22 >■ 0. ^ A. C. 0. vom 7. und 17. 10. IftOfi. 

'^ 37, 1. >' » 12 * o. '^ Dove, Repoi-torium. A. Prechtl. 

> 42,1. » » 12 ' o. in-gilnzo: Während des niederländ. Befreiungskrieges ein zwiscbrii 

dem (len.-Ft^ldzeugnieister und den IbichHenmeisieni steb»'n- 
der Befehlshaber von 3- 4 Geschützen. A. heisst würiliL-h 
etwa „Edelkiuxbe". v. LI. 

> 50, 2. ■- ■> 18 V ü. lies v. Chr. 

» 50, 2. » > 20 - u. > der Strom statt derselbe. 

» 57, 1. » * 1 » u. ergänze: Krümmel. d. neq. Meeresströmungen; Blavek, d. Theorie 

d. Moeresströnmngen. 

^ 70, 1. -> >» 23 ^ u. lies dai'ressi statt diaressi. 

j» 70, 2. >> ^ 20 >» u. s» Westreiches. 

i> 88, 2. > » 20 » u. ^ 1450. 

» 95, X ' •> 21 » u. als Verfasser hinzuzufügen: V. 

-> 90, 2. » :> 25 '^ u. lies Kampen. 

• 117, 2. ' V 15 * 0. V l^emer. 

:> 117, 2. >> V 20 V 0. V 25. April. 

•» IIH, 2. ^^ 5» 10 » u. > 1870. 

■ 122. Kei Almogawaren einzuschalten: Vgl. Catalonier. 

•^ 127, 2. Sj)., Z. 31 zu streichen: je. 

132, 2. ' ^ 5 V. o. lies 1735-30. 

'f 137, 2. > » 20 :> 0. ' Kammhöhe. 

^ 147. 1. > >> 20 * 0. V 0,75. 

>■ 151, 1. >» 5 >» u. einzuschalten: im Dienste der Cieneral Staaten. 

> 143. 2. > «^ 15 :. o. O.W.W, bedeutet Ob Wiener Wald. 
» 17S, 1. » > 28 > 0. muss „politischen" fortfallen. 

9 194. Im Artikel „Approchen" ist allgemein statt ,.M'* zu setzen ,.m": die zugoiiüriir,. 

Zeichnmig steht auf S. 195. 
» 210, l.Sp., Z. S V. 0. lies 1741. 

■> 210, 2, '» 2 »> u. » ,,und der frühere Präsident (Jenei*al-'. 
» 205, 2. y^ > 2S » o. fehlt Komma hint^^'r „vordenisiatisches". 

> 277, l. ' '^ 12 u. 13 V. o. muss es heissen: ein Werk von Coblenz führt dim Xnincii 

Fort Ast<jrstein. 

♦ 27S, 1. :^ '■■ 2S V. u. lies sooO'. 

i> 283, 1. - :• 30 y u. gehört das „im" vor „Inneren" der Z. 31. 

>• 284, 2. » > () >• u. und Z. 8 v. u. lies n. Chr. 

> 292. 2. » > 4 » o. lies Distanzlatt<». 

> 3o3, 1. V. ' l " o. -» Hussland für ihn war, Oesterreich. England eic. 
V 305, »y * > 23 )^ u. » n. Chr. 

» 319, 2. - X' 15 . o. > ..aber" stiitt ..oder". 

•^ 342, 2. v> -• 1 1 >^ u. •> .,S und W" statt „S^\ 

if 350, 2. > 3^ 11*0. ist hinter ,, befehligte" einzuschalten „genommen-. 

>• 357, 2. :>^ i> 4 u. 3 V. u. muss es heissen ..und ihre Einkünfte für**. 

>• 380, 1. y muss es in der Erklärung zu Fig. 11. Z. 3 heissen: 1. Badezellen, 1'/ tirl. 

am Eingange 5' 3" breit. 8' hoch. K. Zugang zum Olfii L. 

im Mittel räume M. vtc. 
■> ,381 ist in der Erklärung der Fig. III. ,,b." statt „Ü." zu lesen. 
^^ 432. 2. Sp., Z. IS V. u. lies Anmale statt Anmale. 
>• 442, 2. -^ : 24 •• u. » „.Juni" statt „Juli". 
>• 402, 2. ^> 12 > u. ist vor .,Juli" einzuschalten ,.22." 

> 467, 2. *• ^> S :* u. statt 1S(50 lies lst)0. 
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, ( Aue, Adle), Die Be- . 
I xeifhnuBg' Aa i^t filr cmc 
beträchtliche Anzjihl von 
KliU»en und B;iehea, be- 
sonders Deutschlancla, Hol- | 
lands» der Schweiz und 
nilnemarks üblich. Das 
Wort wird von dein alt- 
li o ch d e u t«cb en A usdr nck 
; fÜÄMendei Wtu?ser libjjreJeitet ♦ und 
iider ohne Beiwort in diesem Sinne, 
BVCiileJi ^xich in der Form Ach, Aach, Ache, 
r^a VtiL^ A ijiif D^r Ausdruck Aa wird in 
[»hjüen, im Osnabrücfci- 
' in den Ostaeei>rovinzen 
wie in den nöitlliclien Theilen der 
"1 ^^unkreichs. Die Bezeichnung 
i nover, (»Idenburj^, Hobtein- 
I Tbeil ebejifalls in den Ost- 
II. InJütliuid und Schleswig 
" " \a ,»(>*' iiutigesprochen , 
Ä In Schw^eden findet 
die Bejteiohnung A, 
^prochen. Die Fomi 
ijf' i-^v Kt^sonders in Süddeutsch - 
!u — Eine sperielle miJitiii lisch c 
' nt dön (lewiiKitern, welche 
tc. etc. tnigen, nur in so- 
' iOndere Beschiiftenheit 
«n und eventuell das 
I . l nter Umständen kön- 
ihältniiiiuäösi^ kleinen Ge- 
diegen Bezeichnungen 
■rer Tiefe und Breite 
m^en zu 
werden. 



starken Ab- 

S. Terrain- 
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Aachen, lle^eningäbesGirk in der Uhein- 
provinz, 75*4 Qu.-M- mit (|h71) 490nOü Ew.. 
bedeutend wegen der daselbst vorbände uen 
Kohlen und pisenhaltigen Ente, welche eine 
lebhiii^-e Industrie hervorgerufen haben, A*. 
Hauptstadt des gl. Rglwtk., mit Burtecheid 
7423b Ew., ehemalige freie Beieh«stadt und 
KröDungHort der deutschen Kaiser, berQhmt 
durt'h ^eine Minnralquellen. Hier 1668 Frie- 
den zwisciien Ludwig XJV. und Simnicn, 
'sowie t74H der Frieden, welcher den Ö»ter- 
I reichischen Erbfolgekrieg beendigte. Bf.. 

Aak, flache, vorn und hinten abge»tnnipflc! 
I FluKsfahr/^eugOw H. 

' Aar, Nebenflusd de^ Hh^ne in der SchweiE, 
1 entspringt am Aargl etlicher, »tftrit das Ututlj- 
I Ihal herab und durcbllieiist dann den Brienzet 
I und Thuner See, Beim Austritt auü dem 
letzteren wird sie schiffliar, bis 2 Meilen unter-^ 
I halb Bern ist ihr Lauf weltlich gerichtet, 
j dann wendet sie nach N. um und ergic»i 
Rieh, in mannigfachen Windungen ibe ebene 
Schweiz durchströmend, gegenüber Wald&bai 
I in den Rhein, Wegen ihres engen feli^igieji 
Bette« und ihrer reii*senden Strömung ist sie, 
obwohl nicht sehr tief, nirgend« ohne könM- 
liche Mittel tu lib ersetzen, au»»erdenj macht 
^ie, öfters auätretend, viel Land simipfig. Ihre 
Breite wechselt zwischen tUO und üOO Fum«, 
Die A, erhält ihre Hanptnebenflüe^i^ aus den 
Alpen, von diesen sind die lieuierkf'n.'^^erthe- 
sten: die Bitanet welche auf der linken Seit4i 
der A, einmündet, die EeuKs, welche, am tÄott^ 
hard ent*fpringend , den Vierwaldstadter S<^*^ 
durchflie-*send, bei Brugg mündet und unter- 
halb Lnzera eine durcliscJinittliclie Bw^'savt 



, ir«iii9«nMbi>ch, t. 



Aarau : 

.'100' luit iiiwi die Limiiint. »hr AuHfluHs de« Zuri- 
rUor Hf**^-., wrdclK? iu d<*in I>iirchbnu:h»thal d*?r 
A. dv( h doli Jiir.i in dir*s»'])K; ffiniallt. Sz. 

Aarau, Hauptstadt des Kiintou Aargaii. an 
t\t-T Aar, üljer wfltrhp eim.* Kettenliriicke fiihrt, 
.'lOOo K. Karion«'njrip?«si»n'i. Zpuj^haus mit vio- 
loM \Wrk-tätt<-n. Ku<onio u. n. f^nWore 
<lf»imiid»'. Sz. 

Aarburg, Srndt im Kanton Aar^an am roch- 
ton I'lV-r dr-r Aar, *U, wo «lio Wlfr^cr ein- 
münrliit, l^:>o K. OUTliall» der Stadt ein l»e- 
lo-itigti.*? ^»(■lllo^s mit kuseinattirten IJäumen. 
w«jl<:lies als /••nj^liaus dient. Kisenbahnknoten- 
jMinkt. Sz. 

Aba, ftürk.j ein ausserordentlich dauer- 
lialli'r, wasserdichter Stoft', aus welchem die j 
Mäntel für die türkische Armee verfertigt 
werden. l>ie Fabriken in der Provinz Salouik ■ 
liei'«*rn ih'U ;;rösst4Mi Thei! des Bedarfes. D. 

Abänderung eines Befehls. Zu den militä- 
rischen üeruispflichten gehört, nächst der 
Treue uml der Nichtachtung der ])ersönlichen 
<Jefahr, <ler (iehorsam gegen die Hefehle eines 
Vorgesetzt en. Diese l*rticht des Gehorsam« 
irrfordert von den Untergebenen dte pünkt- 
liche Jiefolgung der Diensitbefehle eines Vor- 
gesetzten und zwar in derselben und ntrikten 
^V^'ise, wi»' der J Befehl gegeben ist, ohne eine 
Abweichung o<ler Abändcning zu gestiitten. 
Nauientlich al)er im Kriege int die pünkt- 
lich«« IJefolgung eines Dienstbefehls oft von 
der grössten Wichtigkeit liir die Sicherheit 
der Armee und den Krfolg kriegeriBcher Ope- 
rationen. Deshalb i^t die Abänderung eines 
Dienst befehls, d. h. die nicht pünktliche und 
strikte Befolgung desselben, strafbar. Die 
Strafbarkeit \^'iril erhöht, wenn durch die 
Abämlerung eines Befehls ein erheblicher 
Nachtheil verursacht oder die (iefahr eines 
erh(>b]irheu Niuhtheils herbeigeführt ist. Be- 
sonders htnifbar i»rs(;heint das Vergehen im 
Felde, namentlich flann. wenn dasselbe mit 
tl(?m Vorsatze ges<hieht. einer feindlichen 
Macht Vorschub zu leisten o<ler den eigenen 
o<h'r verbüntleten Truppen Nachtheil zu be- 
PMteji (hier, wenn zwar .jener Vorsatz nicht 
nbgewalt(>t hat, nichts destoweniger aber ein 
solcher Krlolg eingetret^^n ist. Das Deutsche 
Militärstnifgesetzbuch enthält hierüber die 
entspn'chendt'ii Strafbestimmungen in den 
§$|J J>2, WA. :»s. No. 7, (»2, \). 10; das Oesterrei- 
chisihe in diMi i^i M<)<-. M!>- li'*<>f 1''>I< ^^^ **<>• - 
TrotzdiMu sind Fälle mögli<-h. in denen die 
Abän<lerung eim's DiiMisthefehls nicht nur 
.•<traflo>, sondern s(tgar geboten i^t . nändich 
1) wenn der Befehl ein solcher i:9t. welcher 
otVenbiir ein militäriMhes oder bürgerliches 



Hibatueei 



Verbrechen oder Vergehen Inv.wpckte. we-i 
in die>eni Falle der gehorchende Untergel>enrf 
sich durch die strikte Befolgung des Befehl. -^ 
strafbar machen würde: 2; wenn der Befehl un- 
ter bestimmten Voraussetzungen gegeben wor- 
den ist. welche zu der Zeit, wo der Befehl au>- 
gelTdirt werden sollte, nicht mehr vorliegen 
und die buchstäbliche Befolgung des Befehls 
Nachtheil für den Dienst herbeiführen würde; 
',\) wenn der Befehl mit einem, von einem 
amleren Vorgesetzten später ertheilten Be- 
fehle in Wid«?rsprucli steht. In diesem Fallit 
hat der Untergebene, wenn seine bescheide- 
nen (Gegenvorstellungen erfolglos sind, den 
zuletzt ertheilten Befehl zu befolgen und 
demjenigen Vorgesetzten, welcher den er.sten 
Befehl ertheilt hat, über die geschehene Al/- 
änderung desselben Meldung zu erstatten. — 
S.Deutsches Militärstrafgesetzbuch §47. Abs.2. 
No. 2. Oesterreichisches Militärstrafgesetzb. 
§§ 15S, 2S4c. Fleck: Kommentar über da*« 
Strafgesetzbuch Itir das Preussische Heer §g 
71, 125; Damianit^^ch : Da,s Militärstrafgesetz- 
buch lur das Kaiserthum Oesterreich §§ K»^: 
284. Dienst- und (Teneralreglement tur das 
Oest^rreichische Heer. K. 

Abascal, Jose Fernando, spanischer Ge- 
neralkapita in, geb. zu (»-iedo 1743, trug durch 
die Semlungen an tield und Kriegsmaterial, 
welclie er in seiner Eigenschaft als Vicekönig 
V. Peru den Cortes zukommen lies«, viel dazu 
l>ei, diesen den Kampf gegen Nai>oleon zu 
ennöglichen. Den Bestrebungen der amerik. 
Kolonien sich vom Mutt<;rlande loszureissen. 
widerstand er am längsten; als seine Trup- 
pen zu unterliegen anfingen, ward er l>tG 
ablierufen und starb 30. Juni 1821 zu Madrid. 
(Biogr. umv. T. a«.) H. 

Abbatuoci, angesehene corsische Familie, 
(iriacomo Pietro, geb. 172ü, während des 
Unabhängigkeitskanipfes gegen die Genueser 
zuerst Nebenbuhler Pa^^cal Paolis, schlos< 
sich später enge an denselben an. Er trat 
sodann in französische Dienste als (Iberst- 
lieutenant und ward, nach vorübergehender 
politischer Verfolgung, ziun Mar^chal de cjuup 
I ernannt. Als 1793 die Engländer den auf'stän- 
dis<hen Corsicanern zu Hülfe kiuuen, blieb A. 
I der Sache Fraidireichs treu, musste jedoch die 
I lns(»l räumen. Er diente hierauf als Divisions- 
general in der franz. Rhein- Moselarmee und 
j kehrte WMi muh Corsica zurück, wo er isPJ 
I starb. Von seinen 4 Sühnen zeigte Jean 
, rharles. 1771 — l»tj, eine her\orragende mili- 
I tärische Begabung. Er wurde 17i)2 Lieut*»- 
nant. dann Kapitän der Artillerie; bei dei 
. Ni-nlarmee Adjutant von Picliegru, zeichnete 
I er sich 1 791 aus in Flandeni. wofür er zum 
I Adjutant -General. Chef de Brigade, ernannt 



ibbeisseii der Patronen 



Ablireehen 



■ iriruf, nni\ im holiandisclien FelÄxugo. Hier- 1 trSj^t hei Mittelboden (Gurtener^t* oder JkiTiil 

ir Rhdn-Mo?*elanijc«* üb^r, er- | und Lehm gemischt) orfiihning^smilssig 4."/». — 

1^ iibr-r ili»^ V'orhut der Di^-i- , Filr das Abh^chen gilt m stetn ab liruiid- 

iii den wrsdiiedeiien I satz, die Seitenflächen einer Ans4'büttiin|? 

I T96 trettliche Dienste, j höchstens »o .steil zu nuichen, da^s ihre Nei- 

u\f', datnri nu<*h zum Diviaionsgene* gung dem mttOrUehen BuschnngHwinkoI ent- 

:;iil, wur«Ie er Kt:hlies**lich mit Ver- | spricht, (»rössere Steilheit län^t sith nur durch 

itijrungf de« Iirrirkenko|it>M von Hüidngen ' sorgtÜltiges Fej*ti^tampfen des Enibcniens und 

Ura^t und empfing hier bei dem Ge- ! noch besser clurch eine Bekleidung jvergl. 

r<^I>t(» in der Narht *MK November — t. De- Bekleiden) der Böschungen erreichen. -- Bei 

fwjl'f i'itu> t(Vdtliche Wunde. MoreRU lie«» Ausschachtungen dagegen im ie.^tgelagerten, 

«tf'i II Helden auf der Stätte, wo er „gewiichsenen", Boden isrt eine gr<!^ssere Steü- 

t*i ... Denkmal setsten. Siehe über den , heit der Bööchungen auch ohne Bekleidung 

M n i t e u r d e i ' a r m e e l N53 , No. angän gig. — Die Au?«drfic}ce „sich abbf1i?chen*' 






Eug. Loudun, Le 
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AHets«en der Patronen war beim 

j"*r <..^vrt>hrp mit Papierpatronen »o 



Laden 
Ltnge 



und „Böschung*' werden auch auf natilr liehe 
TeiTain- Erhebungen üliertragen nmi statt 
,, abfallen" und ,. Abhang** gebraucht» 3, 



Abbrechen hölzerner Brücken unter An- 
h* ab man weder dorn Fe n erstrahl | wen düng von Axt und Siige iirt im Feblkrir-ge 
r .MilpidverH noch dem des Zündhütchens bei kleineren und leicht koni^truirten Brücken 
Kraft zutraute, rlie Papierhübe dun-h- [ ein schnelles und sicheres Mittel ihrer Zer- 



I »riihi4(<»n zu können, man tibo genöthigt war, 
I iIa* Pwlver lo«e in den Lauf zu schütt*»n. Der 
—n(* PapiertJieil t der ilie Patrone^ 
'^X i\er Läge der Kugel, schloss, 
.►ri koxz über dem Pulver mit den 
BrebiMHen» du die Erfahrung gelehrt 
ein Abret*.^en desselben ohne ein 
e« Verweh ütten von Pulver nicht 



stönuig. Bei starken höbei'neu Brücken» 
namentlich PfahljochbTücken, nimmt jedoch 
eine gründliche Zerstörung viid Zeit in An- 
»pnicli, da man die Chaussirung abrIUunen, 
das Geländer und den Belag abnehmen und 
die Streckbalki^n und .lochpfahlc* letztere dicht 
über dem Wa?$«eirspiegel , durchsUgen mujis. 
Auch können in die*^em Falle die eigenen 
h. Nach dem Abbei*i»en wurde, vor 1 Truppen die Brücke nicht selbst bi^i nun 
11» der konischen Zündlöcher, zunÜchst j letzten Augenblick benutzen, — Das Abbren- 
[polTi^ auf die Pfanne geschüttet und . nen ( vergl. d.) oder Sprengen ( vergb d.) einer 
d**r übrige Theil des Pidver^ in den solchen Brücke wird in den meisten Fallen 
'" V nach der SeibKtbeschöttung der vorzuxiehen sein. — Zuweilen wird der Aus* 
I JYMie aber sofort die Auschüi- druck „nb brechen" auch bei Pontonbrücken 
• 1*11 Lnut beH-irkt, wnV»ei man frei- «tatt de;* Ausdrucks ,,abbrücken** gehraucht- 
der Fnin3tti!*iac!ien Infanterie ab Re- i Man hat hif*runter «lie ordnungHuiib^ig*?^ Zer- 
legung der Brücke in ihre finÄchien Theilt* 
und den Transport des Materiab an einn der 
Ufer lu verstehen. *^> 



^' ,1*eflfhüttimg lange Zeit 

Pulver auf den Boden 
►ir In cartomrhe - Aderb\88en 
v. LL 



k 



Bfiühen. Den Btdtfnfläc-hen einer Erd- 
K-htung eine zur 
,te Lage gt*ben"* 
ut dt'iu Au^^liuck ».ubb/'jschen'* 
Ti" »n bcr**K'hnen und derartige 
M hungen** zu nennen* 
it i'iner Bööchung wird 
Anlaßt tirt-i^H.t'u (vergl. d,) Oller 
Winl<<*l >M^«_"^'i nickt, Welchen di^ 
idAlen Kbt>ne bd- 
und *ich «elbst 
;^ em- igte Seite idlildien. 
II rlie geringste, bei 
Ö- ttiid llitm« *>-inj ilie grwHste Steilheit 
Di»r \Vinkf»K d'^n eine sr> fnt'it'in- 
B^J^inng mit der horiy"' 
hfiiBft der „natürhchr M 
der betretfendeo Bmlenart. Dfr^selW bt^- 



Abbrechen. tn der E l p m *^ n i a r t a k t i k ver- 
steht man miter Abbrechen dt^n Uebergang 
einer Kolonne aus* l »reiterer Front in i^clunÄ- 
l<*re. 2* B, den Uebergang einer Zugkolonne 
in eine Halbzugn- oder 8ektion^koliinue. Diw 
Ablireidien gewliieht nach folgen<len Gnintl- 
«litzen: Die biÄherigen rnterabtheilungen der 
Kolonne {z, B. Züge) br»'ch»>n ihre Front in 
neue Unterabtheihmgen (x, B. Hallizfige rnler 
Sektionen), welche letzteren nach einiun Flü- 
gel hin stich hinterei minder setzen, KOdfu» 
nunmehr die ganze Kolonne an?* einer Jtufiun- 
menhangenden Keihenfolge von Ibdbzilgen 
oder Sektionen besteht, — Da* Hint-r^mn- 
anderaet7.cn geschieht in der I' "g 

iVrart. da?? in jeder biMberigen 1 i- 

fz. B. in jed^^m Zuge) die n«Hie l uU*r- 
<'ilung (z. B* die Sektion) demjenigen Flü- 
ge b* noch welchem abgebrochen werden %cX\, 



I 



Ahb reichen 



Abbrechen 



■fern 



geradeaus weiter gebt, und zwai* in bishe- 
riger oder in v. ^ ' ■ *]hingart, und das^ 
die übrigen Unf ugen (z. B. Sektio- 

nen) sitli in »tei ii,i|iMeitwrirtK-Hewegiing» 
d, b. mit HalbrecQts resp. Halblinks, nach 
die.^eni Fkigel zdeben. mn sidi nach einimder 
hinter ibe Flüg*>labtheilung zn setzen. Im 
Halten geschieht der Uebergang derart^ dasa 
dio betrptlende Flugelabtheilung stehen 
bleilit, die anderen die Wetidung nach dem 
FH'igel machen und i*icb im He ihen marsch 
dahinter setzen; doch ist diese letztere Be- 
wegung niu* bei der Infanterie leicht au^- 
liihrbiir und gebräucbhch, — Ist die Kolonne 
rechte abmarschirt (a. Abmarsch), so musH 
nach der redjten Flügolabtheikmg abgebro- 
chen werden, ist sie links abniarschirt, mich 
der Unken, wenn nach dem L'ebergtuig die 
neue Kolonne richtig tormirt sjein soll. Daraus 
folgt, dan> bei Doppelkolonnen U. AVjmiir^^ch) 
die linke Kolonnenseite nach rochts, die rechte 
nach links abzubreclien hat — Soll in eine 
Kolonne abgebrochen werden» welche eine 
grossere Tiefe hat, wie die bisherige, ü^odasa 
die Z>^'iflchenräunte awischen den bisherigen 
rnt<»ntbtheilungen für das Zwischenschieben 
der neuen nicht au,Hreichen, so kann das A. 
nur in der Bewegung und nur successive ge- 
schehen, indfyn die hinteren Abtheilungen so 
langr> hulten oder kurz treten, bis die vor- 
stehenden das A. in freiem Ausschreiten be- 
werkstelligt haben und dann nach der Reihe 
folgen. — Man kann auch das A. benutzen, 
um eine Linie in eine Kolonne zu verwandeln 
doch ist tüeKe Bewegung bei grösseren Ab- 
thediingen (Kompagnie, Bataillon) aehr lang- 
wierig unil daher nicht gebräuchlich. — Da- 
gegen gibt es ein A. au^ der Linie, wel- 
cbea nicht al» ein Uebergang in eine andere 
Formation anzusehen ist, sondern durin be- 

Ifteht, dasjj ein einzelner Theil der Linie sich 
ter die Nebcmibtheihmg setzt und auf 
lese Weise eine Lücke in der Front her- 
«tellt. Dasselbe wird angewandt, wenn in 
der Bewegung einem kleinen Hindernis 
durch Brechen der Front ausgewichen Wer- 
den soll, oder wenn mau für djus Durcliziehen 
anderer Trui>pen Platz, nmchen will. Es ge- 
schieht in der Bewegung derart, dass tlie 
netreflende Abtheilung ^ein Zug oder mehrere 
Zflge) Halt macht, die Linie um etwa Zug- 
breite vorrücken lässt und *biun in verntärk- 
ter Gangart, sich halb seitwiirt^s hinter die 
Nebenabtheilung deht; die Wie^lerherstel- 
lung der Front (Aufmarsch) findet ebentalls 
diu-ch Ziehen (Bewegung halbrechts oder 
halblinks) in verstrukter (langart statt. Das 
A, aus der Unie im Halten (Flatznuiehen) 
geschieht nach den obigen Betrachtungen 
lliueh Wendung und Reihenmarsch, jedoch 
nnr bei der Intiinterie; bei der Kavallerie ist 



tües wegen dtr Tiefe der beiden Glieder nie 
gut ausfahrlmr und wird bei dieser Wn 
das Plati^nutchen in der Hegel durch Kehr 
machen und durch Abschwenken der >ietT»M 
fenden Abtheilung bewerksteUigt. Der Aul 
lUiu^sch in die Linie geschient durch die 
gekehrten Bewegungen. 

Das A. eines Gefechte« bas^teht dar 
daas von zwei in Kampf begritfenen Geg*i 
neru der eine auf eine Fortsetzung des Gö 
fechtes verzichtet und durch den Uöck«uig 
Bein er Truppen der ferneren Einwirkung de 
Feindes sich zu entziehen sucht. T»jv«s**nt<!i| 
findet in der Kegel statt, wenn der 1 
Zweck des Gefechtes (Zeitgewinn, T : 
Eekognoscirung des Gegners u, s. w.) errei*-i; 
ist, oder wenn, im Gefühl der feindhche 
Ueberlegenheit, man der Entscheidung aus- 
weichen will, um einer Vernichtung zu ent- 
gehen, — Das geordnete A. eines Gefe< ! ' 
ist schwierig, und zwar um ho mehr, .ie ti 
man durch eine nachtheihge Gefe' ' 
tion dflicu ge/-wungen ist, je scJile^ 
Haltung der Tnipjien ist, je heftiger dö 
Feind drängt., je mehr der letztere an Vet 
folgungswaJfen (Kavallerie und Artillerie^ 
überlegen ist und je mehr durch offeneij 
freies Termin das Nachdrängen des Feinde 
begünstigt wird. Erleichtert, ^-ird »:lafrefl 
das A. des Gefechtes durch L'i ' tj 

Feinde*, duich das VorhantL m4 

Infanteriereserven , durch eine überlegeii 
Kavallerie und Artillerie, durch beflecktes ode 
wech,^elnde8 Terrtün. welches Aufmdimestel 
langen und gedeckten Abmarsch gewähr 
sowie durch den Einbrucli der Donkelheilj 
die in der liegel dem Nachdrängen des (te 
ners ein Ende nnurht, — E« gilt als GriinJ 
satx, düHs beim A. des Gefechtes man doti 
iun hingäten den Widerstiin«! fortzufiet 
hat, wo der Feind am heftigsten angreil 
während man diejenigen Truppen, die ail 
wenigsten engagirt sind, zueröt in geordnete 
Weise nach rückwärts in Marsch setzt. B6 
vor die vorderen Truppen gänzlich mrück 
gezogen sind, nuiss riickwärts schon eine neu 
, Stellung zum Schutze der zuletzt zurÜcH 
I gehenden Abtheilungen genommen sein. Di^ 
Artillerie geht zuerst zurück, um ans rüe 
wärtigen Stellungen ihr Feuer von neue 
J5U eröffnen, dann folgt in successiver Weia 
die Infiuiterie, indem die fechtenden Abthei^ 
lungen tlen Feind von <len zin-ückgehQ 
abzuhalten Glichen. Die Kavallerie Ideil] 
zuletzt ssurückgehenden lofanteriekriltlen« 
liehst genähert, um dieselben vor luMÜtei 
der feindlichen Retterei zu nchutzen. — Drän 
der Feind lebhaft in einer Richtung vor, di 
' dem Hiickzuge der Hauptkräfbe gefJlhrlic 
I ist, *0 bleilit manchmal nichts anderes^ übr 
I als durch einen kurzen , aber heftigen Vov 



Allbrechen 



AlKl-el*Kader 



in n 



hiTKniile. besonder» der Kavallerie, 

lim St*>Uen zu bringen und den 

l«m Truppen Luft zu schatten. 

i-t Uie« Unt*irnehnieri geftUidich und 

imcki TM verhiistreichen Get'echtsskrisen, 

I f ein hoher Grad von inilitüri- 

ind Olnichgewicht den Charak- 

: » ilen rithtijren Moment ftir das A. 

te<:btes 2u finden. Lä^sst man sich 

; dazu be»tinjmen, so begibt man 

. annütx der noch vorhandenen Chancen , 

li^K^* eriblgt das A- aber zu Rpat, so 

«in Ijoelösen auit dem Entscheidungs- 

kfe, in den man verwickelt worden, nur 

^do.n gr^isst^n Opfern und unter der Ge- 

Igüiisl icher Yemichtung £u bewerkstelU- 

' min, M, 

rAllbreclien nennt ma,n in der Reitkunnt in 
ivfu»*rer /*^it Tielfach diejenigen Uebungen 
ilff Giuiiiihenbearbeitung, welche türekt auf 
*Jj» Gevtimien der Kopfatellung hinzielen. 
«*rklir--nd miin die, welche erst den Hals herein- 
iiu Mm Geradestellen die aljsolute 
! iins^ zii gewinnen, », Ab biegen'* nennt. 
*" >v;i. illi >r- des deutlichen KeicliBheere« 

u - ■ Au>ii rücke regl erneu tarisch. iVg'- 
KrAtie, Anleit. z, Ausb. d. Kav.-Re- 
aofiiim. Berlin 1Ä7U und die Instruktion zum 
>it Unterricht f. d, PreuM. Kav.j H. 

AllbfeiiilAn von hulzemen und in Fachwerk 

1*ii.ni«*n (icbiluden wird im Foldkrif^ge und 

d^r Vertht'idigung von Festungen noth- 

pi^g, um dieselben der feindUchen Be- 

xu entziehen und den eigenen Waf- 

wc« SchnÄsfeld zu verschaffen. ^ Auch 

A» hölzerner Brücken kommt im Feld- 

«ur Ausführung, namentlich, wenn 

Ib^^n gross und fe^ konstruirt iiind und 

liuTif iMirht abbrechen lassen, femer, 

iig einem dringenden Mo- 

„- :i und der Uebergang dies- 

Truppen biß danin möglicli bleiben 

Axtch die Mittel zu einer schnellen Zer- 

durch Spr*»ngung fehlen. — Es* wird 

I,* 7wf»ck die rhftusfiirung abgerämut, 

Holxwerk soviel wie möglich 

" f»der in Pech getauchten 

uJen , au8j*erdem unter der 

/AI beiden Seiten der Unter- 

vf-njoche) leicht brennbares 

• M.^aft. welohea durch Schift>- 

e oder stehende, aus Böcken 

rliftute Gerüste getragen wird. 

: Wittei-ung ist der Erfolg der 

jjiiun-; uns^icher, — Auch im feind- 

BpHitr befindliche schwinunende oder 



■ Brik^ken kann man durch 

brauchen, indem man mit 

mt'ii lieladene und in Brand ge- 



steckte Fahrzeuge oder Flösse, sogenannte 
Brander t von der Oberatromseite her gegen 
die Brücke antreiben UUöt, 3. 

A b Chan fl Iren nennt man da« vom Reiter 
nicht beabüichtigte Wechseln de« Pferde« im 
Galopp. Verwalirungwmittel dagegen sind 
ruhiger Sitz, eventuell Erhalten der Kopf- 
stellung und enieutew Anwenden der Hilfen, 
welche zum Angaloppiren ven^rnlaast hal»en* 
Init da« A. trotzdem erfolgt, so muds bei niciit 
durchgerittenen Pferden der Galopp aufge- 
löst und von Neuem angaloppirt werden; Ij^i 
durchgerittenen können die Galoiiphilfen ohne 
weitere?* angewendet werden. li. 

AbdachunQ. Mit dem Au&drnck A. wird in 
der Terrainlehre die Böschung, d. h, die Nei- 
gimg Äur Horizontalebene de» mittleren Thei- 
leji einer Terrainerhebung oder Vertiefung, 
da^ heis^t ihres Abhanges und dieser mittlere 
Tbeil selbst, verstanden. Die Bejseichnimg 
A, wird sowohl von st-eil wie flachgeböschten 
Abhängen , häufiger jedoch , und il^rem Ur- 
sprünge nach richtiger, für letsftere gebraucht. 
S, Böschung» B, v. B, 

Abdachung. Cm den todten Winkel (vergl. 
d.) vor einer aus Erde hergestellten, verthei- 
digungstahigen Deckung ku verringern , gibt 
man der Krone derselben steU etwas Fall 
nach auRt*en^ eine A. oder Plongee. und zwar 
um so mehr, je höher die Deckung, aUo je 
grÖHs^er der todte Winkel ist. Fttr FeldHchan- 
zen betrfigt daj^ Mass des Fallo8, da** j^ich «is* 
Höhen im terschied zwischen der äusüereu und 
inneren Kante der Bi-ustwehrkrone darstellt, 
*/i2 his '/o der Brustwehrstärke, fitr Fentung?«- 
wälle * bi^ *;^, normal V;. Das Mtudmum 
des Falles* von '/e der Brustweh rstärke Über- 
schreitet man liei zu erwartendem Gencbntz- 
feuer nicht, weil »onst der Theil der BruÄt- 
wehr zunächst der Feuerlinie n\ schwach und 
zu leicht „abgekämmt" werden würde. 3. 

Ab(}-el-Kader, Ben 8idi Mahieddin, d. li. der 
Sohn deti Herrn Mahied<lin, wurde I8i*7 in 
der Gegend von Miiscani in Algerien gebo- 
ren. Sein Vater, ein Marabut, stand wegen 
»einer Gelehr»iamkeit in hohem An »eben. Auch 
A- erhielt eine gelehrte Erziehung, ohne da^ss 
er jedoch die I^eibe^iibungen vernachliUsigte. 
Ala Malueddin im J. 1h32 von den Btäuunen 
um Ma.'^cara zum Oberhaupt gewählt wurde, 
bat er diese Würde auf »einen Sohn zu über- 
tragen, was auch geschah. Von der Stadt 
Mascara el»enfallÄ zum Emir erwalüt, ]>redigte 
er den heiligen Krieg und machte im Laufe 
des Jahres drei Angriffe auf Gran, jedoch 
ohne Erfolg. Dagegen unterwarf er sich 
Tlemsen (*. d,), mit Ausnahme der Citadelle. 
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Am 2i), Februar isai suhloiss er Diit (Teneral | zoien durch das ei-serne Tbor g^ab iluu 



IiesTOicheU einen F rieben «vertrag . df>r ihm 
<l«fi HamleleinoTiopol über Arsew sicherte. In 
der Nacht der« 12. April fiberfiel ihn das re- 
lieUische Oberhaupt der Duer, MustapJia Ben 
Isniiiel und brachte ünn eine voU^tiiniUge 
Niederlage bei. Bald alier überfiel A. wie- 
der niit seinen Getreuen den St^unm Bord^clui 
und zersprengte Mu^taphuÄ Schaaren, Kr 
verbesserte mm *ein Militärwegen und die 
innere Verwaltung der Stau i nie und seUte in 
Medeah und Milianah Bei« ein. Da er ^ich 
<lie Hoheit (iVier alle arabis^chen Stämme an- 
tua«8te^ konnte er nicht didden, das» in der 
tlmgegend von Dran Hich einige den Fmn- 
scüsen unterwartbn und xog gegen diese, 
welche Genemi Trezel beschütjcte. Diesen 
verwickelte er in diis unglückliche Gefecht an 
der Makta, (2^* Juni I8.'l5), welches den Nim- 
bim der fran7X>«iachen Watten vemiclitete. 
Als General Clauzel is. d.) 1836 gegen Mascara 
rückte T um Vergeltung zu nehmen, barg A. 
«eine Sch&tze in der Sahara, bedrohte erst 
ib*e Arrit*regarde Clauzels, verth eidigte dann 
ihxä Habta-DeliW' und räumte zwar Miuscara* 
liel aber über den Franzosienfreund Mustapha 
in Tlemsen her* Der Anmarsch der Franzo- 
sen nöthigte ihn zum Abzug und einem Ge- 
tedit^ in dem »ein Heer zersprengt wurde 
Doch bahl er!*ehien er wieder an der Talna, 
sperrte den Fw^s, ward zwar geworfen, nahm 
über dann eine so feste Stellung ein, dass sich 
Claüzel zur Umkehr Yoranlasst sah. Als spä- 
ter (April 1h30) Geneitil d'Arlangea gegen die 
Tafna rückte» stellte sich A. ihm mit .meiner 
rc^ndären Infanterie tapfer entgegen» und 
ulMTÜel bald darauf eine liekognoacirungs- 
ubtheilimg d'Arlan^es', der er grossen Ver- 
lußt lieibradite. Während er die Franzosen 
in ihrem Ijuger an der Tafna blokirte, kamen 
Verstärkungen unter Genemi Bugeaud (s. d.j, 
den er im i^ikkatbale von vorn und hinten 
zugleich angiiif, wobei jedoch seine Schaaren 
5ter8prengt wurden. 8obald die französischen 
Verstärkungen abzogen, erschien A. wieder 
vor Oran, Moataganenu Arsew, Tlemsen und 
dem Lager an der Tafna, Als General Bu- 
geaud im April 1837 von neuem mit grossen 
i^lasaen erschien, Ucas sich A, in Verhand- 
buigen mit jenem ein, Bpmch ihn am 1* .hmi 
persönlich, und nchloss einen Vertrag ab, 
woiin er zwar die Oberhoheit Frankreichs 
anerkannte, abor diis Emirat über Orjn, Ti* 
teri und einen Theil von Algier behielt, A. 
benutzte den FricileUt ^mi seine Macht zu be- 
festigen und weiter auszubreiten. 8o eroberte 
er u. A. die Stiwlt Ain Maltdi» 50 M» südlich 
von Algier, nach S monatlicher Belagerung. 
Finc von Genenü Valee (s. d.) vorgesdilagejie 
Nmng des Friedensvertrags von der 
verwarf A. Der DinchmniNrli der Fran- 
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neuem Veranlassung den heiligen Krieg 
predigen. Von allen Seiten begannen 
Beunruliigungen de^ französischen Gt?bi< 
Als Valee Fnde April 1840 gegen um i 
grÜf er dessen Nachhut beim Tebergai 
über den Dscher, in der Metidscha von J 
gier, an, verth eidigte den EngpaRs von 
niah und fiel, sobald die Franzosen von 
deah abgezogen, wieder über ihre Nachl] 
an der Schiäk her imd brachte ihr empfii 
liehe Verluste bei. Dies wiederholte «i^ " 
der Expedition gegen Milianah. Im Okiol 
wurde zwar eine« seiner Bataillone v< 
Franzosen am Teniahpajsse uberrascJii 
am folgenden Tage (29. Okt.) rich^ 
Changamiers Arrieregartle ül>el zu. Bei 
diesen Erpeditionen gelang es den Frani 
sen nicht, ihm einen rechten Schlag heil 
bringen. A. stand jetzt auf der Höhe mh 
Macht. Den ersten Zügen Bugeaud» geg 
Mede^ih und Milianah (Mai 1841J seücte , 
fseine regulären Bataillone wicwol vergeb« 
entgegen. Im weiteren V^erlauf de« Feldx^ 
gegen Tekedemj>t liess sich A. auf kcdni 
Uauptschlag ein , beunruhigte aber Bug( 
fortwährend, verbrannte die bewohnten Od 
um den Franzosen die SubäistenMnittel 
entziehen, imd zog sich der Wü^te «u. 
Januar 18-12 fiel er wieder in Oran ein, 
sich nach der Einnahme Tlemsens dun^h 
geaud nach der mar occani sehen ♦ v i 
sammelte hier neue Schaaren, abei 
Tapferkeit geschlagen, zog er sich 
Marabut von Sidi Ibraliim zurück. Sei 
schien zu erbleichen, das Vertrauen der 
nie ruiiini ab. Im Oktober fiel ot über 
moricieres Naehhut, als dieser von Tag"! 
zurückkf^hrte, her, ward aber beinahe gel 
gen. Nachdem er noch die Beni Athab 
züchtigt und Changarn iers Augrifl' verj 
den hatte, warf er sich im DezemVjer 
Land Ayad, südHch vom Atlas, Anl 
erschien er wieder im Bchelitl^al, griff 
suna vergeben« an, ging danji nach Mas^ 
und scliliesslich nach Angad, tm der Gr«! 
von Marocco. Seine Taktik ^ng nur 
darauf aus, die Franzosen zu ermüdi 
ihnen durch Verwüstung die LebenÄinii 
entziehen. Alier im Alai 1843 wurde 
Smala (s, d.) überi'allen, er selbst am Sc}id; 
von Lamoriciere geschlagen und bei D»rh6< 
von Oberst G^ry übemmipelt. Bei eiae^ 
Handstreich gegen Mascara stiess er ebet 
falls auf Gery und im September erwiäck 
ihn dieser zum dritten Male und nahm ilii 
seine ganze Bixgage. Nach einem blutigfl 
Zusammen!»tOi4s mit Lanioricieres Reitern xQ 
sich \, nach der maroccanißchen Grenze* t 
der KjuKer auf seine Pläne nicht eingw{ 
sui'lit»^ er ihn gegen meinen Willen 






Abderraliinan 

iVanÄOüen in KnVjt: rüit die- 
I wiiK ilim auch gelang uinl 
rill roii l«Jy iß. «l) fiihvU*, Niii-li 
er nach Südeu iius; vergaben? 
f<n ihn ijiwiugrimc und Gery Am Schott 
Sliiiil»? zu r.uirr.Mi Xüdi eijimaJ hatte A. 
[da.* r. MonUijyjmicraitTOOM. 

Jim 1 .:.,,. . ilallen und äu veniich- 

tUm. Btiffftaud konntt> Hemer niciit luibhaft 
.!. Pk ^»n-tUch rili^r *tth cn- ddi (März lM»i) 
M/t, nft<-h MiUcKJco übpi-Äutreteii. 
^... , .11 e bebten UfHziere vorloren, viele 
ne waren von iluii iih^^pt allen. Eine 
Hfkg kitin er in Ain Tbom (Murocco) zur 
lind bofltcllte den fi<xlen. Aber dem 
j luiUrr von Maroeco A%'ar seine liegenwart he- 
(«Mnkiivh, er reizte die Stilranie geg^en ihn. 
)- Imlb XU den Rittpiraten ^ über- 
rt* Neffen und zorHtreute dessen 
, .iber von neuem von den Maroc- 
Ingit trat er Ende IH47 wieder 
iti«crhei^ üebiet. Am Kerburtspa«?te 
t^ ihm Laiuorid?^re den Weg und am 
ergab er »licb »un Marabut von 
im, Man versprach, ihn nach Ae)Lr3^>- 
^*' -^en. Aber weder Loui« Philippe 
alilik hielt das Wort. Er WYu*tle 
Pan, spftt-pr na oh Aniboi^e ge- 
rst Napoleon II L •?ntlie3» ihn 
in Kleiua«ien. Im Kiini- 
:*' Dienste an, die aber ab- 
iiit wunifu. Dftii Enibeben von 1^55 
► ihn mich Damast us, wo er IHfjO, bei dem 
lüoil gegen die Chrisiten, diesen «einen 
aiigedeihon liess. Wührend meines 
\iukh* in Artien verfai»«te er ein Werk 
fiCkphjloH. InhaltvS. Heim, GejÄfhiehte der 
j iti AJgi<yr. Henidt. Abd-ol-Kader. — rt, 

AM«mihm«n lAbdoranmn» Abdurrahman)» 

'^f !^t!^it|t#»r ft"< ♦ li,il]t>n llii^'ham in Spanien 
1. iba»ig, nachdem er eine 
-r -»»^ine Erhebung miasver- 
^Jsiüuiiiuiudpurr« der arabischen Grenz- 
fbrrjtin, nlA^torgeworfeu hatte, 132 niit 
Te in Pallien ein. Kr 1^- 
srblug den ihm ontgogen* 
r-n ii In von Atjuitam'en nud 

nntfr ; 'ing der Kirchen und 

lea Uiiidfvs ül»er Poitiera bis in 
'1 Tour?* vor. Hier aber trai' er | 
\bvjordomu'» de^» fränkischen i 
r in d^^r Srhlacht von Tour^ ' 
und Leihen. Vgl, 
iiki^tcheji Reichen 
Leipzig iHf>iv ]. Bresikii. 

**in hie und <la vorkommender 
das Heri^tellen der Kolonne von 
*n im* der durch dtis Einschieben der 
irt*d oT>»i<>lleu K^donue. U. 
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Alitlriiokefl der Handfeuerwutt'en , d* li. da»^ 
Abfeuern derselben^ ge schiebt stetig durch 
einen Druck des Zeigefingers der rechten Hand 
auf de^ Abzug der schueßbereiten Waffe* wo- 
bei der andere Arm des doppelhebelartigen 
Abr,uges das Vorsclinellen den Hahnes, der 
ZHuduu^el oder dea ScliUigstilltcs verauliWrit 
und dmlurch die Entzündung der rulver- 
bidang bewirkt* Die Stürkc aovv^e iüe Heftig- 
keit des Druckes hat einen wesentlicbea Kiii- 
fluijx auf die Siciierhoit des Sehuase^fi. Hegel 
ist langsamt*», Lmmilhliche^ Verstilrken de^ 
Drucke«; — besondere Bchlosskouf^truktionen 
— Steühschlöt?8€r — soUea ein niöglicbHt leich- 
ien Abdrücken vennitteln. v. LI. 

AbensberQ, kleine SUult in Nieder bayeni 
an der Aben^, einem rechten Nebenflunsf der 
Donau, 'Mi Kilometer südweatlich von Kegen*- 
liurg. Unier der Bezeich Dong Schlacht oder 
Treffen von A. begreift mun eine Reüie blu- 
tiger Gefechte, namentlich l>ei OftVnhtettcn, 
Hobr und Hottenburg, durch welche Napo- 
leon am 20. April 18011 den lliikeu Flügel der 
öst^MTeichirtchen Armee Jttirilckdrilngte, VgL 
Krieg von 1H09, H 

Abercrombief UeneraJ, Freund des VtliIph 
Bote, befehligte im Jaltre 175^ eine Unter- 
nehiu^Lng ilcr Engländer gegen Canodii* Mit 
10000 M. i£Og er vcui Süden her gegen Fort 
Ticoiideroga zwischen dt»n Oeorg»'- und Cluim- 
plain-Seeu im Norden des hoatigeu ^ta^t« 
New^York. Nachdem nchon beim Auä«chitfen 
aus ersterem 8ee Lord Howe, ein »»ansUing 
Pitts mid die eigentliche Seele der rnicr* 
nehmuug, gefallen mir, kam ph am S. .lull 
zu einem (icfechte mit den FranKdaen* die 
unter dem tapferen ti raten <le Moutc^llm den 
Sieg davon trugen, A., der sich ÜberauH 
koptloii benahm, wurde mit Verlant von 
2uoti M. zurückgcworfi^n. Den abbemfenen 
Bchutxte Bat** vor der verdienten Verant- 
wortung, wilbrend er »eiber sich im Parla- 
ment auf Seite derer Mcblug, welche die be- 
herzte Politik Pitts begeiferten. — Lord Ma- 
hon (Eurl Stanhopej. Hi»*tory of England troui 
the peacf! of Uirociit to the peace of Vnr- 
Mailie** eh. 35. ü. Bancroll, Hintory of ih© 
United ^Uiim voL lU. eh. 13. E. Fauli. 

Abercrotnby, Sir John U.« britiHcher Militär, 
nicht jju vt»r wechseln niit Sir Ralph* Er dient« 
der Kompagnie in (Mtindion seit dem Jahre 
1771, zeichnete aich al» tjouverneur von Born* 
biiy und in der Kampagne im Sndwenten 
wÄrhrend der Jahre 1790 und 1?JI unter Lord 
Comwallis au^ und lebt« als (tenerallieut«»- 
nant bis 1^17, Jame^ MilU History of Bri- 
tish Indift ed. H. H. Wilson V, 252. 272 fl. 

R. Pauli. 



Abercromby, ^iv Ralph. .lT3s zu TilJiboclie j 
in d**v >^«liotti«< lu^n Grafflchuft Cla^kmannan i 
geboren» trat 175^ in tli<? britifiche Amieet | 
foiiht im siebenjährigen und aiiif^vikanischen 
Kriego. Seit 1787 tTeneraliiiiijor niiichte er 
imter Oem Herzoge von York ilie Ciuiipagne 
von 1793 wiibrenfl des erwten Koalitiontäkriegß 
gegen Fninkreich mit und zcit^hrn't.*^ sich vor 
l)Üukirchen, Cateau Cambreöis und Valen- 
cienuesj aus. Seit 1795 al^ Oherhefehlahaher 
«*'- in ^Mindien entrias er den Fx-anzosen und 
Spaniern Grenada, Sta. Liicia. f?t, V'incent» 
Trinidini sowie die festländischen Gebiete von 
Deuierara. und Essequibo. Hieranf war er ab 
Generallieiitenant nach einander Gouvernenr 
aul' der In^sel Wight^ in Schotthin<i und in 
Irland, Da« ihm üljertnigene Kommando naiii 
Nord-Holland nahm ihm 1 799 sehr zum Nach- 
theil der Unternehmong der Herzog von York 
aus der Hand. Als e.^ im Jahre I8üU darauf 
ankam, die Fniuzosen auK Aegy|jten zu ver- 
treiben, brachte die Stimme der Nation den 
nniüichtigen und entötWosüenen Mann an die 
r«ehfe Stelle. Im Milrz 1801 landete er in 
der Bai von Abukir imd schlug am 2L die 
FriUiÄoaen unter Menou. Obwohl t^dtiicli ver- 
wundet, fahrte er das Gefecht fest und ruhm- 
voll durch und starb iun 28, an Bord deB 
Flaggen.«^chift's des Admirals Lord Keith. 8ei- 
nem Andenken ist mit einem Monimient in 
der Uindoner Paulskircbe gelohnt, den Hin- 
terbliebenen mit reicher E>otatiou und der 
englischen Pairie. — J. Adolph uh, Historj of 
England from the accession to the deceaae 
of King George the Third. Vü, p. 178. p, 
523 m H, Fauh. 

Abesslnien. Zwischen dem Bahr el Azrek 
und dem Sudemle des rothen Meeres, ein 
Tlieil des alten Aetliiopieuä , acheint A. 
oder Habesch berufen, dereinst da« »üd- 
lichst'e Gebiet eines neuaegypti neben Reichen 
icu bilden. — Im Norden ^vird daH Land von 
den seit IS20 der tQrkiscli-aegypttöcheu Macht 
unterworfenen nubiBchen Gebieten, iiu Sriden 
und Werten von nocli wenig erfo rechten Län- 
dern des inneren Afrika umgeben, in denen 
die den Abe«$iniern feindlichen \'ölker8ehaf- 
ten der GaJla und SehankiUia ihre Wohnsitze 
haben. — Das ganze, 7700 G Meilen mit etwa 
H Millionen Einwolinern umfaswende Gebiet 
*itellt «ich ab* ein groHsartiges. waldloses aber 
grasreiches Hochland dar, das 0—10,001» Fus^ 
über dem Meeresnpiegel gelegen, nach allen 
Seiten namenthch aber zu der wiiatenartigen 
Küstenebene Samhara steü abfällt. Im Nor- 
den, Sdden und Westen umgürtet das Hoch- 
land eine Ö — 7 Tagereisen breite <«umpfige 
Hrwaldregion, die sogenannte Kolla oder heis- 
ses Land« t>ie dadnrcli bewirkte «chwere Zu- 
gänglichkeit i*t der Hauidgrund datilr ge- 



wesen, dasis da* sonst b<^ " ud 

sich yo lange Zeit voll^i .-• 

sen blieb. — Das Innere wüd vonj^aus^eaUuich 
tiefe Thüler von einander getrennten Hoch- 
ebenen eingenonmien, auf denen sich isolirt^ 
Gebirgszüge und Schneegipfel bis zu l4,0U(r 
Höhe, desgleichen wunderbar geformte FeU- 
m^issen und erloschene Krater erhelien, Däf 
Klima, obwohl je nach der Höhe über dem 
Meeresspiegel ein sehr verschiedenes — d«r 
deutsche K eisende Itüppell traf im Semidn- 
Gebirge 12,1 M>n' über dem Meere im Juli fim-ii 
gefallenen Sclmee — ist im allgemeinen ein 
gesundes, die Witterung ist ausi?er zur Z«t 
der tropischen liegen eine «tets heitere, d#T 
Boden gibt an vielen Orten eine tlreifacht 
Ernte, wird aber schlecht bestellt. — Dem 
Hochlande entströmt im Norden der Takaaoe, 
während der auf dem SOOO' hohen Borge 
GicHch seinen Ursprung nehmende blaue Nil 
iai Lande Abai genannt, den grossen ' 
See durehMtrfimt , am Südende des H^ 
des uun dem Gebirge tritt und dann, in einem 
weiten Bogen fliessend, die Grenze des Lwi- 
deü gegen Süden bildet. Im allgemeinen iiil 
die Bewitsaerung eine mangelhafte. — IHt 
eigentlichen Abe««inier, ein schöner den Artt^ 
bern verwandter Menschenüchiag von bniiilU!T 
luä tiefrichwarxer Hautfarbe, sind seit 15tM» 
.lahren dem Namen nach Christen, haben nber 
viele heidnische und jüdische Gebdluche, ^6 
z. B. die Polygamie und die Beschneidung 
beiltehalten, resp. in ihren Kultus aufgen(»m* 
men. Ihr Kirchenoberhaupt Abuna, d. h. un- 
ser Vater genannt, reddirt in Gondar, hui 
aber an Macht und Einfluss eben so verloraii 
wie der Negus genannte weltliche Herrscher. 
— Wie fast in allen Berglündern mit ütt' 
eingeschnittenen Thiüern, herrschten auch tu 
der abessinischen Bevölkerung vou jeher par- 
tikida ristische Bestrebungen und nur wenigen 
Herrschern wiir es möglich, die verschiedenen 
Staaten und Fnrstenthümer, ab deren grössti» 
Tigr*^, Arahara oder Gondar und Schoa aa- 
zuriehen sind, zu einem konsistenten Keiche 
zu vereinigen. — Ein solcher, durch lje«on- 
dere Energie und souÄtige Begabung ausg«- 
zeiclmeter Kegent war in der neuesten Zeit 
Theodoros UL, der Held der Tragödie von 
l^ÖH, — Wie es heifst, der alten öalompni» 
sehen Dynastie entsprossen und lias oder Statt- 
halter im Reiche Goudar, brachte er auf dem 
Kroberungj^wege bis zum .lahre 1801 fast ganx 
A. unter seine Botmassigkeit imd lies« sich 
liereits im Jahre 1855 zum Negus von A. feier- 
lich krönen. — In den ersten Jiüiren seiner 
Hegieruiig waren seine Bestrebungen auf heil- 
same Reformen gerichtet, zu welchem Zweok 
er viele Europiier ins Land zog. — SpJlter 
aber — man kann ^irh ^eine üngeheuerlidi- 
keiten nicht anders erklaren — verfiel er einer 
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Art Tt>n Ca«Ärett Wahnsinn, der ihn im Verein 

^IVuiLkirucht und La»teni uUer Art zu Falle 

it^. — Nachdem er »?ich stchoii vorher 

iusanikeiten imd Bedrückungen »ew 

hiinenii, die ihn aherglüubisch fßrch- 

rhiisst gemacht hatte» lie;*?* er Ach 

ch in Folge gekränkten Ehrgeizes 

; eine Anzahl in seinem Lande leben- 

jHier, darunter mehrere Untertlianen 

kf Gesiindte der englischen Krone* 

«ron, Ha^f^n, Du Blanc und Lieutenant 

EHii, in i*einen Bergfeaten gefangen zu 

tiaJt^a unti «ie trotz jahrelanger KeldLiniatio- 

I K egi ei*u n g nicht f re i zugehen . 

_ .^D müde und von dem Gefühl 

M Ansehn der britinchen Natio- 

unter den schwierigsten üm- 

pUnd wo es auch sm, gewahrt weiden 

Eit«chloäs sich das Parlament näch 

Butum vom April 1867 seine berech- 

Jemugeu mit Watfengewalt durch- 

ir Fetdfug nach A. ist f\lr die Kriegs- 
Ibchtf" weniger wegen der während deg 
lofK deM^elben zu regi«5trirenden Waffen- 
kjUs der d*izu getroßenen grossartigen 
* riiieligen Vorbert'itungen wegen von 
*l|fkeit. — AU Ausgangspunkt der Ope* 
diente, d« A. r,\\ Lande nur na<^h Pas- 
!i (lebieta zu erreichen 
- Mutterland England, 
iiMtiudieu und zwar hauptsächlich 
Ä^. von wo au» die Küste OHtafrikas, 
«pm4>n die zur Landung bestimmte Annler- 
^mhl, rn Hrhiffe innerhualb 14 Tagen gewon- 
::ann» — Bombaj ist somit slU 
f r^pexationHbiuiift des Vntemeh- 
ehon. Faxt alle Vorrüthe an Waf- 
Cin . Lebensnutteln und Marsch- 
!ien fii^t ?«anmjt liehe an der 
gten Truppen und Arbeiter 
' >rt aat» nach ihrem Beatinimungs- 
.^efÜthrtt während England gelbst 
M nurSupplementstruppen, «tekl 
idien nicht zu beschaffendes Kriegs» 
tö. ~ Der Feldzug kann in die- 
sowie in mancher anderen als 
itCIck lu. dem neueisten Feldzug der 
i>n riiiwft angesehen werden» bei 
nbasi« ebenfalls* nicht ini 
Lind, sondern in dem ö«t* 
vjekl*! gelegenen neuerwor- 

n wurde der 

:; Bombay he- 

■*nant 8ir Kobert Na- 
... ii Dientit ausgezeichnet 
. bestimmt, und die Wahl 
rt..,^ sehr ghlckUche. — Das un- 
fehl «tobende Expeditioaskorp*^ 
, - lo -n^iMHi Mann war mit 



AuFnjüime von 3 Regimentern Infanterie» einem 
Detachement Kavallerie und einigen nur von 
Europäern beilienten iteBchützen nur auf» ein- 
geborenen Trupi>en zusammengeaetzt und zet- 
fiel in zwei Divisionen unter dem Kommando 
der Generale Maccolm und Sir Charles Stjwe- 
ley* — Dazu kamen nach Capitlln Hozier 
2ß»2l4 sogenannte FoUowers» d. h, Leute, wel- 
che die gröberen Dien«Üeifltungen verrichten 
und ein ungeheurer Tross von über 50,000 Last- 
tliieren verschiedener Art, die ebenso wie ihre 
er^t bei Beginn der Expedition zu einem be- 
sonderen Tninsportkorps formirten Treiber 
zum Theil aus O.stindien, zum grösseren Theil 
al»er an den Künten des Mittehneers acqiii- 
rirt wurden. Be rgge schützte , Mörder, Kon- 
densatoren zum Filtriren des< Heerwassevs. 
Northom'sche Röhrbrunnen, Konserven und 
Lazarethgegenj^tiinde, welche in Indien nicht 
zu beschaffen waren, kamen ah» England. — 
Die Ansley- oder Ann esley bucht, sfidlich der 
Insel Massauah und noch auf aegyptiijichem Ter- 
ritorium gelegen» war als der geeignetjite Lan- 
dungsplatz nicht nur wegen den vortreflFbchen 
Ankergrundes» sondern namentlich deshalb 
gewühlt worden* weil hier der das Meer voui 
Hochlande scheidende wünt^nartige ungesunde 
und wasserlose KüHtenstricii weitaus am Mchmal- 
aten i»t, und der zum Plateau von Seuafe her- 
auftuhrende Komaylopafs rieh verhnUni><niilN- 
HJg praktikabel erwiea. Diese und andere Vor- 
zftge der Annesley bucht hVsscn sogar den Um- 
stü.nd übersehen, dass eine Landung in der 
Tadschurrabucht südlich der Striwsie von Bj«- 
bidnmndeb tlie direkte Entfernung nai.'h dem 
voraussichtliehen, im Süden A*d. gelegenen 
Angritfj^objekt. Magdala. um mehr als Va ^ih- 
gekürzt hätte. — Da der \^onuarÄch gegen 
dieseii von Zula an der Anne5*ley bucht mehr 
nh -100 engli.sehe Meilen entfernte Ziel nur 
als während der trockenen Jalireszeit möglich 
erkannt worden war. so ^clnfltre sich die znrKe- 
kognoscirung der Verhältnisse und zur Auf- 
nahme des (iros bestimmte Vorhut de^ Expetli- 
tionskoi'p« unter ()l>erjit Merewether und OJ>er.*t 
Fhayre «chon am 1(1. Septemln^r iHöT in Bom- 
bay ein und landete am 4. Oktober zu Mul- 
kutto in der Nil he von Zula, Am 30, Okto- 
l>er folgte da» erst^ Echelon des Gros, so da*s 
es dem Kommandeur der Avantgarde möglich 
wurde mit dem grösslen Tlieil meiner Tnippen 
das gesündere Hochland aufzuHuchen und dort 
Senafe, den 8chl(l8selj)unkt de^ Komaylopiv^^se^ 
zu beitetzen. Im La\ife *le« DezemWr imd .la- 
nuur langten die übrigen Abtheilungen de?» 
Expeditionpikoqis theil« an* Bombay» tlieil*« 
au8 England an und am 2T. Januar IHf»^ traf 
auch der Höchstkommandirende ?ir Robert 
Napier auf der Bhede von Zula ein. Unter* 
de«»en waren die gelandeten l'r\ipi»en und 
Werkleute nicht mü<i8ig gewesen, sondern bat* 
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ten alles Denkbare gethan, um an der oeden ' 
Küste bei Zula eine zweite Oiieratiousbasis 
oder besser gesagt einen Hauptstapelplatz zu i 
improvißiren, von wo Proviant, Kriegsmate-, 
rial und Nachschübe aller Art den Truppen 
auf ihrer langen Operationslinie nachgeführt 
wonlen konnte. — Es entstand eine vollstän- 
dige Stadt, grossartige Hafendämme, eine 
Eisenbahn bis zum Pusae des Gebirges u. s. w. 
u. s. w. — Es war auch gelungen, durch Pro- 
klamationen und Versprechungen die von 
Theodoros abgefallenen Satnvi>en der zu pas- 
sirenden Landstriche sowie deren Einwohner 
den Engländern geneigt zu machen, namentlich 
erhielt man Freundschaftsversicherungen von 
Dedßchadsch Kasstii, dem damaligen Macht- 
haber in Tigre. Diese Verbindungen, des- 
gleichen die Freundschaft mit den muhame- 
danischen, dem Ursurpator ebenfalls feind- 
lichen Uallas, waren für das englische Expe- 
ditionskorps schon allein wegen der Beschaf- 
fung von Proviant und Fourage von ausser- 
ordentlichem Werth. — Kaiser Theodor seiner- 
seits hatte sich, nachdem ein grosser Theil 
seines Landes von ihm abgefallen war, im 
Oktober 1807 von seiner St^llimg bei Debra 
Tabor (Provinz ßegemoder im Quellgebiet des 
Takazze) ostwärts nach Magdala in Marsch 
gesetzt, woselbst die europäischen Gefange- 
nen schon seit zwei Jahren unter abwech- 
selnder Furcht und Hoftnimg schmachteten. 
Erst am 20. Februar langte er auf der Hoch- 
ebene von Talanta Angesichts der Festung 
Magdala an und schlug dort sein Lager auf. 
Durch Desertionen, Tod und Hinrichtungen 
war die Zahl seiner Soldaten auf 5000 Mann 
gesunken, niditsdestoweniger vertraute er auf 
ilie Wirkung seiner antediluvianischen Ge- 
schütze, die Uneinnehmbarkeit seiner hochge- 
legenen und schwer zugänglichen Position, 
mehr wol aber auf die von ihm für unüber- 
windlich gehaltenen Schwierigkeiten, welche 
sich den Engländern beim Vormarsch über die 
Gipfel und Schluchten des wasserlosen Hoch- 
landes hinweg entgegenstellen würden. — Der 
Feldzug selbst reducirte sich nach den getrof- 
fenen Vorbereitungen nur auf einen allerdings 
sehr schwierigen Gebirgsmarsch in südlicher 
Richtung längs der Wasserscheide zwischen 
dem Nilgebiet und den Zuflüssen des rothen 
Meeres. Der Marsch, der am 25. Januar be- 
gonnen wurde, geschah selbstverständlich 
echelonsweise. Als die Hauptstationspunkto 
sind nach Senafe Addigenit, besetzt am 31. Ja- 
nimr, Antalo, die Hälfte des Weges von Zula 
nach Magdala (15. Februar j, die Westufer 
des Ashangisees und Lat, 21 englische Mei- 
len südlich desselben, das am 24. März be- 
setzt wurde^ zu nennen. -— Die Tagemärsche 
variirten je nach den auf dem Wege sich bie- 
tenden Schwierigkeiten von 7 bis über 20 eng- 
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Öim und JEur AulVechterhaltuug der 

idon mit der Küt<te wurden uu 

aen Punkten der Mai'^chHme be- 

^i^pois errichtet und Bemitzan^en zu- 

Au*Kerordentliche Schwierig- 

chte in immer gesteigert^'ni Mtusi^e 

eUfjn resp. Gangbanuachen der Ge- 1 

uanientlich für diin schwere, zum 

I «hanten getragene Got^chfltz und 

^a.f4' nm»»te schlie^Hlich» um überliiiupt 

knuunen zu können, auf ein Minimum , 

I,i.jj. — 0eiii oberen Laute tlee< 

mit erreichte die Avantganle am 

ptii 1,1- La^er vd« Gahsu »Gil^o) auf dein 

m vrm Wadela. Das zwischen diesem 

au wnd dem südlich davon p-elegenen Pla- 

vou T;iiant4i «ich erntreckende Thal wird 

den Dschiiidaftuas, einen NebenÜuas dei* 

btlo tf*"bildLd. Zu des^jpn bequemerer 

iig mu!*ato eiu weiter Bogen 

lOX'ht werden, uud«vO langte man 
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Intgrgcnd y<ji> 



f der iU>er lojnM» Fum« {\l>er 

iit'n liochehvene von Talanta 

aus war südwärt« des tiefein- 

rtrsrjjilnth.iliH auf einer Hoch- 

s zu sehen, w&h- 

i durch Äwei dü^ 

i|f«*niie lM*t>8tigte uehirgskegel, Fahla 

verdenkt, unsithtbar blieb. ^ Nach 

T nm &. April «n Theodor erla^^i^enen von 

Aber keinf'r Aidwnrt Lr^'wiirdigt-en Aul- 

hnltmnu* die eii j Gefangenen in 

iL^ **nu*lT'*.]»t' L.iL-^i ii^rn» wurden die 

h reitung dea Be- 

-- :. L ^; ichen den CjuUa^ 

id^ren Verhdndeten aufgetmgen, da^ 

ich^n des in der Front anzugreifenden 

lomA uiwh Uat^ii und Süden lu verhin- 

^ Aiu |ü, Aprii entspann sich in Folge 

vno den Knglilndern unteroonmienen 

nri«* ir ]!.i^ -^»^"s^cn die i'eindlifhe Position 

iii in d<*m Tlwil von Arogge 

i'»'i dem die von den Bit- 

ilenden und auf etwa 

....V,... li Streiter TbecKlors an 





7iK) Tödte and 12O0 ^'e^wundct^ verloren unil 
eine entscheidende Niederlage erlitten, wilh- 
rend die den Kampfplatz haltenden Engliin<ler 
nur einen GeRanmit Verlust von 20 Manu zu be- 
klagen hatten. — Theodoroa hatte das Ge- 
feeiit von dem F ' ' ' ' n im» Ix^obachtet und 
persönlich tuew e auf die Engländer 

gerichtet. Er liuMir .m-s sein Stern rettungs- 
los im Sinken sei und vei"^uchte durch Auslie- 
ferung der Gefangenen freien Abzug tTir sich 
und die deinen zu erwirken. Gi^neral Napier 
glaubte jedoch auf bedingungslose Unterwer- 
fung seines Gegners l»*>«tehen zn mussnUi selbst 
auf die Gefahr hin, die europiiischen Gefan- 
genen seiner Wuth zimi Opfer fallen zu sehen. 
Theodoros jedoch war zu stolz, um bich d^m 
..Krieger einer Frau** auf Gmide oder Ungnade 
zu ergeben, und entschlos» sich noch ein Mal 
zmu Kampfe, nicht ohne vorher den Gefan- 
genen ihre Freiheit gegel^on zu haben. — Er 
bereitete durch diesen eines Herrschers wür- 
digen Hntschlusia den Engl.'lndtH'n die Oenug- 
thuung, am 13. April Magdala, die lotzte Zu- 
fluchtsjstätte de« nur von wenigen Getreuen 
umgebenen Xegus nominell mit Stunu zu neh- 
men oder vielmehr ejne Kanomide au^ aÜCTi 
vorhandenen Gejächüt^en in Sceno «n Betzen, 
die, drei Stunden Wilhrend, mehr aW ein KnaJl- 
eftekt, denn eine dtirch die L'm«tiinde nioti- 
virte Nothwt»ndigkeit anzvinehen ist. — Die 
geKammte Artillerie den Negü»i war schon vor- 
her den Siegern in die llilnde gefulh^n und 
verumaclite f\na Erstunnen der Mauern und 
Thorc eine kaum nennenswerthe Schwierig- 
keitu In der Nilhe eine« der Tfiore fanden 
die Stui-mkolonnen die Li^iche des Xegus, der 
sich, ilii er leV>end den Feinden nicbt in die 
Hn^nde fallen wollte und ilie Flucht nach So- 
den durcJulieGaUas gesperrt sah» niiteiner ihm 
einst von der Königin von England venshrtc^n 
Pitttole erschoRsen hatte. — Sein Heer war 
geflohen oder aufgerieben, — Die Engländer, 
denen der Stunn nur 1 Gf fixier nn<l lu Mann 
an Verwundeten gekostet hatte, sprengten 
die 37 erbouteten Geschütze und üliergaben 
die Festung den Flanmieu. — i^p^iter ist die- 
belbe wie man htirt, durch MeAtiat. eine Kö- 
nigin der tlailoiä , die diu Territorium von den 
EngUindem idjerwiesen erhielt^ ztnn Theil wie- 
der hergestellt worden. — Nach Anhäufung 
einer nicht unbeträcJit liehen Beute begaben 
j*ieh die englischen Truppen, ohne ^ich wi^i- 
ler um this fernere ijeschick des Landen zu 
bekiimmern. am IS. April auf den Brickmanäch 
nachZnla. Demselben ^teUten sich, da mittler- 
weüe die Hegenzeit eingetreten war, el>en- 
falls 8ehr erhebliche Schwi«»rigkeiten m den 
Weg, nichtsdestoweniger traf die Haiiptmasßo 
bereit-?« Ende Mai, Genenü Napi»'r mit der 
Arriifregarde aber am 2. Juni wr»hlbohalt*»n in 
Zvda wieder ein, t*o dass der Kückmar$>ch etwa 
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einen Monat weniger in Anirpriidi genomxtien 
hutt«*» uls clor Voriniirsch. — Ausserordentlich 
gelitten hatten »lie Laatthiere nnd das verdäch- 
tige und ziim Theil oiFeu feindhche Verhal- 
ten dpr den Marsch stets verfolgenden GaUas- 
i<tü,mttjp zeigte» w*>lches Oeschick daa Ex]>e- 
ditionhkorpi« im Falle des MisHÜagen.H hiitie 
Itetreffen können. — Es wurde sofort Eur Auf- 
hebung des Lagers und 7Air Einjiichiffung der 
Truppen geschritten, so dass im Anfang des 
Monnt Juli von der engliaehen Eicpedition nnr 
noch die Trilranier von Magdala und der an- 
t^r ägyptischen Schatz gestellte Kirchhof seu 
Zula Zeugnis« gaben. — Kapitän Hozier ta- 
delt in meiner interessanten Darstellung des 
Feldziiges die geringe Energie und die Säu- 
migkejfc, welche sich da,s ostindische Gouver- 
nement bei A\iKHistung der Expedition xa 
Kchulden kommen Hess. Bei geringerer Rück- 
sicht auf Sparisauikeit und sclinellerem Han- 
deln» wäi'e seiner Ansicht nach die Exjjedition, 
che Äu Anfang auü Mangel an Transportmit- 
teln dem Scheitern nahe war, rascher und da- 
bei mit geringeren Kosten zum Abschlurts ge- 
konmien« — Wie dem auch sei, die britiHche 
Nation und Armee, an ihrer Spitze Lord Ka- 
pier of Mngdala, hat durch diesen merkwilr- 
digen Feldzug grossen Ruhm geenitet und 
gezeigt, was Energie, Umaicht und AuHdauer 
»eibsi den Naturgewalten gegenüber vermö- 
gen. — Die Engländer ttdirten den einzigen 
legitimen Sohn des Negua mit nach England, 
woselbst derselbe die Erzieh ting einen Gentle- 
man geniefint. Es iat wohl möglich, das.^ der- 
selbe einst in sein, nun wied«r vmter Theil- 
fil raten stehendes und von Anarchie Äerrisse- 
nes Ueimat«land zurückkehrt und das Erbe 
seines Vntera antritt. Wahrscheinlich aber 
wird , wie die neuesten Vorgänge auf abes- 
sinischem Boden durthun, der Herrscher von 
Aegypten die Gelegenheit Ijenutzen, um acino 
St4\aten diu-ch idlrnJüi liebe Einverleibung des 
fiir den Handel wichtigen und alb? Bedin- 
gungen der Pro>!perität in sich schLies«enden 
Landes nach Süden hin zu aiTondiren, 

Fftr daa ßtudiimi des Feldzuge« i^ind da« 
Werk des Kapitän Hozier: „der britische 
Feldzug nach A/% „die Erlebnisse bei der 
engli>;chen Expedition in A, von Stiunm'* und 
„meine Erlebnisse mit dem e.ngLi«chen Eipedi- 
tioni«korpä in A. 1h67^ — 6H von G- Gntf tSecken- 
dorff** zu empfehlen. Letztere Quelle ent- 
hült namentUch auch zsihlreicbe Angaben über 
die f^anitiltseinrichtungen ; ^iehe hierüber auch 
die Aufsätze des Generalarzt Dr. W. Roth in 
der deutsch, militilrärjrti Zt«chrft, A. v, B. 

Abfall. Der Ausdruck bezeichnet die Nei- 
gung des Alihange« einer Terrainerhebung 
oder Vertiefung zur Horizontal ebene und 
Avird ^r.wnl f.'ir fl ., Ii.. mehr jedoch Itir «teile 



Abhänge getoucbt. Steilabfall neniJ 
Böschungen von ca, 30<* und darüber, ^ 
für alle Watfengattungen , ausser der 
terie in Schützenformation, in - ' ' 
Im Flachlande finden sich Sti 
gemeinen vorzogsweii^e in der is.it]»* (J»t mi- 
Wässer, an den Ufern und den Winden, be» 
sondei-s der verhältnismässig engen Schlurh» 
ten und Thillern derselben. Meist aind ^ii» 
dort durch die Äbspülung des \V 
standen. Näheres S, Abhang un^i 
Quellen: F. A. v. Etzel, Terrainlehro. v. >tirt- 
fleur. allgemeine Temünlehre, J. Cybubj, Tur* 
rain forme nlehre, ß. v. B. 

Abfallen, seemämuMcher Ausdruck: di« Be- 
wegung deä SchißW au,^ der zuletzt inne g^ 
hallten Richtung nach derjenigen hin, wohin 
der Wind weht. l^ 

Abflüssgräben oder Abzugsgräben werde»ü 
ncb»?n We«?cn und am Fusa der BöstlmriL'vn 
von Eisenbahndiimmen und Eisenb,' 
schnitten, sowie auf der Sohle trocku 
stungsgniben zur Ableitung des Tage \\.. 
angelegt. In der letzteren Anwendurjv^ 
ren sie in der llogel den Namen «li' 
(vgl. d.}, — Bei der Anlage von Abai; 
ben i-tt zu beachten , dass dieselben * 
aufzunehmenden Waasermenge entspii.;.„ .. 
des Profil und in der Längen nchtung ein Gf» 
f^ille von mindestens 1% erhalten. 3. 

Abführen. Mun versteht hierant«r das all- 
mähliche Nachlassen und Abwickeln von TatieB, 
wie es lieim Pontonbrückenbau vorkommt. X 

Abhang« Unter A. wird der mittlere TheÜ 
einer jeden Terrain erhebung oder Vertiefimg 
verstanden. Allgemein unterscheidet man beJ 
denHelben: den oberen Theil oder die Kup|>e 
re>jp. den Handt den A. und den Fuss. — Ab- 
hangsformen- Dieselben werden je nachdem 
die Neigung des A. zur Horizont^ilebene eine 
gleichbleibende iöt. als stetige Abhangsform, 
wenn dieselbe w^echselt^ und zwar von obea 
nach unten flacher wird, als konkave Abhangs- 
form; wenn sie von oben nach miten ateilpr 
wird, als konvexe Abhangsfonn; und wenn 
die stetige, konkave oder konvexe Form im 
Wechsel bei ein und demselben A, auftreten, 
als gemischte AldmngHform bezeichnet. Eiiwr 
besondere Art der Alihangsfonnen bildet die 
Terra^^se. Diese Bezeichnung wird dann an- 
gewandt, wenn einA.Nullliriehen, d.h. Flächen 
von u^ Böschung oder horizontale Strecken» 
resp. solche, welche im Verhältnis zu ijeiner 
allgemeinen Böschung recht flach sind, auf- 
weist. — Der Einfluss der A. fHr die Verwen- 
dung der Truppen im Terrain äussert sich 
' iüi Allgemeinen darin, dixss Gangbarkeit tuid 
I Uebersicht des Terrains, imd damit die Be- 
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wegung der Truppen und ihre Wafienwirkung, 
aJäO Mantch und Gefecht vielfüch von ihnen 
1>eilingt werden. Der 8pecielle Einfluss der 
A. auf das Gefecht- der Truppen liängt, was 
die Reliefgestaltung der Erdoberfläche be- 
trifft, in erster Linie von ihren Böschungs- 
verhältnissen ab (S. Böschung). Die genann- 
ten verschiedenen Abhangsformen haben unter 
Zugrundelegung der Böschungsverhältnisse, 
und zunächst abstrahirt von denen der Situ- 
ation (S. Situation) im allgemeinen die fol- 
gende Bedeutung für die Truppenverwendung. 
Ein stetiger A. ist völlig übersichtlich und 
am rasantesten bestreichbar, flach geböscht 
d. h. von — 50 gut, darüber, mehr oder wo- 
niger schwer passirbar; die Passirbarkeit hört 
auf bei 40 — 450. Vor der Front des Verthei- 
fligers gelegen begünstigt er die Uebersicht 
desselben, und bei flacher Böschung bis circa 
10<» die rasante Bestreichung des Vortemdns 
d. h. zunächst des A. selbst. Ist die Böschung 
des A. steiler wie 10", so wird derselbe für 
Infanterie immer noch rasant zu bestreichen 
«ein, für die Artillerie nicht mehr, und spe- 
ciell wirreren Feuer ins Vorterrain in nach- 
theiligerer Weise, wie für das Feuer der In- 
fanterie, bohrend. Während ein stetiger fla- 
cher A. vor der Front des Vertheidigers bis 
zu etwa 5*^ Böi^chung die Ofl'ensivbewegungen 
desselben nicht behindert, wird ein steiler ge- 
böschter diese erschweren, und zimächst die 
Attake der Kavallerie ausschliessen , die Be- 
wegungen der Infanterie und besonders die- 
jenigen der Artillerie verlangsamen, und letz- 
tere zuerst auf die vorhandenen Strassen und 
Wege «"erweisen. Sehr steile A. von circa lü^ 
und darüber, können die Oftensive des Ver- 
theidigers ganz ausschliessen. Der Angreifer 
wird durch einen flachgeböschten stetigen A. 
in seinen Bewegungen nur unerheblich be- 
hindert, ein stetiger A. den er zu über- 
winden und den der Vertheidiger zweckmässig 
Wsetzt hat, gibt ihn der vollständigen Ein- 
sicht und Feuerwirkung des letzteren Preis. 
Steilere A. von ca. 5«^ ab und darüber, er- 
schweren seine Bewegungen, schliessen die 
Attake seiner Kavallerie aus, und gestatten 
eine rasante Bestreichung des Vorterrains nur 
für die Infenterie; auch diese feuert von der 
Tiefe in die Höhe weniger gut, wie in um- 
gekehrter Richtung. Bei einer Böschung von 
ca. 300 fahrt der Angreifer nur höchst müh- 
sam das Schützengefecht der Infanterie berg- 
auf, bei ca. 40^ ist auch dieses ausgeschlos- 
sen. Frontal sind steile stetige A. nur bei 
unbedingter grosser Ueberlegenheit zu neh- 
men. Stetige flache A. auf den Flanken des 
Vertheidigers gelegen , begünstigen in der 
oben erwähnten Weise sein Feuergefecht und 
seine Offensive. Starke Flankenanlehnimgen 
bilden dieselben nicht, steile stetige A. ver- 



mögen dies zu werden. — Im Kücken der 
Stellung des Vertheidigers gelegen, entziehen 
sie denselben bei einem eventuellen Rückzug 
für einen, je nach den übrigen Relief- und 
Situalionsverhältnissen mehr oder weniger 
andauernden Moment' der Einsicht und Feuer- 
wirkung des Angreifers, gestatten jedoch, 
wenn der nachdrängende Angreifer ihren obe- 
ren Rand erreicht, ein beherrschendes Feuer 
desselben gegen den zurückgehenden \"erthei- 
diger. Vollkommen stetige A. konmien in 
grösserer, speciell für die Geschützbestreichung 
wichtiger Ausdehnung, von etwa 1000 M. und 
mehr, im allgemeinen selten, und mit stei- 
lerer Böschung, vorzugsweise nur im Berg- 
und Hügellande vor. Stetige Abhangsformen 
von verhältnismässig geringer Ausdehnung 
zeigen die meisten A. in ihrem mittleren Theil. 
Die starken Terrainwellen des Plateau von 
Langres besitzen beispielsweise eine derartige 
Abhangsformation auch auf grössere Stre- 
cken. Stetige, für Gewehr- und Geschützfeuer 
voUkonunen rasant zu bestreichende A. vor 
der Front einer Stellung vermögen bei ge- 
höriger Ausdehnung, in Anbetracht der heu- 
tigen gesteigerten Feuerwirkung, wenn gleich- 
zeitig den übrigen Anforderungen an die Stel- 
lung durch die Relief- und Situationsver- 
hältnisse entsprochen ist, dieselbe zu einer 
sehr starken, auch bezüglich der eventuellen 
Ofl'ensive, zu machen; selbst ohne das Vor- 
handensein eines Frontalhindemisses , z. B. 
die im ganzen stetigen A. der plateauartigen 
Erhebung von St. Privat und Aman^-illers am 
18. August 1870. Die konkave Abhangsform 
ist, allgemein betrachtet, völlig übersichtlich ; 
für Truppen gut passirbar und bestreichbar, 
jedoch nur dann, wenn sie keine steileren Bö- 
schungen wie ca. ö**, und besonders in grös- 
serer Ausdehnung besitzt. Sie weist je nach 
der geringeren oder grösseren Steillieit ihrer 
Böschungen annähernd dieselben Vor t heile 
und Nachtheile, wie die stetige Abluingsform 
für Vertheidiger und Angreifer auf. Das Cha- 
rakteristische dieser Form besteht dann, dass 
sie nicht so rasant unter Feuer genommen 
werden kann, wie die stetigen A. Speciell 
wird das Feuer der Artillerie bei ihr leicht 
bohrend und daher weniger wirksam. Im 
übrigen gilt dasselbe für üire taktische Be- 
deutung wie tur stetige A. Die konkuvo Ab- 
hangsform findet sich in grösserer Ausdeh- 
nung häufiger, wie die stetige vor, mid vor- 
zugsweise im imteron Theil der A., letzteres 
meist in Folge der Abspülung des Wassers. 
— Die konvexe Abhangsform ist charakteri- 
stisch von den stetigen und konkaven Ab- 
hangsformen dadurch unterschieden, dass sie 
nicht vollkommen übersichtlich und völlig un- 
ter Feuer zu nehmen ist, sei es von oben nach 
unten, oder umgekehrt betrachtet. An ihrem 



Vu^Q «Dt»tebt der todte Winkelt d. h. der 
Winkel, g:ebi]del i'on der tangentiid fib^r Jen 
obcron flacheren Tlieil des A, gezogen ge- 
diichten St^li- res^pective 8ch\i8slimc», xmd dem 



das um so mehr, je mehr dasselbe dem VoJ- 

kiummus als Cr- oder Eriiptivgr i " : 
Entstehung verdankt, Für den An;. 
t^t die konvexe Ahhangsfonn, sei sie 



Stück Profil i Ulli e. welche» deni unteren Theile' Front, oder auf den Fhinken de?* Veti 



des A, entspricht, Der todte Winkel erzengi 
tun Fus> der konvexen Abhangj^form den un- 
bestrich eneti Baum tiir dii? Uel>ersicht res|)ec- 
tive die Feuerwirkung» Eraterer wird im Fro- 
ßl, letzterer nach den Gj*nndra»K» und Aufris«- 
ilimensionen he stimmt. Die Piissirl^arkeit der 
konvexen Abhiingsforni hiingt ebeofalls von 
ihren B5schungs\erlmltni.^.<en ah. Vor der 
Front des Vertheidigerö gelegen, ist die kon- 
vexe Aljhangsfomi im allgemeinen demselben 
ungünstig, da sie dem Angreifer Schutz vor 
d^T Einb-icht und Feuerwirkung des Verthei- 
digers l>ietet, und z\rar ist thes um so mehr 
der Fall, je stmupfer der todte Winkel ist 
und je mehr er sich nach dem Angreifer zu 
in die ISnge ausdehnt. Ist die Böschung des 
A,, welcher den todten Winkel bildet, gehr 
»teil, 80 vermag dieselbe je nach Mas^gabe 
der ttVr dfnx Einflui«s von Böschungen (S» ßö- 
pchimg), iiberlianpt geltenden Anschauungen, 
sowohl ttir den Angreifer ein Pajjmrbarkeits- 
hinderni*«, als für den Vertheidiger ein Hin- 
dernis für die OlfenHive zai werden. Bi?i be- 



AlÜil 



gers gelegen, den grossen Vortbeil der 
Einsicht und Fouerwirkung gedeckte i 
näherung, und diefe um «o mehr, wi* 
bemerkt, je grösser der todte Winkel, 
ders in der Längenauftdehnung ist* v 
sie bildet. An den convexen Abhängst t 
welche im todte n Winkel für den Vet ' 
ger liegen, findet der Angreifer Deckuii- 
nientane Ruhe, kann sich Bammeln; sie 
daher für beide Theile. Angreifer wi« Ver. 
theidiger, eehr wichtig, ^ In dem von den 
Spichfiren- Höhen unbestri ebenen Kaum fiiri 
FiiHs des rothen Berges, nördlich Spi > 
am ö. Augunt 1 Hl\) ein Bataillon de« ] - 1 
40, Regiments einen einstümligen Aul' i 
um wieder Knifte und Ordnung zair ^ 
führnng den mit schweren Verlusten » 
ten üefechts zu gewinnen. — Die geiü 
Abhajigsform ist die in Folge der Absptiiung 
(\m Wiu5t<ersi und der ErdreliefbilAuns^eh!- 
flösse überhaupt am häufigsten vorkoic 
Abhangs form, und zwar findet sie aicli 
in der Anordnung vor, dasts« der oUne Tiicij 



iibmohtigter tstrikter Defensive und gut be- \ der A, die Erhebungen oder Vertiefungen die 



ftt reichbarem oberen Theil de« A, kann dies 
unter UniHtilnden vortheilhaft für den Ver- 
theidiger werden- Im allgemeinen zieht der 
Vertheidige r j edoch ein möglichst raaant 
au bestreichendes: Vorterrain vor, und 
vennpidet konvexe Abhangsfonnen vor der 
Front, resp, schiebt Truppen vorwärts, um 
Äie unter Feuer ku nehmen, z, B. die Franzosen 
im Treffen bei Spieheren 6. August iHTCl, am 
Nordhang der 8picheren-Höhen. Auf den 
Flanken de« Vertheidigern gelegen, begün- 
stigt die konvexe Ahlmngaform im allgemei- 
nen die ge(feckte AnnÜherung des Angreifers, 
und ist daher ungfinstig für ersteren, nind 
ihre Böschungen derartig steil, dass sie fth- 
Truppen schwer oder unpas«ir>>ar tind, no 
kann hie günstige Flankenanlchnung fui- ilen 
Vertheidiger bieten. Im Kücken der Stellung 
deg Vertbeidigei-s geleg*»n, erschwert die kon- 
vexe Abhangsform besonders bei steilen Bö- 
schungen den Rückzug, gewährt zvpar filr die 
Zeit» welche zum Pasairen des todten Win- 
kels erforderlich ist, Deckung, alsdann jedoch 
dem etwa nachdringenden Angreifer beherr- 
schende Feuerwirkung: sie ist für ersteren da- 
her dort im allgemeinen ungünstig. Die kon- 
vexe Abhangsform kommt in Folge der AI 



konvexe, der mittlere die atetige, cler imtere 
die konkave Abhang?form ^eigt. Je nach ihren 
Böschuugsgraden (8. Böschung}, und je nacii 
der Ausdehnung ihres detigen, konkaven tmd 
konvexen Theils, sowie je nach ihrer Lage fftr 
Angreifer oder Vertheidiger, gewinnt di«e 
Fonu der A. ihre jedesmalige t^iktische Be- 
deutung ini gegebenen Falle. Allgemein ihast 
sich von ihr nur bemerken, da^s der Verthei* 
diger ihren konvexen Theil durch ricbiigBR 
Placiren seiner Truppen, »peciell de*» tCM^teii 
Winkel« halber, \mter Feuer zu nehmen ifu» 
chen nuiH?, und das» die Teberwindung de» 
FnsÄes dieses konvexen« so wie der steügip 
Tlieil des A, dem Angreifer, der hier meivt 
relativ gröi^sten ^5teilheit der Bö-^"^ '"-• bd- 
V>er, ilie verbal tnismUssig bcr te 

Schwierigkeit des Teberwinden» li^^^ »^ i'Lo 
TerrasHenfoi-m des A. hat aJlgemein betrueh- 
tet denjenigen Einfljiss; dasa de Uebersicht 
und Bestreicbliarkeit mehr oder weniger be- 
schränkt, anderer:*eits jedoch ffir das Herror- 
treten beider Eigenschaften den Terrains, un- 
ter Umständen besonders in der Form roii 
terrassenartigen Vorsprüngen, vorfcheilhafl 
werden kann, wie sich dies l>e45onders im Berg- 
und Hügcllande zeigt. Die TeiTassenlrildun^ 



f^püliuig des Wasser*, besondere im Flachlande ' selbnt gestattet oft vorÜieühiifte, gedeclrtl^ 
im allgemeinen rein sehr nelten, spärhch am , Aufstellung der zur Vertheithgung des A. be- 
Fuss der Erhebungen und Vertiefungen, oft stimmten Truppen. Sie konmit im allgemei- 
jedoch an deren oberem Theil vor, im Cle- neu im Gebirg«-, Berg- und Hügellande am 
liirgs- tmd Hügellande ist sie häufiger, und häufigsten vor — Die verschiedenartigen vor- 



Abhalten 
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Ahlttssen 



nd T<^f?TifftwM<i^ dtfTYi l*roßl nach betrach- 
Ät' -n aut'h ilirer Aus- 

it in den Gi'vind- 
idiäioDt^u iiacL, aowie unter Beriick- 
<ntT{^ flTTf^r Bös^chungen benondere Be- 
■ war unterscheidet man bei 
nuug in horizontaler Rich- 
Rf( im' 'u Bö-sdiiingsgrade, grad- 

A-, bei in horizontaler 
bt I u •: u r I i n r u-^en Dimensionen aber weeh- 
achiefe A-, bei in uorizon- 
ci lirünimten Dimensionsiinien 

.vw<j. ijr'krnninite atetijBfe A., 
Iitung krmutuHni- 
"Igen, gekniuimte 
Bchüe^sliili in Folge der Abspü- 
WäMsers und der pintonischen Erd- 
^infi^se, die am hriutig^ten rorkom- 
i^bte Abhängpfonn. Der genann- 
»ind GmndriHs betrachteten ver- 

c ^*'n Fonnbildung der A, wohnt 

in »oiiern eine militürische Bedeutung 

im jedesmaligen speciellen Falle, 

iffenwirkunjof mid Pa^sirbirkeit 

»e ihres Anftretens imd ihrer 

'eeinflusät. Speciell fflr die Ter- 

i -. : :!ung jedoch ist diu Festhalten 

tlrkf^nnen dieser Unt^i-scheidungen von 

rT» u TL^i ^^" btigkeit — Der Eindusp der 

Abhangsformen in takti- 

-weit derselbe durch ihre Re- 

Mtahviug btHÜngt ist, ist voi*stefaend er- 

*" ' "^ Hf-ksichtigen, das« 

n der A., sowohl 

-^ II \ r . iiiiltnirtse der Situ- 

iide* der Truppen, tlie Wit- 

giJiiu-M- u. 8, w, fi\r ihre endgültige 

KtJiwirlaing entscheidend mitspre- 

loren bilden. Die vorstehenden 

tn kr»m»pn nur allgemeine An- 

He» keineswegs positive Nor- 

' ren. Ermüdung, mondiache und 

~^^ '^^^che derTrnppen, Bodenbeschaf- 

iibewnchsnng und Anbau, spre* 

r rine Bedeutung wes entlieh TOit, 

F. A, V. Etz«^! , Terniinlehre. V. v. 

A^V T Udne. Ko?i»- 

enreit ,-en der Ter- 

h'rniKMnu.-:, i.*rr.iini»»iire. ,1. Cy- 



, TentiJnfornjpnlehre. 



R. V. B. 



AMitlteo 



iM.ir ). Du« Vordertheil des in 
«ilit'hen S*'hitls auK meiner inne- 
ng mit ililfo de^ Ruders 
1 hen KrfiRe (Daiupf* und 
imth derjenigen Richtung 
der Wind weht. Die ent- 
' egung heii*»t )uveu od^r 

tMmUm van Waldpareelien und Baum- 
ilUBubgefi vfinl im Feld- und Feftungi- 



kriege nothwpndig, um foTtifikatori«chen An- 
lagen ein freies Gesichte- und Schuf^Äteld zn 
vcr^rbnften. Bei der Vertheiilignng von 
I 1 gebiert daaijelbe tn den Annirung»- 

Abkämmen: Hembsclüeaäen der Erde von 
einer Brustwebr, mn dieselbe dadurch niedri- 
ger zu maehen und die Deckimg tUr die da- 
liinter ntehenden Manngchafken und tieHchUtiO 
zu vermindern. — Es kann lurmbxji^htlich gn- 
schehen oder absichtlich, rnabsichtlich: durch 
StreifschüjtBe beim Demontiren und Ricochet* 
tiren, wodurch bei längerem Sclüessen mit 
gezogenen Geschützen guter Erlolg her1>ei- 
I gefuhrt wird. Absichtlich : indem ilie SehÜMe 
I ijysteuuttisch etwü«j unter die ü unsere Brust- 
I wehrcrete gesetzt werden. Diese Methode 
erfordert viel Munition« daher nur auhnahrnj*- 
I weise anxuwendeu. (S, H. Mfdler. Entw. der 
ipreasö. Fest.- uml Belag.-ArtÜl. 8. TS und 
2U\i H, M. 

Abkommen der Gewehre bezeichnet die Lage 
derselben im Verhültniri zum Ziele im Augen- 
blicke des Abfeuern». Befitidet «cb die Acbne 
des Laufe« in der Vcrtikiilel>ene. in welcher 
das Auge de» Sehtitjten und der Zielpunkt 
liegen und ist die Visirlinie auf den d\irdi 
die Entfennmg bedingten Zielpunkt gerich- 
tet, m kt ihu A, gut — findet l^eides nicht 
statt, so ist PH schiecht. — Zum guten A. ist 
eü erforderlich, das» der Schfltau» richtig «ielt. 
fei*t im Aujichlage liegt, den Athem an- 
hält . ruhig abtlrtlckt und fest durch« Feuer 
sieht. V. LL 

Abkühlen des Geschützrohres. Wenn mn 

! Geschützrohr durch anhaltendes SclüeiSHen «ich 
1 so Hehr erwärmt hat» dass tladurcli dii^ Be- 
j dienung erschwert wiril oder wol gar eine 
I Selbstentzündung der Ltulung benorgt werden 
kann, iK) kClhlt man da^^ Rohr durch Aa«- 
iwiüchen mit einem niu*.4eu Wischer oder durth 
I Auflegen feuchter Decken» Tücher ele. aU B. 

Ablassen von Fes^tungsgrüben, da« im Frie- 
den in der Regel nur xur Au)*fiÜirung von 
Reparaturen vorkonmit, kann im Kriege zti 
Vertheidigungi*^'erken dienen» indem mau 
den seitens den Angreifers in Form eine* 
Dammes hergCHtellten Gralieu fibergang da- 
durch wietler ym zerntru^en sucht . da*^ man 
diw unterhalb des Ihunme^ gelegene WiiÄ^i»r- 
l»ecken j»löt«licb aliflieHnen und den Druck der 
Wft«serm<*ngp oberhalb dei* Dai>uney allein 
gegen denselben wirken lilsst. Man nennt 
ein derartiges Vorfahren ein WaH^nuanöver 
oder Wa'?ser«pieL — Die Stauanlagen der 
Gräben, die Batardeaux (vergl. Anstauung i. 
mib?»en daher mit nahe fll»or der tlnibensohle 
liegenden . leicht zu HchheHHenden Abflugs- 
; r*ftnungeu. v^Grnndxapfen'S versehen iw»iiL — 



ül 



A^iMK 



Al)lauf 



Altlauf 



Aach der Angreifer kann das Abla8iB4?ii emes 
^' ""r - q-rabens versuchen, irni tleoselWn 
u legen und hierdurch seine Stunu- 
ir»-uM i[ a ufzulieben. Es wird Ihm «üeH mög- 
lich, w^nn der Batardekiu schlecht gedeckt 
i»t und von der Unter^^^l^^sertle^t^? her durch 
direkte oder indirektem iteschütifeufir zor- 
*ftört werden ki%nn. 3 

Ablauf. Da bh jetzt mf ui-j^nn Schübe 
auf HelHnj^en gebaut werden, so nitissen Hie, 
«ol*ald der Bau entsprechenfl vorgescliritten 
und namt^ntlich ein penögender Längenver- 
band vorhanden ist» von der Helling in ihr 
Eigentliches Element befördert werden, — 
Dieser „A.*' erfolgt diidurch, duss das bisher 
von den Stapel klotzen getragene und von 
eeitlichcn StütÄen gehaltene Schiff auf einen 
unter ilim aufigebauten Schlitten gesetzt wirdt 
welcher mit dem Schift' auf einer auf der 
^Helling aufgebauten schiefen Ebene, in>s 
Waäser zu gleiten beHÜnmit ist. — Das Fol- 
gende enthalt das Wejsent liebste über Ab- 
laufgerfiste und Schlitten. — Der Fall 
der schiefen Ebene nach dem Wasser zu ist von 
dt^r Oros«e des Schißs und den örtlichen Ver- 
hllltni.*.*en abhängig. Während des» A. erfali- 
ren die Schiffe Bewegungswiderstände, die, 
wie die Reibung des Schlittens auf der schiefen 
L£t>ene, der Widerstand l»eiin Eintauchen in das 
[WaHÄer, abgeachät^t werden können. Nelien 
[diesen existiren andere zutTilliger Art, wie z. B, 
' die Abweichung einzelner Tb eile der schiefen 
Ebene aus ihrer Richtung, verursacht durch 
tlen Druck des ablaufenden Schiff-?, die .*tich 
iini idlgeraeinen jeder Kontrole entziehen. Alle 
'diese Widerstände muss das Schiff durch Bein 
l>ei der Bewegung erlangtes TrägheiUmo- 
uient nberwinden. — l'nter sonst gleichen 
Verhält lu'ssen werden grosse Schiffe kleineren 
gegenCdier im V^ ortheil sein. Um diüjer bei- 
den gleiche Sicherheit de« A. zu verschaffen 
und gleichzeitig zu grosse Geschwindigkeiten 
zu vermeiden, gibt man grösseren Schiffen 
«dnen Fall von 1 :20 bis* 1: VI, kleineren einen 
*»olchen von 1:12 bis 1:8.— Innerhalb die- 
ser ganz allgemein gegebenen Urenzen wini 
die Widil des Falls von den Terrain- und 
Wastierverhältnissen beeinflussfc. fJenn die 
f Chief e Ebene auf der das Schiff Uiull, wird 
auf Kriegsschift* werften wol immer wuf 
sog, Vorhellingen oder versenkten Flössen 
soweit in din Wits^r hinein geliihrt» thxm das 
ablaufende Sduff' am unteren Ende denjeni- 
gen Tiefgang findet, den t^s zum freien 
Schwimmen bedarf. Je geringer also der 
fFull, namentlich bei grossen Schiffen, desto 
weiter uiuss das Ablaufgerüst in das Wasser 
hinein gebiiut Worden. Dies kann aber bm 
*chnell wadisft?iider Tiefe priiktisch unmög- 
hfh werden und wird unter allen Umständen 



dtm Bau des Ablauf gerüste» vertJieuern. 
halb ist man zuweilen gezwungen iiue}i 
sere Schiffe mit relativ l>edeuten»lem 1*'; 
laufen zu laiseen. Folge davon kann ♦? 
grosse Geschwindigkeit des aliluufcnden 
fes sein, der gegenüber **rfalirungbi 
alle Führungen nicht genügen, — Ut. 
den meisten englichen Häfen^ Ebbe und l uit 
vorhanden und die Wassertiefe vom Ufer at» 
nur langsam zunehmend, «0 wird au^ ' ' 
geringem Fall das Ablauf gertiet ohne i 
dere Vorkehnmgen z. Z. des niedrigen 
sera genügend weit gebaut w*erden k« 
Der hier erwähnte Vortheil der G» 
kann eine Quelle der liefahr werden- 
der A., der bei Hochwa$«er vor sich _ 
rnust^, nicht glücklich von Statten gcli 
dua Schiff auf halbem Wege^ vielleicht 
unterstützt, stehen bleibt. Selbst Sdiif' 
nahezu vollständigem Längenverban'l 
unter aolchen Umständen nach eingetr 
Ebbe durchgebrochen. — Die Stapel 
haben in der Regel einen Fall. dfM 
des A. gleich oder Fibnlich ist und aui 
ihnen stehen die Kriegsschiffe u, A. df»^ C>- 
remoniells bei der Taufe wegen deu \ 
ven dem T^nde zukehrend. Währen 
Kauffahrteischiffen der wichtigste Theil Uftr 
schiefen Ebene des Abi aufgerüstet unter »I»*?t» 
Kiel augebnicht wird und diese > 
dem Kiel'* ii blauten, wird bei Kii 
die schiefe El>ene in «wei getrennten l > 
auf beiden Seiten des ScJiitfs in der t> 
<ler Kimm auf der Helling aufgebaut. K 
?tchiffe lauten daher ,,auf der Kinn«** 
.le mehr man diesen Ablaufgeriist vri 
Symmetrieebene desSchifts entfernt, de^t 
biler wird das Schiff lieLm A, unterstütz 
de?tto höher und damit unsicherer wit' 
Aufbau selbst, namentlich unter dem Vor- imd 
Hinterschiff werden. Bei Schiffen mit vullr^ü 
Formen vorn und hinten werden diese ^ 
theile weniger hervortreten, sie wenb 
so tühlbarer sein, wenn das Schiff ein* 
ringen Längen verband besitzt und d.i 
eine Untei*stützung in grösserer Ausd^^L 
beim A- erfordert. Mit Rücksicht ,mi1 
Auseinandersetzungen kann der V 
werth von einem Sechstel der grCm^i 
breite für die Entfernung des Abii\utg<" 
von der Sjmmetrieebene des SchiHs um - 
niger streng eingehalten werden, aln da< 
Scliiff während de^ A. allein auf dttni Schlitz- 
ten riüit und daher auch an den Stellen vi»r-. 
tikal darüber stark genug sein muss, mn tt^ 
der Forraverärnderung vorzubeugen. D- 
wird man z. ß. bei eisernen Sc-Jiiffeii b 
Stellen wählen müssen, an denen sich 1 
Spanten oder versenkte Kielachweine . . . m- 
den. — Die schiefe Ebene, deren Fall und 
Stellung zum Sdiiff durch das Vor«teheiHU- 



eli ^in mavr. wird von dem oberem 
" -i'lUt^Ä auH starken eiche- 
[l let. Vie»p „Sclmiierphm- 

kii[ - in>sitreebeTnle Höher, flie mit 
verhtinJen rdtnl, wicher xu Jn^ern. 
rfist mit «len Sclmjierplank»in 
ir vom Vorsteven de^ Sthirt« i*o 
'\\''a>*Äpr hinein, da^«« da« 8chitt' 
frei aufochwimmen kann. Sehr breit« 
n bei analog breiten TheiJen 
vergrötwertt die Reibung, ver- 
tu die Bewpgimpf; geringe Breiten 
ibrvin den Fläehendrnck und bedingen 
►re Inunjipnichnjihiiie des Abhiufgerü- 
l^a« Wicliügete iit, dass die obere 
ht der Schniieqihinken auf l>eiden Schiffä- 
n in ihrer ganxen Länge „eine" feste, 
ippml den AbUmf« unverJlnderliche schiefe 
pn*^* bildet. Die S^chnuerplanken jeder 
rden deshalb nach beiden Öei- 
Li diircli scbrllg nach dem Was- 

X*}l\U* StJUzen in ihrer Lage gehal- 
Tf obere Flßche wird in den vom 
^Tien Tlieilen mit Talg, an den 
■ rix mit gifmpr Seife zur Ver* 
%aig d>^v Hoitjuijg gestrichen. Wahrend 
hiU iler 8<hlitt4?n in Folge der Wir- 
de« auf ihm hL»tenden Schift's da» Be- 
wich nach atii*«en liin zw bewegen» 
richene, auf die Schmierplanken ge* 
LiHftten. di«* mit ihnen iibgeKtilt7.t wer- 
totl^ii dem Schlitten hiergegen Wider- 
Hrtt.'n- Erfahnmgunuwsig kann iliese« 
Schiit ton» nicht ganz autge- 
tlaniit sich der Bcblitten dit- 
mit dem Schift festlllufl, blast man 
hlitten und Üaud leiste einen nach 
hin iidi vergröHsernden Spielraum. — 
♦411 }\]**r beschriebenen Ablaufeerüat 
T tpn , desHcn stunilchnt auf tlen 
n .iul'liegeniJe Theile ,, Läufer** 
irhi?t hingen eichenen Hol- 

, l'T SchiiiWite werden ent- 

fSUirr oder Miich mit abgerundeten En- 

luTcli Ti^u- oder Ketten»troppen , die 

^W gewi^He Freiheit iler Bewegung 

vin*tfunden. — Auf den LiLufem liegt 

ticn Tolleren Theden des Schifls* der 

nur noch. ein starkes Hohs. den- 

obere Fläil)*' dlo SchiäVtJilche be- 

iUti .-tiiL»-»..r werdenden Theilen 

hat lange, unter ein- 

.; .i/.er auf dem Liiufer. 

Iteihe stjendich dicht ge- 

.■^c^ . • ,- zur SchitfsfiJlche reichend, 

ni tit, dftJi *ie wicht diei^er Theile des 

den t^dilitten «u üWrtra- 

^ werden in die Sidibtücke 

ter einander durch nufge- 

ibtr verlnindPH. Das obere 

r jinlr^ r tutirtiB Hegt glatt an der Schitt^- 



form an und wird durch geeignete Vorrich- 

timgen vor dem Abkommen ' «t 

ErilihrungguiÜÄStig ttoll bei Ki 
Lilufcr mit seinen Aufklotxuiij^r,!! m* n nhn 
'fl der Schilfslänge erstrecken, ko dasn er nur 
I im Bug und Heck dcö SchiÜes fehlt» wo Keine 
I Atifklotzung ÄU hoch und damit unsicher 
I wenien würde. Die beiden Bchlittea*eiten 
werden unt4*r dem Kiel de» Schifte« ibirch 
eiserne Schienen, Zugstangen und Tau/Jiy- 
l nngw verbunden und gegen den Kiel » resp. 
die Kielplatten, abgestreht. Hierdurch wird 
der Schlitten ein tt»stes mit dem Schitt'»kor- 
per nur dnrch Form vprbundenei^ ^> 
SchliesHÜch werden an den Enden der 1 
jeder Seite Trossen befestigt, die, jtuwoUt^u 
über den Steven sich kreuxend, durch Huder- 
koker und Bugklüsen an Deck geführt und 
dort üteif gesetzt werden. — E« kouunt jetxt 
tiarauf an, dm noch auf den Stapelkl*>tzen 
ruhende Schilf von die^seu ab auf den Schlit- 
ten KU heben. Dies geschieht dadurch, dua^ 
breite, flache, aua möglichst hartem Holx an- 
gefertigte Keile auf Widen Seiten .jedes LJlu- 
fern zwischen ihm und dem danuifliegenden 
Sohktück in der ganaen Länge des Schiit* 
tens eingetrieben werden. Starke, auf den 
Enden der Läufer befestigte Khunpen. in 
welchen die Sohlsiilcke eine vertikiUe Fdh- 
rung haben, ge«jtatten der Aufklot^ung des 
Schlitten«, sich etwas zu heben. Gleich nach 
gehörigem „Aufkeilen** wird die Verbindung 
zwischen dem Läufer und seiner Aufklofjtung 
durch aufgebolxte Khwnpen wieder It v : 
Bt43llt. Nach dieaem Aufkeilen nind dir --i.i- 
pelklötze und Seitenstützen des* Schiit« ent- 
lastet und können, da da« Schiff jetxt Fieber 
vom Schlitten gptimgen wird, entfernt wer- 
den. — Ohne irgend eine jet*t wirksnuio 
Hemmvorriditung. wurde <lcr Abhiuf vor Hieb 
gehen. Eine solche mu(«s aber stet« vorhan- 
den sein, mn das Schiff gleich nach dorn 
Tttuf*^ikt aUuufen zu laÄsen. Diese Hemmun- 
gen, Stoppvorrichiungen, «ind. M^enn auch in 
den vcrHchiedem!ten Arten, bei KriegÄwchiftpu 
»t^t.« paarweine vorhanden. ITnumgängliche 
Anforderungen an diese Vorrichtimg* m aind. 
dm% nie nUivk genug sindi das Schilf belitdüg 
langr zu huU*en und das» sie siich, wenn ih'r 
Augenblick den Ablaof« gckonmicji i«t. mit 
Sicherheit beide gleiclizeitig litnen h^^ijueD. — 
Die in England und in d^n loteten Joliren 
auch in Dcuti^chland gebniuehten Stopp^or- 
richtungen waren wie folgt eingerichtet. 
Am Landondo jetlea LÜ-ufer» war auf Keim?r 
äuHseren vertikalen wSeite oberbdb der Rand» 
leitete der Schmierplanke eine eichene starke 
Klumpe, die Stöppkhimpe, l»ete»tigt In ge- 
ringer Entfernung nach tlem Wasser xu war 
auf der Seite jedes Lilufern ein at^irker Polb^r 
derartig sicher auf der Helling vertikal auf» 



Ablauf 



18 



Ablauf 



o^e.stollt, das8 beim A. die Stoppklainpe an Scliiffsseiten reichen bis zum Vorsteven und 



seiner inneren Seite frei passiren konnte, 

Die vordere 

abgerundet« 
Fläche des Pol- 
lers war mit 
Eisen beschla- 
gen und diente 
einem eichenen 
ungleichamii- 
gen als Hebel 
benutzten Bal- 
ken zur Stütze. 
Zwischen das 
kürzere, nach 
dem Läufer ge- 
richtete Ende 
dieHes Balkens 
und die hintere 
Fläche der 
Stoppklampe 
lag der eigent- 
liche Stopp- 
klotz , dessen 
Endflächen 
_ nach unten hin 
3 schwach diver- 
^ girten und der 
i daher bei der 
ß geringsten Be- 
wegung des 
balkenartigen 
Hebels heraus- 
fallen musste. 
Um das lange 
Ende des Bal- 
kens war ein 

guter Tau- 
stropp gelegt, 
der es durch 
einen nach dem 
Wasser zu ein- 
gegrabenen 
Anker gestat- 
tet, die Hemm- 
vorrichtung in 
Thätigkeit zu 
setzen. — Um 
beide gleichzei- 
tig lösen zu 
können, waren 
am langen Ende 
des Balkens, 
vertikal über 
deniTaustropp, 
Böcke errich- 
tet, durch wel- 
che auf jeder 
Schitfssoito ein 
^fhweros Fallmesser vorgeheisst wurde; die 
holenden l^arten des FallmesHerfuUs beider 
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sind dort durch Schieinannsgam verbunden. 
— Soll der A. 
erfolgen, so 
wird die Ver- 
bindung ""der 
Falle der Mes- 
ser zerschnit- 
ten, letztere 
fallen in einer 
Führung auf 
die Taustrop- 
pen am Ende 
des langen 

Hebelsarms 
des Baums, 
zerschneiden 
diese, der Bal- 
ken dreht in 

Folge der 
Wirkung de« 
Schifisgewich- 
tes auf, eine 

Bewegung, 
die durch 

Menschen- 
kraft unter- 
stützt vrird, 
der Stopp- 
klotz tUUt frei 
nach unten 
und das be- 
freite Schiff 
wird nun, al- 
lein auf dem 
Schlitten ruh- 
end, auf der 

von den 
Schmierplan- 
ken gebilde- 
ten schiefen 
Fläche mit 

wachsender 
Geschwindig- 
keit ablaufen. 
Sollte dies 
nicht sofort 
geschehen, al- 
so der Wider- 
stiind der ruli- 
enden Rei- 
bung zu gross 
sein, so wer- 
den vorher auf 
der Helling 
aufgestellte 
gegen das un- 
tere Ende des 

Vorstevens 
gerichtete hydniiili(*clie Pressen und st.irko 
'SchrauWn in Thätigkeit gesetzt, um die 
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Bewegung einzuleiten. — Abweichungen von mit Anstrengung oder Verlusten verknüpft 
der hier skizzirten Art des A. sind, mit Aus- sind: Garnison Wachdienst, Arbeitsdienst. Auf- 
nahme der sehr variirenden Stoppvorrich- ; sichtsdienst; im Kriege Sicherheits- und Kund- 
tungen, selten. — Auf den Abb., welche den ' schaftsdienst sowie Gefecht. Es gilt dabei als 

j wichtigster Grundsalz , dass die Ablösung, 
d. i. die zum A. bestimmte Abtheilung, die 
Funktion völlig aufgenommen und die nöthigo 
Instruktion erhalten haben muss, bevor die 
abzulösende Truppe sich als abgelöst betrach- 
ten darf. 

Für den Wachdienst gelten ausserdem 
folgende Gesichtspunkte: Das A. der Posten 
geschieht durch die Wachen und zwar in der 
Regel alle zwei Stunden. Für einen Posten, 
der Tilg und Nacht stehen soll, erscheint eine 
dreifache, für einen solchen, der nur bei Tag 
oder nur bei Nacht aufgestellt bleibt, eine 
zweifache Ablösimg als nothwendig. Die Ab- 
lösung wird im Feldwachdienst in der Regel 
durch einen Unteroffizier, im Garnisondienst 




AbUuf «iaer Panxerfregatta, VsM* 3* Qa^rscbnitt. 



A. einer Panzerfregatte darstellen, ist das 
auf der Helling feste Ablaufsgerüst mit a be- 
zeichnet, dasselbe erhält na<äi oben hin sei- 
nen Abechlnss durch die mit den Randleisten , , , . ^ ^ . , r>. • 
versehenen Schmierplanken b. Zunächst auf ^^<^^ ^^^f<^l^ einen Gefreiten oder Gemeinen 
dieser roht der Läufer c, weicher den unte- 1 ^^ ^^" ^^^^^^ geführt. Der Führer ist für 
ren Theü des Schlittens d bildet. Zwischen h>5^«!^^»^ässi?e Ablösung, besonders filr 
Läufer und Aufklotaong des Schlittens sind "^J^^^^^f^^^^^eferung der Instruktion vor 
die Kefle eingetrieben, um das Schiff auf den antworthch. - Das A. der Wachen geschieht 



Schlitten zu heben. — Am vorderen Schiffs- 
ende stehen an den Läuferseiten die Poller e; 
gegen ihn legt sich der horizontale Bal- 
ken f, dessen langer Arm durch den Tau- 
stropp mit dem eingegrabenen Anker g in 
Verbindung gebracht ist. Gerade über dem 
Ende des ^ngen Arms steht der Bock h mit 
dem Fallmesser i, während das hierzu gehö- 
rige Fall bis zum Vorsteven reichend, über 
rliesen bei k mit dem Fallmesserfall der an- 
dern Seite verbunden ist. Gegen das vordere 
Ende des kurzen Arms des Balkens f liegt 
der Stossklotz 1, der bis zur Stoppklampe m. 
welche mit dem Läufer fest verbunden ist, 
reicht. o 

Ableoti equües und pedites. hiess ein Th^il 
der zum Dienste beim röm. Konsul auserlese- 
nen Truppen der Bundesgenossen. Die übri- 
gen Bundesgenossen, die umnittelbar für den 
Konsul verwendet wurden, hiessen extra- 
ordinarii. Die extraordinarii equit^s l>e- 
tmgen mit den ablecti equites den dritten 
ITieil der 600 Mann starken Reiterei, und 



geschieht 
täglich und zwar im Garuisondienst in der 
Regel Mittags. Beim Vorpostendienst, be- 
sonders bei längerem Verbleiben an Ort und 
Stelle und bei grosser Nähe des Feindes 
(Festungskrieg) ist der Tagesanbruch die 
günstigste Zeit, da die Ablösung in der Dun- 
kelheit ungesehen anmarschiren und mit be- 
ginnendem Tageslicht sich orientiren kann. 
— Das A. grösserer Vorpostenabtheilungen 
(Pikets, Gros der Vorposten) braucht nicht 
täglich zu geschehen. Beim A. von Wa- 
chen u. s. w. vor dem Feinde (Feldwachen, 
Lagerwachen, Sicherheitswachen) bleiben bei- 
de Abtheilungen gefechtsbereit, bis die Ab- 
lösung beendet ist. Die neue Wache stellt 
sich in der Regel neben der alten auf, Front 
nach dem Feinde. 

Das A. im Gefecht, welches hauptsäch- 
lich bei der Infanterie von Bedeutung ist, 
bezweckt den Ersatz einer in erster Linie 
kämpfenden Abtheilung durch eine frische, 
aus rückwärtigen Gefechtslinien vorgezogene. 
Soutien, Truppen des zweiten Treffens u. s.w. 



,. _ , ^ , , . Dasselbe wird nothwendig, wenn ilie vom 

waren m die Turma der A. und noch vier , |,g^ ^^^^^^ Abtheüungen grosse Verluste 

erutten oder sich verschossen hawn oder 
durch heftiges Gefecht, resp. schwieriges Ter- 
rain, sehr in Unordnung gekommen sind. 
Doch kann das A. mit Ordnung nur während 



andere Turmas getheilt. — Die extraordi- 
narii pedites waren mit den ablecti pedites 
der fünfte Theil des Fussvolkes oder zwei 
Kohorten extraordinarii und eine halbe Ko- 
horte ablecti pedites. (Nast, römische Kriegs- 
alterthümer.) J. W. 

Ablösen. Unter Ablösen versteht man im 
allgemeinen das Ersetzen einer mit besonde- 
rem Auftrage betrauten Truppe durch eine 
andere. Dasselbe ist besonders bei solchen 
Dienstverrichtungen von Bedeutung, welche 



iner Gefechtspause stattfinden. Während des 
Kampfes selbst wird man derartige Trup- 
pen verstärken und mit frischer Munition 
versehen müssen, ohne sie au^ dem Gefecht 
/.u ziehen, da bei dem Versuch einer A. 
lie neuen Truppen, welche genöthigt sind, 
rsich sofort am Kampfe zu betheiligen, mit 
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deu alten «ich derart miäcben werden, die 
Ictiteren auch durch den Kampf derjirt in 
AüFprueh ^enoimnen sind, tlass ein j!:eord- 
nott»s Zurückführen und Santmeln der Abzulö- 
senden unfiiöglich erscheint. Auch hier müs- 
fien bei dem A, die neuen Abtheilung-en auf- 
gestellt «ein, bevor die alten zurückgehen 
und sich neu ordnen. M, 

Abmarsch. Im ullg-emeinen Sinne bedeutet 
da« Wort A. das Verlassen eine» Ortea he- 
hufiS Ausführung eines Marsches, Da aber 
eine in Front stehende Truppe zu diesem 
Zwecke sich in Kolonne setzen wird, so be- 
siieht sich in der Taktik die Bezeichnung 
.»AbmarFch** auch auf die Art, und Wei.se der 
Kolonnenbildnng , d. h. auf die Keihenfolge 
*ler ünterabth eilungen in der Kolonne- Der 
Abmarsch einer Kolonne kann dreifach sein : 
„Hechts abmarschirt** ist dieselbe, wenn 
lue Reihenfolge vom rechten Flügel aiw statt- 
findet, d. h. wenn die rechte Flügelabthei- 
long die T^te hat und die übrigen in der- 
jenigen Folge hintereinander Bich befinden, 
in welcher sie in Front vom rechten Flügel 
netten einander «tanden; „Hukij a bm ar- 
isch irt'* ist eine Kolonne, in welcher die 
Reihenfolge der Unterabtheilungen von dem 
linken Flügel ausgeht, wührend die Bezeich- 
nung: „aus der Mitte abmarschirt** eine 
EethenfoJge bedeutet, in welcher die beiden 
ndttleren Unterabtheilungen the Tete haben, 
che in der Front recht« davon stehenden Ab- 
theilungen «ich mit einem Links -Abmarsch 
hinter die rechte ♦ die in der Fronte links 
stehenden mit einem RechtK-AbniarfJcli hinter 
<lio linke rlieKer beiden Unterabtheilungen 
gesetzt haben, iiodasa eine doppelte Kolonne 
entateht, in welcher die rechte Kolonnenseit« 
links und die Unke recht« abmartichirt 
jst>i — Nach diesem verschiedenartigen A. 
nnt'Cr^cheidet man zwei Ai-ten von Kolonnen : 
aj Flügel-Kolonnen, welche hinter einer 
Flügelabtbeil ung gebildet sind und reciits 
oder links abmarschirt «ein künnen, bj Dop- 
pel-Kolonnen oder Kolonnen nach der 
Mitte, welche steten in gleicher Weise aua 
der Mitte abmarschirt «iind. — 

In der Strategie bedeutet die Bezeich- 
nung „ Rech ts - Ahm a räch '♦ oder ,,Link8- 
Abmarach'* eines Heeres den Beginn einer 
Flankenbewegung nach rechts, rewp* links, M, 
Abner, Keldbr ir de^ König« Saul (.«. Bücher 
Samuelis) iui Kriege gegen die Philinter, und 
spater Feldherr de» Sohnes Sauls, iKboseth, 
gegen David. Wird von Davids Feldherrn 
Joab 1053 V. ehr, am Teiche zu Gibeon be- 
siegt, geht spater zu David über, wird von 
Joab meuchlinga erstochen. — cc —. 

Äbo (spr. Obo), ehemalige Hauptstadt von 
Finnland am Bottni^chen Buseu, 1 TüOn E., Ha- 



fen; Handel und Fabriken. Aid einer 
zunge bei A. tlie kleine Festung Aboslott. || 
Frieden zwischen Huts^land und Schweden. 

Aboviüe, alte französische Kn* 
Julien, Ritter v,, ein au^jgezeii . 
tillerieoftizier, zuletzt L Generalinr?pektoi j 
ner Wafte^ starb 1773, Sein Neffe war Kl 
Fran9oi8 Marie, geb. I73u zu Brest, T 
mit 15 Jahren in die Artillerie, zeichnete 
aus im siebenjährigen Kriege, vor Müm 
I75tb nahm sodann als Oberst und Artülei 
chef unter Rochaml>eau Theil am nordai 
rikanischen Freiheit«kriege. Brigadier der 
fanterie, winde er 1788 auch Marechal 
camp. Seinen Bemühungen namentlich v 
dankt tlie franz. Armee die Einführung 
reitenden Artillerie, 1702 kommandirte 
die Artillerie der Nordarmee und isärkt*? i 
Ueschick bei Valmy. Hierauf wurde €ir 
pohtisch verdächtig eingekerkert; war \\ 
wieder ini Felde thiitig, wurde spilter f. Güi 
ralinspektor der Artillerie, 1802 > 
hielt er von Napoleon noch v» 
Auszeichnungen und Missionen, eo da^ i; 
vernement von Brest. Von Ludwig XVj 
wurde er zuni Fair ernannt und »ta: 
Kr int um die Mechanik verdient durci 
düng einer Art von lladern mit Metal 
S. Moniteur Univ. 1817- Sein Sohnj 
Augustin Gabriel, diente ebenfalls 
Rulmi in der Artillerie von 1789 rtb. I 
setzte er Walcberen und Vlie.s«ingen in \ 
theidigungszustand, wurde dann tiberarl 
ter Inhaber einer Dotation und " 
camp. Namentlich that er sich her 
Spanien, 1H12 Baron, wurde er von Lud^ 
I XVlll. elienialls ausgezeichnet und starb 18 
als Pair und Mitglied de.s Art.-Specialkomit 
Moniteur 182U. Sein Bruder Augn«t 
Marie war 1815 Kommandant in La Fferc 

H. V, a 

Abprallen. Weitergehen der ßeachosse na 
einem AuJschlage; es ist abhängig von il 
Grösse des Einfallwinkels und der Besch 
fenheit des getroffenen Gegenstandes, 1 
Rundgeschosöen erfolgt es im allgemeiii 
bei Einfiül wink ein unter 15"; Laiv 1 

bleiben 5ft^r schon bei geringer^^ ij 

stecken; wühlen sich indc^ auch Ijei gr& 
ren wieder aus dem Boden, waa dann ni^ 
mehr als A. bes^eichnet werden kann. E 
Einfluss des getroffenen Körpefs auf da» 
wird bedingt durch seine Härte xmd Eki 
cität. oder durch seine Weichheit und Na 
giebigkeit. Je härter und elastischer er 
desto leichi^'r und glcichmässiger erfolgt j 
A.; je weicher und nachgiebiger, desto lei 
ter und tiefer dringt das Geschoss ein. IL M 

Abprallwinkeb Der Winkel, ixnter dem 
GeschoHH von der getroÖenen Fläch^^ abpraf 



Abprotxon 



21 



Abrant€s 



ilcli auf diPäclb«^ Ebene bezogen, aot' 

t J" inkel sich bezieht. Der A 

n gvöm, da seine Grösse 

J«a liab. 1 .^Littfindfiidpn Eindringen des 

bo«^»^»' ybii^ngt. Dieses ff^ht so lange 

Btit, H» das Cie-«i'hosi» durch den Wider- 

der Materie - sofern es nicht ganz 

tuhe kommt — gezwungen wird, nach 

pjte de« geringsten Wtderstandea aua- 

licl)4>^. Dieses Aiwweichen geschieht g«- 

unter einem grÖSÄereu Winlcel, als 

agen. daher der A. im Allgemei- 

pr ftiü der Einfallwinkei. H. M. 

Mprotztn bedeutet im aJtg. daü Zerlegen 
4rikirigen Miljtärfahrxeuges in seine 
itn Hn upttheile» den V^order- und den 
Ea findet statt: bei Ge- 
rn Uebergang aus der Bewegung 
|ifi.'Üiiiifjg de» Feuers; bei sonstigen 
t»?agi*n zur Aufnahme < best. Entnahme 
bL iTriquoball, Kanonensattel wagen 
i>yQ r l<*tztere Fahrzeuge sind indes ein 
Bchnelles und Kichere« A. beHonder» 
r^ndc Einrichtungen nicht in dem 
rlich wie iur die Geschütae Tiiui 
ü' IV!i!i7r-schütze. FClr letstere 
rine if ^^mg. dasa ans dem 

etig in K Zeit die Schusswafle 

ilt werden kann, einmal, weil ea in 
I V'frt htj*lagen von der grössten Wieb- 
tnn, da«s die Artillerie sobald 
I j r Wirk«nmkeit gelangt, anderer- 
wmXM abc*r, weil diese Waffe wahrend dea A. 
nklit lülrin cbenao wehrlos bleibt trie in der 
IWir«giing. sondern sogar in den meisten 
in «üe«era Moment dem teindUehen 
«tu günstige res Ziel darbietet. — Da» 
tidgeschütze wird am Bchnelldten aii8> 
den können, wenn die Bettienung 
(Icken in die Feuerpoflition derartig 
int, daÄ5 Hif^ ohne weiteres die be- 
fiel* M.minil »tiim.in ziun A. vornehmen 
A i steht in dieser Be- 

.... ., artillerio, bei der die 
iita untl links neben dem Ge- 
Mirt; weniger günstig die fah- 
ie, da immer erst ein Al>sprin- 
,►;,.♦> voTTi Getichüti nothwen- 
-ten die reitende Ar- 
> Mii— 1 iie Bedienung absitzen« 
II die Pfcrdehalter abgeben Aind 
, -t an das» Geschütz l^egeben ums«, 
it-o ijrjr Aasbildung ist es, den hierdurch 
len Zeitverlust möglichst einzu* 
Da« A, der Feldartillerie ist 

' je nachdem e» im Vor- 

i en) oder iiu Zurückgelien 

re i«t da*i einfachere, da 

iig de» Laffetengchwanxes 

rik^/e zu liS^en, ersterer auf den Bo- 



I den zu setzen und letztere soweit rorxufahr^ii 
i ist, dasg eie dem Rücklauf des feuernden Ge- 
Bchützee nicht im Wege steht. — Betin A. 
im Avanciren mu^s nach Losung des Liii' 
schwänze« da« Geschütz um |ko" l»et 
dreht werden» während die Protze ^ch üiulIj 
eine Kehrtwendung in ihr Verhältnis einige 
Schritte hinter dem LaffetenscUwanz jni be- 
geben hat, — Bei dieser Bewegung wer<leri 
die Intervalle zwischen den Geschützen voll- 
stiindig ausgeHUlt und datlurch die zu tref- 
fende Zielfläche erheblich vergröetaert, — In 
einigen Artillerien machen die Protzen hieU 
Front nach deiu Feinde, bei manchen nicht. 
DajB erstere Verfahren komplizirt das A. noch 
mehr; auch wird die Zielfläche sowol beim 
A, im Zurückgehen, wo eine Kehrtwendimg 
( der Protze auszufahren ist, wie im Vorgehen 
I (Avandren), wo die Protze zweimal Kehrt zu 
.machen hat, eine w^esentlich ungünstigere. 
I Die Vortheile, die aus dieser Protz»telhing 
entspringen, sind dagegen verhültnismiUsig 
gering, — Vn\ den Moment de?» A. im Avan- 
ciren zu verringern, empfiehlt es sich unter 
Umstünden, erst mit der Batterie Kehrt zu 
machen und dann im Zuriickgehen abziw 
protzen. — Zur Erleichterung der Manipula- 
tionen des A. sind die Detiüliin Ordnungen in 
der Protzverbindung von Wichtigkeit. Diese 
Verbindung geschieht bei den modernen Feld- 
geschützen ent wieder mittels ebes Protzna- 
gels und eines Protzlochee oder mittelst eines 
Protzhakens und einer Proteose. Die letztere 
Verbindtftjg ist für das schnelle A. günstiger , 
da der Haken niedriger sitÄt, der Laifeten- 
Schwanz beim Abheben daher weniger hoch 
zu heben ist, Naiuentlich bei hohen Protz- 
dldem wird diese Verbindung zur Kothwen» 
digkeit. Femer ist von Wichtigkeit: eine 
Lage des Schwerpunkt« des aufgeprotzten 
Geschützes mögliciiet nahe der Laffetenachse 
zur Erleichterung des Gewichts dea Laffeten- 
schwanze«, und möglichst grosse Länge dem- 
selben zur VergTösserimg des Hebclurmes 
beim Abheben. — Die Vorrichtungen zur \*er- 
hinderung des freiwilligen A., Protzketten, 
Schlüssel bolzen etc., müssen endlich ohne 
j Schwierigkeit in jeder Stellung de« Fahraeuges 
zu lösen sein. — Spezielieres über das A, ent- 
halten die Exercir- Reglements der rerschie- 
denen Feldartillerien, die Vorschriften tVu* 
Handliabungs- und UerHteüungö-Arbeiten etc. 
— Ueber konstruktive Details: Roerdam«, 
Theorie der Fuhrwerke. Berlin 1^03. R^tw. 

Abrante«, befestigter Flecken (Villa) mit 
Citinlelle und 5000 Einw., in der portugiesi- 
schen Provinz Estrentadura, am rechten Tfer 
des Tajo, über welcJaen hier eine Brücke 
führt, nordöstlich von Li:fsal>on und durcJi 
ihre Lage z>^^^chen schwer z\t pjvsäsirenden 
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bei den Versaminliin^en der KeKlü-* uiid 
KreiH^tände die verbindlieh g^ewordnwn B^ , 
üchlÜHSe in eiu j,A.** (^emmott*>« AI 
etüt'k zusammenpefaiist, welchem danii hl 
fUr ÜTganigation , Formation, Dienst, 
duTig etL\ der HeeresllieUe die Gnuifllap/» 
bildetf*. V. X 



Höhen wichtig fKlr den Besitz dieser Stadt, i verstanden, welche über den Auntittt 
Dies war Veninliissung» weshiilb Napoleon J der Armee tmagestellt wurde und in 
älö er Juuot ( s* d.) für die leichte Erolierung \ gel tlie Dauer äer Dienstzeit nnd f i 
Portugals ini Jahre 1S07 einen Titel beilegen ( lifikation der während der>?elbftti 
wollter ihn zimi Herzog von A. ernannte. Be- | Führung enthielt. — Endlich ^\ 
kaunter als Junot ist unter diesem Namen 
tle*^*en Oemalilin durch ihre Schriften gewor* 
den. von denen namentlich die anziehend ge- 
«chriebenen Memoiren einen wichtigen Bei- 
trag zur mtpoleoniMchen Geschieht e und zur 
KenntniH der ErMgnit^^ve bieten, welche die 
!ler/.ogin mit ihreiu Gatten erlebte, H. 

Abreiten von Entfernungen. Zur Emiitte- 
lung der Entfernung zwii^chen 2 gegebenen 
Punkten oder zur Feststellung eines Punktes, 
weldier in einer gewissen Entfernung von 
«snem Btandpunkte liegen ^ioll. kann man sich 
d€iv itfinge cle* Pferdes bedienen. Beobach- 
tung derselben miiüf* vorausgegangen sein» 
da sie nadi dem Baue des Thieres verschie- 
den sind. Bei künieren Entfernungen wählt 
mau in der Begel den Galopp, indem man „ . , . ... 

Uie Spriinge ztthJt (SpruLK = 2-3m|; bei ^^"^'5""« ^''.l Limen; buim eu 
griJHseren Entfemuitgen beobachtet man le* 
diglich mit der Ühr dau fixirte Tempo (z. B.: 
Exercirtrab = 240"*, Exercirgalopp = 400»" in 
tler Minute). v, X. 

Abealon, ein Sohn den Königs David («. 2« 
Buch Sani.), empdrt i^ieh gegen peineu Vater, 
^ird aber mit seinem Heere beim Walde 
Eplirttim geschlagen und auf der Flucht durch 
Davidj» Feldherrn Joab getüdt^»t. -cc-. 

Abschfed, Aui^tritt aus dem Heere. In der 
Uegel erfolgt derselbe bei Beendigung der 
ges»et3tlichen oder mit Kapitulation eingegan- 
genen Dienstzeit derjenigen Heeresan gehöri- 
gen, welchp nicht uns Beruf dienen. Er kann 



Abschlagen. A. oder A 
j tSchit^es nennt man die Dar- 
I tigsten Linien der Konstruktiv 
j defiselben in natürlicher Grösse. - 
auf dem möghchst glatten, gut au^- 
neten BodenVtelag des betleckt4»n 
oder Mallboilens . dessen Grös-^e von 
mensionen der zu erbauenden f>ehitfe ;> ' 
ist» — Es ist zum Bau nothw<»n*i 

erb. 
Scliiff'e? in mttürlicher Grösse zu ^ 
hiernach ÄuniLchst die zur Forut 
der einzelnen Baustücke nothw» 
dell- oder Mailbretter aus leicht < 
fertigen zu können. Nach diesen 
brettern werden die einzelneu Tb^ 
Schitts liUHgearbeitet , resp, g. 
Fehhessbcli zu grösi^ren Konstruk 
vereinigt. — Wenngleich hiernach d«? voU- 
stämÜge Konstruktionsxeicbiuin'.^ auf Jn i 
Schnürboden nicht durchau- 
so wird sie doch sehr wün . .. . i.., .- 
die Daten dazu einer Zeichn\mg in ',^^ der 
nat. Grösse entnommen werden m5?jnfn *'i> 
bei Ungenauigkeiten nicljt ganz vei 



aber auch vorher eintreten, wenn der Betref- ! werden können. Da ferner tkis aehl 



fende aus physischen oder mondischen (iitnif- 
gesetzlichen) Gründen untüchtig zmn Fort- 
«lienen im HeercHverbande wird. Nach den 
Gesetzen einiger Staaten geben auch Fami- 
lienverhältnisse, welche muh der Einreihung 
de* Betreffenden eintreten, unter gewissen 
VnniusöetÄungen Anspruch auf Verabschie- 
dung. Während des Kriegszustandes wird 
nach den meisten Wehrverfassungen jeder 
Anspruch auf Verabschiedung suspendirt. 
Bei Offizieren. Aerzten und Beamten des 
'Stehenden Heeres wird der A. entweder auf 



gebaute Schiff (he Formen^ tlie ilim ;i 
Schnürboden gegelten werden, und uü ... .. 
der Kon.Ktrnktionszeichnung in ^l^a der niit. 
GrÖHse erhalt, so ist auch eine Kontf^' ' ' ' 
zu benutzenden Linien durch dieübrtj 
Konstruktion «Zeichnung dringend geb. 
Die gewiHsetihalteste iSorgtalt beim } 
fen dieses Bisse« in natürlicher GrÖ^si- . m^- 
hier stets die Form des Schißes auf der Uns* 
seren Fläche der Spanten gelten nm- 
durchaus erforderlich, keine Mühe zu >< 
sich von der vollständigen Uebereinstiunnurv- 



deren .\ntrag oder aus eigenem Impulse des j der einzelnen Riense des Schnürbodens m»d 
Kriegsherni ertheilt oder kann auf Grund ' der irgend erreichbaren mit der eigentlic' 



♦jines gerichtlichen Spruches als Strafe (Ent- 
lassung mit sddichtem A, etc.) erfolgen. — 
Verabschißflung (t, Abdankung") geschlossener 
Truppentheile findet jetzt nur noch auB- 
nahmsweiäe da statt, wo Truppen für be- 
»timnite vorübergehende Zwecke in einzelnen 
Staaten aufgegtellt werden* — Cnter „Ä/* 
wurde in manchen Heeren auch die Urkunde 



Konstruktionszeichnung zu überxeugen. 
Anordnung der Risne auf dem Schnür bod^ 
ist theselbe wne die auf der Konstruktion*- 
zeicbnung, nur muss aus Maugel d^^r 
nöthigen Lnuge de» Schnürbodcni^ dci 
tenrisü sehr oft in den Seit enris^ 
den. Auf kleineren. Kaiiffahrteiz ' 
n enden Werllen i^^t oft wenig m^*Ui Kanui 
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«litQ SpttiitenriÄS eribrderücli ist, vor- 

m. In ilieHen h\nm\ »nufl^ •lanii auch 

noch diu< V"or» uiul AchterÄcliÜf 

dit» ITeberKicht naf dem Hchnurho- 

'h koTiMf'4uont durfJi^efiU^rti? Be- 

furbiger ljiiiii'ü^yBt<?mt* sfhr frleich- 

Koti^n doiii Zwpck f\\t alJ«: wahrend 

B^iii iiothw**n*lif^en Kurven, mich dttntm 

tHi'^iF unigearl^eitct oder gebogen wor- 

'Vöiiii«ii> die Modfile nach dem iiuf dein 

idrbndAn abgeschlageneD iSchiÖ" anzuf'er- 

»n, Wf»rdf*n hiernach auch die Winkel. 

lisch Schmiegen j^enannt» abge-ietzt, nach 

dütf Au^arljeilen aller Theile, deren 

Ken nicht normal aufeiminder stehen, 

!ii hat AuMfjer den hier jfenunn- 

Tm^i der Koii«triikt30Tw»eirhnänp siind 

»iiienien Sehitt'en mit doppeltem Boden 

dii* Lmien auf der inneren Flüche der 

pti» koutrolirl durch die Wasserlinien. 

und Senten dieser Fläche al>zu- 

Ntirh Anfertigung eines mit die- 

' jrbeiten KusanmiünhUngen« 

'les ÄU erb:juenden Schifte:^ 

r luU-, Urftsse zur Eintheilung der 

FfftHetiM-jinge und Verthetlung der 

II, werden divnu auch die 

UphUten iiod Spanten hin* 

VAiu.e( ahgedchlagen. Besondere 

U i»t HuI duK A. der 8t^?ven mit ihren 

Aich lindernden «Querschnitten «u 

l^rr- weil die-c jetxt für j^yrosse Schifte 

' sondern in grösseren 

qt werden und Diife- 

»piiipr kuuiii Ausgeglichen weRleu| 

a. 

fcschlaflcn: einen Angrifti Aiudruck der 
Hurrh eigene r«ewaltäU(4?ie- 
llii'hen AngrifFwcweek vereiteln; 
»iit Tüu »,A/* gcwöhnHch nur in dem 
der feindliche Angrilf »ich ^Qgen 
0brte .SU»Unng — cv. Festang — ge- 
AÜ« und xeine Abweisung «tehen- 
' FltlHo» idtens de** Vertheidiger^ er- 
Ljrt. \ bf<d«iiti't dann nur soviel ab 
II"*. Winl der Angriff 
\^ 'ler Knreichung «leinef« , 

'»«■hiiuii^rt , AO lÄ-ird er „zunlckge- 1 
— A. iwt daher imr die Einleitung | 
«»r urirklichen Knischeidung; der cr«te I 
I »efenxi V - OJfensi ve . welchc^m der 
drf „Oegenntosse??*' folgen rnuxit, wenn 
ti-i^n werden hoII. der durch I 
A* < . hen Angriffes nur negirt, 

},'ibt der deru Feinde durch 
len beigebrachte fakti«che 
»•Hast der Verlheidigung 
iice in ilie Hand. nuiiUiehr 



fften Vorbedingungen zw fOhren, — Uelier 
die Mittel dncn feindlichen Angriff abschla- 
gen »u ktSnuen vgL MJ^telUmgeft'', v. t^chtl^ 

Absehneiden: den Weg» den Rdckzug. die 
Verbindung; dann in ütieriragenem Sinno: 
eine Abtlieilnng» einen TraUHi^ort ete, Dem 
Feinde in derjenigen Ricbtung, in wekher: 
er sich bewegen will, ijuvorkouiruen und rhi- 
durch jene Bewegung unmöglich machen 
oder Bie nimdeKtem» aufhalten. ^ Wird der 
gewonnene Vorsprung nur «laiu benutzt dem 
Feind^ materielle Schwierigkeiteu der Be- 
wegung %n bereiten durch Xer^tdrung von 
.Stnwsen, Brr« ken, Tunnel et-c., ^o gohr»rt din 
LTnteniehmung in das Gebiet dew „kleinen 
Krieges*'. Der Zweck kann dann, abgesehen 
von der materiellen Schädigung, welche dem 
Feinde Kraft- und Geldko^^ten verurisarht. 
nur der sein, seinen Marsch in der betreäen* 
den Richtung so lange auixulialten, da^« man 
im Stande ist. die t^ neue der marjjcliirenden 
Kolonne einzuholen und anzugreifen. Da* 
Mittel wird besonder« einem eich zurilck- 
Äiclienden Gegner gegenüber u^rk^am i*ein. 
VergL Parteigänger, — Anders, wenn dii4» 
A. durch Vorlegung von Trnppenabth ei- 
lungen vor die T^te der feindlichen Marsch* 
kolonne erfolgt und datlurch der Feind ge- 
zwungen wird, wenn er neine Bewegung fort- 
setzen will, eich .,durchzu«ichlageu"; man 
spricht von „A/* in dicj^em Falle aber nur, 
wenn dat* Vorlegen auf der feindhcheu Uück- 
xug&- untl VerbinilangsliTiie, nicht, wenn et 
auf seiner Ope rationell nie erfolgt , ol »gl eich 
man auch in diesiem Falle fragen kann« da>- 
dem Feinde der ..Weg abgOKchnitten'* \nU — 
Jede Truppenabtheilung mu*s den durch ihre 
Kraftäuxserung luitumotli wejjdig entstehen- 
den Kraftverbraucli forthiuj'end ert<et/en! daw 
kann nur von rnckwärt>H Ijer gfwchehent der 
Krafteraatjs muHs abio entweder von hinten 
noch vorne vorgettlhrt tnler die Heiner bc- 
diiiftige Truppenabtheilung mutii' auf ihn 
zurückgetührt werden. Jecle« Eiu<*chiehen 
feindlicher KriltYe zwischen den Standpunkt 
der knUlbedürttigen Truppe und ihrer Kraft - 
ersatzquelle wird dadurch zum ,.A*\ ücn 
nächsten Kraftzuwachn geT^-innt jede Tmppe 
an ihrer Neben- oder Hinterabtlieilung. im 
weiteren findet i-ie aber den voUen Kraft- 
er satz nur an ihrer B^ia. DaM Kin!<c hieben 
ÄWjKchen feindliche Abtheilungen gentaltet 
«ich aid* diene W^eifter zum taktischen A 
de>j Hiickituge«; das Einschiel>en «wiKchen 
Truppe und Basij< «um strategischen A, 
der Verliindangen. («» d.) — .Jede abachnei- 
dende Truppe wird nun aber damit natui*- 
gemiU^ fcielb*t nir ♦,abgej<chnittenen''; der Er- 
folg de3 A. hilngt. dann ledighch von i\rv 
t.M»i^<en'n nioraliftchen od*^' •>l'^'-Tsch-nuüieri- 
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hchcn Kruit der ftbsdincidpnden Trupp*» ab, 
welche «OJwt dem Schickaale erliegt, weieh«-*8 
sift dem Feinde bereiten woUte. Ah Opem- 
tioii dos »^grossen Krieges'' gesiUiltet Kich da- 
mit diw A. zum ,X'nigeben'\ (s. d.) — Ge- 
lingt ^s bei »olcber Operation, diejenige 
heindliche Abtbeiluiig, welcher der Weg ver- 
legt worden wajr , zu Gefangenen 2u nuv- 
chen, 80 sagt man auch wohl von ihr selbst: 
di*^ Abtheihing oder der Transport sei „ab» 
geschnitten'* worden. lu übertragenem Sinne 
sagt man dann scbliesiilich auch, da«a z. B 
einer Festung das ,,Wa^er (der Wasser-Zii- 
fluas) abgeschnitten*' s^ei, v. Scbtt", 

Abschnitt, Innere A. und Reduit« nennt 
man in der Befe.HtigungKkmu^t zur Verthcidi- 
gung eingerichtete, zurückliegende und meint 
durch ein Hindemisi gesicherte Stellungen, 
denen die Aufgabe zufällt, durch das Feuer 
ihrer Besatzung den in die vordere Stellung 
eingedningenen Angreifer womöglich wieder 
t\i vertreiben, wenigsten« nein Feätnetzen in 
derselben zu erschweren, seine weiteren Fort- 
«cbritte xu bindern und die Wiedereroberung 
der verlorenen Stelbuig durch rückwärtige 
Uei^en'en zu begunötigon. — Während daher 
die Zwecke der inneren A, und Keduits* im 
allgemeinen dieselben sind, unterHcheiden 
sie sich in ihrer Einrichtmig dadurch von 
eüiüDder^ dass die ersteren das hinter der 
vorderen Stellung liegende Terrain in eeiner 
ganzen Breite abnchHef^iäen, Keduits dagegen 
kleinere, meist ringrtum vertheidigung^ifahige 
und geschlossene Porsten sind, welcbe dns 
Vorbeigehen des Feind ea wenigstena möglich , 
erp<cheinen lassen. — Um jene Zwecke zu er- 1 
füllen, müftsf n Keduits und innere A. die vor- 
liegende Stellung vulb^tändig unter Feuer 
nehmen können, selbst aber durch diese ge- ' 
gen Sicht und direktes feindliches Feuer, wo- 
I möglich auch gegen indirektes Gescbützfeuer 
.gesichert «ein. mn bi» zu dem Moment, in 
welchem t^ie in Tbätigkeit treten aollen, in- 
takt zu bleiben. — Zu allen Zeiten hat man 
in der Feld- und permanenten BefeBtigung 
auf die abschnittsweifie Vertheidigimg gro«- 
H«» Gewicht gelegt, wenn auch der Schwer- 
punkt de.H Kampfes in der Kegel in der vor- 
deren Hauptvertheidigmigsstellung lag und 
die Ent^cheidimg von dem Besitz der letzte- 
reii abhing. — Im Feldkriege ist es nament- 
lich die Vertheidigung natürlicber taktischer 
Stützpunkte: Gehöfte, Dörfer, WiÜder und' 
die Verschanzung von DefiMen • welche zur ; 
Einrichtung von A. und Heduit*^ Veranlas- ' 
sung gibt — In Gehöften und Dörfern las*- i 
sen sirh häufig einzelne massive Gebäude als 
Ile<luits benutzen; womöglich erhält jeder 
Tboil eineü Dorfes ein solche*, und eine be- 
>-*irMlers geeignete Lokabtilt (Kirche mit Kirch- 



hofjjmauer, Scbloss mit GartemnaiierJ 
gut^ wird al* Hauptreduit ^ 
fes eingerichtet. Auch ein 
abschnitt lässt sich bilden, wnu **iL. 
breite Straa«5e parallel zur Front da« 
durchschneidet und an ihrer r" ' 
Seite durch vertheidigungslllhigo 1 
gen und Gebäude eingefas^st wird, na.r v 
ein .W^asserlaiii' das Dorf darchfliesHt, der - 
ev. durch Anstauung äu einem noch «täi 
ren Hiu4enuH herrichten läsat. — In W, 
dem sind e^ parallel zur vordei-en Li«iJ 
sich erstreckende Lichtungen, \Valdblö««t_ 
Triften, Waldwie^en, welche zur Anbige S? 
nerer A. Veranlassung geben. — Von dj>ii 
DefiMeverschanzungen erhalten die ßr 
köpfe (vergl, d.) einzelne Schanzen od 
handene, ziu- Vertheifiigung geeignet* 
litäten ale^ Keduits. während man zm 
rung von Gebirgsdefilt^en mehre-re 
einander hegende A. durch Anlage vm 
demisniitteln und Vertheidigung- 
gen vorbereitet. — Auch einzelne 
zen erhielten bisher häufig ein K+jdiüt 4«i 
Form eines höizornen BlocJdiaused oder P,\|. 
lisadentambours. Bei der heutigen A 
düng des indirekten 8ch\u?seä dUrft+^n in 
cbese Reduits nicht mehr zw« 
sein. — In der pemumenten i:. 
zwar zunächst in den älteren l 
Systemen, sollte ein in den Kaveliiir 
Erdwerk und der Kavalier in den B»-^ 
als Reduit dieser Festungstheile dienen- 
waren jedoch lür diesen Zweck wenig - 
net. da sie die vorliegende Wallli-nto 
höhten und mit derselben gleicl 
kämpft werden konnten. Eine Wi 
in letzterer Beziehung war eine von d.<: 
taigne (vergl. d.) vorgeschlagene« Art J 
neren A-, der durch völlige Tr« i 
Bastions vom Hauptwall und Am 
kleinen baistionirten Front hinter dei i 
des ersteren gebildet wurde. — Eüi 
»ichnitts weise Vertlieidigung wollte ma 
ner in bastionirten und tenaiUirten Sy,*;T. 
(Niederländische Befestigung, Kimpier, V^au* 
bau, Montabaiibert. Camot, Htpto, Wallmv^ 
diidurch erreichen, dass man mehren 
ceinten hinter einander anlegte. — Rix 
sentlicbe Verbessenmg. welche nan 
den neueren polygonalen Befestig i _ 
Anwendung gelangte, waren die m 
Reduitö, welche daich den vorliegeiuL 
gegen horizontales, durch ihre bombeiL 
Decke gegen vertikales Feuer gesrlnu 
ren und. in jedem wichtigeren Fe- 
{detaihirten Fort, Bastion. Kavalic. 
nicht nur dan Innere dewaelljcn dmuh Gel 
und Gescbützieuer bestreichen, sonder 
imürekt über die Brnntwehr hinweg 
Vorterrain wirken konnten, — Die Kel 
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^i KgUhiU rersi^henen Werke, uucli derjeni- 

Wt>l ■ fi.iuptenceiiite p^eliörten, l»*-- 

in : einen nach d^m Inneren 

FOfltuu;; lau vertheidigung'Hrahig'en Ver- 

ttiiil ea war ^oiuit nicht blow fiir 

feinaader, nondern auch für uebenein- 

der lie^ndi» A, g»^sorgt. — Nach EintuJj- 

dor M^u (ieachrit«e und der Ver- 

oBi :i^s intUrekten Schusses ha- 

»iuch die gemauerten fieUuits 

11 Werth verloren. Da uiau sie 

'*je unter immpr BteÜeren Ein- 

i dpokf^n hatte, «o machte Juan 

Iräii-ef iu- 'li Reduit<* immer nie- 

r und rii' iiaer näher an den Wall 

Hiennii verloren dieselben die Fällig- 

t, iii diw» V*orterniin und, was noch viel 

ins Gewicht fiel, auch nur auf den 

IfT.iWif: 711 feuern t «o thins man ea in der 

■ vorgezogen hat, auf die An- 

«uitä gäii^hch zu verzichten. — 

ti» ubptiiuittä weise Vertheidij^ving jetloch 

it man tiei permanenten liefe« ti^nngen 

♦Styl* nicht aufgegeben , dieselbe 

irlmphT im gröstiten MaHtwtabe vorgesehen* 

' die Fortlinie mit ihren Zwisehen- 

u die erate und wichtig.ste V'erthei- 

i [lg, und wlUirend de** Kampfe« 

littst sich im Terrain zwischen 

Fort4 und der Stadtenceinte »»in erster 

fcn;r A- durch provisorische und passagere 

ft vorbereiten; die Stiidtenceinte Aelbat 

lann d» ri zweiten inneren A. bilden. 

|l> tter liesse sich bei giln^tti- 

lUiis^eu iunerhalb der Stadt 

et h ruhten, wenn 2. B, dieselbe von 

^luMi. H Fbiss durchströmt i**ird, den 

rt ak starke Harrit^re ge- 

r^MKij^T) ATM^vi-iTin benutzen 

%t 3. 

|t n uciint luau lu (J^n Zinmier- 

; die H**zoichnung von Linien 

j» einer durch Holzkohle mler Kreide 

Schnur, um in llundhölzern, Bal- 

und Brettern gradlinige Axt- 

iitte ausHihren xu kennen. 3» 

chrfiten, das Aasmesaen einer Entfer- 

jt n.iK» .L.v < hnttmuüjäes ist im milit. 

' h und Hchon denhalb 

■^ .. ..-,,. alimg, wnil mittels dc;? 

Hi»wegung eine Weglklngt» am 

^intelHnir, anch die üebertragung 

^JiUitixu in Zi'it (Miir«chdauer) am nmuit- 

lu bewirken. Bis m Einttdirnng 

u-Schrittej* durch tlas Kxereirregle- 

Bg in Preusjien der Schritt 2 Vuhn 

»/, R utile rhld. (geoiuetr, Schritt 

ItMMMi S<d»r. gingen auf die prouäi». 

So bestand ein für di** Entfernung'*- 

titnijren »-ehi benueme* VerhUltni*^ zwi* 



Ächen Schritt xvaA Meile. Dm VerhiÜtni* 
des reglementari^cheu jotid gebrüarhlichen 
Schrittes zur Meile ist nicht äo gündig; di4 
aber dax Kilometermass die St-elle der MHle 
einnimmt, filllt dieser t'ebelötand in nicht«« 
ÄUHanuuen- — Ün» A. ist nächst dem Ab* 
schätzen dji^s einfachste Mittel, «chnell Lun- 
gen zu messen, wo es auf eine mathf>'m«ti«.c'ho 
iTenauigkeit niclit ankommt. Wei^« uuin mit- 
tele vorheriger Prüfung, wie viel Schritte man 
auf eine gewi^^e genau abgeme«Heue Längt* 
(z. B. Chaus.*eeÄtreckej macht, so \^»i sich 
da* natürliche SchrittmiuiH auch leicht in 
jede beliebige Masseinheit übertragen» und 
auch leicht ein entsprechender ila^v^tu») fTw 
die graplusche Dai^tellung der ai 
uen Lilngen konatmiren (natiu*hi : 
masöatab). Den natürlichen Schritt aal eme 
bestiimnte Masslä^nge genau einzurichten, Imt 
SH?in«? Schwierigkeiten. CileichmtiH^iger Schritt, 
in lebhafter Gangart, ohne übcrtrieliene^ Aa«*- 
achreiten, ist am praktisclipiten und durch 
Uebung 7M erreichen. Der Schritt ändert 
sirh je nach B^nchung und Boden beschaffen- 
heit, was bei Messungen zn berück:*ichtigen. 
Um die Arbeit de« Sehritt zahlen» (gewöhn- 
lich auf einen Fuss) zu ersparen, versuchte 
man bereits im vorigen .Tahrhunderl (zu Cuh- 
sei) Schrittnühler zu konetruiren (uhrförmige 
lnstrmuent+\ welche die mechaniHche Bew«»- 
gung des Beines beim Schreiten aU Pendel 
hatten, u. dgU), die aber lilr che Praxi» werth* 
loH mid. Auf l>eaonders weite Strecke n, l)eim 
Kroquiren, mag man sich etwa durch ZUhl* 
perlen helfen. - Besonders ^»equem für die 
Mes»arl>eit des A. ist da* bisherige Ma$«- 
System der Ka-isen, in welchem tUe Arnchiue 
(« V.t Sa^ehehn oder » »jo^ VV'tirwt) gleich ts 
engl. Zoll, grade die GrOsise de* Schritten 
mittlerer Länge hat, no dann eine Cebertra- 
gimg aus dem »miu'h Mu«.> Ihis üinb^f*^ Tnitltr 
erforderlich i^t 

i, Abschwenken. In der Klemeatartaktik ver- 
I steht man unter ,.A.*' eine Evolution. weU 
che den r*^bergang au« der Linie in eine ge- 
Ölliu*te Kolonne bezweckt. Alle diejenigen 
rnterabtheihmgen, welche in der Kolonne 
hintereinander stehen »ollen, machen gleich- 
zeitig , al>er jede in sich, eine Scliwenkung 
von yo" ( Viert«»lHchwenkung). Wird dip 
Schwenkung nur um 45'^ ausgeführt, so ent- 
steht die Halbkolonne, doch iist diese Evo- 
lution nur bei <ler Kavallerie und Artillerie 
gebränchhdu Durch das A. wird die Marscli* 
richtung nai-h der Flanke verlegt. Doch kann 
auch die urtspHingÜche Marschrichtung da- 
durch beib*^halten werden» das« die neue 
Tet<*imbthedung nicht tichwenkt. sondern 
gradeauü vorgeht und dass jeile der anderen 
Abtbeilungen «ach auj^gefillirter Schwenkung 



ät^ 



^d 
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Ab^ehweiiketi 
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Ibstecken 



sich in der neuen MarHthriclitmig nach seit- 
wärts so lange bewegt. Iiis «e dort ange- 
kommen ißt. wo die Tet^nabtlieilim^' gt*- 
«tanden hat, um dann durch eine der vor- 
herigen entj^ege «gesetzte Schwenkung sich 
5n die Mai*schpchtung der Tetenahtheilung 
Sit MOtJceti. Durch «Ue letztere Bewegung ent- 
steht ein successives Schwenken aller l'nt^ir- 
libtheilungeut wie en hei allen Schwenkungen 
geöffneter Kolonnen gebrilnchlich ist. M. 

Abschwenken. Ponton- nntl audere schwim- 
mende Brücken k<")nnpn durch A. schnell in 
bedeutender Lange unterl>roehen werden, um 
dieselben vor feindhcher Wegnahme vom jen- 
KeiÜgen L'ler her oder vor Zernt'Orung durch 
ätromabwrirt« treibende t.iegen stände fhela- 
dene Schifte, Flosine, BamuHtÄnnue, Brander). 
]>l»'>t5;lich eintretendes Höchwaaser oder Ein- 
gang zu sichern. — Im Preuiii«- Fontotiir- 
Rgb, ls74, ist das A. nicht mehr hehau- 
d^dt. :\. 

Abscissen, Abscitisenliiiie, Ahsci^aenacbse^ h. 
Koordinuteu. v. Edg. 

Absitzen: ge«»chieht meist an der linken 
Seite des t*ierdef? nach Anleitung des betrpf- 
Tendeu Reglements ♦ mui*?* jedoch auch von 
rechts gcfibt worden, namentlich vom reiten- 
difii Artilleristen. FHr Reiter, welche im 
(»liede halten, muss xuvor Platz ge»ch;iff't 
werd<*n, E<^ geschieht dies meist durch \''or- 
reiten des vorderen tTliede-H tmi eine Pferde* 
hinge nnd darauf folgende« Vorreitpn der 
Hüllte der Leute heider ttüoder um die gleiche 
Entfernung, so dan^ dann auK sswei «xliedern 
vier geworden sind und die einzelnen Leute 
Heithch eine Pferdehreite von den Neben- 
leuten entfernt j^lud. Muse auch ohne Bfigel 
und mit lof«eu Gurten geilbt werdeu, H, 

Attsondertiiigsgraben oder Diamant ist ein' 
(iraben von geringer Breite und Tiefe, wel- 1 
eher in der FeM- und i>eruuin outen Befe>«ti- 1 
gung vor vertheitUgmigstahigen PaOLHadinm- 
f^en und mit Scharten vernehenen Maoern | 
und (tebiiuden angelegt wii*d, mu dem heran- 
gekommenen Angreifer thxs Hineinfeaern in ' 
die Scharten unmöglich zu machen, — Auch 
kommen in älteren BcfestigungsKystemen A, 
vor, welche, den Wall eim^H Werken der Quere 
nach durchschneidend, den der Spitze zn- 
nilchijt gelegenen und dem Augritf am mei- 
nten ÄU>«ge:*etzten Theil desselben von dem 
Hurüekliegenden trennen. 3. 

Atsiand. E»er unausgefrdlt bleibende Zwi- 
lche uramn z\^^tJchen Nebenleut^n oder neben- 
»*injinder geoi*dneten, in s^ich ahgeschto*?8enen 
Abthrilungen; oder zwisthen Vor- und Hin- 
termann, resp, no geordneten Abtheilungen. 
^Im ersteren Falle wird der A. auch „Inter- 
.ll-'v ini let«teren „Distance" genannt; wilh- 




I rend Leute und Abfthei hingen, wrlcfie k» tieli 
I einauder geordnet »ind , da^ Slir A. na| 
I Null ist, „Föhlung"* haben. ^ Der Ä. 
j reglementari^ch fe*tge8telit al« „(ilif. 
j und Rottpnabstand*' ü\r «lic einzelnen 
; t^r; ali* ganzer, halber, viert-el ,,Zugsu'f 
för die rnterabtheihmgen einer Ka 
heit; als ,,Treti*enabstand** für die 
einander geordneten, aU „Kntwiokeh 
stand*' für die neheneiu^nder geordne.t^^ii , 
theilungen einer OliKbtscinheit, — Be 
dere VerhäJtni^THe erfordeni besondere ir**»i 
welche gleichfallH regh^mentariiich bestimm* 
sein müssen, z. B. im BivouAik: »nr W 
Übung der Kavallerie u, i, f. Aller ^ 
so bemessen sein, djtäH die freie Bev. 
der einzelnen Glieder (Streit^cr oder "' 
lang) gewährleistet ii4t, djt*.s andr' 
auch uur derjenige Zwischenniu 
i^t, welcher für den speziellen Z 
wendig i*st, — Wahrend tilr di^ i 
riijchen A, einzelner Streiter (resp. a,U' 
zelner Ge,schütze) meist bestimiute Mi 
' Schritt und Centimeter feKtgestellt sinn 
der A, zwi?^chen einzelnen Abth«ulung' 
' wohnlich nur durch Bezugmibme ai. 
jeweihge eigene Breiten- oder Tiefenn 
nung bestimmt. (So XrB, Viertelxugsfli- 
Bataillonsintervallen etc) v. Si 

Abstecken, int das Beaeichnen von Punkt« 
Linien und Figuren auf dem Felde uiil<t( 
einfacher Signalinatrumente, gewöhnlig 
kürzere Zi»itdauer, In der Regel braue 
zmu blossen Markiren einen Punktet^ d 
e t e c k p f a h l ( G rundpfahl . Picket. Markpdo 
0,3 bi^ M,SJ" lang, 3 bin 9 cm. stiuk, oft 
EisenBchuh versehen, der in den Bixlen ge- ' 
trieben, noch etwas daraus« hervorsteht. ,»ur li 
wol mit einer Nummer, je nach Bedar 
«eben isL Zur Sicht bannachung atif ^^ 
Strecken dienen ferner Fluchtstäbe (2 
stark, 2— Hm. lang, mit zwei grellen 1 
bestrithen) oder Baken (längere Abs 
fahnen. Mes^tahnen oder Jaloni;. au« i 
fUche Strohwiepen; in Waldtenuin *i* i 
man zu Abrsteckz wecken auch wohl ein 
Bamue aus, — Das A. dient fi'ir die m. 
fachsteu Zwecke sowohl der V'emres^i,,, 
kunst, al« überhaupt der milit. Praxi»*: 
von Richtungen, Kolonnenwegen, Frontlinii 
bpi Paraden, St'hussbahnen (meist durehStr 
wiscbe), von Lagerplätzen grösserer Maa 
Grumlriösflächen fortifikatorischer Anla 
(vgl, Handbuch für den allgemeinen Pion 
djpnst), überhaupt als Vorbereitung für J 
arbeiten (A. von tJraben, DUmmen, Ei« 
bahnlinit^u, Wasseranlagen). — Die in 
Mes^kunst zu lösenden gewöhnlichen Ell 
mentaraufgaben sind: 1) das A. v< 
graden Linien (Allignements) von em4 
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I ßadpunkt ilerfelben axib, otler zwischen den 

1 an« dr>r Mitt« hem«« (luiUi»!^ 

lr?r die Stube **tt\ tr<i|rttnilen Ar- 

1 ') 111 (Irt^ ^f^lorflerte Alliguc- 

III Uie^e öich unter einüiuler 

s lifibpiilalp^*» von «ier Mitt** aiw 

Ipunkte einrichten ). 2) A, von 

iuuhfr Ziihil IV» nähme einfacher 

r, wie Winkel Icreini, Winkelkopf, 

■e, WinkelM|.]ie^el, Winkel jjriHma, 

i» iiüch selbst nntt**U tler nach 

I dem l*jtlj4igon\« al>getheilten Messb^ine). 3) 

r*ik» A. gebrochener und krummer Li- 

KurvMii (gehört nach Ma^ieiBrabe der 

iiicT Kurve zu den komidizirtesten 

Atilgaii^n der MeHMkunst, indem die Ab- 

-••^ekrift^ auf dem Felde in der Regel eine ^ 

lunjf und KoDstniktion der Kurve] 

.1 re n K 00 rd i naten n ac h nia t h e mati^chen 

*eR»»it der höheren Mathematik, er- 

i ist. Die Fe!dar]»eit wird dann auch. 

*. B. h^^i Anlam-e von Ei«enbahukiUTen 

Hilfe de-5 Theodolitbs, auch de-? Me.«s- 

' tiscSie« und eine« Lanj^enmeK^er« aus^^tuhrt). 

1 1) Vti> A. von Höhepunkten. Nivoau- 

I ' o K c h t e n Linien ( mit Hill'e der 

lunonte)» 5) da« A. von Figii- 

£a It ijeliört aucii da»* A. paralleler Li- 

— Au» alledem folj^t, da*s t^ie Lehre 

)rom A. im weiteren Siime sehr um- 

C«H*-»^iid twf , viüd jjrewiK'jennassen den 

Lf topogniphisichen Me-&s- 

indem mitte U de»* A. be- 

fttfHlanken oder auf dem Papier 

ad*? geometrische Größen aut 

Erdboden übertragen werden. 

büke. H.. Handbuch «imi A. von 

Cnrv^fi auf KisenWhnen vmd Wege- 

1 '^ Aufl. 1HT3. Leii»2ig. Treff- 

ing ertheilt aucii: Bauern- 

p.^. .... Ute der VermenMungi^kimde, 

, 1S74, Au?»Äerdem finden t>ich 

Rt* \ii»«k»rT*ar kurxe Artikel hier- 

Me*skun.st, HtmJlus. 

..'', Heiisxi, <»eodiUie, 

It. I In.^tiimiente und Oper«' 

flii.i n K. iit,«f.,., ^on W. Jor- 

«Ui v. li^lg. 

Mtttdken. 3ian versteht hierunter 

*'■* '■ '-'uhnTing der Knd- und Bruch- 

vnn Linirn durch Küken. %Ta* 

i^^4i^ttgen nder Ftlihle, womit nieist 

iilig dieser Linien und hävifig auch 

VOM Winkeln verbunden ist. 

t mit Hilfe einer Me^skette, i 

" ' • n^HHgeren Anlagen, ' 

II Ivei der letzteren 

I iTiiui KU M t'in*" v> KiketmeKfinstrnmen- ' 

|_0<ler nur <le« Erdxirkels und einfiiclier 

Für p^irmanente Befestigung^, wel- i 



che iittf Gmiid «orgfiUtig vorbereiteter EäU 

wfirfe Al)gestockt werden, kommt e*< zimÄcUÄt 
damvd'an, die Feuerlinie oder die MivgistnUe, 
d, h. iliejenige Linie, welche mati »ich durch 
die äussere oliere Kante der Enkarpenmauer 
geBOgen denkt, genau auf" dem Terrain zu be- 
zeichnen, Feldliefestagimgen werden entweder 
auch nach vorher bearbeiteten Entwfirfeji ab- 
gesteckt, oder en genügt for die Bexeichnang 
der Fouerlinie auch wohl nur eine kurze Ueber- 
legung an Ort und Stelle , welche darauf Rück- 
Kjcht nimmt, das« durch möglichst normale 
Lage der Linien zu den Hauptöcbussrrich- 
tungen, Teljerhöhung de« VorterrainÄ und Ver- 
meidung todter Winkel eine kraftige Fener- 
wii'kung erzeugt, und durch gutej? horizontalei« 
Ibililement der Linien die ÖeKatzung gegen 
eniiiir endes Feuer gesichert w e rden tn u«ä . 3 . 

Absteigung, Grabenniedergang oder Dei*- 
cente hi ein bedeckter Gang, der bei der 
Belagerung einer Festung vom Konronnö» 
ment de>< tilacis nach der Urabemiolile hinab- 
ftdirt und den Sturmkolonnen des Angwfers 
eine vor feindlichem Feuer gesicherte An- 
näherung an die Brej^che gestatten ^olL 
Oie De*(Certte wird mei^t tlurch Sappeure 
unter Anwendung von Blendrahmen ausge- 
fiihrt, welche im Lichten 2.4i> m* breit und 
ij^rfttk«ti40»MciiU. 




durch tlcii 
durch den 



AU«ri« eihaut 



2 m. hoch »ind. aus Seh wellet Holm und xwei 
Ständern be«tehen und eine aus Bohlen, Fa- 
schinen und einer Erdftchrittiing hej^ustel- 
lende «tarke Decke tragen sollen» (l»<'tftiU 
de3 Baues im Sappeur-Beglement,) — l?it 
der Graben selir tief und mit «teiler Kontre- 
e^karpe vergehen, >*o da?^ zur Bersteil iing der 
rie*cente durch d#»n Srippeur eine bedeutende 
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Bodenmanse fort genommen werden müsutct 
80 geht man unten nlistch weiter vor und 
lllsat den Gang durch Mineure ak ..Descen- 
teii^illerie" fort^setaeu. De^r Ban einer *5ol- 
rhen hi ähnlich dinn der tTetricbsgallerien 
(ver^irL AhtreilKMM. 3. 

Abtakeln. (Miir.) Die Takelage eine» Schiit"», 
d. h. i\^^ Tiiuwerk, sowie tSe Baaen imd 
Stengen lieiiinterneJiJnen. Zu diesem Behuf 
wird zTinächBt das laufende Gutt d. h, die 
leichteren Tane (.tEnden"), welche durch 
Blöcke ^.fahren**, oder sonst zum „Holen*' 
dienen, „ausgeschoren", alsdann werden die 
Raaen und Stengen an Deck genommen» so- 
wie da*^ „stehende Gut'% d. h. die zur Stütze 
der Masten und Stengen dienenden Stagen, 
Pardunen und Wanten. Die rntemiasten 
bleiben stehen. Ls. 

Abteufen Ini der techniHclie Ausdruck für 
die Herstellung von MineuMcliricliten. Die- 
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ii HintentäeV. 1 EimtäpAgeA S«iteiiat&ck. 

\ VonluratQck. m ZwicKkeiU 

selben können in grösserer Weit« mit Ge- 
triebsholz. in geringerer Weite mit Bchurü^ 



bola auBgefÜhrt werden. Du» n*triel 
Uhr ScliÄchte be.^teht in der 1^ 
den Brettern (Ptahlen) zur i 



SchnnftcUaclit, 



B«itn < 
li Kat»pt», k / 

i Schwell«. J i 



rhflj»t««k* 



Seitenwände, den Kahinen (Jochen L weld 
die Wrinde auseinander hatten und den B< 
zen, welche die Joche stutzen. Zur EtUv 
teruiig des Baues dienen die Pfiindtl 
und Zi^ickkeile, welche zT^dschen den i 
und Wandbekleidungen ihre Stelle 1 
Hilfshölzer beim Schachtbau «ind ati^'^L . 
das verlorene Holz, die Pftlndekeile, die 
Pfändung und mehrere Bolzen verechiedej 
Länge. Die durch das A, sich ullmEhlicfi yflt- 
tielende Schacht^ohle nennt man den Ort. 
Die lichte Weite eines Getriebijschachtes be- 
trügt nach beiden Eichtungen hin ca. 1 ,2^ m 
— Der Sehacht bau in Schurzhok wird mit 
Schurz- oder holländischen Rahmen ^m-- - 
führt» welche aus vier Bretts tu cken< zw. 
Äeren, dem Vorder- and Hinter^tück 
zwei längeren, den Seiten- oder ? 
stücken, zuKiunmengesetzt werden umi m^r- 
lichte Weite von ca. 1 m. und 0,00 in. be- 
sitzen (vergL auch AbtreiV^enj, — Die IH*- 
taUs den Schachtbauea gibt du« Mineiir- 
Reglement. 3. 

Abtreiben oder Vortreiben bezeichnet di-^ 
Herstellung eines unterirdischen (^ 
einer Minengallcrie, in Holzbuu, ^ Man ; 
dieaeibe in grösserer Höhe niid Breite mil 
Getriebholz, in geringeren Abmessungen tuil 
Schurzholz aui*, — Zum Getriebsholz g. ' 
beim Galleriebau die Bretter (Pliihle), w 
die Seiten wände (Seitenstö8üe) und die De 
(Firste) bekleiden, ferner die Rahmen (Tlifl 
ge rüste, au^s Schwelle, Kappe und zwei Thfj 
stocken he^teheudK welche die Seitenbelcli 
dnng festhalten und die Firste unterstöt 
endlich die Spreizen, welche die Tb^iiVS 
rü?jte gegen einander verstreben. Die ^ 
und FirstenpiUhlc einer jeden von Ger.. . ^.. 
GenUt reichenden Strecke, eines Felden*» ef^ 
halten eine nach aussen abweichende, rirap, 
nach oben ansteigende Richtung, so dan» 
zwischen den vorderen Enden deiselbpü ^^»^ ^ 
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«lern nächsten Thörgerüst ein Zwischenraum, 
«lie Pfändung entsteht, welche für das Vor- 
treiben der Pfähle des folgenden Feldes noth- 
wendig ist. um den Bau zu erleichtem, 
werden in diesen Zwischenraum Pfändebretter 
und Zwickkeile eingebracht. — Als Hilfs- ' 
höber beim Galleriebau dienen das verlorene 
Holz, die Ortbretter, die Pfändekeile, die 
grosse Pfändung und eine Anzahl von Sprei- 

Zwei Felder einer Oetriebe-Oallerie. 




/ / - , 
\ /- . — - 



a Thftri«öekel^ H 
b Schwelle >|S 
e Kappe J^7 

d FixttenpfUile. 
e SeiteBpfiUile. 
f Feldspreitzen. 



gFiraten-PfiLndebrett. 
Zwickkeile. 
i Pftndekeile. 

k Ortbretter. 

1 Strebe. 

in. Contre-Schwelle. 



Scbuk-Gallerie. 



0,25 m. breiten Brettstücken, der Kappe, der 
Schwelle und den beiden Thürstöcken, zu- 
sammengesetzt werden und im Lichten un- 
gefähr 1 m. hoch und 0,60 m. breit sind. 
Vfti den Thürstöcken ist der eine mit zwei, 
der andere mit einem Zapfen versehen, welche 
in entspreciiende Einschnitte der Kappe und 
Schwelle hineinpassen. Um das zapfenlose 
Ende des einen Thürstocks fest an den Erd- 
boden anzudrücken und hiermit dem gan- 
zen Rahmen einen festen Halt zu geben« 
treibt man in einen Ausschnitt der 
Schwelle am Fuss dieses Thürstocks einen 
Zwickkeil ein. — Die näheren Details des 
Galleriebaues gibt das Mineur- Regle- 
ment. 3. 

Abtreiben. — Abtrift. (Mar.). Unter 
Abtrift versteht man die nach der Rich- 
tung des Windes hin erfolgende seitliche 
Abweichung eines segelnden Schiffs von 
seiner Kurslinie. Vermöge der eigen- 
thümlichen Bauart des Schiffs und der 
Stellung der Segel vermag ein gewöhn- 
liches Segelschiff noch voraus zu segeln, 
auch wenn der Wind S'/j bis 6 Kompass- 
striche (S Striche =» einem Quadranten) 
von vorn kommt. Doch wird in solchem 
Fall das Schilf mehr oder weniger seit- 
wärts „abgetrieben" , und zwar lun so 
mehr, je stärker der Seegang ist und je we- 
niger Segel geführt werden können. Ls. 

Abtritte oder Latrinen werden in Festungs- 
werken, welche Kasemements enthalten, ge- 
wöhnlich in besonderen, vor feindlicliem Feuer 
gesicherten Gebäuden nahe an der Kehle an- 
gelegt, so dass die Sitze vom Hofe der Werke 



Feldm&saige Latrine. 




a Kappe. d Einzapllger ThOntock. 

b ZweiMvilger Thantock. e Zwick keil, 
c Schwelle. 




zen verschiedener Länge. — Die Erdwand 
an der Töte der Gallerie, welche beim A. 
«lerxelben inmier weiter vorrückt, nennt man 
den Ort. — Die lichte Höhe einer Getriebs- 
<Tallerie beträgt 1,25 bis l,Gü m., ihre lichte 
Breite 0,8U bis 1 m. — Beim Schurzbau be- 
bteht die Gallerieverkleidung aus holländi- 
schen oder Schurzrahmen, welche aus vier 



a. Sitzstange. 

b. Rückenlehne. 

c. Strauchmat»ken. 



aus zugänglich sind, die Kothgrul>e jedoch 
im Kehlgniben liegt und von diesem aus 
durch Jauchpimipen entleert werden kann. 
Cm die übelriechenden Gase aus der Koth- 
grube abzuführen, leitet man von dor über- 



•^^ ÄlräWr 
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^r.niten DtH^ke 4k»r letzteren eiu Ventilation«*- kamen. — Kontre-Admiral Nelson 
.röhr luöglicIiRt wpit in die Hilhe. <hi.« zur " * , . — . 

irKeug"!!? eine.« «turkeron Lnft>*t;roiue§ auch 

[iiistlicli erwämii werden kann — In l>ld- detachirt. um die in Toiilon 
_ jem erbiiiit mtiu Latrinen nach neb^* j pf*dition» d«?r<*n 7,iel völLi? 
F^.eh^nder .Skizze, Filr jede=^ Bataillon int. pin zu überwachen, hatte da» gHn/< 



Mai von der den Hafen ron Ctulh 
den englischen Flotte nnt^r Arli 



VW 



24 m. lungtT, l in. tiefer Graben eribnler 
,Jich» welcher ca* 2n^i m, hinter den Lager- 
ttltten lie^t iind mit einurr Strauchmaske 

jelH»u wird. Der Unrath ist bei wamier tretten bei Alexanrlria 
(ening täiarlich init Kalk oder Aache zu 
Wtten und nach eiiiijfer Z«it der Gra- 
Ihii selbst zuBii werten und weiter vorzu- 
legen. 3. 

Abukir iT)m alte Kanopos.) Kleiiien Dorf, 
kauni KiO ßnwohiier, an der NordkCiHite Ae- 
gyptens* 15 Kdom* f>»<t-hch Alexandria^ mit ver- 
' tilleneni Kantell und Leuchtthnrm. mun^clhaf- 
tem Hat'en* ah«>r ^rn><sf*r, wctin auch seichter 
Itbede, V. Fr. 



^j- 



AbiMr. Seeschlacht am 1. August 



durchkreuzt, ohne von dem über 3o. 
Äühlenden Transport etw^u«» zu t*^hen ou 
cheres zu höron; 3 Taisr^ vor des letzteren Kia- 
war er daselbi^t gawi^ 
sen, aber e*ogleirh wieder in J?ee ge^og*^ 
und nach Sicilien zunickgek^hrt, ohn^* «Wn 
Feind äu trefien. Endlich erhielt er Xnch. 
rieht, dass Aegypten Bonapa rt-e» Ziel .- 
aetzte »einen Kurs sofort wieder auf ^ 
drien. .Seine Streitmacht wählte 13 1 
richirt'e von je 74 Kanonen, eine^Freifn^ 
5ü xmd eine Brigg, Am U Au^u.^t ^ 
kam NelHon vor der Stadt an. al»er di 
zöBibche Flotte war nicht da; ohne \ 
setzte er die Fahrt nach Osten an der 
entlang fort und mn 2 Chr wurden ..10 - 



ITIt», Der franzö^iHrhe Vice-Admiral Brueys, | vomus in Schlachtordnung vor Anker* 



welcher *len Genoral Bonaparte und eine Lan- 
dungsannec von ca. 30,U<J0 Mann von Ton- 
Ion über MaltÄ nach Aegypten gebracht und 
am 1» und 2. Juii 170S bei nntl in Alexan- 
dria aufige^ehiM hatte, war mit dem Gro« der 
Krioj^rsHchiffe von dort nacli der etwa iH See- 
meilen (4Vj geogr. Ml.) nordöHtlich gelegenen 



liairt. Bei schönem Wetter vor einer fr 
NNW^^Briese steuerte Nelson ruit aII^^ti - 
auf den Feind zu, ohne auf 2 *»eiM 
welche er nach Alexandrien zur li- 
rang entsandt hatte und die nicht vvt 
Stunden zu ihm stoiJBen konnten, zn w 
Wenige Signale, hauptsachlich ,.A^^tnt.M 
angreifen'.*' genügten, mn seinen K.rpit^r 



Bai ^on A. gegangen, weil die ungenügende 

Was^sertiefe das Einlaufen der schweren Schiffe I welche mit den Intentionen ihres Chff 
in den Hafen mit voller Aufrüstung nicht nau bekannt waren, den Angriffs pliui « 
vr^'^tattete. In der flachen Bai, welche nach i theilen. In Kiellinie, aber ohne Ordnun<^ 
Snd.ri und Weeten dnrth die Küste, nach segelte die Flotte unter bestilndigem L 

ersten ä Schiffe mit Wendung ny« 
quer und dicht vor oder hinter dem vord^ 
Schiffe der franÄCiainrlien Linie vorbei, 
selbe mit Breitneiten enfilireofl und juik 
mit ilerkanker auf Pistolenschusaweite ^ 
ab von den er«ten 5 feimil. Schiffen inner 
(zwiKchen der franz^eischen Linie und 



.Nordwest durcJi die kleine In^el A. und eine 
von derselben bi» zum l4ande und andexer- 
.'ieit.s m die See hinein «ich erstreckende Bank 
ge^'liützt mrd. nach Nordost hin aber ollen 
i^t, hatte Admiral Bniey^^ seine Flotte, auB 
LT Linienschiffen (darunter ein Dreiecker von 
\H> Kanonen. % Schifte zn sii Kanonen, die 
nlirigen zu 'Au 4 Fregatten und etwa *J0 j\vi- 



-SOS und kleineren Fahrzeugen bestehejul, mit j Lande). Nelson mit dem ,,Vanguard" t 



^Rück^Hicht auf" einen feindlichen Augriß' fol 
enderuitvi^en m\ Anker gelegt: die Linien - 
hiffe eine Seemeile SSO. von der Innel an- 
jingend in einer 1% Seemeilen bingen Linie 
Büdost 'Kordwest auf der T» Fa<len-fänie. 3 
Seemeilen vom Lande entfernt, das Admiral- 
sjchilf „rorient*' von 120 Kanonen und 2 Schilfe 
von 8U Ktmonen im Centrum; weif er nach 
<leln Lande zu in noch geringerer ^Vasser- 



ebeuHo seine übrigen :» Schifle «uf die Au 
weite der \i-hid\. Avantgarde resp. de*» Cen» 
trums und Ijrachte die erstere dadurch twt- 
öchen zwei Feuer, denen sie trot» tapferen W- 
derf*tande»i Ivald erliegen mm^nte. — Vm ♦.■ 
Uhr Abends, also kurz vor Sonuen-l 
begann da^ Gefecht; eine Stunde .^j .,: . 
es schon völlig dunkel war, gritt er^t tbn jh 
englische Schiff mit ein. Da« IL %v;n i.. , 



tiefe die 4 Fregatten in gleicher Richtimg; j Dunkelwerden auf der Abnkirbaidi 



ilie übrigen Fahrzeuge in ganz flachem Was- 
ser nahe am Lande, Auf der Insel A, war 
eine Batterie von vier Geschützen errichtet. 
Die Flotte lag fa^t 4 Wochen in der Bai und 
Wiu* am l . August gerade beschäftigt, f nach es 
Wasser vom Lande zu holen, aU Nachmittags 
^ Flir feindliche Schiff*^ im Werkten in Sicht 



det und sas8 die Nacht durch fr-^f 

ten heiden mit der Fregatte lau 

später an und eugagirt^n auf i.,. . 

das französische Centrum, gegen wpi 

nun auch nach und nach diejemg* i, r-u-n- 

■schen Schiffe dirigirten, deren Gegner ^l^i 

ergeben hatten. l)er furchtbar «enchoasenc 



i^ft^tt 



ilinkir 



:}i 



Ahnklr 



um 9 Uhr Fener und flog eine 
ler in die Luft - dieae Katnstro- 
bt#* noch die Bpstüriimg uud Eatl\- 
in Wftlche die Franzf>aen durch Nel- 
^oRt T**niicht^nden Au^rilf ver*«etzt worden 
Theils um den Folgten der Explosion 
t^henr theiirt in Folge der entstandenen 
nif kuiipten die Schirt'e der bisher 
! tiuhenihrten und ebeiino unthiitigen 
I ihre Kabel und trieben mit Au«- 
on scweien, welche flott blieben, nach 
le zu. wo sie auf dem allmählich anf- 
ti Orxrnde in der Nilhe fest kamen. 
ih' M'irjjT'm.'* um 3 Uhr am 2. Augugt dau- 
Icrte der Kampf, dann erat trat eine Pause 
Itin. — Mit Tagenanbriich besetzten die Eng- 
nier di«* ^enonunenen Schiffe und griffen 
[p hm» welche »ich noch nicht er- 1 

an. r>ie noch intakten beiden ' 
aiPii.'.tiulit lind 2 Fregatten (die anileren . 
•iijen waren /erHtort) blieben unliehelligt» I 
ItM'iU wegen der »»chweren Beschädigungen 
aller en^jH^chen Schiffe, der Verluj>te und 
tr»cht>pfung der Mannschaft, theil-< weil 
[t* i^inrr üehr schmerzhaften Verwundungf 
Uli» an der Stim die Verfolgitnuf der nn- 
iini**n Energie def* ^os«*en Admirals er- 
4te, iJie 4 .Schiffe unter Führung de« 
r»-AdTnir:i) Villeneuve, nachmaltgen 
^ iiden bei Trafalgar, gin- | 

iTiter Segel und entkamen, 
< hen Linienschiffe sie 
wiüT, nach kurzem Ge- | 
[fMciiir ohn»^ ü»ni Vrr-urh ein eti kräftigen Ein- 
ifiw gi-wa>?t zjrlLi)M?n. — Von den 13 Li- { 
len der tniiu:r>sisehen Flotte waren 2 
huni, 5* g»Tii minien; von letzteren muss- ' 
i^ mU nohranchijar vernichtet werden, die' 
IWgi«ti wurden aJm 14. August nach Eng- 1 
lAiid gifNrhickt» Neltion i*elb><t folgte einige | 
T.L^i» i.äifT, ein ans*:'hnhcheH Geschwader zur ' 
Aegyptcna zurilckh\8»end. — Die 
i.^'l A ♦«iidi-rto mit einem Siege, der! 
•o unerreicht tlasteht, | 
.. renfranzöPii^chen Flotte 
lien von den Fahrzeugen,! 
Geschützen mn m% oder 
^'ckonunrne englische Scliiff 
, _ . ;., Ül>erlegen ^ entkam nur ! 
1^ wurden genommen oder ver^ 
.v.r r.i.Ti*» Jags tler Sieger ein I 
-it hätte. Die ausser- 1 
f '^ns. tiei einbreciien- 1 
1 Gewänner einen ' 
- n, ohne nur vor- ' 
I mein, war durch | 
>....,-. iien Anordnvmgen 
itenden v<5lligen Erfolg ge- 
-raliÄcht^ Wirkung dor 
r; von dem Tage von 
rj.'n der frnnÄusi.'M^hen Ma- 



inrt lim mr- 



l riin«, mit einer gleJchstarken englischen Streit^ 
j macht den Kampf aufeunelnnen. Ausseror- 
' dentlidi waren endlich die politischen Folgf*n. 
Das Mittelmeer, in welchem »wei Jalirp Uing<b\* 
Franzosen gehen*srht hatten, gehörte utin 
' wieder unbedingt den Engliiniiem. Bonu- 
parte** provisorische Opera tionribasis in A»*- 
gypt^n, die Flotte, w^ar ternturt, seine Wr* 
bindung mit der Heimat abgeschnitten und 
damit ein wirklicher Erfolg der i^^ 

geplanten imd bis dahin mit au- i- 

lichem Glück und Geschick au^^geliUnlti! J x- 
pedition unmöglich gemacht. — Yongi*. 
Hi^torj of the British Navy, London INÜH. 
Jamea, Kaval History of Great Briiain, 
London ISÖO, Troude, BatailleT* navale*« *h' 
la France, Paris HOT. Dispatdie:> and I^et- 
terä of Lord Nelson, London iHA:u .Tiirien de 
la Graviore, Guerrea maritimes «oms hi He- 
publique et TEmpire, Paris 1847» SteiitseU 

Abukir Schlai'litam25, Juli ITOW. Nach- 
dem die t urki seh e F 1 ott e die, Land ungstru j » - 
pen. i:>= IH.IMU) Mann e^tark, unter Mus^tapha 
Pafjcha bei A. aUHgeschitl\ hatte, »og Hona- 
parte in m/ighchnter Schnelligkeit alle ver- 
tugbaren Truppen bei Khamunieh ztwunnnen. 
Die Türken versc bannten ?*ich auf det ' 
inisel bei A. — Am 25. Juli früh griff i 
parte mit etwa 6iHiH Mann in 3 Kolon i 
Verschanzvmgen an, LanueM führte die = 
Lanusse die linke Flügelkolonn«*. In Uit 
Mitte befand »*ich I>e«taing mit l\ Bataillonen, 
dahinter die Re*.eiTekavallerie (Murat). Die 
ernte Linie der türkischen Vei-^chan/ungnn 
wurde im ersten Anlauf genommen, die Ue- 
servekavallerie hatte Gelegenheit erfolgreicb 
einingreifen. — Die 2. Linie der türkischen 
Verttchatiy.imgen war erheblich Mtärker, aU 
tlie emir. Bonaparte befahl zunächst den An- 
griff auf die beiden Flügel derHeU>en, wah- 
rend f*r «ein Centrum zurückhielt, imi mit <leni' 
^ellien in geeignetem Moment th\M feindlichi- 
zu durchtireihen. Der Angriff' aid'die Flügel 
glückte jedot^'h nicht, der Enderfolg wrno 
zweifelhaft gewesen* wenn nicht die 1 
plüt^lirh auH ihren Vemchanznngen ^ ^ 
i»rochen wiirrn. Diesen Moment benutzte 
Bonapart^?, um mit der 60. Haibbiif^Hl 
die grofoie Redouto im Centrmn xu • 
men, während en der KeHervekavallen* ^ 
lang, zwischen den V«^r4rhanitimgen dmch- 
xubrechen. Hiermit war der Sieg ^tnchi«»- 
den. dir türkische Arnu*e wurde aul der 
Flucht fast völlig aiifgeriel^n , <ler Ol.KjrW' 
fohlshaber verwundet imd gefangen. h(UMs 
Manu, welche »ich in da» Fort von A, g**- 
wovfen hatten, mnaiiten h Tage Fp?iti«r kapj- 
tulinm. Der Verlust der Fran3&0i»en !'*•*■' 
kaimi UKM) Mann. (VgL Aegypt#*n. 1 
tion nach.^ 
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Abweiehung 



Abwefcbung der Geschosse, entrit«ht durch | 
Mangel der GescbM«e» der Manition, der Be- j 
dieming' und durch WikteruBpsoinflÜ4>ge; diese | 
VrHachcn fuhren dtiu NiditjJUi?iuiiiii<?nt'all*?n der 
wirklichen mit der beaV»8ichti^teö Fluglmhn 
herbei. Bleilit dabei djvs GeschorJi» in der 
Jiichtun^eb«*üei erreicht e« aber nicht die 
Weite oder Höhe deri beabsichtigten Treff- 
punkte», m hat es LSingen- oder Höheuab- 
weichun^. Weicht e^s Kugkich au^ der lüch- 
t«njßr*iebene seithdi ab, ho entHt**ht Seitenab- 
weichung. Die Berechnung der A. geschieht 
Sfewrd Jülich in Bexvig auf den ,, mittleren 
TrcÖ'punkt'*. Berechnet man dafür die ..mitt- 
leren*' A., so erhält man einen Mas^stab für 
die l'refttaliigkeit dos Geschützes im allge- 
meinen, oder für einen bestimmten Fall, Die 
Entfernung des mittleren Treftpunktes vom 
Zielpunkte oder beabsichtigten Tretfp unkte lie- 
fert den MasÄstab für die Richtigkeit des Ein- 
schiej*äen>s, (S. „mittlere" Läng cu -Sei ten- 
und Höhpnabweichung*) H. M. 

Abweichung der Magnetuadeb A. der Ma- 
gnettiiulel , Deklination , Variation und Mjhs- 
weisung ile« Konipu^iHes nennt man den Ho- 
rizontalwinkeU welchen die Richtnog^linie, 
in welcher die Kraft des Erdmagnetismus an 
einem Orte wirkt, mit der wahren Nord-Süd- 
oder Miltagtslinie bildet. Die durch tlie Rieh- 
tiingalinie gelegte Vertikal ebene wird der 
magnetische Meridian genannt imd ist des- 
halb auch die A. d. M. der sphänache Win- 
kel, welcher vom magnetiiichen und wahren 
Meridian gebildet Tsird, — Eine in ihrem 
Schwerpunkt frei beweglich aufgehängte Ma- 
gnetnadeb die nui- dem Einfliü<s de>; Erdmagne' 
tiismuß ausgesetzt irtt. wirdin ihrer Ruhelage die 
Richtung des magnetiachen Meridians ange- 
ben. — Die A. d. M. \\ärd östlich (positiv) 
und westlich (negativ) benannt und nach Gra- 
den und Minuten gextÜdt» je nachdem tlie 
MsLguetuadel (östlich oder weatUch vom wah- 
ren Nordpunkt beobachtet w^ird; die Grösse 
der A. hangt von der Lage de^ Orts zu den 
magnetiachen Polen, d, h. den Punkten, in 
welchen die Kraftäusnerung des Erdmagne- 
tismus am grö«,sten ist» ab- Einer die?^er 
Punkte, Xordpol genannt, liegt nach Gaußs ' 
in 730 35' Nord-Breite und 950 30' West-Länge 
von Green wich, während der andere», der iSüd- 
pol in 72' 3y Süd-Breite ir»2'J 30' Ost-Länge i 
von Green wich gefunden wurde Linien, wel- ' 
che Orte von gleicher A. verbinden , werden I 
Isogoiien genannt. Die Isogone von i\^ ü* 
A. theilt tlie Erde in 2 Theile. In dem Theii, ! 
zn welchem Europa, Afrika und der gröSÄte 
Theil dew athm tischen und indischen Oceatii* ' 
zahlt» ist die jetzige A. eine westliche, wäh- 1 
rend in dem anderen im sülgemeinen eine 
M«tlic)ie A. v<')rli:iin1pn \^t Ein Theil von Ost- 



iwien luid des cliine^sischen Meiere« 
der« von einer Isogone ohne A, ein 
^cn, in welchem die westliche A. 
steigt. Die A. ist fortwilhrendwn Ae 
gen unterworfen, die in ^äkularOt l>«r| 
dische und unregelmässiir ' _- "^^-ilti 
den. — Die säkularen AeTi ne 

man diejenigen» w^elche gro*?**«- ^.rnjauiue 1 
fojisen: diese sind durch <lirekte Beol»a 
tungen gefunden. — Für PariJi fand 
die A. 

15S0 ^ U« 30' Ost 

1663 ^ l)ö 0' .» 

1700 ^ 80 W Wogt. 

1780 -= 190 55' ,, 

1805 = 22« 5' „ 

1814 = 22" 34* ,. 

181 Ü == 220 25' ,, 

1825 =- 220 22' M 

1832 = 22*» 3' „ 

1858 = I?*o 3ß* ^, 
so ist durchschnittlich in Em*opa in den I4 
ten 200 Jahren tlie A, alle 8 Jahre 1« 
lieh geworden und bewegen sich im allj 
meinen die I<*ogonen von Gasten nach W« 
auf der nördlichen Breite und scheinbar 
Westen nach Osten mit mehr oder mijid 
Veränderung auf der südhchen Breite — j 
den perimlischen Aendernngen der A» 
man die jährlichen und tilglichen Schm 
kungeu der Magnetnadel, die nur durcJi 1 
taltige Beobachtungen (venuittel.Hi Ma 
meter) gefunden werden. Die j5l 
Schwankungen zeigen Kidb im Son 
stärksten . im Winter am schwächsten 
halb dieselben wohl dem EinfluB^ des 1 
lichtd auf magnetische Körper zuzusc 
Hind. Auf denselben Grund lassen eic 
auch die täghchen Schwankungen 
führen. In Eiu*opa ist die gröbste östli 
luu 8 Uhr Morgens , um I Chr Nach 
die grösiite westliche. — Die uuregeh 
Aßuderungen der A. (auch magnetLscho ' 
ruiigen, Stfinne genannt) sind von 
Dauer, «tehen mit öfter wiederkehrenden 1 
turersicheinungen, (Nordlichte etc.) und 
ment^irerschcinimgen (Erdbeben) iu Verlij 
düng; diene Schwankungen küunbn ot^ 
einen Grad betragen, — Die Chinesen 
teil wohl zuerst 4U0 Jahre vor Columfi 
A, der Magnetnadel, und erj^t durch die . 
her ist die KenntniH naci» Europa gob 
Humboldt, Koi<mo8 IL Die erste Vuriatio| 
karte wurde ini Jahre 1530 von Alon^o 
Santa Cruz herausgegeben. Coluiubui* faj 
während seiner Kei-sen die Isogone von 
A. in der NiUie der Azoren und benut] 
die A. und deren Aenderimg zu Läng 
stiumuing. — Hunilmldt Kosmos» 
Gauss 
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Abivnliiii: (Mar«) Ein unbrauchbar gewor* 

iteft'» - t_ .1 _. t __ ir Gewinnung der noch 

mnd* en Holz- und Metall- 

b«4ii^. i TiifT n>*iit Au-stlruck: ..wraken*' 

Httdi dtt4 .»Art>^itmi'' des Schitfs bei 

Wetter d. h. das Hin- und Horpe- 

liwerdeu deÄnelbe« bei «chwerom Wl*!- 

rrrstftjiden. Li*. 

Abvdflg, St^udi in Kleixia^tien an der?;chmftl* 

* de« Hellespont, der thmki»then 

Los gegenüber. Hier t^oil die Schift«- 

d9n Xerxes im J. 481 v, Chr, gestan- 

%hmu — cc — . 

AllfHclieii nennt man alle diejenigen Unter- 

hen ander Kleidung-, welche fitr 

vrnioo, eine WitJi'e, einen Trup- 

rLi*uui oder Tnippentheil rharakteri- 

\ Aind, dftnn aber aucb die Kennzeit hen 

nen Cbar«ren in einer Aniiee und 

biedenartigen AuÄZeidinungen ein- 

Tndividuen, die einem speci eilen Kom- 

jd«^ >TTTi?ph5rt <xier besondere I/eistunj?en 

Kichlunjfen autzuwei^en haben 

■ m*a;i. 

I Heeren der Alten und des Mittei- 
len /\di nur hier und da Spuren von 
len alt^echiwehen Heeren be^stan- 
A der Führer nur in der glänzen- 

r, in der allerfrüheäten Periode 

H.^^plben der Streitwagen. Bei 

n sieh mit einer Art von 

I ii Unterü^eheidnngiszeiehent 

II der ChurgeTK ein, (diu! Paludamen- 
!'«<ldbeiTn, dtii* paraxonium der Tri- 

rk (vite») der Centurionon, die 

u-r etc.)t aber im Mittelalter ver- 

i wieder die*e mit jener. Die A. der 

n ilen Landsknei btheeren «intl will- 

iie, dir» (inadenkett^n, die von vielen ge- 

I nerdt^ii. n>ir individuelle Auszeichnun- 

Ini : ' 1 K Hege erscheinen Amiee- 

kj» roili 1 n<len bei ilen Kai«erlichen. 

i d<^n hi'hweden — und durchgeftlhrte 

ntirung auf bt«iden Seiten. Unterschei- 

oich»»n drr einzi^lnen Truppent heile fin* 

bfi den Sehweden, bei denen von 

blauen, wriasen etc, Kegiment^rn 

KT i(i.-Ti die KiKloist, Benennungen t 

^on der Farbe der Uniform«- 

,*m der drr Fahnen herrühren 

tnig**n hei den Schweden wie 

TPi.rit^rT L^oldeue Ketten, Federn auf 

I'* oben angefahrte Fehl- 

• ntd-A. aber fehlten. Er^t 

»hen Zf'it entwickeln sich 

tT. wflhrenil ihe Uniform 

Lfeni rut4>rkleid, Anfschlä- 

^ ' 'lipentheile kenn- 

n fast alle Hl^ere 
r uMu v.u ^liiiionalen. Kokar- 
n\)itia, |l»»4tirArt<rliiiclu l. 



[den oder Wappen resp. WappenUiicren etc, 
i an der Kopfbedeckung, die Truppen- oml 
I Chargen-A. nind fa*tt überall ««y-^tema tisch 
durchgefTihr*. 

Die deutliche Armee besitzt ein gemein^ 
' ftehtttlliches Armee- A. noch nicht; die Bet^land* 
theile ^ler^elben tragen noch die Farben re.?p, 
I Wappen iler einzelnen Stivaten, nur die Ma- 
j rine hat die deutsche Kokarde, Die A. der 
I Truppenverbande und Truppentheile sind 
j nicht ganz gleichrnJi^wig; im all gen lei neu un- 
I ter§cheiden bei der Infanterie die ci'steren 
sich durch die FarW der Achselklappen : (hin 
Gardpkorpa und einige andere Regimenter 
tragen weisse oder gelbe Litzen au Krügen 
und Aufechlägen. Die Truppentheile kenn- 
zeichnet die Nummer, dieselbe iat aber viel- 
fach d\irch Namenaxüge der Che& ersetzt. 
Die Truppentheile der Kavallerie weisen -jehr 
mannigfaJtige Variationen in Farbe und Form 
ile>« AnzugH. der Kopfl^edeckung eu*. auf, die 
der Artillerie, der Pionire und de^ Train« füh- 
ren Nuumiern auf den Achselklappen, Die 
Chargen-A, sind in der geaannuten deutschen 
Armee identwch, nur da« bmungchweigiflche 
Kontingent zeigt noch einige Abweicliungen. 
Die Offiziere tragen Epaulette« bezw. Achtel - 
gtiicke und die Schärpe, die Unteroffiziere 
goldene oder silberne Tressen luu Kragen 
und Aid><chlag. Die einzelnen Grado unter- 
schei<len aich bei ersteren durch die Form 
der Epaidettes und Aehftelstücke vmd durch 
Sterne auf den9ell>eti» bei letzteren durch 
Knöpfe und silbeme» Portepee oder wollem* 
Troddel 

In der Österreichisch -ungarischen Armee 
werden die Truppentheile durch die «soge- 
nannte Egalisirungsfarbe der Kragen und 
Aufschläge gekennzeichnet, die bei*piel«wci«e 
! bei der Infanterie 27 Variationen zeigt, wel» 
j che wieder mit verschiedenfarbigen Knöpfen 
etc. kombinirt .^ind. Die Chargen-A* l»e«te- 
I hen au8 Borten um Kragen, Aufscldäge und 
Czjiko und Sternen (Diisiinktions.sternet auf 
I ersterem. Die <>ffiziere tragen die gelbseidene 
Feldbinde. — Bei allen übrigen Armeen s^ind 
I in ähnlicher Weir^e die Truppentheile dureh 
vt^rschiedene Farben der Kragen, .Aufschläge 
oder Schulterklappen, mler durch Nummern 
auf diesen oder auf Knöpfen, ^he Ohai^<^n 
entweder durch die Form der Epaulettes f>fh^v 
durch Stenie» Borten u. s, w. unterBchi» 'J, n 
Ah ein allen Armeen gemeinsame** A. i-^t «l.i-, 
durch die Genfer Konvention feHtge^lellte 
Neutrali tu tö-A., die weisse Binde nut dem 
rothen Kreuz, zu erwähnen. — Details *iehe: 
für da» deutsche Reich ,,Heglement öWr die 
BeJrleidung und Auünldtung der IVappen im 
Frieden, Berlin 1S>6%". (Für Bayern: ^ - 
ordnung^blatt Nr, Ifi, 1B73**;) — Ffir <» 
reich-Ungam: ..AdjuHtirungö-Vorschriflci. ^ -in 
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ttinal- VffrryniniittjEr*- 

ri- f- Fr. 

Abz^idl^ n<»iini nuii ferner w*>i%ve Stellen 

d FftffKndp 

Abzaf ij^t Tii^ Vorrichtim^ lui d«i Hikod- 

feuHrwaff*^n, müt*^!- *U'n*n dlenelht^a in Htihe 

Vorri keUi^M. rl£«sen 

etn*>r le des Schaftes 

h'r -t^t Arm ;iber ent- 

%^ . Ucbertra^m^ auf 

'1 des AI»: 

T. U 



Allluytbleell 14 cm t«*-^« maiftlieil an dem 
niitcri?ii llieilc^ il^i* (»**w«»hrechuJleÄ, der mit 
eiiietti EhiMihmiie ver^*^hen int, in weichem 
fich der fil*t»r di? Oberliäche de« Schaftes her- 
no^eicbende Ann de« Abzöge«! fr« bewegen 
JCtUin« Di** Sicherung' dieser Bewegung ist 
ifi 'i 'weck de* Beichlage», der aus^ser- 
«^ -'Wulinlich noch anderen 'Zwecken 

dl s wi** 2 B. F'ejsthaJten der Ver» 

»« tL Ä. w. V. LI. 

Ailtliosbüge^ f-m -* buiie<leeiNemer oder mes* 
«ingji^r Bfwichliiglheü. der am Schaft ange* 
brdchl int luiU den A\fzng vor unbeabsichtig- 
t«ii tirncik«» und da» Gewehr demnach vor 
iinzeitiger Entladung schötzen «JolL Die bü- 
gelartige Form, in der sich der Beschlag ölier 
dem Ahzngff wölbt, gewilnrt diesen Schutz. 
hat ausserdem alier anch den Vortbeil, das« 
«ie den hier geschwächten Schaft zu ver^rtär- 
ken gpeign»>t i^^t. v. LI» 

Abzugsschrauber Hokschmnbe, mitteln der 
da« Abzug«bJech an dem hinteren Ende des I 
J^ohaft^H liefeMtigt wird. v. LI. 1 

Abrugsscbleusen rwler Grundmpfen erhalten , 
die zur Ansia,u\mg der Festungsgriiben und 
xur IniiDdirung de« Vorterraini^ einer Festung 1 
hergG8tent«^ii 8 tau Vorrichtungen, nm das durch 
die^lWn fes^tgehaltene Wasser jederzeit ab- ' 
Hieitaen lai^en xu können. ( Vgl Ablassen von 
ÜrJlben. Anstauung.) 3, 

Aeatiom. Ein kleinem aber schnell segeln- 
de« iSchitt, welchej^ zur Kla^^ge der ,.actua- 
riae" geh*irte. weh he man ebenso durch Ru- 
der, wi^. durch Segel bewegen konnte. Die 
gl" Seerüubor machten nach Tliuky- 

^J ' Mebraucb davon, — lias^^elbe 

Wort Wild auch von dem Tukehvcrke eines 
Srhilfe» gebraucht uud bezeichnet ein Sn-r^>I 



dann wieder n^'i \L =* j^^ |^^ 
emhalten«' t^-^rirnhun^ ^^^^ ^^^ 
gebant^n Schiffe spritht T^m 
SegeL — ( Kich, rSnusdie 

Aacenst militares. I^e»« 
"irde narii dem C^n^t» ^^^ 

' der fnnflen Bar^eriU^a^ ^^^ 
x-igte in fünfeelm V«ull« mlf^ 
laillon der Legion, Sie wsu-iait 
fen Tersehen und stmmd n^-^ 
hintersten Reihe der dritten ktciih 
dauerte auch nachdetn «iie R^^. 
liten eine be«aere EinriciituBg er_ 
noch fort. Bei Vegetiu« ftifareö 

j men Supernumerarii. _ \ 
gänxnng der Verluste wurd^;^ , 

I den KnVg^tribunen. den Centurioi 
ter^tütznng beigegeben und ilanÄ 
genannt. - (Pauli, RealencTidoi 
Bischen .Mterthums.| 

Acci. Colonia acdtduui Julia i« 
in Hi^pania tarragonensig mn dem 
Batica. nach den Geographen Giui 
Andalusien. Die Einwohner nein 
C^emiUense«, weil die Siadi von d?9 
Legion Kolonisten erhalten habe ^ 
and Müller, alte, mittlere ujid neiuw 
phie.) ^j 

Acfiaeischer Krieg, Der ad 

aus der Mehrzahl der bedcnter 
und Städte Griechenlands t ,j 

Sparta im Kriege, in welch 
V. Chr. die Kömer «?inmi»jchten. W* 
dieser EinmiMchung war ein Krieg rwi 
den Körnern und dem achaei.^cben Bi 
welchem letzteren die Böotier Witrati 
dersog a K 147 r. Chn Der röm, 
herr Metelhis besiegte bei Skarphea den 1 
tegen {Feldlierrn) des Bunde«. Krit^Jau« 
chem dann Diäos folgte, welcher nem^ 
in der Schlacht bei Leidtopetra nnirestl 
rinth diureb den Konsul Mumniiu» 
wurde. Die Einnalune undVerwdstui 
rintb im J. 146 v. Chr. durch Mummii 
dem Kriege und dem ach. Bunde, xug., 
aller politischen Selbständigkeit GrieeViem, 
ein Ende, das unter dem Kamen Acbaja in 
röm. Provinz verwandelt wurde, — 1\ 
II L; Folybiua XXXVID.j Galityin, tm 
KriegH-Ge^chichte aller Xeiton and V«1 
L Abthlg,, Alterthum. Band 2. — cc - 

Achalzikh, Stiidt im rus^i^chen Geovin 
über 75UÜ' hoch, jun Puskho, einem Xe 
flusse der^ Kur, ürenÄfestiiiig gegen die Töl 
lb2s von den Kiwsen erobert 

A Cheval =^ rittlings. Jede Truppenauti 
hmg, welche mit ihrer Front mehr oder 
iiif?er yenkrpcht eine alj* Linie gedachte _ 
I 1 ivitnrinationdurclisclineidet; meiÄtgelirftj 
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AchHelsehnur 



fUr «ne-AiiMeUnng' zu beiden Seiten 

<•»)«*, die Frönt senkrecht aiit der 

ang derBelben; jedoch sajjt man 

; ä cb, «linos Flnsses. Bache**, lirabens 

k ch, einea Gebirgsrückens ek, — .le 

^ine Vprbin<lung der beiden durch 

fjiA'* jjfitrennt^n Theile der AnfeteU 

|fi' Iho fort m^»giich oder iinmög- 1 

- ine Stellung ,^11 ch/* Vorzüge 

Nüviiiiiede b^Uen. v. Schfl*. 

iti IHe A. ih*T Lafieten und Fahrzeuge 

Jt TTi dif Mittfli\. und in die l)t'i*]en 

re sind koniacii und 

lieh nach unteti ge- 

^(Stut^ di-t Atbüft» henkt*!). Je dünner. 

und glatter dieselben 8inc\ je kleiner 

Stars i«t und je mehr aich ihre Ge- 

Jt der cylindrimjhen nähert, desto gerin- 

wifvi lUe Zapfen reibung, welche da^ Rad 

■ drr A. !inim Fahren zu überwinden hat. 



dies die Verbindung der A. mit der Laffete 
(durch lue. Achspfannen und andere Be- 
«chlilge) erleichtem und die Wirkung des Rück* 
etoases auf die A. abschwächen aoll. Man 
lässt es aber neuerdingti häufig fort, niuuent- 
lieh bei ganz eisernen Laffeten und Fahr* 
zeugen; bei der preussiHcben Artillerie i^t e.n 
seit ISÜ4 allgemein ' 'n. Die engli- 

sche Feldartilleric neu i elk hat eiserne 

Aehsfutter, die aus BlechiiU und Winkeleisen 
zusammengesetzt üind. W. 

Achse der Seele gleichbedeutend mit der 
ideellen Mittellinie des inneren hohlen cylin* 
dri sehen Raiune:? eines Gewehrlaufs oder Ge- 
Bchützrohrs. v, LI. 



Aohseldecke hies» da» Schulterstück der Hü- 
»tungen und Harnijjche, Gegenwärtig bezeich- 
net man damit das Verlundungsglied zwi-^ 
«eben Bruflit- und Rücken!?tück des Kürasse 
welche« aus »tArkem Letler mit Metalbchup 
gibt man verschiedene Quer- 1 p^n l>esteht und gleichzeitig die Schlüter 
I quadratiach, rechteckig, kreit*- decken soll. Aus den A. der Rütjtungen ha- 
rn.). An dem Abtat« «wichen ben sich die modernen Epauletten entwicktdt. 



und Schenkeln (Stoss) sind die bei- 
ItOHfUcheiben angeliracht; an den Aus- 
Enden der Achsi^chenkel befinden sich 
iHn^eulöcher, welche die zur Befesti- 
* der H 6 h r s c h e i b e n dienenden L ü n s e n 
ek^f| auinehmen. Die H«3hr- und 
rhpiben begrenzen den Spielraum 
lauf), welchen da* Kad in der Längen- 
der A. auf letzterer hat. und er- 
sugleich das F^indringen von Staub 
blimiitji zwischen Achsschenkel und Kad- 
C. Um letzteren Zweck noch vollkom- 
la erreichen und gleichzeitig den An- 
owie die Abnutzung der Hirn enden der 
tu vermindern, werden häufig Le- 



(s. d.) V. Fr. 

Achselklappen fSohidterklappen.Dragonnc*) 
Streifen von farbigem Tuch auf der Schulter 
der Waffeuröcke etc, tragen mit Au«nahme 
einiger Kavallerieregimenter die Cnterot^- 
ziere und Manmichaften der deutschen Ar- 
mee. In der Farbe ^^ 1 dienen sie hier- 
durch oder durt:h a 1 Xunnnern oder 
Nanieni*.zQge aU AbzeiditUi de-* Truppeutheiln, 
— Det4uU s.: ttHelldort; dritte Auflage, drit- 
ter l'heil* 4. Abtheilung**. — ».Reglement ül>er 
die Bekleidung und Ausrüstung der Truppen 
im Frieden. Berliji 1H«JH". — Kgl. Bay^- 
Verordnung ölier Cnifonuirung vuid A*l 
ru ng (Verordnungsblatt Nr, In, IsiT,^,) — Lm- 



m die napfl'^nuiK ausgehöhlten ^, *^. . . f 1 * 1 U * 1 u 

, ^.. t i^ 1» A Liw-.i,— tonmrungshwte de** tleutschen Ueich^heeres 

and hto«s*icheiben eingelegt. — J* ruher , 1 T 11 »* • « * *.i o 1 



man die A. allgemein aus^ Holz 

oder Hothbuclien-) und versitTirkt« 

einen, in ihre untere Fläche einge- 

. Kii^enstiib (Achseisen): die^e A, wa- 

wenig haltbar und dauerhaft, ver- 

I ilie Fahrbarkeit und erforderten 

lieh groÄie Nal>en* Man ging des 



und der kaiserlichen Marine. 3. Aufl. Berlh», 
Mittler Ä: Sohn l^T«. v. Fr* 



Acbselsctinur. (FangscJmur.) MiLitäriaohef 
Abzi'ifheii. meist auf der rechten Schulter ge- 
tragen, auK einer oder mehreren verflochte- 
nen Schnüren l>estehend. Ueber die Ent*te- 
bung desselben varüreu die Ansichten. An 
lÄter zu eisernen Achsiichenkeln mit 1 die früheren Fouragirleinen der Dragoner» an 
\tr Atittela. 1 Kiifjrtand) und dchliesslich I welchen eine Nadel zum lUumen de» Zünd- 
\tka zu I* c iuu i ** d e e i a er n e n A. über, loch« befettigt war. erinnern etwa die in einer 
V. Docker stelleji »ich die Verhältnis- nadelähidichen Spitze endenden A. der deut- 
sehen Generale. Die andere Meinung, dass 
die A. von den Stricken der alt französischen 
Gendarmerie, der ManSchausfit^e, herrührten. 
(••n A. wie UM) : 3!! : 1). Neuerdings wen- ' findet vielleicht einen Anhalt an der sehr all- 
be« der Feldartillerie (zuerst in ' gemeinen Bezeichnung „Fangschnur**. Gc»- 
— seit IMU) auch mehrfach guss- ] gen wartig tragen in DeutMchJand A. in Gold 
lAriiL* A. an. — Die eiserne Mittela. l «üe (tcnerale zur Paradeuniform und die Gr- 
ill dfr K<?gcl oben» vom und hinten mit 1 neraladjutanten» in Silber die Flügeladju- 
Aehsfutter umgeben, wel-' tauten und per^iönlichen Adjutanten der Fflr- 



'i der [»reusfsischen Artillerie in 

i IK13 — L'i zerbrochenen hölzer- 

i'Herneii fengbi*chen) und ganz 



Aehselstfieke 
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sten imd Prinzen, in grüner Wolle noch einige 
wurttetubergische Offtaiere. welche friilier der 
.lägertruppe angehörten. In anderen Län- 
dern 8ind vielfach A, ein Ahxeichen der Gen- 
daruierie. A. heiisst officiell auch die ßchmale 
Sei iiJtrr klappe der deutschen Husaren, v. Fr- 

AohBeVstiicIce (Feld-A.| werden im Kam- 
pagne- ^ Interims- nnd kleinen Dienatanzug 
von den Offizieren der deutschen Aj-mec an 
Stelle der Epauletten getragen. Für Gene- 
rale und Stabgoifiziere sind dieselben au« gold 
und silbernen Wzw. Kill>enien Schnuren ge- 
flochten » l>ei Hauptleuten und SubalternofH- 
eieren bestehen sie au^ einer silbernen Litze 
und haben bei den Offizieren vom Stabsoffi- 
zier abw3.rt« Ünt4?rlagen von der Farbe der 
Kpuulettenfelder. Die Gradabzeiehen, Regi- 
menis-Nummern etc. werden auch auf den A. 
getragen. Die der kaiserlichen Marine haben 
ein etwa« abweichendes Muster, Die A. sind 
eingeführt wahrend des Feldznges 1S66, (Vgl. 



melt wurtlen. (Die KronglafilinFe i^ Hk(iia> 
vex* die Flintglaelinse konkavkODTe^ »^..i- 
dicht aneinander gelegt un*l ntnh dt 
konstniirt, das» die örennweit^u ' '^ li- 

Ren ^ieh verhalten wie die zr i^a 

Krälte der beiden G Uv<artea* ) V o i . fv . 
wurde der Achroniatismua (Acli 
siel jedoch erst erreicht dturch R*tjii^iicxi, 
dann durch Herschel, Fraunhofer (welcher TV 
bellen fiir die Konatruktion »einer lierülmi* 
ten GlLser berechnete). Ausgedehnte Unt^r> 
suclmngen über den Achromatiumus stallten 
in neuerer Zeit Gaui«iä, Klügel. Steinheü, 
Littrow und Helmholtz an. — Die Folge der 
Einführung a. Linien war: grössere Dent- 
liehkeit der Bilder» gröeseree Ge- 
sichtsfeld» geringere Lange, also Hand- 
lichkeit der Femröhre. Die Wirkung der 
Farben ab weichung machte sich höchstens im 
einem feinen bläuliehen King am Rande dea 
GesichUfelde^ bemerkbar. Auf Littrows Vor» 
schlag konstruirte dann Plösal in "Wien dift- 



A.t U.vom ,.^,md l7fl<'.1S66. He"- i ^j^^j,^ (also auflösende) Femröhre, bei 

tl' r« rfr'T ViT*" ".-™« ; ^.'!'' welchen die Krön- und FlintgMin«. mcht 
2«« .md Mil WochenWa t von IH66 Seite 405. ^ aufeinander liegen: doch hat .ich di«« 
— Der Au**druck A. findet aich mer und da 



auch als Bezeichnung für Epauletten. 
dort.) V, Fr. 

Achramatisch. Das weisse Licht wird durch 
StnthJenbrechung beim Darehgange durch 



*S Einrichtung keinen ilauemden Eingaii 
^^^ schflti^. Vollkommeneres ward durch 1 



in Wetzlar 1849 erreichL Derselbe nchtvtc 
»ein Hauptaugeiunerk auch aui' Verbessenm^ 
der Okularlinse und kon«truirt^ hiem;*^ 



Gb\gpn!*men und -Linsen bekanntlich in die o r t h o sk o p i a c h e k u la r, welche« bei i 
Farben de^ Spektrum** froth. orange, gelb et^.) Fernröhren last st^t« verwendet wird and 
zerlegt. Eine Gfo^^bnse, welche nun die in eine bedeutende Verkürz\mg de?* Bohrst er» 
sie fiülendcn Lichtstrahlen &o ablenkt, dasa ' möglicht. Da^^selbe besteht aus einer bikon* 
eine derartige ZertheÜung \ Farbenabwwi- \ vexen dem Objektiv zunächst liegenrlen Linse 
chung, chromatische Aberration) ver- ' und einem a. zusammengesetzten Augenghw« 
mieden ist , nennt man a* (farblos). L'm mit konstantem Ab.^tand von jener; so dienen 
diese Eigenschaft zu besitzen, muss die Linse ' beide vereinigt als Doppellupe nach Art ile» 
s»o koniitruirt sein, dass alle Brennpunkte der Ramsden'^chen Okulars. — Eine mit der F^^r- 
ver*chieilentarbigen Einzel strahlen de« weis- benabweichung verwandte Erscheimi 
»en Lichte jenseits ihres Durchgangs zusam* die Kugelabweichung (sphärische . 
menfallen, also in dem Pvinkte, wo tdch das ration), vermöge deren die Bilder der durcii 



Bild des betrachteten Gegenistandoj* erzeugt, 
sii'h Wieder zum weissen LichtHtrahl zuiiam* 



die gewöhnlich kugelig geschiilfenpn (tIju- 
liuaen betrachteten Gegenstände 



mensetzen. Der Fehler der Farbenabwei- gur, namentlich am Rande deaj Ge- s 

chung trifft meist bei Fernrohren {a. d.\ die verzerrt, grade Linien gekrunuut erscheiüen* 
übjektivlinse, weniger das Okular. So litten Durch Rechnung fand man schon im vor. 
liie älteren Femröhre bU zur Erfindung Jahrh,, da&s durch Anwendung elliptisch oder 
der a. Linsen durch Job. DoUond. auf den i hyperbolisch geschliffener Glaslinsen die Ka« 
Kath Eiderg. 17^^, an dem Uebelstande, daas ! gelabweichung verschwände, doch ist die Her- 
d]*> tri ihnen erieugten lUlder l>eol>achfceter Stellung solcher Gläser zu schwi*^iii;. Mnn 



verdeckte daher lieber den Hand d^ 
feldea mittels Blendnüimchen 



ide. besontlcrs auj Kande des Ge* 
ie*, mit liänderu in den Kegenlwgen- 
tarben mugeben und lüso undeutlich erschie-i phragnien und da die KugelabweichuTi 
nen, Joh. Dollond und sein Sohn Peter in ' der Krümmung der Linsentiäche in 
liondon «elften dio Ubjektivlin?%e ihrejr Fem- kehrtem ^'erhältniä zunimmt, ßo wühlte 
röhre aus iwei Glasern, Krön- und Flintgla«, | gern möglichst plankonvexe Glä&er «i^ 
von verschiedenem Brecbungövcnuögen »o »Jchen Instrumenten, bei welchen man n^^ 
if,isiimin»Mi, da»<s beim Uebergang« der im ähnhchem Grunde die Vorsicht gebr,ii 
' verstreuten Farbstrahlen ins Krön» die Linse stetjj so einzusetzen, diiss die fliv- 

Iben einigermassen wiedei* gesam- chere Seite dem Ange tugek^^brt Ut. Xhtn 



Ach&K*hweiikttiiu: 



Achtung 



e Okular hat auch diesem Man- ten Leute und dadurch eine »n-hebUche Ver- 



^^ 



tlich ah|?eholfeii. Rerftluwl^ Fiil»ri- 

^)\ Wien; Fraunhofer, München; 

»lOw. — Barfus^. popiilärei Lehr- 

r'tc., V. GioHwald, Weimar ISfiU» 



rinj?erung der BewegUchlteit waren unaus- 
bleibliche Folgen dieser Massreg-el. — Ein 
anderes Mittel war das iilitfilhren eines Theiln 
der Bedienung^smannBchatl luit" den Munitions* 
i»itaw*iud. Elemente der Vm$iö^ki*t.: Kell- 'wagen. Es bedingte dies die dauernde Zu- 
diL0 artho«kopiPche Okular , Brschw^. theilung eine*! solchen Wagen» zu jedem Ge- 
4^. Dt. Wilib, Schmidt, die Brechung de&i ; schütz nicht allein für den Marsch (fnlhere 



tu fllisiem etc. IS 74* J, A. Om- 

IfTt, oi>ti«ch»> rnterrtuchungen , Lpz. 18>I0» 

tj. Pauillet. Lehrb. d. Physik; Littrow, 

Dove», Repertorimu.^h A., Preditl, 

V, Rdg. 

Aelift3€hwenkuno» Die A. war ein Ergel>- 
' eine Forderung der Uneartikktik. 
teht darunter die Sdiwenkung eines 
in Linie. I»ieHelbe fand» bei der 
tn Ausdehnung der Front, nicht um 
Flügel, sondern um die Mitte des Ra- 
statt^ indem die Fahne, als Achse der 
stehen blieb, imd der eine Flügel 
rärt«, der andere uuch rückwilrt** 
Ibe henuu schwenkte. Bei einer 
cbwenkung z, B. luachten tue Züge 
der Fahne (üb^r der Fahne) Kehrt 



preuHsiRche Eilmarachformation), sondern auch 
beim Vorgehen bis unmittelbar in die Feuer- 
stellung I französisches* System). — Beiiles« 
hat erhebliche Nachtheile, namentlich da?* 
letztere wegen der bedeutenden VergroMie- 
rung des Zieles gegenüber den modernen 
Präcisions wallen mit ihrer besonder» nach 
der Tiefe gehenden Geschos** Wirkung. — Die 
A. milsAen gestatten: 1) öchnellsteÄ Auf- und 
Absteigen ; daher Fusütritte etc. nothwendig ; 
2) einen bequemen Sitz för einen Mann; 
daher genügend breite Sttxplatte mit weicher 
Unterlage und womöglich elastischer Auf- 
lagerung (Federn-Kautschuekpuffer); 3) Si- 
cherheit gegen Herabschi eudem der Mann- 
schaften l>ei schnellen Bewegungen über un- 
ebenes Terrain und Hindernij^He, daher Hand» 
griflw zum B'esthalten. Kückeulehnen etc.; 4) 



Hallte de^ BataÜlons schwenkte in | i„5j^ii^,hst*^n Schutz gegen Beschädigung mier 
itm um den Drehpunkt der Fahne, | j^^^^^^^^^^^^^^ der Leute durch die Kä- 
ltere recht« um machte; nach voll- ^^^ .^^j^^^. Anwendung von Dnihtgellechten. 



ijkwe&kung machten die Züge Über 

^_ wieder Front. — Üie^e kompli- 

B^wegmig erscbeint im Getecht wenig 

' rXmr und ist im feindlichen Feuer be- 

ilb sehr gefä^hrlich» weil die 

Udllons dem Iregner den Rücken 

rL L>*t aufiäerdem die Baüullonslinien 

|.|Ett ütfechtsbewegungen selten benutzt 

|ort aber^ wo Dimktionsnreriinderun- 

ttg siurl . die Kolonne weitaus den 

rtmog • o iht die A. in letzter Zeit 

nhcrmll 11 i gekommen. M. 

Cnter A, versteht man Sitze, 

b« bi*htif« Fortüchaftung von Bedienung»- 

PttatttnKiiAft4*ii auf der Achse der Feld hilf e- 

IImi «b beiden Seiten der Wälnde angebracht 

Durch Einführung dieser Sitze ist die 

d^r wichtigen Aufgabe gelungen« 

sielung einer möglichst grossen Feuer- 

der Feldartillerie bei Bewegun- 

Gefecht» bez, liei beschleunigten 

|(buiifitb«ireg)r im Gefecht, die volle 

UiNlMiiitiigttii I umuitteUiar auf den 

(«Mclillts^n uin/iiTiiJuen, aUo eine wirkliche 

fahrend f Artillerie zu j^chaften. In frfl- 

i ht<> nuiu dasselbe Ziel zu errei- 



Schutzledern. — A. «ind vorlmnden am preu«- 
sisehen FeUlartillerie-Material C'Oi und C'73; 
el>enso werden »ie bei fast allen anderen 
Mächten an dem zum Theil noch in der 
Konnti-uktion befindlichen neuen Feldartille- 
vie-Material angebracht. — Eine ilhnhche Auf- 
gabe wie die A. haben die Wurstsitze auf den 
Ijuffeten der österreichischen Kavalleriebatte- 
rien und der früheren württembergiöchen Feld- 
artillerie, wo 1 Bedienungrtnummer im Heitiritz 
auf einer auf dem IjatfetenkaAten angebrach- 
ten «attvelartigen Polsterung Platz fand, to^ie 
die Trittbretter der neueren schweizerischen 
P'eldlaftpt^n , auf welchen zwei Bedienung«- 
mannschaften mr Koth stehend fortgeschiiftt 
werden küuneu. Skizzen der A. im Grund- 
ris» der Wattenlehre von Sauer. MÜnclien 
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Aotltung^ Achtung^verletiung. Jede Per- 
son des Soldateni*t^ndes ist sowol In aU 
ausser liienat jedem Vorgesetzten oder Halbe- 
ren im H^n^e A. und Ehrerbietung schul- 
dig; es ist diesell)« nicht nur durch die vor- 
geschriebenen äusseren Ehren1>ezeugungen 
l>eim ZiLsammen treffen mit den Vorgesetzten» 



uan einige Bedienungsnummem 1 sondern diu-ch das ganze Verhalten gegen diese 

le. die anderen auf den Hand- f ni bethätigen. Diese A, wird verletzt durch 

hatltH (in Preusscn bis Ein- ', absicbtliche Unterlassung der Torgeschriel»e- 

Feldurtillerie- Material« C 64), | neu Ehrenbezeugungen» durch unziemliche 

ig\mguinl HeläHtigting der Hand- I und respekt widrige Worte oder Gebenlen 

Ift diftvb die im Reiten lüeht au^gebilde- 1 ^owie durch Belügen des ^'orgesetzten. Die 



• 



Achtung 
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Acies 



Pflicht der Achtungsbezeiigmig hat der ge- 
meine Soldat jedem Offizier und jedem Unter- 
offizier, der Unteroffizier jedem Offizier, der 
Offizier jedem Offizier eines höheren Dienst- 
grades gegenüber, ohne Rücksicht auf den 
Truppentheii und ohne Rücksicht auf das 
etwaige Bestehen eines direkten Unlerord- 
nungsverhältnisses. Den Vorgesetzten sind 
vorübergehend gleichgestellt: die Wachen 
gegenüber allen Personen des Soldatenstan- 
des ohne Unterschied des Ranges mit Aus- 
nahme derjenigen Personen, welche den Wa- 
chen in der Hierarchie des Wachdienstes 
übergeordnet sind. — Die Achtungsverletzung 
gegen einen Vorgesetzten wird disciplina- 
risch oder gerichtlich bestraft und zwar ist 
der Grad der Strafbarkeit davon abhängig, 
ob das Vergehen im Dienst oder ausser 
Dienst, ob es unter dem Gewehre und vor 
versammelter Mannschaft oder ohne diese 
erschwerenden Umstände verübt worden ist, 
ab es nur durch Worte und Geberden oder 
durch wörtliche Drohungen sich kundgege- 
ben hat. Die einschlagenden Strafbestim- 
mungen finden ^ch: im Deutschen Mili- 
tärstrafgesetzbuch §§ 89," 90, 11t, Einfüh- 
rungsgesetz § 3. Abth. 2; im Oesterreichi- 
schen §§ 145, 146 ad 2, 156, 172, 174. — 
Wenngleich die äussere A. gegen den Vor- 
gesetzten nöthigenialls diurch Strafen erzwun- 
gen werden kann, so reicht dies doch für 
die Aufrechthaltung der Disciplin und des 
innem Zusammenhalts einer Armee nicht aus. 
Mehr als durch Strafen wird dadurch erreicht, 
dass der Vorgesetzte sich die innere A., die 
Liebe und das Vertrauen seiner Untergebe- 
nen zu gewinnen sucht. Dies Bestreben wird 
stets mit Erfolg gekrönt sein, wenn der Vor- 
gesetzte seine Untergebenen den Dienstvor- 
schriften gemäss 1)ehandelt, den Dienst ihnen 
nicht unnöthig erschwert, Wohlwollen und 
Gerechtigkeit mit der nöthigen Strenge paart, 
wenn er ihnen die Ueberzeugung verschafft, 
<biS8 ihr Wohl ihm Herzenssache ist, wenn 
er durcn seine ganze Haltung und auch durch 
«ein ausserdienstliches Auftreten sich Re- 
spekt zu verschaffen weiss und vor allen Din- 
gen, wenn er die Ueberzeugung erweckt, 
dass er seiner Stellung gewachsen ist. Fehlt 
dem Soldaten, namentlich im Kriege, die A. 
vor seinen Vorgesetzten und das Vertrauen 
in ihre Tüchtigkeit, so geht der Zusammen- 
halt der Armee verloren und ist selbst durch 
die strengsten Strafen kaum wieder herzu- 
stellen. Dies lehrt die Kriegsgeschichte aller 
Zeiten. S. die Preussische A. V.-O. vom 3. 
Aug. 1808; K.-O. vom 1. Febr. 1843. Dienst- 
reglement für die Oesterreichische Armee. 
<)bpmie<lermayr, Kommentar über das Bülitär- 
strafgesetzbuch ftlr das Königreich Bayern, 
Art. 126. Damianitsch. das Militärstrafgesetz- 



buch tur daji Kaiserthum Oesterreich §§ 289 
—291. K. 

Acies (Taxis), die Schlachtordnung. Bei 
den Griechen war zu Lande im allgemei- 
' nen die gradlinige Form der Phalanx (s.d.) 
am gebräuchlichsten. Vor dem peloponnesi- 
schen Kriege war die dorische Hopliten- 
taktik (s. d.), welche besonders in den per- 
sischen Kriegen Erfolge errang, die vorherr- 
schende. Der peloponnesische Krieg zeigte 
auf seinem wechselnden Kriegstheater die 
grössere Brauchbarkeit der leichten Truppen 
nicht nur auf durchschnittenem Terrain, son- 
dern auch bei geeigneter Kampfweise in der 
Ebene; doch wich erst Xenophon bei seinem 
Rückzuge von der starren Phalanxform ab, 
passte die Hoplitenordnung, statt das Ter- 
rain aufzusuchen, demselben an, und Ijenutzte 
das leichte Fussvolk der Schleuderer \md Pel- 
tasten (s. d.) zum Plänkeln, zum Angriffe und- 
zur Verbindung mit dem geschlossenen Hau- 
fen. Epaminondas erfiuid daa System der 
sogenannten keilförmigen Schlachtordnung, 
indem er die grössere Anzahl und den Kern 
der Hopliten in grösserer Tiefe der Auf- 
stellung ohne breitere Front auf den einen 
Flügel stellt« und mit diesem zimi Angriffe 
gegen die Mitte des feindlichen Flügels vor- 
ging, während das Centrum und der andere 
Flügel nur die Richtung ihrer Front zu hal- 
ten suchten. Philipp und Alexander von 
Macedonien bildeten diese Taktik weiter aus, 
und letzterer hatte nur noch einen Offensiv- 
und Defensivflügel, von denen ersterer immer 
der rechte war. Von rechts nach links stan- 
den die leichtbewaffneten Agrianer und Bo- 
genschützen, die macedonische Ritterschaft, 
die Hypaspisten, das schwere Fussvolk, die 
Bundesgenossen und die thessalische Reiterei. 
Rüstow und Köchly bezeichnen es als einen 
Irrthum, dass die Hoplitenphalanx den Kern 
der Stellung gebildet oder auch nur den 
Hauptangriff gemacht hätte. Die leichte In- 
fanterie leitete den Kampf ein, dann machte 
Alexander mit der Ritterschaft den Haupt- 
angriff, ttnd ihr schlössen sich die Hypaspi- 
sten an. Das schwere Fussvolk rückte im 
Treffen nach, um die geschlossene Ordnung 
zu erhalten, wodurch eine schräge Schlacht- 
ordnimg entstand. Die Nachfolger Alexan- 
ders theilten ihre Schlachtordnung wieder in 
drei streng geschiedene Theile. von denen 
die beiden Flügel im Haupttreffen niu* aus 
Reiterei bestanden, während das Centnmi 
aus lanieninfanterie gebildet war, dem dann 
'Schützen und Elcphajiten zugetheilt wurden. 
JDie Linieninfanterie hatte nur wenig mehr 
Izu leisten. Die Phalanx der Sarissopho- 
Iren (Lanzenträger) wurde erst später in Ma- 
Icedonien der entscheidende Theil. — In der 



Aden 



m 



A<*s 



bt hiik^n die Griechen kmne be-i 
f'tWltiiig tbrer Si'hiäe* »loch Ut \ 
I -^ d*»r Athener zu |f*cinerk»>ii. il^r ' 
^i;in'l , t)iis8 i]ie Flotte in piner lan- 
Schiff iiinti^r Scliift diP Schlacht- 
Feindes jin einer Stelle zu durch- \ 
«icht^, und wenn dic8 gehinjien, i 
tin Rück<?n derM»jlben in ^emder » 
i:ellen uuchte. — Die A. der Rö-| 
Jlt. abgesehen von der urs)>riinpli- 
tigen* in die Mtinipel* und Ko- 
P#7iitellung* — Ini vorhinein ist zu 
rken. tlsuss die Bundesgenossen, deren 
«filUer die HiltHruppeii einnahmen, 
»Ol' den- beiden Flügeln «ler röuiuschen 
i «tanden. und «war die Heiter auf den 
en, WftsM'egen «ie den Niimen Alae» 
»rii (ik, d-) nibrt^n. Die Manipelst4>lhing 
d.> was n-nfänglich in Einer IJnie. «pätHr 
drei Linien. Tui Kriege gegen die Liitiuer 
V, Chr.) war die Aufstellung Kchon der- 
erßndert. da*« ntatt der t'riiherpu Einen 
ilW L«*gion deren drei bildete. Im 
limuNcbeti Kriege fing num an mit 
en Tntpi>eukt5rpem %n agiren. und 
iigt# je 7.wei Mauipeln zu piner Kohorte, 
Ea nunmtdir in jeder Hchhu^hireihe niehi 
lelm v<?n«dnedene Manipeln, sondern 
Koiiort^n (*^ d,) mit ent*iprechenden 
arätiitien Nt^Mlen. Dabei trat noch 
ir«^nlnt1erung ein, das« in die ernte Keihe 
*^ <»* ^*}f i» die zweite tue Ha- 

imen. So geinchah der LIel>er- 
reurttellung. die wiwler in 
|ii iiid die unter Auguntitö rd»- 

wrtaJit. l nter Cüsitr hörte die drei- 
HkcIi^ rriter-«:Jieidung der Legionjisoldaten 
jmiil. iisuM ganz Huf. IhiJ* Heer er* 

.iii8 Freiwilligen, und nur der 
«wischen Schwerbewaltiieteu iiui! 
fftippen dttuei-te fort. Die irmlV.eiin 
|rteti der Legion "werden auf ^ebn ge- 
deren jede eine Stilrke von 4Ül>— 5(KJ 
Mkim be«aM. Wie iji <ler Ma.nipel8teUuBg 
4tABii«n dir^e «ehn Kohorten mit Zwischen- 
tftuiiMm unter ?ich in dem Treften, vier Ko- 
ün ^r».tcu. je drei im ss weiten und 
IUa «wfiite Treffen wt^nd so, dass 
tr. fiiilcii ^'n^uun^ch in die Zwuidien- 
udicken konnte, *h\JK dritte 

1 k, um leicht steine Stellung 

lern und dörtViin nich wenden äu können, 
man e« am noÜi wo ndi graten brauchte. 
^whex die Üetieutung der Ausdrücke A, siin- 
i1nnl.,x, triplex at<>hen sich die Mei- 
»w* und Itölers gegenül^er, er- 
I t darunter die Auadehnung nach 
datis ilie A. triplex der gewöhn- 
' ' * " '• " t - prä^he, wi'dirend Uöler 
in Anspruch nimmt. 
Ml .j*.i-ionen l»ej£eichnet, so 
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dass da.s Centruni und die beiden FJÜgeU jede 

Abtheilung für sich, ibi'en eigenen Konunan- 
da Uten hatten. — An gast U5 behielt die xehn 
Kohorten bei, beHtiuuutc jetloch deren Starke 
auf 5.*»5 zu Fu»ä und (i»i Heiter, aussertleni 
erhielt die er<*te Kohorte die doppelte An- 
zahl, Die Legion Mtiind in aswei TroÜen. de- 
ren jeden auä* füid* Kohorten gebildet war» 
die f^echiite aid" die erste, die zehnte auf die 
fdntte geileckt- Unter Trajan untl Hadrian 
kehrte man wieder »ur Schlachtordnung ohne 
Zwischenräume Aurück und stellte dahinter 
eine Reserve auf, (Rüstow umi KOchW. be- 
schichte de« griechit^chen Kriegw Wesens; Rü- 
sjtow, Heerwe.^cn .lulius* CiLsars; Habuckc, 
Entwicklung der runünchen HeeresorgjiniHa- 
tion; Oallit/jn, allgemeine Kriegsge.schichte; 
LUbker, HeaÜexikon des khtsKiöchen Alter- 
thums.) J. W. 

Acre (l^t. Jeand'A.)» Paschalik und beteRtjgte 
Hafenstadt auf einem Vorgebirge der «yn- 
»chen Kllste, laoOO E. Im Mittelalter ein leb- 
hafter HatenpiatÄ: jetzt i^t der Hafen ver- 
sandet und ohm* Bedeutung, A, wideritand 
1799 dem Angrilf Bonaparte»^, wurde nbcr 
in den Kriegen Mehemet Alis gegen die 
Pfarte 1^32 von den Aegyptern, 1^40 von 
den Türken und ihren Vcrbfindeten (Eng- 
land) erobert. fc?x, 

Act («p, Aisch). Dorf in Ungarn, ü Kitom, 
sfldwstb der Festung Komom* mit 3033 Ein- 
wohnern, Bemerkcnswertli durch tlic in den. 
Hcn Umgebung (Ac-ser» Wald, Puf«/" v] 

withrend des ung(iri:»chon Inwiirvi >^*' 

gea 184^ — 19 ßtatt gefundenen rirfeciite; u, z» 
arn 2H. Apiil 1S49 erfolgreiches tiefecht de« 
rechten Fiiigel.s der ung. Armee unter Gör- 
gey in der 8i:hlacht bei Komorn gegen die 
im Hilckxuge von Buda-lVst beHndliche 
(Vgtorr, Armee; am 2, Juli lf*49 mLjslungener 
Verwuch der im Bereiche der Festung Ko- 
morn lielin<Uicben ung. Nordi\nnee — circa 
5o,0üU M:ann — unter ttörgeys i»berbefehle. 
die «isterr, Donau- Armee - Oß^OOÜ M^nn, 
hierunter If,Oi>n Uussen — unter dem rdjer- 
befehle des Febheugmeister»^ Bar. HHynau, in 
der Cernirung der Festung Komorn am rech- 
ten Donauufer »u hindern, s<^ie in» Vorrficken 
gegen Buda-Peift anfxuhalten, und hi«*rdurcli 
den für den 3, Juli beabsichtigten eigenen 
Abr.ng gingen Bnda-Post zn erntöglichen* IHe 
Festung wurde iun rechten Donauufer cer* 
nirt und dor Miirhch gegen Öuda-Pcni von 
einem Theile der ööterr. Annee (L Anuee- 
korps*) am II. und 10, Juli auwgetidirt. — Am 
11. Jidi 1M9 niiütslungener Ihirdibruchs vor- 
tuen der ung. Xordarmee (4(1,000 Mwun) 
unter Klapka- iH-nl-fVhl — mit der Ab- 
sicht gegen " nnburg abzunlcken. 
Da» Hauplanut«"- -v^^'^ ^^^^"^"^ ^'^^ kvi^^^- 



Walil. W«? «ög, Ainuee inuä*ste ^ich unter | fahrzeuge. Bei den Griechen ^%nirdeii dit< 
dm ^iiut« der Festung Komorn begeben. — Schifte Epibates genannt. — Dii^s Act«, 



Am a. Aagust 1S49 bei PusÄta HarkdJy er- 
fol#rreicii&H Auslulbgeiecht der rngiirn un 



riolum war ein kle-iner Kahn oder oftene 
Schitt" mit einer Anzahl Ruder» die aber itj 
t^r'^tip^i g^^€*"^*^*^ öslerr Ceniirungs- j Zttld achtzehn nie überschritten. (Rieh, r 
truppen der" FesUmg Komorn. gueUen:! mische Alterthümer.j J.W,, 

,.Orti?\-erÄeichnia des Königreiühß L'ngai'n'\ 
fÄdiidrt vom königK ung, «tatiatif^chen Bn- ' AdftlD&rt, Prinz von Preussen, am 29. Okt^ 
reau; Khvnku, Natiomükrieg in L'nguin und ber iHll geboren, trat wie ajle j>reü*»iacJiiij 
Siebenbürgen 1N4S -41»; Ramming, der Feld* Prinzen in die Annee ein und diente bei jd 
Scuff in Ungarn und Siebenbürgen 1849. v, B. len Waffengattungen, v. J, 1832—54 bei dß 
*^ t 1 ' Artillerie, deren General- Ins pekt-eur er 

AetiMm, Vorgebirge imd Stadtchen an der ^^j^^ ^-^^j. j^^^^g ^^^ Jahren ^w. 

We**tkiiste der griecb. Halbinsel, »n^ an> | Neigung aber war von Jugrend an. i. .„ 

braciüclien Meerbusen (lieute (Joif von Asta). y^^^^ ^^^^ ^-^^^ ^ j ^^jö ausgetiUirten ßeii 
Bekannt in der alten Lle^chiebte durch den ^^^^^^ Holland, die Marine; der ScbalitiiJ« 
Seesieg, welchen hier am 23. Septbr. 31 v. Cbr . ; ^-j^^^j. preuüsißchen . resp. deutschen Flottr.] 
Octuvian (s. dslb.) über Anicmms (s. dslb.i | ^.j^^dte er sein ganzes Interesse zu, 
erfocht. Während Antonius in Aeg^'pten bei. ^,pip^,,,j^pjt ^ur Erweiterung seiner mi 
Kl(*opatra weilte» hatte Octavian in Uom jj^^n Kenntnisae benntüend, machte er 
einen Beachluss de» Senat« herbeigerührt, der ■. ^^^ ^^^^^^^ ^^^^^ ^eestaaten Europas*, besonde. 
den Aut, den Konsuhiti* und der ^Statthalter- 1 ^^^^j, England, Frankreich, Schwede» uü 
ediait verlustig und zugleich den Krieg g^- KuHsbind, sowie auch an Bord der sanüni-l 
gen Kleopatm erklärte. In Folge des^j^n | ^^.j^^^ Fregatte .^San Michele- nach Br 
riUkten beide Feldherren rait bedeiitenden y^^ __ i^^ Antiinge der vierziger Jahre 
Streitkräften zu Lande und xur See enijuider ! ^j^^^^^ ^^j^g Bemühungen in dem Bau dt» 
entgegen, Antoniu.s, an Truppen wie an y^^j^^en Segelkorvette ..Amazone'* ihre en 
t^chift'en der StUrkere ler liatte mmm M. z. U^üehte zu tragen. AU i. J. 184S mit 
F.. 1-2000 M. z. Pt;i. und sm grosÄ*^- Schiffe, I ^^eut^chen Bewegung und dem Kriege g«« 
Üct4i\ian mmi) M. z. F., 12tiOU M. z. Pfd. und p^^^emark der (bedanke der Herstellunff i 



deutachen Flotte (feineingut der 
Nation wurde, war Priixz A, der eifn 



20Ü Schiffe) folgte dem verderblichen Huthe 
der mit ihm gezogenen Kleop. und begann 

die EntdcheidungMMddacht t»ei A. mit seinen pßj^ie^^r derselben mit Wort und Schnft I 
Schiffen, *?tatt mit dem Landheere. Octii- j j^^^ j ^g^g wurde ihm der üb. V ' ^ 
Viani* Feldherr Agripi>n («. dlb.) wurste mit Bei- ^-^ ersten prerwHiyehen Kriegsti 
nen kleineren aber beweglicheren Schiffen Ho 
genclückt zu operiren, dasü da^ feindliche Cen- 
trum in Unordnung gerieth. Dennoch war 
der Sieg noch zweifelhaft, da ergriff Kleop, 
mit ihren agypt. Schiffen plötzUch die Flucht, 



tnvgen, mit denen eine kriege n-iHe AKli.u 
gegen die dänische Uebermacht freilich nicht 
möglich wai-, Dass dieHer achwachp Anfaag, 
ib>r Keim unserer jetzigen Flotte, wiUin»ml 
der folgenden, der deut^schen Marine 



Ihr folgte Anton-, in sinnloser Li eW zu »br ||^,|^pj^ ^^^^y ^y^j^ maritimen Best 



betangen, und nun war die Niederlage der 
ihres Führers beraubten Flotte entncliieden. 



höchst ungünstigen .lahre erhalten büvb, i»i 
lediglich dem Prinzen A, zu verdanken, — 



Der Verlust belief sich auf des Ant. Seite ^^ j ^^^4 y,j^j Admiral ernaimt, war er di«? 
aid" 300 Schiffe mit mehreren Tarnend Mann. , ^^i^ ^^^ i^^^rj^ ^^^J^Y eingerichtt>ten Admini- 
Die übrigen Schifte gingen zu Octavian über; i-^ii^^. ^^j^ ^^^^^^^ Aufhebung i. J. 186t aal 
dm Gleiche that auch die Landarmeet nach- 1 ^^^^j^^ pi- ^Jh überbefelilrthaber der Marin«) 
dem sie 7 Tage laug in ihrem Lager aufwei-;g^^ ^^^ Spitze der selbstumligen Ober-K 
tere Befehle von Ant, gewartet hatte. — LiandobehÖrde bis zmu J. 1871. wo tlif> 
Von dieser Schlacht datirt eigentlich de« ^^^^ wiederum mit dem Mai t^ 
fJct^w. AUeinherrscliaft in Krim. — I*'^^" | g^j einer Central behörde, der l- Lij 

t«rch (Marc. Antonius); Dio Cans. Iy\k B^*^^^ J ! Admiralitüt, vereinigt wurde. In dieser! 
tialitzin, AUg. Kriegs -Ge^ch. 1, Ä^*^*^g* 1 machte der Prinz wiederholt Seereisen 
Bd. 4. — cc — . p^eusKischen resp. deutschen Kriegsschiffen. 

Actuariae naves, offene Schiffe, die durch | Im J, 1S50 mirde er bei einer unweit K:ip 
Huder und Segel bewegt, wurden, im Gegen* TreH Forcas zur Züchtigung der 



«latze zu den Liust- oder Segelschiffen (one 
rariae). Sie waren nicht Kriegsschiffe er- 
nten Rani^es, man verwendete sie viehnehr 



ten unternommenen Landung erhci 
wundetf wrthrend des Kriege«» gegen l'-ni 
mark i. J. 1SH4 führte er den Öberbel-i 



in Hllen FäUen. wo Schiiplligkeit erforderlich 1 nlier die prenssiscben Seertreitkran*-. b-Ui, 
oIh Kmtdsvhitt^Hchm «ml Tran*.port- Upiiter den Ulm- da« »^-^U- a^,.Kcl,o F,.i.. 
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Geschwader. — Die beiden grossen Kriege 
von 1866 und 70/71, welche der Marine keine 
nennenswerthe Oelegenheit zur Aktion l>o- 
ten. machte der Prinz bei dem Heere mit. 
Nach Beendigung des letzteren Krieges über- 
nahm er das Oberkommando der Marine 
nicht wieder, welches auf die neu organisirt« 
Centralbehörde überging, aber er wirkte als 
General-Inspekteur unermüdlich weiter für 
da» Wohl der Flotte bis zu seinem am 6. 
Juni 1873 in Karlsbad plötzlich eriblgten 
Tode. — Prinz A., der erste preussische Ad- 
mirai, int ab der Begründer der deutschen 
Marine anzusehen. Obgleich nicht Seemann 
von Beruf und Erziehung, diente er dem 
Gedanken an ihre Herstellung, ihr Gedeihen 
und Gross werden von der Zeit vor der Kiel- 
streckung für das erste Schiff an bis zu sei- 
nem Tode mit vollstem Eifer und selbstloser 
Hingebung; seiner unermüdlichen Anregung 
und Einwirkung ist sowol die Legung der 
ersten Keime, wie die spätere Entwickelung 
der Flotte in ihren Hauptzügen zu danken, 
bis die nach Wiederherstellung des deutschen 
Eeichs schnell wachsenden Verhältnisse ihn 
bei der ihm eigenen Bescheidenheit veran- 
lassten, mit Rücksicht auf sein vorgeschritte- 
nes Alier die Leitung der Angelegenheiten 
in jüngere, kräftigere Hände übergehen zu 
lassen. — Gab i. J. 1847 als Manuskript ge- 
druckt heraus: Aus meinem Tagebuche. 1842 
— 13, Berlin, Decker. (Heise nach Italien und 
Brasilien.) — Benutzt sind: Jordan, branden- 
bnrguch-preussische Kriegsmarine; Jahrbuch 
f. d. deutsche Marine für 1874; Marine- Ver- 
ordnungsbl. f»r 1873, No. 12. Stz. 

Adeiaer, Curt Sivertaen, geb. zu Brevig in 
Norwegen 1622, wo sein Vater Salinen- 
inspektor war. Er genoss bis zu seinem 15. 
Jahr Privatunterricht, ging dann nach Hol- 
land, um Navigationslehre und Mathematik 
SU studiren und trat bald darauf in die hol- 
ländische Flotte als Adelborst (Midshipman). 
Unter dem Admiral Tromp nahm er an der 
Schlacht bei Duyns gegen die spanische Flotte 
Theil, machte dann mehrere Seereisen nach 
Italien und trat im J. 1641 in venetianische 
Dienste, wo er sich bald einen bedeutenden 
Buf, namentlich in den unablässigen Kämpfen 
gegen die Türken, erwarb. In der Schlacht 
bei Tenedos, im J. 1654, wurde das Schiff, 
daa er persönlich führte, von den türkischen 
Galeeren vollständig umzingelt, dennoch 
schlug er sich durch, worauf ihn dits tür- 
kische Admiralschift', unter Ibrahim Paschas 
persönlicher Führung, verfolgte und schliess- 
lich einholte; die Türken enterten das Schiff 
A.'h, allein dieser erlegte Ibrahim im Zwei- 
kampf, und nun ergaben sich die Türken. 
Im J. 1660 wurde A. zum General-Kapitiiin- 



lieutenant und Chef der ganzen venetiani- 
sehen Flotte ernannt. Sein Name war bei 
den Türken so gefürchtet, dass sie sich zu- 
letzt gar nicht mehr aufs offne Meer wagten. 
Die Republik Venedig belohnte seine Dienste 
aufs Glänzendste und höchst ungern entliess 
man ihn, als er 1660 »einen Abschied ver- 
langte. Zunächst ging er nach Holland, wo 
er mehrere Jahre als Privatmann gelebt zu 
haben scheint, bis ihn der dänische König 
Friedrich III. 1663 nach Dänemark berief, 
und ihn zum General-Admiral sowie zum 
Vicepräsidenten des Admiralitätsraths er- 
nannte. Zugleich wiurde er in den Adel- 
stand erhoben, und zwar unter dem Namen 
Adeiaer (Adeler), den er sich schon mehrere 
Jahre zuvor selbst beigelegt hatte. Seine 
Hauptthätigkeit bestand darin, dass er die 
dänische Flotte, welche sehr in Verfiill ge- 
rathen war, wieder in einen tüchtigen Stand 
zu bringen suchte. Er machte zu diesem Be- 
huf Reisen nach Norwegen und Holland, um 
die zum Bau der Flotte nöthigen Materialien 
und persönlichen Kräfte zu beschaffen. Es 
wurden ihm in dieser seiner Thätigkeit durch 
den Admiral Niels Juel, einem energischen 
aber ziemlich beschränkten Mann, welcher 
Inspekteur des FlottemnateriaL* war und sich 
in seinem Wirkungskreis durch A. einge- 
schränkt fülüte, mancherlei Schwierigkeiten 
in den Weg gelegt. Namentlich kam en 
zwischen den Beiden zu Reibungen darül>er, 
weil A. tüchtige Ausländer ins Land rief, 
während Juel weniger brauchbaren Leuten, 
die im Lande geboren waren, den Vorzug 
geben wollte. Dennoch gelang es A.'s Be- 
strebungen, eine trettliche Flotte zu schaffen ; 
es ward ihm aber nicht vergönnt, sie gegen 
den Feind zu fuhren, denn er starb 1675, 
kurz nach Ausbruch des Krieges mit Schwe- 
den, an Ueberanstrengung. Merkwürdiger- 
weise sind die Quellen über das Leben dieses 
grossen Seehelden sehr sparsam und ziemlich 
ungenau. Ausser Mylius* „Kort Adelaers 
Liv og Levnetsbesvrivelse** , Kjöb. 1740 und 
Hoffmann 's „portraits historique.s des hom- 
mes illustres de Dannemark**, 1746, gibt es 
nur Bearbeitungen dieser Schriften mit äus- 
serst wenig neuen Angaben. In der aller- 
neuesten Zeit sind in Kopenliagen zwei 
kritische Biographien über A. erschienen 
(eine Abhandlung von Becker in Danske Sam- 
linger V. 1869—70 und eine Schrift von 
Bruun 1871), welche ohne das mindeste neue 
Material zu liefern, die vorhandenen Quellen 
einer sehr scharfen Kritik imterwerfen und 
zu dem Resultat kommen, dass A. nicht den 
hohen Ruf verdiene, den man ihm bis in die 
neueste Zeit hinein gezollt habe. Allein die 
in jenen Schriften angeführten Gründe sind 
völlig unhaltbar , WTvi ^^ \%\* *\w '^w^w \\\>^ 



Adelborst 
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Bestreben nnverkennbar , den Norweger A., 
4ler e« mit ilen AuaUmlem hielt, za Gnn- 
«ten (lea Pilnen Niels JueU welcher die F^in- 
>,'eljorn*?n bepünstigte , herabzui^etzen. Die 
J^chrilltpTi äind voll von Widersprüchen and 
kunnen in keiner WciJ^e das dem Kurt A. 
von Holberg- in seiner „Danmarkis Kiges Hi- 
fitorie** geg^ebene Zeiigni« erschüttern: er sei 
»»ohne iJisjput der f^rös^-ite AdniiraJ nach Mich. 
Ruyter in jenen Zeiten" gewewen. Ch* v. S. 

Adelborstt der hoUftndißche Name för ,.See» 



kmlett-, ^ 



U, 



^--^ Adetsschalk* Adalstcüli waren adelieke 
^J^^ienstuiaTiiien der bnyeriseJien llerÄÖge. lÜese 
*XFfh"^ten na}iiuen als Mitglieder des ehemali- 
g^en «elbstilndigen KönigHhi\LiHe» der Bayern 
anter ilen friinki^^chen Königen eine hervor- 
r^igende Stellung ein und hatten wie diene, 
edle Herren aU Vasallen und Dietistleute. 
Die A. waren veqjflichtet, als ntterliche 
KriegKleute zu dienen» und der Dienst am 
Hofe di;8 Hensogw fnhvte tM hnhem Ansehen 
\mt\ Rjinge. 8ie hatten auch ein höheres 
Wehrgeid tils rlie gewuhnhchcn Freien. (ZopH, 
Alterthrrnierde'* deutschen Keiuhr? und Rechts • 
Maurer. Geschichte der Fronhöfe.) J. \V. 

Aden, Stadt und Festung auf der Südspitze 
von Arabien, liegt auf einer von fa-st 2mW 
hohen Felsen gebildeten Ijandzung*». Frei- 
hafen. Knhlenstation der indiKch-europäischen 
Dampfr^chifllahrt. 25ü0o E. Seit 1838 im Be- 
«tz der Engländer» welche aus A. ein zwei- 
tes Gibraltar gennwht haben, von wo aus 
nie i\ii^ Rothe Meer und den Sne^kanal be- 
hern?chen. Sz. 

Adjutant. Den Befehlähahem der aus meh- 
reren f>>ktischen Einheiten zuöiiminengeiietz- 
ten Truppentheile und den Inliabern höherer 
Kommand 08 teilen werden ein, resp. meh- 
rere A. nus dem Stande der Offiziere, aU 
Organe beigegeben, sowol um Befehle zu 
iU^emiitteln , als 'im erster© von dem Cie- 
schililötletiiil zu enthisten. Diese Stellung er- 
heischt hervorragende Ansprüche an Diennt* 
kenntni«, ITrtheflsfilhigkeit und Charakter. 
l)pr A. steht in der Kegel dem Bureau 
!«eineH Kommnndeurs vor und fertigt ge- 
wisse Arbeiten, z, B» Geschäftsjoumale, 
Rapporte. Kounnundirli^iten et^:, unter eige- 
ner YemntwortHchkeit, Berichte und Be- 
fehle nach den empfangenen DirekHven. In 
der englischen Armee füllt den A. auch die 
Leitung der Rekrutenausbildung und de« in- 
nem Diensten zu. — Die Bezeichnung .>A.** 
fit-ammt aus dem französischen Heere, wo 
-die zuerst 1558 vorkonmtendeu Aide*niajor» 
Ijüild die Benennung adjudantÄ annAhmen^ 
he Bezeichnung jet^t dort auf die A. 



j der Truppentheile beschrankt ist. — In der 
' Umgebung de« Kriegsherrn befinden :• ' 
. .»Genoral- und FUigeladjutunten*'. I 
bekleiden den Rang von Genenib^nt b 
(den von SUtbs- oder Oberoftiitieren» \v 
gen Anuefn ^ind Fliigehvljatönten ain 
Feidma rjfchJlllen und Arnieekonmian- i 
dem ReichRkriegsuunistrer etc. zugAii 
— „Adjutantur'* bezeiclinet diese gnn" 
Unteratützung der Dienste&leitnng n 
girte Bntnche. Die „höhere Adjuhintui 
fasat nur <lie zu tliesem Dienste den V> 
habern vom Brigadekomniandeur atit 
ziigetheilten Offiziere. Die zu derselben A.tiJ- 
lenden i^ffiziere genieesen in vielen Armeen 
ein bevorzugtes Avancement. — „Inlt ' 
ad ja tauten** beistanden frtUier in einig» 
meen, in welchen die ReginientHinhuber i«. tjcis 
\ der Regimenter) gewi>*se Befugnitüe uua» 
! übten. — ,*Untprad jutanten'' gibt os nur nocli 
in wenigen Arnif*en; sie j^ind den Trupi^^n- 
adjulanten zur Untert*tützung / 
und rangiren vor allen übrigen l 
ren, zählen aber zu »liesen. — ..Fci-schilulit: 
( Personal-).\djutanten** werden Prinzen c«ieT 
b och gei^t eilten Cleneralen. die ohne Konu \ 
sind, attacliirt; sie hüben einen nm 
(^iiidichen Dienst und tblj^en V»ei einer Vcr- 
tlnderung der Stellung ihrer ChetV etc. der 
Per»on derselben. v. X, 

Adjutantenaufmarsch pflegte mrin 1 
den rebergang «*iucr uuh mehreren \hi. 
nen bestehenden Kolonne in die Linie tiia 
; ihre T^t« zu nennen. Hierbei wunle evr^- 
tnell zueri^t in den Bat^iillonen ge^jchlf 
Kolonne formirt und diese dann ii 
vS'hwenkungen etc. auf denjenigen Plat^i: g^r- 
t^lhrt, von welchem iXm DepIoyeTuent zu <r^* 
schehen hatte. Dieser i*latz wurde 
den vom umreitenden Adjutanten bezei' i 
welcher t^ieh auf dem Punkte Huftt*?llt4?» mii 
welchen der innere Flügel der Kolonne liio» 
I zumarschiren hatte; hievon Ist jene Bleich- 
' nung abgeleitet worden. v. X- 

1 Acilatys bezeichnet tlie Stellung, welche 
I ein höherer Offizier (auch Civilbeamter) ,tjeur 
^ Seite** de-^ üii Eiinge Höch&ten , z. B. eine* 
konunandirenden Oenernl.'i oder Gouvem« 
einnimmt. l>er adl. ist zu des letztem 
fügimgt zugleich aber auch zu seiner \ ^^r- 
tretung bestinmit; mitunter ynx& die Stellung 
gegeben, um den Inhaber der Stelle durch 
den Rath des adl. zu unt-erstützen. H. 

Adler, Adlerträger. Durch Muth, Kraf^. 

Schnelligkeit und Schiirt blick Httögezeichnet, 
eignete «ich der König der Vögel verzage 
weise zum Symbol königlicher Würde und 
kriegerischer Tugenden. Als solches find^*« 
wir den A. schon in den Ultöst-en Zr i-n 
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iyrwi <55€h^52J> v.Chr.) liei^H bei öeüaen j t 9. p. 434. Schreiben an B^rthier (9, iber- 
. J.M., Heere eiaen proldenen A. mit j midor an XII) 27. Juli 1S04.) An der Stangö 
t>' •Hr<'lnaiifeinembohenSpies*»e| unter dem A, war die Fabnt* befestigt, bc- 

eii*v. . u„iK^^ vortragen (Xenopu. Cy- deutend kleiner, aU die IVilheren BatHilJoi»- 
1 rofiHdie T, 1) und die Peräerk^nige nabmen fahnen, mit der Nunimer dejs Regiments und 
ihn zum Zeichen könig- einer Devise. Bei der 



to litigl««»- 



. UM 



Krönung (2- DeÄember 
1SU4} vcrtbeiUe der Kai- 
ser eigenhändig dio 
neuen Feldzeichen auf 
<leni Marsfelde an die 
von den Regimentern 
dazu abgeordneten De- 
putationen. — Jedes Re- 
giment hatte nur ei- 
nen A. , der bei dem 
L Biitaillon von dem 



nere Fahnen (fanioujj). 
I — Mit dem Sturze Na- 






lieber Wfirde, Als Ftole- 
mäufiSoter di*? König»wi1rd0 
von Aegypten annahm (3U5 
V. Chr.), folgte er diesem 
Beispiel. Bei den Römern 
galt der A, seit den frühe* 
:it-en Zeiten als Symbol de.^ 
Htaates, und wurde das Feld- 
zeichen der L Manipel der 
Legion, wahrend die an* 
deren Munipel einen Wolf- 
Eber und andere Thierbil- , mit Offiziers rang be- 
der .\h !*ignum führten. | kleideten Adlertrilger 
(Lipsiius, de milit. rom. IV. (porte-drapeau) geführt 
3 und t>.) Miirius in seinem wurde; die anderen Ba- 
V. Chr.) erhob den A, zimi | taillone hatten nur klei- 
hen der ganzen Legion (Plimus, 
— Dci rom, A., ursprünglich von Holz« 

▼i»n Silber, später imter Kainer Hiulrian ' poleon.s I. fiel auch 
11 Gold, war in nitzender Stellung, der A, nU Feldzeichen 
^►* erhol»enen Schwingen, in den der Kegiuienter fort 
\Kki den I'onnerkeil i\U Symbol Jupiters, und niusste der Fahae ^ 

auf einer hohen Stiuige getragen, PlaU machen, um spä- ^^™i^^'*i2 'wdrth^^lra" 
r eine kleine Fahne (vexillum), seitlter» nocii vor Errich- ZonghAa»« tu B«rüii. 
nji mit tler Nummer und der Devise tung dfs 2. Kaiser- 
Ion. DieBeü FeUlzeichen stuid im I reiches, dui-ch Napoleon (Hl.), als 1. Pril- 
\nsehn. Den A. zu vertheidigen Hidcnton der franzofti scheu Republik, wie- 
Pflicht; der Verlast dcf^selben der aulgenommen zu werden* (Dekret v, 
n schwersten Strafen, ja selbst , l. .Januar I5ä2,) Am UK Mai 1S52 hielt er 
saii ii«r Tod 6*8 träfe , gealmdet. Im Lager groB^^e Heerschau auf dem MarsMde und 
«TinU» tU?r A- neben dem Praetonnm avifge- übergab die A. den Regimentern, unteV ge- 
fidiMxit« — im Stand lager unter einem ScJiutz- 1 nanester Beobachtung aller Veronlnungcn j*ei- 
»ella) — untl Heine Tnigebang war | nes gTo.>4sen ( >heimi*, des ertjten Kaisers. — Mit 
tyLl. Der älteate Centurio des L der neuen Republik (1871) wind die A. wie<ler 
«ler Triarier (primipilus) hatte die 1 in die Zeughäuser gewandert., bi« auf wei* 
SdintjEwache; aus seiner Hand er- 1 teres! — Ah besonder« Aus*Äeichnung für 
beim Äufbriu'h der Ad l ertrag er eine tapfere That eines ganzen Regiment*', 
der aus den kräftigsten und tapfer- 1 wurde cler A. denselben mit dem Orden der 
rn der Manii>el auFgewählt wurde Ehrenlegion oder der Tapferkeit iimedai 11 e 
ipr Helm und Panzer noch ein Baren- ' geschmückt. — Ab Symljol der Souveränität 
r^jir In der Schlachtordnung mit Ma- finden wir den A. in vielen Staaten und Län- 
liatte der A. seinen Platz in ' dem unter versciiiedenen Formen in den 
htlinie bei den Triariem, Spil- 1 Staaissiegeln etc. Da« alte deutsche Reich 
ilrr Kohortenstellung, stand er auf | hatte ihn ursprünglich einfach, nach dem 
^^tt| recJiten Flügel der Legion bei der l, VorV)ildo der Römer, seit Kaiser SiLnsnnind 
^^^Marie der I. Kohrnte. Mit Auflösung de« (U33) wurde der Doppeladler 1' '1 

^^^HiM|lfixi Weltreiches verschwindet der A. I und auch auf der Reichsfahne t, 

^^^^^^■df^res Feldzeichen , und ßndet sich | wie dersell>e bei Auflösung de^ Reiche»* 
PmiH^ noch al» FahnenbiJd. Eri?t Napo-|(IS06) von OeHerreich beibehalten ist. Da« 
tfott T., tda er sich die Kaiserkrone Frank- neue deutsche Reich hat den einfachen A, 
auiMste, nui/'hte den A.. den er auch | wietler aufgenonunen. Auch Rui*sland flihrt 
i^el einführte, wieder zum Haupt- den Doppeladler »eit dem Ztmren Iwan Was- 
der ftUH den HallA»rigiulen der Re- t^Üjewitsch , SchwiegerHohn des letzten l>y- 
Regimenter, genau nach dem zantiniachen Kaiser>i Michael Paläologu-* 
Irtr T^i"m*ir. (Corresp, de Napoleon 1. (1472), um dadurch die Verbindimg mit dem 
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byzantinischen Kaisextluim za dokunientirHn, i 
welchen Jen zweiköpfigen A, angenomiDen 
hattf, — Den A., aU Orden eingeführt, hat 
Fieuhsen in «einem Schwärzen Adlerorden 
und im Rothen Adlerorden in seinen ver- 






^mm0^^ 



' Iieuiarnor Kuii^hwilileT von einem Siegel Kauer Sigi»- 

schiedenen Kliiswen und Modifikdtiönen. Hu^s- 
land bat init Polen den Weissen Adlerorden 
nbernommen. r»er friiliere Goldene Adler- 
orden Württend>ergs ist seit 1818 in den 
Orden der Württembergischen Krone mfge- 
giingen. V. Scfag. 

Adtercreutz, Kurl Johann* Graf, gehören 
1757, uns einer aJten finnischen Fauuiliei trat 
1770 ah \'icekori>onil beim finnischen leich- 
ten Drajs'onerkoq>H ein. Drei Jiihre npäter 
legte er *\m Eiumen in der Fortifikiition und 
Artilleriewissenschaft ah. Ah 1TS8 der adme- 
dii*ch-ni'«isisdie Krieg außbrach, war er Kapi- 
tain der Infanterie und als solcher betheiligte ; 
er sich iun Kriege in sehr hervomtgender 
Weise» Im Jidire 1796 wurde er zum i)ber- 
steji und Chef eines Dragonerregiment^j er- 
riiinnt, und ib04 wurde ea ihm aufgetragen, 
ein geworbenejs Regiment 7a\ organis*ireii, 
welchem seinen Namen erhielt. Beim Aus- 
bruch des ßnnisehen Krieget* 18ÜS wurde ibm 
der Bef*>bl Über die *2. Brigade ül>er tragen, 
welcher der Hauptantheil an den Begeben- 
heiten jenen Krieges zufiel. Nacb der Schlacht 
von Kaykälä wurde A. zimi Kiickzug ge- 
zwungen, der zwei Monate hindurch in der 
furchtbarsten Killte und unter den grössten 
Entbehnmgen fortgesetzt wurde. Nach der 
Geüingennehnumg de.'* Generals Löwenhjehu 
wurde A. zum Generaladjutanten der fimii* 
sehen Armee emaimt und trotz der verzwei- 
felten Lage derselben und der eiiergielof*en 
Haltung der pidiwedischen Regierung, be- 
wMas.* ,'r Finnland bia aufs aussei-^te zu 
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yerth^idig»*n. Am IS. April trat er bei Sil 
joki den Russen entgegen und swang 
zur Umkehr. Als die Russen dann neb 
linken Flügel umgehen wollten, durchbr 
er ihr Centrum und schlag sie in der bluti- 
gen Schlacht von ßevolax; fernere Siege 
rang er bei Ny Karleby, bei Lappo tuid 
Alavo, allein trotz alledem musÄte er sij 
zurückziehen, weil er nicht genügend uiit< 
stützt wurde. Noch einmal nickte er wie 
vor und Hchlug die Russen l»ei Oravai«, ok 
jedoch den Sieg verfolgen zu können, Ba 
mu«jite er wieder weichen und endlich 
er sich gezwungen, am 19. November 
Konvention von Glckjoki abzuMehliessen, ve 
möge deren die Schweden den Rest vO 
Nörre Oe«ter hotten rttumen mussten. A, {^ 
nach Stockholm, wo die ünzufriedenJieit nii 
GustavK IV. Regierung den höchsten Gr 
erreicht hatte. Er »ohioss sich aufs eifrig.^i 
den Minsvergnügten an und als der Kön' 
am 19. März BÜ9 Stockholm verlassen wollt 
wurde er von A. festgenommen. Für die 
That, Äowie für sein Auftreten im fiuniÄch« 
Feldzuge, wurden ihm hohe AnÄzeichnung 
zu Theil; die Stände erklärten, er habe d^ 
lun das Keich verdient gemacht und er i 
hielt von ihnen eine herrschaftliche BeMt 
zum Lebn. Unter Bernadotte machte er. 
Generali^ tili ischef der schwediBchen Arma 
den Feldzug 1813 in Deutschland mit: 
GroKsbeeren und Dennewitz nahm die scIit 
distche Artillerie, unter A.'s persönliciier . 
tUhrung. einen nicht imwesenthchen Thel 
am Kampfe imd er war auch am 19. Ok 
her beim Sturm des Grimmai^chen Thor 
zugegen. Im nächsten Jahre zog er mit , 
I gen Belgien und führte kurze Zeit den Ob 
j befelil über die schwedischen Truppen. 
!< war Generalütabschef bei dem Trupp 
korps, welche IBl-l in Norwegen einr 
imd er h^gti? hier noch mehrere Prob 
seiner persönlichen Tapferkeit ab. Er 
1815. liuellen: Kothliebs Matrikel und Bia 
graph*-Lexicon* Cli. 

AiJleraparre, (ieorg, Gnif, wurde 1T6Ö g^ 
boren, zeigte «chon ak Knabe groftsie Ne" 
gung zum Studiren und bezog im Alter vg 
vierzehn Jahren die rniversität Up«ala, 
lein schon im nächnten Jahre ent^clilof« 
sich zur niilitairii^cben Laofbahn und 
aln Korponil beim Leibregiment ein. Späfc 
mai'hte er eine längere Reise nach Deutsclj 
laud, um dip Militair Verhältnisse verschied^ 
ner deutsclier Staaten zu studiren. Er 
theiligt»^ sieh am sjchwedisch-ruifsischen Krieij 
^7§g — 90^ hatte aber das Ungb'lck gefang 
zu werden. Im Jahre 1793 nahm er giein« 
Abschied uls Rittmeister und widmete 
ganz literarischen Beschäftigungen. 
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Jahxe spater tmt er ala Ob^rBtlioute- 
^ wie<Ier in die Annee, alxir nur auf gi\j\7, 
Zeit. Intlessen lie«5>§ er sich ts09 von 
ilrimlern liewegen, scuni tlrittt»n Miil 
traten, wöIm*! er das Kommando 
' Wemdäiulisclie He<?r»ibtheiluii|j er- 
Dio rnzulriecieiiheit, welche in St-hwe* 
[ we^en der Reg^ienuip «justavs IV. 
br*», hfltt^ ihren Haiipthenl in der Ar- 
' besonders in dem gedachten 
f} A. wagte aber nicht ent- 

eil aiit/utret<?n nnder vei-stand e^, trot» 
TÄngrns seiner Offiziere, die Zeit hin- 
ieben* bis er vermuthete, das» die in 
HauptAtadt hinge vorbereitete Revolution 
IjAusbrueh gekommen sei- I*Ann begab 
fHf seine Perr^on j^cbleunigat nach 
holm und fand hier, wie er es erwartet 
ilic Revolution schon durchgeftlhrt und 
aig aligenetzt. Dennoch wurde er filr 
^Iteijie und seine vermeintliche Mi tun r* 
fmr iMirchfiihrung der Revolution reich- 
rlohnt. Kr wurde zum Sbuirtsnith und 
^ti ernannt und mit dem Wermlllndi- 
Tnippenkorps nach der norwegischen 
genandt, um mit dem Prinzen Chri- 
[AngiMt aber di« Thronfolge zu verhan- 
Kr IjegleiMe den Prinzen auch nach 
[>Im. niiiim aber bald darauf .seinen 
ied luid Uei«8 sich zum LandeÄhiiupt- 
}\\WT das Lehn Skaraborg ernennen. 
Ironie ihm noch der (ienerabtitel er- 
-- Graf A. f IS35. Quellen: Hothliebs 
Ferner: Nekrolog ober ihn im 
ibUdet" von 1835. Ch. v. S, 

Mmind » . comp, heisren die im Range der 
pmer^le stehenden obersten Chargen der 
eoffuti^re und zwar entsprechen sich im 
0^ Kontrcadmiral — Generahnajnr; Vice- 
Uenerallieutenant; A, — komman- 
er General. Die A. heit^f^en auch Flag- 
weil sie als Koinmandozeichen 
QO Flagge an den» Topp eines der 
lircn und zwar fuhrt der Kontre- 
iimf" Flagge am hintersten Maftt 
ppj» der Vicemlmiral am vorderen 
(Vorlopp). der A. am mittleren MivH 
loppl* Diene Flaggen wertlen nach 
^ll di»?*er HeJtiehung fdiereinstimmenden 
i^latmgl*?an«it aller maritimen Mächte mit 
r*«p* 15. reip. 17 Sehuss naJutirt. La. 

[ Mwirilitlh «"ine neuere Einrichtung der 

beti Marine, Ähnlich dem Ueneralstab der 

«nd dazu bestiuunt, die gleichen 

in erfüllen, welche dem letzteren 

Tr»Jti zufallen, soweit überhaupt 

•e tier Landarmee und der 

(tte rinanurr ent«pr»*chen. Vornehmlich 

der A. flVr die (»rgani^ation der Marine 

•ciiL- DaduiTh« dasH die t»ffidere des 




Ä. getrennt von den übrigen ßeeoilfizierea 
lavandren können, ist die Mögliclikeit 
ben, besonders betUhigte Kräfte in ihr* 
ciennitnt ho zu phiciren , wie e* dem dienst- 
lichen Interesse entsprechend ersdicint- Der 
, M a r i n H t a b umfiusst hingegen d i ej e nigen 
Seeotüriere , welche ttir die technischen Spe- 
ciiLÜtlten beHOndera geeignet Viefimden sfind 
und diesen obliegen. L«. 

Adolf von Nassau, deutscher König» gebe- 
I ren um 1255 aln der Sohn des» Cirafen Wal- 
ram IL von N., wurde nach Rudolf von 
I Halwburgfl Tode^ ab die KuHTirsten Beden- 
I ken trugen auf dessen Sohn Albrecht {ß. d.) 
! die Kixine zu übertragen und in A. eine be- 
I queme Persönlichkeit für ihre Sondergel liste 
gefunden äu haben glaubten, im Mai 1292 
[zum deutschen Könige gewählt. \*om nan- 
, äaui«chen Gebiete betia«s er nur die Lande 
j links der Luhn^ aUo keine Hausmacht nird 
I war auch nicht Anführer einer Ritter 
.welche eine solche hätte ersetzen k^-i 
war aber ritterlichen Sinne«, gebildet, von 
I grosser Körperstarke und von eq'trobter 
I Tapferkeit. Aber ßchon die Versprechungen, 
I welche er gemacht 'hatte um gewählt zu 
werden und welche er weder ediiilen konnte 
: noch wollte , brachten ihn in eine schiefe 
I Stellung zu den Reich sfiirsten imd ah er eine 
I Hausmacht zu gründen Ruehte, ^tieri« er auf 
! lebhaften Widerstand bei diei^en. welche eine 
Kreatur statt eine» Königs gesucht hatten. 
In zwei Feldzügen «achte er die Markgraf- 
schaften Meissen und Osterland kraft Reichs- 
lehensrechtes, sowie Thöringen, welche« er von 
Albrecht dem Unartigen gekauft hsitte, zu 
'erobern; die Mitt4»l zur Erreichung seiner 
'Zwecke gaben ihm Hilfsgelder, welche er 
I von Eduard L von England erhalten hatte, 
um diesem gegen Philip]j IV* von Frank- 
reich beizustehen. 1298 wurde er ab^' 
und sein Nebenbuhler, .AJbrecht L von c »^ 
reich, zum Gegenkönige gewählt. Jeder hatte 
seine Partei und e* kam zimi Kriege, u1>er 
I A. war seinem Wider-^acher weder in Be- 
i Ziehung auf Organisation und Aufrüstung 
seiner Truppen, noch an Kriegskunst ge- 
wachsen. Den Oesterreichern , voll?.t;imiig 
gerüstet und Herren ihrer Pferd<p, weJchen 
Tausende von Ungarn und Knmanen, tretf- 
' liehe Bogenschützen, als leichte Truppe ilien- 
ten, konnte er meist nur schlecht gewapp- 
nete Reisige auf unbeholfenen Streit roHden 
I entgegenstellen. Im Elsaa» bedrängt, wich 
Albrecht ihm ge.^chickt aus, um sich «einen 
Bundesgenossen zu nähern; A.. ohne seine 
Freunde abzuwarten, eilte ihm hitzig entge- 
gen. Am Ha*<enbühel, zwischen ( töllheim tmd 
dem Kloster Rosenthal in der Rheinpfal?v 
kam e« am 2. Juli l29S zur Schlacht. «► - 
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tmbchilflicheu Rc>»&e der Bayern und Pfölzer 
werden von den Oesterreichern, deren De)?eu. 
der Sitte «^nt.pfl^en» »um Stechen eingerichtet 
aißd* ni' ^ ht; A, eilt dahin» wird ko 

vom ei II Schlücbtfelde abgezogen, 

nodi diizu duixh einen Stur« vom Pferde 
hall» betäubt, und talU tapfer fechtend. ( Vergl. 
Alhrecht. L) Sein Vetter, der Kurfürst von 
Mainz, Gerhard von Eppenfitein» einist sein 
Wähler, jet^ «ein Feind, j^acrte: „Heut ist 
der titpfer«te deutsche Mann gefallen.'* l*er 
Sieg war wenig entÄoheidend, AI brecht muHste 
BO^ar die Krone nie^lerle;^en und «ich von 
neuem wrihleu hissen. — Seine Biognijjhie 
schrieb: Kopp, König Adolf und seine Zeit, 
Berlin 1S62. H, 

Adonion. Die von Pfeifern auüget\ihrte 
Musik, nuch welcher die liakedämonier in 
die Schhuihi »ogen. Vom griech. verb. fiSat, 
singen. — cc — . 

Adour. FluH8 iiu südlichen Frankreich 
eiitatpringt in den Centrulpyi-enäen , strömt 
in nordwärt* gerichtetem Laufe bj« wenige 
Meilen oberhalh Aire. wendet Bich dann 
we«th*eh und durcbftiesst, auf meinem linken 
Ufer von den Au.^lautern der Pyrenäen be- j 
gleitet, den Süden der ti^v^cogne. Er wird | 
bei S. Sever i*ehiflbur und mündet etwa.-j 
unterhalb Bayonne, In sein(»m olKren und 
mittleren Laufe ist er ein reissender Flaitj*, 
Bein WaSHerreichthum ist bedeutend, du ihm 
aus *len Pyrenäen zaJiIreiche NebenßüHse zu- 
gehen. Die bedeutendsten davon i<iml: die 
Gave de Pau, Oave (rOssaii und dif* Nive, 
letztere bei Bayonne mündend. Sie üieHsen 
wie der obere A. in engen, felsigen Thälern 
und sind besondere dei^halb wichtig, weil sie 
zahlreiche Kommunikationen auf dem fninzi>- 
«»chen Hange der Pyrenäen eröti'nen. Sz. 

Adrian Opel. Zweite Hauptstadt der euro- 
päischen Türkei und Hauptort dex gleich ua- 
Tuigen Viluyntti an der J^telle. wo die vom Bal- 
kan herabkonuuende Timdjicha und die vom 
KhodopegeUirge kommende Ardn in die 
Maritza einmündtm. 150*100 E. Bis A. hinauf 
geilen Schifte von 50 Tonnen; Handel und 
Industrie, w^elche .«ich vorzugsweise auf Seide, 
Wolle, Baumwolle, Teppiche erstreckt, sind 
blühend. A/s Lage, in der Mitte von Riuue- 
lien, am Vereinigungspunkte dreier Flüsse 
tmd der wichtigsten Strassen der Türkei, 
in einer weiten und nl>eraus fruchtlmren Eliene. 
geben ihm eine grosi^e .-iitrategische Bedeu- 
tung. lt>29 ergab .sich A. an die Runsen 
tmter I>iebit.*cli und einige Wochen npäter 
wurde hier der Frieden zwischen Kussland 
und der Türkei abgescbloäsen. Die Befesti- 



Adynail. In Athen war m eine von S<^Ion 

angeordnete und von Peisistrutu» auf die im 
Kriege \%^rstilmmelten auj*gedehnte Sitte, Be- 
wohner, welche wegen körperlicher Gebre- 
chen oder Schwäche ihren Unterhalt z\t er^ 
werben unfähig w*aren, von St^mtawegen txk 
unterstützen. Da« (vefletz b*»Achränkte die 
Unterstutjtung, welche anfan ^^ a, »pÄ- 

ter zwei Obolus betrug, auf d. i welche 

weniger als tlrei Minen Vermüg^H Im -it-w*!». 
Diese Löhnung wurde durch A'ülk-i( -i filu»» 
zuerkannt, und ilie Augtheilnng uacb i'rytti» 
nien geleistet. (Wachsmuth.) J, \V. 

Aegatlsche Inseln, eine InRelgrupp«;» west* 
Bell von Sicilien, deren grösste Aegusae. Hier 
fand im J. 241 v. Chr. eine Schlacht zw. dem 
röni. Feldherrn Lut-atiu« Catulu» und dem 
karthag. Feldherrn Hanno statt, in welcher 
der Erstere vollstäntbg ijiegte. Hanno ver- 
lor 140 Schiüe. — Quelle: Galit^n, Allg. Kxg,- 
Gdch. I. Abth. 2. Bd. — cc — . 

Aegide, Schutz, Hchirmende Bedeckung. 
Bei Homer der Schild mit dem Metlusen- 
Haupte, welchen Jupiter, vorzugsweise aber 
Minen'a schwingt. -— Homer; Virgil; Ht?vo» 
dot, — ec — . 

Aegidius ffcomaiiüs atts der Familie der Co* 
ionua, geb. 1247, geüt. t'itti. Augustinergene- 
ral und Professor in Paris, schrieb ein «n 
seinen Schüler Philipp den Schönen too 
Frankreich gerichtetes Werk ,^de regiinine 
principimr*, wplchen alles fiir einen Füniten 
politisch und niilituirisch Wi?Ei*enawerthe #*nf' 
hält. Dil« Werk ist 147^ zu Rom im Druck 
er.Hchienen. ein Exemplar befindet sich auf 
dt>r Kgl. Handbibbothek in Stuttgart; der 
W, Theil :}. Buches, welcher du* Kriegswesen 
behandelt, ist in Hahns Sammlung etc., 
Bx-aunschweig 1724 als „libellus de re militari 
vcterum'' abgedruckt. Eine Uel^vrsichi de# 
Inhalts des letztern gibt J. v. H, Anleit. z. 
Stud. d. Kriegögesi'hichte, L Thb S. 434: rgl. 
auch diis. S. 390. H. 

Aeglna. Griech. Insel im saronischen Meer- 
buöpu; Nettenbuhlerin von Athen al« Han» i 
delsstaat und Seemacht. Im J, 456 v. C?lir* 
wird ihre Flotte von tler athenischen g^ 
Hch lagen und ihre Macht gebrochi^n. — ec— , 

Aegos Potamos, Flus» und Städtchen iui 
thraciriL-lien ChersonneH, liekannt diirch die 
iu den letzten Jahren des peloponnes, Krie^* 
(s. dj im .1. 405 oder Dezember 40ß v. Chr. 
dort titattgehabte Schlacht zwischen d€«i 
Athenern unter Conon (b. d.) und den Spar- 
tanern unter Lysander (s. d.). Lynander 
hatte das am Helienpont, Ae. P. gegenüber, 
gelegene Lump^cus und iindere Orte ein- 
genommen, die Athener waren ihm, l&O 
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biffe atiirk. gefolgt und hatten bei Ae. F. 

]liuig gftioiuiuen. Mehr**re Tage vorgin- 

ohne (lanä einer der beiden Theile an- 

die ^orsrlo.«en Athener verließsen die 

liffi^ iin<i plünderten ani Lande» entgegen 

Ktttiitt de» in der Nähe weilenden Alci- 

(K d.). Plötzlich rfk'Icte Lywander mit 

niPT Flotte in Schlachtordnung vor und 

hm die Känuntlichen ath. SciiiÜe bis auf 

Tnieuien, mit welchen Conon entkam, 

^rbt^ die am Lande zerstreuten Athenien- 

-tentheik zu ijefangenen und lieüs 

u ihnen hinrichten. — Dieae Nieder- 

l^b der ath. Republik den letzten Stoea; 

401 wmrle die iStadt Athen zur ireber* 

gexwnngen und damit dem 27 Jahre 

enden pelop. Kge. ein Ende ge- 

^ Xenoph,; PUit., Lysander; Dio- 

Xlll.; iJ^itzin, AUg, Krgs.-Gsch. L L 

t m, — cc ^. 

Aiiyplili- ^11 «It^iii Vic^k^nigreich diefie« 
lienn gehören nicht blos dos eigentliche Ae., 
Ljind des unteren Nil, von Ansuan 
nondem noch Kubien und einige 
I Üiinie von Flach ^juduii. Im S. bildet Aben* 
iii«Ei die Grenze*, weiter westlich gegen den 
fSiMlijx hin ist dieselbe nicht mit Sicherheit 
loil SHÜiexi. Im W. läjiif't die Grenzlinie durch 
Idie Sahoni und zwar in Nnbien etwa üi der 
lilrtitung des 46. Meridiane, im eigentlichen 
twärLs gekrilnmit bis» zum Pbtean 
kii. Im N, bildet das Mittelmeer die 
Kjr*iiJW>, in* ü. läuft sie von dem kleinen Kü- 
^-jl»iii«L^dii lirij El Arisch nach Suez und von da 
dir •>* rotheu Meere« entlang. Das 

: hiß zmn Nildelta i^t eine im 
I M. steigende, nach W. und N. «ich 
akende Hochebene, welche vom 
In «wei Haltten zerschnitten wird. Die 
k ifft von verschiedenen TliaJern durch- 
^ reiche nütvlrliche Koimnunikationen 
.TTiit.>n li^^ rothen Meeres bilden, rlie 
ijon nicht mehr aU lonü* hoch, 
iham ül»er. die jedoch im eigent- 
11 zwei CHwenzugen nntorbrocheu 
L'vpt^n* im we^enthchen da* et- 
::iOs*te NddeltJi, i»t eine im 
,11 sende durch abgelagerten 
^.md gebildete Ebene. Von 
innen und Verbinduugükn- 
Um endet ^ie gef^en N» mit 
' 'iinon.'feen, welche durch 
im gen vom Meere ab- 
Mtjix. i'jp iiydrogmphiiichen Ver- 
dt?«» Linde» sind einlach, en gibt in 
Gebiet nur einen Strom, den 
Ijei Cliartum »u>» dem weii^nien 
* ' rjuionftieR>end, in einer 

Nubien und Äe. durch- 
flu rin/i'Toi Nebi^uHu!^* von Bedeu- 




tung geht ihm in dem ersteren Lande 2ii, der 
waHserreicbe AtVmrs\, gleich dem blauen Nil 
von den Hochgebirgen von Abeüsjnieu her- 
abkommend. In Nubien, welches er mit mäch- 
tigen Windungen durcliliieast , hat der Nil 
noch Strouißchnellen, die tlem Verkehr hin- 
derlich werden, in Ae. ist sein Lauf gerad- 
liniger und tianfter. Der Fluch eninhalt de> 
ganzen Gebiets beträgt gegen 32.0(K» Qu.-M. 
mit 8ViMill. Einwohnern, wovon auf da» eigent- 
liche Ae. r.äu*} 1^1. -M, mit 5V| MilU E. kom- 
men. Aber von dem ungeheuren Areal ist 
nur ein ganz kleiner Theil kulturfiihi^ei* Land, 
der tichmale Streifen n^Uulich» der durch die 
Sjmlte des Nilthab gebildet wird» in Ae. h5eh- 
eten** 4 Stunden breit, in Nubien weit unbe- 
deutender und nur atellenweise beljuut. In 
Ae. berechnet man das zur Kultur geeignete 
Land auf nicht mehr iiU 270 Qu.-M. AiJi^ser 
im Nilthal ttndet nur in den oben erwähnten 
ihLHen Ackerbau ntatt, die südlichen Gegen- 
den NaVäeu!* und die dem Vicekönig gehören- 
den Tl^eile von SudÄn (Kordofan und Sennaar: 
tiind Steppen, zur Zeit der Tropenregen mit 
lippiger Vegetation beileckt und dann von 
Herden zahmer und wilder Ihiere durch- 
zogen, alle!* (ihrige Laml ist Wüste. Da^ 
Klima Ae's. ist heisi*, alier trotzdem gesund, 
die Luft audser an der Küste, klar und tiocken. 
Regen filllt nur an der Küste und in denje- 
nigen (iebieten. welche noch zur Zone der 
Tropenregen gehören, die ganze Zone von Is" 
bin 30*' n. B. i*»t regenlos. Ae':^. Pflanzenwelt 
i«t im ganzen genommen nicht reich, Wäl- 
der gibt es gar nicht, nur hio und da ein 
Hain von Dattelpalmen, einige Akazien, Sy- 
kouioren und Maulbeerbaume. In den Gärten 
zieht man Wein, Feigen, Orangen, Melonen 
Bananen etc, die HauptgegenstILnde des Acker- 
Iwues sind Baiuu wolle, Zuckerrohr. Weizen, 
Main, Geräte, Durrha, lleis und Bohnen, di*» 
letzteren drei bilden die Hauptnahrung der 
Landbevölkerung. Die Ertrigninse de^ Aeker- 
lkaue8 ^ind fto betleutend. dass sie den Bedarf 
der Bevölkerung weit übersteigen und eine 
erhebliche AuMfuhr möglieh machen. Der 
Grund davon liegt in der ausserordentlichen 
Fruchtbarkeit, welche detn Nilthal die jilhr- 
lichen Uebernchwenmiungen de* Flusses ver- 
leihen. Auch die Thierwelt Ae's. bietet wie 
da* Land seilet wenig Abwechselung. Cha- 
rakteristisch int da^ wegen der Handelsver- 
bindungen durch die Wüste unentWhrliche 
Drometiar, die Esel *ind von gtiter Race, 
weniger die Pferde. Rindvieh, zmn Acker- 
bau viel verwendet, Ziegen und Schafe Hn- 
det man in grosser Zahl, ebenso uni*er euro- 
päische«« Geflilgel, besonder* Tauben, bemer- 
kenswerth sind noch dif* vieleu Geier, die 
man auch in den Stadton ?^ieht, wo sie «icU 
durch da* Weg^eVvÄStew ^^ KA'^ftis x^VtJwScw 
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machen. Lästig länd die zahlreichen Insek- 
ten. Mo«ldt08i FH^mi, Skorpione u. a. w., 
wif* auch die ScJibingen, von denen viele Ar* 
t<*o giftig xmd. Krokorlile und Nilpferde 
gibt en erHt in OberaegypUjn und Nubieu, rei:^- 
Äende Thiere, »nizellenr Antilopen, ÜiniÄ'en 
wte. in den Steppen von Sennaiir tind Kor- 
dofan. 

Der i^rÖiSBte Theil der Bewohner des 
eigentlichen Ae,, die Fellahs, sind Nachkom- 
meo «ler alten Aegypter* ein kräftiger Men- 
Ht'henschla^ von brauner Hautfarbe, sie bilden 
vorexi|»'?weise die Landbevölkening. Ein an- 
derer, kleinerer Theil der Einwohner be*!teht 
aus Arabern, s^ie leben in den Städten oder 
nomAdiNirend in den Steppen und der Wüste 
rtuf 300,000 ^ichfitzt nnm die Zidd der Türken, 
welche die herrschende KlasKe bilden. Die 
Nu hier sind» wie die Bewohner von Kordo- 
ftkn und Sennaar, ein Mi^ehvolk von 8eiui- 
ten und Negern und dunkelflvrbiger als die 
Ae, Mit Ausnahme einer Anzidil von Fellahs, 
weiche dem Chnstenthimi treu y'eblieben sind^ 
den sogen. Kopten, bekennen nich die Unt.er- 
thanen des Vioekönigs zuiu Islam. Heiden 
gibt en im Sudan noch einige wenige. Die 
herrschende Sprache ist die arabische. Haupt- 
beschäftigung der Einwohner ist iler fast 
ganz in den Händen der Felhahs liefiiidliche 
Äckerbau. der von diesen übrigens nicht als 
Gnindeigenthiimera betrieben wird, s^ondern 
gewissermasÄen filr Rechnung dei* Vicekö- 
idga. welcher der alleinige Grundbesitzer 
ist. Die Fellahs mfls^en von dem Ertrage 
ihrer Ernten fast fbe HäJft^:i abgeben und 
führen deshalb in ihren erbilnulichen Lehm- 
hutten eine kamu nieni^ehenähnliche Existenz. 
Diesem» für die Entwickelung der Hilfsquellen 
de^ Lande** höchst ungünstige System i.%t ein 
Hauptgrund für die traurige Finanzlage des 
Staates* Der Handel Ae.'s ist. heträchtlich. 
Hauptausfuhnirtikel sind Baumwolle, Zucker 
und Weizen, die Handekttotte zählte iHT^i 
etwa 1400 Seeschifle mit 21,OüO Tonnen Trag- 
tUJiigkeit. Kairo ist der Mittelpunkt eines 
nicht unbedeutenden Kisenbahnen- und Tele- 
grai>hennetze8 , dessen Haupt linien nilauf- 
wartH bii? Mittelaeg\7>ten. nach Alexandrien 
imd nach I^maila und Suez zum Suezkanal 
hvufen. — Die nach europilischeni Vorbilde 
geschafl'ene, in Uniformirung und BewaÖ- 
nnng der türkischen gleichende Armee zer- 
fallt in regidäre und irreguläre Truppen, 
Erster e bestehen aus IS Inf.- Regimentern a 
:i Batailloni?, 4 Schützen bataillons. mit Re- 
mington-Hinterladem bowaffnet, 4 Kavallerie- 
Regimentern k 6 Schwadronen, 2 Feldartille- 
rieregiment^rn a 12 Batterien, 3 Festungs- 
jirtillerieabtheilungen. 1 Sappeurbataillon, 10 
Nt*gerkouipagnien und 2 Abtheilungen Be- 
duinen, zum Theil auf Dromedaren. Zu den 



irreg'ulären Truppen gehOrenz Irresrulilre Lo- 
kal tmi>pen zum Schutze von Ort- ' ' ire- 
gen Riiubzüge der Beduinen, zur >& 

Karawanen etc. 7— &{K)0 M., die so;,nMi. ^tiidt* 
wache, eine Art (jendamierie für die Stlidte^ 
luoü M.. und drittens die von den nomadiii- 
r enden Beduinen aufgebrachte Reiterei lo,<10ü 
M- Die Kriegsstärke der regnlfiren Anuee bcv 
tmgt etwa 53,000 M. Inf., 2500 M. KavaUeüic 
mit 144 Geschützen (thdls gezogene Hinter- 
lader, theils gez. Vorderlader) wozu noch g^ 
gen 20,UüO M. irreguläre Truppen kommen. 
Die Armee ergänzt sich durch allgemein«r 
Wehrpflicht, doch i&t der Loskauf ge«taltt*t, 
Diw l'nterofhzierkorps geht aun dem Mtutll- 
Hehaftsst^mde, da« GfiiEierkor|)s meist i^ut 
den Militärbildungsun.Htalt^n hervor. För 
Generalstab, Artillerie, Ingenieure und Kii» 
vallerie ejdjätiren noch besondere Schulen. Th» 
Eta-blit^sementa zur.Erzeugung von Waffen ete. 
belinden sich in oder in der Nähe von Rjuro, 
die Pt>rde wenlen in Syrien und SfVdrussland 
angekauft. Inj allgemeinen dart man übri- 
gens von der ägypti^^chen Armee wol hft- 
huupten, das^ sie trotz der auf sie yprwpndf^ 
ten Sorgfalt und der guten m ^a 

Eigenschidten der Solduten, vor ;ii j-n 

Mangels eines tüchtigen, gebildeten OftiKiei^ 
korpa europäischen Truppen nicht ebenbÜN 
tig ist. 

Die Kriegsflotte besteht aus einer AntiaU 
aller, knimi noch seetüchtiger Seg<*lschilfe and 
der neueren DampfBotte von 1 Linien«« hiff. 
2 Fregatten, 3 Korvetten unrl 4 
Ausserdem existiren noch 2«i Segeltrai 
schüfe. Die Mari nee tablissemeuts h. 
sich in dem stark befestigten Alexaii ... „, 
welche!^ auch die Station der Flotte ist In 
der Nähe Fort Almkir an der gleif lmnrin'rr<i|i 
Khefle. Ibe ültrigen bemerkenswei te 

i*ind Kairo, Hauptstadt mit einer l.:..,. « 

dem HprgeMokatt.an, 4:fÜ,UO0E., Tant-ii. 
bahnknotenpunkt im Nildelta, Suex ir»,0u4 *,., 
Daiiiiette 2i),000 E. und Rosette 21,000 E, an 
den beiden Hauptmündungen des Nil. Chiir- 
tum in Nubien mu ol»eren Nil, Hauptplatz für 
Elfcnliein und Sklaveiihandeb hOMOÜ E., Ni>n- 
Dongola, Hauptstatlt von Mittelnubien nut 
einer Cit^tdelle, 20,000 K,, Kosseir, Suakiui» 
Massaua, Hafenplätze am rothen Meer. Die 
Nilmimdungen sowie die Häfen am >litt<»lläo- 
diüchen uml rotheu Meere ^ind durch Fori« 
und Stnmdbatterien vertheidigt. 

Ae., seit 1517 ein türkischer Vasalleni^taat« 
ist seit IHOO iiü erblichen Besitz der Familie 
Mehemet Alis, der sich von der Pforte gtua, 
unabhängig gemaeht haben würde, wem 
schliesslich die Grossmächte eingesf i 
wären (1S31~1841). Der Vicekönig, Kh^Hij-,-, 
jetzt Ismail, Sohn Ibmhim Paschas, hat IM3 
mit dem Sultan einen neuen Vertrag ge- 
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I, ftnf Grand dessen er aelbat^dig 
r**n tm«J Bnii*1ni?*se schlie^ssen kann, 
iTi C'iTiPT] Tribut von ir»0,l*t)0 Beuteln 
ti bewaffnete Hilfe 
I ''0 gut wie ganz 
3lf, her KJie<iiv>' le^ert despotißchp 
iltiiii;^ bntet der Geheiine Kath, aus 
B«i ▼ei" ' Ministem, Prinzen und 

Itcn Würdenträgern gebil- 
^phan, das lieutig^e Äegjpten iLeip- 
Zölbu^r, das heutige Acgypten (Blätter 
Unterb. 1%72 No* Ab), Regny-Bej. 
iinc de l'Egypte (Cairo), Becker, Con- 
Itiont» m\Y la defense 8ti'at*?gique de 
f>U? (Parti). A. StiM, ReiJ^ebilder aus 
ten f l'nsere Zeit, 4. Jahrgang, 2. Hälflejl» 
fich, militariiiche Zeitschrift I Streftlenr) 
Jahrgang 4. Band* Die orientidiache 
Fnigo vom militlrischen Standpunkte. Sz, 

Äwnvnt^fi Kxpedition der Franzosen nach. 
\raren e« besondenj, welche zu 
t^'iv Ein rein politiÄcher: Schä- 
>n einem seiner wundesten 
..».uug Heines Einflusses im Dri- 
ng des cn^liÄchen Reiches in 
. . ...ae1>en dio Hoffnung, Frankreich 
ITir den Verlast in Westindien zu Bcluif- 
drn Hnndel Afrikiia und Aliens in fran- 
i«» Hand zu bringen. Ein zweiter auf 
Direktoriums: da» Bedürfnis, den 
General Bomiparte. der zw schnell 
l^gen war, um nicht für die schwäcli- 
il^rung eine Gefahr zn werden, auf 
fr/- ' '''riegsschauplat^e zu beschäf- 
endlich Rix den General 
Vi iHi^ch, den ra^ch enningenen 
Namens bei dem leicht vergessen- 
nicht wieder erbla8:*en zu tehen» 
k^nntni», daas die Zeit zum Sturze 
'>: «h nicht gekommen sei. 

Dm» A kt» Ae,. (b. dort) wur no- 

ijfi*»l! M-u i.r» pjne tflrkische Provinz, ein 
pAM!ita n^-idirte lils Stattliülter de» Sultans in 
' ' ' ' lag alle Macht in den 
Ti (s, d.) und der gröss- 
|} iimeii iif*rvnrgegangenen Bej^, 

r der einzolnen Bezirke, wel- 
SuUaii>< gänzlich bei 
I -setzten und nur durch 
imv^ Mii . 1 nbut« "lietnrki.^che Oberhoheit 
currliinntrii aml^rer^eitfl aber nach unten hin 
n Druck juLsübten, — Diese 
tcn Frankreich den wenig- 
rund bie^n, mitten imFrie- 
ieii 1 Pin e Provinz dersellien zu 

MlilSä sollte t»Ä 

i nach Knü- 
ll lallt^iyrand sein, den 
'n nur eine dankenh- 
Franzosen uur ünter- 



werfimg der Mamelücktan unter «eine 0$* 
walt sehen zu la^^eu. — Durch Dekret de* Di- 
rektorium,-* vom .>. März ITOs wurde die Aus- 
rilstnng der Ejtpeditjon befohlen und B6na- 
parte mit der Aasfiihrung und dem Dberbe- 
fehl unter Ertheilung weitgehender Volliuach- 
ten beauftragt. In Toulon, Genua, Ajurir» 
undCivitaVecclim begannen die Auärf'i 
arbeiten, und rianiiuelten sich die zur 
dition bestimmten Truppen. — Das Gelingen 
des Planes schien aber nur möglich, wenn 
über ihn das Geheimnia bis zimi letzten Augen- 
blick gewahrt blieb, wenn eüi geJaug, den Eng- 
ländern den Zweck der Rüstungen zu ver- 
bergen und sie so zu verhindern, durch ihr^ 
maritime Ueberlegenheit die Ex[)eilition zu 
vereiteln. Dies glückte über Erwarten. Die* 
Vorbereitungen in den Hilfen erregten die ver- 
schiedensten Mutliiuasjtungen, die wahre Ab- 
sicht wurde nicht erkannt, — Am 9. Mai traf 
Boniipartf» in Toulon ein, erlies»:! eine begei- 
»temde Proklamation an die dort versammel- 
ten Truppen und verliess lun 19. d. M. an 
Bord des LinienschiffeÄ POrient den Hafen. 
Die zur Expedition versammelte Mucht be- 
stand nach dem Eintreffen der in den ande- 
ren Häfen ausgerüsteten Tranüporte au^ :» 
Divisionen (Bon, Kleber, Menou. Regnier, De- 
saix), etwa 36,t^D(l Mann. AU Chef des Ge- 
nerabtabeü fungirte Berthier (6. d-), als Kom- 
miuideur der Artillerie Dommartin, des Ge- 
nien Caffarelli, Den Konvoi von ca, 40ü Trans- 
portschiffen decKte unter dem Kommando des 
Viceadniirals Bmeys eine Flotte von 13 Li- 
niem^chiffen, S Fregatten itnd einigen kleineren 
Schiffen, Endlich hatten sich der Erjiedition 
zu wisse uächaftl ich en Zwecken auf Anordnung 
der Regierung Gelehrte verschiedener Fächer 
angeachloasen. — Am 0. Juni erreicht« die 
Flotte Malta, damals noch Eigenthiun de« 
souvertinen Johanniter- (Malteser-) Ordens fsi, 
d*), durch Natur und Kunst sitark Wfestigt, 
im Besitz eine;* vortrefflichen Halens und so 
ein werthvollee Objekt an »ich, und der na- 
türlichste ZwischeniHisten für die Expedition. 
Die Besitzergreifung war schon lange l>e- 
ächlo«sene Sache, da* Friedensverhilltnis zwi- 
schen dem Corden und Frankreicii änderte 
hieran nichts und nach erfolglosem Verbuche» 
auf dem Wege der Unterhand bingrn in d**n 
ßesiitz der Insel zu gelangen, lies« Boiuipurte 
am UK Juni die Trupp+m landen, und zvtiing, 
unterötützt durch eine Partei im Orden »elbpjt 
und \'olk=aufüt;inde nach wenig energi^her 
Vertheitiignng bereits 2 Tage »pater den 
UroHÄippT^ter, einen Grafen Hompr^Äch. znr 

\: ' ' ' "■ ■ ' '' fit<* 

',: i.d 

I \',u;,böj<^ ' lje>atiuug imX Uor liuol, 

idie ciii^ uwche Hegienmg erhielt» 

lBegüni*tigt voui Winde gehmgtc die Flotte, 
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am K JuH nach Atexandria; es war gelungen, 
*iie Fahrt quer durch das mitti?Iländi8i-he 
Meer unentdeckt durch die engli^ciie Flott-e 
aii*i^»ftlhren. Ein besonderer GUicfcjMl war 
hierbei den Franzosen zu Hilfe gekommen: 
wenn auch ungewisa üJier den Endzweck der 
Efistungen hutte der vor Kadix kommandi- 
n^nde Admiral Lord St, Vincent doch den 
Kontreadmiral Nelson mit einer Eskodre zur 
Beobachtung der franz5sischen und itiüieni- 
schcn Haien in das nutteUilndiÄche Meer de- 
iuchirt. Ein Unfall zwang diesen, vom 19, bia 
2ri» Mai zur Ausbesserung seines Flaggen- 
sjchiÜB im Hafen von San Pietro zu verwei- 
len, und gerade in diesen Tagen verliess die 
franzflmche Flotte Toulon und segelte in ge- 
ringer Entfernung unentdeckt an der engli- 
schen Eßkadre vorbei. Nachdem Nelson 
dann am 10. Juni erhebliche VenjtJlr klingen 
erhalt »?n hatte, erfuhr er erst am 12. mit ße- 
Kfinmithcit die AbfiUirtder fransiösischen Flotte, 
folgte ihr unverzüglich, erreichte aber den nun 
auch von ihm vej-mutheten Be«timmang8ort 
derselben, Aexandria» drei Tage früher wie 
*ie» ohne sie unterwegs zu treffen und hatte 
iliesen Hafen, sich t^ir getäuscht haltend, be- 
reits wieder verla^^sen, als die franzöeiiache 
Flotte daselbrtt ankam. Angesichte der afri- 
kanischen Kft^te hatte Bonaparte einen Tages- 
befehl auf den Schiffen verbreiten lassen, 
in welchem er in gehobener Sprache die Sol- 
duten mit dem Zwecke der Expeflition Ije- 
kannt machte, itoien gleichzeitig Schonung der 
HeJigion, der Sitten imd de» Eigen thums der 
Ae. und htrengste Mannszucht anempfehlend. 



anbrach die Stadt erreichen xd k5niu>iu 
Die kleine Armee letzte sich in drei Kolon- 
nen unter den Generalen Kleber, Boa tind 
Menou in Marsch. Die Division Regnier tt' 
hielt den Auftrag, den Landungsplati ftsetsn* 
halten, die Division Desaix sollte der Armee 
sobald als möghch folgen. — Die Stadt war 
nur mangelha^ fortificirt und schl* ' irt; 

nachdem des^halb ein Versuch gesi .if, 

durch Parlamentiren die Uebergabe (ieröeJbcn 
herbe izufiilireii, befahl Bonaparte den Sturm, 
ohne daea dessen Vorbereitung durch Artd* 
lerie möglich gewesen. Die Vertheidignng 
war nicht von langer Dauer, die Verluste dier 
Franzosen nicht erhebbch, doch würfle f^^r 
Genenil Kleber verwimdet, der General ' 
kontusionirt. Die Besatzung versucht 
nach Einnahme der Enceint-e noch in deii Ut^- 
festigten Leuditthürmen Widerstand zu lei- 
sten, wälirend ein Theil der stürmenden Truj>- 
pen bereits in der Stadt mit Plündern be- 
gonnen hatte; neue Auftbrderungen zur Kä- 
pitidatiou waren jedoch jetzt von Erfoljr, »^l^^r 
türkische Civilgouverneur Koraini _- 
den Franzosen Freundschaft und wm 
Bofiaparte, der in allen seinen H 
die Fiktion aufrecht zu erhalten - 
er als Freund des Sulüins komme, in 
Amte bestätigt. — Im Besitz des Hat« 
Alexandria und 8omit eines Stütz|junki 
seine weiteren Opemtionen wandte der 
befehlshaber so bald als möglich sich uera 
»eigentlichen Feinde, den Mamelucken» «u. 
IJnn litte! bar nach ihrer Ankunft erhielt daher 
die Division Desaix Befehl, als Avantgarde 



Drei Meilen von der Stadt wai*f die Flotte der Ai-mee in der Richtung auf Kairo 



Anker, während der französische Konsul in 
Alexandrien sich aui' dem Admiralachift' ein- 
fand und den Oberliefehkhaber über die Ver- 
bUltnisse in Ae., Über die englische Flotte, 
aber auch darüber orientirte, dass die Be- 
satzung imd Bevr»lkerung der Stttdt zum Wi- 
derstand entschlossen sei. — Unter die«en Um- 
ständen beschleunigte der General die Aus- 
Hchitfung der Truppen und die Besitzergrei- 
fung der Stadt um so mehr, als die Rückkehr 
der englischen Flotte jeden Augenblick zu 
erwarten war, wodurch ilie Lage der Fran- 
zosen hiLtte kritisch werden können. — Trotz 
des hohen Seeganges und der weiten Entfer- 
nung der Kürtte '^vurde daher schon am fol- 
genden Tage die Landung am Meerbusen 
von Marabou bewerkstelligt. Am 3. Juli 
um 2% Uhr früh waren etwa 300ü Mann von 
den iJivisionen Kleber, Menou, Bon und Reg- 
nier am Lande, der Rest und die Dinsion 
Depaix, vor allem aber die ganze Kavallerie 



gehen, während die TrauKportflottc in d»>fl 
Hafen eiiüief. um Geschütze, Fahrzeug 
tlie Pferde auszuschiffen. Die Kriegs 
konnten jedoch cWrselben nicht folgen, legten 
KTch vielmehr auf der Khede von Abukir v^r 
Anker. — Am T. folgte the Armee der 
garde in drei Kolonnen, über Damanhi 
Rhamanieh nach Kairo, wiLhrend die Divj-i u 
Kleber, deren Kommando an Stelle di-- 
wundeten und deshalb in Alexandria al 
verneur zurückgelasaenen Führers der Gc.- 
Dugua übernahm, sich in den Besitz von Ho- 
sette setzte, dadurch einer kleinen FlotiUe von 
leichten Fidirzeugen das Einlaufen in den Xtl 
ermöglichte, dann auf dem linken NilufeJ- vor^ 
ging, und sich bei Rhamanieh wieder mit der 
Armee vereinigte. Der Marsch durcl' '^ " 
Wüste war äusserst beschwerlich, die K 
nen wurden daneben viel tach von der in 
8chw*eilendcn leichten feindlichen Reiter 
lästigt. — Am ir>. traf die Armee be^ 
Dorfe Chebreis auf die erste grössere A i 



und Artillerie noch zunickt da die Am^scbif- 
ijfung von Pferden und Geschützen hier nicht lung des Feindes, die unter Murad P 
ttöglich war. Bonaparte heiiüil jedoch «ofort, | d.l 4000 Mann stark zwischen diesem 
jpo Votniiirscb auf Alexandnii, um mit Tnges- ntid dem Nil sttmd, auf dem eine FlotiU' 
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ten Fabrzeag«ii lag. Nach mehr> 
Igem Kampfe auf dem Imnde und dem 
wurde Miu-ad mit geriagem Verlust 
'icT Seite zum fluchtartigen Kück- 
a. Diß französische Armee 
otzt Entbehrungen aller Art 
4ii*p itterdetüsen liatte sich die Haupt- 

UACht der Mamelacken bei Kairo gesammeltj 
und ftiüini unter Murad und Ibrahim Bey^ den 
biMlentendsten Mamehickenchefe bei 
öifern Oizeh und Enibabeh in der Nähe 
iden, die unter dem Namen dea er- 
»» bej-ühmt sind» Stellung, wurde 
iwT am 21- Jidi total geschlagen {«. Py- 
u, Schlacht l»ei) iind zur Preisgabe der 
t gezwungen. Am folgenden Tage 



dem schweren Schlage, der inzwischen die 
Expedition getroften hatte« Am t, Augtiöt 
war die franzut^iwche Flotte auf der Rhede 
von Abukir (s. d.| durch die englische unter 
Nebon v5Uig vernichtet worden* — Die Fol- 
gen dieses Unglücks waren weittragend. Alle 
ni^iglicher Weise gehegten Pläne Bonaparte« 
in Bezug auf eine Weite rfulu-ung der Arme*^ 
nach Indien waren vernichtet, die Möglich- 
keit einer Rückkehr der Truppen war nicht 
abzusehen, die Schlacht machte auch dem 
Seh wanken der Pforte ein Ende, welche imi 
l. September an Frankreich den Krieg er- 
klärte und hob in Ae. »elbwt den \fiith der 
Mameluekenpartei, die bald L^n ruhen in ver- 
schiedenen Städten und am 22. und 23. Okto- 
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Feldiug Bott»t>t^tt«s in C(it«ni«^pteii. MiMitwtftb 1 : 8,100,09il, 



^■etifon dif» Spitzen der französischen Arme^ 
verlegte Bomiparte ^in Haupt- 
üm. — So schien in weniger als 
locficn der kfiline Plan geglückt, Ae/s 
«terTheil war in französischer Hand, 
engten ITieile der feindlichen Ar- j 
denen der eine unter Mura^l Bey 
fwilrts, der andere unter Ibrahim ; 
blung nach Syrien gezogen hatte, 
liig zu ernstlichem Wideretande. 
..f..hlJb il...r i Beauftragte Deaauc mit ! 
bl reu nach Oberaegyp- [ 

' . luit Regniere Division 
:e und demselben am IL 
^**'\i eine neue £N:hlappe liei- 
— Erst auf dem Rückweg von hier 
erhielt Bouaparte Nachricht von 



her einen grossen Auft^tand in Kairo hervor- 
rief, welcher erst nach blutigem Str<M!*cukiUupfo 
niedergeworfen werden konnte, — Mit iliesen 
Vorgängen gleichzeitig hatte Geneml Dcsiiix 
partielle Eriblge im oberen NÜthal errungen, 
Murad Bey am *i. Oktober bei Sediman ge- 
schlagen, imd einen am tK \<ivi iiih^r ver- 
suchten Angriff auf die S:*tadt ! ayum 
erfolgreich zurückgewie*?cn, oh... ... ,..i ii d»*ü 

Bey völlig nietlerwerlen jsu können. — Ab- 
geschnitten von Frankreichs fa»it ohne Nach- 
richt von den Vorgängen in Europa, wur Bo- 
napartes Lage trota der stet* bervortretea- 
den L'eberlegenheit der franzdsimdien WiittVn 
kritisch. Ebenso sehr wol in der Absicht, 
»eine Truppen zu beschäftigen, üinen niclit 
Zeit m lassen , skVv vSfc^t ^\^ %i\i»ÄÄ>Äw^ Vwi 
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zu werden, als in der, die von den Kriegs- 
rüßtungen der Pforte und des Paschas von 
Syrien von Osten her drohende Gefahr im 
Keime zu ersticken, beschloss der Oberbefehls- 
haber die Expedition in dieses Land. Der Pa- 
scha, Ahmed (Achmet) Djezzar, regierte Sy- 
rien in grosser Selbständigkeit imd hatte Bo- 
naparte einen äusseren Anlass zu dem Zuge 
schon durch die Unterstützung und Aufnahme 
des vertriebenen Ibrahim ßey und die Ableh- 
nung jeder Unterhandlung geboten. 

AU Vorbereitung zu dem neuen Unterneh- 
men versicherte sich Bonaparte des Hafens 
von Suez und liess Befestigungen an verschie- 
denen Punkten des Landes erbauen, xun das- 
selbe trotz der Entfernung des Haupttheiles 
der Armee in der Hand behalten zu können. 
Desaix verblieb in Oberaegypten, General 
Dugua erhielt den Befehl in Kairo, Marmont 
in Alexandrien, Menou in Rosette. Unter- 
dessen sammelte sich die zum Feldzug be- 
stimmte Armee, ca. 13,00ü Mann, in 4 Infan- 
teriedivisionen (Kleber, Regnier, Lannes, 
Bon) und l Kavalleriedivision (Murat) for- 
mirt bei dem Fort Catieh an der Grenze zwi- 
schen Ae. und Syrien. Als besondere Forma- 
tion in dieser Armee verdient eine Abtheilung 
Dromedarreiter Erwähnung, l>estimmt, der 
der französischen an Schnelligkeit weit über- 
legene arabischen Reiterei folgen zu kön- 
nen. — Am 6. Februar 1709 verliess die 
Avantgarde der Armee, die Kavalleriedivi- 
sion und die Division Regnier, Catieh. er- 
reichte am 9. Dorf und Fort El-Arisch, nahm 
ersteres und blokirte das Fort, und überfiel 
in der Nacht vom lu. zum 16. in Gemein- 
schaft mit der inzwischen herangekommenen 
Division Kleber das Lager eines sich bei El- 
Arisch sanmielnden feindlichen Korps mit 
glänzendem Erfolg. Am 19. Februar war die 
Annee vor El-Arisdh vereinigt, am 21. bereits 
ergab sich nach kurzer Kaiionade die Be- 
sabsung, IßOO Mann stark. Am 2<>. Februar 
wurde Ghaza nach beschwerlichem Wüsten- 
marsch, am 2. März das befestigte Jaffa er- 
reicht, an den folgenden Tagen brechirt und 
am 5. März von den Divisionen Lannes und 
Bon nach hartnäckigem Widerstand auf der 
Breche imd in den Strassen erstürmt; fast die 
ganze Besatzung wurde im Kampfe nieder- 
gemaicht. die Stadt 24 Stunden lang geplün- 
dert, alle Gefangenen erschossen. In Jaffa 
trat die Pest in dem Heere auf und fordert« 
zahlreiche ()i>fer; am 13. März setzte die 
Armee den Vormarsch fort, hatte am folgen- 
den Tage ein leichte» Gefecht mit einem un- 
ter AlKlidlah. Pascha von Damaskus, stehen- 
den Korps lK>i Zeta, und erreichte am 17. St. 
Jean d'Acrc, den Sitz d«»?* Paschas Ahmed. 
— Die günstij^e Lage St. J«>an d'Acr-jj* (.«*. 
d.) gab deni>eliK»n erhebliche Widerst^inds- 



kraft, trotz der unbedeutenden Befestigung 
der Landseite. Die Garnison war genügend 
stark; vor allem aber kam der Vertheidigung 
der Umstand zu statten, dass zwei Tage vor 
dem Erscheinen der Franzosen der englische 
Kommodore Sir Sidney Smith (s. d.) mit 2 
Kriegsschiffen vor der Festung eintraf. Der- 
selbe hatte im Februar Alexandrien blokirt 
und bombardirt, war auf die Nachricht von 
dem Marsche nach Syrien dorthin gefolgt, 
hatte dabei das Glück gehabt, 7 französische 
Transportschiffe mit Munition und Belage- 
rungsgeschützen wegzunehmen, und wurde 
nun in Verbindung mit dem ihn begleiten- 
den Artillerieoffizier Phelippeaux, einem emi- 
grirten Franzosen, die Seele der Vertheidi- 
gung von Acre. — Trotz des fehlenden Be- 
lagerungsparks und vielleicht getäuscht durch 
den schnellen Erfolg von Jaffa befahl Bona- 
parte den Beginn der Belagerungsarbeiten. 




FeliUng Bonaportes in Syrien. Moaswtab 1:1,000,000. 

Ein am 26. März gemachter Ausfall der Be- 
lagerten wm-de abgeschlagen, und am 29. mit 
Feldartillerie Breche geschossen; aber der noch 
am Abend dieses Tages unternonuuene Sturm 
scheiterte vr)llig an einem nicht bekannten 
inneren Abschnitt, ebenso ein zweiter Sturm 
am 1. April, dem am Tage vorher ein grös- 
serer Ausfall vorausgegangen war, der aller- 
dings auch ohne Erfolg war; der General De- 
troge blieb bei dieser Gelegenheit. — Wäh- 
rend so tlie Belagerung sich in die Länge 
zog. den Belagerern bereits Munition und Le- 
bensmittel zu fehlen begannen, drohten ihnen 
auch Gefahren im Rücken. Alxlallah Pasch: i 
zog Truppen bei Damask\is zusammen, in 
Saour brach ein Aufistaud aus. Zur Deckun«' 
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B<^lik«eru]i(^ detocfairte daher Bonaparte 

rtü Vial nach Saoai\ Murat nach 

not nach Nazareth. Letzterer hatte, 

fann M^«ark, nm S. April oiii ernst- 

ht htfi Lubi. wurde tlann durch 

BSSSipir»! Klc'lN^r veratÄrkt, dpv »UJi J2. hm 

iü, unwfit LubLden in «einen Poäitionen 

Biebeiicu Ft^ind ziunickwarf. — luzwi-scheii 

ittru di»^ H*^latTprt«n am 8. April 5ibei*nial« 

-n Ausfall unternoiumenr ohne 

'len, iuii 9, war General Caffa- 

^hwei bl^Äfeirt worden und crhig in der 

i •^^in»*r Wunde, Bonapiirte ah*5r ejiipfinj^ 

pu »rt^n Klebers und anderer De- 

ri Eindruck, das» nur ein gros- 

MiLig iiiiu in seinem Rücken Hube zu 

L<rii*ill*!n vemio^e, verlienji diüier unter Zurflck- 

Ib^fung il^r Divisionen Bon und Re^er am 

IV»* April mit dem Reste der Armee das La- 

■^ TOn Acre, beauftniffte Munit. sich der 

fT?Vo)t«- Brücke über den Jordan zu benuich- 

deui Feinde den Rückzug abzu- 

und tJchhig im Wrein mit Kleber am 

LJi» Jl|ifd deuHidVien su\\\>^ beim Berge Tabor 

J^ »f ) — Nnrh Rflrkkohr der Truppen vor 

iing mit allen Kraf- 

he?< R**rtultat tbrtge- 

•, lun 8.» 9. und 11. Mai 

*hweren Verlusten. 3£u de- 

i»eö auch der Ihvision^geueral Bon gehörte, 

V \!nriition«inangel machte sich mehr und, 

l'ar, die Pest nabni zu, üua Ae. ka- 

; nebten von neuen AufetUnden und 

pden Landungen und t^o i^ah sich Bona* 

son, am 2K Miu die Belagerung 

r DaueT aufzuheben und den 

iizutreten. Mangel an Tran«- 

dttelji nuthigtc xur Vernichtung eines 

I der Artillerie; die vielfadi liehauptete 

^«mg der tVanzÖttijichen Pestkranken in 

i Hilf Bona partes Befehl erscheint nicht 

den in, Schneidawind IL, Seit« 245.). 

tuUigij Verheerung \\es diu-chzogenen 

Äuchte der OberV^efehlshaber den An- 

oer Armee aus Sjrien wenigntenw 

e1it<te Xeit umu<5glich zu machen 

'^h beuch werlicheui Mar»clie,JUn 

, in Kairo an. 

inzwischen Desais den Feld- { 
l ^V^g^m Murud Bey im oberen Nilthai fort- 
In den «leiechten bei Fccheni aui 
Itatttiber ITOS, Souquay (Souagui) am 
Jm. nsjilt Samanhut am 23. Januar ge- 
wjiigep. mu»>itt» der letJtt^re seinen Rück^tug 
"1 fortHetien. Die frajiac»- 
Lften dim bii» xur Nüinäcl 
^r nl- ♦hrn7r> des römi- 
■ '-■■ ii \''' -■'"•■'«It^ne BeyÄ, 

halten wich ,p*doch dein Rih k iit 

iJ&iM«iit warpu M^itwflii^ au^i^r'wit urju, 



beunruhigieii die Truppen, und nahmen so- 
gar einen Theil der franzöjüiachen T , t^ 
fahn&euge auf dem Nil weg. Bire 
durch fliegende Kolonnen tuhrte zu Uii ijc-~ 
fechten von Theben, Keneh, Abulj-Manah, 
' Souhama, Copthos, Birl>eT Gehemi ^ ^ 
! Benigfiouef. Syene, die endlich die 
fung (Hieraegypten^ zu sicliern hcbi^'iicu, — " 
j Gleichzeitig mit diesen Vorgilng*m in Ober- 
aegypten aber hatten die fhinziViHchen Trup- 
pen auch im Delta zu thtin. Kin Fanatiker 
hatte es verstanden, unter dem Vorgelien, er 
sei cler Engel Kl Mohdhi, von dem der Kouin 
spricht, xmd e\u* Verniciitung der ITivghlub 
gen gesendet, zahlreiche Anhänger xn ftndeH 
überfiel mit die^sen da8 schwach b«>s<^tzte Da- 
manhur. schlug den gegen ihn anrückeiulen 
General Lell^vre bei Sanhour und wurde um 
«0 geiUlirlicher, weil Munul Bey sofort <l*Ti 
Versuch mathte» sich mit ihm zu ^ i- 
Endlich gelang es dem Genmral L;m 
manhur wii.Mler xu nehmen; auf dem lUkluu 
wurde der sogenannte Kngel get^idtet. — Trotj 
dem war die Situation in Unt^i^megypten 
Rückkehr Bonapartes Bchwieng; •Ue .-Vnhji 
ger des Engeb noch nicht völlig xeritreut, 
Murad Bey in der Nähe, vor allem aber die 
Landung einer türkischen Flotte unter dem 
Kapudan Pascha zu erwarten. Die^i^!be tntl 
iuu IL Juli auf der Rhdd<! von \ 
und «sebiftle, ehe noeii der in A ü 
koiuraanilirende iTeneral Marmont dem ent- 
gegen treten konnte« am 14. die L«md\mgM> 
truppen unter Mustapha Pascha, l5--liSjjHVi 
MiUin *^t-ark, aus, welche nach 4bstrmdii:Hiti 
WitlefFtiUide da* Fort von Abidcir zur > 
tulation /.wangen. .\m3tatt jedoch dicsi 
folg iiUMÄubeuten, verschanzte stich tbe ' 
sehe Armee auf der Halbinsel von Ai 
und gab m dem General Bonaparte die M*«i:- 
lichkeii, mwh Zurücklag »ung der noth wen» b^'-^ 
sten Truppen im Inneren di e Armee zusanmien 
zuziehen, am 24. Juli mit derttelbeu Alexat 
drien zu erreichen und am 2*5. die tftrk 
sehen Verächanzungen zu erstürmen und di< 
gelandete Armen völlig zu venüchten (u* Abu- 
kir), b Tilge «pater Üel aucii da^ Fort vott^ 
Abukir wieder den Franxosen in die lULndt 
Die ttirkiÄche Flotte ging nacli KonÄtAntinö 
pel zurfick, vor Alexandrien blieb nnr Sir Sid 
ney Smith mit 2 englischen Fregatten* — 
wai* der Besitz Ae.s wenigsten« Hir den Augen- 
blick wieder gesichert, in "*•'■' ^ * ^ 

Bonapartc Nachrichten Oi 
und aus ihnen den unguu-u;^-» n ^*uv.u 
Feldzfige in Italien und am lUi^in, daneb« 
al>er auch die wachsemb* UnpopularitAt def 
Direktorimiid cr.'if^hen. Er hielt seine Zeit 
dort ttir gekonmien. -•^ndererseii«! verheidte 
er sich nichts da«g nach dem Verluste der 
Flotte und dem MiH^erfolg in i^yricn die »lau- 
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ernde Behauptung Ae/a nicht mögrlich, dtis 
Sch<*itern der Expedition nur noch eine Frage 
der Zeit war. Dem wollte er sich entziehen, 
es ventieiden, seinen Namen mit diesem Schei- 
tern verknüpft xn ^ehen. Im tiefNten Geheim- 
niK tnif er seine Vorbereitungen zur Abreiße, 
und sehjftte sich am 22. August, eine momen- 
t;iiie Abwesenheit der englischen Eükadre 
benntzeml, mit kleinem Gefolge, worunter 
Bertliier, Andreosssy, Murat, Lannes und an- 
dere ♦ auf der Fregatte Muiron ein, nachdem 
er den General Kleber zmn Oberbefehlshaber 
ernannt und an die Truppen nur die kurae 
MittheÜung gerichtet hatte, dsi^i? dm die Si- 
tuation in Frankreich xur Rückkehr nöthige. 
Am 0. Oktober bindete er im Hafen von 
Frejns. 

JOober war eben .^o wenig wie Bonapart e 
in Zweifel Über die Schwierigkeit der Lage. 
Während er didier einerseits nach Kriiften die 
Befestigung de« Landes verstärkte ♦ und für 
die »ehr ge»*chwächtc Armee sorgte, begann 
i?r andererseits durch Verniittelung des Sir 
Sidney Smith Verhandlungen mit dem tür- 
kisdien Grossvezier, der in Syrien ein starkes 
Heer zusammenzog, die freilich kaum eine 
amtere Basis ids die Aufgabe Ae.'ä haben konn- 
ten. Daneben dauerte der kleine Krieg mit 
Miurad Bej fort, am Ö. Oktober wm'de dcr- 
Hölbe abermals bei Sediman von General Boy er 
geäclüagen, nachdem eine von iluu gehotl'te 
Diversion einer engliBchen Eakadre mit Lan- 
dungstruppen, die am 14, August Kosaeir an- 
gegriüen hutte, gescheitert war. Einen noch 
weMeut heberen Erfolg erzielte am 1, Novem- 
ber der General Verdier, der einen neuen 
liandiingfi versuch der ca. 7üOU Mann starken 
Türken unter Seid Aly Bey in dem bedeu- 
tenden Gefecht von Daniiette vereitelte, — 
Aber die Verbindungen mit Frankreich bhe- 
ben abgeschnitten, ea begann dem zusaiumen- 
»clnnelzondem Heere an allem zu fehlen ^ die 
türkifiche Anae^ au« Syrien er^cliien am 2.'). 
Dezember vor El Arisch, und n^ihni daa Fort 
am vJO. Am 24. Januar ISüO scliloss Denaii 
im Auftrage Klebers mit den BevoOmächtig* 
t-en deä Grossvczier^s den Vertrug von El 
AriMch. Nach den Bestimmungen desselben 
golUen die Franzosen Ae. allmählich räumen, 
sich bei Alexandrien und Rosette konzentri- 
ren und von dort aus in franzöFischeu und 
türkischen Schiften nach Frankreich zurück- 
kehren, T>ie AuHitihning dea Tniktats begann 
sofort, ilie franzÖHiPL-hen Truppen räumten 
die Fort* Salalieh, Belbei>^, Katieh und einen 
llieil von Oheraegypicn, nU plöt/Jich der 
englische Admiraf Koitb, Befehlshaber der 
eiiglisclien Flotte im Mittehneer, gegen die 
Hc^timimingon den Vertrages Einsprache er- 
UoVi. lUe Kinntbittung nicht *iulden zu wollen 
erjclärtt* titiil ricinwhr die Krieg^gchingen- 



schaft der ganzen Armee verlangte. 0< 

den Willen der Engländer vr^v der ^' 
nicht ausfiilirbar, Kleber zeigte demii 
fort dem Grossiezier die Annuilir 
ben an, verlangte» dass die türk 
Belbeis nicht üben^chritte und i 
in grösster Eile die seinige bei K 
Kairo. Eine unerwartete Stütze eriu^it ♦ v m 
diesem Augenblicke an Munid Bey. dorn bi*- 
herigen unennfidlicheii Gegner, der aber die 
Besetzung Ae/« durch die Türken noch mehr 
zu fTirchten hatte, als die durch die F 
j^en, sich demzufolge den letzteren ^ 
und mit Kleber einen BündniHvertrag 
nacli welchem er <k\s Gouvernement vo: 
aegypten erhielt. — Der Gros^ve?ier iLxikia 
inzwischen auf die Auflrbrd enmg Kleber? koin^ 
HückHicht, sondern setzte den Vomiar- 
Kairo fort. Demgemäss erklärte Kb ^ 

19. Mllrz von neuem den Kriegszi 
in Kairo eine «ehwache Besatzung 
türkischen Antiee entgegen und «si.hl 
«elbe bei dem Dorfe Matarieh, %vehl 
den Ruinen von Heliopolii* (a. d,) fitt' 

20. März. Die energische Verfolgung 1 
die Forts vnn Belbeis und Salalieh wt 
die Hand der Fnvnzason, Während derS 
war es jedoch einem detachirteu türl 
Korps geglückt, im Rücken der franzo ^ 
Armpe sich des schwach besetzten Kaii'o xu 
bemächtigen und die Bevölkerung mm Ati!- 
i*tand zu bringen. Die Bemtzung \ 

digte »ich in der Citadelle, den Fori ^^_ 
dem Hause des Oberbefehlshaberat bis Kl* 
Unterstützungen siuidte. En*t am 25, 
gelang es, völlig der Stadt wieder Herr^ 
werden. In der Zwischenzeit war auch 
Delta wieder besetzt wordf^n, am 21. Ä| 
wurde eine in Suez befindliche englische 
Satzung vertrieben, noch einmal war Ae» 
terworfen. Aber wilhreml Kleber noch 
Ueorgani^tion der Verwaltung, mit der völ- 
ligen Pacifikation des Landes beschfLftigt 
fiel er am U. Juni durch Meuchehuord. 
Tliater, ein ftmatischer Musehnami, Soler 
el Halüby. gab an» dass er von dem tür> 
(iroaj^vezier Jussuf Pascha zu dem Verbri 
gedungen worden sei. 

Der Verlust Klebers war für die Armee 
80 schwerer, ala der nächst ihm am m« 
zum Oberbetehlshaber befähigte D ' 
unmittelbar nach Abschluss des Vt 
El Arisch auf Befehl Bonapartes ik ■ u , ..-,,.- 
reich zurückgekehrt war. So ging der Befehl 
auf den Tdtesten Divisionsgeneral MeTv ' 
d,) über. An imd tvir sich war dir 
tion der Armee in dieaem Augenblick 
ungfhiötig. Die türkischen Truppen 
zerstreut, ein neuer Angriff von Syntn ». •' 
Ijedurfte Zeit zm' Vorbereitimg, und eine Uui- 
dung ^var der Jahreszeit naeh nicht zu er- 
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en* Aber General Meuou besa^s nicht 
V»'ftr.ni.>« der Aniiee tind gtiesÄ auch die 
. . die ihm anfange zugeneigt war, 
. . :.un früher zur mohaiuedanisdien 
ßon flbergetretea war, durch unkhige 
rAltang*- und FinaiumsiBsregeln zurück» 
Der Winter verlief jedoch ruhig; die Ar- 
a«? erhielt einige, wenn auch geringfügige 
FYer^t&j-kang au« Frankreich, gleichzeitig aber 
laueh die Nachricht, da«« General Vauboia ain 
Sept/^TOher in Malta hatte kapituliren müs- 
^h^ Absicht Bonapartes , eine grössere 
imter tiantheaume nach Ae. zu «en- 
I ii»-ti, scheiterte, wol mit an der Unentßchios- 
liMmheit dep Adnürals. Vom neuen Jahr an 
luher war bereit? Menou davon unterrichtet, 
[^dlam) die Engländer und Türken einen neuen 
gegen die französische Armee vorbe- 
on« ohne jedoch dadurch zu energischen 
iersUnd^ma^i^rrgeln veranlagst zu wer- 
den. — Am l- Mürz ISOl erschien eine eng- 
ktche Flott«* mit Landungstruppen ?ar Alex- 
andrien, während in Syrien wieder eine tOr- 
kischi« Armee zmn Vonria r seh auf Ae. bereit 
•tnod und endlich ein englischej^ Koq)8, von 
Oilindien kommend» an der Kunte den rothen 
Mfere»« landen und mit den Türken kooperi- 
rm iolJte. — Dieser schwierigen Lage zeigte 
«cä MenoQ nicht gewach**en; der General 
Frinttt, welcher in Alexandrien kommandirte. 
w nicht ini Stande, mit seinen wenigen 
Tnjppi*n tue Liwdung zu liindem, die trotz 
•in«« Widerstands am S. März bei Abuldr 
'1 Die Landungstruppen in der Stärke 
'<><> M^nn unter Abercromby »cldugen 
den durch den Genemi Lanusse 
feneral Friant in der Nalie von 
uid zwangen am 10. März das <]or- 
rl mr Kapitulation. ^ Jetzt erst kon- 
' riou den grönseren Theil der Ar- 
'" Mann bei Khamanieh. wilhrend 
il den A\iflrag erhielt, Kairo 
irt* am 2K Mürz die in star- 
I uden Engländer 2 Stunden 
^indrien an. Die Engländer 
«""AI il (tiAt doppelt, an Geschütz eben- 

Uil n: ihr rechter Flügel lehnte «ich 

4ij (Jer Imke an den See Maadieh, 

fiir war durch Hedouten kilm^iUcli 

nvvtAi^kC. l>a« Ke-Hultat wäre wol nicht zwei- 
fitlhaft E^rwosen, wenn auch die hüt^chen Mivss- 
rtii ] ■! , die \' e rzet t el un g d e r Tr u p p en 

U»-!; 1 auf die Hedouten, die unzeitige 

T^'^ der Re.^ervekavallerie, nicht 

tun i«en waren. - Die Franzosen wur- 

«ifn \oliig gejjchlagen und verloren 2Ü00 bis 
!^f»Mi M.mii. Viif rsiü'li^c her Seite blieb Aber^ 
)o ging nn den General 
r. — General Menon 
fifi urück> blieb alier aiu?h 

M r'ji^eln Am Uk April 



besetzte ein türkiaches Koqjs unter dem Ka- 
pudan Pascha fa«t ohne Widerstand Rosette. 
Menou sandte den General Lagrange mit et- 
wa 3(H)0 Mann dorthin, aber zu ^pät. um die 
Besetzung zu verhindern, und nicht in der 
Stürke, die Türken wieder vertreiben zu kön- 
nen. Von Hutchina on znrückgedrückt, musste 
Lagrange langsam auf Kairo weichen, und 
den wichtigen Punkt Rhamanieh den Eng- 
ländern überlassen. Die Verbindung zwischen 
Alexandrien und Kairo war dadui'ch unter- 
brochen. Von letzterem Orte aus war Be- 
liard der von Syrien hemnr tickenden türki- 
Bchen Armee entgegengegangen, mu^te aber 
nun auf die Nachricht von der Aimüiienmg 
der Engländer eiligst zurückkehren- Vom 
2L Juni an wurde er in Kairo von der ver- 
einigten engUsch -türkischen Armee einge- 
schIoH:sen; dureli Sorglosrigkeit Menous waren 
die Hilfsmittel der Stadt gering; die Aus- 
dehnung derselben, die grosse unruhige Be- 
völkerung, die mangelliafle Befestigung er- 
schwerten die VerUieidigung: ein Durcbächla- 
gen der kleinen Besatzung erschien unmög- 
lich. So musi^te Beliard bereit« am 27. Jimi 
eine Konvention mit den Engländern und 
Türken abschliessend die, an den Vertrag von 
El Arisch «ich anlehnend, der Garnison freien 
Abzug nach Frankreich zusicherte. Ein be- 
sonderer Artikel behielt der Armee in Alex- 
andrien den Beitritt zu der Konvention vor. 
Am IT. August wurde da^ Korjw des Generals 
BeUard in Rosette und Abukir auf englischen 
Schiffen nach Frankreich eingescbiftt. — Ge» 
neral Menou war inzwischen in Alexandrien 
ebenfalL-^ eingeschlosj*en; nach der Kapitula- 
tion von Kairo verstärkten sich lUe Cerni- 
rungstruppen. Hutchinson übernahm den Ober- 
befehl, Da Menou jedoch Nachricht hatte, 
dass in Kuropa Friedensuuterhandlungen im 
Gange seien und dasg Admiml Gantlieaume 
von neuem vei'snchen werde, ihm Unterstü- 
tzung zu bringen, verweigerte er mit Recht 
den Beitritt zur Konvention von Kairo, AU 
jedoch diese Untenstützung ausblieb, die Le- 
hensmittel verzehrt waren und Skorbut und 
Pej^t sich bei der Besatzung zeigten, muaste 
auch Meno\i am 3L August imter ilhnlichen 
Bedingungen wie die Crarnison von Kairo 
kapituliren, Alexandrien musste jedoch mit 
dem Artilleriematerial übergeben und ausser^ 
dem die im Hafen liegenden franzöi^i^ihen 
Kriegschiffe ausgeliefert werden. Emle ."^ep- 
teml>er kehrte der Rest der Expedition, noch 
ca. ÖOOO Mann stju-k, nach Frankr^^icli zu- 
rück. — F. J. A. Schneida^vind, Ge^chiclite 
der Expedition der Franzoiien nach Ae, und 
Syrieitt Zweibrücken 1H3L Ader, Ge-schichte 
doä Feldzugä der Franzosen in Ae. und Sy- 
I rien unter Boi^|>arte« Anfilhnrng, QnedJin- 
bursr l'*»27. Martin. Hv^^fsxxv »1«* V ^^s:^?!öS^Ärew 
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friin^^ise en Egrpte. Taris 1^25. M.,DumaÄ, seus v. Macedonien W5)i7~Tl ■ 

<ler Krieg der Franzosen m Ae. und Syrien starben 2 seiner Söhne- ^^^^ o ^*^' 

iim Ende de« IS. Jahrhunderts. Hamburg ISüO. von dem älteren Scitiio 4fri ^^ ^^^ 

13erthier. Memoires. Campagne d'Egypte. Pa- sieger Hannibals, adoutirt « ^'i*' ^®*° ^ 

ri« 1S2T. Regnier, 3femoireP. Campagne d'E- Namen Publiu« Scini« a m- ^^^ter di 

^ypte. Pari« IS27. A.Berthier, Kelation des. Minor berthnitdur<^ die ^S^ *^^™*" 

*:-iiipagne8 de Napoleon en Egrpte etenSy-iund Zerstöruni? von ITn^S - ^®**^fi^ 

rie. Dresde 1S12. J. Miot, MÄnoires pourjCTir. Die Eroberung v^^^"" "" ^' ^^^ 
ä rhirtoire des expeditions en Egypt« Chr., brachte ihm noch .iJ^^'S^^' ^^3 
Svrie. Paria 1S14. C. D., C^erre en manünus. — Livi,,«. d,i ?** i^einamen \i 
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^t en Syrie. Paria 1S14. C. D., C^uerre en manÜnus. ^ Livius- pXl ^f"^en \i 
Egypte. en Syrie et en Palestine. Paris. Neus v. Maced. und V W.' p™^^ -P« 
• luerre dOrient: Campagnes d'Egj-pte et de j AUg. Kg.-Gsch. I. 3. — J^iH^T ♦•'*' ^^^'tn« 
<vrie 179^ et 1799. M^moires ponr servir kjvon P. Aem. Lepidus einJe^'w'^ ^ ^" 
ihistoire de Napol^n dict^s par lai-m§me ■ spiel, als Aem. ludus bezeichf^^ Eechter 
li St. Helene et publies par le gen^ral Ber- ; lia ratis hiess das Schiff wel**i.f ^^- ~" -^^^■ 
trand. Paris 1S47. v. Fr. ! PauUus im Kriege eesi ^'^*^« ^e vom Aem. 

^. . • , «X KA 'J^olossale Beute i^chßom>Sw'" «remachte 

Aelianos. Ein l>ei den Römern öfter vor- 1 "*^" ^^^ röhrte. — cc— . 

kommender Name Bekannt sind: i) Ael.] Aenea8 Taktikos lebte um ^viw*^> 
der Taktiker, ein milit. Schriftsteller, der Feldherr der Arkadier Mslrri u'' ^' 
zur Zeit der Kaiser Trajan und Hadrian (9S 1 Schriftsteller bekannt durch 2i^ \^^^ 
-13S n. Chr.) in Rom lebte. Von «einen , Werk über die Kriegskrinst seiner Lr^*^"* 
^■eiden (in griech. Sprache geschriebenen) | mnemata, von welchem aber nur 1**^?^ 
Werken: ..Taktik, otler von der Anordnung stück „über die BeUigerunffskiin^t-**" w 
der Schlachten l>ei den Griechen-* und „Von let, das zuletzt 1853 von K^hlv unH^j^* 
1er Anordnung der Seeschlachten" dedidrte m der „Sammlung griech. niilit ^hw» ♦ r 
T das erstere dem Kaiser Hadrian. Sie sind 1er* herausgegeben wurde ' ^unnsteJ- 
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in« Deutliche übersetzt, zuletzt von Köchly AequatorialstrSBiDim -an i 
undKn^tow 1S55. - 2) Claudius .\cl. der Xam^>esagt, die StroLu^t kT* ^'l''*" "'" 
Sophist, der um ISO n. Chr. zu Präneste , ,„ ^en AeSatori^SSn ^^T''.^"'''''* 

.g und Geschwindigkeit hat -^Ü 

z^'^cheTjfrik* '"'' ''^' **'^Ä» 
serlj.hen Leibgarde, wurde von Tiiijan zum ■. deren Ekhtunrnahezu r^fpr^"^'» *** '** 
Tode verurtheilt, weil er «ch an die Spitze ! jor von Osten Lch West^ w?!" '^T 
einer Empörung gesteUt hatte. - 4) L«- = i„^erk»mr von dem 2 Ws's Ä*^,*^" 
<■ US Ael.. ums J 207 n. Chr e.ner der|Lä von Greenwich. etwas 'SlS^'''" 

<.egenkaiser, welche gegen («illienns aut- ! ^^^„^to „^ait die Ae dne a f^^ u '"'"" 

-'''- I r 5 bis ,0 Breitegrnd^n. "^4^?^? 

Aenilia (Emilia) sc. temi oder regio, eine i ^^" J^f^^'^i^'*^^^^^ Jahreszeiten, beeinflusst 
Bezeichnung tur die Landschaften Parnia, ■ f ^^^^*^ ;*^" ^^^^^^ ^ 

Modena und Komagna, welche in der Gc-j^^^if" ^"/ "^^?^ '^^^'^^ ^lernelW an der Ost- 
^chichte der Einigungskümpie Italiens um . Y^^^. ^^^^lanienkas in zwei Arme, von denen 
1S60 häufig vorkommt und von der Via A. ^\^^ eme an der Küste von Brasilien entlang 
herrührt. Konsul M. Aeniilius Lepidus, 188 ;'?'*^. "j^^*' Z' ""^^^^ '^^^ tarnen Bnisi- 

V. Chr., liess diese von Placentia (Piacenza) manischer fetrom, wendet, der andere ins 
über Parma, Mutina (Modena), Bononia (ßo-. *^^^^*]7^^^*^^ Meer fliesst und dadurch dem 
logna) nach Ariminum (Kimiui) Itihrende und ^'Olistrom grosse ^^assermas6en zuftihrt. - 
hier an die V. Flaminia ( Ariminmn — Rom) V'T A*'* ^f ^^^ ^^^^"^ ^'^" geringer Mäch- 
anschliessende Strasse hei-stellen. H. i "^^eit, wahrend an der Oberfläche eine Durch- 

= sohnittsgeschwindigkeit von JSaml proh ge. 

Aemiliu8 Paollus. Aus dem alten röm. Pa- fanden wurde, so betrug diese in 91ib Tiefe 
ti-iziergeschlechte der Aemilior sind viele : nur noch 0.4«nl und hurte bei 137m Tiefe 
berühmte Männer hervorgegangen. Die l»e- ganz auf. (Challcnger-Expedition im Atlan- 
rülimtesten sind: 1) Lucius Aem. P., iui J. tic und (lazelle-Kxpedition.) — Im ersten 
216 V. Chr. zum Konsul gewählt. Er fiel in Thoil seines Lauts sind die Temperaturen 
der Schlacht bei C'annä (s. d.) im selben ; des Ol lorflächenwassers geringer, als die der 
Jahre^ -- 2) Aoni. P. Macedonicus, Sohn angreuzomlen (luineaströmung, ebenso ist 
des Vorigen, gleicli dem Vater edelmüthig das Wasser spezifisch schwerer, die Strö- 
und tiipfer, besiegte in der Schhicht bei umng emptangt deshalb ihren Zufluss von 
Fydna (s. d.), ir.s v. Chr., den König Per- . dm südlii hon. an der Westseite Afrikas nach 
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Norden heiuuMrdmenden, kalten Waaser- 
niassen and ist somit im Anfange ein Kalt- 
wassersirom, im weiteren Lauf verliert die 
Ae. alhnilhlig den Charakter eines Kaltwas- 
»enitroms. Auf ihrem ganzen Umfang wurde 
jedoch, auf Tiefen unterhalb 300 Meter, eine 
rasche Abnahme der Temperatur des Was« 
«ers gefunden und somit eine untere kalte 
Waasermasse. — Die Temperatur. Geschwin- 
digkeit und Richtung der Ae. ändert sich 
je nach dem Stand der Sonne* ebenso wird 
ihre Ausdehnung davon bedingt. — Ueber 
die Ursachen der Ae. werden verschiedene 
Theorien äugest eilt. 1) Bewegung der Ae 
durch Erdrotation. 2) Bewegung der Mas- 
sen in Folge der durch Mond und Sonnen- 
Anziehnng verursachten beständig rotirenden 
Verminderung der Erdgravitation. 3) Un- 
gleicher Salzgehalt der Massen durch die un- 
gleichmässige Erwärmung des Meeres an der 
freien Oberfläche und der Verschiedenheit 
des speufbchen Gewichts der Wassermassen. 
4) Zusammenwirken von NO und SO-Pas- 
sate etc. — Zu einer genauen Kenntnis der 
Ursachen ist man bis jetzt nicht gelangt, 
wahrscheinlich aber ist. dass alle oben ge- 
nannten Ursachen zusammenwirken imd die 
Bewegung verursachen. — 2) Die Ae. des 
«>tillen Ozean kann als eine Fortsetzung de^ 
pemvianischen kalten Stroms, der iin der 
V^estkOste Südamerikas nach Norden strömt, 
angesehen werden; der Lauf ist zwischen 
den Parallelen von 4^ Nord- bis lO« Süd- 
breite ziemlich gleichmässig von Osten nach 
Westen längs des Aequators, die Geachwin- 
«ligkeit ist im Durchschnitt nicht so gi'oss, 
als die des atlantischen Ozeans. Die Tem- 
peratur ist analog der Ae. des atlantischen 
Ozeans, im Anfang kälter, als die mugeben- 
den Wassermassen und verliert im Fort- 
jichreiten diese Eigenschaft. Ueber die Ae. 
des stillen Ozeans liegen viel weniger Beob- 
achtungen vor und ist diese Strömung bis 
jetzt nicht so genau untersucht, als die des 
atlantischen Ozeans. Auch diese Strömung 
vermehrt durch ihre Wiissermassen den nach 
NO zurückströmenden Kuro-siwo. sowie die 
mich SO an der Ostküste Aiistraliens herun- 
terBiessende Strömung. — Maury, The phy- 
•iical geography of the sea. Berghaus, 
Physikalischer Atlas. Geograph. Mitth. 
Heft X. 1874 (Dr. Mühry). Petermanns 
Mitth. 21. Band. IV. 1875. (Baron N. Schil- 
ling), Hydrographische Mitth. u. Annal. d. 
Kiiis. Admiralität 1S74 imd 1875. Auszug 
aus H, M. S. Challenger und S. M. S. Ga- 
zelle Expeditionen. Ebendaselbst. Zu- 
.simmenstellung der monatlich. Veränderung 
«1er Temperatur- Verhältn. von Koldewey. 
Schmidt, Encyklopädie der Physik. Band 
XXI. Meeresströme, i^^^ms/. '/.,^^/. St. 
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Aerarium militare, die Kriegskasse der Rö- 
mer. Sie wurde von Augustus errichtet und 
in dieselbe flössen anfUnglich der hundertste 
Theil von allen Verkaufsgegenständen, spä- 
ter der zwanzigste von allen Erbschaften und 
Vermächtnissen und der fünfzigste der Kauf- 
summe der Sklaven. Die Verwalter dieser 
Kassen hiessen ,;Präfecti Aerarii". Im Ae. 
wurden die Feldzeichen aufbewahrt. Unter 
Aes milit. verstand man die durch Besteue- 
rung des Aerarii bestrittene Löhnung (s. Sti- 
pendium) der Soldaten. — Mommsen, römische 
Geschichte. J. W. 

Aerumnula bedeutet im Allgemeinen jede 
Kriegsstraijaze, und wurde auch als Bezeich- 
nung einer Niederlage gebraucht. Das Wort 
bezeichnet ausserdem die Tragstange oder 
hölzerne Gabel, an welcher die römischen 
Soldaten ihr Gepäck und die Schanzwerk- 
zeuge (Hacke, Schaufel, Spaten) auf den 
Schultern trugen. Obenauf lag der Sack mit 
der Getreideportion. — Meinert, allgemeines 
militärisches Lexikon. J. W. 

AetiU8, röm. Feldherr, der sich vom ge- 
meinen Soldaten durch Tapferkeit und Ki'üm- 
heit emporgeschwungen hatte imd 20 .T. lang 
das weström. Keich vor den Barbaren schützte. 
Im J. 451 n. Chr. besiegte er mit den ver- 
bündeten Westgothen und Franken die Hun- 
nen unter Attila auf den catalaunischen Fel- 
dern (Ebene von Chälons). 454 wurde er 
vom Kaiser Honorius ermordet. — Jor- 
nandes de r. Get. 36—41. — cc. — 

Aeu88ere8 Polygon nennt man das eine 
Festung imischliessende Vieleck, dessen Ecken 
mit den Spitzen der Saillants des Hauptwal- 
Ics ziLsanmienfallen, wälirend das innere Po- 
lygon durch die Kourtinen und deren ge- 
dachte Verlängerungen, resp. durch diejeni- 
gen Linien gebildet wird, welche man sich 
durch die Scheitel der Kentrants parallel zu 
den äusseren Polygonseiten gezogen denkt. 
— In der Regel dient die äussere, seltener 
die innere Polygonseite als Grundlage tur 
die Konstruktion des Befestigungsgrund- 
risses. Den letzteren nennt man regelmässig, 
wenn die Polygonseiten gleich lang luid die 
Polygonwinkel gleich gross sind; anderen- 
falls entstehen luiregelmässige Befestigungen, 
welche sehr häufig vorkommen. — Die Länge 
einer Polygonseite ist indessen keineswegs 
willkürlich, sie muss sich vielmehr innerhalb 
gewisser Grenzen halten, welche durch die 
Tragweite der flankirenden Feuerwaffen (Ge- 
wehre oder Geschütze) und durch die Art 
des Befestigungstraces vorgeschrieben sind. 
Das tenaillirte Trace z. B. gibt die kürzesten 
(bei Geschützflankirung höchstens 850» lange), 
das polygonale Tnice die längsten (bis 12003t 
lange) ihiüseren Polygonseiteu. (^Vov^l. IV\.- 
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stionär-, Polygonal- und Tenaillen-Trac^.) — freiten , um dann auf kurze Zeit unter das 
Die Zahl der Polygonseiten ist abhängig von Joch der Perser zu kommen. Im Jahre 1722 
dem Umfange des zu befestigenden Ortes und gelang es dagegen dem Afghanen Muhamed, 
der Länge, welche dieselben, dem Vorstehen- den Thron von Ispahan einzunehmen. Ihn 
den entsprechend, erhalten sollen. Die Grösse vertrieb 1727 der Perser Nadir-Couli, der im 
der Polygonwinkel steht mit der Zahl der Jahre 1736 den Königstitel annahm, später 
Seiten im immittelbaren Zusammenhange. — Kandahar und Delhi eroberte und unter dem 
Die Vortheile langer Polygonseiten xmd gros- Namen Nadir Schah berühmt geworden ist. 
ser Polygonwinkel werden sich daher durch Wiederum nach kurzer Zeit, und zwar im 
die Befestigung grosser Orte unter Anwen- Jahre 1747, gelang es dem Afghanen Ach- 
dung des Polygonaltracäs am besten errei- med aus dem Stamm der Abdalli, sein Volk 
chen lassen. — Das zu einer Polygonseite von der Herrschaft des Padischah von Delhi 
gehörige Stück des Hauptwalles mit sämmt- zu befreien und sich selbst die Krone von 
Uchen davor und dahinter liegenden Werken, Afghanistan auf das Haupt zu setzen. Er 
nennt man eine Festungs front. 3. nannte seinen Stamm und seine Dynastie 

Aea88ere Werke oder vorliegende Werke f'' I>^!?^^' "^^ ^f^ VfK "^i,^"^* 
heissen in älteren permanenten Befestigun- da es ihm vergönnt war Emheit, Ordnung 
gen diejenigen Vertheidigungsanlagen , Wel- und Macht msememReiche herzustellen so wie 
che ausserhalb der Glaciskrete liegen, mit sich nach aussen hm Ansehn zu verschaÄen 
dem Hauptgraben und gedeckten Wege je- «^ f ^^ Chlodwig der Afghanen bezeichnet 
doch durch Anschlusslinien oder Koffer in werden. -Schon sein Nachfolger Timur je- 
gesicherter Verbindung stehen und durch ^^^^ "^^^^ "^^ ^^i seinem Volke durch 
das Feuer des HauptwaUes unterstützt und Herajiziehung von Persem und Armemem, 
beherrscht werden können. - Es gehören aus denen er seme Leibwache formirte, miss- 
hierzu vomehnüich die Tenaillen- oder Schee- *^®^^» ^^^ 7^^/or emen Theil seiner Proym- 
renwerke, die Hom- und Kronwerke und die ?«"• ^^ starb im Jahre 1798 mit Hinter- 
an den Fuss des Glacis vorgeschobenen Lü- ^«^? ^^J 23 Söhnen, von denen zuerst Si- 
netten. - Dieselben wurden vielfach von man, dann Mahmud, dann Sudsha und sc^^^^^ 
Vauban und Cormontaigne angewendet und ^""^ wieder Ä^ud, und zwar mit Hilfe des 
hatten den Zweck, schwache, dem förmlichen Baxuksichefs Dost Mohamed, den 'Diron ein- 
Angriff ausgesetzte Fronten zu verstärken, S?^^''; ^^i'*"^ ^^^ ^""TI ^"^ ««udschid 
Vorstädten, Inundationsvorrichtungen und ^^«\ dem Rhadsha von Labore, von wo er 
anderen wichtigen Punkten im Vorterrain \^^^^^ »«^^ Lodiana entwich, woselbst er 
grössere Sicherheit zu geben, oder auch als ^"" ^on einer ihm durch die ostmdische 
Brückenköpfe zu dienen. - Da die äusseren Kompagme ausgesetzten Pension unbehelligt 
Werke indessen mannigfachen Nachtheilen ^^^^' Mahmud wurde, nachdem er zur Herr- 
unterworfen sind, so finden sie bei neueren «^f^ gelangt war, em Tyrann , zeigte sich 
Befestigungen keine Anwendung mehr. 3. undankbar gegen die mit den Dora^e ver- 
° ° ° wandte, mächtige Familie der Baruksie und 

Afghanenkriege. Das Reich der Afghanen wurde von denselben entthront. Dost Moha- 
erstreckte sich ursprünglich westwärts bis med, ein Mann von hoher militärischer und 
über Herat und die Hilmendmündung hinaus staatsmännischer Bedeutung, bestieg den 
und reichte im Norden bis nach Kaschgar Thron von Kabul und suchte, durch Russland 
mit Einschluss der Bucharei, im Süden bis und Persien unterstützt, ganz Afghanifitan, 
zum indischen Ozean, im Osten bis weit samt dem von Afghanistan unabhängig ge- 
nach Indien hinein. Die Kämpfe , welche wordenen Sikhsstaat, zu einem Reiche zu ver- 
die vermuthlich dem semitischen Stimime einigen. Nur in Herat konnten sich die Do- 
angehörenden und in mehrere Tribus zer- ranie, obwol stets von den Persem bedroht/ 
fallenden Afghanen mit ihren Nachbarn halten. Englands Eifersucht trat jedoch 
und fremden Eroberem geführt haben, sind gegen die Konsolidirung eines mächtigen, 
zahlloi«. Im 12. Jahrhundert setzte sich ein russischem Einflüsse offenen Afghanenreichs 
Nachkomme des Afghanen Mahmud von in die Schranken, und es beschloss, niich- 
Guznee auf den Thron von Delhi und dem auch Persien durch eine kühne und 
gründete in Indien die dort bis zum 16. kraftvolle Politik auf englische Seite ge- 
Jahrhundert herrschende sogenannte Pa- bracht worden war, seinen der Dorauie- 
t;m-Dynastio. Da*< eigentliche Afghanistan Dynastie eutsprossenen Schützling, Sudsha el 
wurde eine Beute der Mongolendynastie Miük, dem Baruksi Dost Mohamed gegen- 
Tschingis - Chans. Zu Anfang des 16. Jahr- ül>er zu stellen. Die Seele dieser Politik war 
hunderts herrschte zu Kabul der berühmte der durch seine Reisen berühmte britisclie 
Sultan Bal>er, nach dessen Tode 1530 die Agent Sir Alexander Bumes. der schon seit 
Afghunon ^icll von der Fremdherrschaft l«e- dem Jahre 1S3T fortgesetzte Berichte über 
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Ervic^itertijig des msEiischen EinAu;»^» in 
IP«ndeB und Afghanistan nach Simla gesandt 
Lord Auckloiid, der daiualige Genera 1- 
iii*ur in CaJcutta» ecWoss darauf liin 
hutz- und TrutzbilndniBs mit Riindchid 
dem Fürsten der Sikhs, Hess für 
ein besonderes Korj[ta von 5 Regi- 
[muntern Infiint^np und 2 Regimentern Ka- 
ri*» rtT)w»*rben und Rlgte demgelben drei 
Bi 'int-erie, 2 Brigaden Kavalk^rie 

_■* Geschütz als Cnterstützungs- 
pp€n iuiizu. bn Herl>at !*i38 war das 
der Hriten, des Schah Sudsha und der 
im Ganzen mit dein zahlreichen Trosa 
0,000 Mann stark, niarj^ch bereit. Am 
ober wurde der Krieg erklärt. Die 
Qnt«» bengjilische Armee oder Annee 
dti«, !)500 Mi-inn stark und von (Teneral 
Ditoa koimnandirt. \»rach am 10. De- 
nber von ihrem Vereinigungspunkt FiruE- 
ffm aiii S*»dledj auf. ging bei Buchur über 
und vereinigte sich l>ei Ouottah 
-ogeminnten Boml5aydivision unt^r 
jLeAne« der bei seinem Marj*cli den 
^\itis durch die Intriguen der Für- 
' »ehr aufgehalten worden war, 
war auch die Armee dea Scholl, 
. INlW> Mann ^tark, zu dem Ge^ammtbeere 
FfMiacaen, dai» jetat unter das Kommando von 
f WT John Kei\ne gelangte. Auf einem andern 
uii*1 zwiir über Peshawer, KoUte ein 
►rps der Sikhs unter General 
ibul vordringen. Nach Zurück- 
einer nicht unbedeutenden Streit- 
Deckung de^ Boknpasses und zur 
der von den unstuverläs^^igen Be- 
utet« Ijedroht-en Verbindung mit 
Büken Indn^Tifer, wurde der Marach auf 
cbcs Gebiet vom Feinde fti>it nnbe- 
r VBijyt aber unter grossen Entbehrungen 
/inn KnjiUt-PasH fortgesetzt, — Kan- 
ohne Kampf Ende April von 
ri Truppen eingenommen und 
i-hii alw Tjandesherr prokhimirt, 
...... uui brach n\an unter 7Airiick- 

einer geringen Besatzung nordost- 

wi*iif'r auf, um in da^ Gebiet von Ka- 

[ Vmi Mohamedi* nigentliche DoniHne, 

" — Guznets der Centralpunkt 

lume? und eine bisher fiir un- 

i^tdiaHene Festung mit einer 

von HOOO Mann unter Hydei\ 

^obne Do*t Mohame^JH» fiel am 23» 

iHrctH einen uiichtlichon Tolierfall nnd 

"-'- - Thore-^ durch eine 

II in die HÄnde, no^h 

M .ifl'enthut auch Kiibul 

Ai I Schnli und seineu Ver- 

* MMR» oftnete. Do-^t Mohamed 

jen \Vidf*ri»tand , sondern floh 

^'irwcKJ \s.«*mig »»eiiK^r wiimmtlichen Ka- 



nonen und Lostthiere nach Baiinüan* um 
aich spÄter nach dem Kampfe von Purwar 
am 3. November 1S40 den Engländern zu 
ergeben. Letztere, durch die bisbengen Er- 
folge und die anscheinende Ruhe der Bevöl- 
kerung sicher gemacht» lieasen in dem erober* 
ten Lande nur schwache Besatzungen zurück 
und «andten den gröjjtüten Theil ihrer Streit- 
macht noch vor dem Winter über Peshawern 
und durch den Bolanpass nach Hindos tan 
zurück. Bald aber regte sich in Folge <l<»i 
Minaregiening des ihnen oktroyirten Schall 
Sudsha die L'nssuirieilenheit der Afghane* ti 
von neuem, und e« gelang niu- mit M 
die Aufetändischen in Zaum zuhalten, i i- 
Verjstärkung der britischen Truppen erklär- 
ten die englischen Bevollmächtigten Mnr- 
mighten und Sir Alexander Burne^ ^n 
Kiuner Verwendung als üb«?rflüssig, df 
eben versäumte man es, die in Kabul zi 
gelassene Be^statzung mit Munition, Prc^ 
und anderen Win ter vorrät hen au versehe«. 
Schon im Herbst 1841 zeigten sich die An- 
fange einer das ganze Volk umfiiasend<^i 
Verschwörung, Es gelang dem atif <!♦*> 
HückmarBche nach Peshawer begriifenen Ge- 
neral Säle nm* mit Mühe die von Aklnr 
Khan aufgewiegelten Häuptlinge zu 
gen. sich dann nach Jellalabad ftin Eiti,.: 
der Keiberpä*!»« ru werfen und sich dorr 
schwer bedrängt ♦ zu halten. MittlerweiJf 
bmch am 2, Nov. in Kabul die Empörung 
in hellen Flammen aus. Sir Alexander Bur- 
neü fiel zuerst» und auch die britischen Trup- 
pen innerhalb und auüserhalb der Stadt, die 
gleich zu Anfang de» Aiif^tande^ nieht nur 
ihr Kommissariat nebst Munition, #oTnl»*rTi 
leider auch den Kopf verloren hatten, ' 
ten »ich nach grossen Verlusten dem t*^; 
Akl)ar Khan am Weihnacht stage auf * < 
und Ungnade ergeben. Der Gesandte -. 
Macnaght^n wurde von Akbar selbst ver- 
rätherisch getödtet; den Truppen, im Gan- 
zen noch 5,500 Mann nebst etwa 12,000 Tro^s- 
leuten «owie vielen Fruuen und Kindern, 
verhiesÄ man freien Abzug, aber nur, um sie 
de Ho sicherer zu verderl>en. Tvo^f '!"- '^ • • 
derzeitigen General en chef Sir 1 

zugesichert«?n freien Geleits, liess AI. 

denselben in dem gebirgigen Terrain • 
von Kabul eine Heibe von Hinterhalt*^n r, - 
gen, und nachdem am Ö. Januar 1SI2 der 
Abzug auH dem !*ager angetreten worden 
war, wurde die ganze Streitmacht der Bri- 
ten innerhalb 4 Tagen von «^ - ■ ' '^ - ifv^ 
mordlustigen Afghanen nieder i 

da«s Akbar Klian auch nur »Mn.n iri^t^i 
zu ihrer Rettung gemacht liMte, Zwei ari- 
dere britiiicbe Gamiisonen in Gnmee und 
Cbiuekar. jede 1<»00 Mann stark, hatten f*hi 
ähnliche** Schicksal. — Nur ein der Schiäiih- 
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terei entflohener verwundeter Ai*zt, Dr. Bry- 
(lon, bracht« die Kunde von dieser Nieder- 
lage, der bald auch die Ermordung Schah 
Sudahas folgte, nach Jellalabad. Der dor- 
tigen, kaum 2000 Mann starken, Garnison ge- 
lang es, trotz imendlicher Schwierigkeiten, 
die sie von allen Seiten bedrängenden Feinde 
5 Monate lang in Schach zu halten, ein Ab- 
zug durch die von ihren kriegerischen Ein- 
wohnern besetzten Keiberpässe nach Pesha- 
wer erschien jedoch ohne Sukkurs unmöglich. 
Endlich gelang es dem von Peshawer an- 
rückenden General Pollock, die berüchtigten 
und den Briten schon mehrere Male ver- 
hängnisvoll gewordenen Keiber zu stür- 
m'en und sich mit der am 7. April ausge- 
fallenen Besatzung von Jellalabad zu vereini- 
gen. Lord Ellenborough, der Nachlolger des 
Lord Auckland, glaubte nach dieser Rettung 
der britischen Waffenehre, die Afghanen 
mit Nachgiebigkeit behandeln zu müssen und 
befahl zunächst den Generalen Pollock und 
Nott, dem siegreichen Vertheidiger Kanda- 
hars, nicht weiter vorzudringen. Er nahm 
aber in Folge der Missbilligung, die diese 
unzeitige Milde im Parlamente fand, diesen 
Befehl zurück. General Nott, von Süden ge- 
gen Kabul vordringend, nahm aufs neue 
Guznee und ilscherte es ein. General Pol- 
lock sclilug Akbar entscheidend, forcirte alle 
Pässe von Jellalabad bis Kabul und zog am 
10. Sept. IS42 siegreich in Kabul ein, wo- 
selbst auch Nott nach drei Tagen eintraf. 
Sämmtliche bereits auf dem Wege nach 
Babmian befindlichen Gefangen wurden be- 
freit und an den Städten des neueroberten 
liUndcs schwere Repressalien geübt. Ein 
Verwandter des Dost Mohamed, Siman, wurde 
mit Einwilligung der Engländer an Schtüi 
Sudshas Stelle auf den Thron von Afghani- 
stan erhoben, worauf die Truppen über die 
KeiberpiUse, wo sie die Reste des Elpliin- 
stone'schen Heeres begruben, nach Hindo- 
stan zurückkehrten. So endete dieser Krieg, 
der 4 Jalire lang gedauert und England un- 
jjeheure Opfer an Geld und Menschen ge- 
kostet hatte, eigenthch resultatlos. Dost 
Mohamed, dem wie allen gefangenen Afgha- 
nen, nach Evakuirung des Landes die Frei- 
lieit geschenkt worden war, benutzte dieselbe 
sehr bald, imi sich mit den Englands Macht 
ebenfalls iurcht^nden Sikhs zum Kampfe ge- 
^en die Briten zu verbinden. — Am 21. 
Febr. 1S49 kam es zur Schlacht von Giize- 
rate, in der [siehe Sikh-Kriege] die Eng- 
län<ler siegten. Dost Mohameil, dessen Sohn 
Akbar 1848 gestorlwn war, gelang es, mit 
Hilfe des die Keiber}iäs8e besetzt haltenden 
Childshistammes zu entkonunen und sich spä- 
ter, als das Pendjab 1&50 definitiv dem bri- 
tUcJien Gebiet ein verleibt irordeii war, als 



Herrscher in Afghanistan zu restituiren. Eng- 
land sah ein, dass ein starkes einiges Afgha- 
nenreich unter einem so energischen Fürsten 
wie Dost Mohamed, für die Ruhe seiner ost- 
indischen Besitzungen viel weniger gefähr- 
lich sei, als das Vorhandensein vieler einan- 
der bekämpfenden Fürsten. Aus diesem 
Grunde wurde mit Dost Mohamed eine Art 
von Bundesgenossenschait angebahnt und 
namentlich alles Mögliche gethan, um ihn 
sowie seinen Nachfolger Schir Ali von einer 
Annäherung an Russland abzuhalten. Letz- 
tere Macht hatte im Jahre 1839 ihren ersten 
wenn auch erfolglosen Vorstoss gegen Ghiwa 
ins Werk gesetzt und dadurch bei den Eng- 
ländern die Furcht hervorgerufen, es kOnnte 
diesen Versuch wiederholen und Chiwa aU 
eine Etappe auf dem Wege nach dem Hindu- 
kusch und weiter nach Süden benutzen. 
Ein starkes, England verbündetes, Afghanen- 
reich erscheint auch jetzt, nachdem die rus- 
sische Machtsphäre noch weiter nach Süden 
vorgerückt ist, als ein vortreffliches Bollwerk 
gegen derartige Pläne. Jede Erweiterung^ 
des Afghanenreichs nach Norden hin, ist da- 
her den Engländern zur Verbreiterung des 
sie von dem russischen Gebiet trennenden 
Gürtels äusserst erwünscht, aus welcher Ver- 
anlassung sie, wie es heisst, den jetzigen 
Emir Schir Ali bei der Annektirung der Ge- 
birgslandschail Badagshan und einiger klei- 
nerer Gebiete mit Geld und Waffen unter- 
stützt haben. Aus ähnlichen Gründen der 
Sicherheit ist seitens England auch mit dem 
Khan von Kelat (Beludshistan) ein Vertnig 
abgeschlossen worden, der die Engländer er- 
mächtigt, eintretenden Falls die Grenzfestun- 
gen von Beludshistan zu l>esetzen. Aller Wahr- 
scheinlichkeit nach wird der Norden Afgha- 
nistans dereinst der Boden sein, auf dem 
zwei der mächtigsten Nationen der Erde ihre 
Kräfte an einander messen werden. „Puis- 
sance oblige'* könnte man liier fast sagen. 
— l) von Streng. Tagebuch während des 
Feldzugs in Afghanistan 1838 — 39. Stral- 
sund 1844. C. Hingst. 2) Coloncl Dennie*B 
campaign*s in Afghanistan. Dublin 1843. 
Wilfiam Curry u. Company. 3) The Wiir in 
Afghanistan von Captain Havelock. London 
1840. Henry Colbum. A. v. D. 

Afghanistan bildet die Nordostecke des 
Hochlandes von Iran. Nach den neue>=ten 
Vereinbarungen zwischen Russland und Eng- 
land reicht es im N. bis zum oberen Amu 
Darja und zur Grenze von Kafiristän, die ört- 
liche Grenze bildet da« hohe, mauerartig aus 
dem Industief lande (Gipfel bis 13000') aufst«^i- 
gende SoHman -Gebirge; im S. jrrenzt A. an 
Beludschistän (etwa 30" n. Br.). im W. (Tb*» 
ö. L.j an diis persische Chonissan und die Wü^to 
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r«Ar fllsHr^fiinlialt Wträgt etwa ISOui) 
■rxiibl jpegen 4 \m 5 MiH. 
von ea.6 — TuOO' tnittierer 
l*t^ . nameotlicb im nordöatL 
^, «-rVin+^Hlw^tWkt^, die Alpen 
v:iiptzt sincL 
tief einge- 
en uiiii giit bew*t3.>»^rtea Thiller sind 
einer auMKerordentlichen Fruchtbar- 
der bei weitem grrosHte Theil des Lan- 
JH!nrh ivt kalil vmd unbebaut, 'u\\ 8.-\V, 
vüst» A/s grÖÄHter Flnss i.-«?t 
Kch pnt^^pringende Hibnend» | 
!5Ö >' ' he Zuflüsse ans dem 

p^tnt _ j-v tte inert unteren Lau- 

•ixiri'h *lie von ihm duvch- 
•it, dann al)ei* in dem von 
erfüllten See Hamun en- 
,im Hindiikuscb entsprin- 
r CSU 46 M. lange Kabul mündet 
m den Indas, er ist düdnrch aii?^- 
itücji wichtig, daisji sein Tljal das 
ngr^thor in» Pendscbab bildet. Daa 
fCfÖA* Ist wegen der groHi^en Niveau- 
ld.Nb> -irlir verÄchiedeu, im ganzen 
ivde*; nur an den tieferen 
ibt es im Sommer diilckend 
R^en taut wenig, da die hohen 
' rge des Pbiteaus von Iran nicht 
awüUcen hinidjer lassen. Die nicht 
»lilreichen Waldungen enthalt^?n» je 
ihr^r Hfihe, Fichten, Eichen, Cypres»- 
0.-!. um} Maulbeerbäume; die wich- 
te »ind, Obst, (jemü^e, Korn, 
.. : i'ohr. Baumwolle* ImÜgo, doch 
XU erinnern, divts ibe Boden- 
^'^rdb der FluKstthtller nur geringe 
ritf genommen hat. Die Vieh- 
. ^—--niiche Pferde, Rind- 
Ziegen und Kameele» 
r. '. - ,u, Li.iift ^ich mit Anferti- 
VOfi groben Woll- und Baumwnllstof- 
11- und Lederwaaren und Watten» 
treibt einen nicht unbedeutenden 
** "ifie!. welcher den Güteraus* 
indien einerseits, Peraien, Tu- 
- 1 - ^ rKTseiü» vennittelt 

Ikemug «erfüllt in 

* Ml eil er Stumme von de- 

ler hen'^ohonde iat, sie 

Vner, theils Komaden. 

pX\\1 Jigpbnrigkeit existirt 

I » sind ebenso oft zu 

i»ewe^en, k\h sie ver- 

Khamite (Herat, Ka- 

N'l hatx»n, Fehden lunl 

1 in A. gamt grwöhn- 

klich übt der Emir 

ne Art von BotniR*- 

t heben Stämme ous. 

^A%littn«^n #inii ein wohlgebauter und 



kräftiger» abgehürtöter und energischer Men- 
schenschlag, der sich durch Tapferkeit, Fleiäs, 
Mi^^^igkeit und Gai^tfreiheit m hohem Mf\«H*^ 
au:»2eichnet. Auf der andern Seite sii'. 
freilich mit allen Lastern barbari:4cher 
ten, Hinterlist, Treulosigkeit, Rauh- 
Raclisucht behaftet. Sie ^ind sunnil 
Muhamedaner, halten mitliin die «chiitLscht^u 
Per*ier fiir Ungläubige. A. unterhlllt eit» 
stehendes Heer, dessen Stärke auf 13— 14W)0 
Mann angegeben wird. Dasselbe wird von 
«len Engländern mit Waft'en versehen uü'' 
ist auf europiiische Art organiöirt nntl ein- 
geübt- Dazu kommen im Kriege noch wei- 
tere Trui>penkörper, da einpnieit?^ die ver- 
schiedenen Klianate im Kriegsfalle zm ^ 
lung einer ge%n8«en Truppenzahl vorpÜ 
sind, andererseits bei Invasionen \ 
j eiler walfenfilhige Mann ziun Kr 
herangezogen werden kann. Der m< 
Werth aller diej^er Axüstellungen, u' 
einer europäischen MaciH, ist übrigens ein 
geringer, da bei alier Tapferkeit und Aus- 
dauer die Organisation, Fühnmg imd Diöci- 
plin der Truppen kläglich *ind. 

A/fl strategiriche Bedeutung ist eine aum^er» 
ordentliche im Hinblick auf die Verwickelun- 
gen, welche da^ weitere Vordringen der Rus- 
sen in Centraia^ien zur Folge haben kann. 
Ana A, ftlhren die einzigen Zugänge von 
Westen nach Indien. — Der Cheiber-Pass im 
Kabul thal, di*r (iöraal-Pass neben dem Tachti 
Suleimau und der Bholfin-Pais« «üdlich von 
Quetta — ausserdem die einzig brauch Uire 
Fahr!*tras8e über den Hindukusch uu^ dem 
Kabulthal über den PiV«« von Buhmiün nach 
Turkestiuu Die wichtigsten Städte A/.-i sind 
Herat, Kabul, Kandahar und Ghasna* alle» 
freihch nur auf orientalische Mjinier, befestigt, 
— England and Russia in the EiiAt by Sir 
Henry Rawlinson; Beurmann, Über Afghnni- 
stiin; Vambdry*« Schriften über .^sien; K:«y^', 
History of the war in Afghanistan (London 
IS61). Sz. 

Afrika durch die Landenge von Suez mit 
A^ien zusammenhängend, wird im N, vom 
Mittelmeer, im O. vom Rothen Meer und dem 
In<iischen Ozean, im W, vom AU Jin tischen 
Ozean l>egrenzt. Seine gröäse.^te Länge, vom 
Kap Bhinco {^T n. Br,) bi.s Kap .\gulha!^ 
(So^» 8, Br.) beträgt etwa llOO Meilen, sebie 
gr5»«ciite Breitenausdehming vom Kap Verde 
(00 ö. L.J bis Kap Guardafui (m>^ö, L.> etwa 
lOOO M., der Flächeniidialt .'44, 000 Qu.-M., 
HO dass es der Gri^.'isc nach den dritten Platx 
unter den Erdtli ' Muimmt. Seine Kon- 

figuration i^t )ii .' durch die ausser- 

ordentlich geriuLj^^ *tU**dt'rvmg; an die trape/,- 
fürmige Nordhältte HchUeH^t *\clv %<\d^'kxV*>v 
eia etwa» a\>ge?st\xm\>^*es lts».^\ ^m^^asf-^^Wi^v 
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l<e«» Dreieck, tief 
welche ikw Innere 



einschneidende Buchten, handen i>ind und uiAn deshalb ganz verschie- 
des Landes axifschliessen dene Regionen des Hochlandes unterscheiden 



kannten, fehlen ganzlich. Die KäBtenent- 
wickelung i^t deshalb fast die geringste auf 
der ganzen Erde, indem auf 150 Qu.-M. noch 
nicht 1 Meile Küste kommt. Ausserdem ist 
die Natur der letzteren selbst fast aberall 
dem Verkehr sehr ungünstig; entweder ist 
Nie steil und klippig wie am Kothen M., durch 
Felsenriffe gebildet, wie im N. von Tunis, Al- 
gier und Marokko, flach und sandig wie am 
Nildelta, an den Syrten, längs eines grossen 
'fheils der Westküste von Marokko und der 
Sahara, in OWrguinea und fast auf der gan- 
zen Strecke vom Aequator bis zum Kap der 
guten Hoffnung, ebenso auf der Ostseite des 
Kudlichen Dreiecks von W* s. ßr. bis zum 
Aequator, oder endlich mauerartig steil, wie 
vom Aequator bis zur Strasse von Bab el 
Mandeb und längs des Plateaus von Barka. 
Nur an wenigen Stellen, in der Nähe des 
Kap Ger (Marokko), von Kap Verde südwärts 
bis zum Kap Palmas, an der Bai von Biafra 
und im Südosten (Por€ Natal) finden sich gute 
natürliche Häfen, die des Kaplandes taugen 
wenig, da sie den Südwinden offen liegen 
und ausserdem hier in Folge von Strömun- 
gen eine mächtige Brandung herrscht. Ebenso 
charakteristisch ist die Armuth A's. an In- 
seln, welche die Bevölkerung hätten auf das 
Meer locken können. Man rechnet zu A. die 
folgenden, welche grossentheils vulkanisch 
Hind : Madeira und Porto santo, die Kanari- 
hchen und Kap Verde'schen Inseln, die Gui- 
nea-Inseln (Fernando Po, do Principe, St. Tho- 
me, Annobon), St. Helena, Ascension, Tristan 
«rAcnnha auf der Westseite, Madagaskar, 
die Mascarenen (Mauritius, Bourbon, Diego 
Kodriguez), die Komoren, Amiranten und Sey- 
chellen, Socotora, Kerguelens Land, Neu- 
Amsterdam und St. Patü auf der Ostseite. 
Die orographischen und hydrographischen 
Verhältnisse A's. sind im Ganzen noch wenig 
bekannt, erst in neuerer Zeit beginnt das 
Dunkel, welches ülier dem Erdtheil schwebte. 
Hieb allmählich zu erhellen. Der dreieckför- 
ijiigo Theil im S. einer Linie von der Bai von 
Hiafni ziuu Golt von Aden ist wahrscheinlich 
**in einziges ungeheures Hochland, welches 
hich terrassenförmig zur Küste senkt. Am 
genauesten kennt man das Plateau de» Kap- 
iandot*, etwa 4(»0i)' hoch, mit den stufenweise 
suif einander folgenden Randgebirgen der 
zwarte Berge, Nieuwo Veld und (juathlamba, 
welche bis 7o<)0' aufsteigen. Nördlich des die 
Hochebene durchfliessenden Orangestromes 
geht dieselbe in die Kalahari¥rüste über. Die 
Handgebirgo der West- un<l Ostküste des sttd- 1 
afrikanischen Dreiecks sind noch ziemlich un- ! 



muss. Im 0., südlich des Aequator, sind Berg- 
gipfel von fast 19,00o' Höhe (Kilimandscharo) 
gemessen, woraus man auf das Vorhandensein 
mächtiger Gebirgsformationenschliessen kann. 
Den mittleren Theil A*s., etwa bis zum 16* 
n. Br., vom Senegal bis Abessynien, nennt 
man den Sudan, d. h. das Land der Schwar- 
zen. Er zerfällt in den Hochsudän, der durch 
das vom Niger durchbrochene, der Guinea- 
küste in 15 Meilen Abstand parallel laufende 
Konggebirge ausgefüllt wird, und in den 
Flachsudän, östlich davon bis Abessynien. 
Hier ist das eigentliche Tiefland von A. zu 
finden, zu welchem man sowol von dem 
südlichen Hochlande, wie im N. von der Wüste 
aus, vom Hochsudän wie von den Gebirgen 
Abessyniens herabsteigt, der Spiegel des Tsad- 
sees hat etwa SüO' Höhe. Das Hochland von 
Abessynien, welches den Flachsudän im 0. 
begrenzt, steigt, etwa 7000 Qu.-M. gross, von 
allen Seiten schroff empor, hat eine mittlere 
Höhe von 7000' und ist von Gebirgen durch- 
zogen, welche bis 11,000' aufsteigen. Von 
ihm aus zweigen sich die Bergketten ab, wel- 
che, vielfach durchbrochen und von S. nach 
N. an Höhe abnehmend, bis zur Breite von 
Kairo die Küste des adriatischen Meeres und 
des Busens von Suez begleiten, sie erreichen 
hier und da eine Höhe von 5000'. Westlich 
vom Nil bis zum atlantischen Ozean dehnt 
sich, 700 M. lang und gegen 200 M. breit, 
die Sahara aus, welche südwärts bis an den 
Sudan, nordwärts bis zum Gebirgssystem des 
Atlas reicht und stellenweise bis an das Mit- 
telländische Meer herantritt. Sie ist ein im 
Laufe jüngerer Erdperioden gehobener Mee- 
resboden, aber nicht wie man lange geglaubt 
hat, ein zusammenhängendes Tiefland, son- 
dern vielmehr eine Hochebene von etwa lOOO' 
mittlerer Höhe. Gebirge, die bis zu 6000' 
hohe Gipfel haben, durchziehen die Wüste, 
während andererseits auch Bodendepressionen 
vorkommen, welche tiefer als der Meeres- 
spiegel liegen. Die Bedeckung des Bodens 
ist sehr verschieden, die westliche Hälfte, die 
sog. Sahel, ist ein weites Meer von Flugsand, 
wo die wenigen Brunnen mit brakischem 
Wasser oft 5 Tagereisen von einander ent- 
fernt sind, in dem östlichen Theile dagegen, 
der eigentlichen Sahara oder Libyschen Wüste, 
besteht der Boden mehr aus festen Kalk- und 
Thonschichten oder aus Felsmassen, der 
Flugsand ist geringer, es ist einige Vegeta- 
tion vorhanden und die Oasen finden sich 
häufiger. Letzteres sind beckenaitige Ver- 
tiefungen, in denen das Wasser zu Tage tritt 
und Strecken kulturfähigen Landes schafil, 
hfihinnt und ebenso da« Innere, man weiss nur, ; ihre Lage bestimmt den Zug der Karawanen, 
//v*yy^//*r*£»2rr^r^/?fteJViV«iunjiterschiedo vor- 'welche die Wüste durchwandern. Nördlich 
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der Sahara erhebt sich, vom Kap Ger ostwärts 
ziehend, der Hohe Atlas, mit Gipfeln von 
11,000' Höhe; an den Quellen der Maluvia 
spaltet sich der Zug; ein Zweig geht zur 
Küste und begleitet sie bis zum Kap Blanco 
als Kleiner Atlas, ein anderer Zweig, der 
Grosse Atlas, läuft diesem parallel bis zum 
Kap Bon. Die Gipfel in beiden Ketten er- 
heben sich bis 5000'. — A. ist im ganzen ge- 
nommen nicht reich an Flüssen und ausser- 
dem sind die meisten von ihnen wegen des 
eigenthümlichen Baues des Erdtheüs dem 
Verkehr wenig dienstbar. Sie durchströmen 
während des grösseren Theiles ihres Laufes 
ein Hochland und stürzen dann mit Wasser- 
fällen die Terrassen des Gebirges hinunter, 
io dass sie nur in den schmalen Küstenstri- 
chen schiffbar ejnd. Dieser Umstand, in Ver- 
bindung mit der Inselarmuth, der geringen 
Gliederung und der mangelhaften Beschaf- 
fenheit der Küste erklärt hinlänglich, wes- 
halb A. nächst Australien der unbekannteste 
der Erdtheile geblieben ist. Die bedeutend- 
»ten Flüsse sind folgende: Ins Mittelländische 
M. münden der Nil (800 M, lang) und im At- 
lasgebiet die Maluvia (150 M.), in den At- 
lantischen Ozean der Senegal, Gambia und 
Rio grande (in Senegambien) der Niger 
(650 M) mit dem Benue (Ober-Guinea), der 
Kongo und Koanzo (Nieder-Giünea) und der 
Orange-Strom, in den Indischen Ozean der 
Zambeze und limpopo. — Von den Binnen- 
fteen A's- sind bemerkenswerth der Victoria- 
See (Ükerewe-S.) und Albert Nianza-See, un- 
ier dem Aequator im südlichen Hochlande 
liegend, sie sind mehrere 1000 Qu.-M. gross 
und enthalten wahrscheinlich die Quellen des 
Nil, der Tanganyika-See, südlicher und etwas 
kleiner, der Tsana-See (70 Qu.-M.) in Abes- 
Hynien, der Ngami-See im N. der Kalahari- 
wüste und der Tsad-See im Flachsudän. 
Ausserdem noch eine Anzahl Gebirgsseen im 
Atlas. 

A. ist der wärmste aller Erdtheile, 
410,000 Qu.-M. liegen in der heissen, der Best 
in der gemässigten Zone. Bis etwa IS'^ nörd- 
lich und südlich des Aequator reicht das Ge- 
biet der Tropenregen, welche im N. vom 
April bis Oktober, im S. vom Oktober bis 
April fallen. Nördlich und südlich davon lie- 
gen die Sahara, Nubien und Aegypten einer- 
seits, die Kalahariwüste andererseits umfas- 
send, zwei regenlose Zonen, auf welche dann 
zwei Zonen mit vorherrschenden Winterregen 
folgen, das Atlasgebiet und das Kapland. 
Innerhalb der Tropenzone finden sich alle 
Arten tropischer Gewächse entweder demErd- 
theil eigenthümlich oder von den europäischen 
Kolonisten eingeführt, Palmen aller Art, rie- 
KC/ihafte Affenbrotbäume, E^affeebäume, da- 
neben Reis, Mais, Zuckerrohr, Baumwolle und 



die feurigsten Gewürze. In den nördlichen 
und südlichen Wüsten ist der sandige Theil 
vegetationsleer, wo der Boden besser ist, trägt 
er dünne Wälder von Gummibäumen, Man- 
nahstrauch und dorniges Akaziengebüsch. In 
den Oasen findet man neben Getreide vor- 
zugsweise die Dattelpalme. Der äusserste 
N. und S. A's. entsprechen rücksichtlich 
ihrer Pflanzenwelt ziemlich dem südlichen 
Europa. Auch in Bezug auf die Thierwelt 
schliessen sich die Länder im N. der Sahara 
im allgemeinen an Südeuropa an, nur dass 
dort noch reissende Thiere (Löwen, Hyänen) 
vorkommen und das Kameel eine Hauptrolle 
spielt, Schafe und Pferde sind vortrefflich. 
In der Sahara leben nur Strausse und Anti- 
lopenarten, unter den gezähmten Thieren ist 
das Kameel hier bei weitem das wichtigste, 
es macht die Wüst« gangbar, südlich der 
Sahara kommt es nicht mehr vor. Im Su- 
dan sind die zahllosen Affen besonders cha- 
rakteristisch , neben vielen Arten von Gnus, 
Zebras, Antilopen, Elephanten, Nashörnern, 
Flusspferden, Krokodilen. Das südliche Hoch- 
afrika nebst^ Abessynien ist die eigentliche 
Heimat der genannten Dickhäuter und Wie- 
derkäuer, es ist deshalb ein weites Jagdre- 
vier. Sehr hinderlich für den Verkelir ist 
aber der Mangel eines geeigneten Lastthieres 
im tropischen Hochafrika, so dass alle La- 
sten von Menschen getragen werden müssen. 
Im Kaplande und den Republiken der Boers 
finden sich ausser den vorhin erwälmten 
Thierarten Rindvieh und Schafe in grosser 
Zahl. 

Die Volksmenge A's. wird sehr verschie- 
den angegeben und von 150 bis 200 Mill. ge- 
schätzt; der Produktionsfähigkeit des Bodens 
entsprechend ist sie höchst ungleich vei*theilt, 
sehr zahlreich im Sudan, ausserordentlich 
schwach in den Steppen und in der Wüste. 
Zu den Urbewohnem gehören vor allem die 
Neger, welche wol % der Bevölkerung aus- 
machen, aber einen verhältnismässig kleinen 
Theil des Ganzen, den Sudan, bewohnen. Die 
Urbevölkerung des Nordens bilden in Aegyp- 
ten die Fellahs und Kopten, die Nachkoiimien 
der alten Aegypter, in den übrigen Staaten 
und der Sahara die Berbern, gleich den vo- 
rigen kaukasischer Abkunft, in die Amazirghs 
und Schilluks in Marokko, die Kabylen in Al- 
gier und Tunis, die Tuaregs in der nördlichen 
Sahara zerfallend. Die Ureinwohner von Nu- 
bien und Abessynien waren reine Semiten, 
sie haben sich später mit Negern vermischt. 
In dem südlichen Hochlande wohnten ur- 
sprünglich Neger und Hottentotten, die er- 
steren sind von den eingewanderten Völkern 
mehr oder weniger ausgerottet, die letzteren 
wenigstens sehr vermindert. In den Erd- 
theil eingewandert. ä\xv^3l\ «ix^ Kt^>^^ ^ccoäs. 
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TClrken im Norden, Terschiedene europHische 
Kationen an den Küsten und endlich die- 
jenigen Stämme, -welche, von gelhJich brauner 
HaultUrbe, uräprünglich aus Asien stammend, 
Tom N.-O. her den grossesten Theil de^ sfid- 
aiiikamschen Drpiecks in BesitÄ mihnien und 
die eingeborenen Neger theils vernichteten, 
thoüa sich mit ilinen vermischten, zu ihnen 
gehören die Gallas, Bctnchuanen und Kaffem. 
Die Sprache anlangend ist im K. die arabi- 
sche die herrschende, im östlichen A. die 
a-bees^^Tiische , die Negier sprechen unzählige 
mehr oder weniger von einanvler abweichende 
Dialekte, ebenso die Katt'ern und die ihnen 
verwandten Stänune, eine gnnz eigenthiiin- 
liehe Sprache haben endlich die Hottentotten 
im Süden. Die Nordafrikaner l>ekennen f^ich 
mit Aufnahme der christlichen Kopten zum 
Islam, diu^ Christenthuni hat au.Mser in den 
europüisehen Kolonien in Alie.ssynien eine 
Stätte, fast alle übrigen Völker sind Heiden. 
Doch macht unter den Negern der Islam von 
K, an« bedeutende Fortschritte. Träger die- 
ser Bewegung sind die Fellatah, ein vom N.-O. 
A*8. eingewanderter lohfarbenerHirtenstamm, 
der in grösseren mid kleineren MasHcn zwi- 
schen den Negern sitzt imd eigene Staaten 
gebildet hat. — Die Bewohner von Nord- 
afrika .stehen etwa mit den Türken auf glei- 
cher Stufe der Kidtur. Die Neger leben zwar 
in ntaatlicher Hinaiclit fast überall in barlm- 
rischen Zuständen, man darf sie sich aber 
nicht als völlige Wilde vorstellen. Ueberall 
wird von ihnen Ackerbau getriet^en^ ^e ver- 
stehen dan Eisen scu sclmxelzen» wollene Zeiige 
Rii fertigen und zu fSrben und manche Art 
von anderer Industrie. Die Bewohner von 
Südafrika nind Hirtenvölker^ durch ilie Kriege 
mit den europäischen Ansiedlern an der Künte 
arg verwildert, hu Innern von A. wird ein 
lebhafter Taa*chlmndel getrieben, zu deswen 
Vemiittelung im Sudan und der Sahara be- 
Btimmte Karawanenstrassen existiren, Kano, 
östlicb vom Niger und Timbuk tu am f)ber- 
Inof des Flusaea, sind die Hauptzentralpnnkte 
de^ Karawanenverkehrs. Der auswärtige 
Hamlel hebt sich immer mehr, che Haupt- 
gegenatände des Ex]iorts sind Elfenbein, Ge- 
treide, G oldstaub, Palmöl , Baumwolle, StrausH- 
fedem etc.» wofür Watten, Schies^pulver, 
Branntwein u. dergl. eingeführt werden. Vo- 
litijjch zerfallt A, in folgende Staaten. Staa- 
tengruppen und Kolonien; 1) Aegypten und 
Nnbien, Kordofan und Sennanr, türkischer 
Vatialienstaat, 2) Tripolis, Barka, Fezzan, tilr- 
kbche Provinzen t 3) Tuni«, türkischer Va- 
eallt*nstaat, 4) Algier, französische Kolonie, 
h} Mnvokko, der Kest des arabischen Reichs 
in Nordafrika, ii) der Hoch- und Flach-Sudän 
sind in eine grosse Anzahl selbständiger 
Keger- nnd Fellatahstaaten getheilt (Bomu, 



Bagliirmi, Wadai, Darfur, Bokoto, G< 
Dahome, A^^chanti, Abbeokuta etc., aucli 
Negerrepublik Liberia fl822 von Amerika 
gegründet), an den Küsten zahlreiche 
Ufsche und französische (Senegambi»?n) 
nien, 7) Niederguinea ist mit sehi- unl 
stimmten Grenzen nach dem Innern theiUi 
den Händen der Franzosen (am i \ü 

der Portugi^^sen (Kongo, Angoli 
8) das Kapland, ein llieil von Kailranen 
Port Natal sind in britischem Besitz, 
Republiken der Bbers, die Orangeflus^- 
Transvaalwche Republik im N. des tVinr* 
flufise«. 10) das Land der freien 
zwischen dem Kapland und Port Ni 
die portugieaii«i'hen Besitzungen an 
kühlte Sofala und Mozambique, 12) / 
"der Küstenstrich vom Kap Delgado bi^ xmnj 
. Aequator, 13) Aliessynien, Ui die K« 
im Innern von A.^ die in steter Veränd 
begriffen sind, 15) die Inseln. Von 
ifit ^fadügaskar mit vor zugswwe malayi« 
Bevölkerung selbständigi die übrigen] 
finden sich in den Händen von Europäe 

Afrlkanlaohe Truppen. A. Tr. Frank 
sind im weiteren Sinne alle diejenigen, 
nach dem Ifeset« planmiJU5«ig zmn 19, . 
korp« in Algier gehören: Ziuiven- und ' 
regimenter, Fremdenlegion, leichte 
nicicbe Infant-erielmtaillone und Disciplj 
kompagnien, i^owie an Kavallerie <iie 
seurs d'AJrique und die Spahireg 
Im engeren Smne sind unter a. Tr nu 
Tiurko- und die Spahi regimenter zu 
j stehen, die aus den eingeborenen St 
durch Werbung (engagement volontaire| 
jkrutirt werden, 3 Turkorgtr. loffiziel 
1, leurs alg^rien«) und 3 Spahirgtr, zählen 
samiuen ll,9S2Miinn. — Näheres Fiehe i 
,t Frankreich, H eerwesen*'. 

Afrikanischer Krieg. Nachdem Oäiiat'il 
PompejuH bei l'har.'^ahiM besiegt hatt^« 
ren des Letzteren Anhänger griisstenS 
in die Provinz Afrika geflohen, wc^lch 
Attus Varus besetzt hielt. Hier m 
»ie unter des Metellu.H Scipio Befehl etij 
sehnliches Heer (10 Legionen neWt 
Reiterei), da» durch die Bundeag^no 
Bchaft und veraproehene Hilfe de« K^ 
Jubii von Numidien für Cüsar sehr 
lieh WT^irde. Dieser beschloss daher, 
Rom, wohin er lun Ordnung zu ^tift-eaj 
rückgekehrt, war, nach Afrika auftuh 
lim tiiesey Heer zu vernichten. Am 30. 
(n. Andern 19. Dezbr.) 47 v, Chr, traf 
Liljbaeimi auf Sicihen ein, wo er die Kir\ 
sen Krieg bestimmten Truppen gesi 
hatte. Am S. Oktober ging er mit 6 
nen und 200Ü Reitern in See, die Aeqn 
tiaJFtürme zerstreuten aber »eine Flotte « j 
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■n St^liift'eu und Truppen (3000 

t, f., ir*0 l'fd.) Irttidete er unweit Hiuiru- 

(«üdL dei* Ka|.» Mercuri«»*) an der 

lii»ch<>n Küstf , ohne diese vom Feinde 

atu tind^^n. Da^ GerAluhi'he seiner 

onirien Liigi* verrinjfert<? i<ieh, als ihm 

fmfrik. Stildte ihr*} Ev^^henhc\i rrklär- 

ihn mit Leb^n«niitt<dn Vi^r^orgten. 

die Stüdte Lppti» und Ruspinii, 

it'ielltiji Scipio imtliätig in üticrt 

blieb kamen auch «eine /.erstrcti- 

lliffe alle hemn, und nun gin^ i.\, des- 

Irk* aul 1*2 Leg'ionen angewachsen war, 

rii»ivc über. Zuerst besiegte er dt?n 

Hdht'rrn Labienuj«, dann bei UuFjjina 

'i-^L König Julni, wekdier mit 

Heere und vielen Eleplmnten 

to>*aen war, wurde zum tilück 

I einen Einfall des andern mau- 

hen König*« Bocchus in sein Ucbiet 

ftuu^t^n. iMfch vor der Schlacht tilmmehn. 

|2» r (n, A, tu April) 46 fand die 

ri i hlaclit bei Thapaus (*tatt, in 

>lrher du*, l^ompejaner und JuV»a bestiegt 

iT'}^n \n*\ Über 10,0(Hl M, verloren, Scipio 

h wdb^, ebenso Juba, Cato in I Jtica. 

ii tm; die anderen Anltlhrer entflohen 

nuch Spanien. — Im Juni kehrte 

hdem Nunüdien zur röm» Provinz 

WUT, nivch Rom ?,urück, wo er mit 

<lagewet!enen Ehrenbezeigungen 

en und auf 10 Jahre zum Diktator 

ifurde. — Appian, röm. Ge,Hch», 

ge. 2. Buch; Flut.» Cäsar» Cato; 

*''*mm»'nt» (Hirtiiw) de bello Afri- 

XLIL KÜNtow; Giilitzin, Allg, 

, . I ij, A. — cc — , 

, Herr (tfirkiäcU), meist in Verbindung 

n Chargen. D. 

lof* An? denjenigen spartanii^'hen 

'«ich im Kriege durch be- 

ausgexeichnet hatten, 

11 die drei hervor rage nd- 

Jl ' ten. Jedem von diesen 

I , hundert seiner Alters- 

inen, welche mit ihm du« 

Khrengeloite des König:? von 

fipn. l>ir» ttuü wurden Ritter ge- 

aua üjn*»rt wähltfu <lie Ephoren 

fflnf iogeiuinnte A.. weltdae zu 

kheii Sendungen verwendet wur- 

Tdie^e Einrithtung auch nach der 

!oU fort bt'wUindt n, läent «ich nicht 

. \»4uilji liH T!!iii'kori>8 bestanden 

u als Logade», 

^ . .:-w. Pauli.J J.W. 

Trnuiii von Syrakiw von 3 IT — 

r ' ' rrm Stünde geboren, 

:.ibung, Energie» Ta- 

I * «lausAmkeit hervor und 

ruh. I. 



errang die Uöciiirte Gewalt in Sicilien. In Sy* 

rakus gewann die demokratische Partei, an 
deren Spitze er at^^nd, <he Oberhand über die 
Arisftokratie, im J. 317 risH er die Oberherf' 
Rchaftan t5ich und befest igte meinen Thron durch 
die Ermordung von 4ü0() vornehmen Sjn-aku- 
«auem. Sofort riLsteto er Heer und Flotte 
au«, mu die benachbarten Städte zu erobern, 
was ihm the.ils durch hif^i, tlieils ditrch r,p^ 
wall mit Hilfe dos karthag. Fehlhcr 
kar gelang. Nun wolUf* t>r die l 
ganz aus Sicihen v Diese uIji*i, 

ohneliin durch die vi n Aristokrat en 

um Hilfe angegangen, «i-hicktcn ?;ogleich ein** 
Flotte und ein Heer von 40,00u M* nach Si- 
cilien, A. wurde besiegt imd floh nach Sy- 
rakuät Ftt«t alle StiUlte Sicüiens fielen von 
I ümi ab und verbündeten sich mit den Kar- 
thagern, welche im .1. 310 Syrakus bchi^er- 
I ten. Nun fiisste A. den kilhnen Entschlu^ü, 
den Krieg nach Afrika hinüber zu spirlrtK 
j Durch iiujiserftt gewaltsame und 
'Mittel verschaffte er sich Gehi und 
I bemojinte 130 Galeeren» lie««* einen Iheil der 
1 Truppen in SyrakuÄ zurück, und landete uacJi 
! Ütiigiger Fahrt in Afrikii* Hier verbrannte er 
I seine Schifte und begann nun einen Kiiul*- und 
Fliindeningsisug, der Seitens de« unvorhe- 
I reiteten Karttiago nirgend« auf Widerstand 
ütieÄs. Nach Einnahme und Plünderung der 
reichen Stadt Tunes (s. Tunis) und vieler an- 
deren Städte und Verwüstung de*? Landete be- 
siegte er ein nii^ch zunammengob rächten kar- 
thag. Heer von 4I,Ö0U M. mit seinen 14,0Ü0 M. 
nach griech. Muster orgsmisirtcr Trup]icn, 
in Folge deesen »ich an 200 karthag. Stildt4^ 
mit ihm verbanden. Die Karthager gcri<»tbeu 
in die grösste Bestilrxung» welche noch w\icIh, 
als A, den abgeschlagenen Kopf d#»» inzwi- 
schen vor Syraku» l>et»iegten und getan genf«n 
Hiuiulkar ins feintUiche Lager werfen lie^s. 
Eine Empörung in seinem Heere dÄniptlt» A. 
durch die Macht neiner Rede, nahm dann da« 
Heer den Königs Ophelias von Cyrene, den er 
tre\ilos tCSdten Hess, in »eine Dienste. !--» - 
fach ilen Titel »»Kiinig von Sicilien" be? 
störte l'tica, und beschlofis nun auf der li-n- 
seiner Macht und «eine» Glücks nach Sicilien 
zurückzukehren, um »ich dort, als König fest- 
zusetzen. Hier fand er Syrakus noch von den 
Kajrthagorn eingeschlo.sson. er unterwart 
gleich Hemkhm und andere StÄ-dt^, k* 
aber auf «lie Nachricht, da-^s sein Heer in ;^i.. 
besiegt Hei, zum 2. Male dorthin. Hier hatte 
ihn inde*>ipn hpiu altes Glück v ^ ^ ^ 

abgeschhigenem Stunn auf do 
Lager zerstreuten sich «eine ainK. iiiuMinp- 
pen, und er entfloh allein nadi Sicilien. Durch 
furchtbare Grausamkeit und einen letzten 
Si«^ in Sicilien über «eine Feinde gelang e«< 
ihm noch einmal seine (tewalt in Sicilien su 
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befestigen und einen Frieden mit Karthago 
zu schliefen. Um nochmals nach Afrika zu 
ziehen, schloss er ein Bündnis mit König Pjr- 
rhus V. Epirus (s. d.), dem er seine Tochter 
vermlUilte, wurde aber im J. 289 durch sei- 
nen Enkel Archagathus im 72. J. seines Le- 
bens vergiftet. — Diodor v. Sidlien, Bd. 19 
und 20; Justin., Bd. 22 und 23; Kausler, 
Kriegs- Gesch. 12. Bd.; Galitzin, Allg. Kgs.- 
Gsch. I. 2. — cc — . 

Agema der Hetären, die Garde zu Pferd in 
der macedonischen Armee, welche als 16. Ab- 
theilnng zu der aus fünfzehn II en bestehen- 
den Reiterei als nächRtes Schlachtgeleite des 
Königs hinzukam. Sie war aus den tapfer- 
sten Söhnen der edelsten Familien, die schon 
in ihrer Jugend als Pagen an den Hof des 
Königs kamen, gebildet. Aus ihnen gingen 
alle die grossen Feldherren Philipps und Ale- 
xanders des Grossen hervor. Ausser dem A. 
der Hetären errichtete Philipp noch eine an- 
dere auserlesene Schaar königlicher Leibgar- 
den unter dem Namen Pezhetären. Sie 
dienten zu Fuss, und genossen als Gefährten 
des Königs dieselben Vorrechte, wie die He- 
tären. Diese Fussgarde bildete mit Hypa- 
spisten und der macedonischen Phalanx 
die schwere Infanterie, während die Argy- 
raspiden und Pcltasten zum mittleren, die 
aus verschiedenen Ländern stammenden Bo- 
genschützen und Schleuderer zum leichten 
Fussvolke zählten. — Galitzin, idlgemeine 
Kriegsgeschichte. j. W. 

Agemoglans: die Zöglinge einer Pflanzschule 
für die Janitscharen, von Sultan Miurad I. er- 
richtet. — Hoyer, Gesch. d. Kriegskunst. 2. Bd. 
g. 106. 109. H. 

Ager publious. Da« gemeine Feld bildete 
einen grossen Theil des römischen Staats 
oder Nationaleigenthums, und war meist durch 
Eroberung, selten durch Schenkung, entstan- 
den. Der A. p. wurde entweder an römische 
Bürger verkauft, oder den Tempeln und Prie- 
sterschaften zur Nutzniessung oder als Eigen- 
thum überlassen; andere Stücke desselljen 
wurden unentgeltlich an einzelne Bürger oder 
ganze Gemeinden (Colonia) vertheilt. Die 
Kömer gründeten ihre Kolonien in der Art, 
dasH sie nach der Eroberung eines Landes in 
die bereits bestehenden Städte zur Beobach- 
tung und Sicherung des neuen Besitzes Be- 
satzungen legten, und armen römischen Bür- 
gern und Handwerkern in deren Nähe Grund- 
stücke aus dem gemeinen Besitze verliehen. 
Sulla grüTHlete Militärkolonien, um den 
ausgedienten Kriegern eine blei))eiide Heimat 
und Auskommen zu verKchafi'en. Diese Ko- 
lonien waren ein Hauptmittel, den Römer- 
stamm in alle Länder zu verbreiten und der 
römischen Sprache und Herrschaft den Sieg 



zu siehern. In der Kaiserzeit wurden nur 
noch coloniä militares gegründet, die letzte 
war 265 n. Chr. Verona. — Mommsen, rö- 
mische Geschichte. J. W. 

Agesilaus. Im J. 442 v. Chr. geb., ward 
A., Bruder des Königs Agis II. von Sparta, 
als dieser im J. 397 (n. A. 399) starb, auf den 
Thron erhoben. Seine 41jährige Regierungs- 
zeit, 397—356 (n. A. —360 v. Chr.) bildet für 
Sparta eine der glänzendsten Epochen, denn 
als Staatsmann wie als Heerführer war er 
gleich gross und glücklich. Von Figur klein, 
unansehnlich, hager und lahm, ausgezeichnet 
aber durch Geist und Charakter, wusste er 
durch seine Kühnheit, Freiheitsliebe, Güte, 
Gerechtigkeit und Uneigennützigkeit seine 
Krieger zu liegeistern und an sich zu fesseln. 
Bekannt ist seine Antwort auf die Frage: 
ob Gerechtigkeit oder Tapferkeit den Vor- 
zug verdiene? „Wäre Jedermann gerecht, 
so würde die Tapferkeit unnütz werden.*' 
— Um den gegen die kleinasiatischen Kolo- 
nien Griechenlands rüstenden Persern zuvor 
zu kommen, brach im J. 396 A. mit einer ge- 
ringen Truppenmacht (2600 M. im Ganzen) 
nach Kleinasien auf, in seinem Gefolge Ly- 
sander und Xenophon (s. d.). Den persischen 
Satrapen Tissaphemes, der sein Heer in Ka- 
rien zusammenzog, geschickt täuschend, wandte 
er sich plötzlich nördlich nach Mysien, der 
Provinz des Phamabazus. verheerte dieses 
Land, nahm fast alle Städte ein, wurde aber 
vor der Residenz Dascylium durch die, seiner 
eigenen Kavallerie bedeutend überlegene per- 
sische Reiterei zur Umkehr nach Ephesus l)e- 
wogen. Den Winter 305—94 benutzte er zur 
Vermelirung und Verbesserung seiner Kaval- 
lerie, sowie zur Erhöhung der Tüchtigkeit 
seines Fussvolks. Im Frilhjalir 394 fiel er in 
das Gebiet von Sardes ein. warf das pers. Heer 
des Tissaphemes durch einen kräftigen An- 
griff mit seiner Phalanx und errang von dem 
Nachfolger des Tissaphemes, Tithraustes, 
einen vortheilhaften Frieden, durch welchen 
er im Besitz des grössten ITieiles von KL- 
Asien blieb. Inzwischen hatte der Perserku- 
nig Artaxerxes durch Geld imd Versprechun- 
gen in Griechenland selbst ein Bündnis gegen 
Sparta erregt, an dessen Spitze die Thebaner 
stunden. Bald kam es zum Kriege, in wel- 
chem ein spart. Heer imter Lysunder bei Ha- 
liartus durch die Thebaner ge^^chlagen. ein 
zweites unter Pausanias zu schimpflichem 
Abzüge gezwungen ward. Niui wurde A. 
aus Kleinasien zurückljcrufen , wo er soeben 
den Plan gefasst hatte (s<. Xenophon), diu* 
pern. Reich zu zertrümmern. — ein Plan, der 
viele Aiwsitht auf Gelingen bot. Unter Zu- 
rücklassung von 40<x) M. spart. Trupi>en in 
Kleinasien, sowie seiner Flotte an der klein* 
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smt Kfiäte, »eUte er ini Juli 393 über den Hel- 
iickte m grösst^r Rchnelligkeit durch 
Maoedonien und Thessalien nach 
Bdotien» wobei er sein Heer in straffer mi- 
her Diüciplin hielt, und besiegte in 
nebt bei Koroneu (s. d.) im Antust 
Tfmnte Heer der Böotier, Argiver, 
und Athener» wurde aber selbst 
^Virwuiidet. Nach seiner Wiederher- 
war er der Anlubrer Spartas im 
ehfu Kri^ffe (». d.). verwüstete Ar- 
It'! steh der lan^n Mauern 

[der > ! tte von Korinth, erlangte 
Vortheile auf der Landenge von Ko- 
fifl f*'ii»rte dort die iBthnuHchen Spiele» 
r-n Im Lecbäuni spart. Truppen 
... Niederluge durch die Athener, 
A. kehrte nach SiKirta zurück, wie e^ 
dnt auf Ftefehl der Ephoren. Dann wurde 
uacb Aknmanien geschickt * das er ver- 
P, Kiua Winter aber, nach geringen Er- 
und mit Verlust, wieder verlassen 
e. Durch den Frieden des Antalkidaa 
(wurde der Krieg zwiacben Griecbeuland 
..rvion >.oondet Sparta, zum Vollstrecker 
ernannt, verfeindete sich aber 
lüit den übrigen griech. Staaten, 
i J, 378 brach ein neuer Krieg zwischen 
und Sparta aus, in welchem A, den 
phl ablehnte, sein Alter vorschützend, 
nachdem die Si>artaner Nieder- 
ierHttcn hatten, wieder an die Spitze des 
I teelini mugöte. Trotz seines geschick- 
blielien indessen die Thebaner, 
'^ jeder grösseren Schlacht aus- 
einen Krie;? überlegen. Nach 
jiuntnclien Schlacht l>ei Leuktrii, m 
A* nicht gefochten hatte, verdankte 
_die Rettung nur seinen weiaen An- 
In Aj-kadien, wohin A. im Win- 
üen Zug unternahm, ww er in 



itinea (s. d.) ein Ende gemacbt, in welcher 

A. von Epaminonda» besiegt wiu-de, nachdem 

I er vorher noch einmal die Stadt Sparta vor 

I den Thebanern gerettet hatte. Aljcr dem 

I Frieden mit Theben trat Sparta aiü" Anrathen 

I des A, nicht bei, sondern beobachtete nur 

einen Waffenstillstand. Ein letzter Kriegszug 

, dpa A. nach Aegji^ten, wo er die Heere de?« 

Tachus und des Königs Nektanabis gegen 

die Perser führte, scldoss mit awei von ihm er- 

fochtenen glänzenden Siegeji ab. Mit Ge- 

achenken imd Ehren überhäuft kehrte A. nach 

der Heimat zurück, wurde aber durch einen 

Sturm gezwungen in einem afrik. Hafen zu 

landen, wo er im S4. Jalire seines Le1»ens 

starb, — Xenophon; Plntarch: Cornelius 

Nepoa; Diodor von Sicili^'n- *T;<1it«in» Allg» 

Kg8.-Gsch, I, L ^cc— / 

Agflcr» grieelu Choma, Alles, was auf einen 
Haufen gebracht wird, um entweder eine Ver- 
tiefung auszufüllen oder eine Erhöhung auf 
der EV>ene zu bilden, meidt wird aber daü 
Wort ttir eine aus aufgeworfener Erde und 
sonstigem festen Material gebildete fortlau- 
fende Erhöhung (Landwelu*, Erddamm, Schanze ^ 
gebraucht, öfter auch für aus Backsteinen 
walb.rtig gebaute Mauern. — Die Griechen 
versahen ihre Lager weder mit Grüben, noch 
mit Wall, nmr das Lager dea Kleombroton 
war mit einem Graljen umgeben, um ho mehr 
aber wurde der W^ail von Seit« der Belagern- 
den angewendet, da nach der älte.^ten Art 
Städte zn bezwingen, bei den unvollkomme- 
nen Belagerungamitteln und Werk»eugen. 
die Städte durcli blosse Ein*chüesaung mit 
Wällen zur Ergebung gezwungen wurden. 
Ausser tbeser Art macht« man auch von ße- 
lagerungsdammen Gebmnch, die m gerader 
Linie auf die Stadt zu geffShrt wurden, um 
von ihnen an« die Mauern mit den Widdern 




>»U1i>t«D as oitviii nggti arb«it«tid, (B«1l«t ton det Tn^iuiMftiil».) 
^r 

udas U. d.) in Sparta zerstören zu können. Eine genaue Beschrei- 

t in üusserite Gefahr; I bung ihrer Anwendung gibt Thukydides bei 

Khigheit und Tapfer- der Belagenmg von FlataeAe. Die Eömer 

wechselnden Erfolgen i umgaben dageget\ je^ei^ la^^ärt njsnjV "^^^'^^jö^- 

ilejü hriüife äi»iijh diüScblacht bei Mnn- 1 hing , welclie isie Ätr ^t^ ^^w\%'^ IätX ^\»«» j 



Agger 



68 



Aghrim 



Feldzages zu behaupten beabsichtigten, mit 
einem Graben (Fossa) und einem Wall mit 
PalÜRaden (Valli, Sudes), auf dem man wie 
auf Mauern Bollwerke und hölzerne Thürme 
errichtete. Gewöhnlich bekleidete man die 



Stadt erbaut waren. Sie diente auch als 
Wall, auf dem die Besatzung zur Verthei- 
digung des Platzes aufgestellt wurde. Sie 
war von Erde aufgeschüttet, war aber mit 
Mauerwerk bekleidet. — Kflstow, griech. 





Fossa pnnica. 



äuaeere Beit« 

Rasenstücken oder Flechtwerk. Die Höhe 
des Valiums betrug 6 — 12 Fuss. Der Graben 
war entweder spitz zulaufend (Fossa fati- 
gata), oder auf einer Seite schräg, auf der 
andern senkrecht 
(punica) oder mit 
zwei senkrechten 
Wänden (Lateri- 
bus directis), die 
Höhe des Grabens 
war 10—12 Fuss, 
ebenso die Breite ; 
bei blossen Nacht- 
lagern oder in Freundesland war er oft nur 
5 Fuss breit und 3 F. tief. — Auch die Römer 
benutzten den A. 
zu Belagerungen. 
Er war dann oft so 
hoch als die Mauern 
der belagerten Städ- 
te, man verband 
auch die einzelnen 
Theile desselben 
durch einzelne 
Schanzen (Castella), damit die Verschanzungs- 
linie (Brachia, Munitiones) feste Haltpunkte 
hätte. Bei dieser Art Dämme wurde oft Bauholz 
angewendet, um das Werk durch Querhölzer 
zusammenzuhalten, oder die Seiten zu hc- 
festigen. Merkwürdige Beispiele dieser Be- 
lagerungsart sind bei Cäsar: Veji. Alesia; 
bei Appian: Karthago und Laodicäa; bei 
Linus: Heraklea, — A, 3iuroruni war eine 
Terni^tfe, auf die Mauern und Thfirme einer 




Jfussa directis lateribu. 



j Heerw*?^en, tind Heerwesen und Kriegtuhning' 
■ de^ JuK Cäsiir. ^. W. 

I Aggregiren <=» zutheilen einzelner Militär- 
personen an einen Truppentheil, womit sich 
die Bestinmiung verbindet, dass aggregirto 
Offiziere etc. nicht aus dem Etat dieses Tru])> 
pentheiles, sondern aus besonderen Fonds 
und theilweise nach von der Norm abwei- 
chenden Sätzen besoldet, resp. verpflegt wer- 
den. Sie machen alle persönlichen Dienste, 
zu welchem sie ihr Patent berechtigt, haben 
jedoch auf etatsmässige Stellen nur als Stell- 
vertreter Anspruch. v. X. 

Aghrim, Städtchen in der irischen Graf- 
schaft Gallway, Provinz Connaught, an einem 
Arm des Suck, der in den Shannon f&llt. 
Hier fand am 12. Juli 169 t ein blutiges Ge- 
fecht statt zwischen der katholischen (Stuart) 
Armee, die am 30. Juni da« feste Athlonei^ 
die Grenzstadt zwischen Connaught und Lein- 
stcr am Shannon, verloren hatte, und den pro- 
testantischen Truppen Wilhelms III. (Ora- 
nien). Erstere, Iren und Franzosen, unter 
Saint Ruth und Sarsfield, hatten eine starke 
Stellung hinter Morast und Steinwällen. Die 
Angreifer, gefTihrt von dem Holländer Ginkell, 
den Engländern Mackay und Talnmsh und 
dem hugenottischen Marquis de Ruvigny, 
wurden wiederholt zurückgeworfen, 'bis en 
ihnen gelang, Reiter \md Geschütz mittelst 
Faschinen über den Sumpf zu bringen, und 
eine Kugel dem Franzosen St. Ruth den Kopf 
wegrisrt. In später Abendstunde ^'urden die 
(Iren und Vo:tUVwd<^tÄ mit einem Verlust Vom 
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mwi ihrer Position vertrieben. Der 
w»r entscheidend, denn naüh wenigen 
Affiiete Uallway und am 2. Oktober 
; die Thoret woniich die Unterwerfan^ 
iinter das prot<*Htiinti»ch*parJamenta- 
Regiment Englands zur Thatdöche 
— T. B* MttLAiüiiy, History of Kdjst- 
l frotti the acc<>8!iion of James the Second, 
^IJ. lt. Pauli. I 

[Afi». I>er Name mehrerer Könige vonl 
W80 V, Chr. kommt zAierst ein 
f , vor, der die früheren Einwoh- 
.^ur Zahlung von Abg*iben ge* \ 
-olL Die Bewohner von Helo« 
iL wurden von Agi.s befliegt 
- fien gemacht, dühej* der Name 
BelöUn", — Agis Um von 420— 39T \\ Chr., 
Dt «eine Hegierung mit Einfallen in 
führt von PhliuH ein stnxkes Heer 
»er, Böotier. Konntber und anderer 
l^i'noäiien mich Argo.s, län^t (^ich dünn 
XU einem Waffen^ä tili stand bewegen. 
i^luTüh VT rlit* Spartaner «ehr erzürnt. 8i»üter 
in^ I r m»:'hrere glänzende Waffe utba- 
1 schwerste die Einnahme de^ 
,1 auf attiücbeni ^lebiot, durch 
I diÄ Kpütere Kroberung Athens «ehr 
Tt wunlf^ Nach Beendigung eines 
Jlcben Feld/u^ei^ K^g^'* die Eleer gtiirb 
Ihm folgt«^ sein Bruder Age>*ilauä* 
l»^ Xenophon; Pansanias; Diodor, Plu- 
J — Agi« IH. Enkel des Agej*ilaus» 
den ^liron ;i:J8 v. Chr, >Lveedonien 
«einen KOnig Philipp emporge* 
&dieübrigengripchischpnStiu^ten 
rtaj* Macht und Ansehen war ge* 
I im Jahre 330 Phih]ip ermordet war 
Sohn Alexander den mace«loni8chen 
ieg, vnuTiledieHernachni.^cher Cnter- 
nen Auffitaud*^ iler (kriechen von 
Feldherrn gpg^'n die Perser ge- 
• ^rnirtaner weigerten eich, die He» 
iiiens anzuerkennen. - (Ar- 
' '1^ knüpfte sogar» während 
fc n vornickte* Verbindun- 
itrapen an, um die Mauht 
I Ki zu Ijrechen. Er Ipegann 
,1. t.utk in Kretii, ging von da. 
der von Alexander in Griechenland 
•'''*"*"-/ der Ordnung zurück- 
\ ntipater eine Empörung 
>\ nach dem Peloponne^, 
f*ij<t alle StÄdte erobert, , 
: ziULirkkehrte und sich gegen i 
Eine blutige Sehlacht liei Mega- 
' "" r. in welcher Agis durch 
gt wunie, setate seinem 
ruiunn ein Ende. — (Diodor; 
i 4 I V, 2 * I y* Chr. König von i 
■gZ'T durch Kneg*thaten giaÄ4,aU 



durchsein Bestreben, das ganz geaimkene Spar- 
ta durch WiedfM ' ' 'ug der alten Ver- 
fiigsnng und ütrr; _ n zu heben und zu 
retten, wobei er äemii Pläne überall durcli- 
kreuJit sah und schheaslich von seinen Fein- 
den erdroHselt wurde. Da#flelbe Schicksal 
traf auch Keine Mutter, welche zu sagen ge- 
wagt hatte, dasK Schonung, Milde vmd Men- 
schenliebe die ürnnchedes Toi:le-> ihre:* Sohnes 
gewesen »ei. — Plutarch und A. — cc — , 

Agintn, da» auf dem Marsch befindliche 
Heer, — Ifeber die Marschordnung der Grie- 
chen berichtet Xenophoutda-^s sie eine dreifache 
sei, 1) Der Kolon neu mar? eh (Grthia Pha- 
lanx, bei den Römern Agjnen longum), iu 
welchem die Lochen und Enomotit^u iu einer 
Breite von 2—4 Mann hinter einander gehen • 
i Die Spitze des Zuges hei«»t Keras, die Queue 
Ura. Die Führer, entweder zu Pferd ode-r zu 
Wagen, befinden sich an der Spitxe ihrer Ab- 
theihmgen, el>enftO die Locliagen. Reiter und 
Leichtbewaffnete sicheni den Mai wch vor der 
Spitze und nach den beiden Flanken. Bei ir- 
gend einem Halt werden tlie Skopoi a\i!<ge- 
sendet. Während dm Marsche* haben ditj 
Soldaten einen Theil ihres Gepäckes auf den 
8ie begleitenden Wagen. 2| Der Marsch in 
Schlachtordnung (Strateuma echÖn en 
Taxei) wunle in der Nähe dejs Feinde« ange- 
wendet, Reiter und Leicht bewoffnete rekog- 
noMcirten daa Terrain nach der Vorderseite 
und den Flanken, llückt man in dieser Stel- 
lung mit der Abuicht zu einem Angriffe vor^ 
und gedenkt dat$ rückliegende Terrain zu 
efinem Rückzuge zu benutzen, so bleiben die 
U r a g e n zu r Deckung d er ßncki: u l^- 1 1 1 1 1 ^ > I f» he n 
und bilden diuin selbst beim 1 die 

Tete. Erscheint der Feind plötzli l . . , . U , ken, 
wird der lakonische Kontreraarsch (Exelig- 
mo«| ausgetuhrt. Durch Defileen rückt die 
vor deoaelben angekommene Abtbeihmg in 
möghchster Frontbreite, während die andern 
rechts und Unk^ a bVtrechend «ich hinter die erst^ 
Kolonne setzen. An dem Ausgange de« Defi- 
l^s angekonmien wurde wieder in die Schlacht- 
Linie aufinarschirt. 3) Die Mars c li o r d n u n g 
im Viereck (Plinthion. Agmen quadratum) 
w*unle gewählt, wenn man eine fortwährende 
Behelligung durch den Feinit fürchtete und 
nach allen Seiten hin kampfbereit wein wollte. 
In dieser Mariichorduuug waren die Hopliten 
an allen vier Seiten vertheilt, und zwar «og 
die Spitze ^Stoma) in der gewöhnliciieu Pha- 
lanxordnung mit den L<.>chagen m ernte r 
Reihe voran. Auf der rechten imd Unken 
Fhinke (Pleura) standen die Rottenführer an 
den äusseren Gliedern, die Kotten«chlie?3er 
nach der Mitte zu. Die Rückweito (Ura) hatte 
die Lochagen im letzten, die Rottende hü easer 
im ronlersten Glied e. Beim Angriffe machte 



A^men 



70 



Agmen 



die Queue Kehrt, die Flanken rechts und links 
um. Der Tross, sowie die Leichtbewafineten 
befanden sich innerhalb des Vierecks, doch 
80, dass sie hinter den Tier von den Hopliten 
gebildeten Seiten abtheilungsweise zu stehen 
kamen. Erschien der Feind an einer oder 
mehreren Seiten zugleich, so liess man die 
Leichtbewaffneten, von Reitern und Hopliten 
unterstützt, ihm entgegengehen, und nahm 
sie, wenn sie zu hart bedrängt wurden, wie* 
der in der Mitte auf. So trefflich diese Form 
in der Ebene und gegen Hoplitenangriffe war 
so schädlich bewies sie sich beiDefil^n und 
im gebirgigen Terrain, oder wenn sie aus der 
Feme beschossen wurde. Xenophon suchte 
diesen Nachtheilen durch Verminderung der 
Frontbreite der Vorder- und Rückseite durch 
Herausziehen von Abtheilungen aus denselben 
zu begegnen. — Eine aus dem Viereck ent- 
sprossene Form warder Kyklos (Orbisder Rö- 
mer, und Anfang des Sjnaspismos). In 
dieser Stellung drängen sich die Soldaten eng 
an einander und die nach aussen gewandten 
Schilde bilden eine dichte Wand, mit welcher 
die feindlichen Geschosse aufgefangen werden. 
Der Tross (Skeue oder Ochlos) war in der 
Enomotien Kolonne bei der Vor- oder Nach- 
hut; beim Marsche in Schlachtordnung blieb 
das Gepäck an der Rückseite des Heeres, oder 
man stellte es auf der Seite auf, die am meisten 
gesichert war. — Die Römer marschirten 1) 
in einfacher Kolonne, wobei gewöhnlich 
die einzelnen Legionen ihr Gepäck unmittel- 
bar hinter sich hatten (Agmen longum), 
die Reiterei entweder zur Seite oder hinten 
nach, wenn man einen Angriff' fürchtete. War 
man in der Nähe des Feindes, so marschirte 

wol auch das 
Hauptkorps 
(Legiones 
expeditae) 
kampfbereit 
voran, ihm folg- 
te der Tross, 
denSchlussbil- 
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die zweite, die 8. 9. 10. die dritte bildeten, so 
dass jede Kohorte ihr Gepäck vor sich hatte, 
das Heer in drei parallelen Kolonnen sieb 
fortbewegte und immer in Schlachtordnung* 
blieb. Zeigte sich der 
Feind, traten die Kohor- 
ten rechts und links aus 
dem Gepäcke heraus und 
bildetendiegewöhnliche 
Schlachtordnung. 3. Das 
Agmen quadratum 
ist ein hohles Viereck 
zum Zwecke der Verthei- 
digung während des 
Marsches gegen die An- ^ 
griffe der Reiterei, woge- \/j 
gen 4) Orbis ein volles ^ . . 

Viereck oder bei klei- 
nern Abtheilungen ein Klumpen war, in dem 
man sich im freien Felde der Uebermacht ent- 
zieht. Da in einem solchen Klumpen aber 





Agmen qaadratnm. (Relief ron der Antonioffsänle.) 

Marschbewcgangen fast unmöglich sind, mag- 
er nur stehenden Fusses angewendet worden 
sein, lieber die Aufeinanderfolge der ver- 
schiedenen Truppentheile des römischen 
Heeres auf dem Marsche gibt Poljbius ein 
Beispiel. Die Spitze der Marschkolonne bil- 
deten die Extraordinarii , dann folgte der 
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lUnch in Sehlaclitordniing nu der aciee triplez. 



Die Vertheidignngfl- 
(orbU)d«r Legion. 



dete der Rest der Truppen (Agmen pila- 

tum). 2) In Schlachtordnung. Man liess 

das Heer in die Acies triplex (s. Acies) so 

»tiAnanchiren, d&BB die vier Kohorten des 

y- Treffens die erste KolonDe, die 5. 6. 7. 



rechte Flügel der Bundesgenossen (Socii) 
mit dessen Gepäcke, hierauf das Gepäck 
der Bundesgenossen des linken Flügels, end- 
lich der linke Flügel der Bundesgenonen. 
Die Reiter waren je nach Bedürfnis auf einer 
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4^ Kalonno. Mit dem Abmarsch 

^ >m»m tägbch imter einan* i 

-Legion des einen Tages 

)i der Hik'kseite marachirte. 

büt in 4iefnhr angegriffen zu 

_, _ uiiirschirten die Extraordinarii 

ftn der Tete» an der Qneue. War ein 

wahrend de^ Marsches (in A gm ine) 

ich*, y.ogen di« Ha.stuten, Principeis, 

scher Entfernung hinter einan- 

vk derselben wurde aber vor 

AbUit5iluDg Winter geschafft. — Cä«ur 

it die A Iladrücke Agmen primum 

'^© Vorhut, Agraen novis^iimuni 

»lib tif ^ VoUbrecht. Xenophan Ana- 

> Rfl«tow, Heerwesen unt. Cäsar; Löhr* 

Irs?»ir*n, d. iTrchn. u. Köm. .K W. 

AgnideltO (Dorf, Bezirk Lodi.) Sehlacht 

^ i 'len Franzosen unter Ludwig XIL 

t-renChaamont. Trivulzio, Lti Piilit^sc 

_' ^ Ty^t^neville gegon tlie Venetia-j 

n(\ und Alviiino, (Dieser 

^ erleiden eine toUle Nie- 

*, (Krieg der sog- Ligue von 

. ^K .,uvU .,Cii3Banö", W. V. .lanko. 

klein«» StAilt an der OstkÜHte von 
itra jomschen Misere, auf 
n nnt dem Lande verbun- 
mit vortreffliehem* durch 
n Häfen. Nach ihr wird 
eilt vom 22. April 16T6 be- 
Ti rler holländiachen Flotte von [ 
6 Schnauen, 4 Brandern i 
1 luiter Admiral de RujterJ 
der «panischen Flotte von 
anter dem Fürsten von 
__iOv und der franzo«iKchen Flotte 
loß^rhift'en, 3 Fregatten, T Brandern 
n unter Admiml DuqueKue. 
U- Ruyter versucht, Agowta 
verlieisisi die Bai um der 

.» entgegenzugehen, welche 

I«miu4 ausgelaufen war, 3 Meilen nörd- 

A- kiuuen die Franzosen in Sicht 

vereinigt nich mit den Spaniern 

uvX di.' riütt^' zur Schlacht, welche 

beginnt» und in wel- 

i^^er bleiben. Nachdem 

fciiwer vei-wundet worden, munsten 

um] Siiiuiti^M den Rilckzug nach 

Den schwersten 

, hT durch den Tod 

b«1Uttnt4*n Admirjtls. «1er am 29. April 

WotuL ti rrlaif Holländisehe Berichte 

Iit als „am Aetmi*% die 

..,. .sina*\ — Brandt, Leben 

ns dt^9 Admirals de Ruyter, Am»ter- 

, deutsch. V. Schg. 

Liuuii»«haupt»tHdt von Kroatien, Ei- 
iki. Sit2 des GeneraJkom* 



mandos itir Kvoatien und Slavonieu, 2tr,»*00 

Einw. 8*» 



Agricola (Gnaeus Jnlin«) 40 n. Chr* geb., im 

Jahre 76 unter Kaiser Vespanian röm. Konsul, 
77 Statthalter oder Priltor in Britannien, wo 
er durch Milde und Klugheit die römische Herr- 
schaft erweiterte und t^efet^tigte» und da* er 
zuerst mnschiffen liess. Domitian berief ihn 
ab; im Jahre 93 stai-b er. Seine Öiogmphie 
schrieb sein Schwiegersohn, der Historiker 
Tacitu«. — <^c -. 



Aflrioent, Agrigentimi, jetzt Girgenti, Std 
an der Südküste von Sicilien. Im Jahre 583 
V. Chr. von den Rhodiern aU Kolonie ge- 
gründet, blühte e.^ rasch empor und war lange 
Zeit eine der bedeutemMen Städte Siriliens, 
die in ihrer Blütezeit 8OUO0O Einwohner ge- 
halH haben soll. Die Karthager zerstörten 
die Stadt 405 v. Clir., me erhob sich aber 
bald wieder, und war im l.puniöchen Kriego 
Haupt«lep5t-i hl der Karthager. Abwechselnd 
im Besitze der Römer und Karthager, vcr- 
bliel) die Stadt von 21 U an den Kömcm. — 
Im Jahre 825 n. Cbr. gerieth sie unter die 
Herrschiitl der Sanicenen und in Verfall. 
Durch ihre grossartigen Ruinen i»t »ie noch 
jetzt berühmt. — cc — . 

Agrippa (MarcuK Vipsaniua) geb. 64, ge^t. 
12 V, Chr., ein junger Römer von nicht **ehr 
vornehmer Herkuna. gehörte zu den Freun- 
den des Octavianus, de««en Schwiege rsolin er 
später wurde. Sein Ritth bestimmte, nach 
iler Ermordung Cä^ars (s. d). den Octavian, 
I sich den SokUten C/h an zu schlie§scn» ein 
I Schritt, der ihm den Weg zur späteren Äl- 
leiuherrschaa Inihnte. Als Feldherr Oct$i- 
I vians kämpfte er in »Pallien und G»*rmanien, 
I besiegte den Sextus Pompeju» 37 hei Myhie 
in einem Seetreffen und im Juni 3C bei Nau- 
lochus (an der sicil. Küste), so dass dieser nach 
Asien floh, wo er hingerichtet wui-de (s. Pom- 
pejusl. Auch in dem Kiuupfe Octaviana 
gegen Antonius (a. d.) spielt A. eine hervor- 
nvgende Rolle. Den Seeaieg bei Actiuni ge* 
wann seine Geschick üchkeit für Octaviiin. In 
Cantahrien, wo er bei Antritt ^ein»^^ Obrr- 
befehls da^« Heer er et neu und en ;• 

ciplinirte, beendete er dann den b u. 

Die antsUlndischen Fannonier ü ttergabon, dimsh 
seinen blossen Kamen geschreckt, ihm ihre 
Haupt^ta^lt Sinope. Auf der Rückkehr von 
dort starb er in Campanien, sein Leichnam 
wurde nach Born gebracht und mit grossen 
Ehren bestattet, Octavian «elbst hiolt dmi die 
Leichenrele. -- Rom verdankt ilun 3 Wa^sor- 
leitungen, grosse Bauten, namentlich da« 
Pantheon; er lieaa K&rten über die Ländler 
des römischen Reiches anfertigen and schrieb 
selbst ein geographisdieft Werk. Dv^ ^^ää*. 
Cöln am Rhein ist ^oi\ \Wv ^^j^cc^tl^'^. w\^m | 



in dm deutschen Stnjum der Ubier dort au- 
»ie<i<?ltp, (Crdonia Agrippiua, — erUelt tlie^en 
Namun aU (febiirUstndt der Kaiserin Agrip- 
pinji, der Mutter Neros). — Er war ein im- 
eij^ennützi^er rerht*»clmft'tier Mann von alt- 
röniiftchcni ErnHle» Freund der Künste, denen 
fr 6ein unermesNlicbe^ Vermögen Anwandte, 
nm ilen roitnwelien St^at und den Kaiser Au- 
gustuB hnclj verdient und von diesem auch mit 
den hfichsten Ehren liidohnt. — Dio Cassiu« 
XLVlll und XLIX: Appian V; Vellejus 
1'atercuhis II; Sueton: Kan&ler Krietj^H-Gei^ch. 
allftT Völker; Handbildiothek für Offiziere, 
12. Bd.; üalitsiin AlJg. K^^-Cie«cll, 1,4; Frand- 
Men; Marc. Vipjiun. Agrippa (1S3Ö.) — oc — . 

Ahinlnfl. Tuter der A. eines S^chiffeH ver- 
Nteht man die Zahlen welche, an den Seiten 
I de« Vor- und Achter-, resp. Kuderstevens be- 
fei^tigt, bei eisernen Schiffen zuweilen nur auf- 
gonmlt, den vorderen luid hinteren Tieigangdr*:i 
8chiJfej* in Decimet^^rn ausgedrückt, abzulesen 
erlauben- Der Tiefganga-NuHpunkt also auch 
der der A. hegt vom und hinten im ^Schnittpunkt 
der event. verlängert en gertuien L* uterkii nte des 
Kjf^ls Oiler de:i Lo.ski«^ls mit dem vorderen und 
hinteren Perpendikel. -- Das Besftimmen iles 
Ort* cUeser Tiefgangszalden hei»t<t ,,cin SchiJl 
uhmen'^ — In neuerer Zeit hat man oft gros- 
seren Schilfen solche Tiefgangszahlen auch in 
der Üegend des NuHs^ianta gegeben, einmal 
lim da-s Schiff unter Vermeidimg jeder Schlag- 
aeite mit Leichtigkeit richtig stauen, und 
dftnn um bei Krüngung8verituchen z. B. xur 
Bestimmung der Hclhe des Sjstem>i?4chwer- 
jumktH die einer bestimmt en geneigten LagOi 
entsprechende Wasserlinie genauer auf die 
Xeichnimg übertragen zu können. er. 

Aill(plur. njan, türkisch), Offizier der Muni- 
cipalitHt, Notabel n eine« Landen. D. 

Alrai Kleine fninzö^i«cheCjrenzfestung gegen 
Belgien an der Lys, hcHtehend aun einer F-n- 
ceintt» und dem Fort Franyoi.H. 1041 und ItiTü 
von den Franzosen erobert, 1710 von den 
PreuBse« nnter Lenprild von Dessau erstürmt, 
«S300 E. ' Sz. 

Aiatulf, König der Langobarden, Sohn deis 
ller/ogä Penimo von Friaui, wurde im Juli 
749 durch eine Hevolution, welche «einen den 
Krinieni freundlich gpäiunten Bruder Rachis 
stürzte, auf den Thron erhoben. Er begann 
sofort den Angriff' auf die byzantinischen 
Theile Italien«, bemächtigte i*ich Tr*l de^ 
Kxarchat« von Havenna* ging dann gegen 
Bora KelbHt vor nnd liesetzte 753 das nur noch 
wenige Meilen davon entfei-Dtf Kastell Uec- 
(^no hei Frosinone. Vergebens hatte der 
durch fliese Angriffe bediiingtc Pap*»t Ste* 
plian IL <h»* Hilfe dea osti-ömischen Kaiserj* 
.im^rvufeti: man versuchte von B\"/.;miz an:^ 



wol KU verijiittebi, aber diese Vemoitteluug^. 
die durch keine Waffengewalt Nachdnr* v or. 
hielt, blieb unbeachtet. Da wandi- 
Stephan schon im Frühjahr 753*an dci^ 
kenkönig Pippin und erwirkte von 
eine Einlailung ins Frankenreich, eine i t..,„, 
die m Ai^tulf unmöglich machte die R^*r 
zu verhindern- Es war da* ♦^rste Mj»L ^ - 
ein Papst Italien verlie.*?», nm seine ^ 
wetstwilrts 2u wenden, und der Be«uch -i-- 
phans am Hofe Pippins, der die innige Ver* 
bindung des fränkischen KönigthuiUÄ und doi 
päpethchen Stuhle.*^ anbahnte, i»t von ^vi»!!-^ 
hiistoriHcher Bedeutung. IHib Hesultn* ' 
Zusammenkuntl war der Ent^rdilus^ Pij 
in ttalien zu interveniren; nachdem 
Friedens vorsc hm ge von A. zurCickgr 
w;u'on, lirach er im August 754 mit < 
starken Ueere auf*, um, wahrucheinlicli 
den Ätont Cenis, in die lomhardische Tirt 
niedeizuBteigen. Am Hüdhchen Fun- 
I Alpen, am Ausgang des Thaies von Sii 
Sien sog. Clusen der Langobai'den ) halt 
A, veri*chanzt und erwartete den Feind, 
ehe inde« das friinkisehe Hauptheer 1 
gerückt war, kam es zwischen dem V. 
desselben und den I<tingobarden zum <.^^ 
A., der steine Befestigungen verlassen 
um das klein? Korpf? zu überfallen, war 
deniMelben im Thal von Siisa pii i \' 
schlagen. Es gelang ihm nicht 
henden Truppen zu nammeln, und scituu 
ernte Kampf nöthigte ihn« die Clu- 
räumen und sich auf sein^ Haupt^t^vli ' 
zurückzuziehen, Pippin folgte ihm mr 
Hauptheere, belagerte Pavia und ti.^^ 
A, im Okt. 754 zur Annaiime eine? Fr 
tbmh welchen der LangobardeukOnig i 
Flnldigung leistete und die Gebiete v^ 
vennu und Rom heniUÄZu geilen vei' 
Dieselben wurden ztdrilge einer von l 
iichonim April 7r»4 aui^gestellten Scheit»^ 
Urkunde dem Papst, wenngleich iiie ) 
voller Souverünctiit uml nnter Ai 
der frUnkisrhen Oberhoheit, über! 
BO der Gnmd zum Kirchenstaate l 
A. hatte sich in die ihm Auferlegten 1- 
ungen nur mit innerem Wider. Hrtreben u 
Kaum war Pippin heimgekehrt, so bi- 
den Frie^leu aufs neue; nicht nur, da 
die eroberten Gebiete nicht räumte, im 
75^1 Kchritt er sogar zu einer förmliclw 
lagernng Roms, ein abermaliger Zug 1 
nach Italien vrAvd nötlüg. Die F 
s^chlugen denselben Weg ein, wie 7 
wieder hatte da^ Heer A.*a, der vi 
verrichteter Dinge mich dreimon..? 
lagenmg aligezogen war, und in Piu 
Ausgang der Dinge abwarten wollte, 
Clusen Aufstellung genommen. Die l 
schritten nicht zw Pin^m Stumi auf 
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•u der Langobarden, »ondeini 
- ' ire» welche ila^ Thal 
ind erscliienen plötz- 
( r(»v 1 «Mildes, der völlig ge- 
•, und dei^sen Ueberreste äich 
k^i'f t \\irht zerstreutem Pavia, nun von 
nU*n miihijjert, konnte sich nicht hiil- 
Hl» mu^te A. am Frieden bitten 
Iben durch die Auslieferung des 
l«eine-s Schatzes erküufen; auch 
_ von lieisieln und tn einer jilhr- 
TTibaizahlung an die Franken niuaste 
^fich verpflichten. Jene Abtretungen an 
ardi*n nun wirklich vol bogen. Bold 
%i^fn Frieden ist A. im Kov* oder 
»torben; auf der Jagt stürzte er 
lind verschied wenige Tage dar- 
If*» der Hj-hiiltenen Verletzungen. 
Iblf^er war Dcsideriiia ♦ <ler letzte 
a«w langobardischen Heiche«. — 
r, Jiihr)jücber des frärdcisohen Reiches 
[ti*f Kiliu j^- Pippin, Leipzig 1 S7 1 . H. Breslau. 

"H ^* U und Hufenplatzan der West- 

A, IJuouE, Kasernen, Cituielle. 

4..» .1.11 15* August 1709 Napoleon 1. 

Uu.s?i.*che Hafennitudt in Bess- 
lun Lirmin dej4 Dnie.'^tr. 30UUü Einw. 
k^. AU Keitung anfgeläMse«, fc?z. 

, (tllrk.) Einfall von Marod eiu^ in einem 
Lande. D. 

II it einem leichten, .V langen 

luit einer ledernen Schlei- 

itTnfit<^n \Vurfschilt7.en der 

ten mit den ^chleuderern 

die leichte Intanterie, In 

wurde der Fernkanipf niu* 

/.. B. ilen \l3'biem geübt, 

:n«n dan Nahegefecht mit 

tit erst in späterer Zeit 

.iU Akontisten vor. Stärke 

it der Arme, und mibe weg* 

i-r Fil^^e wnrt*nbf*i den tebun- 

' Jims) die Hau])t' 

s 11 Wertli auf da« 

. doch blieben seine 

► l iileuderern gegenüber 

. — HühUjw» griechische« Kjriegs- 

J. \V. 

Ofiltl, aticli Arknballi.sten wurden 
•*i4Jter die i;rwaltigett Anubrilste 
reicht* niiin entweder zur Ver- 
Dg i\i" -^ Jfe auf den Platt- 
ler 1 Thürme aufstellte, 
^1. »- '1 i^K^. muy.t^ fluf biezu einge- 
"u in da8 Feld t Streit) mit- 
■ * ^ mu n Wagarmbrfts te 
-^panuÄeug die Wag. 
|i>ti»n ' i'i*'n nn(»i"«ig<^n von S — 13 Fus«* 



Länge und schössen grmm Bolzen und Feuer- 
pfeile. Die Bedienung^manns/' 
Akroballisten.— Würdinger, K 
Bayerns 1347— 150 !t. Kriegswe-^eu. J. VV, 

Akropofis. Schon zur Zeit de rPelö-sger wurden 
in Griechenland auf erhöhten Punkten Burgen 
f Akropolen)angelegt, und uütdenj^ogerianntett 
kyklopischen Mauern, <lie aus Ungeheuern nnl- 
eckigen Blöcken, theilsbehauenen» theil« uube^t^ 
hauenen gebildet waren, umschlossen. Mykenc. 
Athen, Theben besaiiien solche Burgen, unter' 
<leren Schutze im Laufe der Zeit reiche und 
tdübeude Städte entstanden. Die Städte delbsti 
aber entbehrten unfUnglich Jeder eigen tlicheii 
Befestigung, und waren nur mit GifJjen utid^ 
Pfablreihen imigeben. Erst nach den Perser- 
kriegen gritfen die Griechen t zunucluöt die 
Athener, zur Befestigung ihrer Städte. — Von 
den Attikern viivd die Burg von Athen oft 
aclechtweg Akropolis geminnt, Sie liegt auf 
einem 154 m* hohen Hügel, der nur von dticj 
Westseite her zugänglich ist. Die obere Fhtcll^ 
deit Hügels t die avich iiU der Platz der alte-' 
sten Ansiedelung gilt, hat von We^t mich 
(M eine Länge von mi)\ an der breitesten 
Stelle von Süd nach Nord eine Breite von 
400'. Sie wurde von denPelaägern mit . ^n 
Ringmauer umgeben, an welche *«ich »in 
We?^tseite ab ein Vor- oder Au8'<enwi»rk ejiu' 
Befestigung mit neun Thoren an^jchlo»*'*, l>ie 
Befestigung der Burg, in deren Umki-el^e axic 
der Tempel der Atiiene lag* vollendet 
Ciinon, — Rüstow, griech. Heerwesen, Bm^ 
aian im Philologus. J, W« 

Akten, (militargerichtliche). Iliesellion ftind 
entw*Hj^»r: l uteri* uchungttokten, welche 
I ihi> j^iimnU liehen zu einer bestimmten üntpv- 
I ftuchungs^achegehörenilen Verhandlungen.'mit, 
I Kinschlus?* der ErkenntnisÄe und il**r auf dii 
I Strafvollstreckung «ich bexiehenden Korrö-l 
spondenzen und Verfügimgem oder Gen er« l- 
, ukten» welche <lie über gerichtliche Ang«"U>- 
genlieiten allgemeiner Natur ergang*'ii< u 
Schriftstücke enthalten. — Bei verwitkflt. u 
I und umfangreichen Untersuchungen , w >' I » ^ ' 
entweder gegen melirere Angeschuldigte Oih . 
wegen mehrerer strafbarer Handlungen ge- 
führt werden, empfiehlt e« t^ich. die A. in ver- 
I schiede ne Bände zu trennen und zwar in 
|, Hauptakten, welche the Verhandlungen ül^etj 
I die Veranlassung der Untersuchung, über di0 
! Berichtigung des Vertheidigung«piiTii^-- fdl 
über da« Spruchverfahren, sowie da 
nis« und die StrafvoUHtrecknnginviii...iM 
gen imd in Spezialakten, welche die auf ili»> 
einzelnen Angeschuldigten und }>,^-« -^^ •■ - 
weit*e die auf die einzelnen «traflj;! 
lungen bezüglichen Schriftstücke -^tiinai^^ n. 
Die militärgerichtlichen A. mft$sen nach der 
Zeitfolge geheftet, mit einem Inhalte* verzeich- 
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nisse, in welchem ^ämnitlich*» Verhandlungen \ und MiliUrverpflegsbandwerkcrn — auf be^ 
ixiit Ang^abe ihres y - '^ hf*n Inhalte unter sondere Satzungen. Erst nut AbleiFtung dö# 
Bezeichnung der ^t i Akteiiblätter zui Eide^ä wird eine Militilrperßon de« «üctiveo 

v^rseiehnfrn aind» stiwu' mit einem A^deckel | Dienststiindeä den Militürstrafgeseticn lo 
versehen sein, auf welchem der in den A. i ihrem }?anzcn Unifangc unterworfen. Bei7«hi 
verhandelte Gegenstand erFichtlich iet. Die | ein Öoldiit vor iibgelegtem Dien» teideein- 




Akten sind in der Gericht^regi&tratur» unter 
Yerantwf>rtlit'hkeit des Vorstandej* derflelben. 
rtorglUltig luifzulte wahren und nur an aolche 
Peraonen oder Behörden zu verabfolgen, welche 
deren Durchsticht nach dem Genetz verlangen 
können. K. 



Aktiver Dle^!^tstand. Die zum Heere gehö- 
londcu Mannschaften sind entweder s«olche, 
welche dem ak-tiven Dienstittunde. oder solche* 
welche dem beurlaubten Stande angehören. 
Niich dem Reichsmilitargesetz für dii*? Deut- 
sche Reich vom 2. Mai 1874 § :\b gehören zum 
aktiven Heere: A, Die MJlitürperi^onen des 
Fried en ? äta ndeä , und zwar l. Die Offiziere, 
AeTzte und Militurbeaniten des Frietlenswtan- 
«ioÄ vom Tage ihrer Anstellung bis zum Zeit- 
punkt ihrer Entlassung aus dem Dienste; 2) 
ilie Kapitulanten vom Beginn bim Äimi Ah- 
htuf od^r bis zur Autliebung der abgeHchloäs- 
ocn Kapitulation. 3j Die Freiwilligen und 
die jius gehobenen Rekruten von deoi Tage, 
mit welchem ihre Verpflegung durch die Mili- 
tilrverwaltnng beginnt, Einjiihrig-Freiwillige 
von dem Zeitpunkte ihrer detinitiveri Einstel- 
lung in einen Truppentheil an, glinmitlich Im 
Äum AV>laul de^ Tuge^s ihrer Entlasi^ung avw 
dem aktiven Dienste, ß. t ) Die au;^ dem Be- 
nrlaubtenstunde zum Dien«t einberufenen 
(»ffiziere, Aerzte, Milit^irbetunten und Mann- 
schaften von dem Tage an, zu welchem sie 
einberufen «nd, bis zum Al>Uiufe des Tages 
der Wiederentlassimg; 2) alle in Kriegszeiten 
zum Heere,sdienste aufgebotenen oder frei- 
willig eingetretenen Offiziere, Aerzte, Militär- 
l*eamten und Mannschaften, welcbe zu keiner 
der vorgenannten Kategorien gehören, von 
dem Tage, zu welchem sie einberufen sind, 
bezieh ung8 weise vom Zeitpunkte de« freiwil- 
ligen Eintritts an. bis zum Ablauf de» Tages 
der Entlassung. C. Die Civilbeamten der 
Militärverwaltung, vom Tage ihrer Anstellung 
bis zum Zeitpunkte ihrer Entlassung aus dem 



den MilitärjitrafgeBetzen strafliare Han 
»0 kann er dafür nur disciplinariiüch und 
Falle der Ent weich ung nach dem Milit; 
gesetze bestraft werden, — Eij'" 
zum Oesterreiehifichen Militär 
vom 15. Januar 1855, Ai-t, 111 umi |v., \h'^/[, 
Militäratrafgesetzbuch §§ 142, 214, h. Beur- 
laubt eun tan tl. K, 

Aktive Vcrtheidlgiing. Im weitem Sinn^ 
Gegensatz zur passiven Vertheidigung, 
wenn der Vertheidiger ^sich nicht vom An- 
gi'eifer da» Gesetz für sein Handeln 
lässt, 5*ondern dessen AIjsichten selber 
ott'ensive Thätigkeit %\i durchkreuzen i 
stören sucht. — Im engeren Sinne v^ 
uuin dii runter das offensive Verhalten < 
fanterie. Alle in diesem Sinne bei V 
digxmg von FV^tungen ausgeführten i 
nehmungen la*jsen sich mit der Be^* i 
„Ausfiille" zusanuuenfassen. Um ilie.se zu er- 
möglichen otier zvi beguntrtigen . mu^^ *li^ 
I Festung die entsprechende Einrichtung imd 
eine starke» energische Besatzung hab»^ri. — 
Die neuen grosseu Festungen mit dct 

ten Forti* haben jene Einrichtung und 

mobile Reserven, ho «las« die aktive Ver- 
theitligung lier.^elben grundsiltzlicli verlangt 
wird. (S. Ausfall), H. M. 

Aktuar (Militargenebis-), ein bei den 
tärgerichten angestellter Beamter, n^ 
unter der Leitung und Aufsicht des Milii 
vichters oder — wo das Militärgericht 
einem Kollegium von richterlichen Beanil 
besteht — des Vorstandes des MiHtargeric 
die Bureaugeschjifte zu versehen» in «Im» 
gerichtlichen Untersuchungen dai» Prot^öll 
zu führen und in der Hnuptverbn ' 
dem erkennenden tTerichte da^ *S] 
ko 11 aufzunehmen hat Diebesonl 
pflichten der Aktuarien werden dur4 
zu ertheilende Dienstinstruktion 



11 
bc^ünuut« 
In welchen FaUen die Zuziehung eines Aktuiu^ 
Dienste, — Sämmtiiche Militärpersonen 7lZ \ ^" '^^"^ gerichtlichen Verhandlungen bei Viw- 
aktiven Dienststande-s siml, nach den Bc^tim- "^^''^^^"f? ^''^ >Jichtigkeit erfolgen mu««. i«t ; 
ranngen des MihÜLrstrafge.Hetzbviches für du* | j'^''^ ^!*^ BeHtmmiungen über da* Strafvei- 
Deutsche Reich, den Äülitarstrafgejietzen und 
zwar sowol in materieller, als in formeller 



fahren der Militärgerichte bechngt. K. 

Akustische Telegraphie nennt man die Ver^ 



Hinsieht unterworfen, — Abweichend hiei'von 

sind die Bestimmungen der Oe st erreich i- 

sohen Strafgesetze. Nach denselben begrün- 

düt nicht der thatsächliche Eintritt in den 

Dienst die Pflichten eines Soldaten, sondern ' später Hürner, Trompeten und Pfeifen 

die eidliche Verpflichtung auf die Kriegaailikel I teren hat man in neuejjter Zeit bei -! 

od«r — wiübeiden aogenannten Montumuli^en , rine durch Anwendung von Dumpf "i 



Btändigung auf grössere Entfernungen duifil 
hörbare Zeichen, oder akusti^jche Signale mit 
MiUtäi'signalinstrumenten, AI« solch** ♦"«'* 
standen im 1,5, .luhrbundert die Troi 
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lja& eine sehr bedeutend erhöhte 

*'•' * T _ -, ' Ti und wendet sie 
N jifeifen. Nebelhör- 

^le Tramp et en etc. an. 
.^'^ von Kent unter Lei- 
] de» i'rof- Joiiii IjndaU »ehr interesKanie 
{Tmneb« damit peTna4?ht, hei welchen man 
i'^ bis auf 12 engl. Mei- 
Mrf u'L Jahrb. d. Erfind, v. 

pl uüd H. Grot^chel X. Jalir^. S. 73). 
die Fortpflanxtrng des Schalles im 
»«r ij<t während der Belageninjsr von 
vom Physiker F. Lucn« zur Abgabe 
Itn benutzt worden, indessen ohne 
Erfolg, während ähtiliche Vor- 
'i» ini Jahre 1S2T auf dem Genler 
lladon und Sturm gemacht wur- 
guU' Kei$ultate geliefert haben sollen» 
hr^fr>*v}orH sollen «ich tlie i?chrilltc»ne zu 
^rhpn Signalen eignen« 
. n der Prof, Dr. H, Lan- 
und Ih\ .U, Ktii>« in Münster hervonsu- 
»cheint. jPoggendorfs Aim. Bd. 15^) 
. !»&^. Bz. 

k\%, Alsres. Die von den Bundesgenossen 
|jS»^t4*nt«B öder in den Provinzen auwgehobe- 
n {Auxiliares) wurden in zwei 
^ilt» deren jede auf einem der 
1 stand. Im Gegensätze ^u den 
^en, welche aus rOmißchen BOr- 
i^uuien, und tftets das Centnuu der 
dnung einmihmeii, nannte man 
I Keiteni oder Fus8volk bestehenden 
ßgen A 1 a r i i , di e Truppe sei bnt : A 1 a. 
2, 14». -^ Äla wurde zur Kaiser- 
TAueh lue keiner lieatinmiten Legion l>ei-i 
'Tindige Abtheilungen bil- 
i genannt. 8ie führten je 
aus dem nie entnommen 
i : Ala Batavorum, Gallonun, 
tJi lii-n: AJa singularium. ^ Die 
Ala, die in 12 Turmae, und 
urKyneK abgethoiH wiir, betrug l — öOi» 
— Dif» Fijiiitos auxiliarii worden von 
ton, die Übrigen von eige- 
_ u FiVlirern befehb'gt. (Röiftow 

W^tiiin tJa^vrä,) J. W, 

it. Der l>eKichtigt8te von den Kreu- 

|>4tr konftkienrten festaaten, welche im 

4e* SeL*enAioru?t kriege«» die nordameri- 

he llaDdelsmanne fätat gan^ vemich- 

Im Winter 1861—62 von der be- 

rtnna Laird zu Birkenhead bei Li- 

tl« Kriegtpchifl;' für die Konföderirten 

, b>f die .,A.'* am 1,'k Mai 1862 vom 

und ^v " ---n Ende Juli «eekhir, Sie 

^n* mK) ! »halt, 230' Lunge bei 

-^' ^'-^ite. 1.» ji' i'uijj". Maachine von 300 

ni% und ikihrT* N ( iefichiltÄe» darunter 

\0r:nrn gawgeneü UfU^Pfunder und einen glit- 



ten 8"er; sie lief 11 Knote» imd war ein 

guter Segler, ihre Prisen h#it Bie U^t alle 
unter Segel gemacht. Obgleich die Bestim- 
mung de'j SchiJfet« allgemein bekannt war, 
legte die englische Regierung doch «einer 
Fertigstellung nichts in den Weg und gab 
auf heftiges Andringen des nordamexikani- 
^chen Gesandten den Befehl zur Beschlag- 
nahme erat, ala es zu .spät war. Die A. ver- 
lie»s unter engÜBcher Flagge Liverjiool, er- 
hielt einen Theil ihrer Manm^clrnft nach An- 
gleseii nachgcachickt und ging dann nach 
Terceira, Azoren, wohin engliscbe Schiffe ihr 
den Kapitän Senunes und die übrigen OfÜziere 
des früheren konf»klerirten Kreuzers ,,8iQnter**, 
sowie Geschütze und Munition etc. nach- 
brachten. Nachdem das Schiff dort armirt 
war, die konföderirte Flagge geheieat und ilen 
Namen A. angenommen hatte ♦ trat KapiUVn 
Semmes seine mit groti^or Cnjsicht. Energie 
und Kühnheit, aWr eben solcher IMcksichta- 
loRigkeit und Nichtachtung der Itir das Prisen- 
wesen geltenden völkerrechtlichen Grundailtz^ 
durchgeführten Kreuzfahrten an, Dießelben 
führten ihn nach We«tindien, dem Golf von 
Mexiko, Braaiben, dem Kap der guten Hott* 
nung und Ostasien , dann wieder über di<> 
Kapstadt zurück nach Europa, wo er am 
lt. Juni 1864 in Cherbourg eintraf. Von dem 
Kommandanten der Vereinigten-Staaten-Kor- 
vette ,.Kearsarge'* herausgefordert, lie>f^ er 
hkh nm Uh Juni vor diesem Hafen in einen 
KiUiipf ein, in welchem die A. in den Grund 
geMcbostaen wurde. Kapitän Semmel* und ein 
Tbeil der Besatzung wurden durch eine eng- 
lische Yacht und ein französische« Loot^en- 
boftt gerettet. — Während ihrer Kreurfahr- 
ten, auf denen sie sich hauptsächlich auf den 
bolebtesten Handelnwegen aufhielt, liat dio 
A. eine grosse Menge nordamerikaniHcher 
HandelBachiife gekapert und stet» ohne wei- 
ter<^s vernichtest; nur eines blieb verac'hont» 
um nach Verkauf seiner Latlung .«iell»!it wie- 
der alü If^aper au*gerüKtet uml verwendet zu 
werden. Auf diej*e Weise hat <la8 SchitT un- 
ier «einer sehr tüchtigen Fühning dem See- 
handel des Gegners mehr Schiulen zugefügt, 
aU irgend einer der zahlreichen Kreuzer der 
SüdiftaatoD, — Auch in einem ernsthaften Ren- 
kontre zeichnete es iich au8, indem e^^ in der 
Nacht vom 11. Januar 19tl3 im Golf von Me- 
xiko das föderirte Kanonenboot „Hatteras** 
nach l^ötündigem Ge«chützkarapf zum Sinken 
brachte. — Diese Erfolge haben e^ mit sich 
gebracht, dass der Name A. als itattungs- 
name für alle konföderirten Kreuzer — von 
denen ..Simiter*', ,,G©orgia"t „Florida*' und 
„Shenondoali** nächntdcm die bcdeutenduten 
Äind — , sowie im allgemeinen für solche 
Kreuzer« deren Zweck Störung de» feindlichen 
Seehandeb sein ^oll, in Gebnincb geknuiTneti; 
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i»t. Dem entsprechend wurden auch unter 
der Bezeichnung „Alabama-Claims*» alle die 
Ansprüche zuflommengefasst, welche die Ver- 
einigten Staaten nach Beendigung des Seces- 
Bionskrieges gegen Grossbritannien wegen 
völkerrechtswidriger Ausrüstung und Begün- 
stigung jener Kreuzer erhoben; dieselben 
wurden, nach jahrelangen scharfen Kontro- 
versen, durch das zu dem Zweck in Genf ein- 
gesetzte internationale Schiedsgericht im Sep- 
tember 1872 dahin ausgeglichen, dass Gross- 
britannien eine Summe von ca. 3 Millionen 
Pfund Sterling (60 MilL Mark) als Entschä- 
digung zahlte. — Bei Beurtheilung der krie- 
gerischen Leistungsfähigkeit der sogenannten 
A's. ist auf zwei Punkte aufmerksam zumachen, 
die häufig nicht genügend berücksichtigt wer- 
den; ihre unstreitig grossen Erfolge sind 
nämlich nur dadurch ermöglicht worden, 
t) dass die Kreuzer in fast ullen englischen 
Häfen bereitwillige, ja oft entgegenkom- 
mende Aufnahme und den Neutralitätsvor- 
schriften zuwider jede Art von Unterstützung 
fanden. 2) das« sie mit den Prisen in völker- 
rechtswidriger Weise verfuhren, indem sie 
dieselben ohne jeden Urtheilsspruch auf der 
Stelle vernichteten. — Werden die Neutrali- 
tät^vorschriften und die völkerrechtlichen 
Usancen beivchtet, so können A's. nur für 
einen solchen Staat von wesentlichem Nutzen 
sein, der für seine Kriegsschiffe und deren 
Prisen im Aunlande sichere Zufluchtsorte d. h. 
feste Häfen besitzt. — Papers relating to 
the Treaty of Washington. 1872. Stz. 

Alai, (türk.) Regiment. D. 

Alai dUresai, (türk.) Regiments-Bezirk. D. 

Alai emlni (türk.), Regiments-Verw-altungs- 
offizier. I>. 

Alai thopü (türk.), Feldgeschütz. I). 

Alala, auch Eleleu, dais Kriegsgeschroi der 
Hopliten. Sie gaben es ab, wenn sie auf eine 
Entfernung von 2f>0 Schritten vor «lern Feinde 
angekommen waren, filllten die Spiesse imtl 
stürzten sich auf den Gegner. — Rüstow, 
griech. Heerwesen. J. W. 

Alamaria, eine aus Afrikanern bestehende 
Leibwache der C'halifen von Cordova, von 
Almansor IL (s. d.) gegen ilas Ende des 
zehnten Jahrhimderts errichtet. — J. v. H. Anl. 
z. Studium d. Krgsgesch. Thl. I. 3S:». IL 

Alanda- Inaein. (truppe von etwa SO 
l>ewohnten und 200 un1>e wohnten Inseln 
am Eingange des Bottnischen Meerbusens, 
zusammen etwa 23 Q.-M. mit 16000 E. Die 
Innel Aland ist die grosseste, nie Imt 9 C^.-M. 
und 10000 £. Die Alands -Inseln gehören 
zum < Gouvernement Finnland und dienen der 
rus«<i!<chcn Scheerenflotte als Hauptstiition. Sz, 



Alanen, ein zum medo-persischen (arischen) 
Zweige gehöriges, kriegerisches Volk, nament- 
lich als Reiter und Bogenschützen ausge- 
zeichnet, wohnten ursprünglich am Kaukiisus. 
von wo sie sich gegen Don und Wol^a hin 
ausbreiteten. Schon früh beunruhigten sie 
ihre Nachbarn durch Raubzüge; Arrian (s. d.) 
führte als Statthalter von Kappadocien Krieg 
gegen sie, von seiner „Schlachtordnung gegen 
die A.** ist noch ein Theil vorhanden. Als 
die Hunnen um 375 den Anstoss zur Völker- 
wanderunggaben, stiessen sie zuerst auf die A. 
Letztere säilossen sich ihnen an, verdrängten 
mit ihnen zunächst ihre westlichen Nachbaren, 
die Gothen, und zogen etwa dreissig Jahre 
später nach Gallien, wo ein Theil südlich der 
Loire blieb. Ein Theil ging mit anderen 
Völkern nach der pjrrenäi^chen Halbinsel, 
wurde mit diesen 419 vom Könige der West- 
gothen Wallia besiegt und nach Lusitanien 
zurückgedrängt. Von hier ging 429 ein Theil 
mit den Vandalen nach A^ka. — Gesch. u. 
Völkerwandening von Wietersheim, Leip- 
zig 1859 — 64 und von Pallmann, Weimar 
1^*63—4. H. 

Alarich, der erste König der Westgoth»»!! 
stammte aus dem Geschlechte der Balthen 
d. h. der Kühnen imd wurde auf der Insel 
Peucc an der südlichen Mündung der Donau 
geboren. Seine ersten kriegerischen Thaten 
vollbrachte er als Führer einer Heerschaar 
der Westgothen. die Föileraten der Römer 
waren im Kriege des Kaiser Theodosius gegen 
den im Westen erhobenen Eugenius. Nach 
dem Tode des Theodosius imd der Theihuikj 
des Reiches unter Arcadiiis und Honorius 
erwählten die Gothen A. zu ihrem Könige. 
Bemüht vor allem für sein Volk feste Nieiler- 
liissungen in günstigen Sitzen zu gewinnen, 
kam er bald^mit den Römern und dem Ver- 
treter des ©«treiches Stilicho in Zerwürfni>'. 
395 drang er mit den Gothen bis Thessalien, 
im folgendem Jahre durch die Thermopylen 
bis nach Elis hinab vor, wurde aber hier von 
Stilicho angegriffen, und zum Rückzug«» nach 
Norden gezwungen. Vom byzantinischen 
Hofe zum Befehlshaber und Statthalter de* 
östlichen Illyrien ernannt, nahm A. einigt^ 
Jahre hindurch an den Grenzen des i hi- uml 
Weltreiches eine drohende Stellung ein, liis 
er zu Ende 400 verheerend an den Pouterii 
hinauf vordrang. Er belagerte Aquileja, später 
Mailand, wo Kaiser Honorius sich autliielt. 
erlitt aber in den zwei blutigen wenn auch 
unentschiedenen Schlachten bei l'olenzo 
(6. April 402) und unweit Veromi solche Ver- 
luste, dass er, nachdem ihm von Stilicho ein 
jährlicher Tribut zugestanden worden war, 
nach Illyrien zurückkehrte. Ziun neuen 
Kam))fe mit dem weittrömischen Reiche, das 
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die Forderungen des Gothenkönigs nicht er- 
füllen wollte, kam es nach dem Tode Stilichos. 
Rasch drangen die Gothen (408) in Italien 
Yor. und das stolze Rom, von entsetzlicher 
Hungersnoth heimgesucht, musste seine Scho- 
nung mit Gold, Silber imd kostbaren Gewän- 
dern Ton dem Sieger erkaufen. Als aber der 
Hof Ton Bavenna A/s Verlangen, ausser jähr- 
licher Geldzahlung den Gothen Noricum und 
heide Venetien, oder doch eine regelmässige 
Getreidelieferung und Noricimi zu gewähren, 
rerwarf, stellte A. in der Person des Attalus 
^inen Gegenkaiser auf, der ihn zur höchsten 
Würde des Reiches, zum Magister utriusque 
Militiä erhob. Als aber Attalus die Aner- 
kennung nicht durchsetzte, und auch weitere 
Unterhandlungen mit Honorius nicht zum 
Ziele fQhrten, zog der Gothenkönig aufs neue 
gegen Rom. In der Nacht des 24. August 
410 wurde die Stadt erstürmt, und drei Tage 
dauerte deren Plünderung. Auch jetzt lag 
es nicht im Interesse A.'s sich auf die Er- 
oberung Roms zu beschränken, ganz Italien 
!^ollte den Gothen unterworfen sein, er ge- 
dachte nach Sidlien und von da nach Afrika 
ü>>erzu6etzen, und sich so der reichen Kom- 
lande des römischen Reiches zu bemächtigen. 
Zur Ausführung dieses Planes rückte er nach 
Snditalien vor, kam aber nur bis Reggio, wo 
den Helden wahrscheinlich im Oktober 410 
der Tod ereilte. Bei Cosenza im Bette des 
abgeleiteten Busento fand er und alle, die 
ihm das Grab bereitet hatten, und seine 
Schätze dazu, die Ruhestätte über die nun 
der Fluss wieder strömt. — In der grossen 
4lie Verhältnisse der alten und der germa- 
nischen Welt umgestaltenden Völkerwande- 
rung, ragt A. als eine der bedeutendsten Er- 
scheinungen hervor. Aufgenommen in den ' 
Verband des römischen Reiches hat er von l 
innen heraus an der Zerstörung desselben ; 
gearbeitet, zugleich der Verbreitung genna- ' 
nischer Elemente über die Lande des Südens I 
und Westens grossen Vorschub gethan. Was ! 
er in Begründung fester Sitze für seine . 
Uothen angebahnt, erreichten sein Schwager ! 
Athaulf und dessen Nachfolger Wallifi durch 
die Gründung des westgothischen lleiclies, ' 
ilas anfangs von der Garonne bis zimi Ebro i 
fiich erstreckte, bald aber nach dem Abzüge | 
der Vandalen und Alanen nach Nordafrika | 
allmählich auch die übrigen Pro\*inzen Spaniens ^ 
umfasst«. — ^^ Simonis, Versuch einer (Jeschichte 
des A.; Riegel, A. der Balthe. J. W. I 



Alarm bedeutet militärisch den unerwarteten . 
Ruf zu den Waö'en und zur Versiunmlung | 
der Truppen im Zustande der Ruhe. Das , 
Alarmzeichen besteht entweder in ein- . 
fachen, den Truppen bekannten Horn-Trom- 1 
pete» oder Trommelsignalen oder in an- 1 



deren, weithin sichtbaren oder hörbaren, von 
besondem Posten zu beobachtenden 2^chen. 
Letztere, zum Theil durch Telegraphen ersetz- 
bar, sind z. B. Lärmstangen oder Fanale 
(s. d.), bengalische Feuer, Signalraketen, 
Kanonenschüsse, Kanonenschläge u. s. w. — 
Alarmirung heisst sowol die Versamm- 
lung der eignen, als die Herbeiführung des 
Versammelns der feindlichen Truppen. Im 
Frieden findet eine Alarminmg der eignen 
Truppen bei grösseren Tumulten, Aufruhr 
bezw. als Uebung, im Kriege bei drohendem 
oder wirklichem Angriffe des Feindes statt. — 
In der Garnison sammeln sich die alarmirten 
Truppen der deutschen Armee auf den vor- 
her bestimmten Alarmplätzen, wo sie 
weitere Befehle abwarten. In Oesterreich hat 
jeder Militärstationskommandant im vorn- 
hinein eine Alarmdisposition zu treffen, 
welche die Sammelplätze der Truppen, die 
von ihnen zu besetzenden Punkte und Ob- 
jekte zu bezeichnen und alle Massregeln 
zum Schutze der Behörden und des Staats- 
eigenthums sowie zum Niederwerfen eines 
Aufruhrs zu umfassen hat. — Bei Alarmir- 
ungen im Kriege muss die Alarmdisposition 
auch die Massregeln zur Abw^ehr des Feindes 
enthalten. — Im Lager fonniren sich die 
Truppen unter dem Schutze der Lagerwachen 
möglichst schnell und vollständig schlag- 
fertig auf ihren Waö'enplätzen; überfallen 
wirft man dem Feinde die nächstbereite Ab- 
theilung rücksichtslos entgegen. Die innern 
Wachen übernehmen Schutz und Aufsicht 
über zurückbleibendes Material u. s. w. Im 
Kiintonnement eilt jeder Mann vollständig 
ausgerüstet und bewaffnet schleunigst auf den 
Alarmplatz. (Für die Infanterie in-, für Ka- 
vallerie und Artillerie ausserhalb des Ortes, 
dem Feinde abgewandt.) Wichtige Punkte 
werden durch vorher bestimmte, an ihnen 
sich sammelnde Abtheilungen besetzt. Zur 
Sicherung und Beschleunigung de,s Samnielns 
sind je nach den Verhältnissen einzelne oder 
alle Trui)pen entweder nur Nachts oiler auch 
bei Tage in Alarmhäusern (Kirchen, 
Schlösser. Scheunen u. s.w.), in einem den Um- 
ständen anzuptissenden Grade von Gefechts- 
bereitschaft zusammen zu halten. Ist l)ei 
einem Ueberfall der Feind in den Ort einge- 
drungen, so bleibt alles in den Gehöften, 
schliesst und verbarikadirt dieselben und ver- 
filhrt so lange vertheidigungsweise, bis mau 
sich allmählich zusanmien ziehen kann. Die 
Einwohner müssen in ihren Häusern bleiben. 
Thüren und Fenster schliessen und letztere 
bei Nacht erleuchten. — In grösseren Kan- 
tonirungsbezirken muss für je<le Division 
(Avant-Ariferegarde) ein Alannplatz bestimmt 
sein, wohin die geschlossenen Bataillone. Es- 
kadrons, Batterien u. s. w. auf den ihnen be- 



«eichneten Wegen direkt tind »chleunigft »u 
njarw^hiren haben. — StetH sind die Alarm - 
l>lilt«e «o zw wählen. da»s die Truppen »ich 
ijeini Sammeln nicht kreuzen. — Gnmdbe- 
dingang für schnelleK Stuimieln bildet: ge- 
naue Kenntni« der Wege und Oertlichkeit 
seitens der Offiziere und MannHchaft. — Aliir- 
mirungen des Feindes bezwecken, dennelWn 
sn beunruhigpnt zu ermüden, einznßchläfeni, 
seine Aofnierkaamkeit von anderen Punkten 
nbÄiilenken, aeine Anwesenheit zu konstatiren 
u. fi. w. Häufig zu wiederholen. EnergL^chee, 
übemuichendes Vorgehen: Zurückwerfen der 
feindlichen Vorposten; Venneiden ernstHcher 
Gefechte. — Verordnungen ül>er die Aus- 
bildung der Truppen für den Felddienst 
u* R. w. Berlin 1870. Infttniktion betreft'end 
den Garnisomlienwt , Berlin IHTI. Dienst- 
Keglenient für das k, k. Heer I Theil Wien 
1873; IL Theil Wien XHli; IIL Theil im Er- 
Bcheinen» Journal militaire offieieL Partie 
r<?gleinent4Üre, Annee 1873. No. 13. Ser\'ioe de 
Ift cavaJerie en campagne, Instruction pra- 
tiqne sur le »ervice de riBfanterie en cam- 
pagne Paris 1876. K — e. 

Alavtt Miguel Ricardo d\ »paniMoher General 
und Politiker. Geboren 1771 zu Vittoria. trat 
er früh in die spanische Marine ein. avancirte 
»um Fregattenkapitän, vertauschte dann diesen 
Dienst mit denj im «panischen Heere. Oberst 
At ßchloBä sich ISO« nach der Ectthronung 
der Bourbons dem König JoReph au. verliess 
dessen Sache jedoch nach dnr Schlacht von 
Albuera 181 1 und machte nun iui 8tabe 
Wellington-s die Feldzilge auf der IVninsula 
mit. Bei der Erstüi-mung Vittoriüs rettete er 
«eine Vaterstadt vom Untergange. Zum Gene- 
mi befördert, marßchirte er mit den Englän- 
dern nach Frankreich ein und kehrte nach 
dem Frieden von Pari» nach JSpanien sturuck. 
Von der Hofpartei verfolgt wurde er in^ 
GefSlngnis geworfen. iHirch WeHington?* 
Ftii'sprachp befreit erhielt er den Gesandt- 
ßcliaflsposten im Haag. 1819 von dort abbe- 
rufen, weil man spiuer politischen Richtung 
nicht traute. l»etheiligt? er »ich 1820 in her- 
vorragender Weise an der Revolution zur 
Wiederherstellung der Konstitution von 1812- 
Nach dem Siege der Monaa^hie floh A. nach 
England, um nich der blutigen Verfolgung 
de.-^ Königs Ferdinaml zu entÄiehen. Hier und 
abwechselnd in den Niederlanden lebte er in 
Dürftigkeit, bis ihn Königin Christine ziu^ück- 
rief und ihn 1834 zum Pair des Reichs er- 
hob. t>ann l»ekleidete er den Botschaf terposten 
in London, verliea? denselben jedoch schon 
1835 wieder, um Mch parkmentariHcher Thri- 
tigkeit zu widmen. Einen Ministerposten lehnte 
er ab. HM einer neuen Revolution, durch 
welche die r^paniscbe Regierung geawungen 



wurde, die Konstitution von 1812 herzustell 
fiel A, abermals von seinen Prinzipien ab. in-' 
dem er erklürte. dieselbe nicht anxunehmcu. 
Er zog sich nun vom ofl'entlichen Leben ziiröck ' 
und i^tarb 1H43 zu Barreges les bains. V, 

Alba, (Ferdinand Alvare« von Toledo 
zog von) geboren 1508 au« altl -^m 

Geschlecht. Von seinem Gronavat ^ch 

von Toledo unterrichtet, zeichnete er ^iali 
schon lÜH j^echüzehnjfiiiriger Jüngling ror 
Fontarabia, 2 Jahre spilter bei Pavia, 
ebenso im Gefolge Kaiser Karls im Unga^_ 
sehen Feldzuge, besonders aber 1535 vor 
aus, Seine Schneidigkeit bezeugt ein«ie 
tägiger Ritt von Ungarn nach Spanien 
seiner ihm kurz vermählten Frau. Auch 
der Ex)iedition gegen Algier nahm er 
Als .-ielbwtrtndiger Befehlnhaber erscheint 
zmn erHten Male 1542, indem er Pcrpij 
gegen 40,000 Mami unter dem Dauphin gi 
zend vertheidigte. KnuUtheiten und Verl 
zwangen diesen nach mehreren Monaten «i 
Abzüge, — Als der Kaiser Spanien unter die 
Eegentschaft seines Sohnes Philipp ^trllt.; 
gab er ihm den Herzog al^ Beiratb: 
jedoch wurde bald in Deutschland n 
im ächmalkaldiächen Kriege zog A. im 
!M7 mit dem ihm unterRtellten i^panisch^ 
lienischen Heere, mit welchem Karl «ich 
rinterwerfung von SüddeutÄchland gegen 
hann Friedrich von Sachsen wandte, von rim 
nach Eger x\.ir Vereinigung mit Ferdinoml. 
Bruder des Kaisers und mit Moritz von Sach- 
Hen. Mit 17000 Mann zu Fus*^ und 10000 Rei- 
tern fiel der Kaiser in Sachsen ein und ter- 
jitrente die wenigen gegneri.-ichen Truppen, 
Johann Friedrich mit nur 4000 Mann und 
2üÖ0 Reitern wich auf Wittenberg ans. A»i 
24. April jedoch erreichten die Kaiserlichen 
unter Alba auf der Löchauer Heide t -^•^"'* 
Mühlberg (s. d.) seine lYuppen und ii 
den ver>*iindeten Kurfürsten, der dai«iu m 
den Gewahrsam des Herzog« A. kam. mil 
vielen seiner Soldaten gefangen. ^ ^■ 
gab sich dem Kaiser, da« eigenti 
des Schmal kiüdischen Bundes, l'iuupp 
He^^üeu, -suchte Verzeilmng, Bei der nnj 
I müthigen Hamllungiiweise KarU ^ — 
Für:*ten spielte Alba eine h*' 
Rolle, er präsidirte dem Kriegsgeri' m. «itw 
welches der Kaiser dem Johann Friedi 
Land und Leben absprechen lies^: er 
e«, der den Landgrafen . nachdem er ihn MS 
Abend bewirthet, auf Karls Befehl verbal 
entgegen dem kaiserlichen Wort, das Joac] 
von Brandenburg und Moritz von Sachsen 
gesichert erhalten hatten. — Weniger gl 
lieh war A. bei der Belagerung von Me^ 
In dem Bündnw^ da.-* Moriti von Sachsen mit 
Heinrich 11. von Frankreich gegen Karl ge- 
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«chlos^en. war (l«ai Könige das Protektorat 
ü)>er Metz. Toul und Verdun zugestanden 
irorden. von denen Metz als Schlüssel Loth- 
ringens von Wichtigkeit war. A.. zum Ober- 
bofehlähaber eines der glänzendsten Heere 
spanischer und italienischer Kerntruppen er- 
nannt, erschien am U*. Oktober 1552 vor Metz. 
Der Kaiser selbst ?tie>s mit Truppen unter 
Graf Egmont und IimjuO Mxinn des Markgrafen 
Albrecht von Brandenburg-C*ulmbach zu ihm. 
so dass er etwa 6i.n>00 Mann vereint hatte* 
Die vorgerückte Jahreszeit, ein strenger, sehr 
regnerischer Winter ersschwerten die Belage- 
rungsarbeiten ungemein: Ouises Ausfalle und 
unermüdliche Arbeitskraft ziu: Wiederherstel- 
lung zerstörter Werke, zur Errichtung neuer 
Aljschnitte führte Entmuthigung in die Reihen 
der Kaiserlichen. F.ist die Hälfte des Heeres 
kam in den Gefechten und durch Krankheiten 
um. Nach 56tägiger Belagerung niusste die- 
sell>e aufgegeben wenlen. der Kückzug der 
Kaiserlichen artete in Flucht aus. An A*s. 
Namen knüpften sich ilie heftigsten Vor- 
würfe über die verunglückte Unternehmung, 
theüweis mit Unrecht, denn der Belagerungrs- 
krieg stand damals auf sehr tiefer Stufe. lör>5 
ZI ju Statthalter von Mailand ernannt, führte A. 
einen resultatlosen Feldzug gegen die Franzo- 
sen unter Brissac in Piomont. Im Jahre darauf 
wurde A. Vicekönig von Neapel. In dieser 
Zeit hatte Papst Paul IV. (Kardinal Caraffa) 
ein Bündnis mit Frankreich zur Vertreibung 
der Spanier von der appeninischen Halbinsel 
geschlossen. Philipp war ein Krieg gegen 
den heiligen Stuhl sehr peinlich. Die Verhaf- 
tung des spanischen Gesandten in Kom zwang 
ihn endlich dazu und A. erhielt Befehl, in den 
Kirchenstaat einzurückeu. dessen Grenzen er 
im September l.'>5Ö überschritt. Die Stadt 
Anagni, die Widerstand leistete, wurde er- 
stürmt und völliger Plünderung Preis« gegeben, 
ein Schreckenssysteni. durch welches A. auch 
später sich verhasst gemacht hat. Im Oktober 
schon stand er vor Kom. die Reiter des Kardinal 
Caraffa wurden verjagt, Ostia genommen, die 
ewige Stadt schien in des Spaniers Hand ge- 
gelien. Allein seine Frönuuigkeit gestattete 
ihm nicht, seine Vort heile auszunutzeu. Er 
gewährte einen lOtiigigen, dann einen 4utä- 
gigen Watt'enstill stand und kehrte als Sieger 
nach Neapel zurück. Zu dieser unerhörten 
Nachgiebigkeit A's. mag di r Gedanke Mge- 
tragen hal>en, dass sein durch Detachirungen 
geschwächtes Heer zu grossen L'ntemehmuu- 
gen nicht mehr ausreiche. Während des 
Wattenstillstandes waren <lie französischen 
Hilfstruppen unter Guise, dem Vert heidiger 
von Metz, nach Rom gelangt, eroberten die 
von den Spaniern besetzten Städte zurück, 
überschritten die neapolitanische Grenze und 
zerstörten die Stadt Cauipli gänzlich. Vor 



der von 12u0 Spaniern vertheidigten Stadt und 
Citadelle Civitella hatte indes ihr Siegeszug 
ein Ende. A.. von Neapel aus mit Geld ver- 
sehen, rückte zum Entsatz herbei, zwang 
Guise zum Rückzug und erschien nach Ver- 
einigung mit Colonna am 7. August 1557 
zum zweiten Male vor Rom. Am Tronto und 
bei Ascali standen Spanier und Franzosen 
einander so nahe gegenüber, dass man eint* 
Schlacht erwarten musste. A. vermied jedoih 
eine Entscheidung mit jener Vorsicht, die in 
seinen Operationen häufig hervortritt. In der 
Campagna verhandelte man mit ihm wegen 
des Friedens, dessen eine Bedingung w:ir. 
dass der siegreiche Feldherr den Papst, weil 
er die Walfen gegen den heiligen Stuhl ge- 
tragen, um Verzeihimg bitten und mu Abso- 
lution nachsuchen sollte. A. unterwarf siel; 
am 27. September li>57 dieser Bedingung. 
IHe übrigenBedingungen waren entsprechend : 
der Papst erhielt sein gesammtes Gebiet zurück, 
die Fninzosen. nach dem Siege der S|)anier 
Xie'i St. Quentin abberufen, durften sich un- 
gehindert aus Italien zurückziehen, nicht 
einnml Colonna wurde in seine Besitziuigeu 
ohne weiteres wieder eingesetzt. — Nach dem 
Frieden von Uhateau Uambresis wunle A. nacb. 
Paris entsendet, lun sich dort Elisabeth. Toch- 
ter Heinrichs II., tlir den König Philipp an- 
trauen zu lassen. — Am 15. April 1567 nahm 
A. zu Aranjuez aus den Händen seines ihtu 
völlig vertrauenden Königs die unumschränk- 
testen Vollmachten für die Militär- und CiWl- 
gewalt in den Xieiierlanden entgegen. Als 
er in Briissel eintraf, war es der wohlwollen- 
den Regent in Margarethe von Pi\rma mit 
Hilfe ihres Ministers Granvella gelungen, die 
durch die Bilderstürmer und die Geusen erreg- 
ten Unruhen zu unterdrücken, trotz der Miss- 
ätimmung. die die Wiedereinführung der In- 
quisition im ganzen Lande erregt liatte. A. 
begann seine Thätigkeit mit der Verliaftung 
der Grafen Egmont imd Hoom in hinterlisti- 
ger Weise. Der Prozess und die Hinrichtung 
beider, das Schreckenssystem. mit dem der 
Herzog das Land in sp;inische Unterwürfigkeit 
zu zwangen suchte, gehört nicht in den Rah- 
men ilieser Darstellung. Von den SMdner- 
haufen, die Wilhelm von Oranien mit seineu 
Brüdern zusanmiengenill't hatte, wunleu ilie 
l>eiden südlichen leicht zerstreut, mit dem 
dritten erfochten Ludwig und Adolph von 
Nassau, Wilhelms Brüder, einen glänzenden 
Sieg am 24. Mai 150S l»ei Heiligenlee ül>er 
Aremberg. den Statthalter der nördlichen 
Lande. Gegen Ludwig (Adolph war l»ei 
Heiligenlee gefallen) zog nun A. selbst und 
not h igte ihn 1)ei Groningen zmu Rückzug an 
die Ems, unweit deren Mündung indenDolLirt 
Ludwig, dessen Truj^pen wegen Mangel au 
Sold unzuverlässig waren, ein Liiger l»ei Jem- 



mmg^n aufschlug. Hier von A. angegiiffeti. 
wurde« **eine Truppen g-änzlich vernichtet. 
«f selbst entkam mit Mühe nach Deutschland* 
Bchon im September 156S hatte jedoch der 
anermiidlichp Oranier ein Heer von 2&0OÖ 
Mann geworben, über die Maa» gefühi't und 
war in Brabant eing'efallen. A., bei May triebt 
ve*rschan2t, vermied jede Schlacht, einuml um 
den raoralischen Eindruck zu umgehen ^ den 
eine Kiederlai^e bewirkt haben würde, dann 
aber, weil er wiii^h-te» dass Wilhelms schlecht 
beaaldetes Heer sich mit jedem Tage ver- 
ringerte. A. entzog ihm nur durch Vei-wüstung 
des Landes die iMitte) zimi rnterhalt seiner 
Trappen. Beim Flüsschen Geete jedoch brachte 
Don Fadriqviede Toleilo, Sohn de^ Herzog*^ A., 
der Nachhut de-^ Oraniers, welcher den klei- 
ncn Wasserlauf überschritt, lun eine ilmi aus 
den Ardennen zuziehende Hugenott^nabthei- 
Jung aufzunehmen, eine Niederlage bei. Des 
Herzogs Kriegführung erwies sich als durch- 
aas geeignet; schon iiu November musste 
Wilhelm, der seine Schaaren nicht befriedigen 
konnte, mit wenigen Reitern die franzfifjische 
Oreiute überschreiten* Stolz kehrte der Her- 
zog nach Brüenel zui-flck. Der Fapst sandte 
ihui einen geweihten Hut und Degen, in der 
Citade51e von Antweq>en wiirde ihm ein 
Stundbild errichtet. A. bpKchloK^, zur Nieder- 
hiiltung der unruhigen L^iterthanen, das ganze 
Land mit Fort^ und Festungen xu bedecken, 
denen da« grossartig befestigte Antwerpen 
ab» gemein.'iame,s Keduit dienen sollte» Durch 
ein neues BesteuerungssjHtem hoffte er di*? 
wahre <iuelle der Rebellion* den Wohlstand 
{1er Niederlande, völlig zu vernichten, jedoch 
verhinderte esder Widerstand der Stände, diese 
MiXftBregtiln durchzuführen* — Am \, April 
1572 nahmen die Meergeu«en imter de la Mark 
und Blois de Treslong Briel au der Mündung 
der Maa^ für Wilhelm von Orauieu in Beditas, 
Diese kühne That war das Signal zu einer 
allgemeinen Erhebung. Bald luitte ganz 
Holland und Seeland, mit Ausnahme von 
Amsterdam und Middelburg, die oraninche 
Fahne entfaltet, neue tJbrigkeiten schwuren 
dem Könige und Wilhelui von Orauien, sei- 
nem Statthalter, Treue. Ln Hennegau nahm 
Ludwig von Na-SHau Bergen (Mons) und ent- 
band ilie Einwohner vom Oehor«am gegen 
A.. dessien Regiment man als ein usurpato- 
nache« hinstellte. Am l$i. Juli J572 wurde 
diese Anschauung auf einer von Oranieu 
nach Dortrecht berufenen Versanmilung von 
Abgeordneten aus Holland, Seeland und Ut- 
recht gleichsam legalisirr. und der Prinz als 
alleiniger Statthalter anerkannt, — Im F-elde 
waren die Spanier auch jetzt allenthrtlbeu 
wegreich. A's. Sohn iJon Fa4lrique schlug 
ein zum Ent«atz von Bergen heranrückendes 
//tf^notteiiheer am UK Juli 1572; der Herzog 



selbst zwang Wilhhelm v. Uranien durch die- 
selbe Kriegführung wie 1568, mit Eintritt de« 
Winters sein Heer zu entlai^iten. Ludwig von 
Nassau, der in Bergen l>efehligrte, kapituLrtJ^ 
gegen freien Abzug; Mecheln, Zütphen und 
NiUirden wurden \vieder genonmien und auf^ 
grausamste gezüchtigt, Haarlem nach sieben* 
monatlicher Belagerung wieder unterworfen. 
Der erfolgreiche Widerstand jedoch, den 
Alkmar leistete, die Niederlage, welche der 
Graf Boss u durch die Patrioten auf der '/ny» 
dersee erlitt, endlich die rastlose Thii' 
welche Wilheim der Oranier entfaltet* 
dem er zur reformirten Kirche überjj' 
war, erhielten den Muth der Niodei 
aufrecht, -- In Madrid war man bereites i,'i7l 
zweifelhaft geworden, ob der von A. eingeschbi- 
gene Weg der richtige sei und hatte ihm in 
Don Juan de la Cerda, Herzog von Medma 
Cell, eine Art. Aufpasser und eventuellen Njich- 
folger gesetzt. Dieser reiste 1573 nach 
Madrid, um gewisse Beschwerden gegen A. 
V orzut ra gen . da es an Mi ss he 11 i gkd t en zwisch eu 
beiden natürlich nicht hatte fehlen kÖnn< n. 
Er kehrte nicht zm"ück^ aller auch A, wiu'd^ 
abberufen und legte am 17. November 157** 
sein Auit in die Hände des Don Luis de Rtv 
quesens y Zuniga nieder. Er liei?« ein ver* 
armtes, in Aufruhr befindliches Land hinter 
sich zurück. Trotzdem wurde er von PViilipp 
mit Anszeichung empfangen. Spilter litt je- 
doch diu* Einvernehmen, denn A. rühmte sich 
öfter seiner Venhenste und hob hervor, wel- 
* eben Dank ihm sein Monarch achnlde. AU 
' dann sein Sohn Don Fadrique eine Hofdame 
' der Königin verführte und der Vater ilie# 
Verhalten beschönigte, verwies Philipp den 
Herzog auf die Festung Uzeda. Die Ver- 
wendung des Papstes und vieler katholischer 
Fürsten schadete A, bei dem Könige mehr, 
als sie ihm nützte, und erst al« dieser «einen 
Arm gebraucht^^i, durfte er sein Exil verla^sHen, 
Denn nach dem Tode Heinrichs am 31, Ja- 
nuar 158<i. der keine direkten Erben hinter- 
liess. erhob Philipp Aussprüche auf den 
poringiesi scheu Thron. Um denselben Nach- 
druck zu geben, stellte er A. *in die ^-'* - 
von 201KK) Mann und befahl ihm, in da^ 
barland einzurücken. Von einer natj 
Partei war Antonio, Prior von Cnito, zun 
ausgerufen, A, ging mit gewohnte; 
vor. der Feldherr Antonios, Diego 
ne-zes, der die Feiste Caecaes vertLi.unu', 
hatte, wurde nach derUebergal»e hingericbt.^t, 
Antonio wurde an der Mündung desTejo - - "^ 
geschlagen, und verliess bald darauf 
gal, das der Sieger nach einigem Wm»;- 
sti\n<le der nördlichen Provinzen unterwarf. — 
,\ls Statthalter des eroberten Landes ' * 
er zu IVmiar in den Armen seines 1 
am 12. Dez, 1582, — A. ist mehr diu-ch s< 
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llige Fefraönlichkeit denn als Feldherr eine ' 
* iiing. Seine Hingebung! 
rohen, eeine Tapferkeit, 
t^uergie machten ihn zum ; 
n*M König«, in seiner Nei- 
}*iel ist er ein Kind seiner' 
'irihrung 7.eigt, dem Cha- i 
p rechend, eine grosse ! 
h*a Auftreten, während 
I t.emer nicht «jehr bedeu- 
len Befähigung Entschei- 
1 Termieden hat, — Leiden- 
Hdwrtrb.. Ilmenau l'!>24. 
li, Karl V,, Lpzg. 1853. van 
eh. d. Nderlde-. Hmbg. 1832. 
l4»i^^tii4>i«< Getich. Karl Y,, Br^chwg. 1796* 
h. AHM d. Nderlde,, St:böh)in. 
Th* JuMte, hi»t. des Paya-Ba«, Bru- 
Pari* l&öb, — ßq 

Mhm de Tormes, Spanische Stadt in Leon 
Tonnen, pinem Kcb<*nfluÄS des Daero. 
iegle I*^u9 der franzönii^che Oeneral 
in über die Spanien 8z. 



die von Aiicaniu«, Sohn des 

erbaute älteste Stadt Lati ums (söd- 

^wöu Eom>, Stammniutter Boias, Wird 

TbIIu« Hostilius zer^itört. (Da^ heutige 

i> — cc. —, 

m« Grenzen* Flächeninhalt und 

he Eintheilung. A. umfasst dEis 

l'^.ilmatien, Montenegro, Bosnien, 

^äen, Macedonien, Thej^salien, 

U-ni iiiniKchen und adriatinchen 

:^- und Küstenland» 

■::.-.^ -.^leh natürliche Grenzen 

,1. Per Flächeninhalt von A. i 

iib«r U*»0 Q,-M. betragen; die 

wohner IJ.OOO.OOC A. mit dem 

pirus und Thessalien sind in 2 

ih u,2war: A.Das VilajetSkodm 

den Mutte«^ariflilc: 1. Skodra. 

• Dibre. B. Da^j Vilajet Jiinina 

' f ; < »^-v ari flik : l . J anina. 2 . T ri liala . 

l. Ai ^'rrokastro, 5. Prevesu. 

1 ! » i^* Bei'ken von Skuturi, t. Die 

u nit Kiala mala (im Dukadzin) 

..'II liiri)^, ' , Meile breit. 3. Die 

-' . ti ! kono. >rhr fi-i* htbar. 4*DieHoch- 

, uij 8. ü. W. des See gL N. 

iie am unteren Drin gegen 

^' uden breit, «ehr kulti- 

i-ne von Alessio mit 

"»ii'f^'U^Tz* n iiir t*uü»»lherden» 7. Die Sumpf- 

■D* von Tirana mit Rei>tfeldem. 8. Die 

üne von r >ht fruchtbart aber im* 

mnL 9r I nördlich Eavaja mit 

' 'inlen >Vem. phitzen. 10. Die Musa- 

r ^OBSf »ehr fruchtbar, zu beiden 

ilea der unteren Lumi Beraüt mit vorsüg- 



lieber Pferdezucht IL Die Nartaebene dehnt 
sich von Avlona bis an die Ojeasa, mit reichen 
Sahnen bei Nartu, 12. Die grosae Artaebene. 
zwi^ichen Arta, dem Luro und dem Golfe von 
Arta, theÜH sehr fruchtbar« theib venjumpfl. 

Gebirge. L Da^ Gebirge nördlich de« ver- 
einigten Drin und westhch des wei8!»en 
Drin. l. Das Gebirge zwischen der adria- 
tischen Küste und dem See von Skutari. Vom 
Triplex confinimn zweigt «ich in Hild<'^Ht lieber 
Richtung ein Bergzug Suttunnann ab. der 
die 2 Meilen breite Landenge Kwinchen dent 
See von Skutari und dem adriatischen Meere 
bedeckt. Er gehört der Karstfonnation an 
und bildet ein wildes Gewirre von Felsketten, 
hohen Wänden. Klüften und verwittertem Ge- 
rolle. Von Heinein höchsten Punkte, dem 
Humia (circa 4000 F.), zweigen sich 2 Berg- 
ketten gegen Südost und gegen Süd ab. 
Während die erstere diw Södufer den 8kuttiri- 
sees bildet und am AusfluKse der Bojana aii« 
dem See ihren Ab,schluaÄ findet, tritt letztere 
mit dem steilen kegelförmigen Lissio und 
dem Vorgebirge Wolowitza an die Ebene von 
Zalef oder Antivari heran und i*chlie?>»t die 
gleichmunige Ehede ab, — 

2. Uits nord albanische Alpengebirge, Vom 
Donuitor her, dem montenegrinisch-bosni- 
schen Grenzgebirge, zieht »ich ein gewaltiger 
Hochgebirga rücken al?^ Scheide der Mora4>v 
und da** Tanigebiete» bia zur Quelle der 
Lim, wo er im Kom einen Knoten bildet. 
Von da zweigt sich ein Uebirgsnicken nh, 
der ÄÜdl., dann sdwstl, gegen Podgorica zieht, 
wo er gegen das Skutaribecken abfallt. Ein 
anderer Kücken steigt zwischen den Quellen 
der Ana SeKi und jenen der Odolja «um 
Troica orh, wo er sich an den Hauptrucken 
den Alpengebirges anachÜMsi, Vom Troica 
streicht in nordöstlicher Richtung ein uiilch- 
tiger GeVfirgrtÄUg bin an den Ibar bei Mitro- 
vica-, der Hauptrücken (Salja miila^ zieht süd- 
wärts an den Drin, wo er mit der Masse de^ 
Uj54 m. hohen Zukali orh endet. Dieses Alpen- 
geliirge Ut äusserst unwegsam, steinig und 
foli«ig. Die ThÜler sind alle !*ehr schmal, oft 
wand artig eingefnÄst, so da«3 die Saumpfade 
mei!!>t mehrere hundert Fusä oWrhalb der Thal- 
«ohle führen. Ortöchaften und jede Ali 
Kultur mangelt, Dieeem natürlichen Boll- 
werke verdankt der Albanese fleine zügellos© 
Freiheit^ Zwischen dem S^ilja (Lesnica) unil 
der V^albona lagert eine fa^t kompakte. 
felsige Hochgebirg^masse (Ndennaina-pLi 
Ihre höchsten Theile (bis 4000 F. hoch) 
«ind nackte FeUk&mme, weiter abw&rt« 
ist sie mit Eichen- und Bnchengestrüpp« 
bedeckt. Die Valbona scheint die Grenzlini« 
de»* Hochgo*»irges zu bilden. 
IL Das Gebirge n^'vrdlich d»?H Devol und 
Lumi-Bemüt und südlich des vereinigten Drin, 
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l. Zwischen dem Devol und dem Skumi- 
nifluE^e zieht in west-usitlichcF Itichtiuig 
zuerst das Beloljos-» dann diis t)ninialjige- 
birge; erst^rej» erhebt sich tlOü** letzteres im 
JLt*tiia (Iber 3000*. Dio hew*ddeten Höhen dea 
DniBi, ituii linken L'fer deai Derol erreichen 
ntu'die Höhe von 1200'. Zwis^chen dem Skuniini 
nnddcm Erznudehnt sich dits Grabegebirge aus. 
Die Past^htlhe, über welche der Sauniweg von 
ElbiL^san nach Tirana fülirtt betrügt ISSGO*; 
östlich davon erreicht die^ües Uebirge seine 
gTuSfetc Hohe mit 2100*. 2. Eine zweite Kette int 
jene, w^dche im Westen den l>ii?trikt von 
Dnkrtdatin tmd Miridita begrenzt und in einer 
Kichtung von NW. nach SO. streicht. Einer- 
seits k*5nnen die Gebirge bei S^kutari als deren 
Fortsetzung lietniclitet werden, anderi^eit*^ 
endet sie im ßtigoragebirge an der West- 
seite des Sees von Ochrida. E>ie felsigen 
Kallsma8sen dieses Gebirges sind bi? zum 
Kamm von Knui circa] 2000' hoch. Von diesem 
in attd-u«tlicher Hichtniig» nimmt ph an Huhe 
3EU» vereinigt sich an den QneJIen de^ Er/en 
mit dem Grabegebirge und streicht nunr 
stark bewaldet ♦ bij^ 5000' hoch gegen den 
Ochridasee und ala Bagoragebirge längs des- 
sen Westiifer. Die dritteGebirgitkette begleitet 
den ,,Hchwarzen Drin'* weiitlich und bildet 
die östliche Wand des Dukadzin- und Miri- 
ditalandes. Diese stark mit Eichen und Bu- 
chen bewaldete Kette hat eine H5he von 3 bis 
4000'. südwestlich der Vereinigung des gchwar- 
aon mit dem weissen Drin von nahezu GOÖO*. 

IIL E>a^ Gebirge de^ Epirns südlich des 
Devol und Lumi Benitit. 

Der Epirns wird von 7 Gebirgskeitendurch- 
xogen:'Die ersfte Kette xieht längg des Kanä- 
le« von Korfu gegen Prevexa und findet 
in Akarnanien ihre Fortsetzung. Sie tritt 
mit nackten, steilen und zerri8?ienen Fels- 
wSudon zumeist unmittelbar an die Küste, 
Die Höhe wechselt zwischen 2000— 2il00^ Die 
zweit*? Kette, das Kimaragebirge, üiivti gegen 
die Küßte jäh ab, ragt mit dem Kap Linguetta 
weit ins Meer und umfasst den Busen von 
Valona. Es erreicht in den kahlen Spitzen nord- 
we»?t)ich von Drymades eine Höhe von über 
4000'. Die dritte Kette ÄtTeift östlich der l.nnd 
2. Kette, von NW. nach SO. Der Haupt- 
gebirgÄs trieb dietser Kette — daß Ergennick- 
gobirge, WiMy hoch — liogt zwiächen Argyro- 
Ica^tround Delvino. Die vierte Kette beginnt am 
Znflammenflusssc des Drino mit der Vjossa, 
zwischen diesen beiden FlÜHsen, dann längte 
des ('tätlichen Ufers de-^ Sees von Janiua, bis 
an die Arta. Fheile dieser Kette *indr Das 
Kemcrcikagebirge» zwischen der Vjossa uud 
dem Drino» hoch, kahl, fekig, des^Hen höchste 
Spitze, südlich Premeti. ISüO' erreicht. Ferner 
das Papingosgebirge bei O&tanica. dasMickeli- 
£'ebir^'v^ oi^tUch des Sees von .Janina, und das 



Driskosgebirge, südMüch deaselbeiu Die 
fünfte Kette besteht aus dem Skraparigöbirge 
zwischen Lumi Beratit und der Vjosea, dann 
dem Berglande Dangli zwischen der Desnica 
und der Vjosäu. Der Kamm der Skr a pari 
erreicht :i000' Höhe* i«t fel?ng, entbolzt 
und nur the Hänge !«ind mit Gestrüpp von 
Lorbeer, Haselnuss imd Eichen bedeckt. Die 
weniger beträchtlichen Höhen dea Dangli 
finden ihre Fortsetzung in dem Berghvnde 
zvrischenOiätanica undStaria. Die aechsteKetto 
besteht aus dem Toniorosgebirge, welche« 
die Waa-serrcheide zwischen den Zuflüssen des 
Devol und jenen des Lumi Beratit bildet; es 
tritt durch d^is Sbokegebirge aüdhch Gorca mit 
dem Grdmmo?igebirge in Verbindung* Der 
Hauptstock des Tomorr tmtlich von Berat» ist 
hoch, aber von geringer Ausdehnung. t>er 
groHse Tomor 5100' hoch und der kleine 
Tomor 4100' hoch überragen den kaum 2000' 
hohen Gebirgszug, sind von Krua, Durraiiw), 
Ochrida, Xastoria etc. zu jichen und dient 
insbesondere erster^r aln voraüglicher Orienti- 
rungspunkt. Die siebente Kette endlich ist jene, 
welche das Land von Macedonien und Thes- 
salien Fcheidet und aus dem Grammos- und 
Pindujjgebirge mit ihren Au!*läufern besteht* 
Im <iebirg8knoten bei Mecovo* finden dior^o 
80vine die vorboschriebenen Ketten ihre Ver- 
I einigung. Vom Zygos hat man eine Ueber*icht 
über einen grossen Theil de<i EpiruH. den '?üd- 
wenthchen Theil Mucedonien^ und den gebir- 
gigen Theil Thessalien?!. Das Gramnio^igeldrge 
iat in seinen Spitzen Vasilica und Smolica min- 
deüten« 50U0* hoch und U Monate des Jahres 
niehroder weniger schneebedeckt.. Das Plnduft- 
gebirge hat eine durchschnittliche Hrdic von 
3000' ; die höchst en Spitzen imSuwkoro 3500' und 
in der Nähe von Agmfa 4— '»000'. Die Gipfel 
sind meist »'utholzt; die Hänge mit Buchen, 
Fichten und Eichen dicht bedeckt. Die vom 
GeliirgHknoten vonMecovo weiterausgehenden 
Zweige -^ind zwischen den Thälem der Arta 
tmd den Aspropotamos, das Piilaeovuni-, Pe* 
rifcteri-, tJikurela-, Paliano-, Kakardis^sa-, Ku» 
merka- und Makronorosgebirgc. Das Peri- 
gteri- und Kakardissagebirge sind ö— 7000' 
hoclu Die epiroti^chen Gebirge, welche nah<*- 
zu das ganze Land erfüllen, sind rauh und 
vertUb't, die Zugänge und Gemeinschaften 
s^teile und beschwerliche KngpäHse. 

Gewässer, [Der Kiri. Datj Urspnitigs- 
gohiet dieses Torrente ist nicht eiforsclit. Er 
vereinigt sich bei Skutari mit der Bojana, 
Etwa 2 Stimden oberhalb Skutari i.?t er 00* 
tireit, 2—V tief. «/^ Sttmde unterhalb dieses 
Orte« tritt er in die Ebene; sein Bett wird 
liier ober luo' breit, das Wasser vertheilt fdch 
aber im Schott ergrunde in mehrere Rinnsale, 
Der Kiri winl ';. Sttmde oberhalb Skutari, 
dann unterhalb de* KtiKtellberges von 
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«chlecbt gebauten h^lsemen, dann 

N«nl*?iido tler Stadt von ein»?r im 
Ti !>r*::.?n geraatiertpn Brücke fibersetzt» 
Sic tritt hei Skutari luis dem 
n See und luilndet 3 Meilen von 
•m urTi? in das adriivtischc Meer. Ihre 
N v/»*. Ii'^elt scwisclien Trt und 110'; ihre 
von Oboti abwärts lu— 16'. Im 
£ Herbat ftberflchwemmt sie in der 
te von 1 Meile das anliegende üferknd. 
INrird bei Skntiiri von einer schlecht ge- 
iuti?n Brücte übersetzt. Bi^ Oboti fahren 
»bakel und Bri^ntinen von 6 — 7* Tief- 
Der Drin, Der Drin wird aus dem 
¥i*n und fich Warzen Drin gebildet. Die 
QtieUede* weis^ien Drin liegt im albane^iKchen 
ngebirgQ. ani Osthatige de^* Zljeb; der 
aree Drhi enUtrömt dem «-»chridüBee; sie 
ligen aich im Becken von Brut. Dieser 
Meile lang und bildet ein gleich- 
aui rechten Ufer liegendes Dreieck, 



llVndi circÄ §0* breit und 5' tief. 'Der 
Erzen, Rsan» ent«pnngt in dem nonl-Öst'- 
liehen Theile tles Grabegcbirgeö. Anfäng- 
lich in engem, felsigem Thale flies«eiid tritt 
er Büd westlich von Tirana in ein ;inHgedchn- 
tea, kultivirtes Becken, da« sich bei der Be- 
siribröcke wieder scbliesst. Er mCmdot n^'^rd- 
lich vom Kap Pali in den Binien von Drin. 
Im Sommer int er stels t\i durchwaten, bei 
Hochwasser schwillt er sTtromiÜinliL'h an. Die 
Be^iribriicke in dreifiteinernMn Bogen ^ehr »olid 
gebaut. Der Skumini, 8kumbi, entspringt 
sfldwestlich <lcä Sees von Ochrida im (J^inalige- 
birge. Bei Elkissan öffnet sich dus bi^^herenge 
Thal ; bei Fokin tritt er in dieEbcne und mündet 
'iiS d lieh d es Kap Laghi . D er ¥\\ih <,Ut] i ei Kl Im s«ii n 
ISÜ — 2Ü0* breit, in mehrere Anne getheilt. 
Ueber die Flussanne südlich der Stadt führt 
eine steinerne Brücke imt 11 Bogen, (iberden 
Arm nördlich der Stiult eine solche mit 4 Bogen. 



Der Lnmi Boratit, entspringt im GmuiiiiOti- 

tla abwärt« j?tr»jmt der vereinigte Drin | gebirgo und möndet »üdlich de* Seoa von 

einom von «teilen, meit^t felsigen, später , Karawasta. Das obere Thal ]»t t^chmal, wild» 

~ xerrissien und fel«ig; bei Berat tritt er in die 

sehr fruchtbare Ebene M»u!akja. Von Berat 
abwärts ist der Flusg durchschnittlich ÖO—W 
breit» nicht durchwatbnr. Nr»rdhch Berat 
(Hii^san Begbnickel, dann bei Berat und bei 
Kuka je ein? massiv gebaute steinerne Bogen» 
brücke. DerLumißei-atil nimmt recht* den D*t- 
vol auf. Die;ier entspringt in derSvdia Gorj^wad- 
w est li c h Fi l uii na ( V lo ri na ) , i s t i n * ei n rvii u nt e- 
renLaufe20 — 3U' breit unditberall durchwatljür. 
Die Vjossa (Vojuca) entspringt nm Gcbirgs- 
knotenpunkte des Z,vgos Zagorien* Mit Aurf- 
nahmodes 1 500—1 SlU»' breiten kultivirt^rn Thal- 
beck en^ von Konica, dann zwincheu Premcti 
und Dcsnicannindung und abv^ürU Tepeleni 
' fliegst »ie durchaus in engem Fel?enthiile; 
tritt bei der Siwicamflndung in die Ebene 
I und mündet nördlich von Avlona» Breite: 
! im llialbecken von Konica, in mi>hrerf'n Ar- 
I men. 3üO — 4(JU*; von derSarandop» > ' \u^ 

I Viiüs Tcpeleni 40—00% unterhalb ,% 



I lir holzten Hilngen gebildeten, engen Thale 
[Im Sprt«, von wo an bi^i zum Austritt in die 
) Ebene oberhalb Mjed schroffe Fels-wunde di* 
frekt in da« FluKsbett abstürzen» Nur da» 
ftrn^ofiihr ',| Meile lange und eben >o breite 
ß#?<iken von Darda macht eine Ausnahme, 
flu i3*-*r Bnitcbene hi der Drin circa 40' breit, 
■ ibwiirt« bis Spa.^ 80—00': 'i Meile 
I ' Firza 60' ; bei der Valbona noch 30' : 
L'uMiuini 80— luo'; unterhalb Komana 30 
$'. Ingefilhr lOOO^ unterhalb ^eine^* Aus- 
[ tfittcs «US dem Gebirge spaltet sich der 
jlhili in Äwei Arme, von denen der rechte 
Isich in nrdwxtl. Uichtung mit der Bojana ver- 
l einigt, der i^üd liebe dem gleichnnmigen Meer- 
I boxeo zueilt, V or derSpaltung idt der Drin[8ü — 
1 100' breit; nach dersellien ist die grossere 
f Wajsemiiifisi^ im rechten Arme, dessen Breite 
^circa hi)* litra^'t. Die Tbalisohle ist sehr 
bUntr mit Gerste. Kukuniz, Weizen. Ta- 
bebant und vielt'iltig mit Zäunen und 
?<»cken dnr bzogen. Der Drin friert in 
PMif»* 'b- ^rrii-^'cn Winter?» derart zu, diiisB 
Eindecke ungefährdet pa*>iiren kann. 
; Die kleine W^zirbnicke am obe- 
|f«ii l^ingjinge in die Brutebene. 00' bing^ 
'f'/i^--' breit; ein iius rohen unbehauenen 
inen gemauorter hohor Bogen; nicht 
Die Vrzirbrücke, '^ Meile untor- 
de>* unteren Einganges zur Brutebeue; 



[150* lang, 2' breit, Bcichutfenheit wie oben. 

' I>er F^^ndir (auch Mal ja g*^n.innt). Der 

FfiiTiTft-iuellbach ist derTorrenie Mehuna, wel* 

We^ithnnge de« Twrhnffn raalit rnt- 

Dnrf'h vü-'le kf-iii*^ ZuHiUfte verstärkt 

an^ '-r Fel^en?c.hlucht, 

i dann m 

4en Me«rbuiicii. 



30', in der Ebene 40— fU)\ BruLkea; Bei 
Konica, östlich und westlich di^r I«ookavica- 
mUndung imd bei Premeti je eine «leinerne 
Bogenl>rücke, Oberhulb der Mfindung besteht 
eine sehr primitive ZugHihre. Dfts Pawlii 
ivon den Bewohnern Kaliaasi genannt f ent- 
springt am nr^rdlichen Hange dj* Cikii- 
gebirges und nn'ind^t in tlen Iioari-8ee n(Jrtl- 
lich liiitrinto. Die Kalamh «*nt?«pringt mit 
zwei Quellen am Fapingo« und unfern de^i 
Han Kalpaki, Anflin;^hch in tiefer und wilder 
Felaenstchlucht Hi*»tiscntl tritt rlt^ \tf\ S«diH*ii in 
dir» sehr kultivirteKalamiiebr:; r/.t Mch 

zwischen den Bucbten von rirf von 

Oomenizza in da« Meer. Der hm r 

Drin und mündet mit mehreren QaeBen« von welch- | - 

In der Ebeno lät der" Wasserader jene onzitsehen i«t, welciie uotd^ 
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Wfti»t)t(*li ^ün f^klTvani dem felsigen Sfidhange 
iicA<^ entqaillt. Ermfmdet nord- 

wii*>\ iiiru. in den JJusen vonArta. 

Die Artji ifiitsi>riii|L(t aiia drei Quellen u. zwar 
mit der Hatiptquellf' tun Zjgos, dann am 
Ostlichen Hange» dee Miekeli und unterhalb 
deä, Pikü^es »; wischen diesera und dem DriskoB- 
gehirgc* Bis Arta flieast «ie zwischen raidien, 
bewaldeten Gebirgen: oberhalb dieser Stadt 
betritt aie <üe gleicbnumige sehr fruchtbare, 
aber »tark ver?iuniptte Ebene und mündet in 
den Busen gleichen Nainens. In der Ebene 
ist sie 60— lOü' breit. Bei A^ta steinerne 
ßogenbrftcke. 

Der SkutiiriBee, Die Länge de» Sees— von 
NW, nach SO, — ist nicht genau bekannt, 
weil das Nordufer bei Zabljak deltaartig ge- 
formt und zerifisen ist. Die Angaben schwan- 
ken «wi Jüchen 7 und 8 Stunden. Die grösste 
Breite beträgt U/^ Meilen. Die grösate Tiefe 
aoU «ich am westlichen Ufer lief: n den und (»ii' 
betragen. Zabljak, welches gegenwärtig bei- 
nahe l M, vom See entfernt liegt, dürfte einst 
knapp am See gelegen sein, denn dii> Gegend 
diwelbst ist heute noch von natiirlicJien Ka- 
nülen und Waaseradem vielfach durchzogen. 
Das Büdwe«tufer des Sees, bis an die Bojana, 
ist von den Abfiillen der Rumiakette und 
ihren Ausläufern begleitet. Das Nordost- und 
da« Oatufer iist 'ganz flach. Da» Wasser des 
fischreichen Sees hat einen etwas aalzigen 
GeKchjiiack und treibt stitrke Wellen hei nur 
otwa« bedeutenderem Winde. Der See wird 
von einem kleinen Kriegsdampfor befahren. 
Sonst gibt es nur kleine Fisehorkäkne. Der 
bödeutendirte Zullasii des Sees ist die Mora*^. 
dtoren bedeatendwter Zuflusi* link.s der Sem, 

Charakteristik der Landkommuni- 
kation. 

S&mmthche Kommunikationen A/« und des 
Eptrui gehören in die Kategorie der Saum- 
wege. Da« Samuthier (Pferd, Maulesel, Edel) 
ist ^ duf auaschlies suche Transportmittel in 
dieseni Lande. Die Wint-erwege «ind, wenn 
auch primitiv, doch so angelegt, dass aie 
in der Regel zu jeder Jahreszeit ununter- 
brochen benutzt werden können. Im Ge- 
birge sind sie zumeist circa 3' breit im Felsen 
ausgehauen, in der Ebene aind aie zumeist, 
aber sehr öchlecht gepflastert. Sie aind im 
Gebirge oft ,^ehr steil angelegt, häufig lange 
Strecken stufe iifk5rmig aufgehauen. Die Som- 
merwege sind nur in den Monaten Mai 
Juni, Juli und Augu.st benutzbar. Boten 
«tet» noth wendig. Man findet auf allen fre- 
quentirteren Strecken Trinkquellen, nament- 
lich im Epirus, in zweckmilasig angelegten 
Fontainen. Die Brücken dnd beinahe durch- 
gehends auü Stein, in derart hohem Bogen, 
daaa Reiter beim Paadiren absitzen müssen. 
Jm äJ/g'emejuan sind aowal die Kommunika- 



tionen als die Brücken dea Epirua beaster an- 
gelegt und erhalten als jene Albaniens. 6. 

AlberQOttL Franz Zenobins Philipp, Graf 
von, geboren am 25, Mai !054, trat 1671 in 
das französische Fremden regime nt Royal Ita- 
lien, al^ Oberst in demsellM^n würde er 1»181 
uaturalisirt. Er diente mit grosser Auszeich* 
nung in allen Kriegen Ludvägs XIV,; seine 
herv orr.vgendste Leistung aber war die zwei- 
uiiclfiinfKigtägige V^ertheidigung von Douay 
I7li>. während welchem er zweiunddre isaig 
Ausfalle machte and sein Tafelgeschirr ver* 
kaufte um der Garnison den Sold zahlen zu 
' können. Er übergab den Platz durch ehren- 
I volle Kapitulation und starb als General - 
Lieutenant am 23. Müm 1717, — Geach. d. 
I Fremdtruppen Frankreich»? von E» Fieff^, über- 
I setzt München ISoT, L Bd. S, 3U». H. 

Albert, König von Sachsen, geb.23. April IS2S. 
1 Sohn «Ici» damaligen Prinzen, .spätem Königs, 
Johann von Sachsen, wurde unter <Jbhut seiner 
I Eltern und seinem Grossvatera, des scharfsin- 
I nigen Prinzen Maximilian, erzogen. Seine 
I Erzieher waren Oberstlieutenant von Mink- 
I witz. später General von Engel und Geheim- 
I rath von Langern. Er zeigte früh Vorliebe 
für geschichtliche und. wie aein Vater, für 
, jurii^tifiche Studien, äodann für das MiÜtär- 
' weüien. IM3 Secondelieutenant in der Artü- 
I lerie, erhielt er durch den spät4?ren General v. 
Mangoldt militärischen Unterricht. In dessen 
Begleitung bezog er 1S47 die Universität 
Bonn, wo er unter anderen Dahlmann und 
Perthes hört^. 184'J nahm er achon an dem 
Feldzuge in SchleswigTh eil, komman*ltrte beim 
Sturm auf die Düppler Höhen 13. April 1S49 
eine Batterie. 1852 Generali leut-enant. Von 
da ab spielte er in der Sächnischen Armee 
eine hervorragende Rolle. Nachdem sein 
Vater 1854 den Thron bestiegen, reiste er 
1061 als Kronprinz zur Krönung König Wil- 
helm L nach Köni^rtberg in Preu^iwen, wo er 
auch mit Mac Mahon. dem Herzog von Ma- 
gen ta, damals auf der Höhe seine« Ruhmeü, 
zusammentraf, dem er später in der Schlacht 
bei Sedan gegen übers* tand. 18ö6 erliielt er 
den Oberbefehl über die sächsische Armee, 
die im Bunde mit Oeiterreich den böhmischen 
Feldzug gegen Preuissen mitmachte. Am 15. 
Juni rückte die Armee nivch Böhmen ab, ver- 
einigte sich am 22. und 23. Juni mit *dem 
österreichiBchen Korps Clam Gallaa und focht 
mit diesem gemeini*am am 29. Juni bei Git- 
schin. Am 3. Juli nahm sie auf dem linken 
Flügel der Oe^tei*reicher an der BchlacKt von 
Königgrätz Theil. Beide MaJ« koimnantlirte 
der damalige Kronprinz in Person und t»e- 
kimdete sein hervorragendes Feldherrutaleut. 
Nach dem FriedenßschlQM und dem Eintritt 
Sachsens in den norddeutachen^Bund nahm 



torTormgenden Antheil an der Netiffe- 
italHin;? ^<*r SrK*h*i*ichen Truppen, welche 
tb' i^^lich Si*lehjti8che)Ai'me^ 

kr.r .nx. A'f*. Kommando der 

U. u Anae*^ x\i|fetheilt wurden. Mit 

(ti— ►* focht diiij Korps am 18. August 

l^To wa der Schluchl von Gravelotte — St, 
Privat a«if dPin iiusÄersten linken Flügel, der 
• 1:^ t'mfasjsntig des tViinzö^sohen rechten 
^ ;-fnbrtr, durch welche der Sieg in später 
N' entschieden wurde. Auch hier 
Kronprinz als Führer giöisHerer 
•n hervorrugended Geschick, na- 
nldeckto er zuerst» dass die feind- 
yeh*^i3 Portionen *ich big Honconrt nördlich er* 
•treckten, und dawi^ die umfnagende Bewegung 
d^her bis nher Montoi« la Montagne auf- 
holen Euilsse, wenn «ne gelingen solle. Am , 
19. August wurde er /um Oberbefehlshaber 
mnet besonderen von der IL x\rmee abge- 
Uennteii Heeresa bthoilung ernannt, die aus 
1 4tarde% 4, und 12- (K, 8.) Armeekorpsi )je- 
h1 und die an den weiteren Operationen 
en Werten Tbeil nahm. Unter «einem 
rbefehl focht die»e am 24. August bei der 
. t,i\.-,,iriry von Verdun. am 27, August im 
iit von Bu2ancy, am 29. Augnst 

.t, am 50. in der Schlacht von 

Bfanmont, am 1. September bei Sedan» wo 
Kr<«oprinJt A. durch seinen Entschluss. schon 
m froher Morgeni^tunde seine Armee zu kon- 
ctüitriren und a nzAi greifen , wesentlich zum 
Sie>ge mitwirkte, Von da ab wurde fiir seine 
ArBif*r die Bezeichnung Maasarmee gebriluch* 
licli* ohne dasa dieselbe durch einen offiziel- 
lün Akt eingei'uhrt wurde. Am ö, S?ef»tember 
oati^mahmen 1 heile der Maa^iarmee eine Be- 
•ch " von Mnntmt^dy, die aber, wie die 

▼<vi erfolglos blieb, A Mann rückte 

Itpruiinnz A, vereint mit der IIb Armee vor 
Piiri»r wo er vom 19, September ab die ße- 
UgiPTUiig und die tief echte und Schlachten 
TMk Le Bourget, Epinay. St. Denis, Viller« 
niid i^hnmpigny mitmachte — die Beschie»- 
«mg den Mont Avron am 27, und 2S. De/em- 
h^r WUT von ihm geplant und aufgeführt. 
Sein Hauptquartier hatte er während dieanr 
Kricg«<*pnche in Tremblay. ftpßter <vfim ^,0k- 
tob«'r l*<70 ab) in Margency, Nach Abschlus« 
lii^ Frii?»*iensprilHminarien (vom 13. MUrz ab) 
weilte er in Compici>ne. nachdem ihm am ^. 
Math, da« Oberkomnuindo über die deutlichen 
Truppen vor Paris übertragen worden war. 
ICtm vor dem Ende des Komm uneauf ata nd««» 
' — mm t7. Mai — ging er noch einmal nach 
M irück, wo er in demj^elben Zimmer, 

in er die Meldung vom ersten^^Falle 

fOD Fari» (2^. Januar 1^7tt erhalten, auch 
Ä*» von der zweiten Einnahme durch die 
Armee der Versailler Nationalve^ammbing 
(16* Mai IS71I empfing. Nach dem Kriege 



ward er sowol von dem deutschen Kaiser" 
Wilhelm L, als auch von seinem königlichen 
Vater zum Feblmarschall ernannt. Nach 
dem Tode König Johann» juu 2SI. Okio» 
her 1873 be^ätieg er den Sächlichen Thron, 
Venuahlt ist er »eit dem 18. Juni 1^511 mit 
der Prinzenain Carola auis dem Hause Wasa, ^ ' 
Die Männer der neuen deutuchen Zeit voo 
Brachvogel, Hannover, Römpler» v* d. G. 

Albertville, (Frankreich) eine Stadt von i 
4430 Einwohnern in Savoyen (Depart. Savoie), 
Nach dem Gesetz über lüe Anlage von Be- 
festigimgen vom 17. Juli 1874 soll auch AI*, 
bertville befeetigt werden, um die Stmööe 
nach Aosta zu sperren (kleiner St. Bernhard); 
dahingehende Arbeiten sind im Gang, C, 

Atbifenserkrieg, 1209—20 im «üdlichen 
Frankreich, Hier hatten sich häretische Lehren 
verbreitet, deren Bekenner mit dem Namen 
Albigenser (v, Albi) bezeichnet wurden. Die 
Ermordung eine« päpstlichen Legate^n gab 
Jnnocenz III. Ania««, gegen die Ketjier von 
Langueiloc und ihre BeöchOt^er einen Kreuz- 
zug zu predigen (120^). Von den Ciptercicn- 
Bermönchen fanatisirt, erhob «ich *h\» recht- 
gläubige Nordfrankreich: auch viele Deutsche 
und andere eilten herbei, Lanier den Füh- 
rern des Schonung?« Ionen KeLigions- und Er- 
oberungskriegei* war Graf8inion v. Montfort 
der hervorragendste. Zuerst richtet* «ch der I 
Angritl' gegen Nieder-I^nguedoc. dann auch 
gegen die Hauptmacht dea Südens, den Gra- 
fen von Toulouse. Wieilerholt wurden Kreiu- i 
beere aufgeboten. Da ilire DienHtveqtflichtung 
nur von kurzer Dauer war, so verliefen «ch die 
Maswen bald wieder und Montfort traehteto 
deshalb ittet« einen Stamm Miethstnippen »u- 
nammenzuhalten. 1201* Blutbad von Beziers, 
wo 2t».00(l Südfrunajosen umkamen, 12t 3 Sieg 
Montfort.H bei Muret, wo «ein (»egner Peter IL 
von Aragon getödtet wurde. Die freie SlÄtlt 
Toulouse kam nun in tlie Gewalt Montfort« 
welcher «ich zum Herrn von Languedots 
ma«?hen lie*« und über 400 Lehen vertheiH«, 
Doch da»* Kriegsglftck wechselte, und 12IS 
fiel Montfort sellM, al» er diu* verlorne Tou- 
louse wieder belagerte. Sein S<ihn vorÜiias 
1224 das Land uml tritt nein« Am*pröcbe an 
Ludwig VI IL von Frankreich ab, 1220 neiii^r 
Kreuzzug, Nieci erwerf ung der kaiserlichen 
Freisftadt Avignon. 1220 unterwarf &ich Hiü- 
mund VIL von ToiilouBe; die Krone Frank- 
reich und die Kurie thirilten den ticwinn. 
Der Krieg zertrat die Blüte de« pro- 
ven^alischen Volkstum«. — Sismondi, Krouz- 
£itge gegen die A*. aus dem frari^ÖKi- 
»chen (von Becker) mit Einleitung. Leipzig, ' 
1^29; Fauriel, eroisade contro \m h4r. A. 
en vers proven^ux. trad. et publ. Pari« 1837; 
Hahn, Gefichichte der Ketjcer im MittelaiteivJ 
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lutiguH JSIS — 'jO; Pejrut. liist de* A, Pam 
iS70— T2 (nui' fftr die letzten Kriegr»jalir»?), 

Alblgnac« Philipp Franx Moritz Graf von, 
tViin/a-iscber (lenenil, geboren 13. Juli 1775 zu 
I^M^lU^iua de Kouc^ryiie, 
üeut*^ unter *lt>n Emi- 
^•^mnton rmd dann in 
der ÖKterrt'ichisebpu 
i^Ann«!»?, kolirtp itarh 
ä^m IS. Bniuiiiiren^ch 
Pranlcr mch zurück und 
tig ISuSau« der kai- 
er liehen Gardo ja 
!v»**tfiilii*c)ie Dienste 
i\J>or. Narhdf'in er 
ISUl» initGlrji'k gegen 
Schill, mit geringe- 
ri»nt ErtolKe gingen den 
llprzog von Brauii- 
Mch weig gefochten htttte und Kriegs nnniater ge- 
worden war. ßel er in Ungnade, trat von neuem 
in ilic* fnuiziisisehe Armee, fimgirte lbl2 aUlle- 
n emlw tabsch e (' bei ( i o u \' io n St» Cyr (s , d. ) . «chl oss 
ivioh do w Boiirbons an. welchen er 1 8 1 5 treu blieb, 
wurde nach deren llvickkehv Generalsekretiir 
iii\ Kric;^'»nuniÄteriumLtouvionSt. Cyr, verlie^a 
den Dienst als Direktor der Schule von St. 
i'jY und ntarb tW. Januar 1^24, — Nicht ku 
verwecUt-eln niit A:, Lom» Alexander voUt ge- 
Vmreu l'.'ilK welchert naehdeiu er in den Ko» 
lonien iiefoijhten und najuentlicb mit Auszeicb- 
n\in;^ in <>Htin»Ueu (Schlacht bei Cuddsilore, 
IH. Juni 17h3) gedient hatte, in den ersten 
Kriegen der Republik genannt wird und 1S20 
»tarb; auch nicht mit einem dritten A., welcher, 
1782 geboren, als Ailjutant mid treuer Waffen- 
efjüxrte Ney^t mit die-^em in der rns^iflchen 
iinipa^ne bis 7.\i Ende uuxbielt und ak Bri- 
tdegeneral wt^hrend der Expedition nach 
ien 29. Oktober 1^23 zu Jlatlrid atarb. 
— Bioffniphie univei*selle» Tome 57, H. 

AlbinbBräncIliii'Gewehr wird von der belgi- 
J^chen rnlanterie geblhrt. da dxLs Vcrsddu!*ä- 
«*y»teui Vlbini-Brandlin »owol tur die Tran«- 



Aniiiii-Brsindliii-Gewelir 




i«t. Die Idee der Konstruktion riihrt von 
d^m italienischen Fregattenkapitän Albiu 
her^ während <Jie technische Ausarbeit un 
dem technischen Dirigenten ßrändlin 
Fabrik von Phelps und Comp, in Binningb 





Fig. 



3. Halia mit Sperr- 




Fi«. 1. ZttT LadtiA^ ir«4>fr!&ft 



Fig. t. GeiclitoM«!! tiitd abgtfettert. 



I S5U danken i^t. Der YerAcMudÄ, ein Klappe^ 
I verseblusi^i «Irebt sich um die vorn am Gfl 
häiL^ekopt' befestigte Charnierachse d, wtt 
i an dem Knopf e gehandhabt nnd beim Oetfnfl 
nach vorn umgelegt. Au^iserhalb an dq 
C harn i erach se sind 
*Lie Extraktoren in 
Form von Segmenten 

angelulngt, deren 
nach innen vor?ite- 
hendc Naeen bei ge- 
achlos!*enem Ver- 

schluss in entspre- 
chende Lager der 
Kammer greifen und 
diulurch vor die 
Wulst der Patrone zu liegen kommen. Aus 
gur l i«t ersichtlieh.dass die Flache b auf den A 
«atz c de?i Extraktorä drückt» diesen dergesi 
nach riickwirtH stosnend, daa^sdie beiden N*iäi 
tlie Patrone fa-^seut zuruck?*chiet»eu und I 
einem kräftigen Huck aus dem Bereiche desG 
wehr« werfen. Beim Zuklappen des Ver!^chluft?< 
wird die Patrone all mäh lieh in die Ka^ 
eingedrückt. In einer Bohrung dc-^Vcrschl 
ütüeke^ befindet sich dl 
Schlagstift mit Spin 
feder. Aufaeinhint 
Schäften de Bchlö-gt beii 
Abfeuern ein chaniie 
artig an den Hahn ein^ 
Perkuaäian?(s<hlo8Äe« . 
gehängter Bolzen a» dd 
die centrale Zttndung 
der Patrone bewirkte 
und gleiciiÄeitig eine 
festen Yerjichluss he 
stellt t der da ^ Auf»chh 
gen de3 Verdchk 
Pul vergase verbinde 



Ibmmtion cler fnlheren Vonlerlader als auch 1 «tücke, durch cUe 

b'lr Neitbe^chaffungen ang-enommen worden I Durch diüs Zurttck7iehen des Hahnen tritt dt 
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Bolzen aas dem Yerdchlussstück, das daher 
geöffnet werden kann. Als Patrone beuutzt 
daa Gewehr die englische Boxerpatrone aus 
gerolltem Messing mit' centraler Zündung. 
— Bei der Transformation der belgischen 
Gewehre des Modells 1853 hat man das Kali- 
ber derselben von 17.5 mm. durch Einsclüe- 
ben eines Gussstahlrohres auf das Kaliber von 
1 1 mm. gebracht, so dass von den alten Läu- 
fen fast nichts übrig geblieben ist und man 
in Belgien mit Becht meinte: „Le p^re ne 
reconnaitra plus son cnfant'*. und das Ganze 
an die Reparatur eines Messers erinnert, dem 
man ausser einer neuen Klinge auch ein neues 
Heft gegeben. — Bei einer Feuergeschwin- 
digkeit von 13 — 14 Schuss in der Minute beim 
Loden aus der Patrontasche und bei einem 
Geschossgewicht von 25 Gramm und einer 
Pulverladung von 5 Gramm entspricht das 
i^ewehr den Anforderungen an ein modernes 
Kriegsgewehr in ausreichendem Grade. v.Ll. 

Alboin, (Albuin), König der Langobarden, 
folgte 5ül seinem Vater Audoin, unter wel- 
chem sein Volk im Bunde mit den Kömom 
sich in Pannonien (dem Lande an der Drau 
und Sau, im Westen der Donauj niederge- 
lansen hatte. Hier gerieth A. bald mit den 
Gppideu, seinen östlichen Grenznachbarn, in 
Streitigkeiten: zu seiner Hilfe rief er das fin- 
nisch-türkische Nomadenvolk der Avaren, 
denen er das Gepidenland versprach. 567 
kam es zu einer entscheidenden Schlacht, in 
welcher die Gepiden vernichtet wurden: mit 
der Tochter ihres Königs Kunimund, der 
sagenberühmten Rosamunde, vermählte sich 
A. Schon im folgenden Jahre brach A.. der 
Sage nach gerufen von dem byzantinischen 
Feldherm Narses selbst, mit seinem ganzen 
Volk nach Itiilien auf: Schaarcn säclL^icher, 
^nelleicht auch bulgarischer und samiatischer 
Herkunft schlössen sich ihm an. Die Oströmer 
leisteten den andringenden Gennanen nur 
schwachen Widerstand, nur Pavia hielt sich 
besser und wurde erst nach längerer Bela- 
gerung genommen; es wurde die Hauptstadt 
des Lingobardischen Reiches. Noch ehe die 
Eroberung 01>eritaliens ganz vollendet war, 
starb A. 572 oder 573. Eine von dem Na- 
tionalgeschichtschreiber der Langobarden, 
Paulus Diakonus, aber auch sonst überlie- 
ferte Erzählung, die aber wol sagenhaft 
ausgeschmückt ist, berichtet, dass seine Ge- 
mahlin, die er einst bei einem GeLoge ge- 
zwungen hatte, aus einem aus dem Schädel 
ihres Vaters bereiteten Gefäss zu trinken, ihn 
um ihres Buhlen Helmigis willen, ermordet 
habe. — Pabst in Forschungen zur deutschen 
Gesch. Bd. IL. Göttingen 18G1. H. Bresslau. 



und am Hofe Affonso'a V., wo viel mathe- 
matische Studien getrieben wurden, erzogen. 
Später ging er nach Arzila (Afrika), damals 
die krie gerische Schule für die portugiesische 
Juge nd. In der Folge betheiligte er sich an 
einem Zug gegen die Türken. 1503 schickte ihn 
König Manoel mit 3 Sclüffen nach Coschin, 
Indien, um dort ein Fort zu bauen. Mit sei- 
nem Bruder Francisco, der auf der Heimfahrt 
mit seinem Geschwailer verloren ging, machte 
er mehrere Eroberungen, eröffnete den Han- 
del luit Kulang u. Cananor imd kehrte 1504 
nach Portugal zuriick. 1500 ging er mit 
Tristao da Cunha, (s. d.) zunächst nach So- 
cotora, welche Insel er eroberte, dann nach 
der arabischen Küste, wo er nach einander 
Curinte, Maskate und Soar nahm und das 
mächtige Oimus zum Frieden nöthigte. 

1508 suchte er vergebens in Ormus festen 
Fuss zu fassen, ging dann nach Coschin, um 
Almeida (s. d.j im Vicekönigthum abzulösen, 
gerieth aber mit diesem in Zwist, der erat 

1509 durch Marschal Coutinlio ausgeglichen 
wurde. Sein Unternehmen gegen Calicut 
(1510) misslang; dafür überrumpelte er die 
Burg von Goa und nahm die Stadt, die er 
zum Kernpunkt des portugiesischen Handels 
zu machen bescliloss. Zwar vertrieb ihn der 
Maurenfru-st Hidal Chan durch brennende 
Flösse, aber noch im gleichen Jahre eroberte 
er Goa wieder mit stürmender Hand und 
machte reiche Beute. Nachdem er hier die 
Verwaltimg geordnet, eroberte er 1511 Ma- 
lacca und richtete auch hier den Handel ein. 
1512 nahm er die starke, Goa bedrohende 
Festung Benestarin durch Hunger, und sehloss 
nun Bündnisse mit vielen indischen Fürsten. 
Sein Unternehmen gegen Aden (1513) misslang 
zwar, dafür baute er ein Fort zu Calicut und 
verschloss dadurch den Mauren diesen Haupt- 
handelsplatz. 1515 ging er mit 20 Schiffen 
vor Ormus; dies Mal gelang es ihm durch 
kluge Verhandlungen, Herr der Festung zu 
werden und den König ganz für sich zu ge- 
winnen. Krank verliess er Ormus und erhielt 
noch unterwegs die Nachricht, dass sein Tod- 
feind Lopo Soares Gouverneur von Indien 
geworden und mit ihm mehrere Kapitäns 
zurückkehrten, die er wegen Ungehorsams 
heimgeschickt hatte. Der Gram hierüber 
verschlimmerte seine Krankheit und er starb 
Angesichts Goa den 16. Dezember 1515. Er 
hat die Herrschaft der Portugiesen in Indien 
auf ilie Höhe ihrer Macht gebracht. — Sein 
Neffe Pero zeichnete sich unter ihm in Indien 
aus. Jorge d*A. eroberte Passeng auf Sumatra 
und setzte dort einen neuen König ein (1520). 
— Schäfer, Geschiclite von Portugal. — rt. 



Alboquerque, Affonso d\ — Er wurde 1452 | Albreoht, Kurfürst von Brandenburg, von 
nach A. 1453 zu Alhandra am Tejo gel>oren , Aeneas Sjlvius der deutsche Achilles ge- 
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nannt, ein Sohn Friedrich I. von Brandes- 
burg, wurde am 0. November 1414 zu 
Tangermünde gehören, und verlebte seine 
Enapponzeit am Hofe des Herzog von Nieder- 
bayem in BurghauBcn, wo er zugleich mit 
seinem späteren Gegner Herzog Ludwig von 
liandshut in den ritterlichen Künsten unter- 
i-ichtet wurde. 1431 begleitete er seinen 
Vater, der zum Eeichsfeldherm gegen die 
Hussiten ernannt worden war, ins Feld. Als 
auf der Plassenburg die Erbtheilimg unter- 
nonmien wurde (7. Juni 1437), erhielt Albrecht 
die fränkischen Lande unterhalb des Gebirges, 
sein Bruder Johann Alchimista das Oberland, 
Friedrich IL, genannt der Eisenzahn, die 
Kurwürde mit Brandenburg, und der jüngere 
Friedrich die Altmark mit Friegnitz. Im 
folgenden Jahre ist A. in den Kämpfen, wel- 
che der deutsche König Albrecht mit dem pol- 
nischen Prinzen Casimir zu bestehen hatte, 
Führer der fränkischen Ritterschpft. Er zeich- 
nete sich in den Kämpfen bei Tabor aus, und 
nahm an dem siegreichen Gefechte, das die 
sächsischen Völker bei Zelenik (23. Septem- 
ber) bestanden, rühmlichen Antheil. Die Er- 
nennung zu des Königs Statthalter in Böhmen, 
Hauptmann in Schlesien und Breslau bot ihm 
Gelegenheit sich bei den verschiedenen Ein- 
fällen in das ihm anvertraute Land als 
Leiter von Truppen zu bewähren. Unmittelbar 
nach demTodc seines Vater8(20.September 1440) 
bot sich ihm Gelegenheit das Hauptziel seines 
Lebens, Vergrösserung seines Einflusses und 
seiner Macht, nach verschiedenen Richtungen 
verfolgen zu können. Er nahm Antheil an 
den Kriegen, die der Bischof Sigismnnd von 
Würzburg gegen seine sächsichen Brüder, der 
bayerische Herzog Ludwig, der Höcker, gegen 
seinen Vater, den Herzog Ludwig, den Bär- 
tigen, führten. Weit über diesen Fehden st^ht 
aber die Betheiligung A.'s an den Kämpfen, 
die zwischen dem StÄdtebunde einer- den 
Fürsten und dem Adel andrerseits um das 
Jahr 1445 ausbrachen. Besonders gegen Nürn- 
berg richteten sich seine Waffen. Die längst 
ersehnte Gelegenheit, gegen diese Stadt daa 
Schwert zu ergreifen bot »ich ihm. als Nürn- 
berg an dem Bergwerksuntemehmen des 
Conrad von Heideck sich betheiligte, welche 
Tbat er als einen Eingriff in seine Rechte 
betrachtete. Von den Fürsten unterstützt er- 
öffnete der Markgraf die Feindseligkeiten 
1449. Anfangs war A. siegreich, aber am 
Weiher bei Pillenreuth (11. März 1450) ge- 
schlagen, sah er sich zur Nachgiebigkeit ge- 
zwungen, und die Bamberger Richtung (22. 
Juni 1450) machte dem Kriege vorläufig ein 
Ende. Neue Waffenthäügkeit entwickelte der 
Markgraf in dem Bruderkriege in Sachsen 
aJs HeJfer detr Herzogs Wilhelm (1461.) — Im 
Jfeivlie entstunden um diese Zeit zwei Par- 



{teien, die konservativ kaiserliche und die 
, Reformpartei. An der Spitze letzterer, wel- 
che durch ihr Verlangen nach staatlichen und 
kirchlichen Reformen dem Kaiser und Papste 
Opposition machte, stand das Haus Wittels- 
bach, an der der andern der Kaiser und 
Markgraf Albrecht, der auf diese Weise den 
Plan, ein Herzogthxmi Franken zu gründen 
und seinen Gerichtssprengel auszudehnen, zu 
erreichen hofile. Durch das von ihm erlangte 
Privilegium, das sein Landgericht dem kait^er- 
lichen Hof- und Kammergerichte gleichstellte, 
wurden der Bischof von Würzburg, und 
Herzog Ludwig von Bayern am härtesten be- 
troffen, und so die Keime zu den zwischen ihm 
und diesen zum Austrage kommenden Kämpfen 
gelegt. — Die Ernennung A.'s zum kaiser- 
lichen Hofmeister, Hauptmann undHofricht^r. 
verwickelte ihn aber schon vorher (1450) in 
die Kämpfe in Ungarn. Die Versuche der 
bayerischen Partei, Kaiser Friedrich IIT. ab- 
zusetzen (1456)[ wurden durch des Markgrafen 
Klugheit gelfiJimt, durch Heiratsabredungen 
und Erbeinigungen stärkte er (1457) seinen 
Einfluss in Sachsen und Böhmen (1458). 
Ebenso suchte er die Kräfte der bayerischen 
und pfälzischen Wittelabacher durch Theilung 
ihrer Interessen zu trennen, und unterstützte, 
während er mit dem Pfalzgrafen in Fehde 
stand, den Herzog Ludwig von Landshut bei 
der Eroberung von Donauwörth (19. Oktober 
145^), nahm aber trotz der Mitschuld das 
Amt eines Reichsfeldherm vom Kaiser an, 
als dieser den Ueberfall an dem Herzoge 
strafen wollte. Zum Kriege selbst kam es 
nicht, da die Angelegenheit durch den sog. 
blinden Spruch in Nürnberg (Juli 1859) l>ei- 
gelegt wurde. Pfalzgraf Friedrich verwei- 
gerte die Anerkennung des Spruches, und nun 
kam es dies- und jenseits des Rheines zum 
Kampfe, in welchem Pfalzgraf Friedrich die 
Verbündeten des Markgrafen bei Pfedders- 
heim schlug, Herzog Ludwig den Bischof 
von Eichstädt unterwarf und die eroberten 
roarkgräflichen Grte zur Erbhuldigung zwang. 
Ein zwischen Herzog Ludwig und dem Bi- 
schöfe von Würzburg verabredeter Theilungs- 
vertrag zeigt, dasa es sich in diesem Kriege 
um das Fortbestehen der hohenzollerischen 
Herrschaft in Franken handelte. Von Kaiser 
und Reich schlecht unterstützt unterlag der 
Markgraf dem Witteisbacher und musste die 
für ihn ungünstige Richtung von Roth am 
4. Juli 146U annehmen. Als beim Beginn de» 
j folgenden Jalires der Böhmenkönig Georg 
Podiebrad Anstrengungen machte, die deutsche 
Königskrone zu erringen, setzte A. den ECaiser 
von diesen Umtrieben in Kenntnis, und ver- 
eitelte den nach Frankfurt l>erufenen Reichs- 
tag, auf dem die Absetzung Friedrich IIL 
hatte zu Stande koomien sollen. Als der Kaiser 
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den Herzog Ludwig von Bayern den 

--^■- -^e {IS, Juli !4«1), wurden 
Herzog Ulrich von Wur- 

' ptleuten ernannt. Zu 

n kam es in diesem 
IM iiurtu die Vermittlung des 
wurd« zwischen dem Bayern- 
tii-m Kaiser am 7. Dezember ein 
litand gesohlogsen» A,, mit dieser 
aiff zufrieden, beth eiligte sich nun 
der Fehtie, die Graf Ulrich von Oet- 
' Herzog Ludwig ffilirtCt und 
'\ch die Feinde des KurfürBten 
rtaiz, bis er am 5. Januar 1462 im 
des Kfrich*»a an Bayern die Kriegser* 
ken konnt-e. A, begann den 
l'i^ning der Ve«te Bockaberg. 
jjiheim und Graisbach; Gundel- 
jte er nicht gewinnen- Die Kunde 
ie^e* den sein Stammesgenosse 
'der Siegreiche («. ä,) bei J^etken- 
i) Oter Würtemberg und Baden 
itU>, dHlncfte den Herzog Ludwig 
" " ü Schlage, bei Gingen 
kgraf A. vöDig, und 
vtiii Uit\\ Heitern begleitete fliehen; 
^itoTiftt kum es twm WatJenstillstand,— 
^1 '» nun wieder inniger an den 

iin und kam deswegen (146&) 
h*iuij. Die näfhrtten Jahre wurden 
M:*rkgrafen hauptsHc blich bemit^t^ 
Krbrecht aul' Böhmen zu liebem 
eo Verzicht seine*< Bruders auf die 
der Mark (1470) erhielt der Mark- 
ttirwürde» und wurde 1471 vom 
seine Truppen slanden dem 
ifte gegen die Türken 1471— 1472 
^eieiuer Anwesenheit in der Mark 
die Pommern zum Vertrage von 
(31. Mörz 1472). nnd Hchlo*«» mit 
rrsnii^'^ Christian von Danemark ein 
1 die »t&d tische und ständische 
i iM. Februar 1473 erliess A. die! 

n Achillea, dieses folgen- [ 
welches der Grundstein 
'\(\T Hohenzollern wurde,— i 
uen zurückkehrte, drohte 
ialstreitigkeiten ein neuer 
-r, der aber nicht zum Au«- 
.'U sah er Äich gezwungen 
^Jieder des fränkischen Adels, 
iSoldain von Wir«berg, Conz von Luchau die i 
ira ^^r^rr, ffr»n. — BeimAuabruche des i 
i Burgund wurd*? A. zum | 
... 1 1 ernannt. Gelegenheit, sein 
t zu zeigen ward ihm in (üesem 
oLnten, doch lassen die von 
rbereitungen und die Er- 
irgen* GeKchützwesien, Be- 
t^ndung der Truppen wol 
i..^vh das schripferische Talent 
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des Markgrafen über «einer Zeit pt;ind* An 
den Verhandlungen, deren Preis die Verlo- 
bung des Erzherzogs Maximilian mit der Erb- 
tochter Maria von Biirgund war, nahm A, 
den regsten Antheil. An den Kämpfen, die 
sein Sohn Johannes Cicero, der seit 1476 
Statthalter der Mark war, mit den Pommern 
und dem K Cm ige Matthias von Ungarn zu be* 
stehen hatte, betheiligte A. sich pereönlich, 
und zwang die Pommern, die vierzehn Städte 
und BchlösRer auftreten musslen, zur Unter- 
werfung fl47K). Auf den Reichstagen zu 
Nürnberg 14H0 — 14B1 war er, da Herzog Lud- 
wig von Lands hut und Pfalzgraf Friedrieb 
gestorben wareut der Fürsten Haupt. Trot^ 
^einea Alters trat er als Fürst energisch den 
I a Itmärkischen Städten 1 481$ entgegen » und 
, nahm bis zu seinem Ende an den K eich «an - 
gelegenheiten regen Antheil. Am IL Mäns 
I t480endeteKeinbewegte.pl/eben, Ausser einem 
fast schuldenfreien Lande hinterliess* er »einem 
Nachfolger Johann an baa rem GeMeundWerth- 
gegenständen 4(Ml,0tm fl. Von der Nachwelt 
wurde A. sehr verschieden Vieurtheilt, wilhrend 
die einen ihn übertrieben verherrlichen, ver- 
dammen ihn die Andern wegen seiner «liplo- 
matisihen Kreuz- und Querzüge, wegen sei- 
nes Bestrebeuff, durch Festhalten am Kaiser 
die eigene Hausmacht zu erweitern. Uner- 
müdlich thrttig im Reiche, um den Glanz und 
das Wachsen seine» Hauseji imabläi«8ig be- 
müht, aLn Staatsmann und IHplomut, als Feld- 
herr und Soldat gleicb hervorragend, uner- 
schrocken in der Feldschlneht wie im Tumi(*r, 
auiägezeichnet durcli Schürfe des* Lrthoib» 
Kühnheit der Kombination, nimmt er unter 
den deutschen Fürsten des 15« Jahrhunderts 
den ersten Platz ein. — Minutoli, A, Achilles ; 
B^5hm i, d. allg, deut. Biogr,; Krgsgesch, v, 
Bayern v. 1347—1506. J. W. 

Albrecht Alcibiades, ein Sohn des hohen- 
zoHern>^ihen Markgrafen Casimir, wurde am 
18. März 1522 zu Ansbach geboren. Nach 
dpni Tode seines Vater» (1527) kam er unter 
die Vommndschaft sielne* OnkeJs Mark^'raf 
Georg und gerieth mit diesem bei der Mfin- 
digkeitserklüning (ir>4ti) in ärgerliche Hön- 
deb die aber zu Regensburg am 23, .LiU LVb'l 
in der Art beigrle^gt wurtlen. diiss Markgraf 
Georg das fränkische Land unterhalb des 
Gebirges, A. daß Oberland und Voigtland er- 
hielt. — Ob wol eifriger Protestant nahm 
letzterer vom Kaiser Karl V, eine Bestallung 
als Hauptmann über 400 — IiUO Heiter aji 
(14. April 1.543), und machte den Feldziig 
dieses Jahres, in welchem Hemog Morit« von 
Sachsen ^ein Kampfgenos^te war, mit, ebenso 
nahm er an dem französi.^chen Kriege (1.M4) 
Antheil und »ög mit dem Kaiser nach Luxem- 
burg, MetÄ, Commercy, Ligny» Viiry. Nach 
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dem Friedensschlüsse zu Crepy begab er sich 
«ach Franken. Nach dem Tode seines Oheims, 
des Markgrafen Georg, stritt er sich wegen 
der Vormundschaft über dessen Sohn Georg 
Friedrich mit Kursachsen und Hessen, und 
beschloss, als nun auch seine brandenburgi- 
schen Stammesgenossen sich auf Seite seiner 
Gegner stellten, auf des Kaisers Seite zu 
treten. Nachdem er 1545 und 1546 Truppen 
geworben, begab er sich nach Regensburg 
und wurde hier (18. Juni 1546) zum kaiser- 
lichen Kriegrtobersten ernannt. Im Fchmal- 
kaldischen Kriege diente er im Gefolge des 
Kaisers an der Donau. 1547 als Bundesgenosse 
des Herzogs Moritz von Sachsen um Zwickau 
und Chemnitz. Nachdem er sich von Moritz 
getrennt hatte, wurde er von einem,- kur- 
sächsischen Korps überfallen und gefangen 
genommen, und erhielt seine Freiheit erst 
durch die Wittenberger Kapitulation (19. Mai 
J54T) wieder, worauf er sich dem Gefolge des 
Kaisers, der ihm das Amt und Schloss Königs- 
berg in Franken verlieh, anschloss. Das un- 
gebundene, verschwenderische Leben, das er 
auf dem Augsburger Reichstage (1547 — 154S) 
filhi*te, machte ihn wol bei dem niederen 
Volke beliebt, unter den massgeblichen fürst- 
lichen Personen zählte er aber wenig Freunde, 
und als der Kaiser seine Wünsche nicht 
schnell genug erfüllte, verband sich A. mit 
dem neuen Kurfürsten Moritz von Sachsen, 
den dem Kiiiser feindlichen Fürstenbund zu- 
sammenzubringen. 1550 nahm er persönlich 
an der Belagerung und dem Kriege gegen 
Magdeburg Theil, führte im Sommer 1551 
den Oberbefehl im Lager vor Magdeburg und 
wurde, obwol nicht selbst Glied des Fürsten- 
bundes, von diesem nach Frankreich zu 
Unterhandlungen geschickt, die mit dem 
Bündnisse zu Chambord (15. Januar 1552) 
ihren Abschluss fanden. Schon im Februar 
hatte der Markgraf, der bei den Söldnern als 
Haudege.i und guter Zecher bekannt war, 
eine ziemliche Anziihl Kriegsknechte mu sich 
gesammelt, mit denen er sich im März dem 
Heere der andern Fürsten anschloss, am 
5. April in Augsburg einzog, und dann der 
Belagerung von Ulm beiwohnte. Bald trennte 
sich A. von »einen Kjimpfgenossen , um auf 
eigene Faust in Fi-anken die Bistümer Bam- 
l«»rg und Würzburg, besonders al>er die Stadt 
Nürnberg mit Feuer und Schwert zu ängsti- 
gen. Am 19. Mai erzwjing er einen Vertrag 
mit Bamberg, am 21. mit Würzburg, am 
\\). Juni mit Nürnberg, die ihm alle nicht 
unbeträchtliche Landabtretungen und Geld- 
zahlungen zusicherten. Ende Juni zog er 
gegen den Kurt^irsten von Mainz am Main 
hinab. Hier erfuhr er, dass am 2. August 
zwischen dem Kaiser und dem Kurfürsten 
von Sachsen zu Pass.iu ein Friede abge- 



schlossen worden sei. wodurch er gänzlich 
blosgestellt wurde. Nichts destoweniger setzte 
er seine freibeuterischen Züge fort, und rückte 
am 29. August nach Trier. Auf die Kunde, 
der Kaiser habe die mit den fränkischen Bis- 
tümern abgeschlossenen Verträge zu Augs- 
burg für ungiltig erklärt, hoffte Albrecht die 
Erfüllung derselben mit Hilfe Frankreichs 
durchzusetzen, und rückte zur Vereinigung 
mit dem französischen Heere über Pont a 
Mousson nach Toul. Dem Herzoge Alba, 
den der Kaiser zu dem Markgrafen geschickt 
hatte, gelang es, denselben durch Verspre- 
chungen wieder auf kaiserliche Seite zu 
bringen. Zum Beweise, wie sehr es ihm mit der 
Sinnesänderung Ernst sei, griff A. am 4. No- 
vember die Franzosen an, und machte den 
französischen Befehlshaber, Herzog von An- 
male, zum Gefangenen. Am 12. November 
bestätigte hierauf der Kaiser die Ansprüche 
des Markgrafen an Bamberg und Würzburg, 
nahm aber auf Andringen der beim Piwsauer 
Vertrage betheiligten Fürsten schon am 17. 
Januar 1553 dieses Zugeständnis wieder zu- 
rück, und entliess ausserdem den Markgrafen, 
ohne ihm sogar die Rückstände an Besoldung 
mit 44.454 Gulden zu zahlen, aus seinem 
Dienste. Durch diese Beliandlung erbittert 
ging A. nach Franken, und gedachte seine 
Angelegenheiten nun mit dem Schwerte zu 
erledigen, doch waren seine Waffen gegen 
den Bischof von Bamberg nicht glücklich, 
und er verlor die meisten der bisher in Be- 
sitz gehabten Aomter. Noch mehr verschlim- 
merte sich seine Lage als mit den bedrohten 
fränkischen Ständen sich auch Braunschweig 
und S.ichsen zur Abwehr des Friedensstörers 
verbanden. Im April 1553 brach der Krieg 
in Franken aus, der hauptsächlich mit der 
Brandf«ickel geführt wurde, am 16. April 
nahm der Markgraf Bamberg, sein Versuch 
Forchheim zu überrumpeln misslang, dagegen 
eroberte er Schweinfurt. Auf die Kunde 
vom Anrücken der braunachweigischen Hilfs- 
völker ging A. plündernd und brennend durch 
das Würzburgische nach Thüringen, von da 
weiter nach Hall>erstadt und in das Braun- 
schweigi-sche. Hier stellte sich ihm Kurfürst 
Moritz von Sachsen entgegen, es kam bei 
Sievershausen (9. Juli 1553) zur Schlacht 
fs. d.), in der Moritz auf den Tod verwun- 
det, der Markgraf völlig geschlagen wurde. 
Nichtsdestoweniger setzte A. den Krieg fort 
und erlitt am 12. September bei Braunschweig 
eine neue Niederlage. König Ferdinand sah 
wol ein , d.vss eine wirkliche Beruhigung des 
Reiches nur dann zu erreichen sei, wenn man 
den Markgrafen völlig unschädlich mache, 
und bewog die Fürsten, sich zur Bekämpfung 
des Unruhstifters zu voreinen. A. mussto 
nach Franken zurückkehren um seine Erblande 
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i heu Gegner zu vertheidigen, 
11 diimgen nun die Feinde 
war schon vor tjelaer liüok- 
• ' ilien^ wurde aber wieder 
U fiel iiin IL, Bayreuth 
.1 ,aii 25, November in die 
(e» die auch die Plnf*«*enbiir|j;' 
i*lkt ^i.^tm belagrerieii. Am L Dezem- 
1 vttrd^^ die Acht ober den Mai^kf^niten 
jfl, und der Krieg in Franken dauerte 
i stuti Jiiiti 1554 fort. Am Ki. Juni ver- 
nfiirt, nin in die Kothenburger 
ken. sich dort zu verstärken 
:] rvnr^' weiter lbrtÄu.*<etzen; die Ver- 
täu r erfolgten ihn, bei Sc^hwaraach kam 
pKlMt?cfat'e. in dem der Markgraf unter» 
nur oüt Mfdie noch Utienheim er- 
ik ■ ^ -ieben Tage fjpilter ergab sieh 
ind wurde in Brand ge.Hterkt, 
l i&! Itielt er nich in Frankreich 

luij Tiit T55*l muh Co Imrg zurück. 

T üejcti^tug EU Reg ens^ bürg für ihn 
IffliiAttireii Verlauf nahm, dachte er 
f»ir. ' :i den Kampf, und suchte zu 
• 'nossen Zugewinnen, alper 
1^ war schun eniHtUch er- 
verschied am S. Jantiar 1557 
^ager, dem Markgrafen von 
M'im. Eine frische aber wilde, 
»ii , il^> Natur war er dem 

i*>lk^ tt. dem ruhigen Bürger 

'II, AN le ein Gewitter zog er ver- 
i-l vormchtend einher, bleiljende 
be« Wirkern li^Sii er in der iTe^chichte 
tatrR<*lr. — Voigt, Markgraf A. AIcibia- 
iburg; Mauerbrecher. Kriegs- 
T. .-3. Abth. lDü6— 1598. J. W. 

L, Herzog von Braunachweig, so- 
ptmf>r Gestalt, als seiner Bedeutung 
der Gro^^se genannt, geboren 1236, 
1 Sobn Ott^ de* Kindes » focht zuerst mit 
zr ron B^»hn)eu 12'* 2 in der neuntägigen 
* dem Mardifelde, dann in zahl- 
•II mit Nachharn \md auft^tündi- 
»♦v-^iUe-n. Von einem der er^terut dem 
Df vDti Minden, wurde er 1250 bei Sede- 
^©•clilugen. zwang ihn aber liernach, 
Hln'len ziehend, zur Nachgiebigkeit» 
h als in den folgenden Kämp- 
pr als Vormund de*« Ihlnen- 
t»ping gegen dessen Va^llen 
Hol stand »einer Seh wiege r- 
in Sophie von Thüringen, 
■n Heinrich von Mei.-^sen 
.i^^^^.n \ ruMiTivlete. Am 27. Oktober 
V: !' ' -tinit zwischen Eiwleb»*n und 
•,:l ->^n, fiel er in Gefangenschaft 

durch grosse Opfer loskaufen. 
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1267 da* Erbe jieine« schon 
I V;it*>r^ mit seinem Bruder 



Johann, wobei er den jäftdlicheren Theü der 
welfijächen Besitzungen erhielt imd lebte fortan 
mehr der Sorge für sein Land. Erstarb 1279 
zu Brauüschweig. — Gesch. d* Lande Braun- 
schweig und Lüneburg von W. Hüvemajm, 
Eine nnged ruckte Biographie von Koch he« 
findet sich im Archiv zu Wolfenbüttel, H, 

Albrecht L, Deutscher König, geboren zwi- 
schen 124b und 1254, ermordet 1. iLii 1308, 
erstgeborener Sohn K. Rudolf L von Habs- 
I bürg und dessen Gemahlin Gertrud. Gräfin 
von Hohenberg, stand, als ihm sein Vater 
tiie Regierung der österreichischen Länder 
übertrug — 1283 — im kräftigsten Alter und 
war mit trefflichen Eigenschaften begabt, 
Math, Tapierkeit und Feldlienntalettt zierten 
ihn; in den ^chwieng.Hten Lagen bewahrte er 
«eine Unerschrockenheit und besn^s ein<* klare 
Einj«cht in die politischen Verhältni«se. A. 
wusÄte gleich im Beginne seiner Herrschaft 
durch Kraftent Wickelung die Opposition de« 
steiriachen und ÖJjterreichisichen Adels zu 
unterdrücken, und aU er im Jahre \2m durch 
eine deutsche Partei dem Kömg Adolf von 
NjÄsau als Gegenkönig aufgestellt w^Ard, ge- 
lang es ihm, denselben in der SchlacJit bei 
Göllheim nicht nur entscheidend zu besiegen, 
äondern vielleicht eigenhändig tödtlich äu 
verwunden (wahrscheinhcher durch Georg 
V. Stolzenfeb) und dachirch die deutsche Krone 
zu gewinnen. Auch die deutschen Kurfürsten 
traten bald in einen gefahrUchen Wider!*tand 
gegen ihn. denn gleiclwie er in seinen eigenen 
Ländern die landehfilratliche Gewalt den 
kleinen Herren gegenüber zu heben geainihi 
hatte, »o bemühte er sich auch, der deutschen 
Kdnigsgewalt wieder die Üir gebührende Siel* 
lang zu erringen, Auä diesem Grunde wollte 
er den vier rheiniscben Kurfürston die Rhein- 
löUe entreiüsen, die Graf^chalten Holland. 
Seeland und Frie.«land aly erledigte Heichs- 
lehen einziehen, und aus Tbüringen und 
Meii?sen die Dynastie Wettin verdrängen. Der 
Kurfürsten iun Hb eine wurde Albrecht bald 
Herr, dagegen blieb sein Feldzng nach Hol- 
land fruchtlos, und sein gegen Thüringen 
gesendeten Heer ward von den Landgrafen 
Frieilrich and Diezmann bei Lucca (im Alten- 
burgi«chen) geschlagen. Glücklicher war A. 
wieder lu Böhmen, das er nach dem Tode 
des letzten Pfeniysiiden als erledigtes EeiclLi- 
lehen seinem ältesten Sohne Rudolf verlieh; 
ilen Gegenkönig Heinrich vonKfijmten nothigte 
er zum Abzüge von Prag, A. fiel durch seinen 
NetFen Johann von Schwaben, welcher sich 
wegen Vorenthält ung seines väterlichen Gutci 
von Beine m Oheim für belei<iigt hielt, und 
einige mit demselben verbundene Ritter, 
bei Rheinfelden am I. Mai 130$ ange^lchtii 
der Habftburg durch Mph« bt^lniord. \1brr*«bt 
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gherl^ffPTiPn Gegner, so dflÄ» dieser den ver- 

h; ' is: für äAA Reich ^iiiKtigen Waf- 

fr: l von Markei"^doi-f richlo^j. — Von 

t4^!5 \'L^ r;u seinem Tode finden wir nun A* 
in glilnzender kiiegerischer und ]>olili«rher 
Thätisfkeit meist in den Niederlanden. 'Kr^tc 
Veranlassung dazu war die Gefang^en>-etzung 
Maacimilians von Oesterreich in Briigge durch 
die aufständischen Nitiilerlilnder. Kaiser 
Friedrich lll. Iiot da-. Reiehsheer auf, und 
ohwol Max noch vor dessen ELntreilen durrli 
Verjjleich frei wurde, entstand doch Rofort 
wiiüder Kriejcr, >^'eil da*? Fürstengericht in 
Mecljeln den Vertrag; unntiei^B und nun die 
Partei der Hoeks (Philipp von Cleve) unter* 
stQtzt von Frajikreich gregen die Kiibbfdjauws 
nndOcjit^rroich zu ilou Waffen rief. Im Herbst 
dieses Jahres je um Statthalter in den Nieder- 
landen eniannt, führte A. in vierjährigem Kam- 
pfe die Piicijicirnng des ganzen Laude» glück- 
lich dm-di. Mit der Eroberung von Sluin 
(1492) erreichten die beiden vorgenannten 
grossen Parteien ihr Ende. Viele gewonnene 
Schhichten, seine Geschicklichkeit und Tapfer- 
keit erfüllten die Welt mit A's, Namen, lAdb 
half er den Landfrieden und da« Reichi^kam- 
mergericht aufrichten, warf 14t>T einen von 
Karl von Geldern eaTegten AufHtand nieder 
und wandte pich dann vornehmlich nach 
Friesland, Für vielfache groi*^e Geldopfer 
hatte Kaiser Max ihn schon früher zum erb- 
lichen Potestaten (Gubemator) diese*» in fort- 
wälirendem Bürgerkrieg sich aufreibenden 
Landes gemacht, aber erst 149& erfolgte die 
wirklichö Bestallung und e8 gelang A. bis 
1500, gan;5 Fricsland, mit Aui^nahme von Gro- 
ningeut durch Waften oder Unterhandlungen 
xvt unterwarfen. Als er aber xiun Keichi^tag 
gezogen, erhoben die Friesen sich von neuem 
gegi^n seinen eie grausam bebandelnden Sohn 
Heinrich und setzten Ihn in Franecker gefangen. 
A. eilte herbei, befreiteibn, schlug den Auf^itand 
nieder, belagerte auch Groningen und brachte 
es 80 weit, dass die Stadt das Reichskammer- 
gericht aia Schiedsrichter anerkannte. Vor 
Groningen erkrankt, starb er am 12. Septem- 
ber 1500 in Elmden; *eine ijebeine ruhen im 
Dom zu Meisi^en. — A. war einer der hervor- 
ragendsten Fürsten meiner Zeit. Seines ent- 
ficVdo.^senen und tapferen Chaniicter». itpine»; 
Verstandeji wegen bei Freund und Fi'ind ge- 
achtet, nannten die Zeitgenossen ihn ..den 
deutschen Roland" und ,,des Reiches 
r e c h 1 e H a n d* % Treae gegen Ka i^er un d 
Reich war der Grundgedanke ?.cine<i Lebens* 
in einer Zeit woda>s Gegentheü fa^t die Hegel, 
Schlosser sagt unter nnderem IX. TS. von ihm: 
„Von allen Gliedern des Reichs zeigte nur 
Her35og A, von Sachsen l>ei die«er wie Itei 
andera Gelegenheit eit wi*hrhaft pat riotiftcbe 
O^^/nnun^en." Afailmilmn vertmnte ihm die 



I EnriehuBg seines Sohnea Philipp an, — 
BojomuB Vita A, ; Langenn, Herzog A. d. B, 
iLpzg., IS:?«. ' 2. 

I Albrecht Kki«imir, Herxog von S«iehi^«ii« 
I Teschen, Deutsclier Roirhs- und ÖFterreichi- 
! scher FeldmarachalL geboren IL .luli \TÄ% 
jt 10. Feliruar 1822. A, war ein Sohn döä 
I König!? Friedrich August UL von Bachsen- 
I Polen und Maria tfosieiihat Tochter Kaiser 
Jo.^eph L und trat ITM) oIk Freiwilliger in 
die ööterreichisclie Armee, In dieser Eigen*- 
I Schaft machte er seinen ersten Fcldzug mit, 
das .fahr darauf erhielt er schon den Feld* 
I mar.schallb'eutenants-Charakter und ein Kü- 
rassiorregiment. Er nahm l TüO Antheil an 
: der Schlacht von Torgau, 17(11 an dem Feld- 
zuge in Sachi^en, n62 an jenem in SehleüieUij 
später befand er sieh bei 'der Reiehsanueo 
I welche der Prinz Stolberg befehligte, de^^scn 
Niedorlag*^ bei Freil>erg ein baldiges Ende 
des Feldzuges bewirkte^ 1765 erfolgte seine 
I Ernennung zum Feldmarschall und Stiitthaltei 
1 von rngarn. 1766 vermählte er sich mit 
der Lieblingstochter Maria Theresia«, Erz- 
herzogin Christine, welche ihm das Fürsten*« 
thum Tesehen zul »rächte, von da an er sich 
aucli Hei-zog von Sachsen-Teichen nannte. 
Ende 1707 bekam er die Stelle eines Reichs- 
feldmar^chnlls. A. war der letzte, welchcc 
die<e Würde l*ekleidete. WiShrend de» baye- 
rischen. Erbfolgekrieges kommaudirte er ein 
Re^ervekorps in Mähren und 17 SO wiird ihm 
und seiner Gemahlin das Generalgouvernement 
in den Niederlanden übertragen. In Folg^ 
der hier auHgebroehenen Kevrdution verlicsi 
er das Land um erst nach der Paciticirnng 
demselben wieder dahin zumckzukehron. Im 
ersten franzuHischen Kriege befehligte A. die 
bei gase h-ÖsterreichiMche Annee, riegte bftj 
Maubeuge, belagerte Lille, verlor jedoch die 
Schlacht von Jemappes* 6, November 17112, 
welche bekanntlich den Verlust Belgiens nach 
sich zog. Im ersten Koalitjonskri^ge WM 
führte A. als deutscher R eichFfeldmarHchaH 
datj Kommando über die Reichsarnipe ani 
Rhein. Er überschritt zwar diesen Strom und 
drüngto die Franzosen bis an die Voge?en, 
muBstc jedoch nach Mannheim zuHick und ver- 
mochte wegen ungenttgender TJnterstütÄung 
den Rhein nicht mehr zu K'hützon. A, lebl^ 
bis 'iA\ seinem Ende ala Privatmann in Wien< 
schrieb seine Memoiren, legte in seinem 
Paläste eine grosse Bibliothek und in der 
sogenannten Albertina eine auserlesene 
Sammlung von Kupferstichen und Hand* 
Zeichnungen an, \'m Wien machte er 
dch durch die «einen Namen führende 
Wasserleitung und in Cngam durch die 
Anlage des Albert -KaranK^ze Kanals ver- 
dient, — A, V. Vivenot, Hencg A, v. S.-T, 
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Itfiflilmäclill. 3 B(ie. 1864. Oest. miL 
1H12. L Bd. W. V. Jujiko. 



ftfa, Dorf in der spanischen Provinz 
i^dtira aiit iinki^n Vieic des^ Fliisscliena 
en Njuaenss etwa 20 Kilometer südlich 
aJ0% UT\ (lör jBrrOK«en Strasse von Baclajoz 
»-V. ^^r^^Ha gelegen. 

ht von A. um Iß. Mai ISU. FeW- 

*' "^^ * -nl iin der Spitze der ver- 

[> «\ Spanior und Portugiesen 

ikiiii ii\i\. AI Gejjchützen) *-chlägt den 

Batx von Badajoz herbeieilenden Mar- 

ault (23,(}i>0 Mann u. 40 Ge*=cliütze). 

BT zieht »ich mit einem Verluste von 

tun« Mann kngsam gegen Sevilla zu- 

Der Verlust der Verbündeten betrug 

DüO M- nn Todten und Verwundoteu 

len 000 Engländer geiautrcn. V. 

Land^e*^ in der span. Provinz 

Kl' beginnt .> KD om et er südlich der 

i und dehnt i^ich längiä des 

! en Meeres» nur durch eine 

J<> Landenge von demj-elben jifetrennt, 

I mnf^r Maximalbrcite von T Kilometer» in 
LAnge von gegen 20 Kilometer nach 
I cius. Er hat einen natürlichen Abflus» 
Bilden in den Xu cur und ist luit dem 
liiireb dnen Kanal, ein Werk aus der 
pil zur BewäsKcrnng dor Eliene von 
, verbunden. Genentl Blake kapitu- 
Ojxi ih Januar 19t 2 mit dem Muröchall 
_ Kr nl»ergab Valencia mit gegen 200 : 
itzen und grossen Pulver- und Munitiona- 
^, Die Besatzung, H>,0<M1 Mann mit 
ä^n und Maultlueren, mnrscbirte mit 
- -" d wurde mit dem General Blake 
' nm See A. kriegsgefimgen, 
Uli! c-ti»:iiet erhielt den Titel de» Her- 
A. V 

Alkus>dr, heisst der Palast oder 

de» K hallten, K» gab einen in To* 

etgovia, Sevin« etc. Der gröbste und 

Bt« stand in Es-^ehra» 5 Meilen von 

, der aber Kchon um 1441 gänzlich 

wurde. — TiiMubkf'. Gpsibirbte von 

— rt 

lAicaecrj >rijij<iit ici, d. 4* Au- 
178. Der König Sebastian von Portu- 
111 vertriebenen Kaiser von 
t^I omet den erbetenen Bei- 

n tJeii'h wieder zu erlangen, 
n be^^nlligt. da der Krie^ in 
sein« fixe blee geworden war, 
i^r nur ein ganx un;tu länglich es 
♦iihk, ikt ;^»^id"te3 fteor zusammen, dem 
Aii^-h fin pjr-* Jiickten Führern gebrach, 
lote mit ca, la.om» Mann, wo- 
00 Deutsche, Jtwi^cben Tanger 
AjÄiü^f xtm^ch&t um Wkf^er einzu- 



nehmen. Allein die Unordnung beim Ans» 
steigeii veranla^iKte ihn, seinen ursprüngHch*>n 
Plan, Larache anzugreifen, aufzuifel>eu. Ceber- 
dies war da« marokkanische Heer in Sicht« 
Sebastian rückte daher gegen A. Bei dem 
Fliisgchen Macazem erwartete ihn Kaiser 
Molnk. Die viermal s^tilrkeren Marokkunr»r 
uuxzingeUen alsbald die Portugie-icn, welche 
trotz tapferster Gegenwehr bi* nnf Kmmi Mann 
vernichtet wurden. Als die ' •• be- 

reits entschieden war, kämpft* u noch 

an der Spitze seiner Garde. Ah aber der 
köm'gliche Fahnentdiger üel» entstand Ver- 
^virrun*^; die meisten folgten jetzt der Fahne 
de?^ Duarte de Menezes, di':? der königlichen 
ähnlich war. Seba.-tian !?ah sich bis auf weruge 
Leute verbissen- Endlich nachdem er drei 
Pferde unter dem Leibe verloren, ergjib ♦ 
sich crs^chupft und verwundet «wei Mauren, 
die über ihn in Streit geriethen. Ein ma- 
rokkanischer Hauptmann kam dazu und 
machte den Gegenstand des Streites nie<ler4 
— Schäfer, Geschichte von PortngaL — rt. 

Alciblades, Neffe (oder Enkel) de« Perikle«. 

450 V. Chr. geb., Freund und Schrder des 
Sokrates. Mit glänzenden Geint e*«gHl>en iind 
körperlichen Vorzügen au»gerfi:^tet, 
von hinreissender Beredsamkeit, aVier 1 . . 
sinnig, üppig, verschwenderif?ch, ohne Cha- 
rakter und sittlichen Adel Schon friUi zum 
Krieger ausgebildet, nahm er mit IS Jahren 
am peloponn. Kriege Theil. focht bei PotidUa 
mit Auszeichnung (er rettete dem Sokrat^.s 
das Leben) und gelangte bald zu grossem 
Einfluss in Athen. \U 422 Kleon in Atln n 

I starb and Nicias zwischen Athen und ^ 
däraon einen 50 jährigen Frieden zu ."- 

'gebracht hatte. wus«te A. durch Inti 
ein Bündnifi zwi^nchen dem ersteren > 

I und den Achäem zu ^tiürn und die F<Mua- 
Schaft gegen Sparta neti anzufachen. Auf 

I seinen Rath unternahm Athen den Zng gc^^en 

, Sicilien, in welchem er mit Nicirtj» und Ls- 
machu« zum Befehlshaber erminnt ^\ 
Während er glilniende Vorthede in S 
erfocht, ^vurde er aber beim athen. ' 
wegen Frevels gegen die Keligion ve« 

I von Sicilien abberufen und zum Tode v»i ^r- 
theüt. Er ging daher nicht nach Athen zu- 

' rück, sondern entfloh nach Sparta, wnstt^ 

I diesen Staat zu einem Bündnis mit den Per- 
i*em gegen Athen zu ^»ewegcn, wurde Kum 
Feldherm der Spartaner ernannt und führte 
sie siegreich gegen die Athener. Im -T. 411, 

I von Spartanern wie Persern vcrdllchtigt und 
beclrohl, kehrte er nach Athen zurück, nach* 

'dem er Jene noch bei Cyzicu» besiegt und 
ihnen mehrere Städte, namentlich Ch*«1 

.und Byzanz weggenommen hatte In 

' gewtinn er «e\Ti Vtnu^^*^* Kxia^'Cwx«w^\^ii 
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stellen wieder, wurde zum Feldherm ernannt, sprechungen und kehrte unverrichteter Sache 
errang für Athen die Oberherrschaft zur See ' zurück. — Eine bedeutsame Rolle spielte er 
zurück und zog mit seiner Flotte und reicher als Vertreter seines Herzensfreundes Wilhelm 
Beute 407 abermals in Athen ein. Als er ! yon Uranien, der ihn nach Deutschland sandte, 
dann wiederum mit einer Flotte nuch Asien ! um die Protestanten auf dem Reichstag zu 
geschickt worden war, erlangten seine Feinde , Worms um Hilfe zu bitten, allein A. war 
in Athen durch ungerechtfertigte Anklagen hier nicht glücklicher als in England. Einen 
aufs neue seine Absetzung. A. floh nach ! wesentlichen Dienst leistete er dem Prinzen 
Paktjae im thrac. Chersonnes zu Phamabazes, yon Oranien durch die Verhandlungen, durch 



dem pers. Satrapen, der ihn anfänglich gast- 
freundlich aufmdma, dann aber auf Andrängen 
Lysanders, der inzwischen Athen erobert 
hatte, im J. 404 ermorden Hess. A. war 
nur 45 J. alt geworden. — Plut.; Com. 
Nopos; Xen. Hell.; Galitzin Allg. Kgs.-Gscli. 
I. l. — cc — . 

Aloolea, Flecken in Andalusien am rechten 
Ufer des Guadalqmvir, über welchen hier 
eine yon den Mauren erbaute Mannorbrücke 
sowie eine Brücke der Eisenbahn von Cor- 
dova nach Andujar führt, eine Meile ober- 
halb Cordova. Hier 7. Juni 1808 Sieg der 
Franzosen unter Dupont über die Spamer 
unter Echevarria, am 2. September I868jier 
Aufständischen unter Serrano über die König^ 



welche er den zum Herzog von Brabant er- 
nannten Herzog von Anjou zur schriftlichen 
Anerkennung der Rechte Wilhelms auf Hol- 
land imd Seeland zu bewegen wusste, 15S1. 
— Seine bedeutsamste Thätigkeit war die 
als Bürgermeister von Antwerpen während 
der Belagerung durch Alexander von Parma 
1584—85 (s. d.). Freilich war er nicht im 
Stande, die Bürgerschaft zu einer grossen und 
rücksichtslosen Anschauung emporzuheben; 
die verweigerte Schliessung gewisser Anlagen 
um der seeländischen Flotte einen Weg nach 
Antwerpen zu öffnen, die geringe Unter- 
stützung, welche die geni^en Entwürfe Gia- 
nibellis (s. d.) bei den Bürgern fanden, zeu- 
gen genugsam von dem mangelnden Gemein- 
,. , ^ T^T Tl. j 1- 1 L j • geist der Einwohner. Auch er selbst ist nicht 

bchen unter Novahches, durch welchen der ^^^j ^^^ Unterlassungssünden, er trägt 

Regierung Isabellas ein Ende gemacht ^„^^^ vorzeitiges Verlassen seiner Truppen 
^"^ ®'' * die hauptsächliche Schuld an dem schliess- 

Aldegonde, (Philipp von Mamix, Herr von lieh unglücklichen Ausgange der anfangs so 
Sainte Aldegonde), 1538 zu Brüssel geboren. ! erfolgreichen Expedition gegen den Cowen- 
durch seinen Namen mit der Belagerung von steiner Damm. Am 17. August 1585 kapitu- 
Antwerpen verknüpft. Als ein Theil des nie- : lirte Antwerpen, A. ging nach Leyden, wo- 
derländischen Adels sich 1564 vereinigte, um selbst er 1598 als Doktor der Theologie starb, 
die Beschwerdepunkte der Provinzen- zur I — Leidenfrost, Hist.-biogr. Hdwrtrb. Hmenau 
Sprache und Abhilfe zu bringen, war A. eines 1824. van JKampen, Gesch. d. Nderlde 
der Häupter. Für ihn als eifrigen Calvinisten " " — 

waren jedenfalls religiöse Gründe bestim- 
mend. V^on ihm ging die Anregung zu jener 
Vereinigung aus; er war es, der in dem so- 
genannten Kompromiss die Beseitigung der Aldenhoven , Flecken in der Rheinprovinz, 
Glaubensodikte und der Inquisition als Haupt- Regierungsbezirk Aachen, Kreis Jülich, Ge- 
zweck hinstellte. Auch in der Presse wirkte focht am 1. März 1793. 
A. gegen die spanische Herrscliaft. Seine ! Während Dumouriez {6, d.), der Oberbefehk|- 
satirische Zeitschrift: „Bienenkorb der heili- habcrderfranzösischen Armee in Belgien, Mitte 
gen römischen Kirche** verbreitete die oppo- Februar seinen Eroberungszug gegen Holland 
sitionellen Ideen unter Tausenden, wie sein mit etwa 23000 Mann begann, andere 30000 
noch heute gesungenes Volkslied: „Wilhelmus ' Mannin den Provinzen Lüttich undNamur kan- 
van Nassauen" alle Herzen entflammt«. Mit ' tonnirten, 24000 Mann an der Maas in Roer- 
dem Erscheinen Albas in den Niederlanden 
entfloh A. nach Deutschland, fiel 1573 bei 
Maiissluis den Spaniern in die Hände, wurde 



Hmbg., IS32. Th. Juste, Hist. de la r^^v. 
des Pajs-Bas, La Hajo 1863. Ed. Quinet, 
Oeuv. de Ph. de Mamix, Bruxelles 1857. /äq. 



jedoch schon im folgenden Jahre gegen den 
Grafen Bossu ausgewechselt. Als Leyden für 
seine heldenmüthige Vertheidigung im Fe- 
bruar 1575 eine Universität erhielt, betheiligte 
sich A. in hervorragender Weise bei ihrer | 
Gründui.ig. Gegen Ende des Jahres ging er 
mit and€>m Häuptern der Bewegung nach 
England,- um von der Königin Elisabeth 
Hilfe zu tj^rbitten; erhielt jedoch nur Ver- 



I monde. vor Venlo und vor Mastricht, welche 
letztere Festung Miranda mit 17000 Mann ein- 
schloss. standen, war Dampierre mit 19000 Mann 
bis Aachen vorgeschoben, von wo aus er die 
Generale Stengel und La Noue mit circa 9000 
Mann gegen die Roer als Vorposten aufstellte. 
Stengel verschanzte sich auf dem Rohe berge 
(372 Meile von Dflren) und besetzte die vor- 
liegenden Dörler Eschweiler und Weisweiler 
an der Strasse Düren-Aachen. La Noue ver- 
stärkte seine Stellung bei Höngcn (P/4 
Meile westlich von Jülich) ebenfalls durch 
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Schanzen, welche die Strasse Jftlich-Aachen 1 
beherrscbten. Von J>eiden Generalen sollte 
die Roer beobachtet werden; doch wurde 
der Vorpostendienst nur nachlässig betrieben. 
Der an die Spize der verbündeten Armee 
geatelito Keichsfeldmarschall, Prinz Friedrich 
Josias von Kobiirg- Saalfeld (s. d.). traf ani 
28. Februar in Düren ein und übernahm an 
Stelle des Feldzeugmeisters Clerfait den 
Oberbefehl über die hinter der Koer versam- 
melten Truppen. Sein Plan ging dahin, das 
bedrängte Mastriclit zu entsetzen und die 
Franzosen von der Maas zu vertreiben; dem- 
nach Wivr seine erste Aufgabe, die Roer zu 
überschreiten und die Franzosen aus Aachen zu 
verjagen. Hierzu standen ihm 40 Bataillone, 44 
Schwadronen und 62 Reservegeschütze (ausser- 
dem hatte jedes Bataillon zwei leichte Ge- 
fichütze),im ganzen gegen 36()O0Mann, zur Verfü ' 
gung, wobei die Truppen, welche eine anderwei- 
tige Verwendung fanden, ausser Acht gelassen 
sind. Am Morgen des J. März überschritten die 
kaiserlichen Truppen die Roer: Bei Jülich der 
Feldzeugmeister Clerfait mit 13 »/a Bataillo- 
nen und 16 Schwadronen, bei Düren der 
Prinz Koburg mit 26^/^ Bataillonen imd 
28 Schwadronen. Der junge Erzherzog 
Carl, welcher die Avantgarde Koburgs 
itihrte, trieb die feindlichen Vorposten aiLs 
Weisweiler und Eschweiler nach dem Röhe- 
. I^erg zurück und wandte sich dann gegen 
Höngen. Ihm folgte Koburg, nur 8 '/a Bataillon 
und 8 Schwadronen unter dem Herzog von 
Württemberg vor den Röheberger Schanzen 
zurücklassend. Der Erzherzog umging unge- 
sehen den linken Flügel la Noues, beschoss 
die feindlichen Solianzen plötzlich mit 14 Ge- 
schützen und ging gleich darauf zmn Angrift' 
mit dem Dragouerregiment Latour über, 
öleiclizeitig in der Front von Koburg ange- 
griflen, gab la Noue jeden weiteren Wider- 
stand auf. In unent^-irrter Masse flohen die 
Franzosen auf Aachen zu. Inzwischen hatte 
auch Clerfait die Roer bei Jülich auf einer 
erst am Morgen geschlagenen Sclufln>rücke 
überschritten, tlie Franzosen aus dem leicht 
l)efe8tigten Aldenhoven vertrieben und sich mit 
Koburg vor Höngen vereinigt. General Sten- 
gel wartete nach diesen Vorgängen den An- 
griff' des Herzogs von Württemberg nicht ab, 
zog sich nach Aachen zurück und wurde bis 
Vorweiden ( 1 Vj Meile n.-ö. Aachen) verfolgt. Die 
Franzosen verloren in diesen Gefechten 2000 
Mann an Todten und Verwundeten, 200 Ge- 
fangene, 16 Geschütze und 2 Fahnen. Die 
Kaiserlichen , deren Reiterei fast ausschliess- 
lich zum Gefecht gekommen war. zählte nur 
30—40 Mann Todte und Verwundete , unter 
den Ersteren den tapferen Kommandeur der 
Latoiu'dragoner, Baron von Pforzenheim. 
Die Folgen dieses Gefechtes waren, dass die 

Milit&r. lUndwÖrterbucU. I. 



Franzosen sofort Aachen räumten, und die 
Belagerung von Mastricht aufgaben und Du- 
monriez von der Eroberung von Holland ab- 
stand. Der Feldzug war so glücklich eröflnet 
und zeigte von neuem die Ueberlegenheit 
der deutschen Waffen. — Schulze, Gesch. d. 
franz. Revkrge. I.Th. v.Witzleben, Pr. Fr. Jos. 
V. Koburg. ThierSjhist.d. cons. v. Sybel, Gesch. 
d. Revoltnszt. A. v. W. 

Aldershot. Diis Lager von Aldershot liegt 
eine halbe Stunde von der Station Fambo- 
rough des South-westem-railway, wohin man 
von dem G% deutsche Meilen entfernten 
London (Waterloostation) m IV4 Stunden 
gelangt. Das Terrain, auf welchem das Lager 
etablirt ist, besteht aus einer ausgedehnten 
wellenförmigen Heidefläche, welche für Man- 
oeuvres von 15 — 2000U Mann hinreichend 
Spielraum und geeignete Positionen bietet. 
Das von der Regierung acquirirte Areal be- 
trägt etwa \'i (deutsche) Qwadratmeile. — 
Das Lager, zimiTheilaus Holz-, zum Theil 
aus massiven Baracken bestehend, ist das 
ganze Jahr liindurch l>ezogen; jedoch im 
Winter nur etwa von der Hälfte der im 
Sommer dort vereinigten Truppen. Es be- 
steht aus zwei, räumlich getrennten Theilen : 
l. dem (kleineren) North-camp, dem Bahn- 
hofe Famborough zunächstliegend und durch 
eine gute Chaussee mit demselben verbimden; 
dasselbe enthält nur Holzbaracken. 2. dem 
(grösseren) South-camp. Dieses V* Stunde 
vom Xordlager entfernt und durch Chaussee 
mit demselben verbunden, enthält zum Theil 
auch Holzbaracken. Der grössere Theil des- 
selben besteht aber aus kasemenartigen mas- 
siven Baracken mit weiten Höfen, freien 
Plätzen und Strassen, über denen auf einem 
Hügel auch eine massive Lagerkirche hervor- 
ragt. Diesem letzteren Theile des Lagers 
schliesst sich der Ort Aldershot an. Durch 
den Zuzug von Erwerbsleuten aller Art, die 
vom Soldaten leben, ist derselbe aus einem 
Dorfe allmählich zur Stadt angewachsen. Die 
Holzbaracken sind einstöckig, äusserlich von 
gleichartigen Konstruktionen, im Innern aber 
nach ihrer Bestimmung verschieden einge- 
richtet und, je nach der Zahl der imterzn- 
bringenden Mannschaft, verschieden stark be- 
legt. Es existiren besondere Baracken für 
die Offiziere, für die Sergeanten, für unver- 
heiratete Korporale und Gemeine, und für 
verheiratete Mannschaften (diese in ziemlich 
grosser Zahl für 2—4 Familien nach Verhält- 
nis der Kopfeahl); — ausserdem für die 
Bureaux (offices), die ..stores" der Ingenieur- 
abtheilung, die (.)föziermessen. Wasch- und 
Trockenräume etc. Auch ist im Nordlager 
eine aus Holz konstruirte Kapelle. Die mas- 
siven Baracken sind natürlich sehr viel kom- 



fm*tftWfr wngünchtM ^vnA m tlrr That voll- J Znf*t««mcnsto»3 niit dem Feinde ; ebenuo, nai^h- 

<ler Her7:pjLi^ von Fma ihm inn «pani- 
Koips zugeführt hiitte. trotz dei* Dnln- 
, t^i^tiis, den Hi^r-Äo^« aar Srlüacht. Seine Ope- 
nitionon Imtte« freilich die Aufliobung doi* 
I lJ*.4af?enni^ von Breiwich «iir Folge, konuieii 
FAchthntlrn, sowir L^5^- \ind Spii^bimn]**!* I aber die Einnahme HcgcTisburjBfsdarch den H«»r- 
mit Billard, Theater ett-, zuv Bt^^djüiti^iiir l xojj; von Wedniai- (5. Nov, UI33) nicht Einden». 
und Uut-erhaltiinvT der Mannschoft-en* Zur ! Nach der wallmisteinKchpn Katast rophe, in w*>l- 



- iin rirrlii 

hi*.' tiilhi l>ig und t-llÜlriU*ili itlüs^ser 

den «.«rfii ,1 L nt^^rkuntls- und Wirth- 

MchaltKvauuien stilir gerHtainge Tvirn- und 



Üot^rlnmt't eines InfanteripbataillonH (He- 
giiupntsi di'^nen droi solcbor BaiH4'ki?ii, Da- 
von ifit ein*» ttir lüe Ofli;;ii«r8wohnunM'cn, die 
Offizier-. Mßes' und di*> JJienslIokale da«s 
Truppenthf^iLs. dio l>eiden übrigen Kind für die 
MannjJohHfV'ii hoMtiiunitt Die letzt-eren Iwiden 
liej^en mit ihren Lin^seiten parallel zu t»inaji- 
der, nud »ler h*? trennende Kaum ist mit 
einem (Tlattdat'he tltK*rbaut, unter welchem 
bei Schnee nnd aidialtendem Regenwetter 
exersiirt wird. In ähnlicher Weise dienen 
drei lunL-L^^^^trorkto Baracken zur Aufnahme 
eine> ier*)triuientK. Die bei<len Mann- 

ttChai! ,. . ■ u enthalten im unteren Stocke 
«lie aul* dtU berte auf^gestatteten Stallungen, 
im oberen die Wohnräume. Die Artillerie- 
baracken bilden eingroKÄe«,zn«iimncnliängen- 

dftä Etablissement mit geräumigem inneren «chichte der Anhaltischen Lande unter 
Hofe. FHr die Bedüi-fnisse dieser Truppe ist i Druck des 30jährigen Kriege h, 5 Blinde. Lei' 
in B6zug auf Stallungen, GeHchirrkammern, 
Oeschtitzremiwen und sonstige lUlundichkei- 
iiin ;■, l.rtv,,r,ff.iv.^ )uxun6der Wei^e gesorgt. 

Lue. 

AldHngerf ^Altringer) Johann, i traf, kaiser- 
licher FeldmaTHchail , 15Ö1 ku Luxemburg 
in ärmh'chen VerhlUtni^sjeu geboren» diente 
von der Pike auf im kaiserlichen Heere, naiim 
lö22 ak Oben-5t eines Infanterieregiments an 
dev Bel»iger\ing Heidelbergs durch TillyTheil. 
vertheidigle K— 24. April UV2(} die Schanze 
an der DeHsauer Brücke gegen Manifekl bis* 
zur Ankunft Wallen-^teins und focht in der 
daraufTolgenden Schlacht. Dann war er 1628 
i\h kai«erljcher Kommiüsair bei der Bedtz- 
nahmo Mecklenburg» für Wallenstein, sowie 
1629 beim Lübeker Frieden und dem ErloÄS 
des Ke3titution>'edikt^ thätigt msudite 1631 
unter Colalto den Krieg in Italien nament- 
lich die Eroberung Mantua* mit, unterwarf» 
naeli dem Frieden von Chi^rasco nach 
Deut^ichland zurückgekehrt-, mit dem Hraf Egon 
von Für>tenberg Württemberg und wandte 
«eil lUirauf gegen den Landgrafen Wilhelm 
von Hessen. In Ffdge der Schlacht von Brei- 
tenfeld stiöiss er zu Tüly, wunle bei ttain 
^15. April 1652) schwer verwundet, wohnte 



eher er die Partei des Kaisers ergriff, erhielt 
er (der im Herbst MVJW von Born zu kläg- 
lichem fast fluchtartigem Rückzug über den 
Schwai-zwald gen^thigt wardenwarj mitttalla^ 
denBefehl . Hegennburg zurückzuerobern.gttellte 
sich Herzog Bemlianl und Hörn, welche die 
Stadt zu entsetzen gekommen waren, bei 
LaudHhat entgegen und wurde hier im Kauipf^pi 
l2/22.JuliDi34ivieUeichtdurchVerriltber8Hand) 
eryehosKen. Ein kühner, tapferer, begabter 
Soldat. ebem?o gewandt als Diplomat und 
Fuhlieiätj von -ichroft'em, rücksichtwloRem Cha- 
rakter. Eine Biographie fehlt. Viele Notiuen 
in den zeit-genöHsiachen Geechiclitswerken, — 
Viel archivali^cheä Material, besomlers t*ür 
lue Mibtärverwaltung , bei G. KraUBe. Ur- 
kunden, Aktenstücke und Briefe zur Ge- 

dem 

jährigen Krieges, h Blinde. Lei j »zig 

l?s61— 7. Vgl. allg. deut Biogr. Bd. L l>i75». Dr. 

Alegre, Yve», Baron von. In der »weiten 
Hälfte des 15. Jahrhundert« geboren, bethei-* 
ligte er sich an dem Kriegazug Karlt< VIII. 
gegen Neapel und wurde zum Statthulter dejr 
Btirtilicata ernannt. Ludwig XIL übertrug ihm 
die Regierung de8 Hei-zogthums Mailand und 
(1512) die Statthalterschaft Bologna. Er be- 
gleitete Gaston de Folk auf dessen Heeren- 
zug gegen Papst Juliuti 0. und enti^chied tlie 
Scblacht bei Kavenna zu Gunsten der Fran- 
zosen. Die Meldung, dkts« sein Sohn gefallen, 
erschütterte ihn so «ehr, das» er nich in das 
Getümmel der Schlacht stürzte und den Tod 
Hüchte und fand. Er galt für einen der ge- 
schicktesten Genenile «meiner Zeit. — Nouvetlo 
Biographie generale. — rt* 

Alegrei Yves, Marquis d' — , franz. Marsch» li 



Geb. ii]53 trat er lülC» in die Garden du cor]94|^^| 
machte die Belagerungen von Limburg, Cond^^^ 
Videnciennes und ('ambnii. sowie die Einnahme 
von Freiburg 1677 mit. 107« kiimpft* er in 
Deutschland . trug zur Niederbge Starem- 
bergs am Brückenkopf von Kheinfelden l>ei, 
war unter den erssten, die beim Stunn auf 
Kehl in da*i Fort eindrangen, 1C7ii erliielt 
er da.s Regiment Royal Dragonn; DiKÜ wurde 



aber schon dem Kampfe um die aite Veate er Brigadier, erzwang an der Spitze der Dra- 
nut Anszeichnong wieder bei. Nacli dem ! goner den Uebergang über die Sambr©, wurdo 
kbbnich de»i Nürnberger Lagers blieb er mit! bei Flenr\i« verwundet und tnig DH»l dun 
Jen liginti-chen Truppen zuiück. \enniedaber, einen glikklichen Augnti' bei Lenze zum C 
'mit Johann v. Werth irereinigt, jedefleruwteJ'pn iwinn de% Gefechts bei. 1092 wi\rde er \m 



l>öi^ 



dUcnkc^ke schwer Terwnndot. imlini tli93 
Theil a.n tl<*r Eintiithnii? von Heidelbergs und 
«cliltig I0*.>4 tl«»n itenoml Soyer bei Uinpon- 
kMitieU 17U2 tt«?TipraMieuten»int, jug^ti'» i»r die 
feindliche Arriofp^^Lrde mit Verlci«t numh 
Xyiuejtfen. IT«I3 in Bonn Wabert, machte ar 
mehrere ghickHchf* AiiftfjUlo und erhielt eine 
tfhr^nvollo KupituLition. Bei dem nilcht liehen 
.ittgriÜ' iiuf die IJnieii von Tirlemont (18* Jtdi 
iTOfi) wiirde er nach kirtnäckiger Vertheidi- 
l^ijpv' "->riiii/en, 1712 aiHjßfe wechselt machte 
er '>r«ngeu von Doum und QueRnoy 

in. T ** und eroberte Boucbain ( I •>. Okt.). 

Sf>. ie er die Belniiremnj^ von Frei- 

bMiK. " -i .+ Gouverneur von Metz und V^er- ^ 
^mi, 1724 Marschall von Frankreich. Er 8tf*.rb 
tlXU — Courcelles^ Dictionniiire hiHtoriqne 1 
H liiogm.phique desgenC-raux fran^aiä. — rt. I 

jlt^m (tiirk.), Fahne. Standarte, D, | 

llenanneil, ein Bund Tuehrerer deuti^chen 
Stlluime. von denen <he Tencht^rer und Usi- ' 
jiiUr die bedeutendsten, der äu Anfang de^ 
3, Jlidti*. n. Chi*, am Main auftritt. Mit den 
UOmem mehrfach in Krieg verwickelt, werden 
4e durch Maximinas IM über den Hhein 
mifickgetrieben, den sie ültei*schritten haben, 
ilann bei crneutejn Einfall in iJallien durch 
Po^tthumiu^ Vkefeiegt und hin nach Deutschland 
vurfol^. Im Jahre 282 werden nie vom Kainer 

l^buH iceHchhi^en und wohnen dann zwischen 
i und Hodenseo- Neue Einfalle in Gallien 
aa XU itirer Beilegung durch Julian im 
Jalirrf 357» Trotzdem »lehnten sie sich west- 
lidi th^ Rhein«! hix an die Vogesen und söd- 
licti bis lu den helvetit^then Alpen aus. Erat 
il^r Frmnkpnknnig t'hliulwig vermochte im 
iaIiT« IW ihre Macht dauernd üu brechen 
1UI41 ün der Irankist ben üerrHchaft zu unter- 
mwrfcu. Nach ihnen heis^t daa HerzogUium 
AlemiUKiütfn, dai» zwij^chen Gotthardf Jura, 
Vogiütti, Necbur, Wcruitx und Lech lag, 

— cc — , 

Alemdir (tUrk.), Fahnen-, Btandartenträgc^r. 

I>, 
Alen^on, Horacog von. Die utuprOnglidie 
Famüii« A,. Nebenlinie der königlichen V'alois» 
#^rlfl»eh tr»2rt mit Karl IV,, bekannt durch 
*i*p' - in fler Schlacht 

XfH . V auch Herstog von 

Ai^ou, üi^i ciu jiing<'ri'r Solm Heinricht*lL von 
FrrnikrmrH nnd 15:»4 «r^dwiren. Nachdem er 
iß "n nach dem To<le 

Kii i'ie Holle gespielt. 

«oc I I \ , uindon Befrie^Ügung filr 

»»•>' ' ! • : h.L- orflt^ Mal trat er 157** 

der niederländiKihen Frei- 

. K Zam K^ir*;tfn der meisten 

dien, erschien 

iv, \hS2 wurdo 

li!« Hr-fÄog vüti Bmbaat et*, eingiwotst* 



AIh er nher, nach absoliiter Ut*T»'id! -itrpliimd. 
?>ich der wiehtigs?ten Stiidte '<ti 

wollte ♦ erhtt er in bluti^eui i^r j>f(* 

zu Autweqjen, Januar lU^'A. -^^^ 

Mit ihm erloHch [hb4 die nmu. ,. „ ., ... jon 
im Hause Valoig, — J, L. Motley. rise ot'tbc 
Dnrrh Uoiiiibllt' hl.Mitscli Tln-v.h^n 1*^^— (J^L 

AleppOf MaupU^Uult von Syriein imd de»* 
l'a«chalik A.. lun Klujixe Kowaik in fntcht- 
barer rmgebung. t^ujwi len 

Verkehr» zwischen deiü ^on 

und «iem Mittelnieer. Sä, 

Alesia, die Hauptstadt einer kleinen grüli- 
«eben VolkerHchaftw der Mandubier, im heu- 
tigen Departement Cöte d*Or, hi durch ilure 
Belagerung und Einnahme durch Juh CklBur 
im Jahre 52 v, Chr. berühmt geworden. Der 
Sage njich von Herkules gegründet, lag diese 
starke Festung auf einem Berge zwischen 
zwei Flfisschen ^h. Uze luid ()Äeriiin), Hier- 
her hatte sich Vercingetonr («. d,), von 
Ciliar geschlagen, mit %0,mOO Gallieni auröck- 
gezogen und unter den Mtiuern der St<idt 
ein starkes Lager l>ezogen. Cä^ar folgte ihm 
mit nur 60.000 Mann und schlogs die Festung 
und Vercingetorix durch eine Kontra valla- 
tionBÜnie von 11,000 Schritt IVlnge ein, um nie 
auflzuhungem. Vercingetorix hatte inzwi^rheil 
alle Gallier zu seinem Entsiatz entlx)ti'n und 
Inild trafen 2.VO,UO0 Galher vor dem rftiru*<chen 
Lager ein, da« inde^^n bereit« durch eine 
Circmnvallationslinie von 1*/:» Moile Aui^eh- 
nung nach au«sen geschützt war- Diese Linie 
Itentand uuöi einem 20 Fu»s tiefen und breiten 
Wiwsergniben mit »enkrerhten WAnden. 
bohpui Erdwall mit PalliBathm und Flnnkirnng 
durch ThÜrme. dahinter zwei weiteren Grüben 
von ir> Fuss Hefe und Breite mit Brust wphr 
und Zinnen u. s. w. AnnMertlom waren noch 
kleinere Vorgräben mit Pallisadon auf der 
Sohle, Wolfsgruben ii, *t, w, angelegt. Alle 
die»e Arbeiten t^oirden durch den nnemnld- 
lichen Eifer dt^r vorztiglichen runn«chen Trup- 
pen zu Stande gebracht, eine fast unbe- 
greitliche l^istung! — Alle An :^n 

de* gallischen Ent*t»itrhr»ere« v. m» 

geHfhlos.senen Vm. v svhriU'iltu an 

ilienen koloi^Milen i -\\^i*n wie an der 

römiÄchen Tapferkeit. Vor rnrnnte 

wirb und ibe Sta^t an C\ Uen; er 

wurdp in un*>dlpr llache v<>i ; de>*Ren 

Triumphe mit nach Kom l' . — Uity 

Stadt kam «pater wietler in BliUe, wufd^ 
aber mi Jahre h04 n. Chr. vtm den Nor- 
mannen zeratrirt. Nor^ Ler 
Spuren von Brunnen, W jeb 
Mürizen et*:, U>t i\i*m ! n^ 
auf dem Mont Auxois w «en 
Flavigny und S^mr gt^iunietL. — JuL i.^Mir 
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Alexander ron Hessen 



de Bello Gallico VII.: Flonis III.; Galitzin 
Allg. Krgsg.sch I. 4. — cc — . 

Alessandria, Stadt und Festung in Ober- 
italien ani Tanaro, etwas oberhalb der Ein- 
mündung der Bormida in denselben. Die 
Stadt mit ihren Befestigungen liegt in dem 
Winkel, den die beiden genannten Flüsse 
bilden, in sumpfiger Umgebung, die Citadelle 
am linken Ufer des Tanaro, über beide Flüsse 
führen Brücken, diejenige des Tanaro durch 
die Citadelle, die der Bormida durch einen 
Brückenkopf geschützt. A. ist Eisenbahn- 
knotenpunkt und hat 54,000 E. Ursprünglich 
gegen Friedrich Barbarossa erbaut und ver- 
geblich von ihm belagert, gehörte es später 
zum Herzogthiun Mailand und kam im Frie- 
den von Utrecht an Savoyen. In neuerer Zeit 
von den Piemontesen stark befestigt hat A. 
deren Hauptwaffenplatz gebildet und ist noch 
eine der stärksten Festungen des Königreichs 
Italien. Es wurde 1657 von den Franzosen 
vergebens belagert, 1707 von den Kaiser- 
lichen imter Prinz Eugen, 1799 von den Russen 
und Oesterreichem unter Suwarow erobert 
und von den letztern nach der Schlacht von 
Marengö durch die Konvention von A. wieder 
verloren. Sz. 

Alexander, Ludwig Georg Friedrich Emil, 
Prinz von Hessen, Kaiserlich Oesterreichischer 
General der Kavallerie, geboren zu Darmstadt 
am 15. Juli 1823. Der dritte Sohn des ver- 
storbenen Grossherzogs Ludwig II. trat er 1833 
als Secondelieutenant, in das erste Grossher- 
zoglich Hessische Infanterie- (Leibgarde-) Re- 
giment, dessen Oberst er in seinem 1 7. Lebens- 
jahre wurde. Nach der Vermählung sein er jüng- 
eren Schwester, der Prinzessin Marie, mit dem 
Grossfürsten-Thronfolger von Russland trat 
der Prinz als Rittmeister (mit (Jberstlieu- 
tenantsrang) in dem Chevaliergarde -Regi- 
ment in den russischen Militärdienst. Im 
Jahre 1843 zum Generalmajor befördert, 
machte er als Freiwilliger im Stabe des Feld- 
niarrfchalls Fürsten Woronzoff den Feldzug 
von 1S45 im Kaukasus mit und zeichnete sich 
be*<onders bei der Einnahme des Dorfes Andy 
(am 14. Juni 1845) aus. wo er dem schwer- 
bedrängten Oberst Fürst Alexander Baria- 
tinsky an der Spitze eines Jägerbataillons 
zu Hilfe eilte und den Kiunpf zu Gunsten 
der russischen Waffen entschied. Für diese 
Watfenthat wurde ihm das Ritterkreuz des 
St. Georgordens durch dajs Ordenskapitel zu- 
erkannt. Ebenso zeichnete er sich am 0. 
Juli 1S45 l)ei dem Stunu auf die Festung 
Dargo aus, imd l»ei der nördlich von 
Dargo eingeleiteten russischen Expedition. 
Wülche einen unglücklichen Ausgang nahm, 
////// t/r^j von den 12 I reneralen des Annee- 
Ä-or/ft ,i;iH Leljen kostete. A. atund dann , 



noch 5 Jahre als Generalmajor und Komman- 
deur der 1. Garde - Kürassierbrigade in St. 
Petersburg. 1851 vermählte er sich mit der 
Gräfin Julie von Hauke, welche später zur 
Prinzessin von Battenberg erhoben wurde un«i 
verliess sodann den russischen Militärdienst. 
Im Jahre 1853 trat der Prinz durch ilie Ver- 
mittlung des Kaisers Nikolaus als Brigadier 
in die österreichische Armee über. 1859 er- 
öffnete er. als Kommandeur der 2. Briga<lo 
der 1. Division des 5. Korps bei Montebello 
(s. d.) am 20. Mai die Feindseligkeiten. Tag:* 
zuvor überschritt der Feldmarschalllieute- 
nant Graf Stadion, welcher die forcirte Re- 
kognoscirung führte, bei Vaccarizza den Po. 
Bei Calcababbio und Montebello kam es im 
Laufe des 20. Mai ziun erbitterten KamptV 
mit den Truppen des Generals Forey, welch»- 
durch Zuzüge auf der Eisenbahn verstärkt, 
sehr bald eine grosse numerische Ueberlegen- 
heit entwickelten. Der Zweck der Rekog- 
noscirung wurde zwar erreicht, allein die 
Brigade des Prinzen, welche beim Rück- 
marsch tlie Arrieregardc bildete, hatte einen 
schweren Stand und erlitt grosse Verluste. 
In Anerkennung seines imisichtigen Ver- 
haltens wurde der Prinz zum Feldmarschall - 
lieutenant und flihaber des 40. Infanterie- 
regiments befördert. In der Schlacht bei Sol- 
ferino (s. d.) am 24. ,Ium 1859 befehligte der 
Prinz eine Division des 7. Korps. Hier war 
es vomehndich sein heldenmüthiger Wider- 
stand auf den Höhen zwischen San Cas- 
siano und Cavriana, indem er an der 
Spitze der Infanterieregimenter Erzherzog 
Leopold und Kaiser, sowie des 19. Jäger- 
bataillons mehrfach den Feind — das 2. fran- 
zösische Korps und die kaiserliche (jarde — 
zurilcktrieb, welcher Bewunderung verdient. 
Seine Division, welcher sich der grört.s*»n' 
Theil des 7. Korps angeschlossen hatte, be- 
hauptete das Schlachtfeld bis zum frühiMi 
Morgen des 25. Juni. Für Solierino wurd.^ 
dem Prinzen auf Antrag des OrdenskapitcK 
das Ritterkreuz des Maria Tlieresien-Ordeu^ 
zugesprochen. Nach dem Feldzug von Isö«» 
erhielt er den Befehl über das 7. ö.»*tcrreichi- 
sche Korps zu Treviso, welclies allein auf dorn 
Kriegsfusse verblieb. Auf seinen Wunscl. 
1H63 in Disponibilität versetzt, zog der Prin:. 
nach Darmstadt. Hier wurde er 1>ei Auf- 
bruch des Kriegs von 1S66 zum Grossherzo;;- 
lich Hessischen General der Infanterie er- 
nannt und unter dem 14. Juni vom Küniu' 
von Württemberg zum Oberbefehlshaber d»^- 
8. Bundesarmeekorps gewählt, gegen weKli.- 
Wahl der Grossherzog von Baden allerdiiiyr^ 
Protest erhob, ohne jedoch die Stellung budi- 
scher Truppen sellwt zu verweigeni. Da-* ^. 
Bundesarmeekonw wurde durch die Buml«^^- 
Versammlung dem Führer des 7. deut scheu 
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BonileRarmeekorps, Prinz Karl von Bayern, 
imterstcUt. Dio Gefechte^ an denen währentl 
4€h8 Mainfeldzugs Oa^» H, Bunilet^armeekorp« be- 
tbeiligt war, fielen siUmntlich zu Gim^ten iler 
PretiÄiiHclieu Mainarmee itwi. Pxmz A. liat 
im Jalir ISti" über den Mainfeldzug ein zü- 
ngeln»! uJh Manuskript gedrucktefl, >*päter auf 
Vnrlaogen in^ Buchhandel erschienenem „Feld- 
tug«jOüi-nal des Oberbefehlshahers dm 8. 
deutlichen Bundesarmeekorpe im Feldzug dea 
Jülirt?» 18(>6 in Westdeutschland, im Au*i- 
nig^ mitgethedt*' (Dannstadt, ZerninJ hemus- 
gegeljen» worin manche Erklärungen der 
Miflscrfolgc geboten werden. Hiernach hatte 
ilart bei Beginn des Feldzngs ungefähr 450ü() 
Mann zählende Korps sechs Kriegsherren und 
fast ebensoviel verschiedene lieglements, 
SigniilCy ArtiJlerie^yätenie und — politidcho 
Ziele, Prinz A» wurde im Jahre 1968 zum 
unterrcichischen General iler Kavaierie be» 
fördert.. Er hat gegenwärtig seinen Aufent- 
ImH S5U DamiHtadt und ISeldosii Heiligenberg 
An der Berg>tni^Ke genommen. Zn. 

Alenantfer der Grosse, K5nig von Miu-edo- 
men» der grösste Feldherr des Alterthvims, 
Er wurde am 22. Juli (n. A. 5. August t 35Ü 
V* Chr. zii Pella, der Hauptstadt Macedo- 
donieni geboren, an deni*elbcn Tage wo 
«an VaterPotidila einnahm, der macedonische 
Feldherr cijien grossen Sieg über die lllyrier 
«^tfocht» und der Dianentempel zu Ephe^rus 
in Fbramen aufging, — Sohn Philipp» von 
Maovlonien (s, d,) und der Olympiaj*. Nach 
der Sage stammte er väterlicher Seita von 
tierknleM, mütterlicher Seits von Achflle* ab. 
VfJD früh auf zeichnete er sich durcii körper- 
liche Kraft und Ausdauer, ?*owie durch maje- 
«laV * ^"'^nnheit au? und zeigte ungewrthn- 
lit'l irj-nnd Verstandesan lagen, einen 

tetitr^*n \i< ist, einen festen und hochherzigen 
Charakter, strenge Mflssigkeit, unbegrenzte 
Ehrliebr und Ruhm.suchL Vortreffliche Lehrer, 
namentbeh Aristotelo*t. bildeten seine guten 
' riaften und cdJen Seiten weiter und 

litii zugleich eine hohe wiasenschafl- 
niidung. Homers lliade, die ihn qiäter 
Feldzügen begleitete, war seine 
füre. Im Jahre 340 führt-e A. in 
•«eine« Vaters, der in Griechen- I 
'. die Ri^gierung von Mace- | 
'inen Anf^t^md in Thracien, j 
II» V'ater bei einem ; 
, s Leben, und that i 
b*_i LiuiiQiii A ), . bdilacht bei Chäronea) i 
tdor der Tv*pf«*rkeit, ..Mein 8ohn'% sagte ! 
** dir ein nndrrjt llrich, 
n für dich!" 20 Jahre 
l^L'-i :: ihron, nachdem PhiUjip 

ij geiner ejgnon Leibwache,, 
leiift r*uuinua», «laf Anstiften der Üljrm* , 
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pia» ermordet worden war. UeberaÜ von 

Nachbarviilkem : Thracaem, Triballern, lU* 
yriern, Griechen u. b, w, bedroht, welche von 
i]er verhassten Hen-schaft «ie.^ i'a^eh empor- 
gekommenen Macedonictt sich zu beh-den 
«itchten, griif A,, äol)ald er die Mörder seines 
Vaters hingerichtet und einen Nebenbuhler, 
Amyntas, au.n dem Wege geräumt hatte, zn 
den Waffen, ging in den Peloponnes, unter- 
warf die Griechen (hier fand auch steine Be- 
gegnung mit Diogenes vor den Thoren von 
Korinth statt), Hess sich von ihnen zum 
Überfei dherrn für den echon Linge beab^ich* 
tigten Feldzug gegen die Perser w^ählen, und 
zog dann gegen die andern barbarischen 
Völker (Tribiüier, Illj^rier u. s. w.f, dii^ er 
bedegte. Während er hier noch beschäftigt 
w^ar, wagten die Thebaner, durch das falsche 
Gerücht von seinem Tode verleitet, abenuab 
zu den Waffen zn greifen, Sie gewannen 
Athen und die übrigen gdechischcn Städte 
und belagerten die von einer macedonischeif 
Garnison besetzte Burg Kadiuea, A* brtidi 
sogleich auf, eilte über den Onsa, cratürmte 
die Stiidt Theben, machte sie dem Erdbotleji 
gleich und verkaufte alle Bewohner. Damit 
war Griechenland niedergeworfen, und nach 
Beendigung weiterer Rüstungen und Ein- 
setzimg des Anüpater (ö, d.) als SUitthalter 
von Griechenland ging A. nun im Jahre 334 
ül>er den Helleapont nach Asien übnr. Sein 
Heer bestand nur aus 30000 Mann Fü8*volk 
und hOOi) Reitern, war übrigen?» vortrefflich 
geftchult und organisirt, wohl «linciplinirt und 
krieg!«geübt, Dank der Thatigkeit Philipps 
und A/si selber. Das per^sche Heer erwartete 
ihn lüOOOÜ Mann und 20000 Pferde ttark am 
t]tranicu8 in Plirygien, In raschem Angriff 
durch den FIuf:i eilend warf A, und «ein Fdd- 
herr Parmenio erst die persttMche Reitei-ei» 
dann da« Fu«rfvolk, rieb da? feindliche Ucer 
fast ganz auf und gewann in Folge deij»Hea 
den widitig:*ten Thcil von Kleiniuien. Dio 
vor Milet liegende perwdche Flotte hatte ver- 
geblich versucht, die macedoniHdiexurScldacht 
zu verleiten und «regelte nacii Samo« ab* wo- 
rauf A, »eine Flotte giinx, nach *^ ' V nd 
enÜie^g, Nach Belagerung an- uo 

vieler bedeutender Ort^, nanKnihiii von 
Milet und Halicarnass, eröffnete A, im Jahre 
333 den 2. Feldzug in Kleimwien, zerhieb 
durcli tiordium konmjend, den berühmten 
gordischen Knoten, dciiüen L^ It uUen 

Prophezeiungen dem sie Vol b^xi dio 

Herrschaft über g.uiz Asien su lifjit«;, bemiich» 
tigte sich der cibcist bi^n Thnr*» iiml der sy- 
rischen Pfortpu (w ' ülier- 
^taud glücklich ein uknng, 
die Folgn einen Badt^ü iui FIu^>.sü Cydnuji, 
und zwang die räuberischen Bewohner 
Ciliciena znr Unterwerfung. Der Tod do% 
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b«gA)>ieii p^i'tm^en H«!«r{uhi'e7« (Grieche) 
Meranon» der dpii Krieg nadi Griechenland 
liHtto hiuü1ier9|>iL*len wollen» Wfmte ihn 
von einem u ' ' -^r« und nun, 

hü lJe«itx Ui ie von Kleni- 

imm\^ wandU' -aclt A, i^'f^'jji den Perserkönijyr 
DariiTH ÄPÜist. der mit »neiuor Fioiiilie und dem 
g^tn r 'in tler Spitze eines gewaltigen 

Ih Kl— r,oouo(} Miinn) bei Issus stand. 

hl ht wurden die Perser 

gt ilie deü Kunigs und ein 

TlitiiJ aeiuei 'len in A/s Hunde, der 

die ersterc : ^' behfuidelte und sich 

später mit eiiiei Tochter den Dariua ver* 
mäliltc Barium »elb^t entkam über den 
Euplinit. Ohne ihn zu verfolgen ß'in^ nun 
A, erat an die Unterwerfung der Küstenländer 
aan Mittelmeere ♦ eroberte Tyrus nach hart- 
QJlekigeui aielienujonatbchen Widern tiinde. 
(fiucii tmd andre Städte, wiGs FriedenBvor* 
)jchl%e, welche [»ariuw ihm njaehen liesä, zu- 
rück» und wendet4? «ich nach Aegypten, wo 
er ini Jahre 331 Alexandria gründete. Ein 
Zug «ini Tejupel den Jupiter iVinmon hatte 
keine ei^^entliclie kriejreriache Bedeutung» 
wol aber die andre, das?? er vom Orakel als 
Götteriiohn be^üsHt und ihm die Herrschaft 
der Welt verhiey«eu wurde» SeittJeni glaubte 
er noch fester an seintih'ick und «eine Mission. 
Nftdidem er die Angelegenheiten Aegrj)tena 
giHjrdnei hatte, kehrte er nach Fhönicieii zu- 
rilok luid ging dann, da die ganze Ostkilate 
di»s MuttelländiHt'hen Meeres in neinem vidieren 
lle»it«5 war, nach eechsmonat liehen Küstungen 
ifegt*n (ÜH l*erßer weiter vor, Anfang 8ep- 
t*'iabfr 331 bmch er mit einem Heere von 
400UÜ Mium Fiuwvolk und 7000 Reitern 
von TyruH aid" ^um Euphnit und Tigris. 
Bm Arbela unweit llaugamela kam oä am 
S3» Oktober 331 zu einer Entacheid ungs- 
iohiacht (ä» dtilb.), in welcher da^ 600,fH)0 M. 
ularkö Perf«erheer vollständig geschlageu 
miixle und gro»«e Verlu?^te erlitt. Die Mace- 
dooi<*i' hatten verhilltniHmässig wenig verlo- 
c\>rt ;i ' "ngchtmre Beute gewonnen» Hier- 
öv 'd Hieb daN Schicksal Fermeus, 

rrti^'«- i'^»* aiirh Ekbatana. A. verfolgte ihn 
»iiiiit woit, »ooderu ging <hrekt nach Babylon 
und *on da iia<h Suaa. Beide Städte, in 
wrtiiieu uncnne«u*liche Ueichthümer in seine 
lUUiilo tieleü, ergabon sich ihm freiwillig, 
Ünln^riill iitvlUi^ A. die alte Ordnung der 
Üiimc un.l di'u alten Kultus wieder lier, zog 
4iUin Verstärkungen an «ich und wendet« 
•ieK »odb P«n*t'pt>lii<, wo er, berauscht und 
im l'ifbennuth. d*M\ l^eriilüuten Tempel tles 
Xwii^^ ivii»itfrbruniit^\ VVBhrend desj^en war 
m DniHhinikiid aWrrimU ein Aufatjuid gegen 
M.. ' ,,, im deKseii Spitze 

A, Ui Mand (*. dslb,). 

Air^'-^i/rv ,j.>v ff'trt A/tnpatf*r im Jahre 330, 



di** verbrmdeteii Griechen bei Megalopoli^ «u 

besiegen und Kelbst Bpitria zur rntt^fwerfung 
zu nvingen, ^ Von PentepoÜÄ aus machte 
ftich nun A., nachdem er die Angelegenheiten 
Perwiens geordnet liatte, nach Ekhatana und 
weiter zur Verfolgung de« Darin« auf, wel- 
cher mit Be:98us, dem Satrapen von Baktrien^ 
durch die kaspisehen Pforten (Pass von Hyr- 
kanien nach Parthien) weiter geflohen war. 
In Medien lies« er den Panuenio als Statthal- 
ter zurück und folgte mit einer kleinen Elite- 
scbaar in Eilmärschen dem Könige. Bei Heka- 
tompyloa hatt« er den^jelben fat*t erreicht, ab* 
Bessuti den DariiLs umbringen liedä% 33ü v. Chr. 
A» bestattete den Leichnam mit den grögsfrten 
Ehren und nahm nun den Titel „Kömg von 
Perwien'' an» Um Bci^sus und die Übrigen 
Mörder des Darius 7a\ bestrafen, rückte A. [ 
durch Hyrkamen und Parthien, die er uiiltfr- 
warf, nach Baktrien. Eine in «einem Heere 
ausgebrochene Empörung veranlanste A* xn 
MiBstrauen und strengen Züchtigungen, seJlnst 
den Pai-meiiio lies» er, oV>Hehon die»er einer 
seiner treuestcn und tüchtigsten Generale 
war, tödten. Nach einem kühnen und höchst 
beachwerliehen Marsche über den indischen 
Kaukiiöus (Hindukusch), der zu seinen und 
seines Heeres grös^ten Kriegs thaten gehl5rt. 
Ums A. im Jahre 328 Baktrien besetzen und 
drang in Sogdiana ein, wo Bessus an ihn 
au B geliefert wuiile» A, übergab ihn einem 
Bruder des Diunus, der ihm Na^e und Ohren 
abschneiden und ihn ans Kreu2 schlagen Ues», 
Bis zum Jaxartes an die Nordgrenze von 
Sogdiamt drang A. vor, verweilte hier bis 
zum Jahrn 327, ordnete tlie Angelegenheiten 
die«er LILnder und rüstete sich zu einem Zuge 
nach Indien, ü eher all suchte er durch An* 
legung von neuen Städten, Handel sstrassen 
u. «» w. den Wrkehr zu beben und Civili- 
»ation zu verbreiten. Noch jetzt ßind dort 
Spuren seiner Thätigkeit nx finden und 
»ein Name (Iskender) lebt unter den Be- 
wohnern fort. — Nach seiner Venuählung mit 
der haktrüjchen Prinzess Roxane eignete ^ich 
A, mehr und mehr asiatiache Traclit und 
Sitten an, entfremdete rieh al>er dadurch, so- 
wie durch die Einstellung von Asiaten in 
sein Heer die alten macedoniechen Krit*ger 
und Feldherren; mit seiner zunehmenden 
Macht und Grösse liesü er seinen Leiden- 
schaften ^ namentlich seinem Jlihzom die Zügel 
3chies*Hen, ergab sich einem auRsch weifenden 
Leben und zeigte sich grausam and undank- 
bar; so tödfceie er ». B» im Rausche *«inen' 
Freund KJitu«, der ihm am Granicus dd^ 
Lehen gerettet hatte. Im Jahre 327 begann 
sein denkwürtliger Zug nach Indien, welchen 
er in zwei Kolonnen ausführte; nach deren 
Vereinigimg Ijei Attock und Ueberschreitung 
des Indus und Hydaepes, woV*ei zaliUo^e 
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Schwierig keiten«D ntH>rwitiden gewesen waren» 
iK>«i«*^yie er in der StLUiciit am Hydagpeü den 
iadi«fh<?n Füi-aten Toru», gründete hier zwei 
Städte: ßueephala und Nicüa, und brach 
Uaiui stUBi HjphiiAxsflms aut AU er »ber 
I nodi \n& JEum Ganges vordringen wollte, 
I weigerte «ich ^ein Heer weiter tu xiehen, und 
er rousite öchUe*«slich nuchgeben und den 
I Bückzug antreten. Nach Dur^hschrpitung 
der Ebenen den PendÄciiab bestieg er mit 
I ein<*iu Theile meines Heeren die von seinen 
Soldaten in Nicäii ain Hjphasia gebauten 
* SebiiTe« um die Länder zu beiden Seiten diesem 
Flu«si»j^ zu eroliem. Nachdem ilim auch cbes 
Ifelungen und er eine Sta^^li Atexandria am 
Zu.äan)menfiu$is der Ströme d*^« IVndachab 
mit dem Indus erbaut und iio die Verbindung 
\ xwiftcheu P erden und Indien horgei» teilt hatte, 
fuhr ör mit iler Flotte, welche sein Feldherr 
Ne.irch befehligte, den Indus hinab, während 
Kmteruä das Heer an detisen Utem stromab 
fiJJirte. Die Ijenachbarten Völker wurden alle 
unterworfen ♦ Kraterus anl* einem näheren 
' Wege nach Persien zurückgeschickt, A. selbst 
I nU?r hefuhr noch den Indus bi,^ zum Meere 
j lind die l»euj,chbarten Meeresküsten, and trat 
[dimn im Jahre 325 ziu- Erforschung der un- 
bekannte« Landstriche im Westen des tndu)^ 
I einen Landmart^ch an; Nearch erhielt den 
Äudr^^, die Flotte längs der Küste zimi 
Euphrat xuHick zu fiihren. Dieser sechsiig- 
iigige Marsch durch die Wüste bei sengender 
Hitxe unter furchtbureu Entbehrungen rieh 
!>riu Heer fa^t glinzUch auf und ist die un- 
glßcklichste von allen seinen Unternehmungen. 
Er selbst ging übrigen!* mit dem l^esten Bei- 
I spiele in Ertragung aller Milhsai Keinen SoU 
^ drtten voran. Bei der Ankunft in Fura» der 
Hau|>t*tadt von Gedro^ien, feierte A. grosse 
Dankopfor und gönnte «einen Truppen meh - 
rere Tage Rast, Dann brach er nach Piwar- 
gadiwi und Su^^a auf, wo auch Nearch glucklich 
Mihingte, Hier hielt A. über aeine Statt- 
* er, welche eine schlechte Verwaltung 
oder andre Frevel begangen hatten, 
I Gericht, komplettirte sein Heer, und 
durch Verlieiratung »einer Genemle 
'niit Perserinnen die Verschmelzung seiner 
. Völker mehr und mehr anzultahnen« In Baby- 
[too, wohin er darauf ziurückkehrte t empfing 
[er L«eHaiidi<icha(len von allen Völkern de« 
Wi^i^n«. entwarf die grossartigsten Pliinp 
nikd r Ulf tele eich zu einem 2uge nach Ambien- 
Aber um IL Juni (m A, am 13. Juni) 323 
^mlf*** »Mn 1 »"wart ige« Fieber ihn in »einem 
^33 lii>* dahin. Da er Über seineu 

I N«i' nichts be;4timmt hatte, -^ „dem 

Wunj u -r* II ', antwortete er den ihn danmi 
il#n ' ''"*^»»inem Sterbebette ^ — , soeut- 

L«t^'. meinen Feldherrn bald die 

... .v,^i*fiten, welche »»ben»o rnsch. 



hU (M^in EeicU «ut^rtAiiden war» stun Verfall 

desselben *-^ ■♦--t Sein Leichnnm wurde 
nach Äe- luucbt nnd tu Alexandria 

feierlich ^.^^^,^,1^.1. Seit 1802 befindet sich 
seiu Sarkopliag im britischen Museum. — 
Gleich gros* als StaatHurann wie lüs Heer- 
fuhrer, Freund und Förderer der Kfnihte und 
Wissenschaften, unablUiiJsig um das Wohl 
seiner Völker besorgt, verdient er mit Kecht 
den Beinamen „derGroBse*"» Kriegt ilhrung uml 
Kriegs wi8»en8chaftcn. namentlicii Krieg^sbau* 
uml Belagern ng>jkun*t hob er zu grosser Be- 
deutung. Er ist der er*<te Feldherr in dt>r 
GeNcliichte, der eine Art Generalstab ein- 
führte, welchem Vermessungen, Aufzeich- 
nungen. Wegebanten u. ». w. oblagen nnd 
von welchem auch eine grosse Karte von 
A'8. Marsch durch Persien nnd Indien ent- 
worfen wurde. Seine Sojdaten, denen er in 
der Schlacht durch feurige Tapferkeit, auf 
dem Marsche durch Ertragung aller Entbeh- 
rungen und StrapiiÄen mit den^ glänzendsten 
Beispiel voran ging, für deren Bedürfnisse 
und Wohl er unablilsj^ig »orgte, an deren 
Vergnügungen er Theil nahm, die er durch 
hinreissende Beredt^jamkeit zu den höchsten 
Leistimgen anzitspomen wusute. Iiingen ihm 
mit Liebe und BegeiKtoruug an. Mit einem 
festen Willen und raschem kühnem Ent- 
iichlusse einen klaren, sclmrfen, umfassenden 
nnd 'genialen Verstand und einen eiienieo 
Körper verbindend, vom Glück Ijegünstigt, 
metiiodiwch iu »einer Kriegführung (wie Na- 
poleon Hiigt) gehört- er zu den merkwürdig- 
*tten tmd interensan testen M/lnnern der Ge- 
schichte, seine Feld he rmt baten aber *u dem 
Htaunennwert besten, wa.-? je vollhnicht wurde. 
- Plut«; Diodor; Paus.: Jufttin.; Aelian*. 
Strabo; Arrian; Curi,; Napoleon L; Los !^ au; 
Droysen: Galitzin. AUg, Krgs.-ösch. 
L L Rennel; 8ainte Croix, — cc — , 

Alexandff Main^lawitRch) Newfüki, russi- 
scher Gl' rf^b, KU Wladimir um 12!^, 
schlug -t iiidt^r von Nowgorod am 
15. Juli Pilo die Schweden unter Birger Jarl 
an der Newa (daher Newski), mn ft. April 
1242 die Schwertritt^*r auf dem Ei§e de* 
Peipussees; wurü^te^ auch nachdem er um 1247 
auf den Thron gekommen, durch Ktaat^kluge 
Unterwürfigkeit daj» Einvern*^hmen mit den 
Mongolen, von welchen er ^üdrusaland und 
Kiew zu Lehn nahm , zu erluüten , Wilhrcnd 
er mit seinen nordi-^chen Nachbarn in fort- 
währendem KaniptV^ l*»ht*?: starb luu U, No- 
vember 12tt3, Vor »einem Tode angeblich 
Mönch geworden, wurde er nach demi^elben 
unter tlie Heiligen versetxt. Der nach üim 
genannte Orden, von P»^t..r .Lin Grossen 1722 
gestiftet, von Katliiinn: -^t verheben, 
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Alexander I. (Paulowitsch), Kaiser von Kiiss- 
land, der älteste Sohn Pauls I. und der Prin- 
zessin Marie yon Württemberg, geb. zu 
Petersburg am 23. Dezember 1777, bestieg 
den Thron nach der am 24. März ISOt er- 
folgten Ermordung seines Vaters. In den 
ersten Jaliren seiner Regierung widmete er, 
den Regungen seines innersten Wesens und 
der durch seinen Erzieher Laharpe ihm 
gegebenen Richtung folgend, seine Kräfte 
besonders der inneren Entwickelung Russ- 
lands, bald aber wurde er sowol durch die 
politischen Verhältnisse Europas, wie durch 
die Beziehungen seines Reiches zu Asien in 
eine lange Reihe von Kriegen verwickelt. Mit 
seiner Person tritt er besonders in den Feld- 
zügen von 1813 und 1814 in den Vorderginmd, 
wenn er auch naturgeiuäss namentlich dem 
Gange der Operationen des .Tahres lsl2 nicht 
fern bleiben konnte. Obgleich im Jahre 1813 
nicht an die Spitze der verbündeten Heere 
gestellt, da er den Wunsch, deren (Oberbefehl 
zu fuhren, politischen Rücksichten opferte, 
übte er sowol durch seine Persönlichkeit, wie 
durch seine Stellung als mächtiger Herrscher 
auf die militurischen Vorgänge einen grossen 
imd massgebenden Einfluss, welchem vor dem 
aller anderen Betheiligten die im ganzen und 
grossen errungenen Erfolge beizumessen sind. 
Ohne sein entschiedenes Wollen und that- 
krättiges Eingreifen wären die Verbündeten 
schwerlich nach Paris gekommen ; die Kriegs- 
partei fand an ihm stets eine feste Stütze* 
Persönlich tapfer und rücksichtslos sich der 
iiefahr aussetzend, bethätigte er mohrfach in 
der Schlacht Geistesgegenwart und militäri- 
sches Verständnis; im Rathe der Feldherren 
zeigte er ein richtiges strategisches Urtheil. 
Bei den Friedensverhandlungen al>er hatte 
Frankreich die schonende Behandlung, welche 
ihm zu Theil wurde, besonders dem Czaren 
zu danken. — In seinen auf Völkerglück ge- 
richteten Bestrebungen und Hoffnungen viel- 
fach getäuscht und in Folge davon gegen 
das Ende seiner Regierung häufig im Wider- 
spruche mit seinen früheren Grundsätzen 
handelnd, starb er leidend und gebrochen 
1. Dezeml>er 1825 zu Taganrog. Ueber sein 
Leben und seinen Charakter ist viel geschrie- 
ben. — Ix>ndonderry, Gesch. des Krieges 
1H13— 14. Deutsch von v. Eckendahl, ls36; 
Histoire d'A. I par Ad. Ral»l)e. 1^20 (ober- 
flächlich): Choiseul-GoulÜer, Memoiros histo- 
riques 1821) und Keminiscences 1so2; J. Go- 
lovine, Histoire d'A. I. l^eip^ic, Ih.M»: Bogda- 
nowitsch, (iesch. des Kais. A. 18»)2 (russisch 
gesihrielH?n): C. Joynevillc, Life and times 
nf A. IST'i (preu-ssenfeindlich). Für des Kai- 
herÄ ßetheiligimg an den Kriegen lHiiri--18irj 
sind namentlich die Denkwürdigkeiten des 
Gen. Gf. Toll (s. d.j wichtig. H. 



Alexander Friedrich Karl, Herzog von 
Württemberg. Geboren den 24. April 1771 
zu Mömpelgard und ebendort erzogen, tmt 
er zuerst in neapolitanische, dann in öster- 
reichische Dienste, zeichnete sich 1799 als 
Kommandant der Reiterei bei Stockach durch 
Rettung des Parks, und sodann in der Schweiz 
bei Schmerikon durch Deckung des Rückzugs 
aus. 1801 als General der Kavalerie in 
russische Dienste getreten, komnmndirte er 
1812 bei Borodinö nach Bagrations Verwun- 
dung den linken Flügel und hielt die Fran- 
zosen durch sein standhaftes Ausharren zu- 
rück. 1813 zwang er Danzig mit ungeübten 
Truppen in schlimmer Jahreszeit zur üeWr- 
gabe. 1822 wurde er Generaldirektor sänmit- 
licher Wasser- und Landwege des russischen 
Reichs, stellte als solcher die Hauptwasser- 
verbindungen, munentlich den Ladogasee - 
kanal wieder her, sorgte für neue Kanäle an 
Weichsel, Niemen, Moskwa und am weissen 
Meere und baute oder verbesserte die Strassen 
nach Moskau. Zarakoe-selo. Kowno, Nishnei- 
nowgorod und Brest-litewski. Er starb den 
4. Juli 1833 zu Gotha. — Neuer Nekrolog der 
Deutschen. — rt. 

Alexandria, aegyptische Stadt am mittellän- 
dischen Meere am äussersten Ende des Nil- 
delta. Festung mit verschanztem Lager, 
wichtigster Handels- und Kriegshafen, Stition 
der Kriegsflotte, Sitz der sämmt lieben Marine- 
etablissements, Marineschule etc. 220.00U E.. 
darunter viele Europäer. Die Stadt liegt auf 
einer schmalen Nehrung, welche den See 
Mariotis vom Meere scheidet, und hat zwei 
durch Forts vertheidigte Häfen, den alten 
und den neuen, die durch eine von «1er Neh- 
rung nach N. vorspringende Landzunge ge- 
bildet werden. Von dem Ende dieser Land- 
zunge führt ein etwa 3000' langer Molo zu 
der schon im Alt^rthmn wegen ihres Leucht- 
thunues bekannten Insel Pharus. Die Hafen 
von A., nicht besonders geschützt um! wegen 
der flachen Küste auch sonst nicht sehr gut, 
sind doch, insonderheit der neue, die lienten 
Aegyptens. Der Mahmudiekamil führt von 
A. zum westlichen Anne des Nil und setzt 
es mit Kairo in Verbindung, er versorgt 
iinsserdem die Cistcmen der Stadt mit Wasser. 
Eisenbahn nach Kairo und Suez. In der Nähe 
die Rhode von Abukir (s. d.). Sz. 

I Alexandriniacher Krieg. So wird der Krieic 
genannt, welchen Jul. Cäsar (s. d.) gegen dit^ 
Aegypter zu führen hatte, kurz nachdem »»r 
nach der Schlacht bei Pharsalus l>ei Verfol- 

• gimg des flüchtigen Pompcjus in Alexandria 
angekonmien ^iir. Gegen Mitte des Augu-t 
48 V. Chr. mit nur 2 Legionen und mm» Hri- 
teni dort anlangend, erfuhr er. dass Poiu]»?- 
jus ermordet sei. Bei seiner Landung ward 



won liein Streit stwischen PtoJemÄn» Dio- 
iiiwl deusen .Schwerter Cleot>atru um 
i Thjron ron Kegy^ien in Keimtui« gesetzt, 
warf hkh zwni Vollstrecker de« TeÄtüLUieiiU 
4le4 VArstorbenen Könige Ptolemäus Anletes 
[ auf niid entHchied zu Gunsten der Cleopatra, 
, 2ftin hmch aber in Aegypten eine Empönang 
[itt Guntft«m de» Ptoleniilus an«» an deren 
[Spitze Plothinus iind AchilkK (Feldherr des 
IPtoleniilu«») standen. Ein Heer von über 20,000 
iMAmi belagert« Cäiiar in dem von ihm be- 
isetzten Theile der Stadt Alexandria und be- 
[drängte ihn eehr. Mit Midie vermochte CiUar 
jMch mit seinen wenigen Truppen zu halten; 
[ bei einem Versuche sich der Inael Pharus zu 
I liemÄchtigeu gerif»th er sellwt in die gröbste 
j Lebensgefahr und konnte «ich nur durch 
Itk'hi^iiumen retten. Endlich im April 47 er- 
l^chien König Mithridates von Pergamuß mit 
l<»iiiem starken Heere von Syrien her zu seiner 
iHilfe, bemächtigte sich Feluaiums und lie- 
ferte am Nil den Aegjptern eine Schlaclit, 
reicher auch Cilsar Theil nalini, Ptolemäu« 
getruitet, aejn Heer totiil gei^cldagen, 
nb »ich auch Alexandria ganz innl 
»te Cleopatra als Königin ein. — 
ar (Hirtius) de hello alexdr.; DioMJI; 
jPlut, Caesfor; Appian B. c. II; Floru» IV; 
JLjv, CXIl; Oros, VIj Sueton. Caesar; Galitzin, 
^AUg. Krgs.-Gsch. 1, 4. — cc — . 

Alexios In Komnenog, byzantinischer Kai- 
ser 10^1 — 1118, geboren 104S. Au» einem 
lila ose litiimmend, das schon früher mit linüe 
IKonineno» zur Kaiserwürde gelangt war» 
Finirdp A. I08J durch eine Revolution des 
n Adels ^ welche den Usurpator 
njtoniates stürzte» auf den Thron 
l*rh<ilh'ü. liiw schon frilher bewährte Feld- 
|lif»rmtnlont de« A, sollte aUbald auf eine 
• stellt werden. Robert Gui^card» 
rinnannen, hatte lOSt mit einem 
L«ti iit-M re einen Xvig nach Griechenland 
rnommen, angeblich mn einen Betrüger, 
lieh fiir den von Xikephoros entthronten 
Michael VIL ausgab, auf den Kawer- 
set«en: in der That, um «ich der 
haJh. des Ostens zu bemächtigen. Um 
ihn. der bei Duraazo gelandet war und 
Festung Wlagerte, freie Hand zu be- 
tten, liatte A. mit den Türkeif Frieden 
Mo«f)Cn , und Kl« h mit den Vonetianem. 
eine Au-'bffMtung der normannischen 
iuu aOriati.'^chen Meere nicht 
lli«!!, verbunden. Mit TO.üoO Mann 
OT dann gt^jr^n Uobort hemn, am 
, Okt. lOSl kiini e- i»ei Dunizto stur Sohlacht. 
einem v^llst^lndigcn Sieg der Nor* 
f. endete. A, tielbst vurd «chwer ver- 
iiiit Folge davon war die Einnahme« 
>ttraso«, das am U. Febr. 1(^2 fiel* Kobert 



mai^chlrt« nun nach Macedonien, wurde aber 
♦tm weiteren Vordringen durch eine mit by- 
üantiniöchein Geld ange^^tiftete Verschwi^ning 
in Uut^,>ritalien und durch einen Angrilf 
Kaiser Heinrichst IV., mit dem A. sich ver- 
bündet hatte« auf Rom gehindert; indeui or 
dem Papst Gregor VTL zu Hilfe eilt-e« lies« 
er seinen 8ohn Boheniund an der Spitz«* de« 
Heeres ssunlck. A. hatt^ anf:^^ " ' "« u die- 
sen kein besseres Glück« im wurde 
er l>ei Achrida beniegt» abfi uu n^geoden 
Jahre gelang e« ihm» den Gegner in einnn 
Hinterhalt zu locken und zn schlagen, wo- 
rauf Bohemund. da seine schlecht be^ioldeten 
liitterac haaren ihm den Gehorsani verkagt^eiu 
nach Italien eilte, um Geld und Verstär- 
kungen zu holen. R-obert <»elb«t ging im 
Sept. 1084 noch einmal nach EpiriL«, bcunüch- 
tigte sich dann der ln«el Corfu und l»eab- 
i^ichtigte, im nächsten Frühjahr A, in i*einer 
Hauptstadt anzugreifen r al>ereine furchtliare 
Seuche brach in seinem Heer au«, und nach- 
doni am IT. Jidi 1085 der Her/og selluit ge- 
storben war. kehrten die Normannen nach 
Italien zurück. Nun erst war A. auf neinom 
Thron sicher; nachdem er Kich auch in d«*n 
östhchen Geljiet*in «einex Reich en befestigt 
und die Einbrüche der Petschenegen durch 
den Sieg bei Lavunion 1091 abgewehrt hatte, 
konnte er daran denken, auch die ein^t by- 
zantinischen («e biete in Kl ei nagten, die jetitt 
im Besitz der Seld^chukken waren, wieder »u 
gewinnen. Dazu aber bedurfte er größerer 
Streitkräfte, alw sie sein eigene« Land ge- 
währen konnt-er auf einer Synode zu Piacenxa, 
die Papst Urban IL im Mfiiv, lo^ri nbhieU, 
erschienen seine Gesandten, i ^ Ife des 
Abentl landen gegen die Uivu i anzu- 
rufen, Urban verband «lamil dw 8.iche des 
heiligen Grabeif: auf der Synode von Cleruiont 
(Nov, 1095) hielt er jene gewaltige Anifprache 
an die VerÄammeltcn, durch wHchc Hif tiiJU-h- 
tige Bewegimg der L*hri8tenhr n^mfen 
wurde, deren Ha^ultat dii> K <i*, d,) 
waren. A. spielte während derrtcÜH^n eino 
höchst zweideutigo Holle. Mit List und Ge- 
walt, durch lange und unerquickÜcbe Wr- 
hajidlangen, bewog er die Fürsten, dip «ich 
bis 1097 allmählich imi Kot» 1 v*t- 
sammelten, ihm für altr im Oi m »blan- 
den Gebiete den Huldigung»5t*ni tu Iristen. er 
xog dann seilet mit mich Asien und nahm 
an der Belagerung von Nicaea Theil, djia 
sich ihm Hl. Juni U>OT (^rjTnb, T>ri ^t vn^h 
dann aber nicht w< 
auch seine übrigen ^ 

füllte, kam e« aufn neue zwi'^chcn ihm und 
Bohemund. der nich in Antiochiu ein Fflr«ten- 
thum begründet hatte, ?,uu\ Kampf. Bobe- 
mttnd landete 110# Itei Muriuüto, hutnte an« 
dem HoU teineT sertrünimerteD Flotte Be- 



^^^121^9 ßiier. adm in f»e}> 
r-notii ni^flirack« 110^ 
*^' -ktHRtiutg der hy-l 

^' iiAthigt. A *t in.i 

«»»'1" Milcht, tli: 

^ 'II Sohn u „ .. 

^'*' '«rt «u gewLiuieti. AIh I 

**^ ^ hath' or da« byzan- ! 

**'^' rng XU neuer 

^^ ich uUer pWh 

vorenp Bewe- j 
- - .^ uig de»8eJbe» I 
fuH»i-rcjm. — Uopi m fc:r»eh und firub«rg | 
KncykK Bd. «:»., 141—155 und FinUr, B.if^zttnt 
ttnd Ur«»Qk empinitt H, «4 ff. H, ßresekiu 



tUj der nJle A. mlk^ Imh&eihe, den Mtni- 
maiim lMi«i<^(e cmil |fldl«te, ho ifleicben Jahrr 
1 185 jftarl» A. tu CoiiiilMm.^Sdiiirer. Geschieh* 
i** von Portugal. — h. 



Affoai I, oder Affonso I*, König von Por- 
Itigiif. (>el>ori^n ItiM inu»«rle er zuerst die 

^eigün*'- -Mutt*»T Imkanipfen, iitn 1I2k zur Re- 
' niiiiBr jtn ^L»li»nffcn, Di«» Oljerherr^chall 
^lienÄ nidit anerkennend, verband ersieh 
' dnui Krtiiig von Nftvarr», fiel in Ojiliden 
e-in. mOiin Tuy und ßchluff die Cautilifiner bei 
Cenii»Äiu AU Kaiser AltVjni*o von Ca«tilien 
mit IJ«/lierniiidit gegpn ihn zog* wich er der 
HtiiqituiiUJie nur« und »ehlug tue kleineren 
'feindlkhf'n Ahtheilnn^rpu* l»och Iwg es in 
beidi»r Vortheil Fnodeii zu Bi!Uie««en, worauf 
Alfonno den Titel Princep.^ iinnahm. Er wen- 
d«*tr Äch nun gfgrn die A ruber, die er sehon 
früher V>#»kämpf1. iu^tte* und «ehlug den Wnli 
lünuir hei Onriqne in AJemtejo gänzlich aufn 
Haupt, i]UU) Jet»t nabni er den Kömg«titel 
ttit. im:* bt?rief r*r die Corte« von Laniego J 
um dit^ Hechte d«r Krone und die Erbfolge ' 
fextÄUj^telleu* ir47 gewann er durch Uel>er- 
fall diiMH i\^nip Simtureni und benützte eine 
mi 'f? ■ '• ' ivthe Kante verHohkgene Flotte 
^'^^ ' und «imdriöchen Kreuzfahrern, 

i.,üni i..., MM. , ililfcnnrhmnfmonatlicher Bela- 
gerung Litiiabon den Araljern abzunehmen. 
Buld delnite er ^eine Eroberungen bi« Beja 
^Bvora, j*t bi« xxmi Uuitdiunu aus. Unter ihm 
vnrde der Teinpelorden. dem er «elbstange- 
hßi-t«?. sehr mäehtig in l'ortugaL 1 M>2 stiftete 
er den Avinorden, 1108 grilf er Badajoje an, 
nbf»r der Kftnig von Le^n, sein Sehwiegeraohn 
j^*n et beeintrilthtigi hatte, entsetsete die^ 
^-«idt und nahm A., der im Kampf ein 
Bein gebrochen hatte, gefangen. Ernt nach 
\rrzii'ht auf Tbede Galioiens wurde er wieder 
^m. 1171 rüekto ein gronKeti Maurenheer vor 
jftntiirem. da^ er nach hartem Kampfe schlug 
und, wHl «elliet zu alt und gebrechlich, diu-cb 
«eintui 8ohn Saiicho verfolgen liess. Auch 
Muu Fi'hlherr Fua8 schlug die Araber, und 
bei Ktqnchel gewannen die Portugiesen (11*^0) 
*ht» efNte 8e«'«cldarht. Nun i^amnieite der 
Mirauiulim (Frttwt der «daubigen) ein unge- 
beurir^ Heer und zog vor SHutarem. das J^ancho 
tuj.ff^r Vr*rtheidigte, abor jun KHiegoa war, | 



Atfons V. oder AtOft»« V., König von Por- 
tugal. Kr war 1432, al» erster portngie^- 
«rhor Kr.nig?3ohn. <!»*r Hpti Namen Prinx er- 
' ►ren. L'e' ^-^eljer verleiteten 

I 1447, di. Jii? «ellwt zu aijer- 

nehmen und den tikthtigen Regenten Don 
Perlro zu l^e^eitigen. Die Be^lrobunL' <VutiU4 
dureh den Kaiser von Marokko vei ha 

1458, von Lagos aus nach Alcaeer n -u, 

Er nahm diese Stadt mittel-^ ßombarden und 
l»ehauptete sie gegen zwei AngritfederMaureiL 
1103 zog A, gegen Tanger, munste jedoeh 
abziehen. Von den Mauren in tb'e Berge ge- 
lockt, kam er mit Noth mit dem Leben davon, 
1471 ging er wieder mit 24000 Mixnn nach 
Airika, eroberte Arzilla mit Sturm, worauf 
die Mauren auch Tanger verliessen, 14T5 
lie-Hs er sich durch eine castiU»cbe Gesandt- 
Schaft verleiten, «ich mit der Thronerbin 
Juana zu verlol>en. um Anspnlche auf Ca^ti- 
lien zu gewinnen. Zwar eroWrte er Toro 
und Zamora und nöthigte »einen Gegner Fer- 
dinand von Aragonien durcb Abscbneiden der 
Zufidir zum Rückzug, aber in der Furcht, aidi 
zu weit von Portugal zu entfernen, blieb er 
auf dem halben Wege nach Burgos stehen und 
entfremdete «ich hierdurch viele Ca«tilianer, 
Inzwischen ging die Stadt Zamora durch Ver- 
rath wieder verloren. Diuch seinen Sohn 
loäo vemUrkt versuchte er 1476 die Burg 
von Zamora zu entsetzen, jedoch umson*^- 
Nun kiun ea bei Toro zur Sehlacht; loäo 
schlug «war mit «einem Flügel die Caatibaner. 
i*o daas Ferdinand entfloh, aber A/s Flügel 
ward durch Uebernu\cht zur Flucht genöthigt, 
MO dii«a er «ich nach Portugid itunick zog' 
Durch Ludwig Xt, von Frankreich, der durch 
ihn den Herzog Karl von Burgund, A/s Vetter 
zu gewinnen hoffte, dahin gelockt, wimie er 
anfangs von jenem mit Schmeicheleien über- 
häuft. Als aber Karl bei Nancy fiel, nahm 
Ludwig alle seine Versprechungen zurück. 
Im ersten Schmerz wollte A. al^ Pilger zum 
heiligen Grabe wallfahren, doch bewog man 
ihn zur Rückkehr in die Heimat. 1479gchlo3> 
er Frieden mit Ferdinand. Kr hatte sein^* 
Besitzungen in Castilien, nein Ansehen in 
Portugal verloren. Dies bmch ilmi 14S1 da^ 
Herz. Bei seinen Krieg.^ögen mai-schirte er 
stet« mit Vor- und Nachhut, starken Seiten- 
deckungen imd weit vorwärts entsendeten 
Kekognoseirungisabtheiluugen. — vSchäfer , Ge- 
Hcbichte vnu Portugal. — rt. 



Alfonso L König von Aragonien und Na- 
varra. Er gelangte im Jtdire 11 U4 auf den 
Thron und hatte AufjuiL'^ vi\*h' Kämpfe mit 






m*r '' n Fraii Urracrt. von der er 

«eil ei»* i»len liei«a. Während dcsjien 

IwKiröhtrn tiw Araber Töledo und Biircelona, 
wiirtlen ^ber vdü A. aus CiitaJonien vertrieben. 
im UI8 gewann et Zani^oza imd Lenda, 
und bald diirnnf imdi Tiirra^oua, Ak ihn 
1125 die Moziirtilw^r Andalusiens einluden^ 
IrranacM zu nehmen, emui;^ er zwar einige 
VorUieilet miUKste aber wie<!er nach Ani^onien 
xurCick, Nnvh dem Tode Urraea^ nahm er den 
Titel KiUfier von Spanien an und suchte ;*eine 
An*]>rücbe auf Castilien in einem mehrjahri- 
^<»n Kampfe durclizuüctzen, verglich sich iiWr 
endlich mit Alfoniüo Raimondez hierüber. 
J131 eroberte er auch Btvjonne, welches je- 
doch nicht hinge beiÄragouien blieb, Al.^ er 
»ein Keieh auch gegen die Ebromilndnng aus- 
dehnen wollte und zu tlem Kude 11^54 Fragil 
beingerie, fiel er in einen Hinterhalt des 
Eiitj«it«heere8 und verlor Schlacht und Leben. 
— 8*hJlftir, Geschichte von Spanien. — rt, 

Alfonto III., der ii rosse. König von Asturien 
xuid Leon. Geboren im Jahre 848, gelangte 
er Ä6ß zur Regierung und unterwarf zunUchst 
das empr*rtp Alava. Dann i^cblug er SßH ibe 
Anfcber in Leon total, dxiing durch Galicif^n 
iti Portug;il ein, nahm Coimbra, sichlug S"S 
4ie Araber bd Folvomria und eroberte Portugal 
im Merida am iliuuliamu Dann wandte er 
well nach Spanien zurück, schlug die Araber 
IUd Berge Oxiter in der Sierra Morena. be- 
eonders al>er in einer viert^igen Si-hlaclit 
hm Zamoni (90M). Nun gnlndete er Bnrgos 
und erbaute viele Festen in Castilien und 
an der SeckÜfite, Da er aber im Innern viel 
• mit Verxchwöreni und Empörern zu thun 
hatt4^ und aich «eine eigene Gattin Ximenu 
von Naran'n und fteine Söhne gegen ihn 
erhoben» legte er 910 der Kegiemng über- 
drüssig die Kj'one nieder. Bald darauf be- 
durft«* man aber ßeine« Arme» gegen die 
Anil»er. die er schlug, worauf er abUvld 
<yt2; itiurb, — Lembke» itescb, v. Span. — rt» 

Alfofl^Q IV., König von Ca*tilien. Geboren 
lli5 ww er aJJxulango minderjährig und 
gab dadurch Anla^HM ?Aim Bürgerki-ieg. 11 TT 
ernuig rr ^eine ersten Vortheile gegen die 
Araber» wurde aber I IS5 l>ei Sorillo von ihnen 
|gr«»chUgi>n. In Verbindung mit dem König von 
hmn ging er 1189 üljer die Sierra Morena 
gegen die Arabtu:. verlor al»ev lll»:> die groane 
^hliicht Im Aiarco»*. Hierdurch nicht ent- 
tnnihigt ftrl i»r tlöl* in das den Ambern l»e- 
irpnndett« Fortug»d ein und ualmi mehrere 
ff*.t,< pliii/.'. Im folgcndi'n Jidirp crol»«»rte 
er Alava und Guipiixcoa, Dann 

irai*^.. * . -ich Anedrr iijcgnL die Amber und 
PctiJQg «ie in der lan>fe Tuient«*chieileuen 
SdÜArbt bei Naviw de ToIo.*ä, tlcn Di. JuU 
Uli; wfidurch der ambinchen Herrschaft in 



I Spanien der Todesatoss vern^tel Wikwle. ^,, 

I starb 1214, -— Schlifer (Lenibko), Ge^^chicbte 

von Spanien. — rt. 

Alfoitso VI.» König von Asturien imd Leon, 
als Krtnig von Ca*tiben und italicien aber 
AlfouHO L Geboren lo30, kam er Um aur 
Kegiemng über Asturien» und da einer öoiner 
Brilder starb, der andere ai>er im Kain|dV 
gegen ihn gehvngen wurde, auch über Casti- 
lien und Galicien. Sein Hauptverdienst iat, 
duÄg er um 1085 den Arabern Toh^do in blei- 
bender Weisse entriss. AuchTalavera, Madrid 
und Guadalajai*a wurden von ihm gewonn<*n. 
Er belagerte eben {{i^Sili) Zaragoza, als dt^r 
Khalif hxsuf mit 400000 Arabern von Afrika 
herüber gegen ihn rückte. Bei S^^Uaka (8a- 
^ala) 3 Meilen nördlich von Btulajoz trafen 
sich die Heere, A, Überfiel die Araber ver- 
rätlierischer Weise gegen die \*enibr<jdung 
an einem Freitag, ward aber total geschlagen. 
Nun nickten die Arabt^r von allen Seiten vor 
und kamen erst vor I^ibit in Murcia xuiii 
Stehen, da« A, 1090 zu entÄet3ten gelang, AI«» 
die spaniöt'hen Eimro in Streit mit dem KIui^ 
lifen gerieUien, >5chlug «ich A. auf Seit-p d^r 
ersteren, wiird aber uiit ihnen bestiegt» Auch 
der Knt!«at2 de*» SchlOf»«e}* von Lcles illOT) 
durch i»emett Sohn Sttncho mihnlang und die«f(«r 
fieL A. 8t*irb 1109, — Schilfer (Lembkei Cro* 
schichte von Spanien, ^rt. 

Alfans XL, K«1mg von Ca«tilien, gel>oren 
1310» gestorljen 13r>0, Sobald er die Voll- 
jälirigkeit erlangt hntte, schlug er 132T die 
Mauren vonGranadri und die marokkaniiche 
Flotte. Am 30. Oktober 1342 gewann er in 
Verbindung mit Aragonien und Portugal d{»t 
groüöe Schlacht am Sala<lo gegen die Könige 
von Gnmada und Marokko un«! brarh daudt 
die Macht <ler Mauren 1344 belagerte er 
Algezirius» woljei sich die Mauron mit BomK>n, 
die dmrch l'ulver geschleudert wurden, ver- 
theitligten. und nahm es nach ^weijÄhri g*'r 
Belagerung. Wahrend der Belagerung von 
Gibraltar raffle ihn die Pe**t hin. — Kouvelle 
Biograpbie generale. — rt. 

Alfred der Groseer *^**^ jüngate Hohn König 
AetheluTilf** und der aus vornehmem jüii-^chi^n 
Ge!»cbledit stammenden Osburh» geboren 810 
auf dem Krongut Wantage m Berk^hir«», nU 
vierjähriger Knal»e vom Vat*»r nn^li H-tm j**». 
»chickt und dort vom Papste g' ton 

der Gro8*ivater Kcgl»erht hatte ... \. *ex 
aus viele iler kleinen K eiche der Sachsen und 
Angeln zu einem <otirH. -»,.... ,r.,..;rn a Rnm 
ttbirr drohten die i len 

Dilnen alles am v» ,....,;. ,., .. in 

North um brien niid ÜKtAnglirn i it. 

brachen lie auch über die Mi;.. [eti 

Süden der In^i*! herein. Gleich dem mcIiwa« 



Alfred der Orrosse 



Alft-ed der Grosse 



chen Aethelwiüf gucliten drei Söhne, die tBueh 
imch ^intinder hen^chteu, vergehen» zu weh- 
ren. Als die novfiischen Vikinge im Jahre 
S7 1 xuju ergtea Mal die östlichen Uebiete von 
Wetiö^x üh<?rnmnien^ warf ^sich ihnen Kuuig 
Aothelred wiederholt entgegen. Namentlich 
hfii Aestesdan fbeht ihm sein beherzter Bru- 
der» der Aetheling Alfred, zur &>eite» so dass 
der Feind besiegt wurde. Allein bei Baeing 
nnd Merton zogen beide wieder den kürzeren. 
Um Ostern starb Aethelred und hinterließ» 
Jlred den Thron unter den traurigsten Auj*- 
_Bchten, Und doch prallte er der beste und 
jli'össte Kt^nig worden, der je auf der Insel 
geherrscht. Früh lernte der Jiinghng, der 
bcfitandig mit einer tückischen Krankheit 
rang» sich «elbat in Gewidt haben. Wiihrend 
Auflrtgimg unxl Verzweiflung unter den säch- 
lichen (Janen und Gegchleditern einri.^8, trach- 
tete er die Unabhängigkeit des Reiches, des 
rhriHtcnglaubeuB, des Volksthimis vor der 
zerstrtrenden Gewalt der Skandinaven zu 
rptten. Muthig stritt er im Mai 874 bei 
Wilton unfern dem heutigen Salisbury mit 
den Danen, die darauf eine Weile daa ilebiet 
der Weatsadisen mieden, mn inzwischen den 
fetzten Re«t-en des mercischcn Königreichs 
in Miitelengland ein Ende zu machen. Im 
Jahre 875 focht Alfred gegen sieben Schifte 
der Vikinge, von denen eine>s genommen 
wurde, der erste Seesieg der dem Meere viel 
All «?ehr entwöhnten Angelsachsen* Allein 
Hchon 87t> kamen neue Bchwrirme unter Gu* 
thorm aus Oatanglien^ äetzteu aich in Ware- 
biiTH an der Küste von iJorset trotx heilig 
A'orener Gelübde fest, ein starkes Ge- 
nier fiel auf Exeter. Erst ST 7 wurden 
•sie zum Abzüge in (he merciachen Striche 
vennocht. Indes ttirchterlicher als je begtinn 
das Jalir S78, Der Feind, welcher Cluppenham 
im Nordwesten genommen» übei-flutete gtinz 
VVe^sex. so dass die Menschen in Scnaren 
i(ber dfl« Meer Hohen. Nur König Alfred mit 
feinem Hau^e und einem kleinen getreuen 
Gefolge warf sich, nachdem er den Dänen 
ihr Rabenbanner entrissen, in den damals 
mei«t noch von Wasser und Moni^^ bedeckten 
(Jan der Sumor^aetiui und verschanzte sich 
Hilf einer mitürlichen Anht3he, .\ethelnej 
PilriiteninÄelK in den Gewfissern des Parret. 
dieneni flenkwürdigen Fleck, damals den 
äus^ersten Marken zwischen Kelten und Ger- 
man^m im Siidwegten. int die Bettung des 
Vaterlandes und chrisUicher Gesittung aus- 
'. 1' .ngen. Dwnn sieben Wochen nach Ostern, 
1^ angelKii«jh*ti sehen Jahrbücher berichten, 
* sich dnr König, um zu Ecgberhts Stein 
llllicb vom Sei- Wähle die Männer aus So- 
er«et, Wili^hire und Haratonsliire um stich 
I siunmeln und einige Tage später bei Ethan- 
!ti^ iiat Edington bei Weslbury in 



Wiltshire — das groBse feindliche Heer zii 
besiegen. Nachdem er die Geschlagenen ner«- 
zehn Tage in ihrem Verhau V^elagert. zwan^J 
er ?ie zur Kapitulation. Und drei Wocheil] 
darauf ytelfte sicli der V^iking Guthorm ndÄ 
dreissig seiner Leute zu -Uler unfern Aelhel- 
ney, lies« gich taufen, wobei er den Namea«! 
Aethelstan annalmi, und vollzog zu WedinoM 
einen wichtigen Vertrag. Derselbe be«tinmitetj 
da^s der Christ gewordene Driue und seittj 
Volk sich in Ostanglien und im nordöstlichen 
Mercien niederlas^ien , wählend an ThemüöJ 
und Ouse entlang eine feste «irenze abgestecli 
wurde, von der alles Land ssüd westlich den" 
Engländern und ihrem tapferen Könige ver- 
blieb* Die Stücke, die hiervon einst tu dem 
untergegangenen Mercien gehörten und för 
die Vcrtheidigung grosse Bedeutung hatten,J 
übertrug die^erdemangesumnuten Ealdormaa' 
oder Herzoge Aethelred, der mit »einer Ge- 
mahlin Aethelflaed, Alfreds Tochter, der 
,Xady der .Mercier', fortan eine kräftige Statt 
lialterschaft fTdirte, so dass die Dänen nun^^ 
mehr ihre Gelübde besser hielten als zuvc 
und auch die bei Chippeidiain und Ciren»^ 
ceater noch unter Halfdan sitzenden Schwärme 
bis zum Jahre NSu zu den VVentfranken al^* 
zogen. Dieser bedeutende Erfolg verschaftte 
zunächst ein Dutjseod segeasreicher Frieden^- 
Jahre und bewahrte dauernd den die politW 
Hcheti Geschicke der Insel bestimmenden Südeal 
vor der &kan<hna\Ti*chen ßeimiüchuiig, die in 
Osten und Norden nicht mehr abzuwenden. 
In jene Pause fallen die anderen gros:^öfl 
Werke Alfred??, die Aufarbeitung Beines noch 
vorhandenen Ge^ietzbuLhesä. seine Schriften^! 
Uebersetzungen historischer und religiÖi?er 
Bücher in die vaterländische Sprache , dio 
Wiederautrichtung der Kirchensprengel, ihe 
Begründung einiger Klöster, darunter eine 
in Aethelney zum Andenken an die Befrei- 
ung, Seine Mitarbeiter, unt^r denen auch 
namhafte Ausländer, überragte der König mit 
raiitJosem. ein siclitiv ollem BieneufleitüJ, ötreng- 
dter PflichU>rfiUlung und pünktlichster Zeit- 
eintheilung. Obwol er die Verwaltung de-i) 
Reiche auch femerlain nach altgemiaiUHcher 
Weise in der freien Wechselwirkung zwischen 
der Krone und den Weisen der Volksver- 
sanimhmg (witena gemot) übte, so ntümi er 
doch die königliche Ge^vnJt «chon fester ia^ 
die Hand, was sich n»uuentlich im Strafge** 
rieht, in <ler Kirchenzucht und im Schulweseol 
zu erkennen gab. Ihis dankbare Volk hat 
daher Jahrhunderte lang alle^ Gute und Herr-j 
liehe, welches aus uralten Tagen in den Insti'* 
tutionen des Landes fortlebt, diesem aeüien] 
,Liebhng' zugeschrieben und ihn in reiz^endenl 
Sagen gefeiert. In solcher niätigkeit vergii?«! 
indes der scharfbHckende Fürst keine«wega.J 
llir die Vertheidigang sm Lande und zu Wük- 
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AlgesiTEii 

«tf*r SArjfp nn tmgen. Vor mlleni Vitis» er gegen 
d»'r iHjyen Fe^iArl om** Flotte zimmeni^ 

Mv di*» Dänen SH.> wieder in Kent 

Inud*:«ii wuUt*?n. er »ie forttreiben und ihnen 
deti Hiiub ubjageu konnte. E§ kain zu S<»p- 
krimpfen, in denen jener Gutliorni-i\ethe!dtau 
tioeh tdnniid und zwar in Verbindung' niit 
UoUo, den» r^piiieren Eroberer und Begr(inder 
der Normandie, erscbeint- Uleicbzeitigniachte 
Alfi'ed »eine Ober^owidt über die Keltenttir- 
id*n in Wales geltend und stellte im Jahre SSfj 
mit Hilfe seine» Eidsuiii« Aethelred die verfal- 
lenen Miuiern von London wietier her. Die dem 
{datten Lande gewogenen Niederdeutschen 
erkannten endlich die Vortheiie fester Orte. So 
wiur er denn wesentlich gerüstet, al« dieKord- 
ininner. nachdem »ie ani 1. September SOI 
von AmuU, dem Könige der Ostfranken, bei 
iWwen an der Djle entscheidend gew'blagen 
worden, «ich von den friesi3cb*fliuidri!»chen 
KfUien wieder auf die britischen Inseln zu 
«tOrsen begnnnf^u. Sie erschienen in zwei 
viau-ken Haufen nicbt ebne Beit^tand ihrer in 
Ontiuigüen lind Nortbvinibrien ange,siedeUen 
Landuleute. l>er eine unter dem gewaltigen 
Haflting fasste Fusa in Kent, ao diw-^ deshalb 
das ganxe Jahr SH4 über die stldlicben Gaue 
lun und her ge'strittrn wurde. WSlhrend .sich 
A. in der Gegend von Exeter herumschlug, 
sog ein anderer Haufe von der oberen Themse 
ifoeT durch dft>* Land bis zur Seveni, dem 
Wifcli»er Urenzäu«H, wurde aber ^on Aethelred 
Hfi.i '^'^ '"^r» tivpferenEaldomien dieser Striche 
h' ton in Montgomery aiu^einander 

gru,, ., i. Auch in den nächaten Jidiren wü- 
lliete der Krieg weiter, bis der erfindungK- 
reiche König b9T Schifte zweimal so grons, 
langer« titHrker und höher als die der Vikinge 
lies*, die» zum Tlieil mit Friesen 
nnt, von mehr alw 6tl Uudern bewegt. 
Feinde endlich auf offctn^'" vr. »..,>. arg 
su«et7ton. Einmal hat er »u \' i die 

11:»*" ''"''"* f^n zweier diinincher^* ..-.^v ,,.^ .See- 
ri -'^n hissen. Damit hatten die An- 

gtiii" «hi j.iugere Zeit ein Ende. E»» waren 
dif« b-^tjden Tbaten dea auch als Kriegamann 
uiiYergleicbliclicü Füre«ten, denn ftchou luu 2S* 
01ctotK>r tMI) ^tarber, erat 52 Jahre alt. 8ohn, 
TOf^Uff und Eidam, zwei Enkel auf dem eng- 
llicHen Thron sind in seinen Fusstapfen ge* 
wantlftlt. Wie in den späteren Dvnaatien 
EiiglAJidji «o in den bedeutoudsten des Feat- 
landit ihitti sich da» Wut Alfre^l*» verfolgen. 
-^ 11. Pauli, Kg. Aolfred. Berlin Isrd: E. Ä. 
Freemiia.01dEngL Hist. Lond, IbTO. K, Paidi. 

Algeslris. 5(^>Aiu«che Hafenit^idt an der 
B«i von Gibraltar UOOO E. Hier landeten 
711 di<i Amber unter Tarek um Spanien am 
rrobem. A*, fridier beft^iitigt, i>t jetzt eine 
LeUdt. Am 0. und 12. Juli ISOl See- 
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gefachte «wischen den En^lündem einerieiU« 

den Franzosen un-' >it*. Am 

G, Juli warpn dn aeil» am 

12. siegten die KiigKlndcr, Ss, 

Algier, Algerien* Dicäea nonlafröranifif^h«^ 
KfUtenlantl liegt zwischen dem 32, imd 37." 
nördlicher Breite und dem lü. und 2T/' Ost- 
licher Länge. grens:t im Norden an da» mittel- 
ländische Meer, im Süden an die Sahara, im 
Osten an Tiuiis, im Westen an Marokko, Ki* 
zertaUt in die nördliche gebirgige Zone und 
in die BÜdliche Hache. Die erstere i<t von 
den verschiedenen Gebirgsketten de« Atla« 
bi!« an die Kilute und im tranzen mit dieser 
parallel durchzogpu; wfthrend durch die end- 
liche nach weitem Zwischenraum nur eine 
Kette läuft. In der ersteren flie*^«eö dem 
Mittelmeer zn: die Tafna, die Mokerru (Makta). 
der Scheliff, Is^er, Sahel, Rumel, 8ebu*re, Die 
am Südhang de« Atla» entwpringonden Flft»«^e 
gehen in die grossen Salzseen (Schott). Unter 
dem Teil (14 Millionen Hektaren) voi-Ätebt 
man das urbare Land zu beiden Seiten d#*« 
Atla^, im Gegensätze zur Wü?itr [io Millionen 
Hektaren). Die gebirgige Küat«^ hat wenige 
gute Häfen : Bud^cliia . Stora . Bona . Arzew. 
Daa Klima ist im Hochgebirge kalt, im Mittel* 
gebirge gemässigt, nn der Küste und am 
Sfldbang des XÜm heia«. Die Bewohner 
sehten ca. 3 Millionen, aaädd^ige und wim* 
dernde Araber <2 Millionen Mauren und Ue* 
dmnen), an«}isÄige Numidier 1 7U(l,0(K) Kabylen. 
ein Miticbvolk). Neger. Juden, Türken, Euro* 
päer. Die Aral>er treil»en Viehzucht» die 
Kabylen Gemünebau. Ilie politische Ein- 
theilung rnnfa^Hst die drei l'rorinzen Algier. 
Omn, Comtiintine. Die EmgeWenen bilden 
in Constantine acht Haupt.^tamme oder erb- 
liche Scheikate, in Oran Stammgruppen; die 
Kabylen in Algier bilden eine einzige demo- 
kratische und förderative Gruppe. In mili- 
tärischer Beziehung hat die Division Algier 
die BulxliviKionen Blidali« Algier, AumaJei 
Medeah, Miliana, Orl^jin-» villi*: Onu* di^ Sub* 
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divisionen Onui, >' 

M4\«carUt Tlem^eii. 

Bona. Datna* Setif. In 

Subdiviftion gibt es ein 

die Verwaltung. G*^' 

Obemufi^icht über di»* 

Besteuerung trifft Vieh 

1 1 MilL Fr CS* — Le guide du colon 

tion de TAlgt^rie par Carette. 

Algier (*a>an. Argelt ^- »^- '^ ' » 
die Hauptstadt der fnir 
an der Nordkü«^te von Aiii*^-i mvi ^ 
mim igen Provinz (s. d.) und der 
böcliJtten Militär-, Civil- und g»r ' 
h^rilen. liegt au der We»l«eite 
Bucht auf einem «chmalen l'fei>.vi 
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ßa ditn fißinliels steiTen 

I' ' ** " ^ " Ij und is. 

wa ilf<> KilÜle 'J 
i'h von !l 
tl* vou iloi» 

mite; *\\ii>ol con I n . , ^ r. 

tVn Ut uocL ji^tzt niti u- 

lillt* urnl rro^sfattpn iiuünijoliüjeJi. welche 

ir die meisten j^ru^toren >^i'li!t!>» vor dem 

iiitVn iiukeni. Der in ^ spacken th'e- 

adi^ (»OO tu. lani^e Hulei Jirt zu emer 

ticricn zur VertliekliKUiig «le« Harens 

teil Halbinsel. ü«f welcher der Leucht- 

tfinm» titeJit. AiiHKonleui inft die ganze Bai 

mit lipt>Mti;yr^i*^g^ werken versehen. Auf der 

MiidKeit^? ii^t A. mit einer 10 m. hohen und 

3 m, dicken, mit vorspringenden lliürmen, 

" eldiü iiesohfitze aufnehmen können, ver- 

ihcncn Mauer umgeben^ Ausnerhalb der- 

Iben fünf Fort«, diirimter tla.-* Kai^^ertort 

2(M iti. liohem Hügel. Die auf dem hoch- 

«t-^n Punkte der Stndt (124 nu üb. d. Meere) 

licgf^nde Kiisbuh. die ehenuiHge Citiulelle, ist 

jeUt Kiuo^rne. Die Stadt hat nur xwei an- 

fi^ihnliche Stnvasent bji übngen i^t i^ie enjf 

und winkelig gebaut, vom Meere auö genehen 

gewährt -^ie einen höclu^t inaleri«chen An- 

t»Uck. — Von den Kfhnern erbaut» zu Zeiten 

der VülVei^'underung ganz tu Verfall ge- 

ihen, VOM den Arabern von neuem zu einiger 

iliite gebroeht, erhielt Ä. erst Beileutung 

hIk Horuk Barljurossa (g. d.) sich der Hen- 

jchiifl lyemlichtigte und als es unter dessen 

*^*tchfolger Hmniddin dem Sultan zu Con- 

imtinopel botmä^sig wui-de. Die Stadt wurde 

nun der Mittelpunkt einer Müititrdespotie 

und de* Seeraubes im Mittebneere, zumal seit 

1600 die Jamtscharcnmiliz dei* St-atlt einen 

igenen Dey dem türkigchen Pascha hatte an 

je Seite setzen dürfen. Frankreieb» Eng- 

id, Spanien und Holland bemühten sich 

rgeblifb. dem rnwe«etieiü Ende zu machen. 

tlK2 bundte Ludwig XIV. den Admiml Lhi- 

uewte. um die Stadt zu tombai^liren; der 

lieM'< iluu den fninzOrfischen Konsul al« 

lützLidung entgegenschicken; 16^:) hatte 

andere franzöKi,si.'be Expedition ebenso 

enig nachhaltige Wirkung, so das8 sie schon 

0S7 wiederholt werden musgte. Kach einem 

(ruchtloflen Angriffe dex englischen Adiuirals 

''' KP im Jahre UJ55 nchlosäen die Engländer 

mit dem Dey einen Vertrag ab; al^j 

I gleich wirkungslos blieb, bescho^ssen 

ind 70 oiop engliHch-holländiache Flotte 

*ur ^t«4t aufs neue, änderten aber um 

»0 weniger ctw»* an den tHatsä eh liehen 

V ' "v ^♦*ij, uh o^ Df.y BrtW-AH txi An- 

f ''^.Jahrhunderts gelang, den tilrki- 

'tiiH'U f ii^cha gajiz %n entfernen and sdeh 



^t nnm Sonvenm cc nmclien. Auch die 

• untem.nhnien ITTr» noch einmal ein<^ 
! aaf \., der aber el:>enMi ohne nach 
' Folgen blieb wie der der EngLlnde 
Lord Exmouth \H[a (^. A), or^i ,!♦< 
luie A*P. durch die \ 

I Pnttoriauer\\ irthx . ij 

iiii laittelhlndvHchen Meere, deitsn VVirkungt» 
I «ich bi-^ dahin einzelne StiUiten dnrcli Vpf 
I träge, andere durch Freipäw^e, weich«^ 
t Schifte löjjten, entzogen hMtt*>n. — Teher diff 
I augenbbcklichen Vr - Algiers gifc 

das alljährlich in Pari nende .»Table 

de k Situation den ^ti^i^ fratn9aiii} dan^ V\U 
j geVie*' Auskunft. H. 

Algier (Ztig Kiuber KarU V. nach), Karl« V. 
Zug nach Tunis im Jahre I5H5 hatte den ge- 
hotften Erfolg nicht gehabt, luium war der 
Kaiser abgezogen, ao begannen die 8eeräubetj 
von der Nordküste Afrika« ihr Unwesen 
kflhner und grausamer al« zuvor zu betreiben 
Hairoddin Barbarossa (ü, d.), an der Spits 
der türkischen Flotte \md im Einvemehnieni 
mit Franz I. von Frankreich, belferrschte da 
Mittelmeer und iiielt die Kftäte.nbevölkerung 
in lK?^tündjger Angst und Autregung, Karl 
nahm daher den 5^chon in Tunis er^vogenen 
Plan eine.^ Zuges na/ch Algier sehr l>ald von 
neuem auf, «eine vielfachen tTe»!ichäfle utul 
anderen Sorgen verzögerten aber die Au.-i- 
führung bis zimi Jahre 1541* Auch jetzt 
waren die Zeit Verhältnisse wemg giinntig, 
Sultan Soliman stand in Ungarn und ein 
Krieg mit Franz I. wmr in AuÄ^^cht; die Küok- 
sicht auf Spaniens damied erliegenden Handel, 
die Klagen «einer Unterthanen und di«i Hoif- 
nong, in Hairaddinä Abwenenbeit den Zug 
eher machen zu können als der Krieg nut 
Frankreich ausbräche überwogen indensen 
über diese Bedenken. Es wurden umfassende 
RÜ!*tungen gemacht, Herzog Alba und Her- 
nando Cortez betrieben die^ell>en in Spanien, 
Fernando de Gonzaga, Pedro de Toledo, 
Caniillo Colonna, Augustino Spinola, Antonio 
Doria in Italien, Georg w Frundf^berg und 
Baron Seisnek fiüirten 0000 Mannauji Deuts^ch- 
lanil zu, die Malt^^aer stellten vier CSaleeren 
und Papfeft Paul Hl. verlieh durch eine Ab- 
las^biüle dem Kriege den Charakter eine* 
KreuÄZuge*«, Majorka ward zmnSunxmelplatze 
bestimmt. Aber Karl hatt« den Herbst für 
den Beginn der t^iieratinn gewählt und be- 
harrte eigensinnig auf der Abfahrt: iVn^ 
Aequinoktiabtürme traten dex Ausführung 
von vornherein viel!iu*h hemmend entgegen. 
Trotzdem hatte er ton tJO. Oktober auf Tu 
Oaleeren. 2U0 Hodibordschitfen und 100 klei- 
neren Fahi-zeugen (Skargazinen) 20000 Mannj 
zu Fu3?? untl 6000 Pier«ie >K»im Vorgebirg 
Metafnz (nordöstliche Spitze der Bai von A.; 






L Erst am dritten Tage gentttttütA 

"^+»e die Au^sdiiüuiiif . 1 

in wnkiicr Jd^iÄien Aga» ein Üenogat uaid 
Bftnuch, l»efebiigtt2. llainiddin HiirharosBLv 
w»r in Confttantiiiopel, Hiwcen Aga isfcbot 
nitr tlH^r 5— 1^00 Türken und 5<HtO Mauren, 
fj« • ' r»n auch die benachbarten Ambf»r- 

ftt ; I Zuzug* In drei KorpH ivwt K«^rl 

«3t an: die Spanier unter Gonza^u 

^ji I Vorhut, ihnen folgten die Deut- 

iit I ! Fnindsber^, mit welchen der 

Kl <lann tlie Italiener unter Oolonna, 

iin wt'ltiie die Malteser unter Georg Schilling, 
ihrem Bsiitli. sich ächlos.sien. Von den Ai*a- 
W'tn fortwährend uuischwänut und geneckt 
•t'hlug tla,^ Heer isüdüch lier St.idt am zweiten 
Tüg«* djuH Lag»^r auf. Kaum hatten e» die 
Tnij>p^TT. welche nur ihre Waffen und einige 
L« ' ! bei «ich hatten^ belogen , so 

j&t\i h wolkenbrui'hartige Regengüsee, 

rhe den ßodeu in tiefen Schlamm ver- 
mlellen und die Feuergewehre unbrauch- 
bar machteu. Aia frühen Morgen des f öl- 
enden Tage», de^ 24-, gingen die Ungläu- 
bigen xuni eingriffe fiber. Sie wurden zurück- 
gestlit.itrf^n, ilii^ Italiener verfolgten aber zu 
Uit lilckge Worten und der persön- 

Uii ! rikuntY des Kaisers bedurtte es, 

mit den i »entgehen, welche auch nchon zu wan- 
ktfOi anfingen, die Schlacht herzustellen. l>a 
tnU An die Stelle des Regens Sturm : 14 grosse 
tJhdM»ren und U*U Transportsichiffe gingen 
limneii wenigen Stunden zu Grunde, mit 
ihiiciti .100 Sciitfskapitilne und Offiziere ♦ «o- 
wir HOiMI Matrosen und Soldaten, welche ent- 
weder ertrAnken Oiler gescheitert vom Feinde 
«mdÜAgej) wurden. Ibu* Ungh'lck der Flotte, 
wdeh^ ftiJe Hilfsmittel für daa liandheer mit 
«deh ftthrte, vernetzte dju* letztere in die trau- 
ri|r«te und hiU1<»He»!ite Lage. Andrea« Doria, 
d»f lirossadmiriü , führte den Kest der 
FJf^M- •■ . i> dem Hafen von Metafux luid da- 
hi' II der Kaiser lUv* Heer in Marsch. 

Drt'i 11»;.' tiuuerte der Jammerzug, am Sonn- 
abend dem 27, <>ktol>er wurde da« 12 Meilen 

vnr *' '■ '' Wirgebirge erreicht. 

tur stimmten mm gegen 

Eir Miwi \>-turr: die Vernunft über- 

wo_ ind die Truppen wurden be- 1 

febiiijt, ^ui hord zu gehen^ Aber «chon wieder 
fiürto ein Unwetter die Ordtiung des Ver- 
likKrenj und kaum war man unter 8«geK «o 
z«T»trPutA neuer Sturm die Flotti> nach allen 
Richtungen und viele Schitfe gingen zu 
llmtide; der Kaiser muswte in Bugia iin der 
jolsi|p*ngTO^- ' II und traf 

«retam 25^ N Unt<»r- 

örl i K;)rK V .;.,nM^'rüOn KaubstÄa- 

l'^i II nd M • • h cd i ; i v on Hr. Wienn , 

Mitittilt-r l^;ri iml r*'jchem «juellennachweiae« H» 



I Algitr isiß. Um den Der Omar «u Anm» 

I ■ liltaund 

. ein«n 
l'riL'dcu uiit i'^a.riiimeii und >ji.upel xu ver» 
mittt^lUr ^¥»*^rtn^le^^ <^ber um die Aufgebung 
, de^ 'ifrdjren, ging im 

! Api d,i uiil einer eng- 

I Iwchcii ilatt^j u.iJ^h A. i r JJey zu dem 

I dritten Punkte nicht -seu könnt**, 

I liesij ihm Lord Exmoutii ;; Möiiide Beilenk* 
I zeit und kehrte nn^h Kngland zurück. Als- 
bald wurde d< i!i^ Konsul eingekerkert 
und die Koi, r in Bona iU^erliillea 
und niedergeiuacht, Ntin kolirte Lord Er» 
mouth mit Hl Kriegsüc bitten muh A. zurück, 
vereinigte sich mit 1 1 niederJün<liHcheu Kriegs- 
Hchitfen imter Viceiulminil mn (J.tpellen 
und legte nicb am 2T. Aail vor die 
Kasematten und Hiiujscr d^ utu »o 
gegen das Feuer der rückwu m len 
godeckt zu aein. Da der i>rv i la- 
mentür zuriickwies , Viegiinn ein groi^ser Ar- 
tilleriekampf au*t 20i>() Ue«*c.hützen, der von 
beiden Seiten mit grosser Ausdauer getilhrt 
w\irde. Nach »echdc^tündigem Feuer fidir ein 
englisches Boot an eine algierische Fregatte 
und steckte nie in Bnmd: ein heftiLni Wind 
theilte das Feuer bald der ganzer', u?4i 
Flotte mit. Da auch lahlreiche I i ich 
das zehiujtündige Bombiirdement zertnvnimert 
worden waren, zwang ihxH Volk in Algier den 
Dey, die Bedingungen auztujehmen. den Skia» 
venhandel aufzugeben, die Christenwklaveii 
los zu bliesen und Ersiitz zu leinten. — Aber 
Hchon nach einem Jahr hatte ^Imar ^eJne Be- 
festigungen wieder aufgelniut und begann den 
Seeraub von neuem, — Ibnu Ui^^^ ]ii. br.» .b^^- 
Kriege in Algier. 

Algler, Kämpfe der Franzosen in — - Die 
Plackereien, welche die Franio-*" K..i der 
Korall enfificherei zu La C "idle < ?. d . i r»n 

hatten, sowie die übermiUMgen i ,. ude- 

rungen legten den ersten Grund zu th'ii Zer- 
würfnissen zwischen Frankreich und d^m Dvy 
von Algier. Eine persönliche Beleidigung de<« 
französischen KonKuls föhrte endlith zum 
Kriege. Am 25. Mai 183Ö fuhr Uenei-al Bour- 
niont iß. d.) mit 3500U Mann von Toulon ab 
und landete am 14. Juni l>ei Sldi Ferruch« 
westlich von Algier, ohne» Hindernis*, Nach 
zahlreichen VorpostengefiM'hten griffen dl« 

Türken am Hb di*» franztWiwchen SrV ■ ;m, 

wurden aber mit V^erlu«! «urT; ti* 

Am 20. eröfl'nete I' -' ' '«ii 

^^f^^n d;i8 beberr-' »»?- 

gnnn am I, Juli d.i it/»*n. 

Nach taptrrfttier Vr .reu die 

Türken ila>i Kai»r»vtoii m mo i.ntu Sobald 
die Be^thie^tung der Stadt begann. erg»ih 
idch der Dey. Nach Fortschatfung det Türken 
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«im bun cn ztmi Kjunfif u 
•Icr Arah^Tr 'J* r ■ 

Der Bei vao Tit t 

wh: <>nin und Bonn w; n 

|fr ' '. ng-riif den i*p|« vf.ii ' 

rOclegewieMii AIk 
poiit iini j^^'f'Tifigen KrÄften über b(:tj.iii vor- 
Ickic, wurd«: CT von i\eu Kiibjrlen Ot»erfiüJen 
t zunick. Nach der 
rmont abbenifei». — 
IM. d*) müim am IT, 
L^ ' '* den TeDitipari«i tmd 

' liafl wurde 

t J um-, mu ' ^' im Zaotn 

witrdi* vmn tV n Mini^e- 

ud «j: iiiili^nifen. — 

i^ vmu .VUultuili Ulli *2 Hripulen dahin, 
/t«! zwar diö AntW^r, mu««»!* ul>cr auü 
'l rtn L^^benKiiiitu^hi zurik-k. Seine Nach* 
fir*\t* im Toniüpiifise ülxjrwilltigt, eine 
1 iriitiifte «ich f\m Korps; nur der 

I rii Duvivier mit den durch Clansel 

U- n Zui^ven rettete en» I)je»ier ITa- 

tu ,.t<i nt'ue Fninde. — Der am l. De- 

«eniluM IH31 dan Kommando Qbernehiiiende 
Geni*nil Sivv«ry prrichtetn vier IwfeHÜjt^eLuger 
lim Algier h»>rmn, \ef;i(* Strajjiüen nu, aber 
darrh arabitiL'hn Kirchhöfe, machte Moscheen 
UuVorraihMkainnjern, und liebst 832 den Stamm 
Kl f^rfiki nii^iJemiuchen , wodurcJi eine all|ye- 
mi'inö Krbitteruiiff gegen die FrauzOBen her* 
vor^^rrnfen wunJe. — Sein Ersetzender, Ue- 
rionil A vijuinj, «chul die Rlr ilen Verkehr hOchnt 
i.ntzlirhen finibiwchen Hurpaux. — Nuch ihm 
I \H^2) vollendete General Voirol die 
'■ f'U, Ic^te Knt Wässerungskanäle in der 
MrtxUchn an» gewann den guten Ankeq>liätz 
f^ougiö Oiier ItudHchia (22. September 1833) 
lind tmierwart' die kriegeriHcheti Hjulschuten, 
wodurch dio Irugeffend von A» Huhe liekam. 
— lH3i kam «h'r schwtuihp Drotiet d'Erlon 
aUiieneralgouverneiir, den Abd el Kader (s.d,) 
durch «einen KnuHNiir Unrand zu gängeln ver- 
«tjvnd. Kin ViehdietjHtnhl führte zu einem 
htngwierigen Kiunpf mit den kriegerischen 
lladvrhviteu. I^er «onderbure Fried enH vertrag 
I>i»Huiichtd8 mit Abd pI Kador VfTunhwJite Jene« 
Kr^iitz dvirch Oeneral '[\4?riA, der aber nach 
dem angbicklichen (tefecht an der Makta (s. 
(Inui) iibbf'nibni wurde. Erlon lulgle ihm. — 
bu Augvirtt 1s3:j kiim Marschall Claiifiel zmn 
»woitmi MaJ. Kr Hcluckte zunachMl Generul 
Uiinjitel nach AbMlrah, um ein«»n neuen Bei 
(MTr/.i ..f»-Mi, w*v* dieweiii wegen der feindlichen 
I < niiiwhingi dugegen züchtigte er 

u, ♦J...;,. luiteQ in Mihana. ClauHcl selbst 
Ifing mit lUMMKMan« nach Oran, um den 
NimbuH der französischen Wat!'en wieder her- 1 



•«ittUen* Am Habm wmri er AM el 
^m Bajonnet zurnek. n&hi« 
die!»eii wichtigen Punkt abcrl 
ft^Mf'izt. Im JancLir l^M entaetate 
den in TleoiMfo ron Abd el Küdar 
hi^tfreimdeteii Mostapha. Nacb 
kehr much A, maehte er (Mju ISSIQ 
pediüon nach Medeah, tan den rtm i 
zoaen emannlen Bei dort 
diesem Anlaai wurde eine Fa 
den TeniapaM erbaut. Aber wSlireiid ( 
nach Frankreich ging, eroberte der 
Miliana Medeah und die Badsehtitai < 
flieh atiik neue* — Der neue 
neor Danrt^mont {n. d.) machte : 
Expedition gegen Blidah und rerja 
I Beni Saluh. Babl cb^rauf hatte Major i 
I Torre ein tri Gefecht am Budnasl 

900 Mfum gt _ Kabylen, in Folge € 

die Beni I^-sex lUiti^rworfen wurden, 
mont Viereitete nun eine Experlition 
Constantine (s. d.) vor, da die Uoterha 
I gen mit Achmet Bei zu nicht« führten. 
I Errichtung eine^ verschanzten 
Mjer Haraar und Erbauung einer 
nach EsbB el Akba l>rach Danren 
13000 Mann und 17 Belagerungsge 
gegen Constantine auf, wo ex nach onfa 
denten Gefechten am 6. Oktober eint 
' 12. wurde die letzte entscheidende 
batterie vor dem Thor Bab eJ Oued er 
wobei Danremont ßeb — Sein Na 
General Valee (>. d.) lie«.s die Stadt 
erstürmen. Er besetzte dann Mila, Ston 
Duchidschelli und mar.'^chirte diu'ch das < 
Thor nach A. Durcli »meinen Verbuch, dd 
nnterderisen von Bugeaud ffl. d.) mit Abd 
Kader ge^chlosBenen Friedenavertrag vortii^ 
hafter tür Fninkreich zu gestalten, ve 
la^äte er jenen zur Kriegserklärung. Di 
Beunruhigung aUer Posten um A. he 
nöthigte ilin zu mehreren Expeditionen na 
Medeah und Miliana, wohin er grössere 
Satzungen verlegte, die alier .*5chwer zu 
proviantiren waren und immer neue '. 
ohne wefieutlicheH liesidtat herbe 
Durch die Besetzung und Festhaltung 
wurde in der Provinz Constantine ein Pn 
gewonnen, von wo aus die Stämme mit 
folg im Zaum gehalten wurden. Valee or^ 
ni«irte zuerst die Spahis und eingeboren 
Tirailleur«. — Sobald Bugeaud (1841) Ge 
ralgouverneur geworden war, vertrieb 
Al>d el Kader aus* derGegentl von Medeah und 
Mliana, gi'ig dann nach ran» drück ^^ r.....^,,^ 
an die niarokkaniüche Grenze tiuil 
Maskara, und Tlemsen als zwei miIi..iii-vi*Tj 
Centralpunkte. Zugleich nuirtichiilc Gener 
Liaragviaj d*HilHer^ von Blidah aui? gegen de 
Saum der Wüste und zerstörte Abd el Kaderal 
Stridte Boghar und Tba^a. In Constiintini 
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hielt NtJgriers eiserne Fauat alles in Ordnung, 
während in Tlenisen Bedeau die Kabylen 
durch gewandte Emissäre gewann. Am obe- 
ren Scheliff wirkte Lamorici^re, drängte die 
Stamme zur ünteniverfung am Salzsee (Schott) 
Zarez und jagte andere bis zur Oase Taguin, 
GO Stunden von Maskara. In Titeri bewog das 
kluge Verfahren des Obersten Commans meh- 
reren Stämme zur Cnterwerfung. Bugeaud 
selbst machte eine erfolgreiche Expedition 
nach der Ebene Hamza. Es standen jetzt 
oOOiioMann in A. — 1843 unternahm Bugeaud 
eine erfolglose Expedition gegen die Ben! 
Menasser, unterwarf aber nachher die Beni 
Menad. Im April gründete er Orleansville 
(el Asnam) im Scheliffthal; im Mai aber über- 
fiel der Herzog von Aiunale die Smala Abd el 
Kaders und Oberst G^ry nahm diesem zwei 
Mal die Bagage, während Abd el Kaders 
tapferer Unterführer Sidi Embarek im Kampfe 
gegen General Tempoure fiel. In Constan- 
tine unterwarf Baraguay d'Hilliers mehrere 
Stämme. Im Jahre 1844 wusste AImI el Kader 
den Krieg auf marokkanischen Gebiet zu ziehen. 
Lamorici^re sprengte die Grenztruppen; 
Bugeaud selbst warf die Marokkaner zurück» 
die ihm auswichen. Während dann der Prinz 
von Joinv-ille Tanger und Mogador bombar- 
dirte , ging Bugeaud , in einem grossen 
Viereck marschirend, dem Sohne des Kaisers 
auf den Leib und schlug ihn bei Isly (s. d.) 
Am 10. September kam der Friede mit Ma- 
rokko zu Stande. In Constantine hatte der 
Herzog von Anmale Lambessa und Biskara 
besetzt, mehrere Stänune gezüchtigt, aber 
auch bei Mgaus eine kleine Schlappe erhalten. 
Die in Dellys aufgestandenen Kabylen hatten 
dem Genenil Commans Verluste beigebracht, 
wurden aber von Bugeaud selbst zu Paaren 
getrieben, so dass jetzt Ruhe in A. eintrat. 
Allein schon im Januar 1845 regte sich Abd el 
Kader aufs Neue. Das Lager von Sidi bei 
Abbes wurde überfallen, aber ein Zug des 
Obersten Gery gegen Bassul trieb jenen 
nach den Schotts (Salzseen) zurück. Im 
Scheliftlhale wurde Bu Maza (s. d.) von Oberst 
St. Amaud überwunden undP^lissier räucherte 
den Stamm L'led Ria in der Darahgrotte (s.d.). 
In Oran rieb Abd el Kader die Besatzung von 
Dschama Ghazuat gänzlich auf und nahm 
eine Kolonne Rekonvalescenten gefangen, 
liiunorici^re und Cavaignac hatten bei Ain 
Kebir ein heftiges Gefecht mit ihm. Bugeaud 
nahm nun selbst die Leitung der Operatio- 
nen in die Hand, aber Abd el Kader, von 
seinen Spionen besser bedient, wusste sich 
ihm zu entziehen. 1846 wurden die Hodna 
und Amuscha in Constantine unterworfen 
und Fort Aunuile als Verbindungsglied zwi- 
Nchon A. und Constantine angelegt. Im 
./iuiuar Jb47 ging Oenem] Herbillon mvch der 



von Bu Maza aufgewiegelten Oase Ulcd 
Dschellal, hatte beim Angriff grosse Verluste, 
unterwarf sich jedoch dieselbe. Von Onin 
aus unternahmen die Generale Renault und 
Cavaignac einen zweunonatlichen Zug nach 
Naama und Thyut, südlich der Schotts, so 
wie Oberst Jussuf gegen Ain Madhy , lun tlie 
Bewohner der Wüste im Respekt zu erhalten. 
In Kabylien unterwarf sich der energische 
Eskadronschef Vengy in Budschia die meisten 
Stämme der Umgegend. Im Mai machte dann 
Bugeaud selbst eine grosse Expedition durch 
Kabylien und unterwaif sich fast alle Stämme, 
— Der im Oktober 1847 zum Generalgouver- 
neur ernannte Herzog von Anmale hatte das 
Glück, durch Lamorid^re die Ergebung Abd 
el Kaders herbeizuführen. — In Folge der 
Revolution folgten sich rasch nach einander 
Cavaignac, Changarnier imd Randon im 
Generalgouvernement; wenn die Stänune 
hierdurch auch neuen Muth bekamen, so er- 
reichten sie doch nichts. 1849 wurde die 
empörte Oase Z-aatscha, südlich Biskara durch 
Herbillon mit Sturm genommen. 1 85 1 wurden 
die durch Bu Bagla aufgewiegelten Ziuivas 
in Grosskabylien durch die Generale Camou, 
Bosquet und St. Amaud in 26 Gefechten ge- 
bändigt. Als im Oktober ein neuer Aufstand 
im Sebau durch Bu Bagla in Scene gesetzt 
wurde, verbrannte Plissier 29 Dörfer und 
unterwarf die Kabylen. 1S52 predigte der 
Scheriff Mohammed ben Abdallah in der Wüste 
den heiligen Krieg, ward aber geschlagen. 
Plissier nahm Laguat mit Sturm und Hess 
eine französische Besatzung dort. Zur Ueber- 
wältigung Kabyliens machte Randon 1S53, 
1854, 1855, 1856 und 1857 grosse Expeditio- 
nen dahin. Endlich am 22. Mai 1857 wurde 
der führende Stanrni, die Ben Raten, die 
schon 1854 bei Tarurit einen scliweren Schlag 
erlitten, gänzlich überwältigt und unterwor- 
fen, eine Strasse diurch Kabylien erbaut und 
das Fort Napoleon zur Deckung derselben 
errichtet. Es trat nun eine verhältnismässig 
ruhige Zeit ein. Aber 1864 wurde Oberst 
Beaupretre von Si-Mohammed überfallen und 
seine Abtheilung zersprengt. Es waren die 
Uled Sidi Scheikh im Südwesten, die den 
Aufstand gemacht. Später schlössen sich 
noch andere Stumme im Bezirk Boghar an. 
Doch wurden die (ienerale de Ligny, Jussuf 
und Jollivet bald mit ihnen fertig. Um diese 
Zeit wurde Mac Mahon Generalgouverneur. 
Im Jahre 1665 war der Kaiser Napoleon III. 
selbst in A., um die dortigen Verhältnisse 
kennen zu lernen. Seine nationalökonomi- 
schen Ideen drangen jedoch nicht durch. 
Noch im gleichen Jahre machte Si-Lala von 
der Sahara aus einen, jcdocli verunglückten 
Einfall. Dann hielt die lange Hungersnoth 
jede Empörung nieder. Aber 1860 standen 



^"Bfitjder die Uled Sidi Scheikh auf. wurden 

jedoch durch OlievHt ^oni« bei Ain Madby 

Itotal iBrescldagen und zur Ruhe gebraebt, 

lr>o€b Hcbon ISTO erhoben «ie «ich anter Si- 

hiunusa von neuem, wurden aber von UenerAl 

nVimjiffen Aiu Oued Gui rund bei ÄinKairsoenip- 

[ find Hell gez lichtigt, dn^s sie ^ich unterwarfen» 

f)it» Unruhen während de« deut*eh-fTiinz(^si- 

Urben Krieges niihm-m keinen gefährlichen 

Icbanikter anj der AufMiand de* El-Mokrani 

kn ConatiXntine nahm dufch seinen Fall ein 

|hftldiges Knde. Seither herrttcht Ruhe. In 

lier letzten Zeit war General Chanzy Gene- 

f ral-ijouvi'rneur« und mit ihni bekam nach ver- 

•n Schwankungen divs militärische 

wieder cÜe Oberhand in der Ver- 

iltung. — Heim, Geschichte der Kriege in 

Jgier. Für die letzten Jahre die politischen 

sttuDgen der Gegenwart. — rt. 

Atbidadt, aus dem Arabischen al hidjat, 
^Iää Qnuleaueaehent auf den rechten Weg 
Uhren, nacb Montuela »o viel wie Zähler, 
nannte man vielfach früher die als Hilfa- 
[lent beim Men-^tirfch gebrauchten Di- 
dineale, audi das Lineal der Kippregel, 
|)eichen bei den Krei»-» sowie den Spiegel- 
m»»nten den beweglichen HiVÜua» wel- 
B5r die Visireinrichtung und den Zeiger 
p. Konius trilgt, mittels deasen am Grad- 
die Winkelgrössen geniesäcn werden, 
jüentüeh am Astrokibiimi und den alteren 
ioliten i»i A. der mit dem Fernrohr in 

Brrchtem Sinne sich drehende Radius, 

aHt4*lH dessen die HorizontiUwinkel gemea^en 
f-wrrdfTi; der Name hat sich in neuerer Zeit 
' *^n Radius ersetzenden Vollkrei« ( Alhi- 
i i*i) Obertnigen. v. Rdg. 

Ali^ Pnadm von Janina, geboren 1741 %\i 
' • in Albanien au« dem HcrrscJterge- 
der Tocziden, ein moralisches Un- 
euer* aber tliatkräftig, kilhn und klug, 
ng sich durch Tüchtigkeit, vielfache 
Schandtlmten aller Art zum fast 
M ' Beherrscher von Allmnien auf, 

dc^cn llofe zu Janina die GroaBni&chte 
^i;*»iM»ri»lkonifidn hatten» Die Pforte, eifer- 
*'ine Macht, belagerte ihn; eine 
Verthetdigung und dein Ein- 
1 1 cr»Liiidmei mit den Griechen zwangen das 
leer demelben unter Khurschid Paacha !82l 
Abatuge, AU dieser zum zweiten Male 
ft, uiu;^t45 A. IS22 kapiluliren; die Türken 
hielten den Vertrag nicht: man ver- 
ti^ A. sein Todeaurtheil und nU er »ich 
Mbf ftctete» wTirde er am 5. Febniar I ^tZ 
aucn. H. 

Ai^ben-Abu-Titleti (d. h. Sohn des Abu* 

I Chalif» gebor**n 0*)2. war d«r 
ter der Jkhwiegeräobn Moliam- 



niecb^, in desi^en Hans er erzogen wurde. 
Schon Im Alter von 12 Jahren »oll er ditj 
Lehre des Propheten angenommen haben und 
winl datier auch als der erste Monleju ge- 
nannt. Bei Lebzeiten Mohammeds dos*eo 
treuhte Stütue und innigster \ ertrauter, wuixlt* 
er nach dem Tode dea Propheten nicht w*»in 
Nachfolger, sondern durch den !SchwJi?ger- 
vater desselben Abu-Bekr verdrflngt, Koch 
zwei mal, nach dem Tode Abu-Bekrs (ö54) 
und Ouiars (044) wvn*de Ali bei der Besetzung 
<le8 Chalifats ül>ergangen* erad nach der Er- 
moixlungOthnians 05*) wurdenseineAntiprilche 
anerkannt. Aber zu rulüger Herrschaft ge- 
langte er auch jetzt nicht, Mohammede ränke- 
volle Witwe AYscha und der Statthalter von 
I Damaskus Moawijah, au^ dem Hau« der Omij- 
jailen, erhoben sich gegen ihn: die eintere 
I wurde in der sogenannten Kameelachlacht bei 
{ Charibali oder Banrah 6."iS besiegt (»ogenaimt. 
weil Aischa währenti de« Kampfes ein Kaitieel 
ritt); mit Moawijah tnif Ali bei Ssaftein zu* 
sammen; in 110 Tag«^n äoUcu W gr^swere und 
kleinere Gefechte .stattgefunden ^ Ali 20,00»>, 
»ein Gegner 45,<K*0 Mann verloren haben. 
Schlieäalich sah «ich Ali genöthigt seinen 
Gegner als Beherrscher der GUubignu iinzu* 
erkennen und iiel bald dttrauf (Januai* IWU) 
durch Meuchelmord eines Koreisciiiten, Unter 
den älteren Chalifeu hi Ali derjenige, der 
unfragüch den »ympathiachat^en Eindruck 
macht. An »einen Namen knilpft sich die 
Theilung der Mohammedaner in Schiiten 
und Sunniten. — Weil, Geschieh tci diu* 
Chiüifen, Mannheim 1646 ff. Bd. 1. 

H, Bresslau- 

AU Bey V»erüluuter Mameluckenfillii'er, 
etwa 1728 in Abcbaüien (Kaukusus | geboren» 
dann id« Sklave nach Aegypten verkault^ er- 
warb sich hier die Gunst des herrs^chcjulen 
Beys Ibnüiim Kiaya, erhielt später »eil>tt die 
WOrde als Bey und wurde n;»* der Nudi- 
folger seines Gönnera in der Stellung al«i 
Scheich -ol-beled, Stfttthalter von Kairo, Nach 
wiederholten Kämpfen erklarte er sicii 1768 
von der Pforte unabhängig» eroberte in den 
nächsten Jahren Mokka und Syrien und 
suchte seinen Bedt« durch Verbindung mit 
Ru8tiland »u befestigen.* Auf der H^ibe seiner 
Macht wurde er 1771 von «einem NeUmbulder 
Mohamed gen, Abu dahab oder AbuMpheb 
gestClrxt, vertrieben und Hoch tele nach Syrien 
zmu Scheich Tahir. Mit denken HUfe organiMirte 
er ein Heer, nahm 1772 Antiochia, Jerusalem 
und Jaffa und drang im folgenden Jahre wie- 
der in Aegypten «dn» wurd<* über im Mai 1773 
von Mnrfid Bey (s. d.) bei Solalieh geschla« 
gen, gefangen und an Mofaatned auageliefert. 
OleicK darauf starb er, wahracfaeinlich an Gift. 
— Joseph von Hasmier: Oe»chichte de? 
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Cteniiiuischen Keichd, Pest tS32. Band 8, 71. 
und 72. Buch, Chiisseboeuf de Volnej: 
XoyBgeifi en Egypie et Syrie, (Oeuvres, Tlieil 
2 und ;t) PiiriV lb26. 1. Capitel IIl: präcia 
de l'histoire d'Ali Bej. An account of ihe 
biiftory of Alibey. Loüdon 1783. v. Fr» 

Alicante. Spiiniäche Hafenstadt am Mittel- 
ttdischort Meere und zwar Jin der aogenann- 
Bucht von A» 31000 Einwohner. Haupt- 
stadt der gleichnamigen Provinz einer von 
Spaniens bedeutendsten Handelsplätzen, mit 
Ma^lrid durch eine Eisenbahn verbunden. 
Die Stadt hi beteätigt und h it eine Enceinte, 
ein Kastell und Forts, welche den Hafen 
vertheidigen. ITÜti im spanitjchen Erbfolge- 
Itriege von den Engländern erstürmt, 1708— ü 
von den Franzosen wieder erobert, 1812 von 
den letzteren erfolglos angegrifien. Sz, 

Alignement (Taktik.) A, bedeutet in der 
Elementartaktik die Hichtungslinie der 
Front. Diesel Vte wird entweder durch Points 
(Zugführer, Flügelanteroffiziere u.8.w.), welche 
vorher ausgerichtet wurden, gebildet, oder 
Bie wird durch einen Truppentheil bezeichnet, 
neben welchen die anderen einrücken, tim nach 
ihm die Richtung aufzunehmen (Dich zu alig- 
n i r e nj. Das letztere findet besonders bei allen 
Auftnärschen imd Deplojements . auch bei 
i\en Schwenkungen grösserer, hu.s mehreren 
tiiktischen Einheiten gebildeten Körper (Re- 
gimenter» Brigaden, ArtillerieaVitheüungen 
u. s. w.) statt, Steht die Abtheilung, nach 
welcher die Richtung aufgenommen werden 
soll, m können beide Arten des Ahgneraents 
Vereinigt werden, indem nach der Hicbtungs- 
linie der srtehenden Abtheilung eine Linie 
von Points füi- die einrückenden aufgestellt 
und eingerichtet wird. Der Ausdruck: „sich 
aligniren'* wird übrigens in Bezug auf da^ 
Gefocht auch in weiterem Sinne gebraucht 
und bedeutet dann diejenige Bewegung, durch 
welche ein Truppentheil .sich in gleiche Höhe 
mit einem andren setzt, um eine vereinigte 
Front gegen den Feind zu bilden. M. 

Alisa} nach Velleju» und Tacitns eine rö- 
minohe Yeate an der Lippe, von Dniaus im 
JiJire IL V, Chr. als Stützj^unkt der Opera- 
tionen gegen die Germanen angelegt. Nach 
der Niederlage des Varus wurde sie von den 
l.»eut?,chen erobert, von den Römern aber im 
Jubre 15 n. Chr. wiederhergestellt, im Jidire 
Iti von den D>?utächen belügert, aber von 
Germaniemi entsetzt, — Ihre Lage ist streitig, 
nach einigen ist ep Elsen bei Paderborn, nach 
andern lag e^ am Zusammenfluss der Aliae 
und Lippe Ijei Hanun, am meisten Wahr- 
scheinlicldfioit hat die Ansicht Ledeburs für 
sich, iler annimmt, dass Aliso in dein we^t- 
liehen Müudimgswinkel der mit der Glönne 



' vereinigten Liese in dje Lippe, im Kirch«] 
Liesborn, im alten BrukiererUinde zu äu^ 

l»ei. — V. Ledebur, diis Land und Volk 
Bnikterer. J, y^\ 

Aljubarrota (sprich Alfichubarrota), Schh 
bei —, den 14. August 13S5. Von Ci 
Eodrigo aus fiel König Ü. Juan %-ou C 
in Portugal ein, welches sieh gcgea 
Oberhoheit erhoben hatte. Dim enl 
nickte der neue König der Portugiesen 
Joäo, hauptsächlich auf Antrieb »ieines Fei 
herrn Nuno Alvarez Pereira (s. d,), der ik 
erklärt hatte» er gehe den Spaniern uni 
allen Umständen mit Beinen Leuten entgege 
Vorwärts Porto de Moz stellten sich die Pq 
tugiesen auf. Die Castilianer kamen vi 
Leiria und erblickten so jene in ihrer linki 
Flanke. Erfahrene Krieger riethen D, J 
sich mit dem ermüdeten und noch nicht al 
gespeisten Heer nicht zu schlagen; and 
trieben zum Kampf- Lm ersten Treffen di 
Portugiesen stand Nuno Alvarez mit t(M 
Lanzen, im zweiten der König mit 700; Si 
Bogenschützen und -lOt^O Fuösgunger wan 
in beiden Treffen vertheilt. Von Aljubarrol 
her rückten die Ca«tilianer; SOOO Lanzei 
SüOO Schützen. 14.000 Fus^gänger. DerKi 
begann damit, dass die Castilianer die 
giesen mit Pfeilen und Steinen uberschill _ 
und dann ihr "V'ordert reffen durchbrach^ 
Während Joäo aus dem Hintertreffen zu Hi 
eilte, warfen sich beide Flügel der Porii 
gießen auf die Eingedrungenen; die Fl 
der Ca«tilianer dagegen nahen sich durch ti* 
Ravins im Vorrücken imd in der Eutwicki 
luug gehemmt. So wurde das Centrmu d< 
Caatüianer gänzlich geschlagen. Ihre l 
Reiterei hatte sich auf das zweite Treff< 
Portugiesen geworfen, aber die Wag< 
nicht zu sprengen vermocht. Als Nuno AI var 
von vorn her dem Hintertreffen zu Hilfe 
wurden die Castilianer auch hier gi 
In einer halben Stunde war die Schlacht ge' 
nen, welche Portugals Unabhängigkeit 
stellte. ^ Schäfer, (ie^chichte v. Portugal — rt 

Alkiiiar. Stadt in Nordholland. Am 1 
und 6. C^ktober 1790 bei und in der Nähe voi 
A. Gefechte zwischen den Engländern nm 
I Russen unter dem Herzoge von York einei^ 
laeit», den Franzosen unter ßrune anderer- 
aeits; lun 19. Oktober Kapitulation von A-. 
in Folge deren die ersteren Holland räumten^ 

Bz. 

Allard, GeneraL AIb nach IStS viele Offi- 

j zicTC der napoleoni^chen Armee Frankreicl 

verlieawen, mn im Auslände ihr Gluck zu ven 

suchen, hatte der im Jahre 17S3 gol»orenfi 

Kapitän Allard, ein braver Ot)izi^r und ehe- 

I malÄ Ailjutaut des MarsdiAll Brune, Per^ieiii 

I zum Schauplatz seiner Wirksamkeit ge 
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>A ev mdk dort nnter der Aegide des glän- 1 
luir liuf den äusseren Schein be- 
: mators Abbaus Mirzxi nicht wohJ 
tilen venuoi'htp, ging er 1820 ühfT Af- 
lastaii *n Rundshit-Sinf^h. do-in Herrscher 
Trümmern des jarosscn Afjfhanen- 
' Btuentstiindenen Sikhsstaate^. Diei^er 
A., deüsen Fälligkeiten er schnell er- 
Ifannt*. «1** Instrukteur meiner Truppen an. 
*' die Armee ganz nach lTiLnz&' I 
■^#f^ rr mid hatte 1S37 auch die Ge- | 

Truppen als kommandiren> 
u die Afg-hanen siegreich 
Uren, Neb^u iseiner miHtttrischen Thritijj- 
^fhügirto A», der tS^S einen Besuch in 
•jnem Vaterlande gemacht und sich mit dem 
uen Kegime au»gesÖhnt hatte » auch al« 
«iüchcr Ges'chäftÄtrriger am Hofe von 
re* Er starb 183(1 zu Pe^hawer an einem 
Ibeb Die Nachwirkung «einer organi- 
idücben Thätigkeit hat i^ptlter den Eng* | 
pHnd^rn viel zu schaffen gemacht. A. v. D. 

Alle Mann auf! engl.: all hands on deckfi 
lila Kommando an Bord» welches die ge- ' 
iammt*^ Bf^satzung zu allgemeinen Manrivem» i 
ar Mu5t<?rung u. 8. w. aul' das Oberdeck rult. 
^üsselbc winl in der Art gegeben, dass al» i 
Werti^ücment sämmtliche Bootmannsmate 
der Wache uiittels der Pfeife ein I>eü0ndere8 
Jreimabge!^ Pfeifen ertönen liisücn. Sämmt- I 
liehe ManTisrhaften incL der Ofliziere begeben ' 
ich ßo schleunig wie möglich auf ihre Sta- 1 
lionen, der erste Offizier übernimmt stets in 
ÜC!S45m Falle da« Kommando, hlh nicht in 
Dderg dringemleu Fällen der Kommandant 
[»eiber thun sollte. Li. 

Alten. Kthan» amerikanijicher General wäh- 

pml di"< Freiheitskriego«, wurde tu Roxbory 

iiev tirafficbutt Lichtfield (Connecticut) 

Jir»« beinUch im Jahre 1725 geboren. Er 

^warttier1e in jungen Jahren nach Vermont 

jjnd führte bei einem daseÜMt gegen die 

Irving von New- York aufgebrochenen 

ftnde im Jahre 1770 ein Parteigänger- 

fcorfi« — Griten mountvin lx*j8 — , Beim Au«» 

de» Kxieges gegen England widmete 

äne Dienste dem Vaterlamle und be» 

• ^^ im Mai 1775 von PitUfield aua 

i ille der beiden engÜHchen Fort« 

vM^.i uml Crown-Point an den Ufern 

Ton Champlain. Im 8eptend>er ile»- 

Joiirp^ rnihm er an der Expedition d#t8 

•ten Brown gegen Montreal Theil, wurde 

hierbei gefangen genommen, nach Eng- 

nd tranfiportirt und in Pendeiuiirt-Oantle bei 

BQuUi inU*mirt; im Januar I77li wurde 

Hjilifax, im OktoV>er nach New- York 

' * ^ ' ' m er am H. Mai 177^ gegen 

uten CampUdl ausgewecb- 

.trin*n sk.>v. ii!t,Mi >'i' i'n^i:: A lif.'iitti.iU 



wieder in Vermont, wotelbst er zum Kom- 
mandanten der Milizen ernannt wurde; al« 
treuer Anhliuger seines Vat*»r lande? wies er 
hier einen ReÄtechungsversuch der Englilnder* 
eine Vereinigung von Vermont mit Canada 
zn unter*!tüt«en, zurück. A. starb plciUlich auf 
Heiner Besitzung in Colcbenter am 13, Februar 
1789. Unter aeinen verschiedenen Werken, 
welche er nach seiner Rückkehr aus der Ge- 
fangenschaft schrieb, «ind besonders zu er- 
wähnen: 1. A vimlication of the Opposition 
of the inhabitanta of Vermont, 1779; AUen's 
theology, 1780, — Gesch. d. Ver. Staaten v. 
Handelmann. Kiel 1850; Karl Stedmana Ge^ch. 
d. amerik. Kr-, übers, v. liamer* Berlin 1795; 
Amer. biograpliic^il and historical dictionary 
by Allen, Boston 1832. 4. 

Allersheim, ^^chlacht am 24,i«M' (3, Augiist) 
\{}Ah. Nach dem Treffen bei Mergentheim 
(15. April <5. Mai) 1f»15) war Turenne ins 
Hessische zurückgewichen, wo sich der schwe* 
dische General König^mai'k, der an der obern 
Weser stände und die hesHischen Truppen 
unter Oeisa mit ihm vereinigten. Damit waren 
14 — 15(inu Mann beisammen, die Turenne nun 
an <\en Bbein , führte, um dort ilie Vereini- 
gung mit den lOOüü Fnin»o«en zu bewerk- 
stelligen, die der Herzog von Enghien ^Cond^i 
heranführte. Am 24. Juni (4. Juli) fan«! die 
Vereinigung bei Ladenburg am Neckar st^tt 
und Cond^ üliemahm den i)ber4wfebl über 
die 24«>0u Mann. — An demsi^lWn Tage hatte 
der bairiHchc Feldmarachall Mercy — der auf 
die Kunde von der Bewegung den feindlichen 
Heeres gegen den Rhein hin die Belage* 
rung von Kirchheim aufgab — , nucheinejr Reihe 
von Märachen sich mit dem 5(W)o Mann ritu ken 
westfälischen Korps unter dem kaiserlichen 
General Geleen (Gleen) zu Amorbach ver- 
einigt. Und nun folgte eine Reihe von Be- 
wegungen lieider Armeen, bestehend in Hin- 
und Wiedermärschen, bei denen es Cond^ 
galt» die Donau zu erreichen, Mercy. ilui 
daran zu hindern. Endlich trafen nich ib'e 
Heere unfern der Donau zwi«chen Donau- 
wörth und Nördlingen, bei dem Dorfe Allers- 
heim. Und hier kam e^ nun aiu 24. .luü 
(3, August) zur Sddacht. Die Heere waren, 
da Königsmark sieh «chon früher wieder von 
den Verbündeten getrennt hatte* etwa gleich 
s^tiU'k : j od©« ungefÄh r J 6 — 17 (lüO Mann . Me rcy ^ 
der bisher nut grossem tJe^chick »teU der 
Schlacht ausgewichen war, hatte «einen 
Raiem eine vorzügliche Stellung gegelien: 
ihr rechter Flügel stützte »ich auf den Wenne- 
berg, der linke auf eine AnhOhe, auf der 
tias Schloa« Allersheim lag; vor dem Centrum 
diis Dorf Allersheim, daa Mercy atiurk b*-- 
featigen liess- — Beide feindliche Heere ♦»fan- 
den in zwei Treffen. Im ernten Treflcm der 
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hiiiiM'ii liKt'iOili^to (Ion nM'}it.pn Klüf^ol (inWn, 
MiMi V Mi«|)iMt iliiM rtMitniin. (l(>ii linlciMi Flü^ol 
.lull. V, Worth. hu t'i'HltMi TwHiMi clor Vor- 
iMiiiili^iiMi führt o Miu'NrIiiill v. Omiinnoiit den 
UM liliM) KlM^'rl, (iiM- Miir(|uiM v. MiiHNin (Miiru- 
rliiil ili« ('aiii|>> (1ti*4 rtMitrmii, Turonno don 
linki'ii. r(iii(l«i hiOiiolt. sich don OU^rU^tWil 
\oi-. l>io Srhliu'lii sotr.to sirli hum tol^eiidon 
li(iii)d'«arlilirlioii(totWlitsiiioiiu*nt(Mi7.usiunm(MK 
I) \ii>»rilVdiM" Kran/oMiMi iiuf das Port' A llers- 
liiMiM. Mt*11i^(«r Kuiu|d' in dt'in Port', im dem 
ihh r\»ndo und Mimtv j>orsönlirh U^thoilijfoii 
und in drnt Mihvy tlUlt. Pio Hiiiorn l»o- 
h(Ui|>ton M'ldioNMlü'h »Ins Port*. *J^ Krtolj»- 
loso» Vn^vitt »los tViUi/.ösiM'liiMi rooliton V'lü- 
v;rU :iul' Joh. v. WtM'th. Anfiniirs untor 
t'onilrt ^«ovsC»nlu•l^lM' l.oituuir. Nach dos'sou 
Vhi^.ini; auf diMi liukon Klüijol jjoht Worth 
•um Vni;v\tV vor u\id wirft dio V'ranzostMi. 
lir.immont «^oIKm wu'd jrofaujrtMi. Pa?« .'weito 
Ti-^'rtiMi di*< frau.'CisisvIton rovhron VlüjjoU 
xovria»: dio S\-ld;U'ht ui^'h! Iior/iu^sl^^llon. Pio 
t»au*vti voiiol^Mt don wou'hondon V\*i«d. ;v» 
t\»nxio orsoUtnnt auf dou», linkv'n Vlüi^*l und 
>:^l»t rurt»««o xio« l»otV»h.; rum AujrritV auf 
\?.*u NVt'unotvry. Pa< orsio l^rtoii d«v Kiin- 
ivl'.o'* wvhtou KK'.c*»Ix wirv? durv•h■.»^^vh»nl. 
h; .1 X . >Ä it o . \ V* M 1 1 «• io .' u *f ■ S" V c*' '* " " . w o: >t 
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Pift Einwohner bat^n Rom um Hilfe, undal-^ 
(iicsoH Mich einmischte, '\\'andte sich Brenmis 
MOfflpich mit TOOUO Mann gegen Rom selbst. 
KO niHch, dass die Römer kaum 400U0 Mann 
Kusiunmenbringen und ihm entgegen werfen 
konnten. An der Alliamündung ol>erhalb Rom 
tn\fen beide Heere auf einander. Brennus 
schlug zuerst den rechten, dann den linken 
r()mischen Flügel, und zog nach Wegnahmt? 
dos römischen Lagers nach Rom, wo er zwi- 
schen Stadt und Fhiss Anio ein Lager aiü- 
schhig. Pie Trümmer des römischen Heere« 
retteten sicli nach Veji. Am Werten Tage 
nacli «ler .Schlacht lim .luli) rückten die Galli»'r 
ungehindert in Kom ein. plünderten und zer- 
störten es und übergaben es den Flammen. 
Nur das Kapitol blieb in den Händen der 
Kömer. obschon von den inilliem einge- 
schlossen. Krst t» Monate später brachte 
i'amillu> K.ntsatz und Rettung xmd vertrieb 
die liallior giinz vom römischen Boden- Der 
..dies AUiensis- blieb seitdem als Unglückatag 
im römischen Kalender verzeichnet. — Liv. T.; 
Pi^Hlor \IV.: Polvb. IL; G-iliizin. Allgemeine 
Kriegsgeschiv.hto L I. § ll«.'. — cc — . 

Allil» .Pündiii<. l.i:e:n:T:.:h fo-.iu.'?. ital:^- 
uis^h lijM. trar-:->s:<«.h üir.ir, ^n^I:*.:h allia ncp' 
•.s: .;:ejer.:c? Ar: v;lkerr^:h:.:,.':r*r Verträge, 
ilur. :•. vroW.e .:'> VrrTriireni^:: E*!!:«;ht und 

*?>■>". :hv.::c -rir.o* ": r^tizm::«* ~ rol:ri>«:hen 

>:t»:*'.?::j:-,i~c:"- .".-:;:■: .SV.".": T-jrl-z. :. P.Hi2- 
: ••.-.•.•. >. '^ .: ?r i :"* ".':"- f ':»f rr rv ~ :.* . irr V irk^i 
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zii erzwingen. — Friedlichen 
*n zum Beiitpiel <lie Alliiinzpnder 
-■' '-r.riti^n zur Vir 'nii|^ 

riu N - Di*? verti -en- 

I den Parteien t-md ht^utzntäge nvu die islttat^n, 
' vertreten« durch ihre Souverain**: wer dieise 
I »ei^n und unter w^f^khen formellen oder mate- 
^ rieUen Beschränkungen sie ihre Staaten durch 
die Handlungen verpflichten, hängt von den 
Stöatj^verfanÄungen ab. Im Mittelalter, im 
pojahngen Kriegte noch, gingen Staaten auch 
) wohl mit PnTaten, ^»Parteigängern", Allianzen 
(«•in; mit Ungläubigen hat .sich zuerat der 
I ,.«llerehri*<tlich8te König" gegenChristenalliirt: 
I Frimz L von Frankreich mit den Tßrken» — 
iBie Leintungspflicht der Alluiten kann eine 
[gleiche oder ungleiche» eine allgemeine oder 
>\ertraggmä«ftig beschränkte sein: erateren 
j Falle« geht .'»ie biH zur äussersten Erschöpfung 
[•der PtaÄtsniittel behuf* Erreichung des Bun- 
ldej<3cweckes, letzteren Falls fordert sie cüe 
[ Erfüllung des verti-agsmäs^ig rebemommenen» 
1%, H. Stellung eine« Armeekorps: ob ein 
Iftit allemal oder (wofUr die Vermuthnng 
(«pricht) mit Ergänzung den Verlusts (Erhal- 
Itnng des VertragÄbestandes) hängt von aus- 
I drücklicher oder stillschweigender Vereinba- 
irung ab* — Will aber atich ein Staat sich 
JAuf theilweise Krieg^hilfe beschränken, so 
[kann doch der feindUdie Staat» wenn er will» 
[darin eine absolute Aufhebung der Neutralität 
[erblicken und die ganze volle Bekriegung auch 
lauf einen solchen Theilhelfer seinem Gegners 
[fituidehnen. — Das Verhältnis der AlHirten 
I wird nach den allgemeinen RechtsgrundaätKen 
Verträge nnd Geselkchaft« vertrage ini 
ndem, mit Wahrung von Treu und Glau- 
beurtheilt: flie Hauptpartei darf zum 
["Beispiel nicht Waftenstilliitaud oder Frieden 
1.' den Theilhelfer darin schützend 
II. Die Heute behält in der 
Uiat» de*3scn Land* oder Seemacht 
[tiier gemacht, aucli von Landerobemngen gilt 
Zweifel da,» Gleiche: gemeinsam gemachte 
[Krobernngen werden getheilt. Sondejrerobe- 
verbleiben dem SondereroVerer. — 
werden Allianzen wie alle Verträge 
eitige (nicht durch einneitige) 
durch Erreichung oder Uner- 
klttrlEiit des Zwecke«$» Ablauf der ver- 
ijgen Zeit. Kollidiren mehrfache 
«o geht die ältere vor: die neuere 
enidi«int (hmn nur alt$ imter Walirung der 
Üieten Ptticht eingegangen, (Ueber casun 
teditiJ f- unter ca^us belli). — Hugo Grotiuß 
de jure belli ac {»ictd. tl, 15. Fufendorf Jus 
Batoi»^ et gentium VIU» 9. Vattel, droit des 
I U. 12. III» (l. Wlieaton, e'lementa du droit 
iUonal in, 2,1 a. Hüötex» Vökerrecht 
BitinUcbli« V5lkerrecht §§ 446. folg. 

F. D. 




j Allobrofler, ein raächtigeit und tapferes Volk 
I celtidcher Abkunft.» das in den Gebirj^on von 
Gallia Narbonensi» wohnte, und d» et 

von der laere, dem Rhone, den ^»e 

und den graji scheu Alpen begrenzt war, mit 
den Hauptstädten Genf und Vionue. In der 
Geschichte erscheinen Kie zum erstenmal bei 
dem Zuge de« Hannibal, der entweder dui^h 
ihr Gebiet zog, oder doch bei ihm vorbeikam. 
Nachdem sie vergebliche Vei*xuche ^'emacht 
hatten, Gallien gegen die H<imer zu verthei* * 
digen, wiu'den sie von Q» Fabiug Maximus 
bezwungen, blieben aber in fortwährender 
Feindschaft gegen die BiJmer» l>pr Pro- 
konsul C, SextuB Calvinus »chlug aie 123 
V. Chr. in der Gegend von Aix» sein Nach- 
folger Cn. l)omitiu8 Ahenobarbus l>e^iegt« 
tlic Allobroger und deren Bundesgeno.-Säen» dii? 
Arve m er. bei Avignon» und» nachdem »ie «icli 
mit den Rutenern vereint hatten, axn Zu- 
sammenflus!8e der I«ere und der tthone; die 
Allobroger mu^sten sich der römisjchen Herr- 
schaft unterw^erfen» ohne jedocli zur römischen 
Provinz zu gehören, AI« man in Rom zur 
Zeit der Catüinari sehen Vernchwörimg ihre 
Klagen nidit beachtet«, wider«itandeu nie 
zwar den Lockungen dieser Partei, ergriffen 
aber die Waffen, bemächtigten «ich der Stadt 
Vienne (61 v. Chr.) und drangen mit ihrem 
Führer Catugnat bis über die bere vor* 
Nur mit Mühe gelang ea dem Prätor Pompti- 
nu8» sie zur Ruhe zu bringen* — Monunaeßt 
Biimi^che Geschichte. J. W* 

Alma. Ein an und fiir weh unbed»>utender 
Fl USA am Stidwestufer der tauri(«c'bc^n Halb- 
insel» der ohne die am 20. September IS54 
doi*t stattgeftindene Schlacht zwi^jchen den 
Russen unter Menschikow nnd ihren ver- 
bündeten Gegnern unter Marschall St. Amand, 
liOrd Raglan» Codrington u. s, w. waljrj*chein- 
lich nie in der Geschichte zur Geltung ge- 
kommen wäre. Die Uussen stellten »ich auf 
seinem linken» hohen und namentlich von 
Seiten der Meeresküste schwer zr rn 

Ufer» den von Eupatoria gegen i'ol 

marschirenden Verbündeten antg^m/n. Ab 
Schlilsselpunkte dieser von den numerisch viel 
schwächeren Russen nach hartem Kampf auf- 
gegebenen Defensivposition sind die Dörfer 
Alma-Tamak» Burliuk und Tarchantar «u 
nennen. — Das weitere siehe Ürientkri«g 
1853—1830, A. V, D. 

Almagro, Diego de, Gefälirtc Francisco Pi- 
zarros (s. d.). Geboren 1475 zu Aldea d«d rej 
in der Maneha, ging er 1524 mit Pizarro von 
Panama auf EnUlecktmgen aus, kam liei 
seiner ersten Fahrt bis zum S. Juanflusae 
und verlor im Kampfe mit den lwdiani*rn ein 
Auge. \h2i\ ging er von neuem mit Piz4UT0 
bis zvau S, thisuir holte dann Verstärkimgen 
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uii«l kam bis /.ur Hai von S. Matoo. Hier blutigster Strenge unterdrückte. Währeiw 
wollte Piyjirro uinkt'hren. Almugro bestimmte : A's. Herrschaft wurde, wenn auch nicht durcl 
ihn joiloch /um Woitt»rl*iUiren. Wahrend er sein unmittelbares Eingreifen, das Reich 'dei 
M»lbst Verstärkungen holte, fand IMzarro das ! Chalifen über Armenien. Cilicien und Cappa 
iJoldhiml Vorn und ging dann auf A/s An- docien ausgebreitet; die Residenz verlegte 
trieb nnih Sjviinien. wo er tllr sich die Statt- A. nach dem von ihm gegründet4>n und mil 
halterstelle, für A. aln^r nur Jie Vogtei von ungeheuren Mauern und Gräben befestigtei 
'runibtne erhielt, was den ersten Urund zum Bagdad. Er starb 775 auf einer Wallfahrt 
Streit zwischen Wilen legte. rek^niies ; mich Mekka. — Weil. Geschichte der Cha- 
brachte riy.arr\> vier Krüder mit. die A. zu lifen, Mannheim 1S46 if. Bd. II. H. Bresslau 
venlWingen stn*bten. Wahrend Pizarro in »i««.^^ n ti »i- * - , 

IVru vonlrang, brachte ihm A. |.%33 namluifte ^'"»"^r II. Ibn-Abi-Annr. gen. Alman- 
Verstärkungen «ach und erhielt deshalb auch '^'^""' "lachte sich im Jahre 9Sl zum alleini- 
eineu Vntheil mu Jn-hatze des Atahualpa. j^^^^.^rsten Mmister (Hadjib) des spanischen 
Heim späteren Vonmirschg^v^uluzcotuhrte ^^'''^'^'''' Hi.cham II fiir den er die Re- 
A. die Vorhut und schlug die Peruaner im f ^"^"*? ^*?^,^ selbständig führte «legen 
!\uss von Vilca comnu worauf Ttizco Hei. ^V ^'^^^^tlichen Maaten des n.^rdlichen Spa- 
Jet.tnnnStatrhalteraerUnderülvrOhincha {[^^^ ."^«e er eine Reihe sehr glückhcher 

Kampte. besiegte Kamiro III. von Leon, nahm 
Zaiuora und .Simancas. unterwarf ii>5 Cata- 
lonieu imd zerstörte Barcelona. eroWrte O^S 
Leon, mavhte sich t*i*5 Sanoho von Castilien 
tributpflichtig: und verbrannte ?"**'• 7 die be- 
K:i....rfVn üna or J...:..r klir.0 AusWv.to und n;l^te I üvvrs:a.:h b. J.i^>o J. t cmpo^tella. 
kA^rl v..wh. 0V..0O .••.-.duk. Kr •iWrrol viort •^t^ ■^:;;'.-:.;'f7 '»^.^'^^'Iv* ^V "^""^^ •"^•^" 
Hcr!»;iw l^rarrv». den altotev. Br'.uiov Fr.m- 
n:>\'o*. v.ud ^laK!'.: '.hu v^^-r.ijr^^.u P.iun rv.ckte 



hinau» eru.mnt, U»tr.u'btete er irrthünilich 
l'u.'c\» .d^ f\\ seinem ii«^biet gehoris;. geriet h 
ilariilvr in Sir^ni mit l^/arrvv verständigte 
^u'h icdvvb. luit ihm un^l r-ickte weiter nach 
iMiile. Nach grossen Str.ip.uen und schweren 



cv g\»g^*:*. ^^^a^r\*s H.rii»ti'.'.;ir.n 
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.\!v. A'.-^:-?L:k c.'> Uerrsch^i::. I»ä.> maurische 
Spanien w.ir I-.;rv.h -«eine gllnzen-ien Waffen- 
::M:er.. seir.-? tr-:*:? Ii<.i:-> Verw^'i-mir -ia-i seine 
-tr-.^r.^o •.i-:'r-?:h:ii:ieir r:jr hT..hs:eri Blüte 
^»>l:-?he!:. - Weil. «.ie.v:h. ier isljkmi tischen 
V^ji^r S:.::v. :^vo . S. '1:a f. H. Bressliu. 

Alaaui. >:a.i: ::i .i-r si>-riv.h-?n Prrvinz 
A'.Vd.ev Mir.ii . >:r.:ji.h:'.:r:2:. Airil 17«.':. 
ir. *:»■..>.,•: u- 2:.-«..'M..r.~ -:-rkT rri'riz :&i*ch- 
^V^vTLisciiv H-r-fr v.^:rr l-^:.-. >L;rs.':ijI. EUrw-ck. 
iiT» v-frt^ir.:^:-::: rjr.^.'.r. :^:. H'.lir.irr und 
^:z':^^:^?<^i". \::**' :>'\.7 1 "• Mi:^ aa 

:•- -z-j'.::^-:: r^-^-^i-j-r^r- :: iz-: irr »r-izi;- 
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Zuerst gerieth der linke Flügel, dann das 
Centrum an den Feind: der Angriff der Eng- 
länder war hier so wuchtig, dass die gegen- 
überstehende Artillerie sich aus dem Gefecht 
ziehen musste und das feindliche erste Treffen 
sich mit Mühe durch Unterstützung des zwei- 
ten halten konnte. Dagegen schlug ßerwick 
den rechten Flügel Gailoways (Portugiesen 
und Holländer) vollständig in die Flucht, und 
führte hierauf die hierdurch verfügbar ge- 
wordenen Truppen gegen dessen linken 
Flügel. Dies gab den Aussdilag; Gailoways An- 
griff war schliesslich auf der ganzen Linie voll- 
ständig abgeschlagen, und derselbe musste 
sich mit Verlust seiner Geschütze und vieler 
Fahnen zurückziehen. Die bedeutenden Ver- 
luste im Gefechte wurden durch nachsetzende 
Reiterei noch vermehrt, sodass Galloway bei 
seiner Ankunft in Tortosa (Catalonien) nur 
noch 3500 Mann zählte. — Sörgel, Gesch. d. 
europ. Kriege d. 18. Jahrhunderts, Leipzig 
1793 — 98; Sanvitali, Memorie della guerra 
per la monarchia di Spagna, Venezia 1734. 

Ldm. 

Almeida, portugiesische Grenzfestung, in 
der Provinz Beira, am rechten Cfer des Coa, 
eines linksseitigen Nebenflusses des Duero, 
in den letzten Ausläufern der Sierra Estrella 
gelegen, mit einer Citadelle auf isolirter Höhe, 
4500 Einwohner. 1762 von den Spaniern 
unter schweren Verlusten erobert, dann den 
Portugiesen zurückgegeben. Als 1810 die 
Franzosen in Portugal eindringen wollten, 
belagerten sie A., welches der englische Ge- 
neral Coco am 28. August an Massena über- 
gab. Bei ihrem Kückzuge nach Spanien 
sprengte General Brenier am 10. Mai 1811, 
nachdem Massenas Entsatzversuch am 3. und 
4. desselben Monats durch Wellington nach 
blutigem Kampfe vereitelt war, den grössten 
Theil der Festimgswerke in die Luft: die 
Engländer stellten dieselben indes einiger- 
massen wieder her. In den Bürgerkriegen 
der neueren Zeit ist A. wiederholt der Schau- 
platz kriegerischer Ereignisse gewesen. H. 

Almeida, Francisco d\ erster Vicekönig von 
Indien. Almeida zeichnete sich schon als Jüng- 
ling gegen die Mauren von Granada aus. Am 25. 
März 1505 mit 1500 Mann auf 22 Schiften nach 
Indien geschickt, sollte er nur einen Theü 
der Schiffe mit Waaren beladen nach Hause 
schicken, mit dem Reste aber zur Sicherung 
de« Handels als Vicekönig auf 3 Jahre in 
Indien stationiren. Am 22. Juli nach Quiloa' 
.(Ostküste von Afrika) gelangt , eroberte er i 
die Stadt und legte eine Feste an. Hierauf j 
eroberte und züchtigte er die Stadt Mombiussa. 
Auf der Insel Anchediva liess er ein Fort 
zum Schutz des Handels bauen, zündete die 
feindlichen Schiffe vor (Jnor an und fuhr nach 



I Cananor, wo er ebenÜEÜls ein Fort anlegte. 
I Da die portugiesische Faktorei in Kulang zer- 
I stört imd die Portugiesen erschlagen waren, 
. ging sein Sohn Lourenzo mit 8 Scluffen dahin 
\ und vernichtete die maurische Flotte. Bald 
darauf ging Lourenzo mit 11 Schiffen gegen 
Idie Flotte von Cananor (250 Segel). Am 
18. März 1506 bohrte er 10 grosse Schiffe in 
den Grund und tödtete 3000 Mauren. AI» 
die neue Flotte von Portugal erschien, ging 
A. mit ihr gegen das stark befestigte Panane, 
südlich Calicut, eroberte es nach blutigem 
Kampf und nahm die Flotte des Samorin. 
Während später sein Sohn Lourenzo in Schaul 
die Beladung der Handelsschiffe deckte, wmrde 
derselbe von der grossen Flotte des Sultans 
von Kahira, dem der Samorin zu Hilfe kam, 
eingeschlossen. Lourenzo brachte zwar die 
Handelsschiffe über die Barre in Sicherheit, 
aber beim Angriff auf die feindlichen Schiffe, 
erhielt das seinige einen Leck; Lourenzo ward 
erschossen und sein Schiff' genommen. Seinen 
Sohn zu rächen ging A. in Verbindung mit 
der neu angelangten Flotte nach Diu, erstürmte 
die Stadt Dabul und zersprengte die grosse 
maurische Flotte vor Diu. Bei seiner Rück- 
kehr nach Coschin gerieth er in Zwist mit 
dem zu seinem Nachfolger bestimmten Affonso 
d*Alboquerque (s. d.), dem er das Amt nur 
ungern abtrat. Durch den königlichen Kom- 
missär Coutinho mit jenem ausgesöhnt, segelte 
er am 19. November nach Europa zurück. 
In der Bai von Saldanha (Küste von Afrika) 
ging er am 1. März 1510 ans Land. Seine 
Leute geriethen gegen seinen Willen in Streit 
mit den Negern, und in dem dadurch ent- 
standenen Gefecht erhielt er einen Pfeilschuss 
in den Hals, der ihn tödtete. — Schäfer, Ge- 
schichte «von Portugal. — rt. 

Almeria. Spanische Hafenstadt an der 
Küste von Andalusien, Hauptstadt der gleich- 
namigen Provinz, hat einen wichtigen aber 
unsicheren Hafen und Festungswerke, denen 
ein altes maurisches Kastell als Citadelle. 
dient. Sz. 

Almexial, (spr. Almeschial), Schlacht bei — 
Als Don Juan d' Austria im Mai 1 663 mit 4000 
Reitern und 12,000 Mann Fussvolk von Ba- 
dajoz gegen Evora rückte, marschirte das 
portugiesische 'Entsatzheer, 3000 Pferde und 
11,000 Mann Fussvolk, worunter 3000 Eng- 
länder und eine Abtheilung Franzosen imter 
Graf Schomberg (s. d.) hinter dem Flüsschen 
Degebe auf. Da Don Juan diese vortheil- 
hafte Stellung nicht zu überwältigen ver- 
mochte, zog er sich gegen seine Verstärkungen 
zurück. Die Portugiesen folgten und suchten 
ihm den Weg zu verlegen. Bei A. oder 
Canal kam es am 8. Juni 1663 zum Zusam- 
menstoss. Die W^^^Vökv^. otvrx ^xss. n^xsiä- 
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Almogawareii, eint* ttpanische Troppenart 

im Mirt' lilt^r; n.iih ilem WorUaate des Ge- 

üoiz**^ 1. {- ivt.-, ;rMw.iti'lte Leut^, wflche gut« 

, ijiDarn. Pfeile, Me^Aer und Dolche fahren 

^iind «ut dc-r ArinbruBt umzugehen verstehen 

■.«»i»e für den Kundschaft«- 

:i-«t beitinmit, kümpfton sie 

orilnung. Die Führer der 

j, -en .,AImocadenes**. — Ys. 

üii^ii A, iu l^l'erde, welche vielfach be- 

nntet wurden, durch KiniUlle und Streifereien 

dia von den Arabern benetzten Länder in 

Alami «u erhalten; man wählte aus ihnen 

P g«m die „AdaiideH" i Lieutenant«) der Reiterei, 

— ALj Invaliden verwandte man die A. %\x 

HesuizungHÄwecken. — Geach. d. Organ, d. 

apan, Inf. il Kut. Aub d. Spanischen von 

Brii. Hprlin. Mittler 1861. H. 

Almahaden (arabisch iJ-muahedJn), eine 
Sekte itrabiffcher Fanatikeft welche unter Abd- 
«•l-Munien dem lleiche der Ahn<»rabiten zuerst 
im nord westlichen Afrika durch die Erobe- 
rung von Marokko ÜH*S)» ^"^^^ %\M^\i in Spa- 
ni«*n ein Ende machte und darauf mit den 
Christen um die Herrschaft rang. Ihr Fürst 
Jakiib Almansor schlug 1195 bei Alarcos die 
Ciutibcr. sein Nachfolger Mohamed aber, 
welcher 5Ö0,0(K> Streiter unter «einen Befehlen 
vereinigt haben soll, wurde jenseits der Sierra 
Marena l>ei Toloaa von den vereinigten chriftt- 
liehen Königen 1212 gänzlich geschlagen und 
konnte nachher in Europa nicht wieder «u 
einer Ueltung gelangen. Nach wecftselnden 
Erfolgen wiu-den ilie A. ganz nach Afrika 
isurückgedrängt und schlie«sslich wurde durch 
die Eroberung der Hauptstadt Marokko 1273 
ihrer HerrHcluifl unter Abu-Jusuf ein Ende 
gemacht. ( Vergl. Almorabiten,} — Doxy, his- 
torv of the Almohades, Leyden 1h4^. H. 

AlmonftOtd, Flecken in der spanischen Pro* 
virä Toledo, am Guazelate» einem kleinen 
NfibenHusse des Tajo, 12 Kilom, südögtlich 
Toledo» 25 südwestlich Aranjuez gelegen, 

li e f e c h t b e i A. am 1 L Aug. 1 800, fTinf Divi- 
sionen Bpanier unter Venega>^ werden vom 
(JeneriU ^ebaiitiani mit vder InfanterietUvi- 
«iouen um! der Juivaleriedivision Milhaud 
gp^ehlngeu and im übereilten Röckxuge unter 
VerloHt von 40UiJ Mann» 2ü GeHchüt^en und 
vieler Bagugc Ijih gegen die Sierra morena 
gedrängt. Verlust der Fran|p»en 2äiH) Maim. — 

AlmonilS (Philipp van), hollaudiächer Ad- 

iiiif J 4 11- :i1t*'ni Ailelageschlecht der van 



[Slryen. wurde t(>46 geboren zu Briel, «a 
nördlichen Ausflu«« der Maas. äcboia ab 
Knal>e tnil er in Seedienat ttater aetttttB 

»heim, dem Schiffakapitain ki-^-It^. l- \ma. 
rrdirte er bereit« aellwt ein Si 
de« Admiraln de Rujter, kiLiinM.. ni -*' * .ir-«- 
tagigenSeeschlaclit in den Dunen ( 1 1 ,— 14- Juan 
t$66) und lief 1667 mit in die Themae «id. 
wo de Rujler den Engländern solche Vür* 
Imte beibrachte, da*« sie «um F-^ * - von 
Breda genöthigt waren. Der 3 i«ir 

aufgebrochene Krieg der Niedeu 
Frankreich und England gab A. < 
m neuer Aufzeichnung. In der 
bei Soul«by (7, Juni 1672) gelang 
mit seinem Schiffe jsu weit vorg n 

Admiral de Ruyter jm befreien, ti **• 

fahr, »ein eigenes Schilf durch U r* 

nichtet zu sehen. In den verschj ^ 

gef echten des FeldzugeM.U573 war A. imm:t>uü# 
j thätig, namentlich )>ei Kykduine (2U Aiigutfl 
I 1673), und erliielt im Oktober die Be-^tAÜoi^ 
als Schon t-by -nacht* < Kontreadnüral l, in wei- 
cher Stellung er der erfolglo^sen Expeditifm 
de Rujter8(i671) nach Martinique beiwohnte 
1675/76 befand er sich bei der Flotte, welche 
die Niederlande unter dem jüngeren Trom^ 
der dänischen Flotte unter Niels Jud bei» 
gegeben hatten, an der Küste Schwedenik 
erhielt aber, kaum zurückgekehrt. * mt 

1676 die Weisung, sich sofort fw . Ii 

Neapel zu begeben, um dort ' »r 

die Flotte deu an seinen bei A. .; -n 

Wunden verstorbenen Admiral s dv liuj tcj tu 
ü>>ernehmen, und dieselbe nel>Ht der Ldclir 
des Beeil elden nach der Heimat 7urüc]a(u> 
fuhren. — Bei Kap la Hogue schlug A. (d»»fi 
ly, Mai 1692) — jetzt Admirallieutenant — 
die franjtÖBieche Flotte unter Tourville, weicht 
den vertrieljenen Ktlnig .lakob IL von Eng» 
land nach Irbmd zurückführen sollte, D«r 
spanische Erbfolgekrieg brachte dem AilmiRÜ 
neue Lorbeeren, Bei Vigo (IL Oktober 1702k 
I vernichtete er die spanLNche Silberfiotte und 
1 machte reiche Beute , deckte dann die KfUtr 
I von Portugal, Idokirte Cadix und segelte mw'h 
Neapel; I7t>5 führte er auf seiner Flotte den 
K5iug Karl 111, von Spanien von Lisüaboft 
nach Barcelona, bloldrte und beschoß dii^ 
Stadt, welche sich den 9. Oktober eiig&K 
A. starb noch vor Beendigung" dinse ? KnVgw 
am Ö. Jünuiu- 171 L Seine ^ ••! 

'hat ihm in der Katbarinenki Jcr 

mal gesetzt. — Brandt, Leb. de« Adm de 
Iluyter, Amsterdiun 1687; Van Kämpen. Gatcb- 
d. NderL IL. Hrabg, 1833. v, ScUg, 



Almorabiten (arabinch: sd-ä 
gottergcbeae Vereinigte od^ 
Ableitung von dr>r Welt zur 
kt^nner), maurisch-^piinische i 
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Heu Kröbt'nmgskiliiipftm ilt^r Aralier eine ' 

alle spielAüt Alnl3llah-bi?n-Ya.siu ^inulete 

nter den rohen Nomadenstiininien Nord- 

frika«, weldipn er den Islam predif^e; 

Naolifolj^er Abu-Bekr gründete 1070 

okka: der diesem folgende lussiif-ben- 

tfiMi, von den Arabern in Spanien zu Hilfe 

ttfen. schlug die Christen und machte seiner 

)jrniwtie das ganxe arabische Spanien unter* 

Mg, Ein*> andere »Sekte» die Alniohaden 

, stürzte ihre Macht. — Asctibach, Gesch. 

^ Ictts und Portugal« z. Zeit, d, Almoraviden 

Bit Alniohaden, Frankfurt 1833—7» 3 BJlnde). 

Almosenier (franz.: aumönier. altfhtm.. 

I r ursprilnglich Almosen vertheüer. 

'jtt'v und zugleich geistlichor Hath 

Personen» in manchen Ländern 

Tiien. Portugal. BraHibenl zählt 

(irossalmofieniers zu den 

n. Inder französischen 

Almosenier der Tit^i der MiHtär- 

i aller Konfei^sionen. Die Anzahl 

, und die auf dicf^elben bezüglichen Be- 

iiiungen wechselten sehr. Der gegen- 

'■f\^e /u«tand gründet «ich auf dm Gesetz 

lA. Mai 1S74, desnen wesentlichste Be- 

riuni^en die folgenden Bind: die a. zer- 

^^. ' ii'-n in n. titulaired und a, aiudliairea. letztere 

^^BrikeiBtüehe« welche nur nebenbei die Militär • 

^^^^Erge ?en<tehen. Die a. »ind im Frieden 

^^^^B den Truppen, :iondern den (nirniaonen* 

HV^Vn« Schulen^ Get'ängniasen u. s, w. attacliirt. 

13h haben weder Grad noch Rang in der 

tifJU-hierarchie. Es sind beigegel>en; .Jeder 

fnippenvereini^ng von mehr aU 20U0 Mann 

«, titulalre, jeder Vereinigung, die die 

von 2000 M. bedeutend übersteigt, ao 

a. tit und aux., dass der Dienst »ächer 

3t werden kann, jeder \"ereinignng unter 

If^^ ;.}.-.. ,,i,,>y. 200 ein a. auic, (event* 

mwsh prot' r oder isi-aelitischer Kon- 

ÜMiaoti). .1* .,- v*,L. hison» welche ein geseliloase- 

nei Regiment hat. wenn auch die Präsenz- 

rk^ nnter 20oO M. sein sollte, hat einen 

tiii*t Schiüen. Gefängnisse . Rtratun«talten 

PH nnch Beiiürfnis ^inen a. tit. oder 

Im Falle einer Mobilmtichung bleiben 

. üt. bei den Truppen und werden durch 

tt« iMnporaireä in den Cfamisonen ersetzt; es 

Itlr jeiie« Armeekorps ein a. ÄU|>eriftnr 

fllr jede Armee ein a, en ehef ernannt. 

im Frieden diese Chargen nicht 

. die a. vielmehr unter ilu-en Diöeeaan- 

~ -' den Konsistorien stehen. Ea 

ich: der a. en chef OoOO, der 

mf-- V' ' a, tit. :!00OFrr»,^ 

f II- :'^ für Woluiung 

ri'.o ,-|, r«>u und *vio Frc«. 

-^it V, die a. aux. erh;dten 
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eine Gratifikation von jährlich 400 Fre^. Da» 
Mobilmachungsgeld beta-ägt 1200 re*p, 90D 
und ßOO Frct., allen a, stehen im Felde iwei 
Pferde zu. Der Militilretat pro I87Ö wei«t 
134 a. auf mit 370.57S Frcs, Bezügen. AI» 
Rangabzeichen tragen die a, tit, ein Äill>emes 
Kreuz mn den Hab an einem 3 cm. bi-eiten 
schwarzen Bande mit orange Einfassung, am 
Hut und Leibgurt schwarze Troddeln. Bei 
den a. ?4up. ist dat^ Kreuz von weisser Emaille» 
die Troddeln sind sdiwai^ und salbem. 

V. H^ 

Alpen, die. Von den Küsten des ljguri»chen 
Meere?* bij» zum Montblanc nördhch, dann bi.< 
Wien und zum Golf von Quarnero nahezu o>t- 
würtis streichend, erheben eidi ilie Alpen. 
Italien von Frankreich, Deutschland und 
Ungarn scheidend. Am äussersteu südwent- 
lichen Ende versclirilnkcn nie sich mit dwn 
Apenninen, am 8 öd Östlichen mit den Gebirgen 
der Balkanhalbiusel. Die ganze UintTr- v^rt 
Niz.za bi« Wien beträgt gegen l 
die Breite ist wechselnd* Am geii 
sie da, wo die Erhebung des Gebirge« am 
grötiseeten ist, in der Gegend des Montbhinc, 
(Jvrea- Genfer 8ee 16 Meilen) in dem We*st- 
flügel etwa 25 Meilen; nach O^ten hin niinint 
sie stetig zu ( Verona-Fü»»en 35 Meilen, F 
Wien 4S Meilen), der von den A, be<i 
Flächenraimx nuig gegen 5—6000 (|u i 
meilen betragen. Die HOhe des Geljii^ 
ißt .sehr verscliieden» ini allgemeinen aber 
am grossesten in dem westlichen imd mitt- 
leren Theile. wilbrend sie im ostlichen be- 
deutend abnimmt: di** mittlere Höhe der 
Hauptkämme lx.*trilgt etwa 7— BOOO', die 
Gipfel steigen stelJenweise bi« tiist 15000^ 
auf. Der italienische Abhang der A. i^t im 
allgemeinen der steilere, indem hier da« Ge* 
birge tast unvermittelt auB der Ebene empor- 
steigt, währenddem entgegengeeet/^'" ^^ 

entweder breite Hochel>enen vorg«^ 

oder die Abdachung an sich cin«^ i>>v 

mähliche ist. Die A. bilden keine pl 

artige Massenerhebung, auch keiTi'^ ♦ 

f enden Ketten, sie bestehen vi* ^ 

einer grossen Zahl einzelner G^»'- i, 

welche zwar mit einander zu s 

aber als selbständige Glieder i..»t ^x^i ,.u .-i- 

kennen sind. 

Die Vegetation und der Anbau in den A. 
haiigeu auser der Boden beschaifon he it natür- 
lich von der Höhenlage und den klima tischen 
Verhititnissen ab. und ist in letzterer Bfvu^li- 
ung zu bemerken dasa die mittlere .Kilu»:'-' 
temperatur de» n<5rdlichen Hange« um luHd- 
rere Grade nif»^driger ist, ali* die de* «xiii- 
tichen. Man pflegt mit Rücksicht auf die Veg«' - 
tation folgende Stufen zu unterscheiden: K 
X'oralpen bis ö5oo' Höhe, Sie sind grossen- 
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tiieil« bewaldet» namentlich in (\et nörtiÜchen 
iSch weiz und inBa yern, weniger im Süden, Nusg - 
ItAmne. Kastanien, Gel* und Maulbeerbäume (die 
drei letzteren mir »luf der Südseite), Buchen 
andNa«lelliölzer lolden die ilauptbef^Undtheile 
dftr Waldungen. Von Kulturpfl aussen finden 
*ich in den Thillem dieser Region der 
Weinstock, Obst, Mai« und die europäischen 
Uctreidearten , doch reichen die Erzeugnisse 
des Bodens gewöhnlich nicht zur Emiihrung 
der Bewohner aus. An der oberen (Irenze 
der Vonilpen verschwinden die bleibend be- 
wohnten Ansiedelungen der Menschen, nur 
einzelne Gehöfte, Hospize, Posthaueer und 
dergleichen findet man noch in höheren Re- 
gionen. 2, Mitte lalp**n bis §0<iU* Höhe, d. i. 
big rur Schneegrenze. Die Vegetation be- 
schränkt *ich auf die ZwergficJite und nie- 
drige, aJ» Viehfutter vorzügliche Gräser und 
Kräuter; es sind deshalb die Mittelalpen die 
eigentliche Region der AlpenwirthHchatl 
mit ihren reichen Heerden und nur im Sommer 
bewohnten Sennhütten, Ihre obere Grenze 
ist die Heimat der GeiuRe. U. Hochalpen 
bia InOOi)' Höhe. Sie sind fast vegetations- 
leer und grösRtentheih mit Schnee und Eis- 
feldern bedeckt, von denen zahllowe Glet- 
scher oft biß 400u' Höhe in die Thäler }ieral> 
hängen. 

Die Bevölkerung der A., welche man auf 
7 bis K Millionen >4chätzt, be^chfiftigt s^ich vor- 
3!Ugsweise mit Viehzucht, Ackerbau und der 
Bearbeitung von Holz, im Os^ten des Gebirges 
auch mit Bergbau auf Eij^en, Blei, Steinsak 
und deai daran sich knüpfenden Induntrien. 
Kohlen fehlen den A, l>einahe gänzlich. 

Tn Berücksichtigung des ümatandes, dass 
die A. die grös^te Gebirgserhebung Europas 
und ein Hochgebirge im vollsten Sinne de« 
Worte« bilden, ist ihre Wegsamkeit ausser- 
ordentlich gros«, von mehreren Eisenbahn- 
linien wejrden ^ie bereits überschritten, andere 
>ind noch im Bau, die Zahl der KunKtfltrasflen 
welche hinüberfülirt^n , aowie deren Verbin- 
dungen ist gro88, noch grösser die Zahl der 
Saumwege und Fusspfade . welche letzteren 
beiden jöiloch in militari jacher Beziehung 
grosfäentheiU nur einen untergeordneten Werth 
hallen. Wohl zu bedenken ist aber dass die 
%»immtlichen Püsse nur einen kurzen Theil 
des Jahrea hindurch schneefrei sind und dass 
Lawinen, Stürme und plötzliche Anschwel- 
lungen der Gebirgä Wässer auch die besten 
Strassen unerwartet filr kürzere oder längere 
Z<^it unbenutzbar machen können. Nach 
altem Herkoimuen theilt man die A. dor 
reliensichtlichkeit wegen in folgende Ab- 
schnitte. 

I. Die West-Alpen. Vom ligurischen 
Meer Ins zum Montblanc, etwa 40 Meilon 
Kamm und Gipfelhöhe nehmen von 



Süden nach Norden »u, indem i^rHeyc voö 

6000' auf 90ü<*'. letztere ron Tfioo- -' »>•- - 
steigen, der Otdabfall i^^t steil, itii 
Haupt kammes liegen Vorket* - 
liiufer stellenweise dicht an h 
a. Die Seealpen, vom Coi m t«iin 
bis Mont-Viso (11800') spalten eich ir. 
Südende in mehrere Zweige, der*»n ni- 
Fort^et^ungen , das ERtvellagebirge 
Montagnes dea Maure«, bis hart an di** rvn^i»» 
tretend, den südlichen Therl der Provftn«! 
auffüllen, b. Die Cotti sehen A. bi« zum 
Mont-Ce ni e ( 1 1 058' ) ; vom H a up tkamme »wm- 
gen sich mehrere Ketten westwärts ab, deren 
bedeut-endste, die A, von < )isan^, das r<^cht« 
Ufer der Dufance begleiten, c. Die Or*j)- 
schen A. bis suim Mont-ls^ran rl2i:>&'i und 
von da zmu Kleinen Sanct-B«mli 

Hauptkommunikationen 
West-Alpen. 1. Fahrstrasise uijcriieu 
Col di Tenda von Nizza nach Com, Pa«- 
höhe 5526'. Mai bis Sept-ember 8chnf* 
Fahrstra.*!se über den Col d' " 

jtieres aun dem Durancethal durch 1. ; 
rbaye nach Coni- Mai bis Sept^ i:) - 
schneefrei, 3. Fahrst rasse über den Moni* 
Vtenevre von Biian<^on ül>er Susa nach Tnrim. 

I Pa^shöhe 5744'. Mtvi bi« September - 
frei. Auf der Höhe de« Mont-Gen^vre 
sich von dieser eine Fahrstra^^He ab, wtiitii<i 
im Thvil dm Clusone über Pignerol nnr^ 
Turin führt, 4. Eisenbahn und 
Strasse über den Mont-Cenis, \ 
k^ethal durch daü des Are. dut 
höhe 4118'} resp. ober den Mont-< 
höhe CK>9H*) nach Susa und Turin, Jum io* 
September schneefrei. .5. Saumweg über 
den Kleinen Sanct-Bernhard «os dein 
ol>eren Isferethal nach Aosta üu Thal d#f 
Dora Imltea, Für Trappen brauchhir {Hau* 
nibal). Mai bis September schneefrei. Fa«>v- 
höhe 6750*. Diese Strassen sind auf friin- 

' zösiecher Seite ^ehr tolktändig, auf italie- 

I niöcher Seite dagegen bis jetstt noch in un- 
genügender Weise durch Sperrforts und 
Festungen gedeckt. 

iL Die Mittelalpen. Vom MontbIjuiC 
bis zum Brenner, etwa 5U Meilen lang. Dia 
Kammhöhe beträgt im weltlichen Tliedi 

I 10 000* und Hinkt im örtlichen auf etwa T<M>0*| 
die Gipfel nehmen entsprechend von UOOO* 

I bia circa 9000* ab. Die horizontale Eni» 
Wickelung der M. A. ist viel bedeutender 
alH die der West A,, indem die kleinere wecU 
liehe Hillfte zwei, die grösüere örtliche aber dr«t 
nnd mehr parallel laufende Gruppen enthAlL 
rt. Die Pennin iBchen A. vom Montblanc Irt» 
ziuu Simplon, die höchste aller Alpejikettita 
mit 10000' Kamnihöhe imd Giptelu von fiwt 
15«mii*, (Montblanc, Monte -KowJ, An d«i 
Montblanc knüpfen sich verschiedene Zweige^ 
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theils nordwärts} ziim Genfer See abfeilend, 
theil« (Savoyißche A.) westwärts ziehend und 
allmählich niedriger werdend, den Raum 
zwischen Arve, Ls^re und Rhone ausfüllend. 
1>. Die Lepontischen A., die niedrigere 
Fortsetzuhg der vorigen, bis zum Gotthard. 

c. Die Berner A. den beiden obengenann- 
ten Gruppen pai*allel, durch das Thal des 
oberen Rhone von ilinen getrennt. Sie geben 
an Masse, Kammhöhe, Gipfelhöhe und an 
Ausdehnung der Schneefelder den Pennini- 
schenA., wenig nach, und reichen vom Rhone- 
knie bei Martigny bis zum oberen Aarthal. 

d. Die Vierwaldstädter A. zwischen den 
Thälem der Aar und Reuss, durch den Grimsel 
piiss mit den Bemer A. verknüpft, e. Der 
Sanct Gotthard, ein gegen SOOÜ' hohes sich 
2 bis 3 Meilen von Westen nach Osten er- 
streckendes Plateau, rings von gewaltigen 
Berggipfeln (Galenstock etc.) lunstellt, mit acht 
Gletschern behangen. Von ihm gehen strah- 
lenförmig sowol' die obenbeschriebenen Ge- 
birgszüge als auch die nächstfolgenden aus, 
desgleidien entsendet der Gotthard nach 
allen Seiten Gewässer, (Reuss, Rhone, Rhein, 
Tessin, Tosa), deren Thalsohlen natürliche 
Kommunikationen bilden, f. Die Adular-A. 
vom Gotthard südöstlich bis zum Splügen und 
südwärts zum Lago Maggiore. g. Die Grau- 
bündtner A. vom Splügen in nordöstlicher 
Richtung bis zum Arlberg und zum Thal der 
111. h. Die Allgäuer A. vom Rheinthal ober- 
halb des Bodensees bis Kufstein längs des 
Inn, nordwärts zur Bayerschen Hochebene ab- 
fallend. Niedriger, nur einzelne Gipfel über- 
ragen die Schneegrenze, i. Die GlarnerA. 
fallen den Raum zwischen Reuss, Vorderrhein 
und der Einsenkung des Wallensees. Ihre 
nördlichen niedrigeren Vorberge heissen 
Schwyzer A. k. Die Thur-A. Niedrige Fort- 
setzung der vorigen z^^äschen der Senke des 
Wallensees, dem Rhein und dem Bodeusee, 
als Hügelland zum letzteren und der Schwei- 
zer Ebene abfeilend. 1. Die Rhätischen A., 
den Graubündtner A. gegenüber, zwischen 
der Adda und dem oberen Inn. m. Die Ty- 
roler A.. zwischen den Thälem des Inn, der 
Et«ch, der Eisack und des Sill. n. Die Ort- 
ler A. von Norden nach Süden streichend, 
zwischen der Etsch einerseits, der Adda und 
dem Oglio andererseits, o. Die Veltliner 
A. zweigen sich von den Ortler A. ab, und 
streichen nach Westen bis zum Comer See, 
nördlich zur Adda, südwärts zur Lombardei 
abfallend. 

Hauptkommunikationen über die 
Mittelalpen. 1. Fahrstrasse über den 
Simplon von Genf über Brieg im Rhone- 
thal nach Domo d'Ossolo imThale der Tosa. 
Passhöhe 6218', eine der bequemsten Alpen- 
strassen. Mai bis Septeml^r schneeüre. Aus 



der Simplonstrasse führt ein Sa um weg 
über den Grossen Sanct Bernhard nach 
Aosta, der (Napoleon 1800J für Truppen 
brauchbar ist. Passhöhe 7368'. Juli und Au- 
gust schneefrei. 2. Fahrstrasse über den 
Sanct Gotthard von Flüelen am Vierwald- 
stätter See die Reuss hinauf (Teufelsbrücke) 
nach Airolo im Tessinthal und weiter zum 
Lago Maggiore. Jetzt wird an einer Eisen- 
bahn gebaut, die den Gotthard in einem ' 
Tunnel überschreiten soll. Juni bis September 
schneefrei. Sie ist mit der Simplonstrasse 
durch einen Saimiweg verbunden, der vom 
Gotthard über die Furca (7419*) ins Rhone- 
thal führt. 3. Fahrstrasse über den 
Splügen. Von Reichenau im Rheinthal das 
Thal des Hinterrhein hinauf durch den stellen- 
weise nur 30' breiten Schlund der Via mala 
über den Splügenpass (6510*) ins Thal der 
Mera nach Chiavenna und zum Comersee. 
Juni bis September schneefrei. Sie ist mit 
der Gotthardstrasse durch eine Fahr Strasse 
über den Bernhardinerpass verbunden, 
welche aus dem Thal des Hinterrhein ins 
Thal des Misocco und diesen abwärts nach 
Bellinzona zum Tessin fiihrt. Passhöhe 6584'. 
Juni bis September schneefrei. 4. Fahr- 
strasse durch das Oberinnthal über 
den Malojapass. Von Landeck im Ober- 
innthal zum Passe von Finstermünz (3093') 
durchs Engadin und über den Malojapass 
(5593') zum Comersee. Juni bis September 
schneefrei. Sie steht mit der Splügenstrasse 
in Verbindung durch eine Fahrstrasse über 
den Julierpass (7200'), einen fahrbaren 
Weg über den Albulapass (7300'), und 
eine Fahrstrasse von Landeck über den Arl- 
bergpass ins Rheinthal. Aus der Engadin- 
strasse zweigt sich ab die jetzt veffallende 
Fahrstrasse über das Stilfser Joch; 
dieselbe geht von Finst^rmünz über den 
Reschen Scheideckpass nach Glurns im Et^ch- 
thal, dann über das Stilfser Joch (SS50') ins 
Veltlin und die Adda abwärts ziun Comersee. 
Juli bis September schneefrei. Sie ist mit 
dem Engadin verbunden durch einen Fahr- 
weg über den Beminapass (7235*). 5. Eisen- 
Ibahn und Fahrstrasse über den Bren- 
! ner. Von Innsbruck das Wippthal hinauf, über 
j den Brennerpass (4375') ins Eisnckthal und 
I über Botzen ins Thal der Etsch, aus welchem 
. sie l>ei der Veroneser Klause ins Tiefland 
tritt. Durch die Allgäuer und bayerischen 
A. führen ins Innthal und somit zu den 
Strassen 4 und 5 die Strassen von Füssen 
über die Ehrenberger Klause, von Parten- 
kirchen über den Pass von Schamitz und die 
Stnvsse im Achthal. Mit der Engadinstrasse 
I ist die Brennerstrasse verbunden durch eine 
' Fahrstrasse von Innsbruck nach Landeck im 
i Innthal, sowie durch eine Fahrstrasse im 
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oheten Etschthol von Botzen nach Finster- 1 rechte Ufer der Drau von Toblach H» zu dm 



münz. Von der Brerniersti-afiße aweig-en sich j Isonaoquollen , sie haben noch Bf^ 
endlich noch i^fcriissen ab, welche went- 
lieh durch dii^ Ortlcr A., öatlich durch 
ihe Tinentiner A. gehend, du* lonibardisch 
vejietiani>*che Tietlaml erreichen; die wich- 
tigsten smd: tlia Stnissen von Li vis nber den 
ToniüopfiHä ins Thal tie& O^lio, von Koveredo 
über Riva in^ Thiil der Chie^e trnd von Trient 
iiw Thal der Brenta und von da ins Thal 
der Piave. Die au*; Italien in die Schweiz 
führenden Strassen haben beiderdPit^s keine 
Befestigungen, woi aber die nach Tjrrol 

' i R, doch reichen auch hier die fortifi- 
len Anlagen auf italienischer Seite 
zur Äeit. keineswegs aus. 

lU. Die 0»t- Alpen, vom Brenner bii* 
Wien und Fiuine Aber HO Meilen laug» In 
ihrem westlichen Theil den Hochgebirgs- 
charakter noch in vollem Mtisse bewahrend, 
verHeren »ie, »ich flicherfömiig auBbreitend, 
nach Osten allmählich an Hohe. Es sinkt 
die Kiunnihöbe von StiOO' auf etwa TjOIKI' imd 
die Gipfelliöbe enttfprcchend von ca. 1 1 .OOO' 
auf low*. Während «Je nordwä^-ts durch dim 
E^oTiauthal liegrenzt werden, liegen ihnen im 
0«ten niedrige Gebirgszüge und Hügelllinder 
vor, welche den Uebergarig zur ungari>ichen 
Tiefebene venuitteln» im Südosten endlich 
verschränken sie «uch mit den Gebirgssystemen 
der Bnlkanhalbinael. a. Die Hohen Tauern- 
die geradlinig 25 Meilen weit nach 0«ten 
gerichtete Fortsetzung der Tyroler A, bie 
zum AnkogK östlich von Gast^in. Ihr von 
keiner Einrenkung durchschnittener Kamm 
steigt fast überall zur Schneegrenze auf. 
h. Die Stejeriechen A., bestehen au« 
zwei Parallelketten , die* am Ankogl liegin- 
nend eine langgestreckte Ellipso bilden und 
am Sömmering wieder zusammen treffen. 
Ufk wird nur the südhche Kette mit dem 
^ameu der steyerischen A. (noriftchc A.) be- 
zeichnet, die nördliche führt keinen gemein* 
tüchafllichen Niunen. Man unterscheidet R4id- 
frtädter Taueni, ßottenmanncr Tanern, Eiwen* 
erxer A. Nur in der Westhalfte der vielfach 
durchbrochenen Züge erheben sich die Gipfel 
noch über die Schneegrenze, c. Die Salx- 
burger A. , zwischen Ijin und Salzach* d. Die 
Salskammergut-A. (OberÜ«t^n*eichi8che A.) 
die Fortsetzung der vorigen zwischen Salzach 
und Enns, e. Die Niederösterreichischen 
A.. jenseit der Enns. Ihr Ende ist der Wiener 
Wald, welcher mit dem etwa 1300' hohen 
Kahlenberg nördhch von Wien ziemlich schroff 
znr Donau abfällt, f. Die Trient iner A., 
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aber ihre Fortsetzungen, die ^ 
Kotachmi und Bacher Gebirp-^* - 
gend.s die Schneegrenze, h. 
A. zweigen nich im Norden dr- i 
knie» von den karnit^chen A. ab 
am rechten Cfer der Sau abwai t 
Laibaeh, wo «e anfangen* den a' 
rakter zu verlieren, i. Das Plan-. 
Karstes, Südostwärts gehen die Ju 
A, in das etwa 2000' hohe Krajni ri- 
an der Wurzel der isitrischen M;il ni . i 
das* lö tris che KaJ kplate^i u ü I le r , w ei « i 
dem gemeinschaftlichen Namen de^- 
bezeichnet werden. E« sind nackte, nit. 
bare und unzugängliche Kiükrücken . 
Hüdostwärt^* streichen, che A, niit d» n '»•- 
birgen der Balkanhalbinsel verknüpfen titui 
die gcinze Halbinsel Istrien ausfiUIeti, 

Hauptkommunikationen über 4i#^ 
0«taipen. Von der Brennerei Ii 

Osten in einer Ausdehnung von et^ n 

verhindert der mächtige Gebirg-^waü liisr 
Hohen Tauern jede Ueberschreitung der A. 
von NordeJi nach Südeut von da ab iUwf 
findet sich in Folge der geringeren Höb*^ uöü 
grösseren Zerri^seidieit des Gebirges, eowiö 
der bedeutenderen Thulerweiterungen ffiB 
reich verzweigtes Kommunikütion*iMyst*^-ßi. 
l. FahrBtrasse von Salzburg über tVir 
Eadstädter Tauern {5600') und dei 
Hochfeldpasö (5000') nach Spitel, tOl 
da über Vi 11 ach nach Tarvis. Von hier 
führt der Pass von Ponteha zum Taglianienti> 
nach Venetien , der von Predil zum l&oijiu 
nach Trichi. 2. Eisenbahn und Fithr- 
8tra.ssevonLina:über dieKottenmaniitr 
Tauern und die südliche Kette t!^r 
Steyerischen A. nach Villach an 
vis, von hier ab wie vorhin* 3, 1 
bahn und Fahrstra&8e von Wien 
Brück, Graz, Marburg und L 
nach Tri est. Diese Kommunilf; 
unter ^sich und mit der Brenners t 
eine so groaee Zahl von Kisenbaiiit- 
Fahratrassen verbimden, das» dere-n 
hmg den Uelserbück erschweren wttr«l 
die wichtigst^i von allen soll hier _ 
werden, die Elsen bahn und Fal im 

Drauthal, welche, Hämnitlicbe Str; < h» 

schneidend, etwa^* oberhalb Brixen ins Etsch- 
thal münilet und dan Ha\ipte)ngangsthor von 
Ungarn in die A. bildet. Die Hauptkoiii- 
munikutionen durch die Ostalpen sind atif 
I österreichischem Gebiet durch angemessen« 



von den Hohen Tauern durch das Pusterthal | Befestigungen vertheidigt. während in dieter 
([Thal der Rienz und Drau) getrennt, strei- Beziehung auch hier von Seiten Italiens »och 



chen in südwesthcher Kichtung und reichen 
westwärts bis zur Etsch, ostwärts bis zur 
P/sre, g. Die Karniachen Ä, begleiten das 



viel geschehen muss, — v, KJMen, Areal der 
Hoch- und Tieflandschaften Europas, Berltn; 
Schlagittiweit, Untersuchungen über die phjr- 
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Geographie der Alpen, Leipzig; Zeit- 
de» dentscheii Alpen Vereins, München; 
ÜByj^ Aila« der Alpcnländer, Gotha; Kftrte 
dtr Alpen au» Muyrs Alpenatlaa^ zagammen- 
ge«t^it xon Berghau8, Uotha, Sz. 

Alpenkompagnien. Italienische DiKtrikts- 

appen, die zur permanenten Bewachnnj^ der 

athäler imd zur Vertheidignng der tirenz- 

y tind Sperrforts bestimmt sind. Diese Kom- 

fi, 21 der aktiven Amieet 24 der Mobil- 

ugehörend, yind in den GrenzdiBtrikten 

AJpen aufgestellt, vo sie aich durch ein- 

frborene Miuinschnfb ergänzen. Im Frieden 

«od nur die 24 Kompagnien deä aktiven 

H'"rTe8 unter den Wafien, In adminifitrativer 

' lit selbständig, wertlen sie dennoch in 

jeht auf einheitliche Instruktion und auf 

ittortHunen^-irken grösserer taktischer Körper, 

7 Alpenhaliiillone der aktiven Armee, und 

MohibiiiÜK vereint. Im Kriege rücken 

I aktiven A. nach Umstunden an die äu-^serate 

le oder sie besetzen die vorhandenen 

ts, und werden in ihren Stabsstationen 

rch die korrespondirenden Abtheilungen 

Mobilmiliz en^etzt. Adjuntirung: blauer 

falFeiirock, aschgraue Pantalons, dunkel- 

kurzer Rathnantel, achwanser, runder 

Rabenfeder, Schnürschuhe und 

QOiichen. Beuaft'nung: Vetterli- 

Sfewehr mit Sabelbajonnet. tStand 

ompagnie: bu Frieden 4 Offiziere, \m 

im Kriege 5 Offisnero, l Arzt, 250 

K.W. 

AI|ill€U8, gr, Alpheio«» Hauptflusa des Felo- 
, Hi^s&t unweit Olympia in dod joniflciie 
(k. Alfeo oder Ruphia). — — cc— . 

Se-hleswigüche Insel, durch den nur 

Schritt breiten aber tiefen Alsen- 

welcben bei Sonde rbvirg eine Schiff- 

irt vom Festlande, dem sogenannten 

ntt, getrennt, gegen 5 Meilen hxng, 

eilen breit, etwa 6 Qimdmtmeilen gi"os^, 

5f)0 Einwohnern. Im Süiien hüngt die 

»el Kekenie durch eine nur .>o— UHI 

hntte breite f-Nindenge mit A. zu«unmen» 

jdiriito d^m Danen bei der Wegnahme der 

' Freiisfien am 29. Juni IH64 

^zugs- und Einwchiffung^punkt. 

Di* Iimei A, in Verbindting mit der ver- 

i I)flppelsteUung die»*eit^ des Alsen- 

hut in den deutschHiänischen Kriegen 

etoe wichtige Rolle gespielt, indem sie. 

der Seeseit« durch die dänische Flotte 

den Dänen ebenso wol einen 

Zofluchtsort im Falle des HücksugaB, 

8iütspunk5 ftir offensive Unterneh- 

0fi ipeboten hat. Die Insel i«t t»ehr 

bllMr »m Tiftroide und übst und hüt 

•didne W. Hauptpunkt ist Sonder- 

fctpgig. jttit _..., L ieHigt ^s. d.), Sr, 




Alien {Uebergaiig nach), den 20. Juni 1h(»4. 
Als »un 28. Juni dSe Waffenruhe aligelaufen 
war. welche seit dem 12. Mai den dent»ch- 
dänischen Krieg von 1804 («. il,) unterlirochen 
hatte, war die Insel Alsen fast der einzige 
no<.'h im Besitz Dtlnemarks beftndliche l'lieil 
SchletTwig^ und erßteis Ziel der preusHi^chen 
(Operationen. Die Besfttaung der In^el lMt»Ät/tn«l 
auii fast ll,<M)ü Mann unter Genenil Stein* 
mann, welche mit Ausnalime eine"* zum Schutze 
de« Norden» der Insel nach Nord bürg diu- 
lodrten Detachement« von ca, innO Mimn, 
südlich der August enburger Föhrde auf d^'i 
Halbinsel Kjär-Sonderburg konreutriri waren. 
Die Küste dieser Halbinsel wiur blngs de« 
Alaeneundes von Arnkiels-Oere bis Sonder- 
burg niit einer fortlaufenden Kette von, 
durch 67 schwere lieschütze vertheidigteu, 
Verschanzungen bedeckt. Theib in. theib 
theils dicht hinter dienen Verschanzungen 
standen die däniBchen Truppen, da« Haupt- 
quartier befand weh in Ulkebüll wo auch 
die Eeserven standen. Ausser den Truppen 
war eine Anzahl von KriegsschiHen zur Ver- 
theidigung der Insel disponibel, darunter die 
Panzerbatterie ..Eolf Krake". — PreuHsincher- 
«eita wurde der Uebergang von dem is bi« 
2u,0t>U Mann starken kombinirten Anneekorps 
des General von HerwaHb au«i*f»fnhrt uml 
zwar von SatruphoU, der S 
gegenüber, auf Booten, WC il i 

(2&00 Mann) auf einmal 2u ia^Aeii verüKKbUM. 
Langa des AhsensundeK und der Alsen^r F^hrdo 
angelegte Batterien dienten zur Unterstützung 
de» Ueberganges. — In der Nacht vom "iS, 
zum 29. Juni um 2 Uhr begann der Teber- 
gang de» ersten Echelons, welches sofort 
nach «einer Landung die dänischen Schanxen 
erstürmte und dann rechts schwenkend bis 
an den Südrand des dahinter gelegenen Ge- 
höbes „die Fohlenkoppel'* vordrang. Von 
hier wurde der weitere Vormarsch im Verein 
mit dem zweiten Echelon, dessen UeberjoriiTi:^ 
Rolf Kmke vergeblich zu hindern g« 
hatte, gegen 3 Vi l^lu* angetreten. Di< 
fortwährend verstärkenden Preussen tlr; 
nun die däniHche Stell un^' von Nordeiv 
Süden aufrollend gei: bürg vor. Den 

ersten energischen W i landen »ie bei 

den jEUsammenhangenden Dorfern Kjilr, Bag- 
mose und j:\nnstofl wo die dänischen Reser- 
ven in djis G^lecht eingreifend, dasselbe fiir 
einige Zeit zum Stehen brachten. rfeg<*n 
♦3 l'hr war das Gefecht zu Ungunsten df?r 
Dirnen entschi eilen , sie gingen theils auf 
Sonderburg t heil s auf Ulkebüll turück: üene- 
tal Steinmann befahl den allgemeinen Rück- 
sngnachderHalbiusel Kekenis, deren «chnuiler 
Zugang stark befestigt war. Dem weiteren 
Vorrücken der Preussen nach dem Gefeclit 
von K^är Äeti\«u Oiv^ \^^ti^T\ wwx ^V-^-^^Ncv^^ 
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Widerstand entgegen, um 7 Chr beaetaite der 
rechte prensäische Flügel Sonderburg, etwas 
»pSt^r der linkr UlkebrdL tini fO^ Chi" en- 
dete die Verfolgung öatlich HömpUftft' und 
Hönipkirch, Um l Uhr erreichten die letzten 
dilnisihen Abtheilungen die Hsilbinael Keke- " 
m^ von wo aui? die Flotte die Truppen all- 
«lilhUcb nach Fiihnen überführte. Um Mittag 
de» l, Juli war die von den Preussen nicht 
getitörte Ueberftihrung beendet, giinz A. vom 
Fernde geräumt. Die Verluste der Preus.^en j 
waren verbal tnismäsBig gering: 31 Offiziere 
:442 Mann, die der Dänen werden offiziell auf , 
75 Offiziere 'M2ti Mann angegeben, ca. 2500 
Münn fielen in preussisthe GefangenHcluiil, 
wüilreit'heB Material darunter 97 Geschütise 
wurden vom Sieger erl)eutet. Die Wider- 
etsmdäkrafb Dänemarks war mit dem Tage 
von A. gebrochen, Im zu dem bald erfolgen- 
den Frieden«8cliJuHHe kam es zu keiner be- 
deutenderen Aktion mehr. — F. v, Adler. 
Bidlegard und AUen. Berlin INir*; E. Schütze, 
Brückenbauten und Meeresiibergiinge im ! 
Kriege gegen Dänemark im Jahre 18()4, 
Daiu^ig ims (im(\e vom techniKchen Stand- 
punkte), l. ; 

i 
Alten, Karl August, t iraf von, hannoverscher 
General, geboren zu Burgwedel bei Hannover 
am 20. Oktober 1764, trat, nachdem er Page' 
gewesen, 17^1 beider hannoverschen Fuss- 
garde in Dienst und machte, von Scharnhor«t 
und anderen vorgebildet, I "li3— üa tjen Krieg i 
in den Niederlanden, zuerst als 01>eradjutarit j 
des kommandir enden GeneniU des hannover- 
schen Auxiliarkorps (Vgl. Hannover), dann 
in der Front mit. Nacb Auflösung der han* 
nover^chen Armee im Jahre 1803 ging er i 
nach England, trat in die englisch-deutache i 
Legion (s. d.), deren erstes leichtes Bataillon 
er organisirte und kommanthrte ihre leichte 
Brigivle bei den Expeditionen nach dem nörd- 
liehen Deutschland, Rügen und Seeland^ unter 
Sir John Moore ISüB— 9 in Portugal und 
Spanien und 1800 bei der Expedition muh 
der Scheide. 1810 hatte er das Territorial- 
konimando in der Grafschaft Su^isex. Ueberall 
sich auszeichnend fallen seine hervorragend- j 
sten Diennte in die folgenden j4Üire. l§ll 
ging er mit seiner leichten Brigade wieder | 
nach der PeninsuJa» focht liei der ersten Be- 
higerung von Badajoz und l>ei Albiiera und i 
erhielt Anfang 1^12 die leiclite Division 
von Wellingtom^ Armee, wiederholt aber auch i 
den Befehl über grössere Tmppenabtheilungen. ^ 
Bei einer Menge von kriegeriNchen Ereig- 
rnnstn wird »ein Name mit dem höchsten 
liolmie genannt. 1814 erliielt er das Kom- 
mando der hannoversfichen Truppen in den 
Niederlanden: im Febbsuge von 1815 führte 
^r t}h> (jjitte Divinion und focht mit dieser 



bei l^uatrebrftÄ und bei Waterloo, wie» » 
schwer verwundet wurde „auf t\ma vMkm- 
würdigste'*, lä^lä— IS konmiautlirte ^r i& 
hannoverschen Truppen bei der Okku{jiiJkäaii»« 
armee. kehrte als General der Infanterie oad 
Graf heim, wurde Generalinspekteitr * - ^- 
fant'crie, später Gen eralinspekteur d»^- 
und Kriegsminister, längere Zeit auch >i ^ 
der auswärtigen Angelegenheiten, uni * r 
als sojcher atif einer Reise txi Bor - ' 
1Ö40.*— Zur Erinnerung a. d. Di' 
d. Generals v. A., Hannover 1831, L'u 
selben enthaltenen biographisK-beu 
Hind wieder abgedruckt in: Die Bei- 
des Generals v. A.. IS40; ferner v- 
Gesch. d, bann, Armee und Beamiali, '»twai. 
d. engl. deut:ächen Legion. ö, 

Altenkirchen, Flecken imKegiernngsbezirk^ 
Koblenz, Kreis Altenkirchen, an der ^wd; 
IIjOu Einwohner. Hier Gefecht am 4. Jons 
17% der Franzosen unter General T, 
gegen tlie Uejäterreicher unter dem k, - 
zeugmeister Herzog Ferdinand von \\ urt- 
temberg. An diesem Tage rücktyeu die Fraa- 
zosen aus ihrem Lager bei JungratU vor. 
warfen die österreichischen VorpOf>len rnrüt^ 
und theilten «ich in 3 Kolonnen. 1» 
lere, zugleich Hiiuptkoloime , 6 Bul 
7 Eskadrons, 15 Geschütze unter dem 
sönlichen Befehle des Generals Lefel 
rückte längs der Chaussee; die zweite 3 
taillone, 3 E^ktidrons, über Mehrem; ili? 
dritte, 4 Bataillone, 2 Eskadrons, auf *1<'t 
alten von Weierliusch über Hdgerod gr>gcn 
Krobach wnd Hachenburg führenden Strafe 
vor. Die Division CaUaud folgte (juf d« 
Heerstrasse als Unterstützung. — Dieser Ao* 
sehnlichen Macht gegenüber entsehlost «sck 
Prinz Württemberg zum Rückzüge in di»r 
Absicht, die Engwege von Hachenburg and 
Höchstebach gegen das Eindringen d« 
Gegners mit VortheU zu verth eidigen» AIN» 
der linke Flügel bei A. war «chon zvi ^c-ju 
engagirt, ids dasi* die Abrückong sogleich 
hätte stattfinden kömien. 2 Batailloor, 
4 Eskatlrons mit 10 Geschützen hielten *\i*' 
H(ihe links riitkwürts von A, besetzt: 1 Ba- 
taillon, ö Eskadrons mit S Geschützen deckte» 
das Debouche au« der Stadt zur Höhe, in A. 
lag 1 KonnuT-gnie, in den Gärten nml ini 
Tbale de« Wiedbaohes leichte Iniant*- 
Dorf Alinersbflcb besetzten 6 Konij 
Jäger. 5 Bfifcullone, 12 Eskadrons 
als Reserve bei Krobach, hatten vi lin- 
den Befehl zum Rückzüge nach I 
standen zu weit entfernt, um «:.\ 
schnelle Hilfe zu bringen, wurden 
auch sei bst augegrift'en. Lefebv re ent u . . L , ., . 
seine Hauptkolonne vor A„ führt« ^ein Ge- 
schütz gegen den linken Flilgel der ö^«r- 
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r^khi»chen Stellung auf. und eine ftb«r 
'lehjem vorgerückte Abtheilntig griff «las 
l>oirf Alm4?rf>bach an. Die ö«terreichiache 

F^ - *rne m A. verliess ihren Posten, den 

/osen sofort besetzten und sich da- 
u;t» Debouchiren Über die Wiedbiich- 
iirticke gegen die Hohen wesentlich erleicli- 
prten- Kliii Franz ö^isch es ChiiÄseurregiment 
Hbensetztfi den Wiedbiwh» f^ammelte Rieh unter 
lem heftigaten Feuer am Fasse de» ^erges» 
fa^e en dehamlade die steile Höhe 'hinan* 
nirdp zurückgeworfen, erneuerte hierauf unter 
It Wirkung eines Über die Brücke bei A. heran- 
aenen Grem\dirbat;iillon» und der über 
Bfslitfcch vorgerückten Kolonne den Angriif ; 
J OeMterreieiier wurden nun von alU^n Seiten 
[irin^t und durchbrochen, die beiden Batail- 
' "louien, 1 IM ies^chütze erobert 

hements aufgelöste Kava- 
' Ja.« üLujr \S iiUerode verfolgt. — Gegen 
rechten Flügel der Stellang bei Krobach 
achirte die 3. feindliche Kolonne über 
irode und grill ein iin Eichelhard powtirtes 
illon DanuatÄdter an. welche)» sich bis 
Räumung de^ Lager?« bei Krobach be- 
apiete. - Z. 

AHentaun, Oelecht 2«;. Oktober IftOG, Dorf 

im Unken KMiuler, ' j Meile aüdlich Sandau, 

Provinz Suchgen* York. z. Z. Oberwt, deckte 

lier mit Jägerkoinpagnien, 3 Ffnilirbatail- 

lonen und 2 (Teachiitz-en den rd^ergang de» 

lOg« von Weiniar auf das rechte Eibufer 

ndau. Der 11 erzog war nach der 8c hl acht 

Jena mit den bisherigen Avantgarden der 

pt«rmee und Küchel,** durch den Harz 

rhirt und stand am 25. Oktober Atiends 

mit dem (troa In^i Stendal, während zu 

eichet Zeit Soult mit dem Gros Tanger- 

ilt erreichter seine Kavalerie bis vor Sten- 

SoultsGrort t^tand näher an Sandau 

I dcü Herzoge, weil diet^er der schlechten 

hnlber dpn Fuiweg nach Tangermünde 

!<' ' i machen musüte und trotz 

tl ;un 2(j. Abendü den TeWr- 

ttg beendi^tp, .Soidt^* Avantgarde erschien 

iorh t^rKt 4 Uhr N. Ijei A. und York 

tl tiue nördlich des Ort s xwischen 

ikriti mit höchÄier Geschicklich- 

^ genomniene 8tt»llung gf^gen mfhrfiu^he 

ritfe so entjitddossen, dass der Feind ab- 

Äber in nächnter Nahe V^orposten aus^ 

Htf Yntk tiiuscbto ihn durch Anxünden 

aer und gelangt*« mit geringem 

kl r Natht ebenfaJU glücklich bei 

ui hjmitier, die Fähre verbmnnte er. 

■Btellung imd Durchfühnmg m u*iter giltig : * 
Vork wanilte hier mit meinen Jügern die im 
Pnedtin rrlcrnt* Gefechtsschnle an und er- , 
sich aadi nach *emen grossen Er- , 
folgen mit Vorliebe »iicAe^ Gefechts. — 1 



H<3pfner, der Krieg von Boe und HQT 2. Bd. 
W2 ff.; Droy.*en. Vork. 133ff. u. A. 2. 

Alter t EinHuds des A. auf die Beiitrafung. 
Nach den allgemeinen Grundsätzen de> Kri- 
minal rechts kann derjenige, welcher bei He- 
gehiwg einer strafbaren Handlung sich nocii 
im jugendlichen Alter befindet, entweder mit 
einer Kriuii nah träfe gar nicht, oder doch nicht 
mit der vollen gesetzlichen Strafe belegt 
werden. Demzufolge sollen nach §j 56 un<l 
57 de^ d e u t s c h'e n Strafgesetzbuches Personen, 
welche bei Begehung einer stratliaren liitnd- 
lung zwar das zwölfte aber noch nicht da* 
achtzehnte Lebenajalir vollendet haben» frei- 
gesprochen worden, wenn sie bei Begehung 
der Handlung die zur Erkenntnis ihrer Straf- 
barkeit erforderliche Einsicht nicht be^ 
und , wenn sie diesel be besikssen, mit einer 
ren als der angedrohten Strafe 1 lel • i . 

Diese Bestimmung ist jedoch für i. •» 

Verhältnisse nicht passend ; detm euujuU ist c* 
vom militärischen Standpunkte uus durclnins 
nothwendig, da.**s gegen jede MilituriJer.'^ou* 
welche eine in dt'n Militiirstratgesetzen vorge- 
gebne straft lare Handlung begeht, die im Ge- 
setze angedrohte volle Strafe verhängt werden 
kann, weil sonst die Sicherheit der Anuee 
und clie Disziplin in derselben get^hr de t werden 
können. Sodann \$t e?» auch nach dem für 
das deutsche Reich geltenden Ge-'etye. V- 
tretfend die Verpfiichtvmg zimi Ki t^ 

vom *♦. Nov. 1H67 (5 lOib.), geätat 
nach vollendetem siebzehnten Leben^galue in 
den Militrtrdienst einzutreten, sofern der Be- 
tretl'eudp die nothige moralische Qualitikation 
besitzt. Endlirh ist e« von l»e«onderer Wich- 
tigkeit und Rir die Sicherheit der kriegs- 
führenden Truppen tmerläs*lich , im Krt*ge 
gegen Ausktnder wegen verräthen ! - 

lungen die volle Strafe des (ir>r üi* 

Rücksicht auf (bvs Alter des Thater" ver- 
hängen zu können, weil sonst dii' Sicherlieit 
der Armee auf das höchste geRlhrdet »ein 
würde. Deshiilb Wtitimmt dae )[ i 1 i t ä r s t ra f * 
gesetzbuch f.d. deutsche Reich im g 50. 
dasH bei Bestrafimg militÄrigcher Verbre<^hei» 
o<ler Vergehen die Erkennung der angtHlroh« 
ten Strafe von dem Alter de -4 ThJIters unal»- 
hängigseindoU. Das österreichische Mili- 
tärs traf ge setz buch enthalt eine ähnliche 
Bestinmiung nicht: nur bestimmt dtWBelb« in 
den §S 121 u. ff.. das$ in allen zum »tiUid- 
r**chtlicheit Verfaliren geeigneten Fallen cüw 
l rtheil nach dem Gesetze zu schöpfen und 
lue nach rm^tanden billig und ziürtssig er- 
scheinende Milderung der Straft* dem Er- 
messen desjenigen aidieimzustollen ist, d«»m 
über <I.'n Vf'Tintlu ilUMi rlu^ SlriiJ- and Be- 

h ist mich 
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y*! ^tv. M-e F7k-?r-r.-.;r.i: d-fr .'.xu:i>.irobtr?n >tni:e !::ei<t^r. ^et^-rren !T32 zu X^chand in Irland. 

*. "L •.-?::: A'.r^r d^ FhlT^^r^ i:r..it'h5:iin^ uni tfe>:orl'en 16. Fe'r-j-ir IT**». d'\. war früh- 

>".:^li."2 .:-;r :Ir.:5^1'.-?üi.ir.jr ir. .ler Besmjuu- zeitig in -ler. .>t^rT-r:/ri*^hen Diea"»t <?etret^n 

^-•.-->:'j-:j.r-; ^l:'f rVj.iTv :■.: V.->r*..i*5^n. o'- die -nd :>vh: rj.:: Ai-z-ri^hnuiiir wilhrend dw 

■;,.:.r. -.::: >:.\::.:^::.h: r^riArnV TcKi-^s-^trAi-? >:ewi:;Ihr:i::?:i Kri-^r^. nacientli.jh V^ei Ku- 

: : . :1 ■. . Js? : . .^: .i .:: l .-. < ; v.c-; :v.;". i . h v A'.:^r ir^ r.er*^i :■ rf IT"«, -sr : ^ r - 1:" den: S: hUc htiVl Je 

r.'^:-:rs :;. :-.^'.'.:r:: >e:. K. rizi * t-^r^«'-.»:'^-T-' emannt wriple, und 

v„--j-. A'^*:r.vx^e Lr* - ■.•-? ■- •T'^" jich •— ;:rurr. Für 
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aiuwt^te er ©inen ßevei*« ansütellen, »Uifts 

oichia thun wolle, um äna freuncUchiiJft- 

ich«! Verhaltniij iwisclien .Spii«ieii uml tVank- 

h 3tu stören; was AnluK? g^ab, ihm später 

Prozes** SU nuxchen. Bald darauf suchte 

,Jh Komninndant einer Brigade von 5— «OÜO 

um difi Franzosen in der Belagerung von 

SÄ* durch einen Angriü' auf die Division 

ikiun. wiewol vergeblich, zu stören. Es 

ihm nun die Vertheidigung von Gerona 

tjrenf wo er aUess that, um den lieiHt 

j: und Einwohner sowie die Ver- 

ligkeit des Platzes zu heben, 

gruiHT>iimer Angriff St. Cyr» im Dezem- 

lSt08 wurde mit gro&^em Verlust abge- 

on. Im Mai IS09 begann General Verdier 

ii 18,000 Mann die Eint*chlie>»i«ung. Die 

Geronaa liegt in >^einen Auaienwerken, 

ider» in dem die t^tadt beherrschenden 

Monjuich. Am H. Juni begann der 

'raneb^enbau, am t3. das Bomtmrdement. 

ucb wachen Thürme vor wärt-« de» Mon- 

wurtlen bald genommen. Ein Sturm 

7. Juli kostete die FrauzoKcn 2<n>n xMann. 

4, Auguüt nahmen üie den Halbmond 

' inich, welch letzterer am 10* ge- 

imd geräumt wurde» Ein Entsat«- 

*uth am 1, September brachte der Stadt 

rifcr Iielwnsmitt^l und Truppen, war aber 

undiiHwnd genug. Aiu IG. begann die 

'j>niri^ von neuem. Am 11), stürmten 

rebem mit einem Verlust 

Nun verwandelte sich die 

ui* m eine Blokade. Ein Versuch 

iior, sich durchzurtt hingen j misslang. 

li, l)eKember. wiÜirend A, todtkrank lag» 

K Midi d'jiS durch Hunger und Seuchen 

<*! Gerona. «10,000 Kugrdn und 20,0<K) 

md Granaten waren in die Stadt 

_ t • n ^ Menschen umgekommen. Wegen 

, r i • l ; I \ : *»* wunie A . nach Peq>ignan 

und dann nach Figueras zurück geschleppt. 

Am Tag nach seiner Ankunft, wurde er als* 

; it ausgestellt, allem Anschein nach er- 

-4 lt. Stafft der Befreiungskrieg der 

r; (lomion St. Cjr, Tagebuch der 

^ ■ ' nen; Toreno. Historia del levanta- 

micnto, guerra etc. etc. de Espaila, ~rt. 



(GusUy und Connbintin von) 

ureuüvnche G^^ncmüe der Infanterie« twei 

FSnider» von denen G., geboren 30. Septemljer 

i^M'. . im J,ibm |H21t C geboren 2f». August 

I ^* ls2l aus dem Kadettenkorp» 

ittMu^irit in diM Rainer Alexander* 

tiient trat. Den böhmi- 

,. jtte G„ nachdem er, kunt vor 

Ijf^ von Langensalza , mit einer 

,t^;.t Georg V. betraut gewetjen, 

it König Wilhelm t im 

tier, C. als Komimuideur 



der 2. Gunleinfanteneijngade mit. Im Feld- 
xuge 1H70/71 kümmandirte G, thu IV., C, (hm 
HL Arraeekorp», baid nach Beendigung dc's 
Kriege-*! tnittm beide in den HuhestamL ^ 
G, V. Gla>*enapp, die Genemi e der iiremwi- 
»eben Armee, BerH« 1§68, H. 

Alviano (ßartolomro), aus dem Gescbltnlih 
der Trsiini, Gr tain der Vem f 

geboren I4*i6t ' i ine 8chule in ii 

UtiiniHchen Diensti^n, in welchen er U**4 
Kommandant von Bracciano war. und diente 
dann dem Peter von Medici, wie der HepubMk 
Venetlig, Ein achter Condottiere, «eh lug pr. M 
to03 Frankreich uncl Spanien ihm Anerbieten 
machten, dern Meistbietenden zu, »«tie^R zimi 
Heere Gonsalvo de Cordovas und nahm an dejir 
Siege desselben am Garigliano am 2S> Vr- 
zember durch Rath und That hervorrageuden 
Anthcil. In seinen Erwartungen getüuscht 
zog er bald nachher ab und fand nach vielen 
Fäiirlichkeiton von neuem Vt*rwendung im 
Dienste Venedig«, welchem sejn^ T*i^iHtungen 
reich, nach jetzigen Begriffen überreich, be- 
lohnte uml ihn dadurch an seine Fahnen 
fcsnelte, sein Jahre«gehalt z. B. stieg auf 
TiOOOi) Dukat*^n. Seiner bedeutenden kriege- 
rischen Wirksamkeit in den Kriegen von 
1508 — 9 .setzte jedocii seine (tefangennahme 
in der Schlacht bei AgnadeHo (k. d.j. zu 
welcher i*ein Ungestüm d^n Oberfeldherrn 
Graf Pitigliano, seinen Verwandter > -• ' - + i^t 
hatte, ein vorllUifiges Ende. Die gl n 

Anerbi^^ten der Kepublik konnten L<..i« »- ^ U. 
nicht bewegen» ihrem Feldherm die erneut*^ 
Theilnahme am Kriege freuustellcn» *' * 
1513. als beide Staaten sich verbündet h. 
erschien er wieder im Felde, Die Nir-.ci- 
läge der FninKOsen bei Novara hemmte die 
Offenaivbewegungen, welche er mit Glürk 
Wgonnen; Curdona, der VicekCtnig von Neapel, 
bedrohte mit seinen Spaniern Vene<Üg. Dto 
ÄLiHNregeln, zu welchen A- den Senat ver- 
mochte, bewogen Cardona zum Eöckziige. di<^ 
günstige Gelegenheit aber, ihm auf deuiHelben 
Schaden zuzufügen, ihn vielleicht zu ver- 
nichten» licfs* A. vorbeigehen, dagegen wurde 
er selbst am 3, Oktober bei Cerutia von der 
Nachliut gänzlich gei«chUigen. Da« Jahr i:»|4 
ver«trich ohne bedeuten»!^ '"' ' n^n- 

nenswertlieste war der 1 pnni« 

durch A. J5U» wtu* ihm die r.ru^« iicMung *ler 
Schlacht von Marignano fs. *L) zu dunk«>n. 
Auf dem Marsche von da zur L ' r^ 

Veronas starb er — arm — am ^ 
L'iirj zu Ghedi tum Bedauern 
zum Schmerze seiner ihn ver., 
daten, — ZUchrft. f, Kvmst, Ue-ciu lu >N i^ten* 
»chail d. KriegOÄ. y . Band, I — 3, 1 827. H . 

Atvlnczy, '^ot^rl' Freiherr. ne«te.vt«kfcaÄ«^Vw<>^ 
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Siebenbürgen, gestorben als der letzte seines 
Stammes zu Ofen den 25. November 1810. 
A. trat schon mit 15 Jahren in die kaiser- 
liche Armee ein und focht mit Auszeichnung 
in den letzten Jahren des siebenjährigen 
Krieges. Im bayerischen Erbfolgekriege zeich- 
nete er sich als Oberst des 19. Infanterie- 
regiments 1779 beim Ueberftill auf Habei- 
schwert aus, woftlr er das Theresienkreuz 
erhielt. Nach geschlossenem Frieden ernannte 
ihn Josef II. zum Generalmajor und wählte 
ihn zmu Lehrer in der Taktik seines Neffen. 
4es nachmiüigen Kaisers Franz I. In dem 
1788 ausgebrochenen Türkenkriege kämpfte 
er mit Auszeichnung unter Laudon, ver- 
. mochte jedoch die ihm übertragene Stürm ung 
Belgrads wegen Ungunst der Elemente nicht 
auszuführen. Ein Jahr darauf zimi Feld- 
marschalllieutenant vorgerückt, nahm er von 
1790—95 an den Kämpfen in Belgien und 
Nordfrankreich theil, wo er sich 1792 bei 
Neerwinden und 1794 bei Chatillon. Nouvion, 
Landrecy, Charleroi und Fleurus hervorthat 
imd bei Mariolles verwundet wurde. Im 
selben Jahre avancirte er auch zmu Feld- 
zeugmeister und ward dem Prinzen von Ora- 
nien, der an der Öambre den Oberbefehl über- 
nommen hatte, an die Seite gegeben. Auf 
A.*s Rath siegte der Prinz tun 19. Juni bei 
Charleroi und entsetzte es. Das Grosskreuz 
des Theresienordens ward sein Lohn hierfür. 
Im Winter 1794 berief ihn der Kaiser in den 
Hofkriegsrath; ab aber 1796 Beaulieu (s. d.) 
sich aus der Lombardei nach Tirol zurück- 
ziehen musste und das Kommando nieder- 
legte, erhielt A. den Auftrag, die entmuthigte 
Armee für Wurmser zu reorganisiren , und 
nachdem er dies mit grossem Geschick voll- 
führt, den Tiroler Landsturm zu formiren. Nach 
Wurmsers Einschliessung in Mantua erhielt 
A. den Oberbefehl, zunächst um diese Festung 
zu entsetzen. Damit begann die bedeutendste 
und keineswegs ruhmlose, aber auch unglück- 
licliste Periode seiner kriegerischen Laufbahn. 
Seiner Armee, grösstentheils aus neugewor- 
benen Soldaten bestehend und ohne genügende 
Zahl an Offizieren, ermangelte der innere 
Halt. Anfangs drang A. siegreich aus Tirol 
vor und Bonapartes Entgegentreten bei 
Caldiero hielt ihn noch nicht auf, es bedurfte 
erst der dreitägigen Schhu?ht von Arcole, um 
A. zum Rückzüge hinter die Bronta zu zw^in- 
gen. Im nächstfolgenden Jahre erlitt er neuer- 
dings eine Niederlage bei Rivoli. worauf 
auch Mantua fiel. A. wurde jetzt abl)erufcn. 
erhielt alier zum Zeichen unffetrübteu An- 
sehens beim Kaiser die Geheime-Ratlnwürde 
und das Generuikommando in Tugarn. IsOs 
wurdi» er zum Feldmarschall ernannt. — 
nesterr. Milit. -Zeitschrift ISl.!. 

\\\ v. Janko. 



Amadei, Karl, Freiherr, österreichischer 
Feldmarschalllieutenant, geboren 172:) zu 
Brüssel, gestorben 27. Januar 1790. A. machte 
seinen ersten Feldzug in Italien gegen die 
Franzosen und Sardinier 173ä — 30 mit, focht 
hiera\if in dem Türkenkriege von 17.'57— 39 
und in den meisten Schlachten des öster- 
reichischen Erbfolgekrieges. Beim Ausbruche 
des sieben jäluigen Krieges war A. Oberst- 
lieutenant und zeichnete sich, während des 
Krieges bis zum Generalmajor vorrückend, 
namentlich in den Schlachten von Pnig. An- 
grifl auf Schweidnitz, bei Leuthen und Hoch- 
kirch und ziun zweiten Male bei der Erstür- 
mung von Schweidnitz unter Laudon, welcher 
ihm die Leitung der vier AngriÖ'skolonnen 
übertrug, aus. 1757 hatte er sich das Theresien- 
kreius (Angriff auf den weissen Berg bei 
Prag) erworben und war 1700 in den Frei- 
hermstand erhol)en worden. Er starb . nach- 
dem er vier Monarchen durch 02 Jahre mit 
Auszeichnung gedient hatte, als Feldmar- 
schalllieutenant und Kommandant von Mailand. 
— Hirtenfeld, MiL-Mar.-Ther.-Ord. 

W. von Janko. 

Amalekiter, ein edomitisclier Volksstamm, 
der von Esau abstammen soll. Sie wohnten 
zwischen Philistäa und dem Sinai (s. Menke*« 
Atlas: Orbis antiquus). Die Israeliten unter- 
jochten sie, nach langen Fehden, unter den 
Königen Saul und David. Seit 725 v. Chr. 
verschwindet ihr Njime aus der Geschichte. 

— cc— . 

j Amalfl, einst eine wichtige Seestadt, jetzt 
; ein wenig l)edeut ender Ort, am südlichen 
Ufer einer den Golf von Neapel von dem 
von Salemo trennenden bergigen I^andzunge 
in der Prorinz Salerno gelegen. Wahrschein- 
lich unter Konstantin dem Grossen gegründet 
und durch ihre Lage vor der Herrschaft der 
I Langobarden geschützt . entwickelte sich die ^ 
Stadt unter der mehr nominellen Oberherr-' 
Schaft der byzantinischen Kaiser zu hoher 
Blüte; Handel und Schifffahrt verschafften 
ilir Macht, Ansehen und Reichthum. Das 
Seerecht von A. (Tabula amalphitana). wel- 
ches tlie Satzungen eines hier bestehenden 
Gerichtshofes enthielt, galt bei allen christ- 
lichen Nationen, welche am mittelländischen 
Meere Handel trieben. L'm lioo stand A. 
auf der höchsten Stufe seiner Macht, bald 
nachher erlag es den EroberungjsjLfelüsten der 
Nonuamienherzoge : Raubzüge der Pisaner 
schädigten um diese Zeit schwer <lon Wold- 
stand der StiuU. — Sismoudi. hi^toire des 
rei»ubliques ital. du moyen aj^e. H. 

Amalungen, das König&^osilileclit der Ost- 
gothen. von Jordanes und L"a>!fitxlor iiufjfe- 
zählt, begründet von dem inythisLhen Siamm- 
vater Gaut id. h. der Gothei: ^ein berühm- 



AmarlllaH 



133 



AmazonetiHtrom 



ier Sprdft» war Theoderich der Grosse 

tb — 526 (Dietrich von Bflrn der Sage 4, iLi; 
hd«nn der Aniaier Theodahrtd 534— Mit» 
Volk tvn Kaiser Jastiuifui verrathen, 
er durch Beschhis« der Volksvt^rsamm- 
img «n Kf^gctii bei Rom abgesetzt : ihm Mgte 
fjti^s (». d.); spater minnte die Helden- 
äoA Volk der Ostgothen nach dem 
ihuiiB tlie Aniehmgen* — Stammtafel , 
Ä, iiei pAhii, Könige der Germanen II. 
fftnchen ISif*. S. 116; Köpke, DeutHcho 
for-^'hnngT Berlin 1^0*2. F. D. 

AmarHIas, Don Pedro (livon* Marqucz dehiSt 

HeniOg von Ahumada. Geboren ITTS zu 

SebfU^an, machte? er «einen ersten Feld- 

1795— 1*4 in r'at^donien und Rou»sillon, 

npfte l&OÜ in Mallorca und Ferrol, und 

sichnele f*ich (Ift«»^| beim Uilckzug der spa- 

rhen Armee durch Andalusien und \^09 

ei Aninjuwc au», l§lu verth eidigte er den 

?oisten von Puerto del Key, den Schldfisel zur 

I^Uung von DespeiiaperroB, sehr tapfer; orga- 

j^rte dann die Armee von Cadiz, scldug Girard 

si Arroyo molinos und erhielt den Oberliefehl 

|ber die Armee von «Micien. Später richlugi 

fich an der Spitze der He>*ervearmee mit , 

lldck an der Bidassoa und Kivelle. Niurh | 

len Befrei nngski-ie gen wurde er der Ketiktion 

genehm und xog sich von den Geschäften 

ck» Durch die Revolution von 1820 

»minister, lüti;te er die Armee auf» stellte 

)iHciptin wiip^ler her, .sprengte die Auf- 

Ifter vom IH. Mai un<l unterdrückte den 

k^if^uds verbuch i]^ir llarden. Diese seine 

rvtttive Gewiinung Vtrachte ihm l§21 

Sntla^^ung; gleich wol wollte auch die 

rerevolution 1823 nichts von ihm winiaen. 

ffli lb3l wunle er Generalkapitän und das 

aeni Ferdinands berief ihn in die Re- 

chafi. 18U5 Kriegf^niinister und Heraog 

bumada. veranlasste ihn der uteigende 

tiilinuuiK zum Rücktritt Eine Zeitlang 

der Regierung in den Corte^St xog er 

leiuSlich ganz xurück, ging naeb Paria 

{UUt^ den Wissenschaften, kehrte aber 

nncb Madrid zurück, wo er {h\2 «t4irb. 

^ t>n, Geschichte Spanien«; La 

Ajcrcito. A. 1&«55, — rt, 

AflNU^nen, nn« li alter Sage ein kriegeri- 
Weibervo!k , da^ keine Mtlnner unter 
ieli duldete, tmter einer Künigin in den 
CxieK *og» und lange einen «elbstHndigen 
ftt gebildet haben ^o\h Den Mädchen 
örile <be rechte Brust ausgebrannt, damit 
beim Siiannen de» Hogen^ nicht hinder- 
nei, daher der Name Amazone , d* h. 
tl(i«e. Die .Vlten kannten: 1) die ae«ia* 
ItfR Am welche am «chwarzen Meere in 
I 0€|f«md de* KnidcB^u« wohnten. Ihre 
"* ' FÜippolyta wunle von Herkules ge- 



tödtet. Mit einer anderen Königin» Penthe- 
silea, zogen nie dem Könige Priamu« von 
Troja gegen die Griechen zu Hülfet Penthe- 
»ilea selbst ward durch Achill e^s getödtet. 
Eine andere Königin, Antiope^ wj^rd von 
Theseus l>eaiegt. Die letxte ihrer Königinnen, 
Thalestris, .stattete Alexander dejn GroKSen 
einen Besuch ab. 2) Die scythincheu 
oder sarijia tischen A., welche bald durch 
Verheiratung mit den Scythen verschwin- 
den. 3) Die afrikanischen A., am See 
Tritom«! iiniiiL'iaig, werden durch Herkule? 
vertilgt. — Nagel, Gesch. d. A. — cc— . 

Amazonen Strom iRio das Amaxonais). Der 
an Längenentwickelung, Stromgebiet und 
WtLHsermai^.se grösste Strom der Erde, ent- 
springt unter c. to^ h. B. auf dem Hochland 
von Pasto, einem Theil der Cordillere von 
Peru in Südamerika, führt bis ztir Vereini- 
gung mit dem Ucayab den Namen Mamftou, 
heibtät dann bis zur Aufnahme des Marleira 
Solimoes, von dr. an bi,^ zur Mündung in den 
atlantischen Ozean A. Im obersiten liaufe 
durch ein Längenthal der Anden in taut nörd- 
licher Richtung strömend, durchbricht er das 
Gebirge nach einer Wendung gegen Osten 
in zahlreichen Stromschnellen, tritt demnächst 
in da« ungeheuere braaiüani»ehe Tiefland ein, 
und cmpiangt hierdurch zahlreiche, uiRchtige 
NebcnfliiaHe enonue Wassermassen, Schon 
von hier an i«t er vollkommen Hchiffbar, er- 
reicht nach dem EinfluHS de« Mmloira eine 
durchschnittliche Tiefe von 24 Faden, tw*i 
einer Breite von 5 — Km, und i.-^t also allen 
Seeschiffen jcugangHcb. Ebbe und Flut wir- 
ken bis zur Enge von Gbydos hinauf. Seine 
Ufer wie da,s ganze bnwilianiache Tiefland 
sind noch vom Urw^ald bedeckt (Selvns da« 
AniaÄomw), entwickeln aber eine auaserge- 
wohnliche natürliche Fruchtbarkeit und brin- 
gen alle Produkte der Tropen in reichttet 
Fülle hervor, SchiflTahrt und Handel auf ihm 
sind in der Entwicklung begriffen und kon- 
zentriren sich in Para an dem gleichnamigen 
Seitenarme der Mündung. Dampferlinien sind 
bereits seit längerer Zeit im Betrietw?, \ind 
werden von den Regierungen von Bra^-silien. 
Peru und Boüvia eifrig imterstüzt. Die Ufer 
sind noch sehr schwach, meiit von koloni- 
sirten Indianern Ijevölkert, im Inneren der 
Urwälder wohnen noch zahlreiche wilde 
StÄmme dert«elben. Nachdem uher im Jahre 
1867 die bra.si lianische Regienmg die Schiff- 
fahrt auf dem Strome frei gegeben hat, ifft 
mit Sicherheit aaf eine allmähliche Kidtur 
»einer Ufer, und auf Erschliessrang der reichen 
Schatze de« Inneren seines Gebietes mt rtsch- 
nen. Eine militärische Rolle hat der A. noch 
nicht gespielt, — Erwähnenßwerth int di<^ 
eigenÜ\\iTOV\eW ti^iL\!?iA\^<t^'AAÄfe^^^^^^'=^^ 
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iwiiM'lien <Ipn :^trom)3^(n«»t*»n tlen A. r»ntl ri<»}« ;?«»}HThickt. Hier wnnit» Sabinns bald tob dem 

i »rir.i'kiM'iV ■ ''. -1. , wt»l«»hi» ihiroh «ien Rio Caae- aiii5*tÄn«li3<?hen Volke anter A. eiagedcUos««« 

«^:ii;ir* vt^nuiTt»»ir wini. — Aj^aHniz, A joumey und 7«eint» Öühaar in Foljfe sexner ungescbick- 

in RvM.^il. Hrt«»t»>n l-^*». H»*mtlon, Kxplora- t»Mi AnorilnuiiflpMi jranz aoigeriebezL. Damof 

tiiv.i ■.::»> r.illi»7 ot* Th<» Ar.iazon. Wa.-»hinq^n wii*j?elti? A. auch ijie befreimdeten galliwhen 

I<^.'i.'<. ^rirkh;ir.i. F.xpeiüuon inco the vallf^y Stämme auf. st;hIo«H eine andre rGmücfae 

Ol* T.»* Am;uon. London KiV». v. Fr. Leirion unter Q. Oioero ein. nnd würde Mich 

Aatarriwhi. rürk. ■ M^razin^.ir. D. '** J^rmohtet hab..n, wire nicht CiSaaPMlW 

her^ei2'eeil? . ilem es trelazur die Ijra Liier za 

Anberf. Rjiyen.'^rhe st.i*lt in 'ler <"»»>erpt;Ü2 v^rtr^iben. Zrir Stmie lie*? Cädar dari Geltet 

.m Ur V:..^. iLiiim Einwohner. BeileutenJe .i^r EV^r.ronen verwüsten. A. wn^ste üich der 

iT^»';\-^i-'..'tUljr.k. H:i*r .^iesrt»> lT'**i il-^r Frzh^rzoi? <.r**tani?eanel:ziiin;ir z\: entziehen nnd soll Jen* 

K.i.*: ;l'^r dii» Fr.»n2o^i»n. ^z. ,^i:;j J^g Rh^in* ;ze?torben «in. — cc — . 

A«bert. .roiiohlr.:. Bu.r<-n. Fr^i2.%:.-< her An bosatea. waren bei den deatachen Land»- 

«r.ir.r'vii and MiliMr-i hrlft-t»^l>r. .^in >ohn B:n»»i:hvn •le-^ 1»>. .rahrhunderti* die Sprecher 

.■;ey • r^r.eni;:t5>'-r.ar.ar.rj- ir.ii Pri-:.!er.rer. .le> »i-^r Fihnle'ir.-. w^Ii^he belTorkommendem An- 

KV.i*'ir.i.i;k/.r..Jt*i".- v-r. •r';.ii»*!- .T-e. -li-^nv i- l.u».-^^ zz KIjlJ'^zi 2"»^wlhlt wnrden. um den 

•■>r rL,j.T.;:ei->. :■« ir.r -.r.:.*? li ■.!:•=■: t:i ir. Alj:-- H t-:p:l-;i"ria oder F«*llherren Vortrag zu er- 

;>:•.. ^-.i.- .Ir.*!--»:-» Zeit .\L\:r:-^ir.^r .:■*.- Ser.- -tatreri. .^i- er-i? keinen auch aia S^^hieiisleote 

:;..-...- > VXnv.r'^ iir.d r.j. h d-rer. Flir-::-l.en ^^i Fne-i-n.'-^rifter in den Streitigkeiten. 

d»*^ Nf'v.ir^-.r -ir^ i'Am-.^r»:- .r. : ^r-i-^r^r M:'.:- '"•*'i'-ii'^ "r.vr den La n«i.*knei:hten ausbrachen. 

:i:; -.rr.rf:^. E:.i .*i^h:**^ Kini Fr.irikr^:..h-. - Leo nh^rd Fron- >-»r;jrer. Kriejrsbuch. J. W. 

jr'..;..-::-.d flr .1.^11 }l±i,. d-^ V^:.^rUn.i^- Aabilicni«. der •;^rt, auf dem die Soldaten 

:-=-:d^:>. r.jir»::r.^7 V^rt.=-,.:.:,>r i^r L':r.=-r.^-ser. ;-: Mar- h- irr";!: w-^rden: Ambnlatio. die 

der A:r..^^. rit^rl;. h.^r A.-t.-T. .I-»r r.-i: »le:-:. r.*'.:n- .1-- rTriii-hen FiL-ssvolke? im Mar- 

W.-^. Ph;»r.'-ä.-:e i;n,I n.:: - - tr.*:;;..:: f^i^d- -::.:r-n n^.h d^:.: T.-.k: in Keih und Glied. 

e:L.'-.';^ Ir.*ri2"':-:.'<h ^r-^t'Iir^tr-r — K''*r.r.:r.:> .^r.t'Bre'l-^r ir.. i'-'-jr-^^nie-^enen Schritt tplenns 

7..1 -hr-^-'-^r. ver-:-h:. V r. "-:r..-r. >. hr-lfien «Vr^di;-! ■• der Lv:»;e*.^hwind*chritt fCur»n«j. 

T.J'iT'-T, e-^r.jnr.t w-^i-^r.: ?1-^- ;:.-•'•-- £■.:>:•" r:[-.ie> !»■> r«*''-!!!;:; ir.i be^chle'inieten Zeitmass mit 

»■: i.'jho:.-ir;,ii;^= .>- ':::?r.r.^r.:^ ...rp-. tiu: T.-:>n-. t;--j^irke -.nd von st'^^w» Ablhei- 

I • ...; ""i-'r-* I .in.".-» =• lr.ir.i,..>»-. >a.'^— lir. I'-r.'». l-.r.ijerL »i'>jeT~:hr" r Anrt»* man Decursio. 

:..;• K^;i,:^*^^l!V^. j^.^z;..rt . i-ir-L-^re Av.fii^en Käi<.-r A;-ist > i-etahi. da** solche Uebongen 

'..T.-: -^1^-. h*r Xdir.dr.ick : — M-n^-ire -ur n: ■^r..i:l:l :: w-^niösteos dre:mal vorzunehmen 

: •r:.-.::.;.-.ir;..r» rezhn-.t^nt.iir-» de I.-. ».av.ilerle. un-l iU»-?: der Angriff auf einen fingizten 

\\.:.s :</.*: — K-:«a:- o:. :'uv.=.-,;r ■:,* Iar:i»ce Fe:r.d r.i'..iri.i. z-; üt«en sei. Von sonstigen 

i\:ri'^ \^yj. wel- h^ bei le >. hrltten in^i.rta'-he IVbiir.iren -ind drr rnterricht im Gebranch 

.V.it-.'itz* in .Toür:»al^n un-i Hr«- iir.r»-ri veran- ,i.^r kl-^in-^n \\rA üT'><*en Wurfjfeschosse (Ar- 

la^-t'^n ■i'^tzter^ Ziiin B^^i^jd-»! im Sj^^aateur riatura . «iie Sprir^r- und Sohwimmöbungen 

r.iiliräir.^ \^.n \^hK H.i!ii X\ : — F.tudes täc- Sa hu- und Natatioi Wkannt. ■— LÄr. 

tiq-.i-- j^.v.r rin?!r.i. ti.-.n d.ii> I»-< iar.ips. Krieir>w^-**^n d-^r «t riechen und Römer: Otten- 

Pari» Ivi.'K ein Werk, w,'., he- -in-r Auffor- herir^r. Kr:e;T>w^-.^n d. Rumer. J. W. 

vtr^fw*"' Kri...^s„.ini,t^r- seine Krt>,el-.ur.p ^.,^^0 V.. Graf VM Savoyei. geboren 12«. 

lÄ^i ^r-^"'r '" /,' T ^" i:estorM>K<;3. -l-nter den Bindern der 

«4-hKhtlichenDeiMuoien zuontnehnion. It^nut2t *i . i n - •"*.-» r » m- 

--i*-? a_Ip j*.v. 1 M.unt de> Hau.-o> >.ivoven mmmt üraf A- \« 

zunach;<t Zomdorf und Au>terlit2: nicht un- ^ .> - i. ' j o* n • 

_- , ,. IT . • 1 -. 3 1 1 "der iiro>M**. eine hervorracende Melle em. 

WKhtiir zur Kenntnis dt^ Mandpunktes. den vis i *. •.»-s" a v^ i.r i - 

,. ^*^ „ . , T wi V -. 1 i' Niuhdeiu er in: .T.*nr 12>5 der Nachfolger 

die franziisischo Taktik zur Zeit de> Lr- . ,. ■ ^ .» r t-i- i _? 

_^, - . , , .. . ., . >oint*>iM:o;iu<, ae> tir.ifen tihpprt L. geworden 

son^inens einnahm. In gewissem Mnne bilden ^^.^ . i- i. 'j- 1,1. 1 

,1- - ,, o . 7- »1 ^■•»'"- tuhrte er d:e Kecenmc ,i> Jahre lang 

<ne lM»> zu Pans erschienenen AraU^Miue.»' 1 , 1- i-i . ^ j -r 1 • 1. 

^- „ ,, . , ,, , * ;d> einer der clr.vk;iih>ton und erfolgreich- 

ein-r. «.legensatz zu den htudes: sie >prechen , ,„ „ , o,^^ ,.;«. i^«?^- \io« •«».«♦ 

r.v^- All xr ' ' \ 1 1- !»■ 1 ^^'J^ Herrscher seine- Lanae>. jflan runmt 

ufier Alle>. Knejfensches und Vru^Uicluv. ,.^^ ,i„„ , .. ,^ •„, -,it^„^ r^^u^;„«„« 

i'ä,' »k^u 1 t»^i*i- I .<••-•» , \on ihm. «t.i>> er. eine seltene r.rsctieinnnff 

Uei>thches und Weltliches, iieist reiches und . , ,.- . - 7 •. -i r- ., ^ZZ 

k^w^^i;.,^ T\ w \ ' * ' \t unter den l-ur>ten iier Zeit. ;iK^r Finanzwesen 

Arm:jelijre>. Pas \\erk ist m seiner Mauniif- , ,- ,. • \..- .^ * ^ ^ 1 - 

f^u;^\,^7* v.^i* • i- 1 r-i 1 • i> 11 ""*! \er>\,ihunir emsichtiire iie>etze erlassen 

laitigkeit iharaktenstisch fiir .V.> Pnnluk- , , '^ a- «ir n 

^■^^'l. ,, hat, das> er sorcsiim die Hdfsiiuellen seines 

tionen. v. 1.1. , , ^ , * 1 ..1 1 1 

Unide< 7U töraern Iviurdit war. da.^ er auch 

Ambiorix. Einer der Gegner i'äsai-s im ilen luterivsen von Kunst und Wis.*enschaft 

paHi-chen Kriege. Fürst der Klmvonen im >icli yugothan zeiijte. Seine HauptthSitigkeit 

nrinllichen Gallien. (\^ir hatte im .lahve .V) alvr war knegeri>cher X-.itur. Sein ganzes 

▼ Chr. eine Legion unter de> Sahinus Hefehl l.ebrn ist ein last unausce-etzter Kampf mit 

iMM hiim) der Kbnronen zum TeKM' wintern den givs>even und kleineren nachliarlichen 
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Ornosten gewesen, mit den Grafen von Genf, 

mit den ^tfarkg-rftfeü von Montferrat, und 

besonders mit dem Dauphin von Vieunp; 

ein iwmt^r «ich prneuerndor Krieg, o.hne 

f^TOfii^e Eiitjicheidnnitren . nach der Ntitur des 

Landlos imj die zahlreichen Ueinen Kastelle 

1:1 fiihrt. deren Bcf-ii?. über die Herrschaft 

laeo Landeehaften entschied: 32 Be- 

II Imbe Graf A. im Lauf seines 

- niitgemacht , er/äJiIt ein Äeitge- 

cher Chroni^it. Die Fnieht so vieler 

K. I [ I pfe waren nsunhait-e Gebiet *«er\veiterungen 

uirh aIIph Si»iten hin. besonderM nach der 

' n; als A. 12(»5 (.'hiunberj or- 

!ite er die*;es zum festen Sitz 

!|^iöiung (der indes docli noch hriufig 
It-e), Dagegen tnit er die Besitz an gen 
im?es in Pieniont in demselben Jahr an 
inen Neffen Filippo ab, der unter dem im 
ient erworbenen Titel eines ,, Fürsten von 
•haja" mm eine eigene piemontesische Ne- 
inie begründete, ihe erst 14 IH wieder er- 
Yai einer ^deutenden Holle in den 
•ritalieniüchen Angelegenlieiten gelangte 
A,t iiU 1310 der neu erwäidto deutsche 
iser Hrinrich YIL, der Luxeraburger, nach 
"ien kiiui. Üie«er war durch üeine bmban- 
ichc Gemahn der Schwager des Grafen von 
TOyen. und so wie er in seiner auf die 
^ers^hnnng der itulienischen Parteien ge- 
teten Politik sich von A, vorzugsweise 
ratlien lieä>^, so ernannte er ihn zum Reichs- 
in der Lombardei und gewährte ihm 
iedene Gebiet-serweiterungen» die zum 
►udi die kur7jebige Macht dieses Kaisers 
inerten. — In das Bereich der histo- 
Fuhel gehört die oft erzählte Ge- 
Icht-e von einem Kreuzzug, den Graf A. 
nach der Lnsel Hhodua unternommen 
BOlL wobei er diese von der Belagening 
Liinen befreit hatte. Er starb am 10. 
»b«r 1323 in Avignon. wohin er sich be- 
ben hatte» um die Venuittelung desPapstea 
i «einen neu ausgebrochenen Streitigkeiten 
t dem Dauphin von Vienne anzurufen, 
Sein dritter Nacbfolger war sein Enkel: 
edeo VL Graf von Savoyen, geboren 
34. gpJitorben 1383, der ».grüne Graf* (il 
ite Verde), wie ihn die Zeitgenowen mich 
ler Turnier* und Lieblingd^rbe «u nennen 
Auch er ein kriegeriflcher* unter* 
ingtr^icher Fflrxt, der in der vielver- 
nen Politik seiner Zeit eine grösuejre 
Hpieltet al^ die Kleinlieit und Abge- 
it Meiner Be>itxung»>n erwarten lie«s, 
[genreicheii Ereigui» im Beginn seiner 
'ung war, du'^s 1349 der letzte einhei- 
«die Dauphin von Vienne, rmb«»rto IL, 
te Herr- > •♦* ^n Frankreich verkaulte, 
jr> 1 Thronerbe bekanntlich 

da an m< n iUri Dauphin Itüirte. Indem 
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jaomit nun die Krone Frankreich an die Stelle 
der früheren Landesherren trat, sahen die 
I Grafen von Savoyen sich Imld genöthigt. von 
Erweit emng ihrer Macht niich (Ut^fier Seite 
I hin alx^u^eben, und Kchou t3:*5 schlos* A, VL 
' mit dem König von Frankreich einen Ver- 
^ trag, vermöge de*i8en ihm das Litnd Gex und 
die Hen-Bchaft Faucigny abgetreten wtirfle» 
wogegen er aaf alle weiteren Ansprüche in 
der Dauphine verzichtete. Das Haiin 8avoyen 
wurde dadurch veranlaj^^t , seine Blicke von 
jetzt an mehr nach der 8chweizen>^chen und 
italienischen Seite hin zu richten. Im Waadt- 
land wusste A. Vf. Heine HerrschatX lumior 
mehr zu befestigen» in Piemont wnichs der 
Besitz des Hause« durch zahlreiche neue Er- 
werbungen, die nich dem angesehenen und 
beliebten Fürsten zum Tlieil freiwillig er- 
galwn, Wälirend schwere ünglücki^fMle und 
häusliche Wirren die piemontedsche Seit<?n- 
linie, die ..Fürsten von Achaja"*, heiroÄnchten» 
erlangte A. auch in diesen Gebieten zeitweilig 
die HeiT&cJiaft, Als die wachsen dp Macht 
des Hause« Visconti in Mailan«! die Unab- 
hängigkeit der fSbrigen italieni:^chen Staaten 
ernutLicli zu lK»drohen l»egann, schlosM wirb 
Graf A- der grossen gegen Mailand gerichteten 
Liga an, zu der sich 13T2 der Pap»*t, Kai»er 
Karl IV., Keapel, Florenz und viele kleinere 
italieni/iche Fürsten geeim'gt hatten; er wunle 
zum Feldhaupt mann de? Bundes ernannt» und 
zum ersten Male drang nun ein savoyischer 
Fürst an der Spitze eine.-* Heeren in die Lom- 
bardei ein, ohne dufi^ ilmi treilich dieser 
Kampf dauernde Erfolge brachte; Ächon im 
mlchsten .Talir sah A. sich genöthigt. Frieden 
mit den Visconti zu schliefen, Koch ännor 
an dauernden Erfolgen, aber bezeiclmend lili 
die ritterlich romantische Art seines GeiJ^to^. 
war der abenteuerlicli kühne See^,ug gewcMen, 
den er einige Jaiire früher {I36ß) unU'niom* 
men hatte, um »einem Verwandten, deni by- 
zantinischen Kaiser Johannes, g^g^n die Os- 
manen zu Hilfe zu kommen. Von allen an- 
deren Verbündeten verlasgen. brachte er auf 
eigene Faust Flotte und Kreuzherr zusammen 
und ging im Sonuuer 136t> vou Venedig au8 
unter Segel; im August wurde Giülipoli er* 
stürmt und ^o der Weg nach ConMtantinojM*! 
frei gemacbt; als er aber dort ankam, traf 
ihn die Nachricht, da«» der Kaiser Johanuen 
auf der Rückkehr von einer Reise nnch Vn* 
gam untei-wegs von dem Bulgarenkönig 
Stratimir gefangen genomm<m worden war» 
der ihn nur gegen hohes Lösegeld frei g#»l»efi 
wollte. Sofort wandte *ich A, gegen diesen 
neuen Feind, brandschatzte die bulgari»chen 
Küsten am äch wurzln Meer, nalmi mehrere 
feste Plittze ein; zuletzt» als er die Haujit- 
feste der Bulgaren, Vama, lichigerte» l>eu*^tf* 
»ich endlkb. §5tT%,l\u3ät mtxä. 1^^J^i ^wVirve^'cSvt^w- 
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kaieer im Dezember 1366 frei. Dies blieb i 
denn freilich, neben einigen wenig bedeu- 
tenden Kämpfen gegen die Osmanen an der 
kleinasiatischen Küste, das Hauptresedtat 
dieser abenteuerlichen Kreuzfahrt; im Sommer 
1367 kehrte die Expedition in die Heimat 
zurück. In seinen letzten Jahren wurde (rraf ; 
A. noch in die Streitigkeiten verwickelt, die 
zwischen den bt^iden Linien des Hauses Anjou 
über den Besitz von Neapel entstanden. Kr 
verband sich 1382 mit Ludwig von Anjou zu 
einem Eroberungszug nach dem süditalieni- 
Kchen Königreich; aber dieser lief sehr un- 
glücklich ab: die beiden Kriegshäupter 
wurden unterwegs von Krankheiten hinweg- 
geraüt; A. zuerst; er starb zu St. Stefano 
in Apulien am 1. März 1383. — A. VI. 
galt als einer der kriegserfahrensten Fürsten 
seiner Zeit, der es wol verstand, der damals 
in Italien aufkommenden Macht der ein- 
heimischen und fremden Condottieri erfolg- 
reich gegenüberzutreten und von ihrer neuen 
Kampfesweise zu lernen. — Von ihm datirt 
der noch jetzt bestehende ritterliche Annun- 
ciatenorden in Piemont. Auch die bedeut- 
same Devise, die er zu fahren pflegte: 
..J'atana (d. i. j'attends) mon astre" ist in 
dem Hause l^ibehalten worden 

Auch sein SohnGraf Amedeo VII. (tl391), 
der „rothe Graf* (il Conte Rosso), wie man 
ihn nannte, hat uls tüchtiger Kriegsmann 
einen guten Namen. — Cibrario Storia di Sa- 
voia, Torino 1840 ff.; Gallenga Storia del Pie- 
monte, Torino 1856. B. E. 

Amel mand§, (türk.) Invalide. D. 

Anentam (griech. Ankyle), der Riemen an 
dem Schafte einer Lanze oder eines Wurf- 
Hpiesses im Schwerpunkte befestigt, um eine 
grössere Kraft bei dem Schleudern zu ent- 
wickeln. Amentata Hasta wird bei Cicero 
die mit einem solchen Riemen versehene 
Lanze derVeliten genannt. — Liviun. Buch37. 

.1. \V. 

AiMrika, dait langgestreckte Festland der 
westlichen Halbkugel, von Colmubus der geo- 
graphischen Forschung erschlossen, wenn 
auch schon erheblich früher von Europa ans 
besucht und nach dem Nachfolger des Oo- 
lumbus, nach Amerigo Vespuzzi benannt, 
bildet in seiner allseitig vom Meere umspülten 
durch ner Zonen sich ausdehnenden Gestalt 
eine eigenartige Welt fRr sich, voll knisser 
Gegensätze und doch mit einigen überall 
wiederkehrenden charakteristischen Eigen- 
thümlichkeiten. — Grenzen: Im Osten der at- 
lantische Gzean, der A. mit der alten Welt 
verbindet, der Weg seiner Entdecker und 
Eroberer, auf welchem es seine jetzige Kultur- 
stuff» und den erheblichsten Bestandtheil 
Keiner Bewohner empfangen liat. Im Norden 



das nördliche Eismeer, in welches der Konti- 
nent mit zahlreichen, aber jenseits der klima- 
tischen Grenzen der Bewohnbarkeit liegenden 
Inseln imd Halbinseln hineinreicht, deren 
Erforschung noch nicht abgeschlossen ist, dio 
aber ebensowenig wie die sich zwischen ihnen 
hinziehende nordwestliche Durchfahrt eine 
militärische Bedeutung erlangen können. Ir.i 
Westen endlich der stille Ozean, der sich an 
der Südspitze A.'s mit dem atlantischen Ozean 
wieder vereinigt und für den Erdtheil die 
Verbindung mit Asien bildet, deren Bedeu- 
tung tür beide Theile bereits hervorzutreten 
beginnt. Gliederung: Innerhalb dieser Gren- 
zen zieht sich das Festland von A. in einer 
Längenausdehnung von circa 15000 K. bei 
sehr wechselnder Breite von der Roddbay auf 
der Halbinsel Boothia Felix unter 73 ^ 54' n. 
B. bis zum Kap Froward auf der Südspitze 
von Patagonien imter 53" 54* s. B. und 
wird fast in der Mitte dieser Linie durch 
einen tief einschneidenden Meerestheil in 
zwei Theile, Nord und Süd-A., zerlegt, die 
durch ein schmales Mittelglied, Central -A., 
zusammenhängen, welches bei Panama (s.d.) 
den stillen und atlantischen Ozean nur diurch 
eine Landenge von 6—7 Meilen Breite trennt. 
Nonl-A. ist niu: im Norden reicher gegliedert ; 
die liier tief einschneidenden Buchten des 
Polarmeeres, von denen die Hudsonbay als 
mächtiges Binnenmeer erscheint, und die von 
ihnen gebildeten Halbinseln, deren grösste 
Labrador ist, haben jedoch nur ein geogra- 
phisches Interesse. Weniger reich, aber un- 
gleicli wichtiger, ist dip Gliederung der at- 
lantischen Küste. Schmale, aber tief ein- 
schneidende Buchten, wie die Chesapeake 
Bay und die Delaware Bay haben that- 
sächlich bereit« erheblichen Emfluss auf mili- 
tärische Operationen geübt, die Küste i-t 
reich an guten Häfen . die theils durch solche 
Buchten, theils durch die Mündungen der 
Ströme gebildet werden. Von Nordenr be- 
ginnend fahrt die buchtaHige Mündung des 
Ist. Lorenz -Stromes nach Cjuebeck; der St. 
Lorenz -Golf wird durch die Inseln New- 
Foundland und Breton abgeschlossen; die 
grosse Halbinsel New Scotland bildet di^ 
Fundy Bay. Es folgen die Masaachu>etts 
Bay mit dem Hafen von Boston, die Mündung 
des Hudson, mit den vorliegenden Inseln Long 
Island lind Staten Island und dem Hafen von 
New York (s. d.), die Delaware Bay und die 
Chesapeak Bay mit «lem Hafen von Balti- 
more (8. d.), zwischen ihnen die Halbinsel 
Maryland Delaware,^ die Pamliko Bay, d<*r 
Hafen von Charlcston (s, d.), dann Port 
Royal, die Flottenstation der Vereinigten 
Staaten, endlich schliesxt die grosse Hal^in^e1 
Florida die südliche Richtung der Küste, die nun 
scharf nach Werten einbi'^gend, bis zum Rio 
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grande del Norte die nördliche Grenze des gros- 
sen Westindischen Mittelmeeres bildet und auf 
dieses die Häfen von Mobile und New Orleans 
fs. d.) nahe der Mündung des Missisippi öff- 
net. Von da an südöstlich weiter ziehend, 
b'chiebt die Küste von Mexiko, an welcher der 
wichtige und kriegsgeschichtlich bedeutende 
Hafen von Vera Cruz (s. d.) liegt, die Halb- 
insel Yucatan zwischen derCamijfeche und Hon- 
duras Bay in das Westindische Meer vor und 
trennt hierdurch den Busen von Mexiko von dem 
Karaibischen Meer, welches die Nordostküste 
von Central-A. und die Nordküste von Süd- 
A. umgibt. — Die Entwickelung der West- 
küste Nord-A.'s ist weniger erheblich und 
hat eine militärische Bedeutung bis jetzt nicht 
gewonnen. Im äussersten Norden der a»dati- 
sofaen Küste sehr nahe gerückt, von der sie 
nur die Beringsstrasse trennt, verläuft dieser 
Küstenstrich in fast südlicher Richtung bis 
zum Kap Corientes. Die Halbinseln Alaska 
und Kalifornien und der grosse und ausge- 
zeichnete Hafen von St. Francisco sind zu er- 
wähnen. Vom Kap Corientes bis zum Golf 
von Panama zieht die Küsto südöstlich und 
nähert sich mit dem letzteren der atlantischen 
Küste auf sechs Meilen Die gesammte 
Kftst^nentwickelung Nord-A.'s l^trägt circa 
45000 K., was liei einer Grösse von etwa 23 
Millionen Quadrat K. ein Verhältnis von 1 K. 
Küstenlänge auf 430 Quadrat K. ergibt. Weit 
geringer ist die Küstengliederung Süd-A.'s; 
eines kompakten, der Dreiecksform sich nähern- 
den Kontinents, dessen südliche Spitze sich 
stark verjüngt. Ausser der Bay von Kio de 
Janeiro mit vot refflichem Hafen an der Ost- 
küste, und der Bay von Guayaquill an der 
Westküste? die den Zugang zum Hochplateau 
von Quito bildet, vermitteln nur die meer- 
bosenartigen Mündungen der Ströme die Ver- 
bindung des Meeres mit dem inneren Lande. 
Von wichtigeren Hafenplätzen Süd-A.*s sind 
ausser den vorstehenden zu nennen: Bahia 
( s. d.) und Pernumbuco (s.dort) an der Küste Bra- 
siliens, Montevideo und Buenos Ayres (s.d.) am 
LaPlata,Valparaisof8.d.)amstillenOzean. Die \ 
Länge der Südamerikanischen Küste beträgt 
circa 25000 K. mithin bei einem Flächeninhalt 
von circa 11% Million Quadrat K. erst auf etwa 
71« Quadrat K. Fläche 1 K. Küste. Ausser 
dem Festlande beansprucht eine erhebliche 
Bedeutung der Archipel der Antillen (s. d.) 
und der Bahama Inseln, welcher das west- 
indische Meer gegen den atlantischen Ozean 
abschliesst; durch die Reisen des Columbus 
zuerst erforscht, haben diese Inselgruppen den 
Gesammtnamen Westindien behalten, der von 
dem Glauben der Entdecker, Indien auf der 
westlichen Fahrt zu erreichen, herstammt. — 
Der arktische Archipel und Grönland, welches 
noch nicht völlig erforticht ist, die an der 



Südspitze liegenden Feuerland- und Falk- 
landsinseln (Maluinen), die ivalapagosinseln 
an der Westküste unter dem Aequator, und 
die Aleuten im Nordwesten der Halbinsel 
Alaska werden noch zu A. gezählt, dagegen 
wird die Gruppe der Sandwichsinseln (s. d.) 
zwar meistens zu Ozeanien gerechnet, sieht 
aber mit Nordamerika, för welches sie eine 
natürliche Station der Verbindung mit Asien 
ist, in naher Beziehung und neigt auch poli- 
tisch den Vereinigten Staaten mehr und mehr 
zu. — Gestaltung der Oberfläche. Die orogra- 
phische Crestaltung A.'s bildet die schroffsten 
Gegensätze. Die charakteristische Form des 
Kettengebirges tritt in grösster Dimension 
auf und erstreckt sich unter dem Hauptnamen 
Cordilleras de los Andes (s. d.) in Süd-A. 
und Rocky Mountains (s. d.) in Nord - A. 
fast diurch die ganze Länge des Welttheils, 
diesen diu*ch Kawiüiöhe und Unwegsamkeit 
in zwei sehr scharf getrennte und an Aus- 
dehnung und Gestaltung verschiedene Theile 
zerlegend. Nahe der Westküste des Konti- 
nent« hinziehend, fallt das Gebirge gegen 
diese schroff ab und lässt nur einen schmalen 
Küstenstrich übrig, dem es zahlreiche aber 
bei der geringen Längenentwickelung nur 
tmbedeutende Flüsse zusendet. Den östlichen 
Theil A.'s aber erfüllen ungeheuere in eben- 
falls meridionaler Richtung sich aneinander 
schliessendo und nur durch niedrige Wasser- 
scheiden getrennte, theils mit Gras (Pampas, 
Llanos, ^^annen) theils mit Urwald (Selvas) 
bestandene Ebenen, durchzogen von mächtigen 
Strömen, welche den Schneegebirgen ihres 
Ursprungs und der Länge ihres Laufes einen 
nur in A. vorkommenden Wasserreichthum 
verdanken« der theilweise ein Operiren der 
Flotten auf ihnen bis weit hinauf gestattet 
und ihnen so eine eigenartige militärische 
Bedeutung verleiht. Hier und da steigen aus 
den Ebenen im Osten Mittelgebirge auf, die 
theils in Ketten, theils in Massenformen auf- 
tretend, nirgends grössere Höhe erreichen 
und der Ueberschreitung keine erheblichen 
Hindemisse bieten. Hierher gehören in Nord- 
A. die Alleghanies oder Apalachen, ein 
Kettengebirge von geringer Höhe, welches 
die Ebene zwischen dem Missisippi und der 
atlantischen Küste durchzieht und während 
des Secessionskrieges als Grenze der grossen 
Kriegstheater in Virginien und am Missisippi 
eine Rolle spielte. Von grossen Stromsyste- 
men sind anzuführen: In Nordamerika der 
St. Lorenzstrom, der gemeinschaftliche Ab- 
fluss der Gruppe von Süsswassersoen, welche, 
die grössten der Erde, die Vereinigten Staaten 
im Norden begrenzen (s. Canadische Seen.); 
der Missisippi und der Rio Bravo del Norte, 
der Grenzfluss der Vereinigten Staaten gegen 
Mexiko. In Südamerika der Orinocco, der 



Ainiizonensti'om und der Rio de la Plattv, die 
Yfeit** Mündung «Ich Piininii (?^. die einzelnen 
Artikel j. — Kliiun und Produkte: A. 
weist seiner meridioniileii AusdehnuDg ent- 
sprechend alle Kliniat^e der Erde auf und 
bietet gemde in tlieeer Beziehung ausser or- 
deiiüiche Kontrakte, die flieh auf die Ntitur- 
prodidste ilbertragen. Während der Breiten- 
la^e geraü^s die nöriihch,sten Theile den 
grÖÄHten Theil den Jahre» hindurch im Eise 
erstarren, fast keine Flora und nur die arm- 
liche arktii*che Fauna besitzen, entwickelt 
die Natur in dem tropischen Klinia der 
Aequatoriulgegenden, unterstützt durch die 
eigenthrunhchi> Feuchtigkeit der Luft eine 
den übrigen Erdtheilen freuido Fruchtliarkeit, 
Dax Khiiia A/s i^t im ganzen kalter ;iJ-h das 
der alten Welt. Die Richtung des GolMroraeH. 
da* weite Herunterreichen des Eiäies im Norden, 
die grossen W^assenna-Hsen im SiUlen mOgen 
dies erklären. Die Unterschiede der Jahres- 
7,eiten rfind in Xordamerika äusserst schroff, 
iraa Ijesondern in den ÖHtlichen Thcilen her- 
Torfcritt. welche den rauhen Nordodti^inden 
ohne Sehutzwehr ausgesetzt sind. So hat 
New -York — auf gleichem Breitengrade mit 
Neapel — emcn kälteren Winter al^ Nord- 
deutsch land. Auch der rnterschied der Tages- 
zeiten ist >*ehr hervortretend, auf heisse Tage 
folgen äutt^erst kalte Nächte mit starken 
Nebeln, welche die Sumpfgegenden deis nörd- 
lichen TheUe^ von Südameiika und die An- 
tillen zum Herd des gelben Fiebers niachem 
Die Wcstkflaten des Kontinents haben da- 
gegen im allgemeinen ein gleichinäsdgeres 
und in deu gemli*<sigten Zonen durchschnitt- 
lich milderes Klima als die Ostküste » und 
auch in dei* heifisen Zone gewähren einzelne 
Landstriche wie das Plateau von Quito, durch 
ihre Lage auf den Hochfliichen der Cordille- 
ren, in Klima und Produkten das Bild der 
gemätiKigt^n Breiten. — A. ist ungemein reich 
an Nrtturprodukten aller Art. Von den liier 
in Betnicht kommenden aus dem Tlüerreiche 
find dre Pferde zwar erst von Europa einge- 
führt, haben sich aber ausserordentlich ver- 
mehrt und finden eich in grossen lieerden 
wihi hauptsächlich in den Pampfw des Südens, 
hier und tla auch noch in den eiidwestlichen 
Staaten der Union. Das südamerikanische 
Pferd stammt vom Hpani sehen, ihm nord- 
omenkanische vom englischen Pferde. Beiden 
werden harte Konstitution und Ausdauer 
»achgerühmt. Esel, Maulesel und Maulthiere 
sind zaldreich, daneben wird in den Cordille- 
ren Perus «nd Chiles das Llama als Ltuttthier 
verwendet» welches zwar grosse Sicherheit, 
aber keine erhebliche Tragkraft besitzt. \^on 
fleischgebenden Thieren findet tjich eingeboren 
f}pr Bison in den Savannen Nordamerikas. 
iier itber im ent^cJiiedenen Aassterben be- 



griffen ist, verschiedene Hirsriiiirt«n« d^ 
Elenthier und Renuthier. un«l ^ ' 
oder amerikaniseJte Bergscbaf. 1 
Rindvieh, Schafe uml J^chw ■- 
überall eingefülirt. An R;j 
A- mit der idt^n Welt nicht kuiiKuuii 
die Bären aseichnen sich dm-ch Kraft . 
Katzengeachlecht ist weit Hchwiichlich^'^ jii 
minder gefUhrlich als d;w Afrika*: und Askti*, 
Aligatoren und grosse und giftige Schlangen 
sind dagegen häufig und endlich noch dir 
Plage der Tropen, die Mo^^qui tos zu erwähnen, 
die bi.s weit nach Nonlamerika hinauf. ^clUt 
bei New -York, noch zeitweise erscheine i« - 
Von den Prodi dtten des Pflanzenreiche- uni 
hier anzuführen; die Kartoffel, deren H. i- 
mjjt A. ist, die europäischen Getreide.» nrj 
auch der Mais in den gemässigten ZM-n 
Zucker. Kakao und Kaffee in Branilien: i li » 
von besonderer Güte auf den Antillen \\h- 
bana). Wein besonders an der Westku<t. 
jder kalifornische Wein ist davon der bekenn- 
j teste. Baumwolle in den südlichen St .it»! 
Ider Union. Fluch.s und Hanf im Nimsm 
Von Nützhrdzern alle europiüschen Art. ii r, 
gi'osser Menge un«l Güte, von Ar. u 

lie«onders der China- oder Fieber 
an der WestkÜMte Südamerikas. — Au Mai 
ralien ist A. ganz besonders reich, " -^ ^ 
Edelmetallen und Edelsteinen, lebster*^ 
derg in BraRihen, erstere in ta^t allen 1 
des Kontinents vorhanden ^ besitzt A .a. 
Steinkohlen (hauptsächlich in den Vereinj^'r"!. 
Staaten), Ei«en (in Bnwilien und den Coniil- 
leren), Blei (in Nordamerika), Kupfer i\\A- 
fach), Zinn und Zink (in Peru), Schw- ' 
denCordilleren), Salpeter (inChile). Po^: 
(in den Vereinigten Staaten und : 
grosse Schätze, die nur gröästoin ■ r\^ 

einer rationellen AusWutung harren. — Kin* 
wohner: Die Bewohner A's. zerfallen in ilr»^j 
sehr verschiedene Gruppen: die üreinwuluHT 
oder Indianer, die eingewanderten KaukaMtf 
und die eingeführten Neger. ZahlrejtV 
Miscldinge bilden die Uebergänge au« em« 
Rac<* in die andere. Die Indianer, mehr un»! 
mehr zurückgedrängt und l>esonders in d'-t 
Vereinigten Staaten dem Aua5terl>en nahe* 
in Südamerika noch zahlreich, gehüren -IJmmt- 
lich einer einzigen, von den \W\ b 

Körperbau und Farbe scharf untci -_ . va 
Hace an. zerfallen aber in eine grosse Menjrp 
i' von Völkerschaften . die in Sprache, Kubnr- 
I ZI iRtan d und H au tnü an cen »eh r varii ren . 
|rend ein^selne Stumme vor der Entd 
' von A, bereits einen hohen Grad eigen 
Kultur erreicht hatten, der aber \ 
Eroberern vülHg vernichtet wurde. - 
I meisten iii-sprunglich kriegerischen • 
terw. von Jagd uufl Beute le*j>end; 
\\iÄbeu %ie ^em VAtvdnwi^ett der Kiv-.-iv* 
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itkrüftigen weim atieh erfolgloaen Wider- 

geleifltet, Kämpfe d^r Amiikaner (a.d*) 

Chile, der Guiiranis in Pürajfaaj, der 

heu nnd andere Stäiiune hat>eii ihre 

liixlene militärische BGg"abun)a: hewieäen« 

"noch vorhandenen RcJite werden jedoch 

»ehr und mehr kolonisirt, auf feste Wohn- 

xe und Ackerbau angewiesen, erschlaffen 

her durch ihre CiviJisirimg sichtlich. Unter 

angflw Linderten Kiwdciisiern, den jetzigen 

jn des Landes, ist romiinische und ger- 

he Abstammung ächarf gescliieden- 

end die erateren in ganz Süd- und 

nerika, Mexiko und einetu Theii von 

^ TOrwiegen, tragen die Bewohner der 

>n Staaten einen enti*eliieden ger- 

chen Charakter. Beide Volksstämme 

auch nach A, ihre militilriiichen Fehler 

Vorxflge mitgebracht. — Die in allen 

Jithen Theilen de-* WeJttheils während der 

liivenperiode eingeführten Neger, die dch 

sionders im Norden sehr i*tark venu eh li 

kb^n uöd dort einen erheblichen Brnchtbeil 

Per Bevölkerung atwuiachen, sind nicht ohne 

itärische Anlagen; die währen<l des Se- 

e^ionekriegen aus ihnen formivten Truppen 

üben sich groHsentheils recht gut bewährt. 

r»ie Mischlinge (Mestizen von Weissen und 

adianem. Mulatten von Weissen und Negern» 

iiubos von Inilianern und Negern) haWn 

«t nur die Fehler ihrer Stammeltern über- 

iotamen, — In der Jetztzeit beginnt der Be- 

prung A*K, ein neues Element in den 

ädernden Asiaten zuzuwachsen» die 

das (lben5lkert^? China freiwillig ver- 

theiU aber auch, besonders nach 

nnd den Antillen, in einer neuen Art 

Javenhandel alü sogenannte KuIih einge- 

Äbrt werden, Seiten» der europäiächen 

&cht^ «in<l in neuester Zeit bereits Schritte 

[,\Vrliindi'i ung die-^e."* Verfiüiren» gei^chehen. 

' Kinwandening erfolgt baupt- 

I h Kidifornien , dem »ic sehr 

Irbeiteaine und bnmchbare Einwohner zu- 
Bhrt.— Die CfOaamiutbevülkerung A's. betrügt 
egenwärtig ungetahr H4 Millionen, die 
)urrJischnittadichtigkeit demmu^h 113 Men- 
chen auf i*ine Quadratnieile, — Staaten* 
itmg: Nachdem im Laufe der letzten htm* 
Jährt* die amerikanischen Völker Dach 
äcr «ch vom europäischen Mutterlande 
erklärt und ihre Selbständigkeit 
beilweine langen Kklnipfen erzwungen 
aind gegenwärtig nur noch <iie Do* 
nion of Canada (und dies faat nur nomi- 
rtUu Jamaica {a. d.K die Bahamninseln. 
der kleinen Antillen ts. d.), ein Theil 
iuyana («, d.) und verschiedene klei* 
Gebieto in englis^chem Besitz. Spanien 
Uli noch dii« tndeln l'ortorico nnd Culm {a, 
ij, da« letztere i-^t aber «Pit .Tahren im Auf- 



atande und seine Trennung von Spanien 
wol nur eine Frage der Zeit, Frankreich 
und Holland Theil e von Guyana, un<l oben 10 
wie Dänemark und Schweden einige dnr 
kleinen Antillen. — Die übrigen Tbeile A%. 
haben dch ^selbständig in Staaten grin 
die mit Aufnahme de^ä kon^titniit; 
Käiserreichg Brasilien {h. d.) eümmtlich iie- 
publiken sind. — Nordamerika nmfiisKt aiLs^er 
den Vereinigten Staaten von Nr»rdamerikä 
noch Mexiko. Centralamerika die fünt kleinen 
Bepubliken GmUeraala. San Salvador, Hon- 
duras, Nicaragua und Costa Kica: Südame- 
rika aa^tser Brasilien die Staaten Venezuela, 
Neugranada, Ecuailor, Bolivia, Chile. Peru, 
die Argentinische Konföderation» Paraguay 
und Banda Oriental del Uruguay («. die 
einzelnen Artikel), Das Chamkten-^ 
aller dieser Kepubliken spanischen Vt(^\ 
ist die politische Unruhe, hervorgerufen duiti. 
die Parteizersetzung, die Theiluahme der un- 
dirtzipHnirten höchst mancjelhat'ten Tnippen 
an der Politik, den Ehrgeiz und di^^ tield- 
sudit der unverhältmsmüwsig zahlreichen 
Generale. Auf die Negerrepublik Harti und 
den Mulattenataat St. Domingo, bei*le auf 
der Innel Hayti. tritFt da?* Ge^a^^te ebenfalN 
in hohem Grade zu. In dem Kaiderth\mj 
Bni'jüien (s. d.) — von Portugid auN kolo- 
uisirt — liegen die Verhältnisste we.^entlich 
günfitiger, wäiirend die Vereinigten SliViit«>n 
trotz mancher innerer Schwilchon und Schwi«?- 
rigkeiten in mil<'htigem Aufl>blhen Ijegriffen 
sind. — A. von Humboldt und J. Altmann, 
Untersuchungen über die Geographie von A.. 
Paria 1810; Ä, von Hiuuboldt, Aui^ichten d. 
Natur. 3. Aufl.. Stuttgart 1810; .1. G. Sonuner 
Neueste.-* Gemüide von A., Wien 1831; A. von 
Humboldt und A. Bonpland. voyagf ;m>x 
i'egions eiiuiuoctialpd du nouv^au cotit 
fait en t7m)-^ls(l4, Paris 1^15—31; 
Brun. Gemälde von A., deutsch von GreipeL 
Leipzig t^^24; Höiliug. .-V. in seiner gegen- 
wärtigen politiHchen Ge*»talt, Hamburg 1h24: 
Long, Porter und Tucker. A. and the Wo»it- 
Indiea, London IS4.'»; Vater, Untersuchungen 
über A's. Bevölkerung» Leipzig IHIO; Stein 
und Hör^chehnann, Handbuch der Geographie 
und Statistik. Neu bearl>eit^t von Dr. J. E. 
Wappaeu«. l. Bd., A, von Dr. Wappaeus und 
Deliti<ch, Leipzig 1855 -Tl; Dr. G. Ha.»rfieK 
Handb. d. Erdb^chrbg.. Bd. lö— 20, Weimar 
IST! bis l!530. ^ C. Ritter, Gesch. d. Erdkunde 
und der Entdeckungen. Berlin Hfil: De Costa: 
The Pre-Cohunbian di^covery of Auiericu by 
the Northmen. AUniny inm^: Kohl, (Geschieht«* 
der Entdeckung von A., Bremen I^Oh Kunst- 
niann, d. Entdeckung A'a.. M fluchen IS.MI; A. 
vonHvmiboldt. Krit. Untersuchungen üb. d.hi,H. 
Entwickclung d. geogr. Kenntnisse <L ueij*t!L 
Welt eVc. <\evil*dv xotv ^. \** %\'^'t^. V^fesass 



1^6: W. Roberten, Geschichte von A., deutsch 
¥0» L F. Schiller, Uipzig 1777; William Ras- 
pel. «Ttechichte von A., Leipzig IT70; J. B. 
Mitnnoe, i»e«ch. d, neuen Welt, a. cL Span, v- 
Sprenjf**!. Weimar 1795; Hugo, Jahrbücher 
der rteschichte von A. (1492—1820). Karls- 
ruhe 1S2S*, — Karten: Carey sind Lea, A 
complH, hlstoricA], i^hronological an«i geogra- 
phicitl Anii*ricÄn Atlas » London lS2:t; Brne, 
i'ÄTte generale de rAinvrique. Paris 1S28; 
Buchon, AIIh« geograpliitpie ett\ de TAnKi*- 
nqne, Purin 1^25. — H. Kiepert. Amerika* 
Weiiiiiw IS48; Ra«a, The Aniericun Continent, 
^«utt^irt IhöO; E. Raven^tein, Nord- und 
Sndimierika, Hildburghausen 1^75, v. Fr. 

Amherst, Lord Jeffrey, geboren zu Hiver- 
hcäOii m Kent am 29, Januar 1717. aue einer 
dort bejGrviterten Familie, trat vierzehnjilhrig 
m die Armee. Nachdem er sich im öster- 
reichischen Erbtolgekrie^e bei DettingcUjFon- 
lemxy und Rancoux hervorgeihan . wurde er 
Adjut^int des Herzogs von Cumberland, an 
deesen Seite er bei Laffeld und 1757 als 
v^enemlmajor an dem Verhängnis vollen Tage 
von HaÄtenbeck focht. Nun fiel der scharfe 
Blick Willitim Pitt* auf ihn. Er erhielt den 
Befehl iiber die auf der Flotte de?* Admiral 
Boscawen mK*h Nordamerika wider die Fran- 
seo^en abgefertigten Landungstruppen und 
erötfnete im Sommer 1755 durch Eroberung 
dejf Inaieln Cap Breton und St, Je^m (fortan 
Prince Edwarde Island) den Golf des 8t. 
Lorenzstrom»». Nachdem er im November 
bei der Besrwingung von Fort Duquesne 
(fortan Fitt»V>urg am Ohio) mitgewirkt, wuitle 
im folgenden Jahre» wa^j iüngat dein nn- 
tUhigen Abercrombie mis^slungeo, nach seinen 
Entwürfen der ndmireiche AngriH \ on Süden 
her auf Camwla unternonimen. Er führte 
dabei die mittlere Kolonne von I2,1UI(» Mann, 
welcher freilich nach Einnahme v^on Ticonde- 
roga die Reduktion der anderen fenten Plätze 
zwischen dem t'bampliiin^ee und St. Lorenz, 
♦ •rown F^ointt I^le uux Noix, Picquet^ Inland, 
Iftle Rojaln viel zu ÄchaÜen machte. Mittler- 
weile hatte der junge geniale Wolfe die 
Höhen von tjuebeck erstürmt und , obwol 
Helber gefallen, di»^ Kapitulation dieHe?< Haupt- 
pUt^e« tun 1»(. September 17äO herbeigetlihri. 
A. leit«5tt» dann wieder die Operationen, webhe 
am 8. September 17»» die Einnahme von 
Montreal zur Folge hatt<?n. Wilbren«! Murray 
von Quebec, Haviliin<l von Crown l'oint 
herandrangcm, tnif er voni OntArionfte her 
re-chtv-eitig mit dmen xuwammen. Kr gewann 
mn Ansehen in dieweir • » r ' r^„ tjurch die 
besonnene, fuAt p*Mlaii' .', njit derer 

Reine Ziele eiTeichte, N..M Firi.-,j, nr fJlr Paci- 
tikation der weiten (iidiifte s^irge getraiffm, 

üßiftfnf Ui't* fuflii%ttt*r*iik\tnH\fi^ «tr^^ng ge- 



I züchtigt hatte» legte er t)ei Ende dee 
' den Oberbefehl in Amerika rtf ^ - ^' 
der (temeinen hatte ihm Ot 
jvotirt. der König ihm den .».nnnM.. 
andere .Auszeichnungen ertheilt, LTni 
Ikani e* in dieser intriguenruicbHten Z 
Parlamentarismus auch %\\ einem Zer 
mit ihm. Im Jahre l7ßS, al» e« b» 
Virginien unruhig geworden , wurde ii 
lukrative Ehrenposten eine^ Gouv*'rn^ i- 
ilieser Kolonie entzogen, ein Aftroni für ilin 
selber wie für steinen ilonner, den gro«^« 
lli-afen <!hatham. Ei? dauerte jedoch nicht 
hinge. 80 gewann ihn der Hof durch »fin« 
Reüie von Gunatbejieiguugen, Er vravA* 
(lenerallieutenant und Mitglied des Ueh*»ijiiMi» 
Rathefi, erluelt ilie lnbal»erÄchaft eine-** R^sv 
ments luid da** Gouvernement der Kao&l- 
inrielu, w^u*de im Jahre 177*i ab Baron k* 
von Hohnejdale (1788 von Montreal) in 4)f 
britische Peerage erhoben und leitete hi< 
zmu Rücktritt de« Lorti North im Jahn* IT^l 
den riberl»efehl über die Armee wie rhi-i Ft^l^i- 
zengmeistenimt. In <lie^eT Stelbi 
er dem Vaterlande noch einen i 
da« Militär am 7* Juni 17S0 auf den L^ 
Strassen gegen die von dem verrückt 
George Gordon fanatisirten Massen 
einschreiten muswte. Späterhin z'a 
1 17fJ3 und 1705 st^md er noch einm 
I Heerwerfen vor. welche.'^ darauf an den 
von York überging, Ntuhdem er nr 
Hang eines Felilmarschalls erhalten 
|Lord A. am 3. August 1797. — Lord Mm 
Hi^t. of England 1713— 17S3, eh. 3^^. M\. vv 
r>ß. Ö5. ; (leorge Bancroft , History of ihm ^ 
|St.. HL 13. IL, IV, 7, 

I A., W i 1 1 i am , jüngerer Bruder des vorig««, 
j ilicnte unter ihiu in Amerika, bmob*^ •* 
' Hauptmann die den Franzosen 1 758 
i Breton abgenommenen Fahnen mich [ 
I und vertrieb al» Oberst im Jahre 17 
Feind aus der Insel Newfountlland. ^- 
William Pitt A. erbte den A- 
'Oheims, war in Ostindien thätig 
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Amiens, Französische Stadt in der 1* 
i am Kintluss der Seille in die iSonime- 
I Einwohner, Hauptort im Departement ^u 

Somuie. Sitz de« GeneralkommandoB d*^ 1 

Anueekorps ; wichtiger Eisenbahnknot*^ ' 
I mit einer Citatlelle, Fabriken. Am j 
I vember i&7(> siegte hier *he dent 
I annee unter Manteuttel über die i 
' unti-'r Faidherbe. am 30, November eig 

rtich die Citadelle. 1S02 Frieden von A. 

«chen England einerseits, Frankreich, j' 

11 nd Spanien andererseita. 
Amir, (türk.) iler Befehlende. KoiniinBr 



Aiuitiianus Mareellinas 



141 



AmpÜiig 



[Amniianu» Marcellinus, ein Grieche, waJir* 
betulich aus Antiochiu» dessen Leben in die 
reite Hrdile «les vierten Jahrhunderts n. Chr» 
Jt, machte in römischen Diensten Terschie- 
pn^ Krieg'^züge mit und schrieb später eine 
r^t'hichte, welche die Zeit von IH— 378 n. Chr, 
reift. Von dienen reriun gestiiriini libri 
von welchen Band I— XlXl verloren 
Bgen, sind die erhaltenen tür die Krieps- 
ifliichte der Jahre 353—378 um so wich- 
»le A. mit Sachkenntnis und Wahr- 
ebe schildert, wa** er selbst gesehen oder 
it<^n> erlebt hat. Gute Auagabe» mit 
üentaren versehen, von Waßner und Er- 
(Leipzij?, l^OS); ersterer lieferte auch 
ne deutsche Uebersetznng. Eine andere findet 
in der in Stuttgart er^schienenen .»Sainm- 
~it römischer Kla^^eiker in F*rosa*\ — J, v, 
tleitung z. Stiidiiun d, Kriegsgeschichte. 

Aülinoiliter. Ein t^eiuitiseher .stamm, nord- 
itlich von Judäa. der häufige Knege gegen 
[le Israeliten tUhrte und nach T20 v. Chr., 
ich dem V^ertallo de» israelitischen K eich es, 
f'h örtlich vom Jordan ausbreitete. Im Jahre 
^2 V. Chr. wurden sie von den Babyloniern 
nterjocht. Um dorS Ende de.s dritten Jahr- 
aderU n, Chr. vers*ch>vindet ihr Name au* 
(Jeachichte. — cc —, 

f Amnestie fgrieeh.). Vergessenheit. Ver- 
^iliung stratljarer Handlungen, 8trafer!a&ri, 
|£rtheihing ein+^r Amnestie ist ein Akt 
Begnadi^^nn^'-ri>riit- und gehört zu den 
iit*rechtett des Lande^sheiTU (in Freistaaten 
rhets der Exekutivgewalt). Man pflegt 
unteracheideü: Begnadigung in engerem 
inne. Amnestie undGenerulpardou, und zw^ar 
pnnt man gewöhnlich Begnadigung: den 
nfcrlass oder die 8trafnnldenmg in einer ein- 
i» rechtskräftig entschiedenen Sache; 
l^muestie: den allgemeinen Straferlass in 
Tlen rechtj^ki-iiftig entschiedeneu Sachen be- 
iinmt<>r Kategorien; Generalpardon: den 
neinen Straferluse in allen noch nicht 
Iftig eutachiedenen Sachen einer be- 
ten Kiitegoiie. wie z. B, der Fahnen- 
lit. Bei der Fahnenflucht pflegt gewöhnlich 
betreffenden GnadenerW* eine Frii*t 
etitt tu wenleii. bir* zu deren Ablauf die 
de Tiückkehr de» Falmenflücbtigen ge- 
lÄt. K. 

Amoriter* In Kanaiui zu lieiden Seiten des 
dan aoA&Aiig, wimie die^ter VolksÄtamm 
i die unter Mose* beraiiziehenden Hebräer * 
runden und ihr Gebiet grCU*.tentheil^ 
lieMen tri Bewitz srenomnien, Spiitor be- 
' ' ' 'i^:'b»*nen Stainme, 

>nio rini^pflichtig 
— cc — , 
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Ampflng. Kfarrdorf in Bayern an der Strajtde 

von München nach Milhldorf, liegt «wiiichen 
dem Inn und der Isen, und ist durch die Ent- 
scheidungsächlacht bekannt, welche hier am 
2B. September 1322 zwischen den Gegen- 
kCinigen Ludwig dem Bayer und Friedrich 
dem Schonen von (iest erreich stattfand, — 
AcJit Jahre fast hatte der Kampf um den 
Alleinbesitz der römischen Krone vorzüglich 
die südlichen Lande des Reiches verwib»tet, 
da entschlossen *ich im Sommer 1322 di** 
hadernden Fürsten, durch einen Fehl 
ihr Schicksal zn bestimmen. Friedrich ; 
zu demselben *ieine Brüder Leopold und Hcin^ 
rieh, die österreichische Lehen8mann>?ciui!^ 
den König von tTugarn, Herzog Heinrich von 
Käriithen, die Bischöfe von Salzburg, Pa^?'nu 
und Lavant ; L\idwig dagegen »eine bay* i 
und pfalzische Ritterschaft, den Böhmens 
Johann, den Erzbischof Balduin von Irier, 
den Burggrafen Friedrich von Nürnberg. — 
Schon am 20. September tmf der Habsburger, 
wenige Tage gpäter der WittelÄbacher in der 
N&he der zur Wiihlstatt erkorenen Orte MuhU 
dorf und Neuötting ein, und erwarteten hier 
weitere Zuzüge i eryterer besonders die An- 
kunft «eines Bruder* Leopohl, der von Schwa- 
ben heranziehend zuerst noch die Macht eines 
Anhängers Ludwigs, des Gral>n Wilhehu yem 
Montfort, zu brechen suchte, letzterer die de^ 
aufgel)otenen bayerisclien FuJisvolke«. — Lud- 
wig ^tand nördlich der Isen von dem Ror- 
bache V>ei Pleinskirchen ilber Anzing hinan« 
bis zu dem Schal lenbergerbache und hatte vor 
seiner Front die Vest«^ Dornberg, die Furten 
zn Iiaui>ing und Dingfurt als günstige Ueber- 
gangspunkte ülier die l^en, Friedrich lag aul 
dem Räume zwischen Inn und Inen, auf d<*r 
GickeU ehenwiese , und hatt^ da^ befe<»tigt^ 
Mühldorf, mit der stehenden Innl>rücke im 
Rücken. Auf die Kunde, «ein Gegner wolle 
diese Stellung verlaJisen und dem t>ereit3 ani 
Lech stehenden Herzog Leopold -v^t r"'''^«*- 
rücken, beschloHs Ludwig die Henns 
zur Schlacht au Frie<lrich zu üU.- . . . jl 
und dieser nahm sie trotz den Abmahnen* 
Meiner Freunde an. In cler Nacht vom 27. 
auf den 28. Septemlier mdmien die OcÄt^r- 
reicher eine gewaltiiame Rekogno<«*inmg der 
bayerischen Stellung vor, und »stellten rieh 
tun Morgen de?* 2S. dem Feinde gegenüber 
mit der Fi*ont gegen die Uen auf. Den 
ersten Haufen bildeten tlie Steierm&rker --* 
den Gebrüdern von Wald«ee. den zweite 
Heichfl«banner, den dritten das ötderrritln^^ iü 
Lande^banner unter Herzog Hinnricb» den 
vierten da» bi- ' * ' Volk von Salzburg 
unter »einem i t: Ki^nig Friedrich 

nahm ^eine Steil un^^ »»ei den Ungarn und 
Kimianeu gegenüber der rel^ergangjiatelk Wa 
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f Treffen t <leren ernteg König .lohaim von 
Böhmen, «Iää EWt»ite Hr^nsog Heimich von 
Nie<i«>rbayern befehUgte. Haofe für Haufe 
tog aum Flusse henib, imd cIää Heer stand 
am Morgen zum Uebergange bereit au der 

jlüen. Nach Aniiörting der Me«se und dem 

Ifeii^rHchen Kittertrchlage begann gegen 7 Clir 
^Kiunpf. König Ludwig mit elf seiner 
rten in gleicher Kleidung^ einem blauen 
mit weisaem Kneiue, sümd in der 

[K?ihe der Keichsüturmfahne, die Konrad von 
chJüÄwtjUmrg trug. Der erste Vers^ucb der 
Bayern, die lAen Im?! Krbarding lu öbersclirei- 

^ ten , wurde von den ungarischen Bogen- 
schützen abgpscivlagen. ers^t der zweite gelang. 

^tmd tii gleicher Zeit überschritt auch der 
Uöbiuenkomg den Flus* bei der Oedmühle 

Jund Engflirt- Zweimal stturmt^n die Böhmen 

P#*>K**" *^^ a.uf einer Anhöhe stehenden Steier* 
mark er und Uesterreicher an. «weimal wurden 
Mie ivirTickgeworfen , aOO ihrer Ritter wurden 
gelluigen, ihr Kdnig veru-undet» ?ie selbst 
zogen sich eilig zu nick. — Nun stürzte sich 

, Friedrich auf den Heerhaufen. bei dem sein 
3 egner Ludwig stand, drang bis zum Reichs - 
uer vor, und todtete einen der blauge- 
deten Kitter, den er für j?einen Gegner 
hielt. Mit wechselndem iTlücke wogte nun 

^der Kampf, und schon schien zur >Iittags«eit 
sich die Wugschale des Sieges auf die Seite 
de« Halj«*burgerÄ zu neigen^ da griff ein TheÜ 
der Böhmen, die sich wieder gesammelt und 
mit dem niederbajerischen Fu««volke vereint 
hatten, die <V*;terreichischen Ritter an, stachen 
die Pferde derselben zu«nmnit''rt und rissen 

L^ie Reiter mit ihren n von den 

fBo**r>n, mich die nifi -^he Ritter- 

Mipfte hier zu Fu>:^, Da gleichzeitig 
ler Theil des Uiyerischen Heeres 

leiiit?» ituf der Ruckzugalinie der Oeaterreicher 
be^ndlirhen. von den Ungarn besetzten Hügel 
ttllQmit und die Verthcitliger in tlie Flucht 
ITciaift hatte, musate Friedrich an den Rück* 
'^n. Der Weg ziun Inn war verlegt, 
«* von MühldoH' durch die fliehenden 
t - ii 1 von Fassati und Salzburg unpasair- 
^11 i:*iM.icht, es >dieb nur der Weg gegen 
A. otfen, und in dieser Uichtung sollte ja 
auch Herzog Leopold von Miinchen heran- 
kommen. Bei A. angohingt erblickten die 
Oe^truvicher in ihrer linken Flanke, von 
her die Isen überschreitend, eine 
liu' mit fliegender Fahne kommen 
und II hie niit Freudengeach rei. doch 

biUd 11 sie die Täuschung, als Burg- 

graf' Friedrich von Nürnberg mit «einen 5U0 
Reitern in ihre S<:haAren einbrach und die 
letzte Hotinung zur Rettung aUcbnitt. ^^hon 
war Herzog Heinridt von üesiterreich ge- 
]dtii;*}n, dm Banner Oe«tterreichÄ gi^unken, 
/7.,A .i/v»r kämpfte der ritterliche schune 



HuhÄViorger Friedrich, dA dar«ibbohrt« eine 
Lanze sein Strtntross und er mu^t« »ich einem 
fränlrischen Edelmann gefangen geben* Nach- 
dem er von dem Sieger Ludwig mit den 

[Worten: „Vetter, wir sehen euch gern'* be» 
grüsst worden war, wurtle er nacli !^ -"»—'.• 
gebracht. Das bayerische Heer \r h 

in der Nacht das S*^^ ' ^** ^ 1, uiirt n uuu m 
der Nähe von Neuoi auf drei Seitiui 

durch Gewässer gestimuir' riellung ein. — Di« 
Stärke der beiden Heere wird sehr verschie- 
den angegeben, jedenfalls war Ludw^g m 
Fti8*volk. Friedrich an Reiterei überlegen, 
das Fussvolk gewann den Sieg, der durch den 
Flankenangriff der burggrAflichen Reiter vof- 

I nichtend wurde. Gegen 50U«> Ritter und tWO*l 
Rosse lagen von beiden Seiten auf dem 
Schlachtfelde, 1400 österreichische Fiitter Hi'- 
riethen mit ihrem Ffurüten in die Gefivuk^erj- 
Schaft, — Würtlinger, - ' at «i^^r 

bayer, Akademie der ' vom 

B. Juli 1S72; Weech und ritnucnsrhmtdt m 
der hiüt, Zeitschrifl. J. W, 

Am seif cid, (slav, kosovo pol je, von ..kor» 
die Amsel und ^polje'* da« Feld> ein ht 
Kilometer langes Thal an der Drina, zum 
türkischen Sandschak Nou-i-F^tzar gehörig. Da- 
selbst Seh lacht l. am 15, Juni L3S9 zwücheiL 
den Türken unter Murad L und dem Serben- 
kaiser La^ar; 2. im Jahre, 1 \4H unter MunuUL 
imd den verbündeten Cngam und S 
unter Johann Hunyad. l. Marad l. 
stieg nach Beschwichtigung der i i 
Frühjalire 13&9 die weätlic-hen A 
Balkangebirges mit einem Heere vou . 
Mann und rückte, in 6 grosse Heerhaut 
theilt, auf das A., wo ihn Czar Lazar ^ 
mit einem Heere von \iH^,ifi>i} Mann - 
tete, dei^sen Centrum der Kaiser per- 
befehligte, während die Führung des 
Flügels dem bo«inischen Ban Jowan , 
desj rechten dem Georg Kai^^triota anv- 
war imd der Yerräther Wuk Brau 
Schwiegersohn Lazars, mit 12 — 2oj 
in der Reaerre stand. Noch vor 1 
Schlacht hatte sich einer der t _ i^ 

i serbii^chen Woiwoden, Milosch Obüifa 
in Begleitung zweier Freunde, des Ii» 
Kosancic undSühinTophca, mit dem Vora 
in das türkische Lager begeben, den Sulti 
zu emionien. Es gelang ihm auch, in Mu 
Zelt zu kommen und wrihrend er sich 
demselben bis zur Erde verneigte, ergriff' er 
den Sultan beim Fusse und schlitzte ihm mit 
einem Dolche den Bauch auf, worauf er mit 
seinen Freunden das Weite suchte; die wurden 
jeiloch emgeholt und fielen unter den 
Hchen Streichen, Bajazet, Sohn S\ 
übeniiihm nun den Oberbefehl und 
sofort zum Angriif. Im »-rsi^n lifftiu'» ; 
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wurde der linke törkisohe Flft^cl 

<hircbl>rocbeii iinü geworfen, ßajaxet zog 

nun Tib-th ^eine Reserven heran, brachte seine 

weichenden Truppen zum Stehen und schritt 

I «meuert xum Angrnffe, welchem da» weitHns 

schwächere 8erbi*cbe Heer naeli fünfst findigem 

hm»*:^n Kampfe uniä^omehr erliegen n»u«ste, 

iü» im entacheidenden Augenblicke W, Brnn- 

I kovic mit der gesaiuraten Reserve zum Feinde 

{lbt*rgegiingen war. Diese bhitige Scblacbt 

[ >>e»?iegeUe den rntergung des aerbiscben 

Reicbeii. — 2, König Ladislaas von rngani 

I hatte 1414 bei Warna Scbbu^ht und Leben 

verloren. Um «einen Tod zn rriehen, zog 

.fobann Hiinyad im Jubre 1448 mit einem 

[ neuen Heere über die Donau zuerst nach 

I Widin und dann auf tku^ A., wo er die Türken 

[unter Murad IL, aber auch von Georg Sken- 

IdeWfg die versprocbene Hilfe erwartete. 

l"I>M»«€ blieb aus; ilie 8rhlacbt begann und 

l^urde eret am dritten Tage zu Gunsten der 

iTtlrken entöchieden. Hunyad erlitt eine 

[totale Niederlage und verlor alle GesebfitJEe. — 

fG«!3ch. dt suerbischen Volke.«^ von d. Jilt, Zeiten 

z, J. 1850 von Dan. Medakovic (Original). 

Z. 

Ansier, Professor in Scbaflliauäen , modi- 

cirte da« Gewehrverachlusäsystem Mjlbank 

fiB so gün-^tiger Wei.-'e, dass das VermehluRs- 

Mill'unk-Amsler im Jahre 18(11 zur 

iung der Sibweixer Vorderladege- 

^N*flire Hl Hinterlader adoptiri wurde, ^pe- 

iciem» bei Milbank -Amtier. v. LI. 

Amtlerdam. Stadt in Nordbollund am Y 

\i*pT. Ey L einem vom .HÜdlichen Ende derZuider- 

wej»tUch liebenden Meerbuäen, Hauptstadt 

Iden Königreichs der Niederlande, 281.000 E. 

iBcd Ä. münden in das Y die Amstel vlu 

ßtfen und der nordhollandiacbe Kanal von 

^forden» jetzt winl eine noch kürzere Yer- 

luug A'«. mit der Nordsee dadurch ber- 

dlt, dass man in weatlicher Richtung die 

kette durch 8 ti cht» welche das Y vom 

( trennt. Cm die Stadt zieht ein breiter 

»ergraben, sie »olbst ist von etwa 100 

pren und kleineren, 3—4 Fusa tiefen 

Jen durcb^cbnitten, über welche wol 

brücken fTdiren. A, hi einer der bedeu- 

^ten und reichsten Handelsplätze von Ku- 

[rofia, in acinem« den grööResten Handels- 

' Klftn zugänglichen Hafen konmien jahrlich 

^ 20<MI S<-hiffe an. Auch die Fabrikthatig- 

von A. ist erheblich; Eisenl »ahn verbin - 

lilnng nach dem Haag. Rotterdam, Ttrecht 

dem Helder, regelmässige Dampfjjchift- 

na«:rh London. Hamburg. Uidl u, h. w. 

* der Haupt^itz der hollUndi^cben Marine- 

[vervHJtnng; militilnscb wichtig «ind: die 

V ' ; i weril am Bei cbsd ock » da»* 

de» das Arsenal, die Schift- 



I fahrte- und AriillerieÄchnle* Von den alten 
Befestigungen int nicht viel mehr übrig, X, 
vrird aber nach dem 1§T4 von den Kammei-n 
I angenommenen Projekt den Mittelpunkt deä 
zukünftigen niederländisch i^n Vertheidigurig»- 
I »jstemK biblen, neu befestigt und mit einrm 
1 (4ärtel von detachirten Fort*t mu geben wer- 
I den. Ei na Hau ptv er Stärkung der Anlage 
: bleibt aber (Uo Imindation, die wich in frühe- 
ren Kriegen bereite bewährt bat, wenn 
gleich bei starkem Frost auf sie nicht ge- 
rechnet werden darf, wie richegru ITOf» bei 
der Eroberung Hollands* bewies. S». 

Amstetten, Flecken im *'5sterreiehi^chen ^ 
Kreise O. W* W. .'''Eisenwerke, I2*K» Ein- f*^^ 
wohner. — Hier am 5, November ISOi Ge» ^ 
fecht der österreichisch -ni3»iHchen Arriere- 
garde unter General Bagration und den 
Franzosen unter Murat. Um dem ungestümen 
Nachsetzen des Feindes Einhalt yax thun, lie§8 
Kutiisow den Fürsten Bagration mit 12 üatail- 
lonen und 2 Husarenregim entern bei A. auf- 
niar^cbiren, wo sich ein bnrtnÄckigew Gefecht 
entHpann. Obwol Murat durch die Division 
Ouilinot verstiirkt wurde, musste er dennoch 
narb betrüchtlirheni Verluste von weiteren 
Angritfen abstehen ^ worauf «ich Bagration, 
gedeckt durch die öFterreichiscbe Nachhut 
unter General Nostiz, in der Nadit um 12 
Uhr nach Kemmelbach zurückzog, — v. Schön- 
bals, d. Krg. isu5 in Deutschland. Z. 

Amt, ^*erbrechen und Vergehen im Amte. 
Nach den bestehenden Einrieb timgen ii*t es 
nicht möglich, das.s die GeHchiÜ'te der Heeres- 
und Marine Verwaltung auisscbliesslich von Be- 
amten im Staatsrecht beben Sinn wahrge- 
nommen werden. Ein grosser Theil dieser 
GeüchlUle mnsn Personen de« Soldaten&tande^ 
anvertraut werden» Es liegt de^shalb im 
Interesse des Heeres und entspricht der 
Gleichheit vor dem Gesetze, das.^ Personen 
des Soldatenstanden, welche aduünistrative 
Geschäfle für das Heer wahrnehmen, wegen 
der bei Vollfilhrung solcher Geschilfte ver- 
übten Verbrechen und Vergehen denselben 
Strafbestimmungen wie Beamte unterliegen. 
Selbstveret&milich kann dieser Grund«iatz .*icli 
nur auf solche Personen des Soldat en^tande« 
be2dehen« welche solche Geschäfte am Stelle 
eines Milit&rbeamten selbständig und unter 
eigner Verantwortlichkeit zu besorgen luiben, 
wa5 in jedem einzelnen Falle nach den tbat- 
sTtcblichen Verhüll nistien und den Dienstin- 
struktionen zu l>eurtheilen ist. Das MilitJlr- 
strafgesetzbuch für das deut.«cbe Reich 
bringt diesen Grundsatz in dem § Ufi zur Gel- 
tung, welcher lautet; Eine Person de^Süldaten- 
nUindes, welche bei einem ihr übertrayjenÄU 
Ge^ächiUfte der U^et^?- ^^^ix N^vs.xv^'tN^v^-sj^v^i^VL 
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etoe Bandlimg begeht, welche im Siime der 
iHgemeisi«!! 8tiu%esetxe ein Verbrechen oder 
Vergehen im Amte dariielU, kt nach den 
in jenen Gesetzen für Beamte gegebenen Be- 
ftinunongen zu bestrafen. — E« sind die.^ die 
ßestiiiiinimgen des deutschen &fcra%e«iet2* 
haehes g Mi Ko. 2 und 3. 222 AU, 2, 230, 
i32. 331 — 3^9. — In Beziehung auf solche 
P^rwon^n de^ Soldaten«tande« ^ welche Ge* 
bchiLfte aJü Richter, Ge?chwonie oder Schöffen 
w»hrzun»fhmen haben, enthält das Militär- 
stiafgeaetatbuch für dajs deutsche R^ich iwar 
>>e64>ndere Strafvor?jchriften nicht; jedoch ist 
e^ unbedenklich, dase auf solche Personen die 
enUprechenden Bestiuunungen de« deutschen 
ätra%eietzbaches« namentlich §§ 334, 330 
Anweiidiuig finden, — Das österreichische 
Militärdtrafgesetzbnch adoptirt zwar 
auch den oben ausgesprochenen Gnind^^atz, 
dornt Personen des Soldatenttandes, weJche 
die Geschäfte von Beamten wahrzunehmen 
hahair wegen der bei Auaübang die^e? 
Amtes verübten Verbrechen tmd Vergehen 
ebenso strafbar »ind. als wenn die^^e Hand- 
lungen von Beamten begangen worden wären, 
nimmt aber nicht auf die Strafbei^timmungen 
des C'ivilätrdfgesetibuchea Bezug. Vielmehr 
hat es in den g§ 3^0—384 besondere ötraf- 
l»estimmungen für diejenigen Militaxperaonen 
fe^tgesetztt welche sich eines Missbrauchs der 
Amt*- und Diemtgewalt schtddig machen. — 

K. 

Amtsverlust, als Wirkung der Venirthei- 
hmg weg*^n eines Verbrechens oder Ver- 
gehcufi. Die öffentliche Ordnung erheischt. 
das8 ein Beamter, welcher sich durch Ver- 
übung einer strafbaren Handlung des öfTent* 
liehen Vertmuens unwürdig gemacht hat, 
sein Amt verliert. Das Milstrfgstzbch. 
f. d. dt sehe. Reh. bestimmt im § 153, 
dasL*^ gegen einen MiHt^irbeamten. welcher 
wegen eines militilriscben Vergehens mili* 
targericlitlieh zu vemrtheüen Ut, in allen 
denjenigen Füllen auf A. xu erkennen 
i&t, in denen eine Person den Soldaten- 
ftande» die Versetzung in die zweite Kla^s^e 
de« t^oldatemtandes verwirkt haben würde. 
Fenior im § 43, das« auf A. gegen Militär- 
beamte — abgesehen von den FilUen, in 
denem die allgemeinen Strafgesetze den 
A. itndrohen - erkannt werden k5nne: 
U neben Freilieitsstrafe von mehr als ein- 
jtihriger Dauer; 2. wpiin die Verurihfilung 
wc*gen DieljstahlH, UntfrMrhhvgmig, Haube»«, 
Eqm'Psung, llt-hlerei. Betrugew odiM- l'rkun- 
denfill^chung erfolgt, {xuch wenn der V<n-lust 
der bürgerlichi^n Khrenrmhti^ nii'hl eintritt, — 
Daj* r» tt t e r r e i e h i s c li e M ilit arT.tnilge!.ül/biu'b 
Jtiildt ebnnfallM in ,]t»n gg 20 miA 2\ . 32 M 
Uli ,h^n \VU>ii* nn.I Ehri*'nMrab>n di«- Strafen 



der Kase^ion und DietiiteEitIari«^.tAjie und b»- 
tdimmt in den g§ 45. 4%^ ö7 d-^-- •-*— 
welchen Vorauis!$etzuiigeii und a. 
Freiheitsstrafen die Kasäation, ui«u »^»i. i»« 
Diendtcnthisstiiig eines BeamleA uiiiUilJhi 
8olL IL 

Amu-OarjL Der A.-D. , der Oxiu der Allm 

der Dschihon oder Gihon der Aimber^ hift 

in neuster Zeit durch di^ t-^ ♦ -'^■-- '- 
Russen in seinem Mündungs 
Wichtigkeit erhalten* Er ♦'Ln>|K;Tigk imvcr 
dem 92< Grade örtlicher Lang** in dem auf dfr 
Hochebene Pamir I5,CK)0 ü. d. M, g»^ > 
See Snary-Kul in Ost-TurkeUan, In 
oberen gebirgigen Lauf theilt er dj- , : 
liehen G ebirgs Und s>t haften Darwas (n - i! h 
und Badagschan («üdlichj von er 
dann etwa unter HS" *5stli«h in (j 
liehen T das Becken de« Aral- ur 
bildenden Turkmenensteppen hii. 
Auf seinem nach ungefährer Si 
Meilen langen, bogenförmig nacl'; 
gerichteten Laufe nimmt er nur tiv 
bedeutende, meist vor ihrer KinmOii 
den Hauptstrom in der Steppe ver 
Nebenflüsse auf, so den Sarkar, deu 
und den Zerafshan von rechts, den Bari 
den Aksarak, den Balk-aba (FIuäs) 
Nari von links. Der den Oius fi 
erreichende Zerafsnan ist der Ha i , 
Emirats von Buchara. In «eintui ldk\ 
fruchtbaren Thale liegen die altb^Tiii 
Städte Samarkand. seit \Sm 
Buchara. Die genannten linken t 

haben eine gewisse strategisch ».^ Bt'i 
dadurch, dass ihre Thaler natürliche ^i 
von den Höhen resp. Pässen des Uindi 
zum Bette des A,-D. bilden. — Vom 
lassen des Gebirges bis zu seinem Eintritt h 
die Oa*e Chiwa. d. h. von den Grenz «n il«-" 
Chanats Kunduz bis zur Stadt Fr ^i 

A--D. trotz seiner Grösse ein blo- n 

flu SS, luit wüsten Ufern und fielen «Li 
fahrt liindernden Sandbänken. Die ^ 
der Steppe fliehen die Ufer wegen <] 
in Unmassien auftretenden Insekten; 
sehwemmungen verhindern eine feate An- 
Siedlung imd nur dort, wo die Karawati»«.- 
Strassen nach Merw und den Handel ^i 
in Afghanistan über den Fhiss ^ 
liegen kleine bucharisebe Forts wie Usl^ 
Tschardschy, Karfa". Kelef u. s. w. T^fi 
ritnjak tritt der Strom in nein ^ieii 
gebiet. Er entsendet nach links \ V 
eine Menge von Kanällen, die, wieder 
ben abgeleitet, das Steppenland b.v 
An diesen Kamllen, von denen 
At4v, diT Sehii^'h-Abat, der KUi. 
I und der KiU*«wat zu nennen «ind, He- 
I bedöiitondsten St^'* " -^ -^ rl. itiif. 




nilft'mTft«'p, Khiwa, Jeni-Urgendsch, TaschauB, 
'7yt und Porsu. Nach rechts (Osten) 
If^rA.-D. der dortliohen Ufer wegen 
♦ iiiMii frinzigen b^deuteJidpn Kanul in der 
9he von irpni-Urgendflcli; dem entsprechend 
anf dem rechten, jetzt ruasiÄchen Ufer, mit 
Fnrt Potro-AltJxandrowBk, das Kidturland 
.inkter als auf dem linken. Bei 
hodscheiH beg^innt die Del tahil düng 
tStiöuies, der schon vorher einen Arm, 
Laudan. nach dem einst mit dem Aral^ 
zusammenhängenden, jetzt aber vollvtän- 
aufgetrockneten Aibugirsee abgezM'eigt 
t. Vom Laudan trennt sich etwa S Mei- 
untorhjüb der ehemaligen Festung Bent 
Urkrnidc, der allgemein uh der ehema* 
zum kaspiücben Meere fQhremle Haupt- 
des A.-D. angesehen wird. In der 
den Ssarj-Kampichsee'ü, unterhalb AU- 
Bfeiiacb. «ein Knde eiTeichend . i«t das alte 
noch bis zur Einmündung induskaspinche 
er «iidlii:h von Krasnowsdsk zu verfolgen, 
nt «lirnt B,h ein natürlicher Verbindunga- 
ii die zwischen KnLsnowdsk und der 
^ .0 Chiwivs liegenden Steppen. — 
r»^tbc]iste der grossen, aich vielfach 
hr/wrrLrpjiden und Seen bildenden Miln- * 
' int der Kuwansch-Döcharmy , an 
.. . -iiidung Janj-'S^u genannt; derselbe 
in noch höherem (Irade filr Pamplschiffe 
hf Imr aeittt als der we^ilich von ihm be- 
ndliehe IHkun-Darja, der al^ der Haupt^trom ' 
Oxna angei?ehen wird, von dem Dampfer , 
Perowwki im Jahre IS7! jedoch nicht paasirt , 
erden konnte , weil die Chiweaen bei der 
£idt Ktmgrad den Strom durch Drunmc ge- 
Hcn. Von diesem Arme zweigt sich 
ladt Kungrad ein dritter, ebenfalls j 
t'i HauptHlrom^ der TaMyk, naeh | 
den ab. Bis jetzt ist es aber noch nicht 
|ekt> durch einen der 15 Arme mit crös- 
f Schiffen weiter aU bitj Kungrad ström- 
ItIä Tontudringen. Da auch von t'hod* 
b»*ili aufwärts der zw»ir »ehr wtqä^ erreiche» 
v'iel Sand und Lehm mit sich ttihrende 
Dm etni? Menge von Inseln, Kämpen und 
d1)änken bildet, so treten der SchitJlahrt 
rordcntlichc Hindernisse entgegen, um 
"hr, als man sich vemnithlich nie dazu 
b'e-^»en wird, die «ehr viel Wiisser ab- 
luden, über zur Befruchtung dei« Lande« 
Iri^ndigen Kanäle zu verstopfen. Eine 
Ulrung der Mflndungsartne dagegen iat 
wol deidcbar. und datlurch würde das 
' ' <lich von ScJiilfmooren und 
1 ^ -^nomine no, tuu ü Meilen grosse 

tihmd iH'deutend kulturf«ihiger werdi»n, 
fi merkantiler und miHt-tiriHrher ILn><icht 
inl dnr A.*D, immerhin von grosser Bö- 
eatung »ein, denn wenn iiucb bei etwa 
eben Rujw»ljiöd nnd Af^g^hani^tan (der Vor- 



mauer Indiens) eintretenden Feindseligkeiten 
in Betracht zu mehen ist, dasa Balk von Sa- 
markand und dem ganzen ZerafK^hankreise 
kaum 60 Meilen entfernt, mithin viel schneller 
zu erreichen ist, tüf^ von der Amumundung. 
»0 ist ein Nachschub von IVnppen vom 
kiufpischen imd vom Aralmeere aus längst dea 
A.-I>. viel leichter, ids )i^ngH de« Syr- 
Darja und durch das f^üdlieh davon lie- 
gende Gebiet von Buchara, — Vgl. Chiwa, 

A. V. D. 

Amur. Wenn der dem ArolRee «uströmende 
Amu-Darja gewiBwermassen dazu berufen 
scheint, deju Fortsteliritt der russischen MacJit 
den Weg zu den noch wenig erforschten 
Höhen de« Hindukusch und Bolor Dagh vax 
eröffnen, so bat im (regentbeil der A, di** 
EuAsen von dem Nordrande des hinteraÄia- 
tischen Hocldandei zum Weltmeere geltibrl, 
— Der milchtige 595 Meilen lange und von 
der Vereinigung seiner beiden grossen Quell* 
flösse Schilka und Argun*für grössere Schiffe 
fahrbare Strom entspringt j^üdustlich de? 
Baikabee.o auf dem Daunschcn Alpenlande 
(Scliilka) und auf dem Chan Ook (Arguu) 
etw^a unter \2iV^ ßstlicber Lilnge. An der 
Schilka liegt in der Nahe der Einmttndung 
ihres rechten Quellflns^es Ünon die wichtig** 
Bergwerksstadt Nertj^cliinsk, imweit der 
Vereinigung der Schilka und Argun l>ei 
Strjälki die Festimg Albtisin, Von hier 
I fliegst der A, in einem ungeheuren xiaob 
, Süden gerichteten Bogen durch da>» mand- 
gchuri^che Alpenland, wendet sieh niM^h 
Aufnahme meiner rechten Nebenflü8»e Sungari 
und Ussuri nach Norden und mündet unter 
I 53^ nördlicher Breite gegenüWr der Tn>n'l 
Sachalin in den tartarischen Meerbu.'w»n. 
Sein mittlere!* Fluitsthal wird durch die von 
I Norden und Sfiden an divsselW herantretenden 
j Ctebirg^zilge, wir nennen «peziell den groK><en 
! und kleinen Chingan und den Schichotii- 
Alin, in eine Keihe grosser Becken getbeilt, 
deren Boden meinten-s von fruchtbarem 
Niederungi*land und ziihlreichen Flus^werdem 
Kowie» aucli Seen eingenommen wird. wäJi- 
rend an den ThalrILndem der ihm in Menge 
von Nonl tuid Sfld zuRtrömendcn, meii*t.i»mi 
schiffbaren NebenBii«t*e , herrliche von Wild 
und I'ekthieren bevölkerte Waldungen ge- 
deihen. Mitunt^'r treten die Gebirge so nahe 
an den Strom. dii«>* nur ein ' ' Tfer- 
streifen übrig bleibt, «uch - »dien 

kommen vor, ohne jedoch <ni* .>i mtifalu-l 
wesentlich zu heaunen. Die linken, vom 
Stanowoi-Chrel>et kommenden Nebenßüi«»e 
des Amur, die Seja, Bureja und der Atuguiu 
führen d(?m Haupt^^troui den R*»ichihum der 
von ihnen durcbströmtew iV\A>\\^*>»^A5?Tw i?x 
und vetwullpW Ci\«t N «ixVCvcv^wxv^ vwvV ^sä\xv 
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^eiis^:^*«ierW4«vierÄ*h«de.Sianowoi^?hrebrtJ grenze «Ikufoinen längte d^ Süfiabhamn dM 

,i-t?I«enea Hii^äÄebiet der Lena in ähnlicher ^tanovai-Chrehec hinlief. Seit di«cer Zeit 

\Veii? wie die Schilka und Onon die indusöi- haben die Rcasen. ohne von den ChineBen 

rrll-ri Distrikte am BaikUsee. Irkntxk und die gehindert za werden, ihre irrenzen o«t- nnd 

«^■»i'ies-? Irr^Iezxga dem stillen «:»iean näher südwärts vorgif^schol-^n . bis im Jahre 18tt 

r.r-=Ä^r- \l:chtiger ncs^h *in»i die t^den den Russen offiziell von China die freie 

^h:e= Neretf-is^T^: der einen gr.-«*en Tneii Sohiffiihrt aaf dem Strome z<lffe!^tanden and 



^ 70— " -». - - -.---.*.——-— — -; *-..- — . >*.-^ *#^=i*» u¥5& .-unariandeK 

H« I-r >Ii:ii-^h:ir=i. if: il..:- in zii^:lr.f.-er n^ ein? Lir. tin-i wollten *:oh die Rossen 
"l=s:.:i: T:a ir*.ift**rr B-?-:ie-r.i=^. er^i:>? wie ri Fre.iiisirn mühen. Im J.ihre l>oS<2^ Mail 
::ii i- zi:'- =ii=^i?r ^hifro- u=.i i= eiiiep *.:•::*> ier i^enerAigrcr^me:!- Ton U.-uibiiieii 
N^'"^ .^-^ --^f-'-"^?- . -r*'" ;?f= M— j.w:rw ni. r^ C'^ Coren am A. mit 

^^rrriir i^-. wonsich der A. bis 
'üdgrenze 
während 

^ „ ^_ . . o . ^ --^Cferdet 

Nü-r LT.--?sC7:=j:Ni£:-J:rWii j:r:rT^:;r:*f: in >:r:=i-?^ ^ h^*5.^^i --^Irii. uraf Mcrawiew 

St=»i:i=if wwf= :i~ ^.izz-k^-r i^zi^^-?-. erhiT.: :n rrlire .i-?rs*^- ie- Xiciec AmmakL 

• ri ~:»?*^rr;z izi A. -:-tf«:>-r:: ^-J-iir- Hirm:: :::.-: r^fr>irz «is-i die Rosd^ea mit 

'JÄ -Irr^jinf^^ i*- F-iir:wis*.-':>--r=.>i in Lirea li:.:zir- j-:-: .1^- iäciireicben mit 

&?- ^»-.kzitiiliir Si::^ I-» •>: -TrrrrMri :•?# fri,h::ikr^n :'fTrirrlL=>ien eing^ü&i^eii rum 

-\jB:ir-x^:i^*.rfkii.H:ii:->'ii:'A'-^'^^^^ i^r^ir:* t :r^-rir,Lzj;^?- -nr-i CLL-jh dem Ter- 

Lf«ai- .ii'ru^rwki in \-^z^ i-« Vs^-iri n-3^ rrz iv^ -- -^ ^^:^- KoTe^ und dem 

-iZiZ >:d-£ L=L -iz^-frfz A. r- --rr^rz. — -i^ r^TZ.'-iii^rz. ^'^^:^ii s-.h.izizies'Ziehr nähernde, 

^±=i& -jiL A2Lir.jji'i-f :.--^- **: f:ir:cr •-- yr^^^*? -ij }''*i' ii:' ie:: vs^T^i ^püende 

i^^a^iri*. LiiAj ":•»: rr>-r.'. -r-r^r iir T-^ttj herrl::*--? M:if- 1t> •J":iAnÜjA» hinaa*. Die 

^.xkrpi-fr. >:cL=.-rriii:zT ij?r ;?~- •'fr z::i: re-:-:: *^^TLie=^ie Srlrnis^don dieier 

.•r^r-:- . — r:— '*■" -"?' z±'.js\T.i-^ "^Lz.•l -»«fi^ si-fc-rZk-zz-tc— T ._zi-:r*üi. :£.-?- i.T-aJi^j.^ am Jaoi- 
julLi^ z-i: SllTZr- n ^.u.'siirv- > Il-s ^ rj.>:ii^- Meerr *rel-fvr?=-T=. T:r:rri3icheii Hifci 

-liT^ T-fi:-:. >?i i-izjl ir- >LiZjr^ *=^ ''VriT-i -ri^kl:. -»irl-* rizi^Ä r:irv-h dortioB 




■r^ >:JLLS:JLr: ^zz r-L^iT:- .ir^'i y-:*':»:z£L>'friz^ T^rTniTtel":. 5Lkz <e-ll:.* ;-?c>:i üeaen ^««n 

-_2r rr:«?^7. :'Jf?. — 7~-7'Ä'./-nj:if:" i-rs \r: .lt- F^-:^t rfz. ifr S:^r::r r-resfc- wie de» fpSter 

jp^'t-«^s wi^ i-fz r.-'isr*- vr*:":* ^ir frUi ::.*^r»If!i rrfirz _--2si-?iI-rr:i rÄieo» der B*^ 

z-z=^ 3ew:s«fCs^.i ^k.cm^i zz*'. - i:- ifr jr-T--iTi: -:.]:: ^Tzlr*=rif lE:;eI iul Vidi, 

"i -'isii -f rfL^r? r -." ü : i^r ▼ iü :: -: . : ." : izi A . Si^:^ rr-' :• i f ::zj i '•-. ji rzr V -»rr^iia^. jo dl» 

- Li- V. -».i ^ ": *■: :^s:^ri.: r ?:&:-« z -r. : - ? lz» L-: :« i ii f >— -: fi".-: r tj: : ü: ^ r:is^-rirri«t -^aii fe- Zany 

A--JUrfii i,T-fi:^^ ^; •»> f_^-z ^-:s>^- V';---*. ui-* ftr^ifz jrfr.-f^ In. f:uB£ea Srf iIcb 

l'fc z-l: T.-i :ic-r- -T-.i y-s-ii—r .£.'.— r.r- y.:i :- .t=-:z "••frc-Ä^: •::r i.<:jw Ezopicr. 

-*I:r r.sssCa*»! ^c:ctfr:. ^.-i-.j :. t >;..-*: i.? iiii> v.. iLr-Lz?; jvb:z ;-*cn aI* ir^r Perle Arar 

ff'i>;ci-w-CLr -L^&i .--f: .Tt-'i-f!:.- ..rj>^:>: •*<>::>. i«:^ r-e*-,T^::z:rrz. ~:esk<n:fi^»c. IKe 

-ri ."ijLr» '.-fifi. i:r .W- Vi-'.-rs.::^>. •■ frTr- :',•:• t. x:':r..--i :»f£rc-i -:-:l iz^ :^fr«a Vm 

^-.•:.?~zi. ::*i ä.ü*»?'?. ^rÄ?"- ':vi..i ...-*'»f iw>**^.:f" -7».i zi:'t:1-?c^z .-. "wLJ^foi 2w r*ii-» 

■■ .".i<> V.t:.;^*:!.?»: :■-•'•.< ..r»-. >--:;j iyj:«-.'^. Kz: "iTifcr Ij...: t. A.z'ni* Üaiieraili ist 

1 iC'j 'r*- r : .^ • .-: ■- -^.s >"■ V .*;.:■;» ."t ;•-. v ; r >:r ■. .*>. ■• ■ : r "■•'-■ t . :.x<f r N jC - ^^-fw^i ui der 

.>::.i^. >.-<.>*- r-;c:.' :. ;.' i. ;• T^r^j;," :•,>.- V;?^/--;^ " "" * *. - vjj:»L-:Trs£. 'iV^ÜvcMtok 

: -tffr y;,>^.".- ;*i* CV.T.:-.- ■ .'m-^. »-^^-^r ;.t»1 \ .■■«vi.-'v^i .- -'' ^►^i'^'rvarissen la 

-7'V ?»,*•■*.> j rx•>.■.■^■:>■^ .-..■ .»."»ij^:^ :,■■*. >.;. rr-.'C % jv/r:--. •• S -. '^t'^ltx •Jir^rH' **L^g ^ift 

" f et 7-i^x^ \ ca x . :\>: . ■■■ -^ . . • ■; *"is. * ■.• - ■ ■.- .■ i:r . -^i u :■ ^- ■> ■ .- \ . - ■-• :*i :--!i ö* R^Hen 

—s l-iS5j«f .-SSV :""-.L*» i : :• .■ ■ .-•^ • ■„■w .v. ♦ ..■ - . ". ; > , ■ .sn -.;.. ..' r-;: .7;^ ; " _ -. r ; ■ ' •. ? cr^-m:;' ijr In^ 

■a:a •/♦«r» v.-r ,^.- V ■ v--^-..»^ ;,.^ >%.>. .i-. Nv,--\wj-. v-'vt S>::: -•■■! '-c« iiJii xft den 
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löael in MflÄsen Yorhandejien Steinkohlen K.-W. u, G, d. Kr. 1841 IL S* lOa, 1854; 

ird »owol iler Schillfahrt auf dem A. selbst | Metall mis^chung ibid, 1827. VI). Jedos IV- 

der voa den Priiiiorakischen Ufifen auK loton erhielt 1 OeHcliiit^ (21 Kai lan^» IlOk 

ler Vorschub geleii?tet, und ist dieser schwer, ..^eschlifletie** Kugel von 0»^— Ö.TI k. 

IJ ich aller Voraussicht noch dazu be- ! 106 gr. Ladung). Die Lfttt'ete (Fig. u) dient** 

Llen, die Basis zur Eiitraltung einer gro^^en I 

uAfiiüchen Seeinaeht im BtiUea Ozean zu 

Iden. A. v. D. 

Amusetten^ Phanta-^iewort fiir eine, Mitte 
de« 1^. -Ulli r hunderte aufgekoumiene Khisse 
HegiiuenteJ- oder Bataillonjigeschützen. 
iie waren in verschietlenen Konstruktionen 
i der Artillerie der französischen, englischen, 
ichen» schwedischen und auch deutschen 
pe in (tebrauch und wurden dor Infan- 
ie und Kavalerie (Dra^onerni beigegeben. 
~ llgemeinen: Kalil»er l-f?;Te>i {2h*» cm,) 
20—30 Kaliber. Gewicht des Kohre» 
-lir» k., de.H Gesclioäseä lEi^eu oder Blei) 
-Q75 k., Ijiulun^ 160—400 gr.. Schubs weite 
|lic>— 1375 m. (nach Mar.^chnll von Sachsen 
000 ni.V). Gabe Harte teil ohne Protzen; zum 
Pcttem wurde ausgespannt. Der Erfinder 
A. *«oll c. 1740 nach seiner eigenen An- j 
(*. Mes reverieä) Graf Moritz von Sach- 
(fnuiz^Hischer Marschall) sein, Jedenfi^üJ» 
wuren sie nur eine Nachalimung der Ge- , 
LiCliütBO Kaiser Maximilians {». Oe^tr. milit. | 
itechr. IsHK IL S.384. Tartkibüchse, Dorn- j 
KorLs VI IL und der schwedischen Re- ' 
;iinent'<ntra;ke (k. Hoyer, Gesch. d- Kriegs- j 
anjst IIL S. 419; Zeitschrift für K.-W. u. 
d. Krgs. 1828 VlIL S. 200). De« 
chalU A. war ein Hintorhider. wurde 
on MeuKchen gezogen, von 2— 3 Mann bedient« | 
Elgger. Kriegsfeuer Waffen der Gegen- 
I Leipzig tS68. S. 105. Er hatte in «einer 
12 G&^chütze dieser Art, lOOM Schuas 
RoTlieii für sie mit in» Feld genommen 
ßn. Niush Espagnae («. d.), wurden die 
^«chweren eisernen Kugeln im Feldzuge 
glühende zur Anzünduug von Dör- 
rendet. Aohnhche Geschütze wurden 
licihon von den Franzosen tur den Ge» 
•ieg an der spanischen Grenze 1732 in 
gegoasen (s, S. de St Remjs Md- 
d'Artaierie L S. 174. Hoyer. G. d, K, 
?ll). RpSter konstruirte fninz<*):*i8che A. 
kitten Lallet »m mit Vorrichtung zum Auf- 
rotzen; von Pferden gezogen. Nach 1747 
chwanden sie lllngerc Xeit uns der frun- 
heu Armee. Man glaulit^ noch, da«6 die 
reiten .^ich wie das Gewicht de» Qe- 
I verhielten (s. Schamhor!*t. Handbuch 
Artillerie L S. 20). Eine wichtige Ver- 
Merimg erhielten die A. durch den Giafen 
. ZOT Lippe (h. d.) , der sie nach Eriirobung 
Arüllerieschule zu Wilhelmidoin im 
bnder Moere bei der portngicsi'^chen 
' eaglitchen Armee einführte {h. Zt»chr. f. ', 




als Transportmittel (durch 4 Mann im dureh-- 
schnittenen Terrain oder l Pferd) und lUa 
Schiessgerüst (Bedienung 1 Unt. 5 .NL). Details 
a. SchamhorMt. Handbuch d. Art. im Anhange 
und Taf. IX; Netie« milit. Journal, Hannover 
1788. Bd. L: Neue Taktik des Grafen W. v. 
SchüUBxburg- Buckel lurg; Bd. IL Vom por- 
tugieMJschen Militär; Bd. VL Einrichtung des 
B4?giment8ge8chutzes etc.; Ztschr. für K.-W. 
etc. I's27 VJl). Fig. b; das BückeburgVche 
Geschütz, mit dem man ohne abzuprotzen 
feuerte. Nach dem Buckeburg-Systeni wur- 
den viele A, in französischen Arsenalen kon- 
struirt; ohne Benutzung daraus verschwun- 
den. Die ehemalig Cond^*«che Armee ?*oll 
auch A. von Bückeburg erhalten haben. Die 
englischen und dänischen A. von ähnlicher 
Konstruktion; die Röhre 30 Kalüjer lang. 
Die dänischen schössen mich Kiirtät^clien 
(100 Stück Kugeln a 8 gr. «K7I k Ladung.) 
Nachdem die Feldartillerie beweglicher uml 
manövrirfEhiger geworden* verschwanden die 
A. immer mehr. Der Herzog v. Sachsen- 
Weinuix gab seinen Jägern noch 1708 A. in 
Laffeien (Bemay« Hand-A.; s. auch Dv ^' - 
rit* Meyer, Gesch. der Feuerwaflent*^ 
Berlin lK3:i). In Frankreich finden üicli ^ya- 
ter iimuer noch Vertheidiger der A., wie 
Poultiret, der sie in seinem «.Essai »ur la 
Constitution des regimenta de« chasseurs et^i., 
Genf,** den Fusa- und reitenden Jägern U'i- 
geben wollte; Graf Bostaing^ in seinem Nou- 
ve^u Systeme militaire Paris 1838 (r, Memo- 
rial d* Artillerie N. 11. M. Kostaing). Andi^te 
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memoire d'artillerie, da^ Memorial d^ Artillerie • 
1S26, Bulletin des Sciences milit. 1827. S. 32 1 
Hind Gegner der A. Diese lebten in Frank- 1 
reich dennoch wieder 1828 unter dem Namen | 
,.fuBil de rempart" auf. Im genannten Jahre 
begannen damit Versuche zu Vincennes; gez. ; 
Hinterlader v. 21,8 mm Kai., 1,30m Rohrlänge, 
()Tgr. Geschossgew., 1200m Schussweite, lok ^ 
schwer, 8 — 10 gr. Ladung) h. v. Elgger, S. 107. 
Da-s genannte „fusil" wurde 1830 und 1838 in j 
Afrika (besonders mit Brandgranaten); 1832 bei 
der Belagenmg der Citadelle von Antwerpen ' 
angewendet (s. v. Reitzenst^in, Expedition etc. 
BerHn 1834. S. 145). Auch König Karl XV. ! 
von Schweden versuchte mit einer Art gez. 
A. (iVi-ffge, Kohr 100 k schwer) als Bataillons- 
geschütz , den Mitrailleusen Konkurrenz zu 
machen (s. Gedanken über die taktischen Be- . 
wegungen der Jetztzeit von C; übers, von 
Hildcr, Königsberg 1868; die Karrenbüchse 
von C). — lieber A.s. femer: Spectateur mi- 
litaire 1835. XIX, p. .502; AUgem. Milit. Zei- | 



tung 1839 Nr. 47, 1856 Nr. 87 \md 88; Mili- 



tair. Wochenbhitt 1S36. 
Wallbüchsc. 



Nr. 16; auch 



unter: 
Pi. 



Anabasis, das Hinaufsteigen. Namentlich | 
von Foldzügen aus tieferen in höher gelegene 
Gegenden gebraucht. Speziell berühmt ist 
die A. des Cynis, geschrieben von Xeno- 1 
phon (s. d.), welche den Feldzug des junge- j 
ron Cyrus (s. d.) und der 10,000 Grie- ' 
chen behandelt, die diesen Feldzug mit- 
machten. Der meisterhafte Rückzug dieser 
10.000 Griechen unter Xenophons Leitung 
ist ausführlich in derselben dargestellt. — 
Ferner hat Arrian (s. d.) eine A. Alexanders 
des Grossen geschrieben, welche dessen Feld- 
züge beschreibt. — cc - . 

Anapa. Kleine Hafenstadt imd Festung am 
schwarzen Meere, im ThaJe des Kuban, am 
nordwestlichen Fusse des Kaukasus. In den 
russisch-türkischen Kriegen von den Russen 
zu verschiedenen Malen, zuletzt 1 828 erobert, 
im Frieden von Adrianopel definitiv erworben. 

Sz. 

Anbau. Unter dem Ausdruck A. werden 
im luilitärischen Sinne alle diejenigen künst- 
lich entstandenen Terraingegcnstände auf der 
Erdoberflüche verstanden, welche baulichen 
Anlagen des Menschen ihre Entstehung ver- 
datikcn. Es ist dies erstens die Gruppe der 
Baulichkeiten, zweitens die der Kommunika- 
tionen, drittens diejenige der kleinen, zur 
üriontirung, Bezeichnung von Punkten etc. 
geeigneten Objekte im Terrain, welche cben- 
falU baulichen Anlagen des Menschen ihr 
Dasein schulden. Im allgemeinen Sinne ge- 
wählt bezeichnet A. das Vorhandensein einer 
mehr oder weniger bedeutenden Bodenkultur 



an Feldfrüchten aller Art. — Die Gruppe der 
Baulichkeiten wird allgemein in den ge- 
schlossenen und den zerstreuten A. einge- 
theilt. Zum ersteren gehören Dörfer, Weiler. 
Marktflecken, Flecken, kleine, mittlere, grosse 
Städte, Festungen und Forts. Zum letzteren 
einzelne Gehöfte, einzelnliegende Fabriken. 
Schlösser, Villen, industrielle EtablissementM 
aller Art, und einzelnstehende Gebäude. 
(Dörfer s. Dorf.) Die Bezeichnung Weiler 
knüpft sich an keine bestimmte Beschaffen- 
heit des geschlossenen A.'s. Das unter „Dorf • 
bemerkte hat daher auch für die militärische 
Bedeutung der Weiler Gültigkeit. Flecken 
und Marktflecken bezeichnen grössere, in der 
Mitte stadtartig, gebaute Dörfer; an der Peri- 
pherie haben dieselbenmeist den Dorfcharakter. 
Im allgemeinen besteht jedoch eine zweite 
chanvkteristische Eigenschaft der Flecken und 
Marktflecken darin, dass sie vermöge ihrer iin 
Verhältnis zu den Dörfern meist beträcht- 
licheren Ausdehnung, zu vieler Truppen zur 
Vertheidigung bedürfen, und dass sie daher 
verhältnismässig sehr selten zu Schauplätzen 
des Kampfes werden. Der Flecken Beaune 
la Rolande absorbirte am 28. November 187tj 
einen beträchtlichen Theil der Infanterie des 
10. Armeekorps gegen das 20. und 18. franz. 
Korps, und dergesammte Kampf jenes Tages 
drehte sich im wesentlichen lun den Besitz die- 
ser Ortschaft. Marktflecken und Flecken haben 
für den Marsch der Truppen die Bedeutung, 
dass sie geeignete Haltepunkte gewähren, 
ebenso begünstigen sie die Unterkunft und 
Verpflegung der Truppen, unter Umständen 
werden sich einzelne Bedürfnisse an Kriegs- 
material, wie Leder, Tuch etc. in ihnen vor- 
flnden, Fourage dann, wenn ihre Bewohner 
Ackerbau treiben. — Die Bezeichnung ..kleine» 
mittlere und grosse Stadt'* ist an keine be- 
stimmten Grenzen gebunden. Zum überwie- 
genden Theil geschlossen zusammenliegende, 
nur vereinzelt Gärten enthaltende grössere 
Komplexe von Gebäuden bilden Städte, welche 
diese Bezeichnung im administrativen Sinne 
durch gesetzlich ihnen verliehene städtische 
Rechte erlangen. Vorstädte werden diejeni- 
gen Theile derselben genannt, welche an der 
Peripherie liegen, und meist zahlreiche Gär- 
ten aufweisen. Kleinere Städte sind solche 
von circa 5000 Einwohnern, mittlere von 
circa 20,000, grosse von über 50,000. Kleine 
und mittlere Städte werden ihrer Ausdeh- 
nung und Bauart halber nur sehr selten zu 
Schauplätzen des Gefechts. Im Allgemeinen 
vermeidet sie sowol der Angreifer, wie der 
Vertheidiger im Gefecht, da sie Aufstellung, 
Bewegung und Waflenwirkuiig der Truppen 
behindern. Für Marsch, Unterkunft und Ver- 
pflegung der Truppen bieten sie günstige 
Punkte: auch flndct sich in ihnen mehrfach 



lieriiü vor; Fourage nur in Acker- 
Besitzen sie ReaU* alter Stadtbe- 
^"^en, fio vermögen si« eher zum Ge- 
hauplaU, Tiesonder« für eine Ünter- 
imiiitMing dea VertheidigerH, unter Umständen 
I lortifikatorisch ^\^ einem ,, place de moment", 
if'ingerichtet zu wenleji Die frühere Festung 
|AVeiai»enburg unterstQtzte 5. Äugui<t 1^70 die 
li'ranzösiBcfae Vertheidigung der Stellung auf 
lileni iToisaberge. Groaae Städte werden noch 
l^i*ltener wie kleine und mittlere zum Schau- 
[jibitas des Oefechtea. Für Marsch, Unterkunft 
iliml Verpflegung der Truppen sind sie noch 
iDriehtiger hIm jene; grössere Kavjilcne- und 
lArtillerieabtli eilungen werden jedoch in ihnen, 
[wi*T Ql>erhaupt in Stildti?n der inangnlnden 
>^tallangen und Fciunige halber keine Unter- 
iuni'i finden. Die nnlitarische Bedeutung 
eer Städte liegt in ihrer politischen 
ktigkeit, da sie vielfach den Verwaltungs- 
ganzer Provinzen und Distrikte dm 
b#n Landes enthalten, in ihrem Reich- 
fiiuii an Geldmitteln und Kriegamaterial aller 
Art, und Bewohnern. Als Landeshauptstädte 
[k^mn ihr Besitz allerding* besonders dann, 
[wenn «ieaugleich den wichtigsten Stützpunkt 
ffler allgemeinen Landesvertheitiigung bilden, 
[von entscheidendem Ein flu? s auf deo Friedens- 
[«okluBS werden, z, ß. PariB 1S7L Die Be- 
Lilrohung von Wien l^fiG wirkte auf den Frie- 
f denjfjchlufis mit ein; der Besitz des offenen 
Moakau 1812 nicht, ebemso wenig der von 
Berlin 1758, — Kommunikationen 8. 
Kommunikationen.— Als wichtige Orienti- 
rungüobj ekte iniTerniin können kleine bau- 
I lieb»* iiegeustünde, wie Wegweiser » Meilen- 
»l<yne. Tc'h^graphenstangen, tngouomeiri«che 
l^i^arnal*?! Warnungstafeln, Windmühlen, f»e- 
^ Kondera »ieli markirende einzelne Hilume etc, 
dien* ■' ^i" können zur B^eiehnung von 
Ma^ rigen, z. B, die beiden Linden 

U*i i itz am 3, Jub \S&}r von Uendez- 

vou I I I .1. Signalen, z, B. der Brand der 
WimimuliM^ Ijeim Teberfall von Hajrnau 1813. 
^zu B€obucbtung*posten bei Ccrnimngen etc. 
1 rarthetlbaft benutzt werden. — Bestüglicb dee 
|x«rrrtxonten A. vgL „Oebaudo'% K. v- ß, 

Anoiennetät beisiit in der militäri^beu Hic- 

^i.j^^.|.: K . i> :k ,.. 1 ... n^^eh dem Diemitatier, 
, wcl- verleiht und dadurch 

iH'^iniumt'ji ii.uig gewährt, Jn der 
gibt die Anciennetät die Bn^h rur Be- 
ohne jedoch ein «chneBere^ Auf- 
uaser der iteihe zu hindern oder gar 
Jessen, wenn be.^^ondero Vorzüge, ver- 
tte Verdienste. rQbmliche Thaten im | 
iFdldä Oller aud<^e tiründe eine Verunlu»%ung ' 
(bi(*rxu geben. Von dem llechte der Bofr»rde- ' 
der A. sind nur alle diejenigen 1 
welche die fdr <be höhere 



I Stelle erforderlichen körp erbeben und geisti- 
I gen Eigenschaften nicht besiUen , durch Alter 
I und Krankheit unftlhig sind, im Kriege ihren 
, Dienet gehörig zu versehen, angestellte Trii- 
I fangen nicht besftanden oder endlich sich 
i eines Vergehens halber unwürdig gemacht 
haben. Mit einem Wort: Unfähigkeit, me be- 
' stehet worin sie wolle, hebt ihre Vonsdge auf. 

B. v\ B. 
I 

I Anckarsvärd^ Michael Gi-at\ geboren 1742 
aus der französischen, nach Schweden über- 
geiiiedelten Familie Cauchois, auf der Akade- 
mie ausgebildet, trat 1759 als Volontair bei 
der FortiHkation in Stockholm ein, nahm 
Tb eil am preussisch »schwedischen Kriege, 
avancirte zum GfBzier und war zugegen bei 
den Belagerungen von Demmin und Anclam 
1 im. Im nilchsten Jahre that er Dienste auf 
der Flotille auf dem frischen Haft\ widraeto 
.sich ganz dem Seewesen und machte meh- 
rere grössere Reisen 7ai Schitt. An der Re- 
volution vom Jahre 1772 betheiligte er sich 
sehr lebhaft, ttir seine <hibei geleisteten Dienste 
wurde er in den Adelsstand untej* dem Namen 
A. erhoben. Er that sehr viel fUr eine be*- 
sere Organisation der schwedischen Flotte^ 
und seinen Bemühungen war es hauptstlch- 
lich zu verdanken, das« dieselbe sich im 
schwedisdi- russischen Kriege 1788 in so 
vortretf liebem Stande (befand* Zur Erringung 
der Siege bei Frederikühainn und Svini^k- 
»und trug er viel bei. Der König ernanute 
ihn tTOO zum Ijandesbauptmann «Iber da« 
Lehn Calmar. Später wurde er G-: '»r, 

Freiherr und Graf. Starb IS30.- t^ 

Matrikel von 1774, 1781 und 1807; KuliiLiba 
Matrikel von 1818; LandtmarHcb. KrOnike. 

Cb, t. S?. 

Anckardvärdi C^arl Henrik, Graf« geboren 
J782, trat 17Ö8 als Fähnrich bei der Sven 
Leiljgarde ein und war spütex einige Zeit bei 
der schwedischen Gesandtschaft in 8t. Peters- 
burg angeidellt. Hier gewium er Eiiddick 
in Rmjslands Pläne auf Finnland und e« 
machte einen starken Eindruck auf ihn. aU 
er «chon im Jahre IS03 ein bedeutende« rus- 
sisches Truppenkoqis aus Bt. Petersburg nnch 
der finnischen Grenze abrücken iwib. Diu 
Vorirtellungen^ die er darüber in Stockholm 
machte, 'wurden nicht beachtet. Heim Au*;- 
bruch des tinni&chen Krieges 1808 wurde »^r 
ala Oben^djutant beim General Armfeldt »an- 
gestellt» Die unglückliche Wendung, welche 
dieser Feblzug nahm» sowie die ratblosc Hnl- 
tung, welche die schwedische Regierung bei 
den Ereignissen zeigte, erregte in A, ^in^ 
!*tarke &lissstimmung, welcbe neue Nahrung 
erhielt, als er nach Beendigung des Krieges 
zur Wermhlndisülien Jlecrabtbeilung vei^etxt 
wvirde, \)\e*e^ ^vi'. \<>vi\ vVv«'.:*?NXv-x5S.^^o5a;«fe^ 
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Adleisparre (s. d.) befehligt wurde« befatid 
sich nämlich im olTenen Aiif>^ande gegen den 
K^nig Gustav IV. und A, gesteht selbst in 
tlerri von ihm rerfa^sten „Politiiika trosbe- 
kännelse**, das» er äich von ganzem Herzen^ 
der Bewegung angeschlossen und sie nach 
Itesten Kräften angei^chiirt habe. Nach der 
DurchHihrung der Revolution wurde A. tum 
Obersten ernannt. Er nahm an Bemadottes 
Operationen Theil. zog eich hier aber durch 
sein oppositionelles Auftreten das Missßillen 
Bemadottes in dem CJrade zu, da^s er seinen 
Abschied nehmen musste. Seit jener Zeit 
beschäftigte sich A. meisten b mit Politik, wah- 
rend er sich vou ntHitTirischen Dingen voll- 
fitändig fern hielt. Er starb ISO'», — Seine 
eigene Schritt : Folitiüke trosbekännelse, Stock- 
hohn \M^; Biographi:^k Icxicon öfver namn- 
knnnige swenska nilin, Cpsala 1835. 

Ch. V. S. 

Anco na. Italienische Hafenstadt am adria- 
tiwchen Meere, die Haiiptbtadt der sogenann- 
ten Marken* liegt auf der Spitze einer nach 
Norden vorspringenden Halbinsel halbkreis- 
l^rmig um den nach Weaten geöffneten 
Hafen, der von zwei gegen einander geneig- 
ten Molo« gell] Met wird. 45,üOU E. Ea ist 
dpr beste Hnfen UiilieuH am adriatiNchen 
Meere und bat EiHenbabnverliindimg längs 
der Küßte na(*h ßrindii^i, längs! der Via Aemi- 
lia nach Tiacenza und quer durch die Halb- 
insel nach Uom. Der Hafen von A. wiril 
durch verschiedenp Batterien vertheidigt. znni 
Schutz der Land- und nordö^tUchen WH.H5ei"' 
front sind eine Annahl von Werken vorhan- 
den, denen eine Citadclle als Iteduit dient. 
A, wurde IT90 von den Üesterreicbern nacli 
tapferer Vertheidigung den Franzosen ent- 
risaen» 1832 vou den letzteren während des 
Aufstand es im Kirchenstaiite besetzt, um den 
öijterreiclii Heben Einfluss in Italien zu iiara- 
Jjsiren, und hatte von lb4M bis 18r>9 eine 
Österreichisciie UaruiHon. Im September ISPiO 
wurde nach dem Treffen von Castellidardo 
der päpstliche General Lamoricicre hier von 
den Piemonte^en belagert uinl zur Kapituhi- 
tion gezwungen, S«. 

Andalusien, die südlichste Landschaft von 
Spanien, durch dae andalusisehe Scheidege- 
birge vom centralen Hochlande getrennt. 
1&83 DM. 3V4 Mil!. E. Im Süden ist es von 
hohen Gebirgen erfüllt, «einen mittleren Theil 
bildet ein vom Otiadalquivir durcliströmtea 
Tiefland. Im Owten hügelig wird dicKe« je wei- 
ter nacli Westen de.'ito flacher, im Miladungs* 
gebiot de» Flussea gibt es i-iele Quadrat* 
meilen grosne Strecken, welche zum Theil 
mit Flugsand bedeckt sind. Es war zu Zei- 
teu |der Araber auf da;^ sorgfUltigste ange- 
ht«^, der Garten von Spanien, jetzt sind die 



Bewässenrngsanstalten grnsBenilieiU vnfali"! 
und weite Strecken Landes verangerf. und ra 
Stoppe geworden. Wo aber dem Bodeu lü* 
nöthige Pflege zu Hieü wird, lohnt *t ! 
Mühe übeneichlich, imd A. gehört noch im 
zu den gesegnetsten Landscliaflen der UiilK 
insel. Es zerfällt pohtiiichm 8 Provinzen, uelrliK 
nach denHau|>t^tädten: Huelva, Sevilla Jüa«!»/ 
Cordova, Jaen. Malaga. Ora,nada, AhTi<»r_ 
genannt werden. Sä, 

Andalusisches Küstengebirge* Kg lelint ml 
im ÜHten au die Hochfläche von Mun:Lt ,v\ 
und umsämnt in einer Lr'Lnge von etwa iiö M. 
die Küste des Mittelmeeres. Sein Kern, dir 
Sierra Nevada, an Höhe die Pyremleu rilter- 
treffend. (Malahacen ll.üOO') lit!gt in d-r 
Mitte des ganzen Zuges und bildet, vom TIim' 
des Almeria etwa 15 Meilen weit mich Wc*t*ri 
ziehend, eine 4 bis Meilen breite Gcburg- 
maase, welche. groHBentheils mit ewigiTu 
Schnee bedeckt, fast ganx unweggam i*L 
Südwärts filllt das Schneegebirge «teil, ahpr 
in mehreren Terrassen zur KO^te ab. Die vtt» 
achiedenen Stufenthäler führen den Nnjnm 
der Alpuxarrae, eie waren wegen ihrer L iixti- 
gänglichkeit der letzte Zufluchtsort der mati- 
rischt^n Bevölkerung Andalusiens. S«. 

Andalusisches Scheidegebirge. Dieser Oe* 

birgszug bildet den Südrand des cenlml(*ii 
Hochlandes von Spanien. Er l>€8teb! i 
einem längeren mittleren Theile de; 
Morena von den (Quellen des Gmidi' 
bis zur Guatiiana, und zwei Fortset 
dem Scheidegeljirge von Algarve jeu- 
Guadiaiia bi^.zum Kap St. Vincent, und dcu» 
Scheidegebirge zwischen Valencia und "NT? rr',< 
Die Sierra Morena ist ein Sjatem pai 
dicht an einander gerückter, sänirntt^ 
Osten ntwh Westen streichender B< 
ohne tiefe Thalfurchen, gewissennaaseu > ... .. 
zusammenl langenden Berggürtel bildend, d*»r 
nur in .meiner westlichen Hälfte sich in »"'^^ - 
rere divergirende Zweige spiUtet. Sir 
sich nur wenige hundert Fuss über di 
ebenen der Mancha, lallt aber sehr 
denäelben ab; während ?ie nach Süd* 
Tief lande des Cluadalquivir ganz alli 
herabsinkt. Ihre mittlere Höhe übersteigt 
Osten nicht 2 '><)(>' , im Westen wird sie noch 
niedriger, die höch»ten Gipfel erreichen 5000% 
Sie ist stark bewaldet, im Gegensatz zu d^ 
Nacktheit der übrigen Gebirge Spaniens, und 
ausserordentlich reich an Kohlen und TW- 
ächiedeneu Metallen (Queckßüber, Blei t»te.). 
Hire Fortsetzung jenseits des Guadianadurch» 
brache;* führt die Namen Sierra Ctüdenvo imd 
Sierra Monchique, ihr Ostende rulit auf de« 
<Men Hochflächeu von Nordmurcia. Da« früher 
tsehr unwegsanie Gebirge wird jetzt von ver- 
BcYuedeTveii ^ivttSÄWv \öa.d E*\seTvhahnen darcli> 




r^clmitten, dip historisch intereasanteste Korn- 
iQuitikation ist die Hatiptstraasf» von Madrid 
luach Cordova (Eisenbolin), welche im Passe 
jTon Despena perros diß Sierm Morei^a übcr- 
Nchreitet, Durch dit?se Pforte drangen die 
L ersten ca^tilianigchen Heere in Andalusien 
[ein, zf>gen später Ferdinimd und Isahella zur 
I Eroberung von (iranuda, und hier wurde 1800 
jd^r frauxitaiftciie Geneml Dupont von den 
I Spiiniern y.u der Kapitidation von Baylen ge- 
JTirithigt. Sz* 

Andre, John, englischer Major während des 
InonJameriksiniscben Freiheitskrieges, wurde 
kl 749 in England gehören. Er trat im Januar 
^1771 in die englische Armee ein, ^rnd nalim 

Js Ueutenant eines Schritxenregimente seit 
ISepteinher 1774 am Feldzuge Tlieil. Im Jahre 
J1780 %^urde er al« Adjutant des GeneraU 

Clinton zum Major und üeuenihidjutanten er- 
annt. M» solcher erhielt er den Auftnig, 
Iniit dem amerikanischen Geueral Arnold, 
1 welcher da^ Fort West-Point lun Hudson den 
, Engländern üherliefern und selbst in eng- 
lltsche Dienste treten wollte, zu unterhandeln. 
iToTi New-York per Schiff am 21. September 
Llii* an die amerikanischen Posten bei West- 
l Point geUmgt, muaste er am folgenden Tage 
I wegen veränderter Aufstellung derselben, 
[unter HenutKung eines von Arnold ansge- 
|.*tellt4?n falschen Pkisses (John Anderson) in 
^Civilkleidem den Landweg zur Rückkehr nach 
i New-York benutzen. Nfichdem er bereits die 
I luaiorikanischen Linien passirt hatte, wurde 
^ er von einer vorgenchobenen Putromlle als 
|Terdächtig angehalten und aU englincher 
[Ofifisier erkannt. Vor ein Kriegsgericht ge- 
lt, wurde er trotz aller Bemüliungen 
ICÜntons*, deinen Adjutanten zu retten, ab 
[Spion verurtheilt und am 2. Oktober \'bü 
\ fll Tappan tbe Vollstreckung de» Todes- 
durch den Galgen statt. Georg III. 
Flieftd ihm in der Westininsterabtei su London 
[ein Denkmal setzen, daselbst wurden 1821 die 
I «t€rblifhen Ueberreste A'.s beigesetzt. — Gesch. 
k d. Ver. Staaten v. Handebniuin, Kiel IS&6; 

Karl Stednians Gesch. d. amerik. Kr.» übers. 

V. Itamer, Berlin 179^; Amer, biogr. and 

hutor. dict. l»y Allen. Boston 1832. 4. 

Aadreaskreuz. Die Form de^ liegenden 

[«der A/b kommt in der ZimmermannsteGhmk 

^Uci hulrf-TTiPu und Fach wer ksgebAuden vor» 

nm lurch Verstrebunggegentäiigeii- 

' un<i rschiebungen zu sichern. 3. 

AniJmssi , Anton Franz Graf von^ franz. 

Cl«ieral. geboren zu Castelmnidary ö. März 

17GL miM-Jite ak Artillerieoffider den Feldzug 

1787 gegen Preunsen, wo er In Ge- 

fidiaft gerieth, und dann die der Re- 

[pubHk mit: in den Berichten wird er vielfiidi 

Imit AuÄteichnung gennnnt. Die Expedition 



nach Aegypien gab ihm Veranlassung zu 
einer Anstahl wiBsenscbaftlicher Ai-beiten. 
Ntu'bdem er am 18. Brtmiaire al« General - 
Stabschef fungirt hatt^. wurde er an 
die Spitze des Artillerie- und GeuieweeeiiH 
im Kriegsniinisterinm ges?tellt, nahm ah 
8tahi*chef bei Augereau am Feldauge ISOO 
Theil, ward E>irektor des Depot de la guerre 
und wurde «päter vielfiich al*t Diplomat ge- 
braucht, eine Verwendung lÄ'elche er zugleich 
zu archäologischen, geographischen und der- 
gleichen Studien atüniutzte. Nach der zweiten 
Kückkehr der Bourbons ward er Directeur 
des auhsiHtance.H militairea, Mitglied der Aka- 
demie u. 8, w, und starb z\i Montauban 10. 
September 182s. A. achrieb auch: R<51ation 
de la campagne sur le Mein et la Rednitz 
aux ordre» du Gdndral Augereau, 1S02 und 
die 1S43 erschienenen Operations de« pon- 
tonniers franvais en Italie 1705—1797. — Bio- 
graphie universelle. T, 57. Notice historique 
8ur le Lt,-G*fnt?ral Comte A, par le G^nöral 
Marion mit einem vollständigen Vörzeichnisst» 
seiner Schriften. H. 

Andronikow, Fün^t Iwan Mich ailo witsch, trat 

I 1*17 bei dem Leibgarderegiment x. Pf. ein und 
wurde 1^24 aU Major zu dem Nibchegorods- 

I kischen Dragonerregiment versetzt. Xur Zeit 
des persiüchen Kriege« zeichnete er sich bei 
mehreren Gelegenheiten aus. Im Jahre 1^2t» 
erhielt er da« Kommando des Ni«chegorod/<- 
kischen DragonerregimeutiS und bald daran t 
fiir gtünzende Waffenthaten gegen die Berg- 
völker den St. Georgsorden 4. Kl:w8e. Da« 

j Jahr I&49 sah den Generalmajor Fürst A. 
als Militärgouvemeur von Tiflis. Sein^ 
gross te Thätigkeit fiOlt jedoch iu das Jahr 

I IS53, in welchem ihm bei dem Einfall der 
Türken in den Bezirk von Achalzik d^u» 
Kommando über die zimi Schutze die^^e** 
TheiLf von Tmnskaukasien bestimmten Trup- 
pen übertragen wurde. Er »chlug die nu- 
merisch überlegenen Türken tmd vertrieb sie 
aus den russischen Grenzen. Im nächsten 
Jahre schlug er wiederum ein starkes türki- 
sches Korps unter Selim-Pascha am Tsholok- 
flusse. Wegen seiner ge&ohwilchten Gesund- 
heit wurde Fürst A. 18^6 «einer Fimktionen 
enthoben. Starb Anfang 1859. A. v. D. 

Anilujir. Spanische Stadt in Andalusien, 
Provinz Jaen am rechten Ufer des Gu.idaU 
qui\Tr, der hier von d#>r grossen an ■ n 

HeerstraÄse auf einer ideinemen B r .. r- 

schritten wird. 13,0ü<» E. Am 18. und 20. JuJi 
1*08 Gefechte zwischen den Spaniern und 
den Franzosen unter Dupont. Sx. 

Afiemograpli (-loj^e, meter, -skop). Anemo- 
graph wird das Instrument genannt, wel- 
ches Windgeschwindigkeit. Winddruek und 
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verschiedenen Arten der graphischen Dar- 
stellung soll hier nur das neueste selbst- 
registrirende Instrument kurz erklärt wer- 
den. Der A. besteht aus zwei Hauptbestand- 
theilen: 1. Dem Räderwerk zur Uebertra- 
gung der Windrichtung und Geschwindig- 
keit nebst den Typen und der Papierrolle zur 
graphischen Darstellung derselben. 2. Dem 
Uhrwerk mit dem Hammer. Verschiedene 
Räder übertragen die Geschwindigkeit des 
Windes, die durch Umdrehung einer verti- 
kalen Axe mit endloser Schraube angegeben 
wird, auf ein Rad, auf dem die rosp. Ge- 
schwindigkeitszahlen als Typen angebracht 
sind. Ebenso wird die Windrichtung korre- 
spondirend mit der äusseren Windfahne auf 
einen vertikal drehbaren Stempel, der die 
bezüglichen Windrichtungspfeile als Typen 
trägt, angegeben. Vermittels des Uhrwerks 
bewegt sich ein 2 — 3 cm. breiter Papier- 
streifen langsam über das Typenrad und den 
Stempel fort, während zu einer bestimmten 
Zeit, je nach der Einrichtung des Uhrwerks 
(15 oder 10 min.) der mit dem Uhrwerk ver- 
bundene Hammer gehoben wird und durch 
das Niederfallen die Typen der resp. Wind- 
geschwindigkeit und der Windrichtung auf 
dem Papierstreifen markirt. Die Erklärung 
der Geschwindigkeitszahlen und Windrich- 
tungspfeile siehe unter Anemometer. — Ane- 
mologie nennt man die Lehre von der Ent- 
stehung, Richtung, Druck und Geschwindig- 
keit der Winde, gehört zur Lehre der Meteoro- 
logie und wird auch Anemometrie genannt. 
— Anemometer nennt man die Listrumente, 
welche zur Messung der Windstärke benutzt 
werden. Um diesen Zweck zu erreichen, wird 
theils der Winddruck gemessen, theils auch 
die Windgeschwindigkeit beobachtet und be- 
rechnet. Von den bis jetzt bekannten In- 
strumenten unterscheidet man verschiedene 
Arten. Der Druck des Windes wird gemessen 
1. durch eine dem Wind entgegenstehende 
Fläche, die durch eine Feder den Grad des 
Winddrucks angibt. 2. wird durch eine i 
U-förmig gebogene Glasröhre (Fig. 1), deren! 
imigebogenes Ende trichter- 
förmig mündend dem Wind 
entgegensteht, der Druck 
durch die Differenz der Ober- 
flächen einer Flüssigkeit, 
die sich im Glasrohr befindet, 
gemessen. 3. durch den Aus- 
beugungswinkel einer um 
eine horizontale Axe dreh- 
baren Scheibe. Die Axe muss - 
rechtwinklig zur Windrich- ; 
tung stehen. 4. durch die 
Umdrehungsgeschwindigkeit von kleinen Flü- 
geln, die denen einer Windmühle an Ge- 
titalt ähnlich sind. 5. durch die Umdrehungs- 



geschwindigkeit eines Systems von hohlen 
Halbkugeln, die auf einem rechtwinklig 
zu einander stehenden gleicharmigen Kreuze 
so befestigt sind, dass die Wölbung aUe 
nach derjenigen Seite gekehrt ist, nach 
welcher das Kreuz sich um eine vertikale 
Axe dreht (Fig. 2). Die neuesten Anemometer 
werden nach der zuletzt beschriebenen Me- 
thode (Robinson*sches Prinzip) konstruirt und 
wird deshalb nur dieses System hier be- 
schrieben werden. Bei dem oben beschrie- 
benen System von hohlen Halbkugeln wird 





Fig. I. 



Fig. 2. 

der Wind inmier auf einer Seite der Axe eine 
Halbkugel treffen mit der hohlen und eine 
mit der gewölbten Fläche. Da nun der Wind 
auf die hohle Seite der Halbkugel grössere 
Wirkung ausüben kann, als auf die gewölbte 
Fläche, so wird sich das Kreuz drehen und 
mit ihm die daran l)efe8tigte vertikale Axe. 
Der Mittelpunkt einer solchen Halbkugel 
bewegt sich mit einer Geschwindigkeit, wie 
aus Berechnungen und Versuchen gefunden 
ist, die gleicli Va der Windgeschwindigkeit 
ist. Hieraus ergibt sich, dass der die Halb- 
kugel treibende Wind einen Weg zurücklegt, 
der dreimal so gross ist, als der Umfang des 
Kreises, den eine Halbkugel beschreibt. Der 
Umfang des Kreises kann aber durch Maas 
und Rechnung leicht bestimmt werden und 
somit kann durch Zählung der Umdrehungen 
der Halbkugel der Weg des Windes bestimmt 
werden, welcher von ihm in einer bestimmten 
Zeit zurückgelegt wird. Durch Uebertraguiig 
der Umdrehung dieser vertikalen Axe aiÜF 
andere Räder mit Zeiger können entweder 
die Umdrehungen in einer bestinuntcn Zeit 
gezählt und berechnet oder auch direkt 
die Geschwindigkeit de» Windes in Zahlen 
ausgedrückt auf ein Rad übertragen werdon 
wie beim Anemograph Ijemerkt. Die Wind- 



wird durcU eine Windfahne direkt 

und liuf einen vertikalen dreh- 

Steropel durch UiLder übertragen. 

Jo nach der Stellung der Pfeile des Stempels 

m der in einer bestimmten Richtung be- 

ichen Papierkiintet wird diese Rich- 

auf dem Papier abgeleBen. — Anemo- 

Ip nennt man eine Vorrichtung (Scheibe 

er), welche die durch die äussere 

_^ Qe angegebene Windrichtung im 

Sirn eint« Haumes direkt vermittel» de« 

^er» ablegen lilsüt. — Schmidt, Allgemeine 

3ncy]dopädie, XXI- Bd., Anemometrie. St* 

AnerkennuRQ. rolkerrethtlicbe, ist die Erklä- 
jng, ein sUititliches Gebilde als ein völker- 
rcchtlit'bes Subjekt, idx internationaler Rechte 
Äüd Pflichten fähig zu betrachten» Bedinj^ung 
~lr die Entstehung eines St^Lates iat di6«e A< 
bt, wol aber thatgächlich häufig wesentliche 
Jerung und Befestigung : ziuual filr eine auf 
jtimem. revolutionärem Weg neu ent* 
~ ae Sou verain etat. In die innere Entwick- 
f die Verfa«aung«gestaltung dos anerkann- 
ätaate^^ sich zu mischen haben die übrigen 

iten kein Recht* Die Frage ^ ob ein neu 

weh gestaltenden Staat engeliilde als Staat 
limxuerki^nnen sei, beurtheilt «ich im einzel- 
lU /or allem nadi der Vortrage, ob eine 
FBegicrnn^' de facto mit auisrei eben der Auto- 
Iritir t scheint, eine Frage, welche, 

fnn jt'lig, von den andern Staaten je 

ti Interessen ihrer Politik sehr ver- 
I. beurtheilt werden kann; das König- 
Italien z, ß, iiit von Frankreich und 
Eid viel früher als von Preusaon nnd 
erreich anerkannt worden. Die wichtig- 
iind schwierigsten Fragen in diesem 
nätiiet sind, wann eine von dem Mutterland 
|«ich losrciuriende Kolonie oder Provinz als 
|»i»lb*tHndiger Staat und wann von zwei in 
I einem Staat gich bekämpfenden Parteien die 
lein« als Trägerin der SouverainetÄt ansuer- 
l:<-nnon >fi, Ist die Anerkennung tot that* 
';^er Losirei^sung nnd behaup* 
iidigkeit erfolgt, »o kann darin 
Hill und Krieg^hill erblickt werden; 

[dir* i. ., dürfen die neue Ordnung der 

Dinge tn dem fremden Staat erst nach Aner- 
lk<«nnung durch die Regiernng«gewalt ihre^i 
I «ignen Stfiates als zu Recht be«teheiid gelten 
iloMFn. Im »weiten Fall darf die Aner- 
l>ki*nnung nicht erfolgen, so lange »ich noch 
I die beiden Parteien in unentschiedenem Waf- 
Ifenkampf befinden oder ein zwar momenta- 
lüe«, aber nicht gesicherte» Uebergewicbt 
[dex einen Partei vorliegt: die Anerkennung 
liier einen Partei durch dio Regierungsorgane, 
lUie Volksvertretung und da« Heer de» eignen 
ISiaateH nind auch f5f die Anerkeimung durch 
Idm übrigen Staaten von ^schwerwiegender 



Bedeutung, Mit dem noch nicht oder nicht 
mehr anerkannten Staat ist völkerrechtKcher 
Verkehr nicht möglich. — Jede anerkannte 
Staatsgewalt ist, auch falb sie noch Kiimpfe 
zu führen hat» als kriegführende Partei an- 
zuerkennen. Dagegen kann eine in Waffen 
stehende nnd »ich auf die Dauer behauptende 
Faktion von auswärtigen Mächten ab* krieg- 
führende Partei, aber noch nicht als Staat«- 
gewidt anerkannt werden, was logisch freilich 
ein Widerspruch, tliatsachlich aber als ein 
Uehergang8zu8t4Uid manchmal nicht zu um- 
gehen ist. — Martern, preci« du droit de» 
genta moderne de PEurope , annotu par i*in- 
beiro Ferreira 1S4*J. § 80: de la reconnais^^anco 
politique, Message from the President of the 
U. S. transmitting Communications with the 
governments which have declared their 
independence Washington 1S22» Heffter,Euro- 
painches Völkerrechte. Ausgabe. Berlin, iHIJT. 
§ 23; Berner „A.** im Staate? Wörter buch v. 
Bhmt8chli und Brater; Blunt.schb, Völkerrecht 
2. Aufluge. Nördlingen, J872. §§ 2bH, 2H9, 
in. F. D. 

Aneraidbarometer, auch kur» Aneroid ge- 
nannt («-vjy^^oCr nicht feucht, also: kein« 
Flüasigkeit enthaltend), franz. baromttre» 
„holostörique" („gänstlich fes»t*'), deut*<ch 
am passendsten Federbarometer, Kon- 
struktion sprinzip: Der fetlernde Deckel 
einer luftleeren Metallkapsel wird durch den 
Druck deJT AtmoBph&re je nach deren Span- 
nung mehr oder weniger eingedrückt. Di© 
hierdurch entstehende Bewegung (im senk- 
rechten Sinne) des Deckels wird (nach Naudet) 
durch ein System von Hebeln und Federn, 
oder feinen Ketten oder Zahnrildchen in die 
(¥mgr echte) Drehung eines Zeiger» an einem 
graduirten Kreise umgewandelt, de-ssen Theile 
möglicb«i der MilUnieterthellung der Queck- 
ailberhorometerskabi (s. d.) entsprechen. L»er 
ganze Apparat ist in einer runden Kapsel 
mit Glasdeckel, von 6—18 cm. Durchmesser 
enthalten, die mittels Kinges aufgeliilngt 
oder an Riemen getragen werden kann, — 
Zur Erfindung der A, IH47 durch den Eng- 
länder Vidi zu Paris haben die Zerbrectilich- 
keit und geringe Transport fähigkeit der 
Quecksilber bar ometer wesentlich beigetragen. 
Das Bestreben der Mechaniker ist dann be- 
sonders auf V^ereinfachung der Zeigereinrich* 
tung, Vermeidung aller daran haftenden 
Fehlerquellen und VergrÖsserung ihrer An- 
gaben gerichtet gewesen. Doch isrt noch nicht 
gelungen, dai» Quecksilbexb. zu verdrlngeu; 
dasselbe muss immer noch als Normalbarometer 
i„.u,.i Kontrolle und Fcstslellong de* Nall- 
*) punkt* ttir da« Fedorbaromet^r 
/..i iiuiiiL- gezogen werden. Man konstruirt 
die A. bereits in Aox bfti^ajtvM!^ v\xt5«&^ *xsiK« 
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TMclieiiuhr. Die hanpteadilieher^n Konntruk- 
taooeii sLnd die tdq Naudet (Fraukreicfa) (ah 
^tntn #>rh bekannt) und die von Goldschnudt 
in Zürich. Beim Goldschmidt^chen A. wirkt 
die Bewegung de:? Deckels auf zwei Hebel 
iirelclio mitleU feiaer Mikrometerschraube an 
mnet liasssüibeksda eingestellt werden« Man 
kaam an diesem A. gleiciizeitig die Stände 
lies Luftdrucks und die ihnen entsprechenden 
HChenantergchiede in Millimetem bezüglich 
M etem abl esen » G. ha t u^ durch Verkuppel an g 
mehrerer Kapseln die Wirkung des Luftdrucks 
ru rergTOssem und zujustiren gewnsat, und 
den Grad der Feinmessung dadurch erhebt. 
Eine der bedeutendsten Fabriken von A. in 
I^eutfidiliind ist die von R. Deutschbein in 
flamborg-, aus der das besonders einfache und 
geriau arbeitende Federbarometer von Reit2 
(Civilingenieur* Hamburg) hervorgegangen, 
reiches mit Rücksicht auf die barometrißcbe 
Hdbenmeiisung besondere Beachtung verdient. 
Das Reitz'sche A. besteht aus der üblichen 
Metall dose I> mit kreis wellig geformtem 
ßlechdeckclt d*^tn Hebel H nebst Mag'<stal>- 
plattchen m, und dem Mikroskop, alles, nebst 
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Thermometer, in Hohskästchen . welches be- 
quem an Riemen zu tragen ist, sehr solid o 
«naammengestellt. Da» auf dem Deckel be- 
festigte Säulchen s bildet ruittel« Hoben* 
chjirnit^r die Vorl»indung de*t mei<singenen 
Hebels II, welcher nuf deu Fcharfeu gchiiitt- 
flllohen der Stahlwtrebeu p ruhend von dem 
Deckel auf und ufederg(*3cogf»n wird. Die 
Spiralfedc^r F [nirulyNirt dio Hebel bewegnng 
ilenirt, duHH >iio dii^ hr-i dein gowilhidicli «Liitt- 
tindeuden Lulldnuk «ich ergebend«' *Stelliiiig 
des DeckeU wiedi-r her/uKlelh.ii Mulit* wüh- 
^md »iv r//r >S7jMMijri(ingen x\ph Uundnvckt*» 



mitempfindet. fDie genaue Prüfimg iht« 

I Kraft litt daher Pflicht des 5«- ^ -^^ - ^ 
hieraus rei?idtireude Auf-uu 
jde« Hebels wirtl bei m duiun tm m 
mit Fadenkreuz in bedeutender ^ . 
rung beobachtet. In m - - --- ^ i 
nial mittels photogr 
(auf einem in Ring geta-ifii ' 
I ein genauer Millimeterma-ssstab 
' natürlichen Grösde dargestellt. i»i*^^er, in 
I Länge von 3 mm, erscheinend, läset daher 
in direkter TheUung, durch das Mikrosko]» 
I Hundertstel, und durch Schätzung" noch IW 
I sendstel mm. absehen, und, da die Bc- ^ 
I des Miäsegtabe« am Mikroskop- Ffidenkr 
I möge der proportionirten HebeÜän^'t zem 
jfach die Bewegung de« Deckels D wik^It- 
I gibt, so sind also zehntausendi?tel Mj: 
der Bewegung D zu erkennen [weif) 
etwa 0.35 m. (bei jedem einzelnH- 
durch Versuch zu finden) der L 
Höhendifferenz des Standpimktes eutipn 
I würde].— Die HöhenmesBung ( >. Baroi 
mit dem A. beruht \m wesenUi^ 1 
' Wendung der allgemeinen Bare ri 

unter ßerücksicKtigung der Temperatur & 
Inäitrument*. der Theilungakorrektion. (an am 
Skala) und der Standkorrektion (d. L 
tion wegen Abweichung der Aneroi 
bei 0'' Temperatur gegen ein Queckdll 
meter desselben t»rtesi. Die Mi 
geben gewöhnlich jedem Instninient 

die« berechnete Tabelle betreffi^ Koi 

bei. Im Uebrigen lautet die nacJi Baoem^ 
feind umgewandelte Formel zur Bere< hnun: 
des Höhenunterschiedes h zweier Barr - ^ 
Standpunkte durch das xAjierojd: h==*l S4'U ^ 
(14-0,00229 (T-rt)) (l -f i>,Dü2ö cos i fv 

(1 + (2 » + h): r)log -^ [A^ nnd&obezeirii- 
a^ 

nen hier die gleichzeitigen korrii ^ 
sungen am (unteren t Station^- r» 
ren) Wanderbarometer, T und t 
zeitige Lufttempenitur, %ff die I 
Stivndpunkt«, z die Höhe der r^iati 
dem Meere, r den Erdhai bmea^ter \k 
MeereÄspiegelJ. Da die * Korrektion \^i']>iri 
Aendenmg der Schwerkraft je niih geogr 
Breite v*' sowie der lothrecJiten Hohe s iii 
der Regel nicht in Betracht kommen, wenijj* 
sten« l»ei geringeren flöhenuntenschiedeü » «* 
ist (be einfachste Form: h = l^aoi«»»,« 

(1+0,0u229(TH-t))log=^, welche logaritli- 

miöchi Wquemer mit Hilfe der hypsomelit- 
«eben T a f e l n von Bauemfeind, Jordan u. A^ia 
be rech n en ist, D er Gra d der G e n a u i g k e i t dir 
Ht'Shenme'isung mit Federl»-— * - * - 
neuerer Zeit zwar vielfach 
\ de%Vu\\V> \ ou V\a.\xeT\ifeind a u i ^ ^ j i u « 1 1 w ; i n r '^" » 



wth y ilhrt: indessen ist da,^ A. 

doch eiH geeignet zur Höheames- 

rtio|5 inuoilikiU> geringer Fläehenräume (von 
böehstens \f^ Quadrutmeile), wenn es auf einen 
Ir«*n«njgk»^it?fch3er von Vi ii^< etwii nicht an- 
kommt. Dass, wit* V»ei allen bisherigen 
liarometrischpn Höhemne^sungen äwpi kor- 
tespondiremie beobaditete Instrumente 
atstliig sind (diw StationsWrometer am Aus- 
fimgsp unkt der Mo^sungHarbeit wird entweder 
^unerhnlb kleiner Zeiträume [lU Minuten oder 
riert**b<tündlich oder je nach be.sonderer Ver- 
Inbredung] beob?\chtet und regintrirti iat bei ße- 
Irachtung der Formel ttir h sei hntv erstand lieh. 
^oldtchmidt hat ßb^igen^' auf geniale Weise 
lelbstregiätrirende Federbarometer mit 
^erk konstriiirt» die am 8tationsort auf- 
ellt, die peniianente Beobachtung über- 
Ifissig machen. Nur für kleine Käume 
fl— 2Kilom.) bei geringen Höhenunterschieden 
nd altio auch in der ZeiUlifferenz wenig Ter* 
chiedenen HOlipnnieKstingen kann die «o- 
genannte Interpolationsmethode ange- 
rendet werden» welche in Folge einer weiteren 
Wreinfiichung der Formel zwar die perma- 
rn nt** neoliticbtung pine« Stationsbaronieter'* 
l5i*«!«t» aber die wiederhol ent liehe 
le der Ermittelungen durch bereits 
tifierweitig im Terrain ermittelte Hohen- 
Ipankte i trigonometrisch etc, gemessene) er- 
|li^i»cht. Bei der Vervollkommnung de» A. 
st i4chlie?^i!ilich ila-sHelbe wohl dazu ange- 
than» auch die AufruerkÄauikeit der Militär- 
rtopographie zu erregen. In OeAterreich, Kusk- 
[land und von den Knglilndern in Indien ist 
[PS bereits mit Krfoig zu Hübenme^sungen 
im Zusanimen hange tvenutzt worden. Neuer- 
fdings hat namentHch auch Italien das A. 
|dt»fiD)tiv in die Armee eingeführt, indem jeder 
lOfHzier dor 24 Alpenkompagnieen zu topogr. 
1 Rekognosfirungen offiziell mit einem A. 
Inet>gt Tul>enea ausgeriistet worden ist. — In 
[Deat^cbland ge!*chieht — ausHer vielfacher 
I B^nutxnng zu ei sent>ahn bau liehen Zwecken 
[(vorläufiger Kekognoncirung von Niveauver* 
hZittttiasenj — beispiel-* weise die Höhenauf- 
itahnie de» Hamburger Stadtgebiet« nebfet 
fuigrenxenden Distrikten mittels des A'g., 
J nach einem von Heitz angegebenen Verfahren, 
Lznr Dar*te!lung des Terrains in 3 m. HC^hen- 
[ Schichtlinien. — Üeber die Aunfuhrung der 
j IlAhemnefiimngeii mit dem Aneroidbarometer: 
|itoit/,. Hwulnirg ISIA; ferner Mluütr, Kata- 
von J, Ooldschniidt, Mechkr. Zürich; 
iiidt, da« Federbarometer \\ ö. etc.; 
Ll'rot, >v. Jonlan» daj* Federbarometor (8. Zeit- 
jpchr f. VonneRs.-Wes, l, 1S72, 11. 18:3*; 
f A.Stukenlterg ( russisch! Harometerhöhenmess. 
Jutid NivelHrknnst mit dem Metailbarometer. 
tBU Peters bitrg IST3; Neumayer, Anleitung 7. 
1 Aiutftlhr. wisjienwh. l'nten^uchgn. auf Reisen, 



Berlin IS'ri; AufiMie liljer Aneroid m geogr. 
Älitthlg, v. A. Petemiann t'**!!; Jnrdfin , W. 
Prof., HilfntÄfeln für l»arom. H^ n., 

Stuttgart 1S74; Scher, W. tu ..^r 

Schweinfurks HiihennieHsgn. (in Ztairbr. d. 
Gesellsch. f, Erdkde., Berlin l^Tö» 3); Hfilt*ichl, 
.1.. Die Aneroide vonNaudet undtloldÄchmidl» 
Wien 1872; Derj^.. Höhenniessen mit MetiUl- 
barometern, 1^70; Jahrb. d. Erfindungen, v, 
Hirjiel und Gretschel, Lpzg, istir? u. if. (Keuo 
Barometerkonstruktionen etc.), 11 Harometro 
aneroide per Faprexzamento del terreno neue 
rigoquizioni degli officiali delle compagnie 
Alpine, per F, Raraonda, Torino |S73 (w?h*t: 
Yalori de Milliinetri etc.). v. Kdg. 

Anfangsgeschwindtokelt der OeKcbo«4»«e: die^ 
Gesch^vindigkeit. welclie da* Gcscho*i* beim 
Verlassen der Mimdung beieitzt, uusgedrörkt 
durch den Kaum, welchen e^ in der en^tcu 
Sekunde im luftleeren Räume durchfliegen 
würde, Sie ist ein Hauptelement 7MT Be- 
stimmung der Flugbahn und der LeintungM- 
tHhigkeit de« Geschfltjse«, ihre KrmitteUing 
daher eine Hiuiptaufgabe. Die Oe ach win- 
digkeit kann ermittelt werden l) a 
pi'iori, d, h. aus der Kraft de« Pulver^ diuch 
Et»chnung, 2) a posterieri. entweder»; uu.4 
der Grilsse einer geäuBserten Wirkung aid* 
dem Wege der Kechnimg, oder b) durch un- 
mittelbare Messung. Die erste Methode 
wandten Haie* und Bryce an in iliren Unter- 
suchungen über die durch die Pulverkrafl 
erzeugte Anlangsgesch windigkeit. Es folgten 
Robins, Bemoulli , Lombard: ilu'e Absicht 
war ilic Gasspannung nach Atnioq)hiLreii zu 
bestimmen. Daran schlössen sich die Ver- 
«uche Riunfords . welcher die Eaq^an^sion auf 
50000 Atmosphilren feststellte; dann mehrere 
Arbeiten von Matl'ei ( 1 ^^UO) und Caxaux (Es&m 
8ur les effetn de la poudre 191S). — Diecrate 
Kritik dieser Methode übte Euler in den An- 
merkungen YA\ Robins' „Nene GrtmdsXtÄe der 
Artillerie". Die zweite Methode benutzte 
verschiedene Elemente al« Grundlagen: «) 
Berechnung der Geschwindigkeit au» 
den Schussweiten; angewendet von B^sout 
(Coura de math^matique« a TuBage du cori>i» 
royal de rartillerie, 1772 u. 17SM; bsuirt auf 
die Versuche von 1771 in la Ferej, von Lom- 
bard (Table** du tir de» canons etc. 1787; 
Traite du mouvement iles projectilei etc.) Die 
Schwierigkeiten bei Lösimg dieser Aufgaben 
lagen in dem nicht genau Wkannten Luft- 
widerstimd^genetze, daher ilie Differenzen in 
den Resultaten sehr bedeutend. — Denselben 
Weg verfolgte Legendre: Disi^ertation «ir la 
quention de »balistique 1782, in Berlin ge- 
krönt. Damu knöpften Mch die Venmclie 
Huttons (NouveÜeH eipe'rience» d'artülerie. 
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Horochinin^ der (.icschwindi^keit aus zur B^fstimmung der letzteren das ganz genau 
d o r 11 r (^ &' s o des K a o k 1 a u f s. Von Kobinä bekannte Fallgesetz angewendet wird. (S. 
iingogt^HMi: demufichst Versuche dWrcys mit Chronograph). H. M. 

Wnem kleinen Mörser. Auch Hutton machte . , i. • i. j ,t , 

hienllH^r Versuche, c) Berechnung der , Anfeuern heisst das Leberziehen eine« 
lieschwindigkeit aus dem Eindringen ^'^fi^^?^^^«^:«?,«^«^^^ 
der lloschosse in feste Kori>er. Gesetze ^?**???^^1^^'^ Schicht und hat den Zweck, 
diüür von Uobins und Euler angegeben ^'^ ^ ^'^^^•^^?, *^^^ f^^^" .^^ jenen Kflr- 
,HovoTs WMerbuch I. 23U. Weitere Vor- l'^';^" '''**^"'- ^^ ^°*^i^^*^^^e* tr<><^^ 
^chlHg.^ von Antoni (Examen de la poudre. ^"j* '^'^'^^^ -^^**^^,^'J°^: Entere ist eine Mehl- 
1773>. Oie direkte Messung der Anfiuigs- P^Iversohicht , wek;he trocken auf den anza- 
c.vchwindigkeit. tSihiniuum: Versuch zu *?«emden t euerwerkskörper aoiSgepresst wird. 
Einern System der ArtiUeriewissenschalV t'^^t *^* l'* '^''? f7'/^ Mehlpulver und 
tMk» S. "i^T ÖVi Sie kann jresohehen: iD ^P^ntus, dem behuf Wsseren Haftens zu- 
,liirxu rxniwndo S.'heil»on. Erste Kxieuiende ^^^^^^^ noch die Usung eines Klebstoffe« z. B. 
Versuche xon Grolvrt in Hunnovor lS«i:<. ^r;a^»=^^'*>^n l.ummis zugesetzt wird. Der «i- 
Uichmo iH>ur mesurvr la vitesse initiiile etc. ^^^^^ , '^^^ , ^^ ^^^^ ^^ ^ 
:v*:i :>. .-.luh J. H.vniiuum: Vortrage ül»er taucht oder mit demselben bestrichen, und 
Art-llerio. Die Methode ist sehr einf;ich. b. "^'^"^^ ^^-"^ getrocknet werden. B. 

■urvh d^< UUlistisvhe remiel. Angegelvn Aigariation. jus angarLie. droit d'angariei 
iivi 5uer>: j^^br^^uvhs von Kobir.s. Neue die Befuimis einer Kri.?cspartei. Wageiu 
tir;:udsi:ie.ier Artillerie, ontiultend die Be- SchiÄe. andere Fahr^eräthe. lauchde« Fagen- 
-::auuur.c »;er iiowa.t des Tulvers. Aus dem thums von Ancrh^rliren neutraler Staaten. 
r>^'isc;:eii v.:i: vielen Anu;erk;iaj;en von lirVs<^tari> ai'-jr ::.ir ^regen vollständige, ob 
■-" :U'r 1:4:- Huttou dehnte die Versiivhe in ^^^ur ers: nachtrieLiohe Ent^chüdigongi zu 
*A\v:w:v>. vor. ITTi - \:\'{ weiter .i :< Nou- aeiu Transport von Treppen and Kiiegsb^ 
■•!'..?•* ■:'\:x»«:*r-,e:*AV> vi ir:;..or:o et<\ ^. .lUvfi jj^^v ^[i^r Art i-.; verwenden. — StaatsaurchiT 
Uoyor* \Vj::,'rvu.i: li. ::o . W-ere Ver- von Aegidi ur.i KLv::h>id X. 449^—4509. 
>Uv;v .:t*r VTVUÄ>i>«.'i:.:'r. ATU..i*r:; jSJT :ur IXihn in drT Kev^-* -ie dr»:it international par 
rW^tttati;^:-^ vier \.Vssl't,\vso^*-r.^-v..::ck^^ ":>: KoMr. JiöTuemvn* i>Ti ua-i in Po«!zb kriti- 
-U2.iie^-rwvi*-r: ArvJi:^ fir d- ^-t^r-rv ^^v^ ^i^r*r Vi^rtrl-Ahrvs^crii^ 1>T2. F. D. 

,:jCv W't^^u.,':-;* ,1-- fr*rj .^rxl:!".: A:::llrr:-: ir. Aifel i>: .:-:;■? lijr? FcieL ei-er Degen- oder 

..>;rv5: \;v. :>4i '.^? Vr::';.-:::-:: --Vjnr.-?-- >iVn^l'i.:~^:. yrl-Jirr in -i?:i «.Vrltf gestoasea 

.^>> tf\«L\uu>i^ ji Lon^-::: ä ■.*:.> i^- i^r li.-i^ — '- -^-' '--' ^Livv-? v^mi-Krt wiru. Sie vini 

.i>.>5:v;.irtk !>4'. l^is "W />::><•:":/ ':\;v.i:: - -~ V,:ai-i-r.-.:i^ ir> A*r>rr:n^iLs ans wfi- 

::^V iiÄ> l^a-xsixc.l:::-:>v V:::.-: i\\: r^-^ :i:fr; S:i:-^::\i:.ri>^- c?'-::lif^. i:i da« Ende 

>U7.-.ijL';.xc ,l-;r .Vr.^:•J^^i^••-^'>.*■/:>.v-*:4T•:: *:•.> it*r K".::.^- -1> :-^: Ar: Frrtir^tz-:;!^ derselben 

; *T sva i 4 j ^v;c : -1 i"*.: r.*-c:'**j:v. :■ : isv.- j. ^ r Ay •.v^i.: .- . ■"-e^••^ - -- "« -'-->- "- - *• -=■ y vrini: iil^r Form au- 

xrtiii i-: V.';ci.v.> '.>. . Sv.v-vjii.v. V! *.' r C::V:": >: i-.?** >>• 1:-* Arj-lhTtle des Ge- 

^ ;ir».- et K r. * r :•■•.; .v^ .'. .* r VI ,* i : r • : • :i : . :"i ^-r r.f : < vj. * ;j .: . i s" ^=.i- ; iiLjfilli. F€r die 

IVc KVi>ijSÄ.i; .vü- :ä\;,>::<: v/..: ,i^x ;i>7 >'.>.:Tr.z.: i:? r''Jiri^ ifr? Sibels u. i. 

*'^.> JA ^'■f->,ri':vr. >::-'l:'-.- i-" >. .' :^r.-.i." * ->* :*^ i :::•. Im -* rrt:rl-:ri:i_ da» eine 

-w* ATtRi-rt' >ixv:Al.'»^ iviSL-i ■.', V::xi;j:' ..t-s V;' * .■ .c -vr .■..■■: .*Lr^l .=. it-r A=^2i>!-hle na- 

.^ .. ^■•fftipairT. r« '.s. r.^.?tri*v-. , ■?<<?rt»injper 

>«"ir:':'f ■;••• k •.•s^-T .:■:: t - V-' -■ ^ jrT*>jr jft| 

i:? .-> ; i-.^f'-".:-:' '*' -z-i.iZ'L lojr nn d^nn 
y f:."! ''.'■' r.*v T*»f*»c: v.."T. i-TiT iVWis^T ?**is_ Bs 
i:-i. :Vsc-i:i:.-xv*:--: .i's \.'c-:rs '»~ür£»f»i ä* ra- 
jC'-f".-.? •...■■: : r*- .'-f'TuL! :t i-^ci >L.zz'iscC!NBk. 
'. i;« : li'.x ■ ? S" j- .'^ >.' i ^* ■• ■• : ■'^ '*' : ."V ' r*:»*2>fa fc^ 

v^•;^■■■. .-- -. r. W. 

.11, -^-ir'«;-! -»':a t-:'." it'üL r>£r»-?n 
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krhimdett auf das fette FlAchiaixd Biühb- 
pn». Juten zuerst besiedelten Kent. die 
[ Wight und daä nahe (reHtade des apäte- 
iamp^hire» Angeln den j^anzen Önten von 
"~ bi« zum Forthp Sachsen das Theniee- 
net und Tiieile der »Södküat^* Unablässig 
irden von ihnen und den Angeln die kel- 
»ühen Eingeborenen gegen den gebirgige- 
Weiäten hinausgedrAngt. Nach dem ge- 
Meten Namen jener heiK«en die Siegerheute 
hei Walisern und Iren, wahrend Land 
bd Leute mit der Zeit wegen der grösseren 
«dehnung des anderen Stjimmes insgc- 
imt als englii^ch und nicht eigentHcb volks- 
hüjiiJich alß ÄngelKach.sen bezeichnet wurden. 
Ine je*le germanisc-he Vulkeraehaft aber 
fcwchte <lif^ Zuiittode der teatländischeii Heimat 
it» den AU^n Götterglauben, die Gemeinde 
tier Münntfr, den Hang zum Eigen gut, zu 
4Ufl luui Hof auf dem platten Lande. Un- 
Jerati^hlich entriwsen »iedtiaselbe den bereite 
DIU liürnerthum und Christen thimi bezwun- 
tnen Briten, rotteten diese ans oder machten 
zu Sklaven, Hessen die StMte verfallen 
nd opferten zwei Jahrhunderte lang ihren 
öttheiten, wodurch dem zur Herrschaft be- 
aten Theil der Insel urdeutsches Wesen 
ige prägt worden ist. Allein wie »chon 
heim über der freien VolLsgemeinde und 
em Gau Vorsteher edler Herkunl^, im Kriege 
erzöget beide mit Gefolgschaften empor- 
"egen, so machte die Fahrt über die ötür- 
iache Nordsee und voUendt« der Eroterungs- 
kampf ^-ider die welschen Briten die Unter» 
_c»rd!iunir unter dauernde Führer zur Noth- 
t. In der Einwanderimg selber lag 
. zum Konigt hum, das zugleich in 
l^tiii und Erbrecht wurzelt. Ursprünglich 
I^K ea eine Menge Fürfitenthfimer der Jüten 
Keut« der Angeln südlich und nördlicli 
Humber sO wie landeinwärts im Mark- 
(Mercia). der Sachi*en ÖstUch» südlicii, 
ßch von der Themse. Manche Shiresü 
Hundrcds bewahren deren Namen bis 
r diesen Tag. Indea schon das Chrisiteüthimi, 
Ende deK sechsten Jahrhunderts von Rom 
den Engländern kam» forderte den Zug zu 
litischer Einigung. In Kämpfen unter »ich 
verjichwiuiden manche der kleinen 
äüheiteu im Norden vne im Süden. Sodann 
arde »eit dem achten Jahrhundert ilie In- 
iion der Skandinaven ein mächtiger Hebel, 
alji die*ie die Reiche der Northumbrier, 
fUer und Mercier der Reihe nach ver- 
e, blieb jülein Wesäex, d*Vi den ganzen 
vom Ouseflass bi» gegen Wales und 
Jl umlasste, aufrecht und begründete 
itugliHchen Einheitsstaat. Dank Alfre«! 
^^fOteen und seinen krufivollen Nach- 
brachte da» einheitliche Kilnigthum 
die Angela und die se^shAft ge- 



wordenen Dänen bia an die Marken der 

Schotten herbei* Auch alt^ StMtemauern 
wurden wieder aufgerichtet» Burgen erliaut. 
Unter Aethelred IL jedoch trat jäher Ver- 
fall ein, während die Dänen ungestilroer aU 
je das ganze Land überfluteten. Ihr K<5nig, 
der grosse Knut« wurde Christ und alleiniger 
Herrscher auch iU>er England. Allein «ein 
Geschlecht nank raach dahin. Von 1042 bi-" 
1066 aass noch einmal derSpross west^iichsiöchr • 
Könige, Eduard der Bekenner, auf dem Thron, 
unter welchem bereits DormänniHchea Weneti 
einzudringen begann. Als letjster folgte 
Harold IL» GodwineaSohn, der;mi U.Oktober 
bei Senlac (Hasiings) gegen Wilhelm den 
Eroberer imterlag. An diesem Tfige ging din 
altengÜHche Selb#*tClndigkeit zu Grunde, vor- 
nehmlich doch wegen de* mangelhaften Wehr - 
HyHtenis. Im (ieftihl der Sicherheit auf ihrer 
Insel nämlich war den Engländern schon 
gegen die Dilnen die Thatknift zu Lsin'l:^ 
und zu Wasser erlahmt, so dasa Helden? 
und Tapferkeit vor der normannischen Ki 
kuuht zu Schanden werden musaten. Ihi 
Heerwesen buruhte in denwelben «weitheiligen 
rr«pningen wie bei den übrigen Deutschen, 
dem Aufgebot aller freien M&nner und der 
Gefolgjächaft des Fürsten. Jenes, ag», fyrd 
(erpeditio), neben Brücken- und Burgbau 
ein Theil iler allgemeinen I^ast, der 
trinoda necessitas. wurde in den Sli 
von den Laudvögten «les König« (Sheritl*i| 
atifgestellt. nach Beendigting dea Kriegt» aln* 
bald wieder entlassen. Diese, aga. horr 
(comitatus, exercitus), bestand auf* dem Hof- 
ge*rinde, Ministetitden {ug»* thegnas) und 
anderen abhängigen Leuten und bihlete unter 
dem Marschall (ag«. steallere) den Kern 
zu einer stehenden Macht. Knut, unter dent 
gewisse feudalistiäche Annütze bpganuen, war 
von einer Kriegsgilde von 3000 hüsceorlaH 
umgeben, die, glänzend gerüstet, ihrem eige- 
nen Hecht gehorchten. Dem König stand 
überall der Oberbefehl zu, den er oft Sti^lU 
Vertretern* Herzögen (EaldormenK nWrtrug, 
Auch krä-f!igeren Herrschern gelang eg nicht, 
die beiden Ordnungen xu verschmelüen oilerdax 
Insel Volk gar an den ReitenÜenst s^u gewöh- 
nen. So erlag es vor der emheitlichen (h>ra- 
niftfttion Wilhelms des Normannen undnami-nt- 
Uch auch vor dem Steigbügeb der auf «J* 
berühmten Teppich von Bayeux, einer 
\ liehen Darstellung der Eroberung» -^"»'^ 
I Mal sehr bestimmt hervortritt.— L 1 1 

Geschichte von England L 1834, Ui 

enghsche Verwalt ungerecht 1^7. 1. 22. ^r». 
' Edward A. Ereeman, Historf of the Nonua» 
I Conque*t 1S67, L 91 C R. PmiÜ. 

I Angers, franz^dache Stadt in Anjou, Eauvi- 
\ ort dei l>e\)\\rlO!me.tvV^ '^vvctv«: v\\ia«^, ^Tet ^^^ 
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aiat» r»r!n;r^ ?piriJue^?>gäi«XL 5*9. ? iJiiyn^tt , 

it^Tin^ .TU ?'.'" ir^sT'^'imi-u'a -»^ llu-7'^ndüiJ3«n- czui vjri sii^üic üiü JLupsgmn. 306 der 

^•^iianuM »i:i:u»i'A j;arf»r ■*:.sii,-.iiii*v jr^\;ftxiri. jC— -»v^tf.-»'r:i* '.•5. "''e"-Hiin3a'«aL p»- im. Diti h ta 

.1 u«iiuui'. . .\n u'.j'-»"JiÄi»*ti jtri Ur* j*rjT.^-s. • ;i t j" j-*'^' "-*^7 »•■»tr- »* ■irT:r£f*r.iiüi jtC. Ab «ii 

rimr IUI «•■ r? '•h*»*r ▼■^•:. ,.* Tr*v..j'V :..» _i '^...n.-ir^i* r:-. "r.zir»- ia:; 2j:<c. & Bfr- 

V.".irt'd*i:-.rv^-.r*'A *.3i: -»^^rz:^.- ■>: ::*r *-•- n ^-w ^— • ^" ». Ij.**: - R*tw. 

• Anicif 1 XJUTziu t;3. .rräT ▼:?. Lxttndpe. 

V-.* .'5»»?H*a,na'-JCjiÄ* l.*!r •.u'f-^!-.*^. ri ^a.t-u'-*-- : " . - w :-.--■•- - - . 

, ' ^ -,.'■.-- - _ .i-r.-:^:. i^r -:li =. x-:ria=i-situdidMi 

I ^j ^r. --. - ._ --tz^- .* .1. ---rr . — r^ . -— j _-r? ü-si'.-ir?!^- lÄif 

.^ur*B.rji»rzrj.^ r'i-t.- ;--i . • •..•:.r.-- ••:=:7 •*r-irri.- - - ■ - . ^_ - - // 

.^ ^ ,^. _ .... .— 'jrzrrk- .-r ::•-- r= ! -«> la l^r Spxtie 

., ... .w-. . — . _ J". ~ . "^ . ~ ir'" ~ 1-=^ -rijr— •»■-— ^z. rl-r^^rT-rii'Ti^Tri-* Azf d?r rtw* 

--'^r".*;.»*.^ .-*■-. ZI*- *•.-.: r:. r":^.-:* :_■: .\L:v.- , - -. _ - i. XL-k 

*^ ^ - . .7^ - . -jr^j. -^ Ö-r-iTr-:-* rnr rr «i:-? fiitziff Aber 



K^! 



i-.J 



- .- - _ JT^ .:e vc..ftAr«iijr Tind madite 

,_-;.. 1 %f .. • • T^-ü^ ^TiiLrs \A:er*. «.»rA: t. UxbndÄe. fohlte 

'•«.^ f j ■ - - - -F*- --- — - „^.^. ^^en: Ninien in münzender Wcne 

Kranke, äif drr ^pitz-? o-r >:-n^-?inlr:':r.i^- - . . , . -» Vi .• .-^^u«*,-.» n^ 

Äiiirebracnt . coth'wenai'f: 'j-rü ^/ü.A^en aer -. ' -«-■.•-.. ■* -2 

ll^l mid den Aidurch h<rv:r^erufea.n p'^it^"- ""^' ^^"■'^:■■^•-t*■?' "»"^piS^ 

i:««geliii2äfigk«t«n in dor B-^egin^- wird ?*-:-'''t^' f^ ^.^^z--^-.:h«. '^-.FeUng 

i*u;?en. weiche nach dem l nal-hAnffigkeits- . ,- ^i,\.« ... . \f - .:- ^rv« i^«*i.>i.^ /i^,^ 

•T-teme konstnurt sind, kann diiruh Anwon- , v- * . -. rr«i^ 1-« c*«.i. 

1 -. i ij • 1- 1 r- 1 o. , , an dor >orawe>:>p::ze von Wales, den £im 

•.■;nff der ijfabeldeichsel für das Maneonhüna- . . , .* - , ,„^, r'x.^ Am^, 

f , , j .. * A- • i * von .\jiirU*<ea .renini: und zum Chef a«r 

I-f^rd ryier durch ffeeiffnoto \ onriL-htuniren . ,1, "^ - , ■ ^ z.^ iw.v 

' j T\ • I- 1 * i • 1 r^ .\rtiheni? rmann: : ler cr;n«timmiffe Duik 

i»n der Deich^elspitze «bei don Iranzoson , „ , . -.-^ . . ■ . tu,*-.« t^.*^ 

1 , , T ,* _^ 1 .- des iarlamt»n:> .rcnte <eine Thaten. Unter 




drfir Stangenpferde ^nrken kC^nn«Mi. Dieses 
Angespann hat gegtmfll»er dem Angi\«pann 
luit der Vorderbracke erhebliche Vovt heile: 
'Ii" Gespanne werden kürzer, was wesentlich 



teUnng 

dahin 

der den 

dortijren missliohen Zu>tlnden gewachsen 
war. lUs is^^ verblieb A. in seiner SteUnng. 
Kr starb am 2T. Apnl l^:•4 als Feldmanch^ 
und Viceadmiral der Küste von Xord-Wales- 



für \ ernngeruDR der 1 .ofo dor Marschkolon- | _ ^j„,,„,,„ ,.,„; j,,„ ^et, ^riecen. H. H. 
«••n; tue Augknut wini wegen der genngenm 
ttfemuDff von der List eine grössere; ewd-l Kl%\lTt vS^'i<^^ v^^t Svüadin von), ein firan 



f tfn% gelwren in dem Orte gleidien 
iie), wurde 1204 in einer Schlacht 
npl> Au^ui?ttj f?egen Sultan SalaJin ge- 
IfknjQreii und von Letzterem in Anerkennnng 
[»cinctr Tapferkeit gegen daa Versprechen, 
lUSse^eld aus FniiLkreich zu holen, entWsen. 
I Üui er die nöthige Summe nicht zusammen- 
U'ringen konnte « «teilte er sich von neuem 
J in der tJefnngensehaft ein; der Sultiin aber 
^Miienkt4^ ihm tÜe Freiheit und bedfing nich nur 
Juxiät rtUH, diiSfc A, und neine Nachkommen 
' Namen SiUadin führen sollten, H. 

Afigouieme, Louis Antoine* Herzog von — 
Pio Sohn Karls X», wurde den C. Auguat 4715 
M Ver^ailleii geboren, ging 1789 nach Turin, 
ro er ;irtilleri8tirtche Studien betrieb, 1792 
rh Deutschland, um kunje Zeit eine Ab- 
beilung Emigranten zu kommandjrent und 
iann nach Kurland und England. Nach der 
- Mali ra tion wurde er Admiral (l^U) und 
isitirte als solcher eben die Häfen der West- 
lEQüite» als er die Nachricht von Napoleons 
t^Tidung und neine Ernennung zrun General* 
emuit mit dem Auftrüge erhielt, sich dem 
^Je am widersetzen. Er ging alsbtUd nach 
^MÄrseille und Toulon, organisirte die 
en Freiwilligen und »ammeUe in 
' iL E»prit, zwischen AWgnon und Lyon, 
kleine Armee. Zwar gelang et* ihm an- 
die Bonapartisten unter General De- 
eU© bis Romans zurückzuwerfen; da jene 
iber in seinem Rücken FortscJiritte machten 
od ein Theil der b*uuglichen Truppen ab- 
" 1 er sich genothigt, liinter die Durance 
ugehen lind endlich die Armee 
Jonen* Er ging nach Spanien, wo er 
"arp« Royaliäten organisirte und spater 
^8p4Uiier abhielt, in Frankreich einzu- 
— Im März 1823 wurde er an die 
der fninzÖHiHchen Armee gestellt, die 
Knien einbrach. Wenn er liier nur un- 
titende Kämpfe zu heatehen hatte , und 
Zweck bald erreichte, so zeichnete er 
doch durch kluge MJUsigimg au» Allein 
fjRUiztJsi.^che Ministerium lies» ihn bei 
Sil Bömühungen, dem TerroriHmue der 
jlkciien Ultra'« £U steuern, im Sticii. Er 
de-shidb nach Paris zurück. Bei der 
bintion von 1S30 erhielt er das Truppen- 
aandozu spät. Er verzichtet« zu Gunsten 
IJHerzogfl von Bordeaux auf den Thi'oa 
«tiirb in Holyrood 3. Juni 1811. — Cour- 
um, Dictionnaire hist,; Baimigurton» Ge- 
ckich tc« Spanien«. ^rt, 

Angoitmalt. fransösiMche LimUcljiift lui der 
loberen und mittleren Charcnto, H*l g»-M,. 
|fnic2itlmr und wohll>ebaut, im N. und 0. 
hügelig, trn 8, ganz eben. HauptHtudt An- 
^l^me 2&ü(m Einwohner, an der »cluff- 
(.Ijarente, Sa, 



Angriff^ », Krieg und OffcnKive, 

Angriff, förmlicher tbelagerungimäs- 
siger) von Festungen, das, nach gewissen 
Regeln, unter Benutzung von Deckungen 
(Laufgräben, Faiullelen u, s, w.) und von 
Belagerungsartillerie schrittweiae, methodi- 
ache Vordringen gegen einen fejten Platz, 
verbunden mit Vernichtung der Sturmfreiheit 
de^^^elben, durch Herstellung von Breschen, 
durchweiche dann das gewaltsame Eindringen 
mittels eine« Sturmes erfolgt. — Die Regeln 
dieses Angriffs erstrecken weh auf die Thä* 
tigkeit der Artillerie und die der Ingenieure ; 
daher im engeren Sinne unterschieden: der 
Artillerie- und der Ingenieurangriff. Beide 
brachte Vauban zuenst in eine feste Fomu 
welche bis in die neueste Zeit d. h, bis auf 
die Einfahrung der gezogenen Waffen und 
Anlage der neuen grossen Festungen gütig 
blieb. Beide Elemente führten eine vollatfin- 
dige Aenderung des Artillerieangrilla herbei. 
Die gezogenen (Jenchütze, mit groBseu Schubs- 
weiten, grosser TrefflJ^higkeit und Schuaswsr- 
kung machen viel grÖMsere Leistungen, als 
früher, möglich: diese waren aber nothwen- 
dig gegenüber den groasen Aenderungen und 
Verbesserungen im Festtingsl)au, — Der Tn- 
genieurangriff ist in Form und Auaführung 
gegen früher nur wenig verändert, tU ^ine 
Mitte! lind Technik fast dieselben geblieben 
sind. Seit Anfang der öUcr Jahre ist man be- 
müht, für den A. die neue Form und Me- 
thode feHtzuÄtellen , noch ist diese Aufgabe 
nicht volbtändig geldst. — l>cr Ingenieur- 
angriff wird küntÜg» wie bisher sich in der 
Anlage mehrerer Parallelen, mit A pprochen 
u. 8, w. vollziehen. — Der Artillerieangriff 
wird zwei Süwlien durclilaufcn. Er wird eine 
erste, vor l>e reitende BomljardementB Stellung 
auf 200D— 4(K)0 Meter Entfernung nehmen, 
und durch dm Feuer derselben das Heran- 
gchieben in die zweite, eigentliche Kampf- 
stellung, 900— 12(K» Meter vor den Werken 
ermögüciien. Er wird dal>ei möglich^ft viel 
indirektes Feuer besonders zur Zerstönmg 
alles verdeckton Mauerwerkes anwenden. Die 
Infanterie wird bei allen Alctionen stärker 
und offensiver auftreten münsen als früher, 
da da« Uffensivvermögen der Feitung durch 
starke Besatzungen xmd Anlage detichirter 
Werke gegen früher bedeutend gesteigert 
worden. H* M, 

A., gewaltsamer; von Festungen: 
A- mit offener Gewalt, durch Anwendung 
ülierlegencr Streitkräfte i welche pl5tzlich 
gegen den Platz aus grösserer Entfernung 
vorgehen. Die UmgeHtiUtung des Ternims 
zur Deckung und die Benutzung der Be- 
lagerungstu-f illerie findet dal>ei entweder über* 
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tei Beuitvortm imn TorgeUgter Ftag«ii in 
^TTP'f"' ■"*■?■ ' Spncbe die Aiifiii«iiisiiik«it 
des fijuwn asf wkh gesogen hatte. Di« Di- 
rimam. Boayer boog di^ KanUMininmgna 
in Oberdaierreicli, toh wo axis sie g<Qg«n 
Eiide Deiember nach Hannheim in MaiMiih 
gonetrt «nrde, um dort kompletirt undoacli 
, S]HtMi«n xmn T. &unxd^sciien Armeelcoipa 
m werden. Am 16. Jtiiiuar It^lO 
das fllnfto Regiment (Anhalt- Lappe) 
Oberst von Chambnud mich ^fMUiien 
^nnf, erreichte lun a. Man Pequgiian, w<> sieh 
die Difision vereiaigt«, verllesa di(»e F««- 
tnng aber »chon iun 7. und err«idite am II« 
Jiirz Geronat das Hiuipt quartier dee Mar* 
irbüQfl AngereüU, der iu CatfUonien befeh- 
Ugift, Von jettt Ab nahmen tlie doutsohen 
HO den ['nteru ehiuungen di?« Mar- 



In ds ente« BiAe dm 
tk ein Unwetter gegen dk 
fcM ae am 13. mkd 14 
Der 

t; dnrdi t 




AnlMll. L^pe nd Waldedc, ] 
boqr TOvdite*. Die 
Geacnl OdfloMl s 

a Baleame^ 
JifeMiB gebndti md swmr die Offiäet« nacfc 
Püntt aaf Mallonm» ¥m wo aaa aaii «i» 
spftler narfi Ea^aad —d fwiwrthnd nchagUr 
dieünteiifinere od Soldaieii mdh Cainm, 

wvesB, bk fret alle enf^iM^eiL Werbern Ge- 
hör if^ben, die sebon m IkraagoAA Tiei« xnm 
Eintiitt in e ^ gKa dh e Diaate be w og en ImtliM. 
Die so denüenhoinbnttnnten ifthlesMien OOk 
seie nad MütiibeaiBte nnler den Gefiinge^ 
neu eibjellea noch im De w ^ber Inf u dmgdk 
Answedülnng ihre F^eiheift. Die in Gerona 
krank gelegenen Hanmurhaften der Itekko 
Beginient» Tetlegte man im Januar |SU 
zur Erhohmg nachkam IBtleHindigcheo Meew 
gelegenen klonen tenaMacben Städten, roii 
wo ans aie Anfikog MMa. nach der Heimat 
sidi in Marwii setrten; die Zahl der Anbal» 
üner belief sich aof etwa 100 Mann. Dort 
war die Bildong einee neoen BntaiUons in 
TC^lem Gange nnd die iho^ DienstfUigea 
wurden sofort in danelbe» m deasen Korn- 
nnuideur üanptoHuin Boppe bestinant war, 
^iig«rf»hi; eft libHe MS Sllgib. Am 2a. 



■1^^ 



Pebrtiar 1812 rückt-e das BataiDon nns Bm- 
iö au« imd ward zanlichst, wiederum mit 
Jen Lippern als 5. Regiment der „Färsten- 
>iviidon'* jcuni Kußtenschutz an der Jahdo ver- 
^*endet, ging arber dann über Berlin nach 
""lansng, wo es 3*/^ Monate verblieb. Im Ok- 
aber wa.rd ea zur Verstärkung' der groseen 
^rmee nach Kussland entsemlet, gelangte 
iber nur bis Wilnat gerieth dort in den Rück- 
Lxng der letztem , erlitt zwischen dieser Stadt 
ad Kowno grosse Verluste und ward theü- 
veise scersprengt, so daas nur geringe Trüni- 
jer in der zweiten Hälftf» de« Dezember Kö- 
sif^berg erreicbten* Am 4. Januar 1813 ver- 
iess das Bataillon, incl. Oftiziere noch 257 
Watfenfiihige zählend , Königsberg', erreichte 
J4. Januar Danzig, um Ibrtaji einen Theil 
Jpr BesatÄung desselben zu bilden und nahm 
^ der Belagerung an allen Vorkom- 
1 "11 inner- und ausserhalb der Fest- 
Ajitheü, litt aber mehr durch Knink- 
1, als in den vielfachen Gefechten mit 
Ich Belagerungstruppen. Als die deutscben 
Contingente um Mitte Dezember Danzig ver- 
mählte da» Batiiillon incl. Offiziere 
»och 157 Mann, die Anfang Februar das 
JVat^rlanil wieder erreichten. 

Wiibrend das Rheinbundskontingent in Don- 
^\<chlosBen war, hatten in Anhalt in 
• her Hinsieht eigenthfmdiche Ver- 
IhÄltnjBse geherrscht. AI» die Verbündeten 
tu Anfang April die Elbe ftberscliritten, sah 
[sich Herzog Franz von Dessau für Hieb und 
Vormundschaft des niinderjilhrigcn Her- 
Ludwig von Kötlien genäthigt, an ers- 
die Zuäieherung der Stellung eines Ba- 
UoDB leichter Infanterie zu ertheileut wäh- 
Ireod da« noch von den Fnvnzosen besetzte 
I Her^togthum Bemburg vollständig verschont 
Milieb Die Formation die^^es Batniltons musste 
[mit gröüster Kile betrieben werden, denn 
bdem es am Ih. April zuHammenge» teilt 
IcsQ» verlies» ei), HU 2 Mann stark, achon 
t. Mai lhi3 unter dem ru3*?ischen Major 
von Krohne Dessau und ward dem Korps det* 
C^cneral Waihnoden in Mecklenburg zuge- 
ItheUt, bei dem es am 15, Mai eintraf* Bald 
[durch die Kriegsereignisse genötbigt in eng- 
[liachen Bold KU treten, war das Bataillon an 
Hin- und Heni3gon und Gefechten des 
ienachen Korps, namentlich auch am 
Ifen an der Göhrde betheiligt, bis es am 
10- Dexcrober im Geiecht bei Sehestedt von 
flftnifichen Dragonern zersprengt wurde und 
gioisentheils in Ciefangenschafb gerieth. Die 
r Heste, lu denen unt4>rweg8 die bald von den 
{Dänen entlassenen Gefangenen stiessen» tra- 
Lftn am 13* nnd 14. Januar 19U in Köthen imd 
|P«tBiU] wieder ein und die noch dienstfähige 
fjlistnfcball wurde dem neuen nach Frank- 
b^sUnunten Kontingente einverleibt. 



Als während des Waffenstm stände« das 
Land bis» zur Elbe und also aUch der grÖg-"?te 
Theil Anhalts wieder von den Franzot;en l>e- 
setzt worden, verlangte Kais^er Napoleon 
unterm 22. Joni 1813 von den Anhaltischen 
Herzögen unveraiiglich die Stellung eines 
leichten Kavalerieregiments von 51)0 Mann 
sowie von 300 Mann Infiinterie luid (^ ge* 
lang nur, das Erlassen de^ letztern Theils der 
Forderimg t sowie die Zusage der Lieferung 
der Waffen tur das Kavaleriereginient au» 
tranzösischen Arsenalen zu erlangen. Mit 
gTÖ.^stem Eifer gesclmh numnehr die Forma- 
tion des Regimenta (Cha^seurs k chevalb aber 
trotz aller angewendeten Mi'ihp und Konten 
konnte alles nur sehr mangelhaft ge>ichehen, 
da da« Regiment Ivereits am 25* Juli tmler 
der Führung de,s Majors Bürkner aus Dea- 
ftiiu auBmarPchiren imd nach Hernburg zu 
dem Vandammeächen Korp?? gehon musste, 
wo aus ihm und dem 0. hol! iindi scheu Lan- 
cierregimente die Brigade Oobreoht gebildet 
ward. Von hier marechirte ih\3 Regiment, 
immer noch ohne Waffen, mich Sachsen und 
traf am 10. August in Dresden ein* von wo 
e^ mit der Brigade einen Rekognoszirung^s- 
marsch nach Bt^hmen antrat, während wel- 
che>* e-^ am 24. Augast auf dem Rückman^che 
in Ueorgenthal endh'ch die versprochenen 
WaÖ'en erliielt. Am 2H. trat das Vandamme- 
Bche Korpti jenen vcrhängniHVollen MarHch 
nach Böhmen an, der mit seiner ganzlichen 
Niederlage bei Kuhn endigte, Doj* Anhiil* 
tische Regiment ward, nacblem e« am 29, 
wenig gelitten, am ,10. gilnzlich zersprengt, 
gerieth grÖa^^tenthcÜ!* in GefangenHcluift und 
nur einer geringen Anzahl der Chauiteura ge» 
lang es, die Heimat wieder zu erreichen. 
So war dieaes Regiment, welches dem An- 
hal tischen Lande ao grosse Summen gekos- 
tet, nach kaum iechswöchentlichem Bestehen 
vernichtet. 

Nach dem Siege bei Leipzig traten die An- 
haltischen Herzöge vom Rheinbunde zunick 
und einem Allianztraktate mit den Verbim- 
deten bei, wodurch da* Kontingent ftir Des- 
sau und Kdthen, welche nach wie vor ge- 
meinschafthch handelten, auf T(H) und 42f> 
Mann Lime und Umdwehr zu gleichen Thei- 
len und för Bemburg , welches von jet«t ab 
Rein Kontingent gesondert stellte, auf 52U 
Mann unt-er gleichen Verhältniaaen festge- 
stellt wurde. Die Landwehr bestand aus «ch 
meist selbst equipirenden Freiwilligen und 
ans der nicht zur Linie verwendeten waffen- 
fähigen Mannschaft des Lande» vom 18. bi» 
40 Jahre; wa« von der Landwehr nicht sura 
Dienst einbenifen worden, bildete den all- 
gemei n en La nds türm . 

Um aus dem D e« ii au -Köthen schein. K<iiÄ.- 
tingenl z^«\ U^wWvXX'^ti^ m ?^^J^^ ^-äk^ ^^^• 

\\* 
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Stilb biKien zu können, stellte imin S9 Mann | Als 1815 der Wiederausbmch des Krie'^e- 
inolir. als ffofordort worden : beide Bataillone ' bevorstand , wurden die Anhaltijtchen Kon- 
bildeten das Rojfiment Anhalt, der Stab des tingente in der vorjährigen ganz gleicher 
LinienUxtaillons, bei dem .sich ein Detiicbe- Formation dazu in Bewegung gesetzt. Kom- 
nuMit freiwilliger .liiger befand, war zugleich mandeur des Regiments und Linienlxitaillons 
der des Uegiments. Kommandeur ^-ard Anhalt war wiederum der Oberst Hoppe, 
i Uferst Hoppe . Führer des Landwehrlvatail- Konmiandeiu: des Landwehrbataillons der an;. 
Ions Hauptmann Möbej«. Zugetheilt wurde der Gefangenschaft in Schottland zurück- 
das Kegiment der Thfiringisch-Anhaltischen gekehrte Hauptmann Kitzinger. Das Bem- 
Pivision unter dem Prinzen Paul von Würt- burger Jagerkorps führte wieder Major von 
teiulvri: Um dem dritten vom Herzoge von Sonnenl>erg. tlie Landwehr Hauptmann von 
Weimar befehligten Armeekorps, welche^« Klaette. — Beide Kontingente gehörten zur 
'«ich bereits in den Nied«*rlanden l»etand. Thüringisch - Anhaltischen Bngade unter 
Bennts a!u 4. Februar 1>U marschirte das i'ieneralmajor von P'gloti^tein und mit dieser 
Kegimont ab. und erreichte am I,"». Toumav. zum Korps des Linil'en Kleist von XoUendorf. 
wo sich das unter dem Herzoge von Weimar das sich in und lH?i IKerdorf in der Gegend 
stehende Thielemannsche Korp<. dem es zu- von Neuwied versammelte. Mitte Mai be- 
gewiesen worden, Ivfand. Pie Brig-.ule, zu gann der Vonnarsch nach Belgien, infoljäre 
welcher d.L> Regiment gehv"rte. kommandirte des-^on das Korps Stellung an der Mosel und 
iMvrsi von Eglotfstein. es hatte seine i^uar- Sauer im Luxemburgischen einnahm. Hier 
tiea» in der Tuigegend von Tourmiy. wunie <tit?>s anfange Jimi ilie Bemburgsche Land- 
aber, als der in jener Gegend befehligende wehr zu dem linienkontingent, wahrend beim 
tnisuesuicho lieneral Maison Anstalten zu Regimente A. dies erst am 31. Juli im Lager 
treffen sch*>n, sich mit der Be<.itzun4r von vor Mezitres sjt^sohah. — Infolge der Xach- 
Antweqvn ;:; vereinigen und nach Brüssel rieht vom Ausbruche der Feindseligkeiten 
iu gehen, .uii 27. -and ->. Mar.-, nach T«:v;rn.iy gin^: das Kori'> üregen Arlon vor und die 
verlebt. Hier b.ie''- e^ a::ih a;> «.ieneral Th-irir.gisch-Anhaltische BrigiVle l'ezog Kan- 
rtv.e'.e::;.ir.:; .\i\\ •»!. l-e: '. ov.rtr.iy den verui.- :-"»!in;ri;njTen an der Artert. brach aber auf di*" 
gl üv kr eri V e rs ;: v :; ::: ., ^ ;■. :e . ^t »^ u i i e nera 1 >Li ; s on X . ■ :hric h t vom Sie sje l «ei Belle-Alliance mit 
.i-:ii-.;h.vlt»^" . .;:; wo'.i. >.■■•:■.: i^etWhte nur d;is -girier üiit ihr zr: einer Division verbundenen 
Jrigx^r^ic:..v;-.:*:v.cr.: Theil r.,-.l'.:.:. .«.*.> Be>;U-'.i:ng Kv.The< tischen Brigade. Wide unter Genetal- 
;v.~\k •.::'..■. :v»::e ..r.: X.-.c:::::i:tage -liese-i ii.a; r von Eglot^f-steir-. am 21. von hier aul" 
r.-ces v.:-.^; :r. ^:er X,u*:-.: -^V.r V.fttige An- ::n : l.i::j:e aiv. 2**. Juni vor Mezieres an. 
gri:^-: vier Fr.'.niosen r;; V-^<t^-!:en. da lier.crAl Piv *:-?i'.:r- Anr.ilti^chen Kontingente nahmen 
M.»;>c^r., v-ivh de::: c*Vsi*.:/:>^r. A-.:<g:'s::g des .»r. .i*.*.en V:r:tlIIer- der Belagerung Theil nnJ 
««^^:\xh:< 'vi ^.V::r:r..y -vir.vr. Wr.r r.ac':: r":vk:er. r..ul: vr Uef^ergaW am 0. Aogust 
*^r.;>>:^', :.'r:si':je::.*. . ":V'»v>/.o>sr^:: ::,j::e, -.'..is :v.i: -len ü'; r! j-:: Bel:iger-jr.gstruppen in die 

r :: ;. y j . -^ i . 1: -,-,::: F -^s : v.r. g - i r. : i.^ni: : *?z.:' ge :: ^iie leiden Dessau- 

P'..".r.. ilev. lor K':r.:v:>. h-;:: B:.v*:V.or.e V'-^^dere in und bei 

:• •-'.:< •. ':: v. : "^^ .: :". g i '::.: t'. •: '. : '. 1 •:■ . w Ir.r^- r.vi die Be mV-urger Ins zum 

■..c:.-v^". N-w:: r^l. Av.^v.s: .r. M-cieres ver*''lifl:«n. dann aber 

:. w-",:-.-- .-,*'.- ;:...:-. >- -.:.■.:: v.:r*r.rt wurier. -.ind dort einen 

":v: >•..;•. ,■.:". V:-.;.". .-.-•r •v.rri>-:- '.ilietea- Die beiden 

: .: 7 A v.N.- •; : , ■. - :* t^ : c :-: : . i^> : ,' : .'. : :: - 'w — :en .»::: IT. September 

: >■ . \ : : : ". 'i " ".:: ; '.; .1 ■; v.: >; ..» « ; r .:r._:?i : r: •» vor Montmedy 

::: .* .: v. : c' f . :'- - ; ' ■ * > •• *: .: •; : "Jt. . ::: •■ v. :. r r -B-r^ n IVl-erg^iKe de* 

>rv. .:•;:. '.^-> ":...:;< '::./:.'. ::.-:~t y.z Vrrwendnng un>l 

i^ 1' r :: ' ;; r g s x V. o K »' v, : : v. v t* v. : . ;^: v, ' .-. ::-. i v. ' . r.\ *: : :: ::-. : : -. • :: / r g r :: Ti r ilf n der Bri gade 

; .ijt; : V ; :■•/.> \ ,* r. ; ti t- ; K .- v.- *. v. c v. ■ :* :: .: v.: : ;: ::: * , :;:: . ; : *. •• : :v.* - r :r. .".r : Heimat wieder 

V. .1 ; ' : ^ ,' V, <; - V, .' .. • v--^ ;;...,* 4- ': v v.^ .' ^ '. ;* '. '. >:> " . ; - . . v. * \ is H. . : . . ■ v. r- r : .": .irg gir-j" mit ihnen 

* -" >. : : .V. '. ^ V \\ A V. y: v.\ .. v. V. ^ ,^:'. K " ;', c : : .' ^ ; ; V. rss .■...■ :: : .:r. . . "x . r-: . .'. •: : .. ::-=-:: si'.i die all- 

..:^: ^: /..:*;;,:: ^V:::V\::-g. ::::.; \.:>:.v:. " ,\;r ^••■v^v.- *v;rs-'-r .v,: -'-B-.'r'.'rZi. 
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Pnocb in der Kesidonz ßaUenstedt eine 

j wliwacho (ianiekompagnie. die später Kaiire 

Itler Bericrve des Kontingentes wurde)» und 

|l.t.HohrnTiktp thunlicbst den Dienstbestand; 

irer Ucbe llßbungon der Anhaltiachen 

Koii »der BetJiciligung derselben an 

^n:ö«>eni uiwwärtij^en Tnippenübnngen fim- 

dt'n lücbt 8tati und gesehaben Zusammen* 

|ri€*hmjgen der einzelnen Kontingente nur 

Idanu und wann und behufs der Bundes- 

linspektionen. Jedes hatte «ein eigenes 

I Kommando und besondere Verwaltung, so- 

Iwie »eine eigenen Reglements, KriegsartikeK 

[Kekmtirungaivonicbriften etc. Ihis im No- 

|Tember IS4T erfolgte Aussterben di?r Köth*3n- 

lelien Fürjftenlinie finderte zunäehgi nichts 

|{u den Verhältnissen des dortigen Bundes- 

kontingent« , ebenso zogen in uäcliBter Zeit 

we^t^r hier noch bei den übrigen Kontingenten ' 

lie Wirren de^j Jahres 1S48 und ctie infolge" 

ierselb^^n bfschlossene Vennehrung des Biin- 



sheere^ namhafte Veränderungen nach 



Im Frühjahr ls49 nafmieu ein Dessau- 
Bataillon zu riOü und ein Köthen- [ 
FBernbnrgaches zu ^uii Mann , ert^teres unter i 
Ifiein Oberst Stockmarr» letzteres unter dem 
|Oben§tlieutenant von Davicr an tleni Reich»- , 
iege gegen Dänemark Tb eil und wurden 
iie xur Deckung der Umgegend von Flensburg 
luid des Sundewitt verwendet, fanden 
%htT 80 gut wie gar keine Gelegenheit» sich mit 
Feinde zu messen und kelirt^n nach 
hluss de» WaftenstiUfltiindea von Malmö 
— ^ In Bemburg echloss man sich 
]»ehr und mehr an Preussen an, man for- 
rmirt- ' iTi Jägerkorps zu 2 Kompagnien 

itriti i?es Bataillon, zu dem Preussen 

I vertrug" ninKsig cUe Konmi and eure lieferte» 
[nuhm die FreusKiüche Gesetzgebung an. \ieM9 
'ine Oflizjerai?piranten auf PreusHischen 
i)!»tiüten bilden und prüfen, nahm Theil an 
Pren«»i«cb€n Uobungen etc. und obwol 
«päter wieder da** Batiullon auf 2 Kom- 
men unter einem Anhaltiechen Stabs- 
I offiÄier reduzirte, befand man aich in oben 
dargelegter Lage» aU mit dem Tode des 
^Herzogs Alexander Karl Augmst iSüii die 
I BernburgiKche Fflratenlinie erlosch. — Als 
l!si54 in Folg© eineA Uebereinkommens das 
iti' Kötbensche Land an die Dessauer 
U überkiun die letztere auch seibat- 
indlich da^s Kötheneche au» 2 Korn- ' 
bestehende Bundenkontingent und i 
daa<»elbe in der bii*lierigen Verfaiisimg i 
und G. Desiüiu*K5theneche Kompagnie 1 
ller Kommando eines Stabsoffizier» bestehen, i 
In De.s*k3iu hatte man »ich auch Preussen 
[in mibtiLriRcher Hinsicht genähert und de!töen I 
I If»<titution>>n sieh angeeignet , aber nicht in 
U*m Ma^tse, wie dies in Bernburg geschehen. 
^uUi der Vereinigung der Dessau-KOtben- , 



geben Kontingente bestanden ein K r. 

konunando und zwei Bataillon ^>l- m>s, 

obwol das zweite Bataillon mu dtv »twei 
früher KöthenKchen Kompagnien begrifti 
Nach Aussterben der Bemburger Linie ftigte 
maJi das Kontingent derselben dem zweiten 
Deaflau-Kötbenschen Bataillon hinzu und bil- 
dete ausserdem noch eine ßcharlVchtltzen- 
abtheil ung von 2 Kompagmen, so das« daft 
Anhaltische Bundeskontingent nunmehr tO 
Kompagnien unter einem Kommandeur und 
drei Unterabtheilungen je unter einem Stabs* 
Offizier formirte. Der Kriegsetat den Kon- 
tingenteisi war 1 llegimentsstab von 3 Kftpf^&n 
2 Bataillone zu je 733 Köpfen, 1 Scharf- 
Ächützenabtheihing zu 3G7 Köpfen, also zu- 
sammen 183Ö Mann; rechnet man hierzu da« 
Kr^atzkontingent von 4U7 Mann, ^o betrug 
das gesammte Bunde^kontingent 2243 Köpfe. 
— AU Herzog Leopold von Anhalt beim 
Ausbruch dos Preussisch - Oesterreichischen 
Krieges sein Bundeskontingent der Krone 
Preussen zur Verfugung stellte, zog dieselbe 
nur die beiden Batidllone an sich» wähi'end 
die ?chützenabth eilung im Ijande verblmb 
und nahmen erntete unter dem OV>er>itpn 
Frh. von Heimrod beim R^servekorpH dt»g 
Groasherzogs von Mecklenburg Schwerin an 
deinen fest unblutigem Feldxuge nach Bayern 
Theib 

Nach Konstituirung det* Norddeutüchon 
Bundes schloss A. sich durth Vertrag vom 
4, Juli !8ö7 bezüglich meines in Folge dej<is?eii 

zu einem Regimente von 12 K- ii<>n 

erhCditen Bnndeskontingentes vo! »u 

Preussen an, in dessen Heere« vevJ e* 

nunmehr nl« Anhaltischea Infant- ui 

No. 03 sich befindet, AU «olch».'- nni r- am 
Kriege Deutschlands gegen Frankreich IS7*> 
und 11^71 rOhmlicb^t Antheü genommen. 

Sbgk. 

Anhalt, Htunrieh Wilhelm von, preufin- 
scber Ocneral der Infanterie, geboren am 
24. (nach der zweiten der unten angeff^hrten 
Quellen am 4.) Dezember 1734 zu Kaptdle 
bei Radegast im Dessauischen, ein natu rl icher 
Sohn dos 1 7:17 gestorbenen Erbprinzen Wilhelm 
Gustav von De^aau und einer Tochter de»i 



Superintendenten Schardius, 1 
türische Erziehung durch dcj 
Petri zu Stargard in Pom., foi^« 
Oheim, dem Fürsten Moritz, in <■ 
in das Feld, trat, nachdem er 
üeberfaJls bei Hochkirch in Ost 
Gefangenschaft gewesen war, in d 
sische Armee, *Äm Frühjahr 1760 
Adjutantur des General v. Hülsen in die 
königliche Suite und ward auf dem Schlacht^ 
fei de von Liegnit* FlOgeladjutant. Nach 
dem Tor gauer Sie^^'Ä.U ,,\qtv kcäas^VV*^ ^nss^^^^. 
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ii.iliiii rr ilif'KMi NiiiiM'ii HtiiM. M'iiKH ))ihli(*ri^on ; diisri sie hononders im Flachlande die Pa^^-ir- 
.\N illii'liiir' IUI. Wäliri'inl «Um K^i»'K^^^ viol- i Iwirkeit des Terrains meist nur unerheblich. 
,11 h zu iM'imiiili'irii Aiirirlij^iMi vriwiMidot und , die Attacke der Kavaleiie und schnellere- 



•kl 'II mm«,' Hoines 1 wegun^'en der Artillerie jedoch häufijrer 
wiirdi» IM* iiju'h I beträchtlich hindern. Sie beschränken femer 



■•liiMi • n iliii'i'li die All 

Im K'K •luMIII limj^H/.lMl'hlH'l -,..^**.«**ä^** ..^turr 

ili'iii-iOliiMi riiiri (iciiiM-nl4|iini'li<M'iii(Mstcr d(>r i einorseitH die Uebersicht, können daigeirpii 
Ami 

lIlMll 



I iiiS iM-tltT (MMH'ijiljuljtilunt. Ausser- 1 andererseits dem auf ihnen befindlichen Theilc 
Will- IM- !loljilK«'i»i*'i«l»*r lind liiiitc das 1 der Kilmpfonden sehr vortheilhiifte üebcrsicbt 



iwi. 1,..«.,^^.. '..,-,'• ..«"«» ^'^•--N'A^vcvi.a Ä<« .n.Aiin;Lru.L-UL uer 

Olli u-iiMi ln'^'li'ili'l. nu'liiriirli wi'iti» HiMsoii lunitij^iMi vonnohrten Feuerwirkung, zu seb 
■um Mr.iu-lir tioiiidiM- und hiMiiii^tluM- Krir^s- jjünstijjou Vortheidigungsstellung-en benutzt 
■Ji.iu)d.it r. N.irlidoiu iM" 177- i'in in IVdiMi . wordon. A. oijirnon sich dann zu einer f?m»-i. 
<Mni »1» kiMuli'. Koi pN kouiuiaiiilirt lutto. im liiolt Vorthoidifjrunjjsstollunjx.wenn sie für Artillt^n'- 
I". im b.i\tMiM-luM» K»l't\d^i»kiii»^o oiiu» Hvi- und Infanterie ein schussfreies Vorterrjin 
^j.ido II »iM Wendel«» diiu d.iN K'AiWV einninl haben, d. h. in er.<ter Linie, ihrer Reli*»fjr^- 
den luli'keu. Wessen den» Könii^e nicht staltun^ nach, eine möglichst rasante Hr- 
ViisfuiiiviUir eine< Aidtnijre-^ streichvniv: des^olbon gestatten, und beson- 
hiikl. \\m>ie iM" \on einem ders dann, wenn si.» dasselbe nicht nur uf- 
N^ux"»;»*» lobte. weKhe-* ev m^IKi \ovlanirt minireu. ^ondo^n l-eht^rrsohen, d. h. unter 
Meu.it re>?r.n»j<h.itt verurtheilt. kräfriire^ Feuer zu nehmen gestatten. Ihr»- 
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rel.it ive leU'rlK'hauij do> Vortemiins i;n': 
die lie<ch.it!enh-n: ihrer Abhänge nach ForL, 
und !>r*sv.huu|ireu -. Abhang resp. Böschung 
wird liitTtVir i:: er^:-^r Linie von Einllus« -.»ir.. 
Fi.uhe s:ev.C'* A- »^Lnire ^ind besser unV: 
F • ; r -• .: :;eb i:; '' i\ . ■ Li ^-v ■* ^ t ur den A ngreit- : 
lo'..ii:.'r :.: •.^::>i:v::;r:i als steile .\]>hän4r-. 
>:-. -.'.0 A" ':..»:v--: :. 1^. von i:u. 3i> und mehr 
t^-i.'. ■■.•*.^. •».!■... ->-.:•. «lie M'"'gl;<:hkeit eine^ 
V ■ • _: : -^ . > . ■-. . ^ . : . - . nwi-ri^ -; erstei-jer: 
«i" .. ^.•.i. ". . >. ..:■.. srm«"'n rinr i'.:f ihnen 
■••^. .. ^;^ ::.- '•' r:LiT: i:^^^**::^::^!:^ vOUis: 

^.- -j- .. :: .-:. \ r'.'zz^-, rv*p. XmII^,:!:^- 
.• .' l".-" • ■■ * ■ . -ilif^ z'ir 5-»:iü.:b-*a B^ 

-:: .■■.-■,- -■■ . : -: i":.^' I:ri2^ -fizrr T.?rj^ 
-. ■ • ■ - '■ ".': - -TJH-T^l:^-?. »■?■:■.■•:■? V02- 
■.■■;-■:.■,:■ .' .•-• — :::-.Jirz-» Klin^r» zsT-r: 






y 1^^ i-^r A- k^JL^T^ Tor- 
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5*1 weniger zahlreich die Wege von ihnen 
gegen das Vorterrain hin wind, und je un- 
günstiger in die.*er ßeziehunj^ eich die öe- 
schüffenheit der Situation« Verhältnisse über* 
ilmnpt gestaltet, desto mehr wird eine etwaige 
I Offensive des Vertheitligern der A. erschwert 
Ifiein. Neben den Reliefverhältnissen sind die 
Bituationaverbältnii^se von taktischer Bedeu- 
ioiig. Gewiisäer im Vorterrain vennugen bei 
pieträchtHcher Breite und Tiefe und wenig 
gar keinen Uebergängen den Angriff 
lenweise ganz auszuachheBflen, und zur Um- 
himg SU nöthigen. Auf demrtige V erhält - 
se war man deutscherseits 1870 bei Ueber- 
r#cbreitung des MoBeUhgchnitts gefasst. Bei 
Ipreringerer Unpassirbarkeit können Fie er- 
Jwilnschte starke AnBäherungshinderniBse bil- 
[il^ii, lähmen jedoch dann ♦ebenfalls die Offen- 
MTe des Vcrtheidiger^. Gewlisser im Innern 
aer auf Anhöhen genommenen Stellung 
frfie^he durch«chneidend, sind der Vertheidi- 
l^itng hinderlich, da sie die freie Verwendung 
;ier Gruppen erschweren. Im Rücken einer 
|Bte11ung auf A. sind rie in beträchtlicher 
\Ahe Äusserst gefährlich» wenn sie nicht 
ITdllig hinreichende Uebergänge besitzen oder 
I rechtzeitig erhalten kunnen. In angemesse- 
laer Entfernung gelegen, können sie als ein 
[»weiter Vertheidigungsabsichnitt sehr vor- 
theübaft fiir den Vertheidiger werden. Auf 
llieii Fliuaken vermögen sie je nach ihrer 
rFassirbarkeit und Beherrsch barkeit, gute An- 
[lehnung zu bieten. Was die Boden beschaften- 
heit betrifft, so vermag, meist nur um Fasse 
[ vorkonunendes, Weichland einen ähnlichen 
[ Kinfius^ wie Ctewäsaer für die Vertheidigung 
li^owol wie den Angrilf zu gewinnen, und 
Ifcoaücm «ich die Eiiiflüarte dos Erdreichs in 
[der ihnen ei genth um liehen Weise (spezieUei; 
^odenbeschaifenheit), d. b* Lehmboden bei 
Ha Wetter die Bewegungen de« An greif er« 
EÖWol wie Vertheidigers erschwerend, beson- 
[der)4 nachtheihg dem ersteren, Jt, B. war 
» Waterloo da^ späte Anflkhren der franzö- 
lien Artillerie durch den nassen Le tun boiien 
laset. Felsiger und steiniger Boden 
I i*r»chwert überhaupt die Bewegungen der 
l Trupjien. Die Bodenbewachsung ist liesonders 
für da» Vorhandensein eines ilbersichtlicben 
und gut unter Feuer zu nehmenden Vor- 
tterrains wichtig, Waldungen und Gehök im 
I Vorierrjiin sind dem Vertheidiger ungünstig» 
fftlr den Angreifer gilnstig, z, B. der Stift«- 
[iKiild von St, Arnual und der Wahl von Stiring 
im Trpftptj von Spicheren; da» Gehölz von 
Wald von Benutek in der Schlacht 
itz. Am obern Rande der A,, oder 
dem 1 bern Theilo derselben gelegen, 
{kr>niieii ItehOlze und Waldungon von nicht 
l^ros^er Aui^debnung vortretniche Stutzpunkte 
^fftf die Vertheidigung derselben wei-den. 



ebenso sind sie im Bücken gelegen vorth eilhaft, 
Waldungen vor der Front können, im wirk- 
samen Feuer des Vertheidigers gelegen, die 
Bedeutung von starken Passirbarkeitshinder» 
nisi^en, die Kommunikationen durch dieselben 
für den Angreifer den Defileecharakter ge» 
winnen, und zwar besonders dann, wenn der 
Wald mit dichtem Unterholze bentanden ist, 
oder dichte Schonungen an der Liaiere hat. 
Der Vertheidiger wird alsdann vortheühaft. 
d^ Debouchiren aus ihnen bekämpfen. Im 
Innern einer Stellung auf A., wie überhaupt, 
dürfen grosse und dichte Waldungen nicht 
liegen; im Rücken gelegen, können sie 
in angemessener Entfernung bei genügen- 
den hindurchführenden Kommumkationen aU 
Bewegimgs- und Waffenwirkungshindemist 
für einen eventuell nachdringenden Angrei- 
fer, für den Vertheidiger vortheilhaft werden. 
So z. B, der Wald von Soignes bei Water- 
loo; unter Umständen auch bei Rückschlägen 
für den Angreifer, ?.. B, der Wald von Reppen 
südlich Kunerwlorf. Vgl. Bewaehsung. Für 
den Vertheidiger von A, sind zahlreiche gute 
Kommunikationen im Innern und Rücken 
«einer Stellung vortheilhaft und nothwendig; 
dagegen wenige und gut imter Feuer xu 
nehmende, resp. theilweise oder völlig zer- 
störte Kommunikationen im Vorterrain und 
auf den Fknken, An Baulichkeiten sind für 
den Vertheidiger im Vorterrain und auf den 
Flanken nur solche erwünscht, welche 
ihm ala gute Stutzpunkte zu dienen ver- 
m^ögeUf wie massive, geschlossene grosse Ge- 
höfte, und nicht zu grosse Dörfer von 
gleicher Beschaftenheit, mit gut verthcidi- 
gunghtahiger Li^^fere. Im übrigen hindern 
Baulichkeiten im Vorterrain und auf den 
Flanken die Vertheidigung, da sie die Feuer- 
wirkung und die Uebersicht ma^kiren. Am 
Rande und im Innern einer Stellung auf A, 
sind Baulichkeiten wie die genannten uU 
Stützpunkte der VertheidigunggÜni^tig, ebenso 
Im Rücken- Für den Angreifer von A. re-jultiren 
aus den für die Vertheidigung berührten 
Vor- und Nachtheilen der Terrainbeachalfeii- 
heit derselben in umgekehrter Einwirkung 
die eigenen. Vortheilhaft sind luibestricbene 
Räume im Vorterrain, Terrainfalten, RaTiils, 
Schluchten, eventuell auch Anhöhen, Hügel, 
Terrainwellen, leicht passirbare Abhänge, 
keine Bewegungsliindernisüe im Vorterrain, 
weder Gewässer noch WeichliUid, dagegen 
Terrainiied eckungen, die ihm gf^st^iv Einsicht 
und Feuerwirkung des Vertheidie«'rs Schut* 
bieten, wie leichte Gehöbe und V n, 

Dörfer, Gehöfte, Dämme etc. r^dil ii- 

j munikationen. Femer Tev n, 

die ihm eine womöglich l>eli n- 

iitige AufHtellung «einer ArtiUcMc zur Vor- 

I, bcreitung des AngtifE» g^t;a.Uj^icu & Vaaa^ \«=v 



■ 



iler Wahl seinem Angriffiäterrains nicht nur 
den rolativ **cliwächst-en Punkt der feind- 
licheu AufsteUvmg, sondern auch etwaige 
Rllckst'bla /»• ilt - Angriffs zu berück&iclitigen. 
— Die Kr hte i&t reich an Beispielen 

sawol <^rtü*^,. — . i wie gesciieiterter Verthei- 
digiiDgen und Angriöe von A. So 1&70 
der geglttckti? Angrifl' auf die Spicherener 
Hieben, auf die von Wei^aenburg und Wörth. 
ftuf die Höhen von Chlum. IT5S der 
eiche Angrüi' auf die Siptitzer Höhen 
Schlacht Yon Torgjiu, der gescheiterte 
auf die von Kunersdorf. — v. Ktzel, Terrain- 
lelure; Kossnaann» erweit, genet. Skizze d. 
Terrlhre.; Frohemu«. Terrlhre.; Streflleur, 
Allg. Terrlhre.: Köhler, Terrlhre. unt. takt. 
und «trateg. Gschtsrpkt: J. Cybuht, Terrformen- 
Ihre, R, V. B. 

Aiifokrater. Höchste militäri8che Würde 
bei den Lacedämoniem; in Abwesenheit der 
Könige oberster HeerfOhrer» — cc — - 

Anipptis, unberitten , zum Reiterdienste 
H wnnle bei den Griechen ein 
genannt» der entweder beim Aus- 
ibruche lies Krieges noch unbexitten war» 
FOdrr im Läufe desselben sein Pferd ver- 
loren hatte. dos?oii im;^e,\chtet al^er. bis 
er witnlor beritten geraarht worden, im 
HA*»re verbleiben inusst^. Auch lur die niclit 
ausgebildeten Reiter hatten die Griechen 
rme besondere Bezeichnung und nannten 
(ue: Aphipporatores. — Meinert, müit. 
Lexikon. J. W. 

Anjoti. Fmnz^sische Landschaft an der 

üTstrm Loire, von dieser sowie den drei aich 

' vereinigenden Flüssen Hajenne, 

ad Loir durchströmt, ein welliges, 

fntdiiUire« Land. Si. 

Aolier. Der Schi^anker, dessen Gestalt 
bekannt, besteht ans dem ei&emen Schaft. 
«in dessen unterem TheiJe. dem Kreus, zwei 
Arme befindlich sind, Flügel oder Flüge 
lEimtahl: Flug) geuimnt die an ihrem Ende 
je mit einejn tim» Eingreifen in den Boden 
WM rm t» 1 1 en . , S p a t e u * ' v erseh e n sind. Am j 
obern Ende de* Schafts rechtwinklig m den 
Flügen lx>tjndet such der Ankerstock aua 
Hol« oder Eisen, der tue Be^timmni^ hat, 
Editn A.. fiUU i-r piiitt geftillen sein äoIU^, 
-* ohne dxi»;e eit^ii dor Fhlge tn den Boden 
T«^rit^ vuu MKont^'tt'' subnugen, 

<Ja8 i 1 t*in:* dt*r Flftgt* SU be^ 

wirk«». t»lHr Schaft 

mit einc^n U .j^^ ^^ 

Ring. RöhriT ^^ ^^ y^^^^ konunt, 

Im welchen i; Anfc.rkette ein* 

il^wira.^ - der A, hat 

mmnm n difhnndert«» 



wenig Abweichungen erfahren, auch isl — -^j, 
IrotÄ der in der Neuheit mehrfach aolge- 
koimnenen Veränderungen, meist wieder za 
derur.-^prunglichenForn> ' - - — ij. 

miralitätsanker r.ur -nm 

Veränderungen gehört /. ,>., uass u>^ Hngel 
in eineju Chamier beweglich s^ind, uro «u 
verhüten, das« nicJit die Ankerkette um dem 
oberen Flug zu liegen komme, da j*ich dieser, 
wenn die Zugkraft der Kette auf den Aukw 
wirkt, gegen den Schaft drückt. Djcsca 
UebeUtand, da« «ich leicht <tie Ankes^kditi» 
um den oberen Flug oder den Ankerstock 
schbngt. wenn der A. nicht mit all^^r 
Vorsicht fallen gelassen wird, oder wenn da« 
Schilt^ um seinen Anker schwingt, sucht eine 
neuere patentirte Einrichtung der englischen 
Fimia Martin zu beseitigen, die in der Thal 




MftrÜii« Anker. 

vielerlei für sich hat. Doch ist es 
neuesten Patentanker noch nicht _ 
idch unbedingte Anerkennung ru versc^^^ 
denn wenn auch dieser A. den vorb^^r 2^ 
nannten Uebelstand beseitigi, dw- t« 

^ch um einen Flug oder den ,^ 

schlinge, wodurch der A. leicb rt 

eventuell heransgeriäsen werden :t 

das Schiff ins Treiben gerat hen ku 
beditit doch dieser A. nicht diejenige . 
l&ssigkeii, welchen die A. mit Stock haben, 
dass der A. richtig kantet und fegt im 
Grunde hält. Die Versuche mit di€«em A. 
sind indessen noch nicht abgeschlossen iiml 
die Anerkennung desselben j«i im W. 
— Ausser der gewöhnlichen Form n 1 
verwendet man fnr Feuerschiffe, zum Ver- 
ankern von Bojen an denen im Hafen 
Schiäe festma- 
eben können, 
nnd fiir »on- 
stige ähnliche 
Zwecke, ♦•pilz- 
förmige A"in 
der Foim mm 
aufgespanai^n 
E«^nschinan8 
oder atich wUr- 
felfdrmigt^ Stei- 
net lelil^t« 
namentlich bei wieidnem 
Steine üoiiigea eich desmii^ am 





TrulLnukH]» Anker. 



fM fttip. ihik(*ii derartig' ein, daai sie rielfach 

nklü ■ ' 'ti können. L«. 

F u neuerding*» 

ttiacli aui Jvricg;schitleii, augowendete A»-Art 
iiSt der A. mit be» 
weglichen Armen, 
Trottmanni A. 
Es ist liiichter zti 
licliten ah der Ailiui- 
raliUits-A-, auch mit 
Booten» künn nicht 
leicht unklar wer- 
den. Hat den Nach- 
theil, dass die ganze 
Kraft auf den Ver- ' 
bindnngsholz.en hei 
V. kommt; bei dessen ; 
Bruch der A. gleich 
beide Arme verliert. 
Hat man ferner kein 
Bojereep auf dem A., 
i*o kann man ihn, bei 
gebrochener Kette, 
nicht mehr ftHchen 
und niiiHH es auf- 
geben. V. Hllbn, 

Anker in der Form gewöhnlicher eiserner 

bn'hiffjhiinker kommen beim Bau von Ponton- 

a, »ch wimmenden Brücken (s. d>) zur An- 

rendung« um diene am FIusKgrmitle fest- 

. — Der Aütidnick „Veraukerung^* 

r in der Feldbefctigung bei ge- 

Bekleidiingsarf>eiten gebräuchbch. 

iJt e* sich dartim, eine Böschung mit 

Material zu bekleiden, das au «ich 

die tulthige Slabilitüt besitzt« um den 

I steil gehaltenen Böschung am 

'n AM hindern, »o muss die 

' Hijemgen Tbeil de*^ Bo^lena 

u' gebruciit werden» welcher 

Icu Lui-^tiinden in .seiner ruhigen 

behiinren wiirde» Ab? A. beuutzt 

luerbei kurze aun Draht oder zusammen* 

rditen VVeidenruthon gefertigte Seile, 

ekbe, mit Oesen versehen, an dem einen 

ndtt in der Bekleidung, an dem anderen 

alftndfahigen Boden durch Hakenpfahlo 

werden, Die^e Art der Verankerung 

«wenden bei Bekleidung mit lo^^em 

Fledit werk . H urden , Faüchinen, 

und Brettern. Bei hohen 

ndf*ssen, wie z. B, den Graben- 

sori^cher Anlagen, welche 

mit Pfilhlen und Brettern 

halten sollen, sind Balken 

■ lu ^, 

AnklaiB. Prensfiischo Stadt in Vorpommern 

drr M2hid^b«refi Peene, 12000 E. Straase 

I ^MBb&hB li&ch Greifswiald und Stndsund 

rmk hier den FIuks, der wegen seiner 



V 



sumpiigon Ufer in eebtem Unterlauf schwor 

zu überschreiten ist. Die SchifHahrt ist jet*t 
unbedeutend, seit 1871 besteht in A, oine^ 
Kriegsschule, Früher war es eine Festung, 
welche im dreissigjähri^en Kriege sowie in 
den brandenburgiB< 1 i neben, dem nor- 

dischen und dem 8i< jon Kriege mehr^ 

fach belagert und ei-üüeit worden ist. Sz, 

Anlage. Mit diesem Ausdruck bezeichnet 
man das Verhältnis der Basis einer Böschung 
zn ihrer Höhe. Je länger die Ba^is im Ver- 
hältnis zur Höhe ist, de^to flacher muas 
natürlich die Bosch luig sein, und luugekehrt. 
Es lässt sich daher durch die A. die Steilheit 
einer Böschung ausdrücken. Die ßasi» ist 
nun entweder ein Vielfaches oder ein Bruch- 
theil der Höhe, oder beide sind einander 
gleich. Es verhält sich also die erstere tur 
letzteren wie 2: K 3 : l, P/a : l otc„ und man 
spricht von doppelter, dreifacher, andert- 
halbfacher A.; oder wie l :A, ! r3, I :*h I: l etc«, 
und man spricht von Viertel-» Drittel-, 
halber, ganzer A. Dies Verhäitnis der Ba«i» 
zur Höhe, die A,, pflegt man auch durch 
die Brüche «A. '/i, >/j, V* • Vi» Vi» Vi *" ^' 
zeichnen. Vgb Abböschen. 3, 

Anlehnen, Flügel (FUmken) oder Röcken: 
Sdiidl'ung emes Schutze* gegen einen feind- 
b'chen Angrifl' auf <lio 8chwÄchen der oigeTien 
Stellung, wie dieselben besonders für Flankeu 
und Kücken sieh geltend machen. Dieser 
Schutz kann gewonnen werden durch An- 
lehnung im Terrain* oder an andere 
Truppem Anlehnung im Texrain setzt eine 
solche Konfiguration desselben voraus, dajtö 
der Feind weder direkt durch eine AngriffM- 
bewegung» noch indirekt durch sein Feuer 
eine Einwirkung auf die ^angelehnten" Al>- 
theilungen ausüben kann. Je vollHUlndiger 
tlieseis Ziel erreicht wird, desto besser i^t die 
Anlehnivng. Für den taktischen Zweck 
eines Kampfes genügt ebe «olche ßreiten- 
auKdehnung der Anfehnung. daas das feind- 
liche Feuer nicht oder nur in geringem 
Masse darüber fort wirtetam sein kann» und 
eine solche Tiefenausdehnung, dass die feind- 
liche AngrifTsbewegung über die Anlehnung 
fort zu emer „Umgebung'* werden muss- Wo 
das Terrain diesen Beding^mgen mcht abso- 
lut entspricht, ist eine Anlehnung auch Hchon 
da gegeben, wo die Abwehr gegen feindliche 
Untemelunungen ober die AnleViv-v • * »fi, 
durch eine we«entlich geringer** 'it 

de^ Vertheidiger» gegenüber den* tjt-.« .ier 
ermöglicht wird. Strategiliche Anlehnung<»n 
unterliegen denselben Anforderungen nur in 
vcrgrÖssert4*m Maas«tabei sie müÄsicn feind- 
liche Angriffsbewegungen gänzlich , jedenfaU» 
auf längere Zeit zu verhindern im StJinde 
»ein. SinA^gMidbje ¥\^iäl- \\^^ \aüi^Ä»ösÄ 
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Flankenanlehnung wird immer erwünscht 
sein, auch der Angreifer wird sie suchen, um 
seine Kraft um so entschiedener an einer 
Stelle vereinigen zu können. Rückenanleh- 
nungen im Terrain haben dagegen ihr Be- 
denkliches, weil sie, wie alle Anlehnung über- 
haupt, nicht nur die feindliche, sondern auch 
die eigene Bewegung, besonders also den 
Rückzug erschweren. Die Rückenanlehnung 
wird daher mit Vorliebe an a n d e r e T r u p p e n, 
statt an ein Terrainhindernis gesucht werden, 
welche dadurch zu der eigentlichen Haupt- 
truppe in das Verhältnis einer Reserve 
treten. Aber auch die Flügelanlehnung wird 
oft nur durch Aufstellung und Bereithakung 
anderer Truppen ermöglicht werden können, 
sei es, dass eine Anlehnung im Terrain nicht 
möglich, oder sei es, dass sie nicht erwünscht 
ist, luu nicht der eigenen Bewegung nach 
der Flanke Schwierigkeiten zu bereiten. An- 
lehnung im Terrain gestattet Kraftersparnis 
zu Gunsten der Front (für ihre Verlängerung 
oder Vertiefung); Anlehnung an andere 
Truppen führt zur Treffen- und Reserve- 
gliederung. Je nach umständen wird es 
dann wieder vorwiegender die Kavalerie, 
oder die Artillerie sein, welcher die aktive 
Gegenwirkung gegen den Feind überwiesen 
werden muss, durch welche die passive 
Terrainanlehnung ersetzt werden soll. 

V. Schff. 

Anlehnung nennt man die Belastung, welche 
die Hand des Reiters bei einem Pferde fühlt, 
dessen Rumpfbewegung mit der Aktion der 
Beine in voller Uebereinstimmung ist, dessen 
Hals sich in der begehrten Zusammenstellung 
zu tragen vermag und welches dem Gebisse 
weder widerstrebt noch dasselbe flieht. Maul 
und Hand stehen in ununterbrochener Ver- 
bindung; je nach der Versammlung ist die 
A. verschieden. Ist sie richtig, so „steht das 
Pferd am Zügel**, es „kaut sich dann am 
Gebiss ab*' und „schäumt". Wird die A. zu 
stark, so „legt das Pferd sich auf-'; ist sie 
zu gering so „verhält es sich", „macht sich 
hinter die Hand". Das Gewinnen der A. ist 
eine der Hauptaufgaben der Dressurarbeit. 
Beim Fahren wie beim Arbeiten an der Hand 
kommen dieselben Verhältnisse zur Sprache. 
— Fr. V. Krane, Anleitung zur Ausbildung der 
Kav. — Remonten, Berlin IS70. H. 

Anliegen (Marine) ..Das Schiff liegt an" sagt 
man mit Bezug auf den Kompiissstrich , in 
dessen Richtung die Kiellinie des Schiffs nach 
vom zu gerechnet liegt; z. B. das Schiff, 
liegt nord-nonl-west an, heisst: der Kompass- ! 
»*trich nord-nord-west der beweglichen Kom- 1 
l»a?t>ro«e spielt ein auf den Steuerstrich des 
1 est !< teilenden KompassgehäiiMes, welches mit 
Bezug auf den Steuerstrich parallel zur Kiel- '. 



linie aufgestellt ist (vergl. Kompass). Ist 
dieser Kompassstrich der aufgegebene Kur?, 
so sagt man „das Schiff liegt Kurs an", was 
bei Segelschiffen indessen nur dann möglich 
ist, wenn der Wind nicht „vorlicher** ist. 
(d. h. mehr von vorn kommend) als 5 Vi bi^ 
Striche (Vgl. laviren). Ls. 

Anluven (Mar): das in Bewegung befindliche 
Schiff aus seiner innehabenden Richtung mit 
Hilfe des Ruders imter dem Einfluss der be- 
wegenden Kräfte (Wind und Dampf) mehr 
nach derjenigen Richtung mit seinem Vorder- 
theil hinwenden, woher der Wind weht. — 
Vgl. Abhalten. Ls. 

Anmusterung heisst die Verlautbarung des 
mit dem Schifl'smann abgeschlossenen Heuer- 
vertrages; sie erfolgt vor dem Seemannsamt, 
d. h. im Inlande der Musterungsbehörde, im 
Auslande dem Konsulate, und wird veran- 
lasst durch den Schiffer vor Antritt oder 
Fortsetzung der Reise. Die vom Seemanns- 
amt ausgefertigte Anmusteningsverhandlung 
heisst Musterrolle; aus derselben ergibt 
sich: der Name imd die Nationalität df^ 
Schiffs, der Name \md Wohnort des Schiffers, 
der Name, Wohnort und die dienstliche 
Stellung des Schiffsmannes, sowie der Inhalt 
des Heuervertrage'*. Nach erfolgter A. kann 
der Schiffsmann zwangsweise durch das 
Seemannsami zum Antritt oder zur Fort- 
setzung des Dienstes angehalten werden. Die 
Heuer wird in Ermangelung einer hinderen 
Abrede vom Zeitpunkt der A. ab gezahlt. 
Die Abmusterung besteht in der Verlaut- 
barung der Beendigung des Dienstverhält- 
nisses seitens des Schiffers und der aus diesem 
Verhältnis ausscheidenden Mannschaft vor 
dem Seemannsamt. — Deutsche Seemanns- 
ordnung vom 27. Dezember 1872, insbeson- 
dere §§ 4, 5 bis 23, 29, 85, 99 Nr. 1 und 2. 

F. 

Annaburg, Flecken (Wappenumschrift „Städt- 
lein"} im Regierungsbezirk Merseburg, Kreis 
Torgau. an der Wittenberg -Falkenberger 
Ei8enbahn,mit einemMiliturknaljenerziehungs- 
institute. Das Institut, vom KuiiÜrsten 
Augustlll.von Sachsen am 21. November 173S 
zu Dresden errichtet, wurde 1762 nach A. 
verlegt und demselben bald darauf das dor- 
tige Schloss ül)erwiesen. Im Jahre 1S15 von 
Preusseu übernommen zählt dasselbe zur 
Zeit 600 Zöglinge evangelischer Konfession 
(22 katholische im Waisenhause zu Erfurt). 
Aufnahmeberechtigt sind Söhne aktiver oder 
mit Invalidenl>enetizien bez. dem Civilver- 
Versorgungsscheine ausgeschiedener Soldaten; 
die Aufnahme erfolgt mit IM.,— IIV2 Jahren; 
nach der Konfirmation bleiben 200 Militär- 
Schüler bis zum Eintritt in die Armee im 
Institute, welche dagegen die Verpflichtung 
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en^ für jedes Jahr, welche« de in 

t i , r ^ ,, ücht haben , neben der 
ixeit 7.wei JaJir aktiv zu 
ein ^mück bleiben von Musikschülern, 



Ic 



den bemngekoiiinienen Angreifer mit leich- 
ter Mfihe besi^iti^en lassen. Sollen sie ferner 
du» Vordringen des Angreifers wirkgam hin- 
dorn, 80 müäsen sie so dicht und breit, rewp. 
lies bii? vor kurzem stattfand» geschieht ; hoch ^cin, datts man nicht leicht liindurch- 

schreiten, sie überspringen oder überklettern 
kann. An denjenigen Stellen jedoch, die clr>r 
Vertheidiger für das eigene ofFennive Vor- 
gehen benutzen will, sind entweder gar keine 
oder nnr solche Hindernisse anzulegen, die 
von ihm selbst leicht beseitigt werden können. 
Endlich ist es wünschcnswerth, dass der An- 
greifer durch dai< Vorhandensein der Himier- 
nismittel öbernischtt und, wenn er keine Vor- 
bereitungen zu ihrer Beseitigung getroft'en, 



mehr. Da.^ niilitäri-sch organisirte In- 
X st^ht unter einem Stabsoffisoer und in 
! jiz unter der Inspektion der 

un; der Cnterrichtsplan ent- 
I 3«t im Anfange dem der gehobenen 
'. i ...schule, der filr die Militärschiiler ertUUt 
li 'liere Ansprüche und bereitet die Zöglinge 
\ i. i^elbst die Stellen in der MilitärverwaJ- 
t u \\^ , welche grössere wissenschaftliche Kennt- 
rti -> erfordern, eu ftbemebmen. Eine Er- 
• riing ist in Aussicht genommen. — Rüger 



um so mehr znr Zöger ung veranlasst wirtL 
, d. Soldatenknabeninfetitnts zu A. Leip- 1 Die küantlichen Hindemitanittel im Feldkriege 
it^r 1787; (V. Felgermann) , d- kgb Militär- 1 la^^en sich nach dem Material, das zu ihrer 
kni!>f'nf:»r/iehungsinstitut zu A, 1738— 18 3S; 1 Anfertigung dient, einthciJen in l) Rinder- 



1^ 



tz, das Militurknabenerziehungs- nisraittel in Erde. Dazu gehören der Rinder - 
. A., Berlin t^'>7; .Militär* Wochen- nisgraben vor Feldschanzen und die grossen 



1K74 

^n. 



S. 3ö und die neueren Verord- 



Afiftaherungshindfirnlsse werden in Verthei- 
d ig^u ng "i ji teil ung en benutzt, um das Eindringen 
_Angreifers in dieselben und den Kampf 
blanken Waffe zu verhindern. Diese 
isse können entweder natürliche oder 
che sein. Erstere sind vorzuziehen, 
de sturmfrei sind, d, h. sich nicht ohne 
ngreiche und meißt zeitraubende 
iitungen überschreiten, resp, be.«ei- 



ren 



fciheit 



naptlii 



und kleinen Wolfsgruben. 2) Hindernis mit tri 
aus Holz, uiUnlich: Uindernispallisaden, Fimi- 
sirungen oder StumipfUhle, »panische Reiter, 
Baum- und Astv^rhaue. Verpfllhlungen, 3) 
Hindemismittel aus Holz imd Eisen: K;r-'' n 
und Sturmbretter, Drahtzäune und DralitL,'. - 
flechte. 4) Hindemisse unter Benutzung von 
Wasser und Sumpf: Anstauungen, Deber- 
schwemmungen, V'ersumpfungen. 5) Hinder- 
nismittel unter Anwendung von Pulver: 
Flaiterrainen und Steinminen. Bei perma- 
nenten Befestigungen dient der Graben als 
»en. Auch geringere Terrainhinder- ' sturmfreies Hindernis, der entweder durch 
können zuweilen mit wenig Mühe breiten und tiefes W'asser oder hohe Mauern 
ich verKtärkt wenlen* — Zu den na- 'an seinen Böschungen und durch eine kräl- 
en Hindernissen gehören Gewisser, | tige flankirende Vertheidigting hierm b*»* 
'e, Abhänge* vorhandene Kinfriedi- 1 fähigt wird. 3. 

(auch Gebriudemauern).— Die Brauch- : 

ttne* GewiisFers oder Sumpfea ist ab- | Annam^ Königreich in Hinterindien, im N. 
von seiner Breite, Tiefe und der von China» im W, von Siam, im S. und O. 
;eit. Bei den Abhängen komnxt deren I vom südchinesischen Meere begren«t, circa 
und Steilheit, bei den Einfriedigungen j 9315 Q.-M. mit etwa 10 MilL E. Der nArd- 
Hube und W^iderstandsfUhigkeit gegen liehe Theil ist von Gebirgen erfüllt , wel<]jr 
e Zerstörung in Betracht.— Kunst- j mit denen von Sndchina «usammf^nb in n 
im Feldkriege hergestellte Hinderais- ; den mittleren und südlichen Theil ^i 
gewähren zwnr niemals völlige Stunn- ^ eine hohe M*>ridiankette* die wrtstw..^: ...i. 
Hind aber immerhin mit Vortheil an* Thale des May Kanng o<ler CainWdga, ost- 
kn» weil sie den Angreifer anfhalten, wärta zu ein*^r breiten Küatenebene abfüMt. 
«che C*rdnuug lockern und hiermit Die letztere, welche im N, durch den Stm-- 
..^irip^ Üffensivstosse* vermindern» ka bewässert wird, sowie das CambodgatlLil 
irer aber Zeit geben, seine sind außerordentlich fruchtbar; die Küh^'h 
. 4.iM^lichst tniszunntzen. — Damit s»ind fast überall ftarb, so dass die HatVn- 
icbe HindiTuiT^so 'lu'^o Vortheile ge* j platze meist an den Flüssen liegen. Dan 
bei ihrer Anlage Folgondes %n be- i Klima ist sehr heis?^ und fOr den Knropäer 
n, --Sie müssen womöglich inner- gefährlich t doch wird tlie Schwül«* der Luft 
'wirksaniAt^^n Ht^ ^^ -ti Gewehr- | durch dn« nahe Meer einigermas^ •• ' '-'i = 
ichs litfjfon» dii: i^'ene Feuer dert. PHanzcn- und Thierwelt, bc) 

^ ' t, dem Fi'Jii^M' *M;m» Deckung I ordentlich reich, stimmen mit de rjn 
ich weder aus der Ferne, al«o Ostindien Ölierein. Die kleinen, Ih' 
** n ii/ieuer, Äer«törcn, noch durch ! al*er ktkiVt\g^ti, vät\vl *^^ ^xj^^^-x^wv-vv.- >. 
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Einwohner gehören dem mdöcUinesi&chen 
Stamme tiBr ihre Religion ist der Buddbiüs- 
raus» bei den V^ornehmen die Religion de« 
C'onfncitiB, sie hiil>eii nach jeder Richtung hin 
grosse Äehnlichkeit mit den Chinesen, Ilire 
Hanptbesehäfh"j?üng ist Ackerbau und Fische- 
rei; die Viehzucht erstreckt sieb wie in 
China vor allem auJf Schweine, dagegen findet 
mjui wenig Rindvieh, mehr Schafe iHid Zie- 
gen, sowie verschiedenes zahme Geflügel. 
Die Industrie hi nicht unbedeutend, uament- 
lieh was die Seidenfabrikation und tlen Schill- 
tjflu betrifft; Bergbau (meist auf edle Metalle) 
wird in den gebirgigen Theilen dea Lande*^ 
getrieben; der Handel endlich i^^t sehr be- 
tnichtlich, er geht vorzugtsweiHe nach China. 
Die Haupt ausfuhrprodukte sind Reis. Zucker, 
*?eide, Baumwolle, ArekanÜHse. Elfenbein etc. 
und getrocknete Fische. Letztere bilden 
auch neben dem Reis die Hauptnahrung der 
Einwohner. In politischer Beziehung zerfallt 
dtts Königi'cich A. in folgende Tlieilei Tong- 
kitt» der Norden des Landes, mit der Haupt- 
ftiwit Kesche am Song-ka, Cocliinchina . da^ 
Küstenland im 0., mit der Landa-^hauptstadt 
Hn<^, 100000 E., welche von französichen In- 
genieuren befe^^tigt iai und einen wichtigen 
Hafen hat, Cambodga und Laos, Gebiete im 
W, der Meridiankette, mit unbestimmten 
Grenzen gegen Bim^a. Den südlichen Theil 
von Cochinchina neigst den Pulo-Üondorinseln 
haben seit l^üü die Franzosen im Beaitz. 
lOai Q.-M. mit 2 Mill. E. Saigong, am 
gleichnamigen Flusse, 40000 E., Mytho am 
Cambodga. wichtige mit Befestigungen ver- 
liehene Handelshäfen. Die Form der Regie- 
rung von A. ist rein despotisch, im übri- 
gen hat sich der König durch einen t&T4 
abgeachloswenen Vertrag in eine förmliche 
Abhängigkeit von Frankreich begeben, wel- 
ches ihm seine Verwaltung ilnil die Armee 
nach franzöBiBchem Muster einrichtet und 
letztere mit Waffen versieht. Ihis Heer soll 
jetzt 100000 Mann betragen, wird aber ver- 
mnthlieh noch nicht viel taugen. B?*. 



der Partei de^ HorEOg» von MontattoroDt^ 

und starb v,\i la Ffere am 2, November, 1 *M 
— Biographie universeUe. Ü. 

Annotinae Naves, Schiffe vom vorigi 
Cäsar gebraucht diesen AusdriifV ii 
sehen Kriege bei der Beschrei 
Landung in Britannien, wo er o. _ 
seine Flotte , die vorjflhrigen und du 
Schiffe mit eingerechnet, welche t^i 
zeine auf eigene Rechnung hatten r 
htssen» 800 Fahrzeuge gezahlt habe. — i .. ..^. 
Bellum gallicum ^fi, J. W. 

Anraoken (Marine). Die Raaen eim- 
werden in d*'r Mitte durch ein sog*: 
Wack an der Stenge reap. dem Unt 
befestigt, mii die Raaen dadurch au 
dass s4ie nicht beim Schlingern ile^ 
hin und her gleiten (Vgl. Rack)* 1 
festigen dieses Rack«, um (he Raa i 
Stenge zu verbinden und ihr gegen ^ 
liehen Bewegungen Halt zu geben» aauit 
man „anracken". U^ 

Artscheeren, (Marine i von einem Schiffe oder 
Boote gebi-aucht, bedeutet, das in BevregODg 
befindliche Schiff oder Boot mit Ilille dv 
Ruders so dirigiren. ikim es sich einem rä- 
dern Gegenstände (Schiff) etc. »eitlieh aihert, 

I die entgegengesetzte sieb von di^ 

I ötande seithch abwendende Be^ • 
„abscheeren'* auch ,,ausscheei*en*' , die^c 
wegung von liinten i\acli dem Gegei 

'zu, ilmi von hinten naher komm " 

I aufscheeren. Der Aui^druck ,,st 
indeaaen eine doppelte Bedeutung, Atig< 
von der vorstehend erläuterten wird er 

[gebraucht, wenn Taue über cÜe ^ 
Blöcke geleitet oder aus diesen b - 

mcn werden. Die leichteren Tauo. wikh« 
durch Blöcke geleitet werden, h«>i^^«^n Ra*. 
den"*, ihre Gesumm theit „das lau/ 
weil diene Taue durch Blöcke bi . _ 

nach wird das „laufende Out** re^p, werdcB 
„die Enden" ..ein geschoren** oder ,au«' 
geschoren'. Li, 



Annebaut (Claude d' A.. Baron de Rets et 
de la Hunauduye). Marschall von Frankreich, 
General -Oberst der leichten Reiterei, aus 
einer lilten normannischen Famüie, der un- 
beetecliliche und uneigennützige Günstling 
Franz L , dessen Zuneigung er durch sein Be- 
nehmen in der Schlacht bei Pavia sich er- 
worben hatte. Er focht in vielen Kriegen 
die«e8 Königs, wurde zu diplomatischen Ge- 
äcMftf»n gi^bravicht und 1545 als Admiral mit 
dem Befehle über eine Flotte l>etraut . welche 
in England landen MoUte . aber nur schwache 
Versuche zu diesem Zwecke machte. König 
Fninz empfahl ihn bei *tei»em Tode seinem . 
Nj^chfciger Heinrich IL; er unterlag indessen' 



A n ach i es seit bedeutet die Erprobur^ '!-" 

Feuerwaffen durch den ersten Schiesago! 
Zweck: 1) Erkennung einzelner die H 
keit der Waffen beeinträchtigender .M 
fehler, die bei der bloss äusÄcrlichen .^ .u-i 
suchuog nicht zu Tage treten, 2) Ent- 
deckung geringer Fehler in der Konstr^ ** • 
w^elche auf die Treffifilliigkeit Einflus^ 

3) Erste Erprobung des guten F^:-^ • 
des Schloss-, resp. Verschlussiii 

4) Bei Handteuerwaffen praktis« nr 
snchung und Rtfgulinmg der Viairvor' 

gen. Man .^piicht femer von einen - 
schiessen V^ei der Erprobung von I„ui * : 
und eim«lnen Geschützroh rt hei len ( VersehlniM 
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VerBchluBsdichtungstheile)» Endlich wer- 
len auch die Schutzwaifen {Kurasse) durch 
aui' ihre Haltbarkeit geprfift. Im allge- 
nwnon ii<t die Schu*szahl zum A. nur eine 
|ciijjge; doch wird hierbei den ^Vafien etc. 
rösste Anstrengung auferlegt, der sie im 
BD Gebrauch auegesetzt »ein können 
ttdimg Htärkster Ladungen und grösöter 
bossgc Wichte). Besondere Vorschriften 
die Abnahme der WaÖen aus den Fab- 
tikeu regeln im einzelnen das beim A. an- 
ti wendende Verfabren. Rstw. 

An«phlag ist der sich senkende Theil einea 

Jbenä vom Ende des Laufes ein- 

.ch des Verschhif5."?ei^ bis zur Stoss- 

?; auch wird die innere Fläche des Kol- 

welche beim Abfeuern dem Gesichte 

pkehrt iflt, speziell mit diesem Namen 

Jegt. V. LI. 

Anschtag de« Gewehres bezeichnet das 
Jten denselben in achusi^fertigem Zustande 
der Packe, um das Abkommen zu finden 
imd dann du^ Abfeuern zu bewirken* v. LL 

Ansehluasbatterien: Batterien, welche nach 

ien neueren Grundsätzen des Festungskriege« 

unmittelbarem Anschlusa an das Glaci« 

f^rge^chobener Forts, zu beiden Seiten der 

ren. tmgeiUhr in der Richtung der 

ünie angelegt werden. Sie werden im 

len vorbereitet durch Anschüttung der 

' rehr, Ausbau der Munitionagela.*Jse; bei 

^Armirung nacb den Vorschriften für 

■iebau ausgebaut. Pie sollen den gröaeten 

der im Fort lagernden schweren und 

rattleren Rampfgeschütze (fTj cm. und 12 cm. 

ftcni aufnehmen, und den Hauptkampf 

tÜlprie führen» da dessen Schwerpunkt 

in die Forts selKst gelegt werden soll. 

Die Stiirke der A. wird im Durchschnitt 

-U Geschütze betragen, welche in mehrere 

jeinere Butterien zerfallen. H. M, 

Anschüttung oder Kemblai nennt man eine 

jede über die natürliche Erdoberflüche, deJi 

[iboriBont, »icli erhellende Bodenmiiate. 

reiche in der Hegel tJurch eine Aussehnch- 

Dg. Dt^blai, gewonnen wird. — Neu her- 

^g<aüt4üUe AuHchüttungen l^e^itzeu erfahrungs- 

BiÜMijf ein»*n grössert^n KubikinhaH nU die 

chtung, un^ welcher die angei*chOttete 

BtiitPiMe sieb ergeben hat. da mifge- 

Krde ein griJsseres Volumen ein- 

gt als Erdboiteu in seiner diditeren 

^i;,.in.,„ I ..,...,,..., ,.,.,» ..,K,.y,^^j. Boden), 

m]»fon nicht 

i4L iiii n. Mit 41- > iM.unen xurück- 

U«t Erst naih blngcrer Zeit kann 

'■* "^ ^ -' h eintreten. — Diese 

nvergro^.scnmg nennt 

t „c^ uwfiinii^ ioj>>< Bodens", wolche den 



I Kubikinhalt der ans der Auencbsushiang 
! gewonnenen Erde durchschnittlich um Via 
I vermehrt, — Trotzdem pflegt man selbst 
j bei den für kurze Zeitdauer lierethnot^n 
I iortitikatorischen Anlagen eine AusÄchach- 
I tung dem Kubikinhalte nach ^tet^i ebenso 
I gross anzulegen» wie die beabsichtigte A.. 
imd die über den Bedarf sich ergebende 
Bodenmasrte bei kleineren Anlagen gar nicht 
I in Betracht zu ziehen, bei Feldnchanzeu je- 
! doch zu besonderen Anschüttungen: 4?ineui 
I glacisförmigen Aufwurf vor dem Graben, 
Gei^chtttzbänken, Traversen, Erddecken für 
Hohlräume etc.. zu verwenden. Da ferner 
A. und Ausschachtung ungefähr die cjlnir-be 
' Lange haben, so ist es V*ei Feldbeb*-' n 

I Bezug auf den Bodenbcdart' nur ^ •, 

j die nach Quadratmetern berecbueteu rioßU- 
jinhalte beider in Uel»ereiu^timmnnjr zu 
bringen. — Bei permanenten B« ' -• 

■ anlagen jedoch, wo die aidangli^ ii- 

schwelhmg wich später wieder vetiit^l, wt 
der gei^anuute Bodenl)edarf genau nach Kiil>ik- 
metern zu ermitteln. Der Inhalt der A« 
l braucht indessen nicht v^Uig mit dem der 
I Ausachachtung, also des GraU^ns, ül>erein2u- 
stinimen, da hier Zeit und Mittel in der 
Regel genügend vorhanden nind» um Über- 
flüssigen Boden zu entfernen, fehlenden jedoch 
von anderen Orten herbeiztischafren, S. 

Ansetzen. Bedeutet bei ghitten Vorder- 
lad ungsge -schützen die feste LdiT^'inng dm 
Geschosses an der bis an den lK>den 

geschobenen Pulverladimg ; b> ' h, bei 

der Vereinigung des Geschosses mit der Ija- 
düng, das Hinein»chiel>en des ganzen Bchusses 
bis an den Seelen boden. Ein ixx festes A. 
hat insofern Nachtheile , als hierbei die 
Kartuschen deformirt, einzelne Pulveriheile 
zerdrückt und dadurch die Gleiclunä^sig- 
keit der Wirkung beeinträchtigt werden 
kann. Auf diese Gleichmiissigkeit i^t aber 
zur Erdelung einer guten Tre ttwah rächet n- 
üchkeit vorzugsweise Gewicht zu legen 
Ak besondere Ge.^chützzut»t»hr»r>^t«k'ke zum 
A. dienen: tue Ansetzer, iira^iätgaljelu, 
Ansatzkolben am Wischer. Bei Vord.»rla- 
dungsgewehren wird das Hinuntortreiben de» 
Geschosses, l^exiehentUcli der fertigen Patrone, 
in der Itegel Aufsetzen genannt. E» iuüä« 
bei manchen gezogenen V orderlad ung«ge- 
wehren gleichzeitig die Stauchung äc^ Ge- 
schosses behufs Erweiterung desseB^eu biü 
zum Durchmesser des Laufes zwv- ' '♦' l^^n 
Zügen bewirkt werden. — Bei Hin: 
waÄen ist da* GeschO^», becieht . i»r 

ganze Scbuss (Patrone), biü au «i- i i.t- 
gangskonus vom glatttfuTheib ^ m i 

lUBi gezogenen Theile vorm h 
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Verbrennung^räuiae. welche die Wirkung 
der Lad IUI g in erster Linie beeinflussen, ein 
mög^tichst gleichmässig festes sein. AU Ge- 
«chiltzzubehdr hierzu dienen: Ansetzet, Hebe- 
ijäurae oder die Wischer, Bei Handfeuer- 
WÄÖVn mit Hinterladimg geschieht das Vor- 
bringen der Patrone entweder mit dem 
rechten Dmmien (amn Beispiel beim alt^n 
preu8sjti*chen Xündnadelgewehr) oder wie bei 
den modernen Wafl'en durch die Vorbewe- 
wegiing resp. Scbliessen des Yerschlussea. 
I Kstw. 

Ansetzen, (Marine). Diejcuigeji Taue aus 
Druht oder Hanf, welche bestimmt sind, den 
Masten und 8t«ngen einen besonderen Halt zu 
geben, diese seitlich oder nach vorn zustutzen» 
daä sog. „stehende Gut'% werden angesetzt, 
wenn es gilt, diese starken Taue ihrem Zweck 
entsprechend straft' auzuliolen. Zu diesem 
ßehufe werden dieselben mit der Bucht oder 
mit einem Auge um den Topp der Masten 
oder Stengen gelegt. In dem unteren Ende 
ist. eine sogenannte ..Jungfer*' eingebunden» 
ein mit Löchern versehene^» plattrundes Stück 
Holz oder Eisen, Eine eben solche ist 
correspondiren^ in der Küst oder dem Mars 
befestigt. Durch die Löcher dieä^er Jungfern 
wird nun ein dünnere» Tau» „Taljereep*' ge- 
nannt » geschoren, dazu bestimmt, die obere 
Jungfer an die untere fe8tHtehen<le heran- 
holen» und dadurch dem anzusetzenden 
Gute die gewünschte straJl'e Spannung zu 
geben. Dies Anholen» a, genannt, geschieht, 
indem Tnljen auf die beiden Enden der 
Taljereepen aufgeschlagen und dann vor- 
sichtig durchgeholt werden, um nickt durch 
plötzliches Rucken den Taljereep zu zerroissen 
(ru ..brechen'*). Ls. 

Ansetzen. Den Mineur a. bedeutet: den 
Mineur arbeiten lassen, um Minen anzulegen. 
Besonders wird dieser Ausdruck gebnmcht, 
wenn im Festungs kriege Eskarpen- und Kon- 
treeskarpeumauern, Kaxionnieren undFieduits 
durch Minen zerstört werden sollen. 3, 

Aneon, Lord George, ein hervorragender 
Seeheld, geb. 23. April 1697 zu Shugborough 
in Stiißbrdfihire t erhielt als Kapitän das 
Kommando eines Geachwaders, mit welchem 
er die spanischen Kolonien in der Südsee an- 
greifen sollte. Die Hauptthaten dieser im 
Herbat 1740 von England abgesegelten Ex- 
]>edition. welche von Widerwärtigkeiten der 
verschiedensten Art heimgesucht wurde, 
waren die Eroberung der Stadt Payta (Peru) 
und die kühne Wegnahme einer Silbergallione 
von Acapulco beim Kap San Spiritu (Philip- 
pinenK Mit reicher Beute am 15. Juni 1741 
heiiugekehrt , wurde A. enthuaiaütisch em- 
pfaugeß. Die BesckTeibxmg der Expedition, 




welche auch wiasenschalllicbe R^ 
lieferte, gaben der Schilf spredi. 
und der Mathematiker Itobins i 
don IT4B. Deutsch 1763). Ab 
focht A. U. Juni 1747 einen gläi 
über die franzütdsche Flotte aui <hf noi 
von Kap Finisterre («. d.j, wurde Pain 
erster Lord der Admiralität, verliciv** erlitti^n^ 
Krankungen wegen für einige Zeit lUj 
Dienst, kommantlirte 1758 die Blokade vua 
Brest und die Flotte t welche die Laiidimgfi> 
versuche an den Küsten der Xormanuift 
decken sollte und starb 6. Juni 1762 ru Moor* 
Park. — Borrow, Life of Lord A., Loa- 
don 1839. H. 

Anspessade auch Ancepessade Tom itaL 
,, Lancia spezzada'% soviel aU Gefreiter» war la 
der französischen Armee vom 16. bis IS. ' 
Jahrhundert die Benennung eines r-^-^ -- 
sehen Grades. Der Name wurde au 
gebrauchtt um einen Edelmann zu lieztii usj 
der sich nicht beritten machen konnte nml 
deshalb im Fussvolke liiente. vVl« Wrtft* 
tükrtc er die Hellebarde des Sergeanten und 
befehligte in den Freikompagnien '25 Mann. 
Bei Errichtung der Regimenter erhielten tii« 
A. den Namen „Corps d'Escadre*' un<l ' 
d'Escouade da'? Piquiers'*, nach der Aul 
der Pickenire UJ80 aber wieder den iii^»?^ 
Namen A,, den sie dann bis 1762 führten. — 
De Chesnel, Klncyclopedie miL J.W. 

AnstählenschmiedeciaemerWerkzeugth«!«. 
d. h. das Anschweissen stählerner Fl^ftt 
an dieselben, geschieht um den schür t' —^ - 
Flachen eine grössere und haltbarere 
geben zu können, als es bei ^^a 
Stabeisen möglich wäre. Aus diesem 
werden Schippen. Spaten, Aexte, |; 
gestählt. Andere Werkzeuge — M 
Zangen — werden angestählt, um 
beutenden Flächen härter und dauerli 
gestalten, als sie sonst sein würden, v. i.r. 

Anstand bezeichnet das Auftreten, Ben^-bn.^ti 
Verhalten einer Person nach den allgr 

Gesetzen der Humjinität, welchea j. 

Massgabe des Alters, Geschlechtes, Kangw, 
Standes in allen Verhältnissen und Lagen des 
Lebens anzunehmen ist, um nicht lächerheb 
oder verächtlich, oder gar beleidigend gegen 
andere zu werden. Dieses Benelunen mo« 
der AVürde der Person, neben den, der Stol- 
^^g derselben im Leben angemessenen, 
konventionellen Formen und Grundsätzen 
p'^^yjf®^*^^^— Jedem Menschen von sittbchflm 
Uelnhle wohnt der innere oder natürliche 
f? 1" '''^^' *^^^ äussere dagegen ist ein 
inwgnß von Formen des Öchickiichen, wpJche 
Z.J^ ^^""^ ^^^ Gesellschaft, mwib dem 
öuinae, detn Lande» selbst nach der Mode und 



l iwcb der Zeit richten und veränderlich smd. i 
r»r€* nen1ck«ichtiguii^ dieser Formen ist Qm 
|»0 V dU ein VerstOMS gegen dia^elben 

'im 11 Verkehre oder im feineren l 

' : - . . u' o dem G esiuuint eindnicke Eintrag 
'"■' i kann, aiiäserdem aber augenblick- 
Lithe ÄliäÄBtiminung iind nnange nehme Em- 
pfim>ang hervorruft, da ja nmr zu oft ini 
I gewöhnlichen geselligen Leben diese Üusseren 
1 Formen <las Wesen dca Menschen ersetzen. 
\\m allgemeinen beruht die grössere oder i 
I Jiiindere Vollkommenheit der Kenntnis vind . 
|*iei Innohaltens jener Formen freilich ebeni^o 
] «iftlir auf dem Anstandsgefülil des Imlividuums 
wmX%. auf Uebungj wenn es auch manche bei 
14er grcifisten Mühe nienmk dahin bringen 
iKci/ttnent mit ihrem üusseren A, tu gllinzen, 
}m> worden doch gutes Beispiel, stete Beach- 
tung seiner selbst und tler VerhültniHse jeden 
ia den Stund «etzen, Anstosß im gewöhnlichen 
I Verkehre zu vermeiden und eine gewisse 
l Sicherheit m den rmgangsformen ermög- 
lichen. Der l>e«te Lehrmei.ster bleibt freilich 
amiuor da^s jedem Gebildeten innewohnende 
[itefhhl des Schicklichen» das da, wo es im 
[höheren Onule vorhiinden ist, jenen feinen 
[Takt im Denken, FCdilen und Handeln ver- 
I leiht, der in allen Lebensverhältnissen dem 
Benehmen immer den Stempel des Anstän- 
den und des Gefallenerregenden aufdrückt, 
Stand hat seine gesellschaftlichen 
Formen imd je hoher derselbe, deato 
feiaeT werden diese ausgeprägt «ein. Die 
' de« Militärs, gewöhnlich unter „militari' 
I »chem Anstand'* begriifen, werden sich, aucli 
iitni die Anistfind.'^begriß'e de^ allgemeinen 
bki^irt, durch Prägnanz auszeichnen, 
bort dazu nicht nur VVnrde, Ernst und 
amtheit in aUen Dienstgeschäften, 
^e« tind freLmüthige« Beneluuen gegen 
Kanu'n^en und Personen anderer Stände, 
[ Ehrer bietimg und che schuldige Achtung 
gegen Vorgesetzte, besondere Aufmerksamkeit 
Einzelnen auf Anzug, Körperhaltung, 
deru auch eine vollständige Kenntnis 
durch den Gebrauch nls auch den L'm- 
I iftänden micii durch dienstliche Vorschriften 
%u bestimmten aussorgewöhnHchen For- 
men, welche sich zmn Theil von der Wol- 
«2i<it4ndigkcit anderer Stände unterscheiden 
ttod zu dem Ersten gehören, was dem Rekruten 
gelehrt wird. — Sich über die Regeln des 
militilriiichen Anstanden zu unterricliten und 
nach deni^elU'ii zu handeln, mnaa die Fflicht 
def» Miütär8 jeden Gmdes sein« da das Berufs- 
Mmn de« Soldateifi ja meist eine praktische 
Richtung hat und in vielen Fällen unbeding* 
">ten Gehorsam ohne vorherge- 
iioterung oft nur durch Mien^n^ 
ebcracu, einzelne Worte zm ejlangen, er^ 
fordert. B. v. B, 



Anstauungen werden in der Feld* und 
permanenten Befestigimg angewandt, lun 
starke .\nntlherungshindemissezu erzeugen, — 
Im Feldkriege wird eine A. dadurch mMglich, 
dass ein in der Front der V er t heidi gungs- 
Stellung fliessende», kleineres Gewässer durch 
eine Stau Vorrichtung in «einem Laufe ge- 
hemmt und zur Erhebung über seinen 
gewöhnlichen Wasserspiegel veranlasst ^vird» 
Bäche und kleinere Flüsse können hierbei 
nur in Betnicht kommen, weil die Ab- 
dämmung grösserer Gewässer meist die im 
Feldkriege disponiblen Mittel über i^ch reiten 
würde. Flieast ein derartiges Gewässer in 
tief eingeschnittenen Rändern, so lÜsst «ich 
durch die Absperrung seines Bettes aliein 
ein genügendes Hindernis, ein Wasserbecken 
mit mindestens militärischer Wasi^ertiefo 
(von 1,80 m) herstellen. Bei niedrigen Rän- 
dern kann man das Wasser zum U ebertritt 
über die Ufer und zur Ceberachwemmimg des 
nebenliegenden Terrains veranlassen j es ist 
dies jedoch ohne zu grosso Arbeit in der 
Regel nur dann von Erfolg, wenn besonders 
günstige Terroinverhälinisse der Ausführung 
zu Hilfe konunen, z. B. wenn eine Thai- 
niederung der Quere nach von einem Damm 
dur eil schnitten wird, welcher an der Durch- 
gangtistelle des Gewäsaers nur vernetzt zu 
werden braucht. — Die Absperrungs Vorrichtun- 
gen schliessen sich vortheilhaft an vorhandene 
Anlagen: Müblenschleusen, Brücken etc. an; 
event, ist ein Staudamm herzustellen, der 
durch eingerammte starke Pfähle die erfor- 
derliche Festigkeit und zum Abfluss de» 
überschies»enden Wassers einen sogenannten 
Uebcrfull erhält. Bei Festungen, welche an 
einem Flusse Ue^en, lässt aich häufig durch 
permanente Stauanlagen eine FttUung der 
Festungsgräben hk zur militärischen Walser- 
tiefe und eine theilweise CeberBchwemmung 
des Vorterr&ina herbeiHlhreQ , so daK« die 
Ansfilbmng förmlicher Anprifisarbeiten in 
dem letzteren unmöglich wird* Auch kleinere 
Gewässer und Seen können zuweilen für die^e 
Zwecke lienutzt werden. — Ein FIush ist durch 
eine SchiffahrtsschleuBe , ein Schleusen- oder 
Üeberfallwehr innerhalb der Festung aljzu- 
sperren, so dass das Wasser zum Eintritt in 
die Gi-äben, resp. zmr Ueberichwemraung der 
Ufer oberhalb der Stadt gezwungen wird. 
Da man jedoch im Stande sein muss, die 
Gräben erfonler liehen Falls wieder trocken 
«u legen (vergL Ablaisen von Gräben), so 
werden dif^selben vom Bett des Flusse?« durch 
massive Staudämme, Batardeaux, getrennt« 
welche einen leicht verschlie^sbaren Durch- 
1aa8 enthalten. Auch da, wo unterhalb der 
Stadt der Festungsgraben wieder in den Floss 
einmundet, muss selbstredend ein Batardeati 
ang€bt5i\jc\it sem, "vsm i^«^ k, m ^«^x vi'^wi^sÄt- 
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liehen Höhe zu erhalten. Dieser Batardeau 
besitzt zur Ableitung des überschiessenden 
Wassers einen Ueberfall oder eine Röhre 
(Regulator) und zum völligen Abfluss des 
Wassers aus dem Graben eine Abzugsschleuse 
(Grundzapfen). — Für die Anlage der Stau- 
vorrichtungen gilt als Grundsatz, dass die- 
selben völlig vor feindlichem Geschützfeuer 
gesichert werden müssen « damit nicht durch 
ihre Zerstörung ein Abscliliessen der A. resp. 
Ueberschwemmung eintreten kann. Um femer 
zu verhüten, dass der Feind die Batardeaux 
zur Ueberschreitung des Grabens benutzt, 
werden dieselben sattelförmig abgedacht \md 
mit eisernen Spitzen oder einem Thürmchen 
versehen. 3. 

Anstifter zu einem Verbrechen oder Ver- 
gehen ist derjenige, welcher einen andern 
zu der von demselben begangenen strafbaren 
Handlung durch Geschenke oder Versprechen, 
durch Drohung, durch Missbrauch des An- 
sehens oder der Gewalt, durch absichtliche 
Herbeiführung oder Beförderung eines Irr- 
thums oder durch andre Mittel vorsätzlich 
bestimmt hat. So wird im deutschen Straf- 
gesetzbuch 8 4S der Begriff der Anstiftung 
definirt und im Absatz 2 daselbst bestimmt, 
dass die Strafe des A.'s nacli demjenigen Ge- 
setze festzusetzen ist, welches auf die Hand- 
lung Anwendung findet, zu welcher er 
wissentlich angestiftet hat. — Das Militär- 
strafgesetzbuch für das deutsche Reich hat 
zum 'llieil insofern hiervon abweichende 
Grundsätze, als es bei einzelnen gemeinschaft- 
lich verübten Verbrechen besondere Straf- 
bestimmungenfür denjenigen enthält» welcher 
zu dem Verbrechen angestiftet hat. So für 
das Verbrechen der Fahnenflucht im Komplott, 
wenn die Handlung im Felde begangen ist 
(g 72 Abs. 2); bei militätischem Aufruhr 
(g 107); endlich gegen denjenigen Vorge- 
setzten, welcher einen Untergel>enen durch 
Missbrauch seiner Dienstgewalt oder seiner 
dienstlichen Stellung zu einer von demselben 
begangenen, mit Strafe bedrohten Handlung 
vorsätzlich bestimmt hat. In ähnlicher Weise 
definirt auch das österreichische Militär- 
strafgesetzbuch den Begriff der Anstiftung 
indem es im g 11 sagt: „Nicht der uninittel- 
Uire Thäter allein, wird des Verbrechens 
oder Vergehens schuldig, sondern auch jeder, 
der durch Befehl. Anrathen, Unterricht, Lob 
die Uebelthat eingeleitet, vorsätzlich ver- 
anlasst, zu ihrer Ausübung durch absichtliche 
Herbeischaffung der Mittel, Hintanhaltung 
der Hindernisse, oder auf was immer für 
eine Art, Vorschub gegeben, Hilfe geleistet, 
zu ihrer sicheren Vollstreckung beigetragen, 
auch wer nur vorläufig sich mit dem Thäter 
nach vollbrachter That über die ihm zu 



leistende Hilfe und Beistand oder über einen 
Antheil am Gewinn und Vortlieil ins Ein- 
verständnis gesetzt hat. Auch rechnet das 
österreichische Militärstrafgesetzbuch zu 
den besondem Erschwerungsumständen in 
§ 112 ad d die Anstiftung zu einem von 
mehreren begangenen Verbrechen oder Ver- 
gehen. K. 

An8umpfung. Unt^r A. versteht man die 
künstliche Herstellung von Weichlands- 
strecken, d. h. solchen Strecken im Ter- 
rain, bei denen das Wasser mehr oder 
weniger mit den festen Bestandtheilen des 
Erdreichs gemischt auf die Erdoberfläche 
tritt. Am leichtesten sind im allgemeinen 
Wiesen, welche von Abzugsgräben oder 
Bächen etc. durchflössen sind, anzusumpfen. 
indem die genannten Wasserläufe an geeig- 
neten Punkten, möglichst den tiefstlie- 
genden, zugeschüttet werden, oder indem 
man etwaige vorhandene Abzugsschleussen 
schliesst, und Zuflussschleusseii öffnet, oder 
wenn solche nicht vorhanden sind, ihnen 
künstlich, am schnellsten meist durch 
Durchstich Wasser zuleitet. Speziell R^is- 
und Teichfelder z. B. in Italien, Ungarn, 
der Lüneburger Haide bei Hemnanns- 
burg, und durch künstliche Berieselung 
entstandene Wiesen, werden derart rasch 
durch Schluss der Abzugs- und Oeflnung der 
Zuzugsgräben die A. gestatten. Auch die 
Anlegung von (juerdämmen wird, jedoch weit 
mühsamer \md zeitraubender, zu diesem Ziele 
führen, und können vermittels derselben 
auch breite Terrainfalten. Ravins, Bach- 
thäler, etc. angesumpft werden. Der Zweck 
militärischer A. ist stets ein taktischer. 
Man will damit Terrainstrecken mehr oder 
weniger für alle Waft'en ohne besondere 
Uebergänge und Hilfsmittel unpassirbar 
machen. Es ist keineswegs nothwenilig, 
dabei übenUl die militärische Wassertiefe von 
1,8 — 2 m. hervorzubringen, und besonders 
dann nicht, wenn der Boden weich, Lehm, 
Moor, Sand etc. ist. Da die Anlage von künst- 
lichen A. fast stets verhältnismässig viel Zeit 
erfordert, um wirksam zu wenlen, so kommen 
dieselben im Bewegungskriege äusserst selten, 
höchstens bei einer vorl>ereiteten Vertheidi- 
gungsstellung, unter der Horstelhmg günstigen 
Verhältnissen, vor. Häutiger <lagegen im 
Festimgskriege, bei Belagerungen und Cer- 
nirungen. Der Vcrtheidigor hat das Interesse, 
dem Angreifer gegenüber seine Schwäche 
durch Terrainvei*stärkungen auszugleichen, 
! um das taktische Gleichgewicht her/nstellon 
I und sich womöglich die Telterlegenheit zu 
sichern, und ^nrd daher A. herziu»tellen 
suchen. In grösserem Maassstabe angelegt 
: wenlen diese Inundationen genannt, z. B. 
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die A. des unteren Seillethals bei der 
Tertheidigung von Metz IS70. Dieselbe 
scbloMi üäst zweifellos einen deutscherseits 
ebie Zeit lang projektirtcn förmlichen An- 
^ff anf die SQdfront von Metz aus, da 
derselbe sich vorzugsweise' auf die Lösung 
des artilleristischen Problems, die grosse 
Hauptschleuse der Seille an der Porte alle- 
mande vermittels des indirekten Schusses zu- 
vor zu zerstören, basiren niusste, eine Auf- 
gabe, deren zuverlässige Lösung zu wenig Aus- 
sicht auf Gelingen bot. Femer die Inundation 
des Moree- Bachthals auf der Nordostfront 
von Paris 1870, welche speziell für die Cer- 
nirangstruppen, besonders in Anbetracht ihrer 
verhältnismässig geringen Anzahl, von Wich- 
tigkeit wurde. Der Ourcqkanal bot hier eine 
günstige Wasserzufühning. da sein Wasser- 
spiegel 1 ,60 M. höher als das zu inundirende 
Terrain lag. Das Mor^e-Thal wurde durch 
Schliessung der Durchlässe seiner Dämme 
und Anlage von neuen Dämmen angestaut 
und vielfach in demnelben die militärische 
Wasaertiefe, und, wo dies nicht der Fall 
war. eine hinreichende A. erreicht, mu es 
XU dem beabsichtigten Hindernis zu ge- 
stalten. — Frobenius. Terrainlehre; Koss- 
mann, erweiterte j^onetische Skizze d. Terrain- 
lehre; K. Koeler, Terrainlehre unt. takt. und 
strateg. Gesicht^spunktc. R. v. B. 

Antalkidas. Während des korinthischen 
Krieges (s. d.) war A., ein gewandter, ränke- 
voller Mann, Nauarch (Befehlshaber zur 
See) der Spartaner. Als Sparta sein L'eber- 
gewicht auf dem Festlande durch den Krieg 
allmählich wieder schwinden sah. schickte es 
den A., der früher schon in ähnlicher Mission 
(erfolglos) bei den Persern gewesen war, zum 
König Artaxcrxes Mnemon, um die *bis dahin 
den Athenern zugewendete persische Unter- 
stützung womöglich für Sparta zu gewinnen. 
Im J. 3SS V. Chr. begab er sich nach Klein- 
asien zum Satrapen Tiribazus und mit diesem 
zum Perserkönige nach Susa. Seine Vor- 
schläge: Abtretung aller kleinasiatischen 
Städte an Persien u. s. w. fanden Zustimmung, 
und da auch die anderen kriegführenden 
Staaten wegen Erschöpfung den Frieclensvor- 
Bchlägen beitraten, so kam der sog. Friede 
des A. zu Stande, welcher im höchsten Grade 
demüthigend und schimpflich für Griechen- 
land war. Er lautete: „König Artaxerxes 
hält für Keclit, dass alle griechischen Städte 
in Asien und ebenso die Inseln Clazomenae 
und Cypern sein Eigenthum werden; alle 
übrigen grossen und kleinen hellenischen 
Städte sollen autonom sein, ausser Lemnos, 
Imbros und Scyros, welche wie vordem den 
Athenern verbleiben." Wer diesen Frieden 
nicht anninmit, wird „zu Lande und zu 

Milit&r. UandwÖrterbuch. I. 



Wasser, mit Schiffen und Geld" mit Krieg 
bedroht. Die griechische Nationalehre, und 
das Wol des Gesammtvaterlandes war damit 
geopfert, und dcsl^b konnte dieser Friede 
nicht von langer Dauer sein. A. hatte sich 
allgemein verachtet gemacht und endete sein 
Leben durch freiwilligen Hungertod. — Xe- 
noph., Hell. V; Galitzin, Allg. Kgsgsch. I, 1, 
§ 6S. . — cc— . 

Antepilani. Die Manipelstellung der römi- 
schen Legion enthielt in der ersten Linie die 
Hastati, in der zweiten die Principes. Beide 
zusammen hiessen A., weil sie vor der dritten 
Reihe der Pilarii, die auch Pilani genannt 
wurden, standen. — Galitzin, allg. Krgsgesch. 

J. W. 

Antesignani sind zunächst diejenigen, wel- 
che vor den Feldzeichen kämpfen. Im bri- 
tannischen Feldzuge errichtete Cäsar eine 
Elite von 300 Mann bei jeder Legion, welche 
wie früher die Extraordinarii die Bestim- 
mung hatt^, den Vor- und Nachtrab zu 
schützen. Sie wurden auch ziu- Unterstützung 
der Reit<}rei benutzt. Auf dem Marsche 
waren sie stets in Gefechtsbereitschaft (Ex- 
pediti). und waren vom Tragen des Ge- 
päckes befreit. Man könnte die A. eine 
römische leichte Infanterie, im Gegensatze 
zu der leichten Auxiliarinfanterie nennen. — 
Küstow, Heerwesen Cäsars. J. W. 

Antestature, wenig gebräuchlicher Aus- 
druck für eine schnell aufgeworfene Ver- 
schanzung. 3. 

Antibes. Französische Hafenstadt in der 
Provence am mittelländischen Meer an der 
Küstenstrasse ( Eisenbahn) la Comiche, Festung 
2. Klasse mit dem Hafenfort Carr^. 7000 E. 
Der Hafen ist nur für kleine Seeschift'e ge- 
eignet. 1747 von den Oe^terreichem auf 
ihrem Zuge in die Provence beschossen. 
1815 erfolglos von den Alliirten ange- 
grüfen. Sz. 

Anticipiren heisst einen Theil der gesetz- 
lichen Dienstzeit schon vor dem Beginne des 
zum Eintritt in das Heer verpflichtenden 
Lebensalters ableisten. Der Auticipant hat 
dadurch den Vortheil des früheren Eintritts 
in die militärische Lauflrahn oder des Genü- 
gens der Wehrpflicht zu einer ihm zusagen- 
den Zeit, sowie meist der Wahl der Waffe 
und des Truppentheils, und anderer mit dem 
freiwilligen Eintritt verbundener Vergünsti- 
gungen, verliert aber die Chancen einer mög- 
lichen Befreiung vom Militärdienste. Die 
I Berechtigung zum A. muss ausser von der 
I Erfüllung der allgemein an den Eintretenden 
I zu machenden Anforderungen, von einem die 
I nöthige körperliche und geistige Reife in 
i Aussicht stellenden Lebensalter abhängig ge^ 
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macht werden. Im deutschen, österreichisch- her auch mit königlichen Elhren bestatten, 

ungarischen und russischen Heere ist als Seine Nachkommen herrschten bis 168 v. Chr. 

solches das vollendete 17., im französischen über Macedonien. — Diodor v. Sicil. IS — 20: 

das vollendete IS. Lebensjahr gesetzlich fest- Plut. Eumenes u. Demetrius; Galitziu, Allg. 

gestellt. H. Krgsgsch. I, 2. — Sein Enkel Antigonus 6o- 

Antietam, kleiner Nebenfluss des Potomac J«?*«' ^^ des Demetriiis, machte an seines 

- ^r 1 i i^^- c««*««,i.«,icAo«««-\f/. kriegerischen \aters Seite alle Kriege des- 

m ^^Y ■ iL^^r^^f^^^Ilt '^^^'^ "»it- 2fach dessen Tode erhob er (im 

Clellan das Heer Lees, das Amang beptem- t rtco\ a tu vi j • i. 

ber den Potomac überschritten und in Mary- ^-^f) Ansprüche aut den macedomschen 

, , . , T« 1,«**.^ «««u Thron, könnt« aber erst im J. 2<6 in den 

land emfiredrunffen war, an. Lee hatte, nach d -i. i i * t t t «-.^ 

. rr^ ' *^ VL T «1,^ inAnAii\ir„«« Besitz gelangen, als A. I. Im J. 2^6 v. 

seiner vereimffung mit Jackson 100000 Mann ,,, . • i i- • %r j • ^ i 

; , . A et II 1 • ov,„ ^„u„«o. «„p ^l^r- besiegte er die m Macedomcn eingefal- 

stark, ejne gute SteUung bei Shai^Bb^irg auf j^^^^ *> wechselvoUer Krieg- 

dem rechten Ufer des Musschens: MC. Clelan, ^^ König Pyrrhus von Epi- 

wemcr stärker, suchte den Uebergang zu er- / j x j -i • t3 • i. x • 

• ^ j 1- u Ti^m««! ,.«+^. Ury^ rus (s. d.), der ihm sein Reich zu entreissen 

zwingen was dem Inken Flügel unter Hoo- ^^^^ ^ ^^^ 

ker nach grossen Wlusten »« »»g. JP"" » ^ ^^^j„^ ^^j^^^^j ^^^ p^, 

folfirten der rechte Flüffcl und das Centrum. ° ® , r, • i_ i i i 

Def Einbruch der Nacht machte dem unent- P<"">,t f »", «'"««henhind zu erobern 

«cMedenen Kampfe ein Ende, in dem das bemüht war, brach des Pyrrhus Sohn Alex- 

„ .^ " ^ J^A 1« A^^ V^«r?•;l^^f,^^« ander II., m Macedomen ein, wurde aber 

Umonsheer 14,000, das der Konioaeration .,,_ t^ l - i ou i k 

" "" ,, ' , ' 4 Ar.^ iLT«^««« l^ald von Demetnus. dem Sohne des A., 

12,000 Mann verlor. Am andern Morgen ., _j.i r^i-Ti. 4 

* V« ^11 j T • ^c*«ii ^«„« wieder vertrieben. Durch List gewann A. 

fand Mc. Clellan, dass Lee seine Stellung ge- v^ - ^u a u i u u o 

~ X j • i -SV j D«*^«,«« -„tL-««v Konnth, das ihm aber nach kurzem Be- 

räumt, «^d «V^l ,Q .™htr^ t; «t^« d«'^»» Anvtus ebenso wieder entriß 

gezogen hatte, ^rst ani 19. versüßte er zu ^^^ ^^^^ ^^ ^ ,^^ ^ ^ ^^. 

verfolgen, fand aber Lee schon m Virgimen, , „, „ \ -x^; p,,, 

imd war trotz nUer Aufforderungen Hallecks ***^*®. **®f /"^ aUen seinen weiteren Plä- 

uiiu «VW . . , r»a- • ^ . i,-:» nen ein Ael. Sein Sohn Demetnus II. folgte 

nicht zu einer energischenOftensive zu brin- .^^^ ^^^ ^^^ ^^^^^ _ » 

gen. was, neben seiner pobt««*^ von der y _ ^„y „„, „ o«,on Neffe 

der Regierung abweichenden Pohük seine ^^ '^ ^ ^^^^ auf Demetrius II.. 

Enthebunsr vom Oberkommando veranlasste. ^» , ..'*,. o i t>i_-i- 

^ "^ ^ o welcher einen unmündigen Sohn, Phibpp, 

hinterlassen hatte, als Kegent. Im J. 224 

Antigonu8, ein Feldherr Alexanders d. Gr., zog er dem achaeischen Bunde gegen Kleo- 

mit dem Beinamen Kyklops (der Einäugige), menes von Sparta zu Hilfe, besiegte diesen 

Nach dem Tode Alexanders erhielt A. Gross- 222 v. Chr. bei Sellasia und zog in Lacedae- 

Phrygien, Lycien und Pamphylien. Vom mon, ja selbst in die Stadt Sparta ein. Er 

Regenten Perdikkas des Ungehorsams be- 1 beliess den Spartanern ihre Unabhängigkeit, 

zichtigt, entfloh er mit seinem berühmten der Staat versank aber in gitnzliche Ohn- 

Sohne Demetrius Poliorketes (s. d.) nach macht. Während dessen waren die Illyrier in 



Europa, wo er sich mit Antipater und 
Kraterus verband; ihrem Bündnis trat noch 
Ptolemäus von Aegypten bei. und imJ. 321 



MacedoniAi eingefallen. A. zog ihnen ent^ 
gegen und schlug sie, starb aber in Folgo 
übermässiger Anstrengung kurz nachher, all* 



begann der Krieg zwischen ihnen einerseits ; gemein geachtet wegen seiner militärischen 



und dem Perdikkas und dem diesem ver- 
bündeten Eumenes (s. d.) andererseits. Per- 
dikkas wurdn schon im selben Jahre von 
seinen eigenen Soldaten ermordet, Eumenes 



Talente und seiner Tugenden. Sein Mündel 
folgte ihm als Philipp UI. — Polyb. II— VI; 
Plut., Cleom., Philop., Aratus. — Den Namen 
A. tragen auch noch andere weniger her- 



nach wechselndem Kriegs -Erfolge 315 von ; vorragende macedonische Heerführer jener 
A. gefangen genommen und hingerich- ' Zeit und zwei jüdische Feldherrn aus dem 
tet. Grausam und ehrgeizig, suchte A. ! Geschlechte der Makkabäer, deren Letzter im 
<lurch Vernichtung aller Angehörigen Alex- ' J. 34 v. Chr. durch Antonius hingerichtet 
anders und Beseitigung der übrigen Mit- 1 wurde, nachdem er mehrere Jahre auf dem 
regenten sich des ganzen alexandrinischen ; jüdischen Throne gesessen hatte. — cc — . 
Reiches zu bemächtigen, nahm im Jahre 3uG ; 

den Königstitcl an, verlor aber endb'ch im Antillen heisst die Kette zahlreicher grC^sse- 
.fahre 301 bei Ipsus (s. d.) gegen Kassander i rer nnd kleinerer Inseln vulkanischen Ur- 
>\'hlacht nnd Leben, bl Jahro alt. Er gehört ' sprungs, welche sich von der Halbinsel Flo«> 
uui^treitig zu den grössten und talentvollsten ; rida in Nordamerika in weitem Bogen bis zur 



KeUlherm Alexanders; seine Gegner konn- 
ten, trotzdem sie ihn hassten, ihm doch ihre 
Bewunderung nicht versagen, liessen ihn da- 



Mündang des Orinocco in Südamerika hin* 
zieht und das westindisch - mittelländische 
Meer von dem atlantischen Ozean scheidet. 



Antimon 



179 



Alitioehia 



— Von Christoph Columbus auf seiner ersten 
Kei^ nach Amerika bereits entdeckt, sind 
die A. lange Zeit eine der werthvollsten, 
«»panischen Besitzungen in Amerika gewesen, 
Laben aber zum Theil seitdem mehrfach die 
Besitzer gewechselt, da ihre ausscrgewöhn- 
liche Fruchtbarkeit, ihr Keichthum an Pro- 
«lukten aller Art und ihre Lage alle See- 
mächte danach streben liess , sich auf ihnen 
festzusetzen. — Man unterscheidet gewöhnlich 
die grossen A., — Cuba, Jamaica, Haiti- 
St. Domingo und Puerto Rico — und die 
kleinen A. Von den ersteren ist noch Puerto 
Rico und Cuba in spanischem Besitz, Jamaica 
englisch, Haiti -St. Domingo bildet 2 Kepu- 
bliken. (Vgl. die einzelnen Artikel.) — Von 
den kleinen A., welche man wieder in die 
Lewards Islands und die Windwards Islands 
eintheilt, sind hervorzuheben: zu Grossbri- 
tanien gehörig: Tortola, Anguilla, Barbuda, 
St. Christopher, Antigua, Montserrat, Do- 
minica, St. Lucia, St. Vincent, Barbadoes 
(Hauptstadt Brigdetown mit gutem befes- 
tigten Hafen) , die Grenadines , Grenada 
< Georgetown, guter Hafen, vertheidigt durch 
das Fort St. Georg), Tobago und Trinidad 
(Port of Spain, befestigter guter Hafen). 
Dänisch: St. Croix (Hauptstadt Christianstadt 
mit befestigtem Hafen) und St. Thomas, 
Schwedisch: St. Bartheiemi. Französisch: 
Martinique (St. Pierre Fort Royal oder Fort 
de France, und Fort Trinite) und Guadeloupe 
(Basseterre. befestigt, kein Hafen). Pointe h 
Fitre ebenfalls befestigt, sehr guter Hafen 
aber ungesund. Niederländisch: St. Martin, 
St. Eustache, (Stadt gleichen Namens, be- 
festigter aber unsicherer Hafen) Saba und 
Curassao (Willemstad, befestigt mit Hafen). 

— Das Klima der A. ist nicht gesund, und 
dem Europäer vor stattgefundener Akkli- 
matisation häufig gefährlich; in den niede- 
ren Seegegenden herrscht fast alljährlich 
das gelbe Fieber. — Die Gesammteinwohner- 
zahl beträgt etwa 4 Millionen, wovon nur 1/3 
Weisse (Kreolen), der Rest Neger und Misch- 
linge. — Long, Porter und Tucker, America 
and the West-Indies, Lond. 1 845 ; Waterton, 
Wanderings in South America, the North w^est 
of the U. S. and the Antilles, Lond. 1871; 
Trollope, the West Indies, Lond. 1S69; Un- 
derhill, the West L,Lond. 1SG2; Hassels, Hdbch. 
d. Erdbschrbg., Abthlg. V, Bd. 3; Westindien 
von Cannabich, Weimar 1824. v. Fr. 



425" C. und hat ein specifisches Gewicht von 
6,71. Das A. findet in der Artillerietechnik 
Verwendung um Zinn und Blei härter zu 
machen: die Zinnlegirungen — auch Wei??s- 
metalle genannt — werden zur Herstell img 
von Shrapnelzündern ; die Bleilegirungen -- 
Hartblei genannt — zur Ummantelung von 
Geschossen verwendet. — Von Antimonver- 
bindungen findet das Antimonchlorid — 
SbCb — zum Brüniren und Beizen Ver- 
wendung; es ist unter dem Namen Spiess- 
glanzbutter bekannt. — Die wichtigste Anti- 
monverbindung ist das Anfcimonsulfid — 
SbS3 — Schwefelantimon. Es ist aussen tiU^t 
schwarz, auf dem Bruche strahlig, krystalli- 
nisch metallglänzend, färbt leicht ab, gibt 
ein graphitfarbiges Pulver, ist leicht schmelz- 
bar \md hat ein specifisches Gewicht von 
4,62. — In der Kriegsfeuer werker ei wird das 
Schwefelantimon als Zusatz zu Lcucht- und 
Frictionssätzen gebraucht. — Lhrbch. d. an- 
organ. Chemie v. Graham -Otto, 3. Abthlg., 
Bd. II, S. 637 tf., Brschwg. 1S62. B. 

Antiochia am Orontes, 22 Kilometer vom 
Meere, gegründet von Seleukos Nikator von 
Syrien zum Andenken an seinen Sohn Antio- 
chos im J. 301 v. Chr., war die Hauptstadt 
Syriens unter den Römern und zählte zur 
Zeit seiner grössten Blüte an 500,000 Ein- 
wohner, verfiel aber später imd vermochte 
sich von der Zerstörung, welche der Perser- 
j könig Chosroes 541 über die Stadt verhängte, 
I nicht wieder zu erholen. Eine besonders 
i wichtige Rolle spielte A. während der Kreuz- 
züge: seine Belagerung und Einnahme durch 
das Heer der ersten Kreuzfahrt gehört zu 
den hervorragendsten Thaten desselben. Am 
21. Oct. 1097 langten die Kreuzfahrer vor 
der stark befestigten Stadt an, die durch den 
seldschuckischen Emir Baji Sijan beherrscht 
wurde. Derselbe war zu hartnäckigstem Wi- 
derstand entschlossen; um vor Verrath sicher 
zu sein, entfernte er die christlichen Bewoh- 
ner aus der Stadt, indem er sie, lun Ver- 
theidigungswerke aufzuführen, vor die Thore 
sandte und nicht wieder einliess. Häufige 
Ausfalle des tapferen Emirs ermüdeten die 
Kraft der Belagerer, die durch Hunger und 
Seuchen ungeheure Verluste erlitten. Erst 
nach 5 monatlicher Belagerung, imd nach- 
dem ein von Syrien gesandtes Ersatzheer 
von 35,000 Mann bei der Feste Harem von 
Bohemund von Tarent geschlagen war, ge- 
lang es , die Stadt völlig einzuschliessen und 
von aller Zufuhr abzuschneiden. Indessen 
nahte ein grösseres Entsatzheer, dessen Stärke 
wol übertrieben auf 500,000 Mann angege- 
ben wird, und das der Emir Kerbogha von 



Antimon, Stibium , Sb, kommt in der Natur 
Kowol als gediegenes Metall, als auch, und 
zwar häufiger, in Verbindung mit Schwefel 
und Schwefelungsstufen anderer Metalle vor. 
Das reine Metall ist silberweiss, sehr glänzend 

und von kömiger Struktur; es ist hart und ! Mohsul befehligte. Während aber dies mit 
spröde, leicht zu pulverisiren, schmilzt bei ♦ einer vierzigtägigen vergeblichen Belagerung 
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von Edessa neine Zeit verlor, gelang es Bo- 
hemund in A. Verbindungen anzuknüpfen. 
Ein armenischer Renegat, Namens Phirus, 
der mehrere Thürme befehligte, erbot sich, 
ihm die Stadt zu verrathen, und nachdem 
Bohemund die übrigen Fürsten bewogen 
hatte, ihm dieselbe zu erblichem Besitz zu 
überlassen, iuhrte er das Heer in der Nacht 
vom 3. Juni lü9S in die geöftiiete Stadt. 
Aber die Citadcllc, die auf unzugänglicher 
Höhe lag, hielt sich, und che es noch ge- 
lungen war, die Stadt, in der die Vorräthe 
beinahe erschöpft waren, aufs neue zu ver- 
proviantiren, umschlos« Kerbogha dieselbe. 
Die auf die Hälfte zusammengeschmolzenen 
Kreuzfahrer wurden aus Belagerern Bela- 
gerte; anfangs hottle man auf Entsatz durch 
den griechischen Kaiser Alexios, aber dieser, 
durch übertriebene Berichte über die Stärke 
Kerboghas getauscht, führte sein Heer zu- 
rück, und das der Kreuzfahrer schmolz täg- 
lich mehr zusammen. Doch kamen Bohe- 
nmnd Zwistigkeiten , die imter den Führern 
der Moslemin ausbrachen, zu Statten; und 
er entschloss sich, nachdem der Muth der 
Christen durch die Auffindung der heiligen 
Lanze und andere Zeichen himmlischen Bei- 
standes zu heller Begeisterung entflammt 
war, Alles auf die Entscheidung einer Schlacht 
zu wagen. Am 28. Juli führte er sein Heer 
heraus, das Kerbogha. um es desto sicherer 
zu vernichten, sich vor den Mauern in Schlacht- 
ordnung aufstellen liess. Aber der Sieg der 
Christen, die hinmilische Schaaren vor sich 
streiten zu sehen glaubten, war ein vollstän- 
diger, und bald nachher ergab sich auch die 
Burg. A. blieb nun unter Bohemund und 
seinen Nachkommen Sitz eines christlichen 
Fürstenthimis unter byzantinischer Lehns- 
hoheit, und behauptete sich, lange einer der 
stärksten Stützpunkte Jenisalems, bis 1209. 
in welchem Jahre es von dem aogyptischen 
Sultan Bilwirs erobert und zerstört wurde. 
Auf seinen Kuinen ist die türkische St^idt An- 
takijah erliaut. — Kugler. Bohemund und Tan- 
kred. Fürsten von A.. Tübingen lSü2, u. die 
Literatur d. Kreuzzüge. H. Bresslau. 

Antiochlscher Krieg. Tnter diesem Namen 
ist der von 192—190 v. Chr. währende Krieg 
der Körner gegen König Antiochus 111. von 
Syrien, d. Grossen (s. d.). bekannt. Die Römer 
hatten mit König Philipp von Macetlonien 
nach IJjilhrigem Kriege im J. 19" einen Frie- 
den geschlossen", nnt welchem die Aetoler 
nicht zufrieden w^aren. Diese baten den An- 
tiochus, nach UritM'henland zu kommen, um 
PS von den Römern zu befreien. A., von 
dem zu ihm geflohenen Hannilml |s. d.) auf- 
gereizt, kam die**er Bitte nach und langte 
im .1. 192 mit nur lOOoo Manu in («riechen- 



land an. Diese geringe M;icht und die Furcht 
vor den Römern verhinderten, daas die Grie- 
chen sich, wie er gehofft hatt«, ihm an- 
schlössen, und da A. nach unbedeutenden 
p]rfolgen sich in Chalcis unthätig verhielt, 
so schickten die Römer 191 ein Heer unter 
Glabrio nach Griechenland, das in Epirus 
landet« und sich in Thessalien mit Philipp 
vereinigte. Bei den Thermopylen wurd*> 
A. von den Römern geschlagen; er entkam 
mit nur 500 Mann nach Kleinasien, wohin 
im Jahre 190 der Consul Lucius Corne- 
lius Scipio (s. d.) folgte, nachdem er die 
Aetoler zu einem Waffenstillstand bewogen 
hatte. Dies war das erste römische Land- 
heer, das Asien betrat. A. hatte inzwischen 
ein stiirkes Heer und Flotte zusammenge- 
bracht. Seine Flotte aber wurde von der rö- 
mischen in zweitägiger Schlacht an der West- 
küste Kleinasiens geschlagen, und in einer 
Entscheidungsschlacht im J. 190 (n. A. Früh- 
jahr ISO) bei Magnesia in Lydien wurde auch 

1 sein Landheer fast vernichtet. Er musste uiii 
Frieden bitten , allen Ansprächen auf Grie- 

I chenland entsagen, ganz Kleimisien bis zum 
Taurusgebirge räiunen , seine Kriegsschiffe 
ausliefern und 15000 Talente Kriegskosten 
bezahlen. Mit den Aetolem hatten die Rö- 
mer nun leichtes Spiel. — Scipio hiess von da 

lan Asirtticus. — Liv. XXXill — XXXMII; 

IPol. XVlll; Galitzin Allg. Krgsgesch. I, 3. 

— cc— . 

Antiochus hiessen mehrere Könige von 
Syrien. Der erste ist ein Feldherr Philipps 
von Macedonien, Vater des Seleucus Nieator 
(s. d.), Ahnherr der Seleuciden. — Sein Enkel, 
Sohn des Seleucus, A. I., Soter, nimmt 
301 V. Chr. an der Schlacht bei Ipsus 
Theil und wird 293 von seinem Vater zum 

I König des östlich des Euphrat gelegenen 
Theiles von dessen Reiche eingesetzt. Im 
Jahre 2Sl erhält er seines Vaters ganzes 
asiatisches Reich, besiegt 270 die in Asien 
eingedrungenen Gallier, ohne sie indes ganz 

, vertreiben zu können . veri^ucht vergeblich 

' Pergamum wieder mit Syrien zu vereinigen, 
verliert in unglücklichen Feldzügen noch 
einige Provinzen, und stirbt 201 in einem er- 
neuten Kampfe mit den Gidliern. — Ihm 
folgt sein Sohn A. IL. Theos, unter dessen 
Regiening die Parther imd Baktrier sich 
von Syrien losreissen und selbstämlige 
Reiche bilden. Im Jahre 240 wird er durch 
seine Gemahlin Laodike vergiftet. — Sein 
Enkel A. HL, d. Grosse, bestieg den Thron 
im Jahre 224 v. Chr. Ihm gelang es. 
in glücklichen Kämpfen bcin Reich in Asien 
zu vergrösseni , ileni Könige Ptolemilus Phi- 
lopnlor von Aegypten entriss er Cölesyrien. 

' i*hönicien uml Palästina. Dagegen verwickelt-e 
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i ht Tbracien m eroh^tn^ ihn inlKranan besiegte tuv) wm die eineein<'n 

a antiookistjben Kriei? (s. d/j ' griechiscben Staaten unterwarf. Er wurde 

ri, welcher zu r^einer ffilnz- zuiii Vormund •!«' Kinder Aleatundci*^ be- 

itiagim*? und Abbilngigkoit von 'stimmt* Mit Antigonua, Krateras und 

i\ Er wurde im -hihre IH" er- ' Ptolemäus verbifindet, begann er im Jahr© 

521 dt»n Krie^ g^^^n Penlikkas imd Eumen»jM, 
ward nach des PerdJkka^ Todo zum Uegrn ten 
ernannt, und starb im Jahre 31b v. Cbr. boih- 
betagt und in hohem Ansehen. — Diodor 
XViiL ff.; PUitiirch, Phoc.; DemOHth.; Justin. ; 
l^^uHau,; (Talitzint Allg. Kri€^g*gsch* I, 2. 



im 
.-LLi^-en, atis er versuchte den Schatz uub 
>\m Temi>el »des elymäischen .Tiipit-or zu 
"-atfrihren, — Sein zweiter i^olin A, IV.. 
JIlM|»baneä, regierte von n«3— 1<M. Seine 
IjTmnei und die Bemühung de« Tempels zu 
i.riii.A^'!ri hatte den Aufstand der Makkabüer 
i^T rur Folge, welcher zur Befreiung der 
j ]«L>rj von Syrien führte. Einen Krieg gegen 
i^^mn Ptolemäoa Philometor von Aegypt^^n 
uiii^ti? er aufgeben, als die Römer Hich 



im Ictjcteren annahmen. Er starb im Jahre 

113 ?. tlir. — Poljb. XXXI; Bücher der ' gekehrten Rücken &ich aufstellt^^n , 

^akUblcr. — Die folgenden Seleuciden. doppelte Front zii erhalten. Die 



Antistomos, der entgegengeaetKte« eutgcKöü- 
stebende Phalanx, wurdii dadurch gebildet, 
daÄs die mittleren lilieder mit einander Jtii- 

um eint* 
Kftcken- 



Mi^ den Namen A» führen, sind unbe- fiihrer standen bei dieser Aufstellung in der 
•n1-nd; der letzte ist A. XÜI.. Asiati- j Mitte, die Rottenführer aber auf den beiden 
•i'- der im Jahre ÖS v. Chr, als A. I. i entgegenge^etzen Fronten. Der Phalanx mit 
t! Jen Thron von Kommagene gesetzt, doppelter Front erhielt den Namen Am- 
^n Pompejus aber im Jahre 65 wieder p bis tomos, der zweiniündige* Er war dem 
Bttbront wurde. — Liv, Polyb. — In der I Phalanx mit entgegengesetzter Front ganz 
jriechiachen Ueschichte ist A-, der Be-I ähnlich, unterschied sich aber von diesem 
blahaber der athenischen Flotte unter Alci-' darin, dass der er«tere in der Front und im 
des, Ru nennen > der in des letzteren Ab- ^ Rücken» dieser aber an den beiden Flanken 
fcwenhdt und gegen deH«en Befehl im Jahre ^ eine Fronte hersrtellte. (S. Phalanx.) — Löhi- 



» V. Chr. dem spart. Fiihrer Lygander eine 
chkcht lieferte» in welcher er bewegt 
ud nnd den Tod fand. — cc — . 

Aittpater, einer der FeldheiTen des König» 
"alipp von Macedonien, wurde von Alexan- 
aie dieser im Jahre 334 v. Uhr. gegen 
fenflen aul brach, als Statthalter von Griechen- 
zurück gelaasen. Er hatte sehr baid in 
acien «inen Aufstand zu bekämpfen, und 
Nm war dieser niedergeworfen, so musete 
' «ich von dort gegen König Agia IIL (». d.) 
gfUk wenden, w einher ^imrta wieder 
-ig zn machen suchte, und sich zu 
Dde mit den Persern verbündet hatte, 
egte ihn bei MegalopoUs im Jalire 330 
und stellte die Ruhe in Griechenland 
ft<sder her. Allein trotz aeiner Verdienste 
tb die Mutter Alexanders*, Olynipias, bei 



Kriegswesen der Griechen. 



J.W. 



Antonius (Marcus) am» nltrömisehem Patri* 

ciergeschl echte, wurde 83 v. Chr. geboren, 
erhielt in Griechenland eine iorgfiiltige Er- 
ziehung und widmete sieh namentlich auch 
fcriegswi*senschafÜichen Studien. In Syrien 
machte er meinen ersten Feldzug alfl rnaginter 
equittmi mit, und zeigte hier, wie in dem 
Kriege in Aegypten, viel Muth und Tapfer- 
keit. Nach Rom zurückgekehrt, wurde er. 
mit Cäaar verwandt und befreundet , zun* 
Tribunen ernannt. Er »tand in allen Fragen 
auf Cäsars Seite, musüte deshalb im Jahre 50 
aus Rom flüchten und begali aich nach 
Ravenna in Cä^ars Lager. Als im Jahre 4tt 
Cäsar vom Senate für einen Feind det Vatcr.^ 
landes erklart und der Oberbefehl in Italien 
an PompejuR (s. d.) übertragen wurde, ging 
!in verdächtig gemacht, sollte er aufiCilsar über den Rubicon und gegen Rom 
»Befehl <lie Statthalterschaft an Kraterua vor, bemö^htigte sich ganz Italiens, und ver- 
•bim and selber zu Alexander nach A«ten trieb Pompejns und dessen Anhänger, Pom- 
n. Bevor dies ausgeführt, starb jedoch I pejus floh nach Griechenland, Cilsar aber 
er, und A. erhielt nun mit Kraterua \ verfolgte ihn zunächst nicht, sondern vnin«lte 



enropiiachen Länder von Alexandere 

he sti|^theilt. Nun erhob sich faat ganz 

rffdienland gegen die macedonl^ehe Herr< 



«ich nach Spanien und übergab dem A. 
deiaen die Verwaltung von Italien, welche 
dieser energisch handhabte. Nach Cit^ars 
K. wurde in dem entbrennenden | Rfickk ehr begleitete A. denselben niurh Epiru«, 
bmiichen I Kriege xnn&chsi von dem nahm hen-orragenden Antheil an der SchUicht 
d«r Griechen, Leosthenea, geschlagen I bei Pharsalos (e, d.), in welcher er den linken 
wiitf »jcli nach Lamia, von wo er dann 1 Flügel befehligte, und wurde gleich darauf 
durch macedonische Truppen ver- wiederimi al.^ Stellvertreter filf^arn nach Italien 
wieder vorrückte, dif* lirimhen V>ci zurückge*^siudl,«^\/wt^xii5^i.u^<*^«K^^ 
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ernannt. Von Natur 1>egabt, körperlich wie 
geistig, wiisste er durch leutseliges Wesen 
und verschwenderische Freigebigkeit sich 
bei Soldaten und Volk sehr beliebt zu machen 
und trat nach Cäsars Tode 44 v. Chr. an die 
Spitze des Volks, das er zur Rache gegen die 
Mörder zu entflammen wusste. Nachdem er 
sich in Besitz des Staatsschatzes, wie alles 
Vermögens imd der Papiere Cäsars gesetzt 
hatte, herrschte er in Rom fast unumschränkt 
und vertrieb die Gegner Cäsars. Bald aber 
erwuchs ihm in Octavianus (s. d.), ein ge- 
föhrlicher Rival. A. wandte sich nach 
Brundisium, dann nach Oberitalien, um diese 
Provinz dem Decimus Brutus zu entreissen, 
belagerte denselben in Mutina, besiegte die 
gegen ihn von Rom, wo er inzwischen für 
einen Feinde des Vaterlandes erklärt war. ent- 
sandten Konsuln Hirtius und Pansa, wurde 
aber in einer zweiten Schlacht geschlagen und 
floh nun zu Lepidus ins transalpinische Gal- 
lien. Mit diesem vereint trat er an der Spitze 
von 23 Legionen den Marsch nach Italien 
an, wo sich inzwischen Octavian zum Herrn 
gemacht hatte. Dieser schloss mit A. und 
Lepidus ein Bündnis, welches als das zweite 
Triumvirat die römische Republik ihrem Ende 
zuführte. A. erhielt (iallien und OWritalien. 
Uctavian Afrika mit Sicilien und Sardinien» 
dem altersschwachen Lepidus wurde, mehr 
zum Schein, Spanien und das südwestliche 
<THllien übergeben, — welche Provinzen ihm 
im .Jahre 36 wieder abgenommen w^urden. Es 
begann eine Zeit der Proscriptionen und, 
Greuel. Da Cassini und Marcus Brutus, die 
Mörder Cäsars, in Macedonien standen, so 
wandten sich Octavian und A. gegen diese, 
und besiegten sie 42 v. Chr. bei Philippi 
|s. d.). Nun zog Octavian nach Spanien 
gegen Sextus Pompeju«, A. nach Asien, um 
dies zu unterwerfen. Hierbei kam er mit 
der aegyptischen Königin Kleopatra in Be- 
rührung, deren Schönheit ihn bald zimi willen- 
lasen Sklaven machte. Seiner Pflichten, seines 
Ruhmes, selbst seines ehrgeizigen Strebens 
ganz vergessend, ergab er sich sinnloser und 
zügelloser Ausschweifung, zu welcher er 
ohnehin stets geneigt hatte. Die Nachricht 
von Feindseligkeiten zwischen seinem Bruder 
und <.>ctavian in Italien, sowie vom Anrücken 
zweier parthischen Heere rüttelte ihn auf; 
or marschirte nach Kleinasien, schickte 
seinen Untorfeldherrn gegen die Parther, der ; 
sie auch besiegte , wandte sich selbst nach 
Griechenland, verbündete sich mit Sextus 
Pompejus, der sich noch in Sicilien gegen 
Octavian hielt, \md bedrohte die italischen 
Häfen. Da kam im .Tahre 40 eine Aus- 
söhnung zwischen Octavian und A. zu Stamle, 
welche durch die Vermählung des A. mit 
Octavians etiler Schwester Octavia besiegelt 



ward, aber nur von kurzer Dauer war, denn 
jeder von ihnen trachtete nach der Allein- 
herrschaft. Nachdem Beide mit Sextus Pom- 
pejus Friede geschlossen hatten, ging A. 
wieder nach Asien zurück und fiel, nach zwei 
unglücklichen Feldzügen gegen die Parther 
wieder in Kleopatras Netze, Vährend Octa- 
vian sich in Rom mehr und mehr zur Macht 
zu bringen wusste. Auf sein Antreiben wurde 
im Jahre 32 A. des Oberbefehls in Asien ent- 
setzt und der Kleopatra der Krieg erklärt. 
Nun brach A. mit einem starken Heere und 
einer zahlreichen Flotte auf, machte aber in 
Epirus unnütz Halt und liess dem Octavian 
Zeit, gleichfalls Heer und Flotte zusammen 
zu bringen und mit denselben ihm gegenü>)er 
Stellung zu nehmen. Bei Actium (s.d.) kam 
es 31 V. Chr. zur Entscheidungsschlacht zwi- 
schen beiden Flotten, welche durch die feige. 
Flucht der Kleopatra mit ihren Schüfen für 
A. verloren ging, weil dieser besinnungslos 
der Kleopatra nacheilte; sein Heer trat nach 
7 Tagen in Octavians Dienste. Alle Frieden«- 
vorschläge, wurden von Octavian verworfen, 
und als dieser im Jahre 30 vor Alexandria rückte, 
gab A., auf die falsche Nachricht vom Tode 
der Kleopatra, sich in Verzweiflung selbst 
den Tod, indem er sich mit seinem Schwerte 
durchl>ohrte. Er war 56 Jahr alt geworden. 
— Cic. Phil. I. II, V u. s. w.; Appian II. 
III u. s. w.; Dio XLV f.; Plut., Cäs., Ant 
Brutus; Sueton. Octav.; Florus IV; Liv. 
CXXX f; Vell.; .lustin XLII; Oros. VI; 
Strabo XVII: Tacit. Annal. II; Galitzin 
•Allg. Krgs.-Gesch. I, 4. — cc — . 

Antnistiones , fränkis che Dienstraannen 
unter den Merowingem, entweder Leudes 
(Leute), oder von diesen unterschieden als 
höhere Vasallen mit freien Leuten in ihrem 
Gefolge. — Die Veränderung in dem Gefolg- 
schafbswesen , die Entstehung des erblichen 
Herzogthums und die Erweiterung des fränki- 
schen Reiches zu einem Nationalkönigthuni 
brachten es mit sich, dass der alte Adel 
(Nobiles) der Wanderungszeit in den einzel- 
nen Landern in ein Verhältnis der l'nter- 
ordmmg zu dem Landesherzoge oder dem 
fränkischen Könige trat. Diese l'ntorord- 
nung tn»t am meisten in den militärischen 
Verhältnissen, <1. h. in der Verpflichtung zur 
Theilnahme an den Kriegen des ( )]>erhauptes 
hervor, und musste als ein dem alten Gcfolg- 
schaftsverbande (Comitatus) analoges Ver- 
hältnis, als ein Treuverband (Trustis) auf- 
gefaÄst werden. Die Umbildung der alten 
Gefolgschaft beruht a>)er in privat rechtlicher 
Beziehung darin, diuis die ursprünglich rein 
persönliche Treue des Gefolges (s. d.) 
und der Nobiles bei einem grossen Theilo 
dorsell>en eine sachliche Grundlage durch die 



liitweri[ 



Antwerpen 



Verleihuiig von Grnndstöcken oder Gütern 
etMU Diese Verleihung (Uehen) wurde 
alf eine \>rgünfl5ti^aiig (Benefici um), später 
tU Feudiim bezeichnet. Die allgemeine 
Bes^ichnung einer Person, welche im Gefolg- 
ichäfWrerbande steht, i^t Homo undAntru* 
•tio. In der frünkiachen Monarchie gab es 
drei Hauptklasaen derselben. Ij Nobiles^ 
doi Rind Peraonen, welche Territorien mit 
Hoheit^ reeliten Ije sitzen und selbst wieder 
GefolgUente haben. 2) Vasalli, welche 
entweder vom Könige selbst oder einem 
Nöbilig Güter, jedoch ohne Hohei Urechte, 
r«rliehen erhalten hatten, und dafür zu ritter- 
lichen Diensten verpflichtet waren. 3) Die 
dritte Kl^^cse umfasste die A., welche keine 
L»ljen belassen ^ und zimÜcJiBt noch in den- 
wlben Dienstverhältnissen zu ihren Dienst- 
herren standen, wie die Comitea zur Zeit des 
TÄcitUÄ. Die Zurückgabe der Güter endete 
aodi die Treuverpfiichtung, d. h. die Stellung 
«um Heerdienöte, — Als allgemeine Auszeich- 
nung der aämmt lieben A. galt e.s in der 
frilökischen Monarchie, dasa ihr Wehrgeld 
d«* dreifache d^sen betrug, was ihnen nach 
ÖiuPTü Geburteätande ztdoun. Aus den A. 
gingen die Führer des Heeres und der 
Bweiabtheüungen hervor. — Zöpfl, deuti^che 
I ^^ia- und Rechtsgescliichte, J. W, 

Antwerk, Benennung aller zu einer Be- 
laiiening gehörigen Werkzeuge, besonders 
aller der deuti^chen Kriegsmaschinen den 
~n|ttel%lteTs. Die Baukunst der Kriegsma- 
^^n entwickelte sich in Italien, wo sich 
' rierungen au die Römerzeit noch 
n. Die ersten Nachrichten über 
Anwendung in Deatechland fallen in 
n. Jahrhundert, 1134 lernten die Dünen 
Gebrauch derselben von den Sachsen 
niien« Am häufigsten werden im Mittel- 
ster die Man gen, Pfeterilre und der 
rriboc erwähnt, in späterer Zeit treten 
|leichbedeutend mit Mangen, die Bliden 
I>ie Man gen gingen mitunter auf 
Üädern, h:*tten einen Schwenkel, der ge- 
ilt wurde, und durch neine Sclinellkraft 
^LiMlung fortschleuderte. Triboc und 
Ire schleuderten grosse Steine zur Zer- 
ng der Mauern; bei der Belagerung von 
irth wurden zentnerschwere steine ge- 
tiHeti. man benutzte sie auch zum Werfen 
l'nrath und Aas. Mit den ,, grossen 
cken mit Armbrust** Bchoas man 
ab che Pfeile. Die Anwendung 
Kriegsmaschinen, die auch unter den 
neu Namen Quotwerk, Tumm- 
per» Pflller, werfend Werk vorkom- 
Rr*tTrckt sich bis in da« 16. Jalir- 
t, und »elbst Fronsperger erwähnt 
i neben GeaubÜtzen und Uandhacken 



der BHden. — Flavius Vegetiua, vier Bücher 
von der Ritterschaft. J. W, 

Antwerpen v. Aen t Werf, am Wertet oder 
nach dem Wappen, in dem 2 Hände» von 
Handwerpen, franz. Anvers, span* Ambere«, 
die nach den Grundsätzen der modernen 
Fortifikation und mit allen vorhandenen 
Mitteln der Kunst befestigte Hauptstadt der 
gleichnamigen belgischen Provinz^ der wich- 
tigste Seehafen und Hauptwafl'enplatz (plaCQ 
de refuge, Armeefeätung, pivot strat^gique) 
Belgiens, alsStiidt halbkreisförmig am rechten 
Ufer , als Festung zu beiden Seiten der hie-r 
6—700 m, breiten Scheide, die bis oberhalb 
der Stadt am Wechsel der Ebbe und Flut 
theil nunmt ; 07 Kilom, vom Meer» diese Strecke 
von Santvliet imterholb A/s an durch drei* 
fache Reihe von Schanzen und Forts be- 
herrschend; eine wirksame direkte maritime 
Unterstützung jedoch unmöglich machend 
A. hat vortrefflichen Kriegs- und Handels- 
hafen. Docks, Schiffs bau werften, Bassins (da* 
runter zwei grosse IS03— 181 3 von Napoleon I. 
erbaut^ die anderen seit 1859; di« neusten 
auf dem Terrain der alten Südcif ^ itt 

1 1 Hauptkanälen, bedeutende Indu - 1 i- 

bau, Brennereien etc.j, sehr lebhulteu lian* 
del; Seearsenal, sechs Kasernen, viele 
MilitäretabliRsements und W^erkstütten (ars. 
de constraction ) , 128,001) Einwohner. Da& 
Klima ist gemässigt, feucht, veränderlich; 
das umliegende Terrain, mit Ausnahme de* 
Campinelandes, dem Acker bt^u günstig. Marsch- 
land, militärisch von natürlicher Stärke 
und grosser Vertheidigungskraft. Ndl. und 
ndöstl. für Operationen ungeeignete Nieder* 
ungen, wstl . eröfeet der auf dem linken Ffer 
befindliche Vlaamsch Hoofd (Tete de Flandre) 
und der neue Fortgürtel die Verbindung mit 
üetflandern. jedoch nur auf einem Wege und 
Eisenbahn mit Gent, Brügge, Ostende durch ein 
Land, das ganz überschwemmt werden kann. 
Die Hauptaufmerksamkeit des Platzes ist 
daher nur nach Süden und Südost zu richten; 
durch die geogr. Lage A.'s hier das ganze 
Land, namentlich alle von Deutschland nach 
Frankreich führenden Heerstrassien freigelegt. 
Durch Eisenbalmen ist A, verbunden in östl. 
und Süd östl. Richtung über Lütt ich, Mastricht, 
Aachen, Köln mit den deutschen und öster- 
reichischen, in südl. und südwstlüber Mecheln. 
Brüssel, Granimont, Gent, Courtray mit dem 
franzÖBiachen^ im N. in Richtung AmsterdAm, 
Utrecht, Rotterdam mit dem holländischen 
Eisenbahnnetze. Daher strategische Wichtig- 
keit A.*s in einem Kriege zwischen Deutschland 
und Frankreich, besonder« wenn England 
Theil nimmt („Internationaler Brückenkopf 
Englands, Reduit der antifranzösischen Alli- 
anz*']. Mit den Befestigungen von Gentt Na- 



t1I«u md MieiddtBiei and in ili«aer Posiüoii boftWcliligt« man a&faa^ bbt «dc Htimfü' 
d^:iSdM|iiaMlxlM>tieratnfterl>efaMm«^^ d«s redite« Lfen; ssf ikm Hakea 

Bcigiv dwcli Mdoe g«riag« IMeiilnig mid 1 L'fer glanUe mn flck Mb«r wü dem 
MAdbUf^Ar^. Zi>J UB.1 T.^Utiiiififilldgk«iilalleii, in moderner W<m ^«rittrlctea 
■«iöcr wifisen — (j, Brüdcailcopie {THe de Fkadre) und fiiHneii 
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Vorw»-|«i Fort laabeüi ii»l Bvrghi 
TpftzmoeB Birf' eine foQkonoMtte liiasiil«lioB 



Foiün» 



cüüoaelc Bcribi l«^3l;0eiler. Bilii. Zti4^. t *^:t2 

nefe eiaei Tnptrbaen. XXIIL • Die I 
..^ . . Em&aU b«fUli4 jetzt nkbt ntelir. j 
Arfkngn dtr Mer Mtre wurde sie zuerst I 
6ifM detftdnrier Forts im fvro- , 
Chaiairter ndi dem Projekt dee I 
Go%M im^f^beii, naelitttgBch tnitl 
i IMutf Tcrvdien. Diese alten | 
Ug^ 1200-3^4)0 M. Tor der alteo ' 
EmtisAm* tiieil weise im Alignement der 
Emd» der y>get Jahre begonnenen nea«ii 
EneeiBte, m> da» ihre liedttit« benutzt wutden 
(Aög. MiL-Ztg. 1*53 N, 78; l§^ N. 29; 
Uertr. SoIdtnfr<l. iN>3 N. 6S), Bei dem An- 
wachsen der frä&zd^iijchen Macht gewann die 
Beltlrtbtnng die Oberhand , d^m die Neutra- 
Ittit da» Land nicht vor kriegerischen Eren* 
tualiUten ftichere. Die Reste der altes I begnügen zu darfen. Die T^te de Fl&ndr^i 
Peilt un gen boten nur unvollkommenen Schutz, war ein Krön werk mit Torgelegtem RaTehns 
Vom Kxieggminister Chazal (s. d.) t erfochten, 'jetzt als Fort de la Tete de Flandre ein gft*1 



Fig. 1. A at»«T« attot tDC«>iBf , 



ckung der grcmsartige Plan, A, zu dem gegen- 
wärtigen WaSenpUtze Ton nie dagewesener 
WiderBtandrfalügkeit, der eintretenden Falls 
die ganze belgische Armee aufnehmen konnte, 
zu machen, bei den Vertretern des lAndes, 
Ton BriaJmont (s. d.) verfochten, in der 
Presse durch. Schon 185G wurde durch Gene- 
ral Lannois ein Projekt eingereicht; Forts auf 
lOCm— 1200M. vor dem alten Gürtel, Festhalten 
an fninzösißcher Befestigungsweise: ßastionär 
Traci^ etc. ßrialmont bildete den Hauptmotor 



schlossenes funfseitiges baationareB W< 
naisen Grftben, ohne Auasenwerke, 
decktem Wege, geräumigen Wa^ 
ISTO wurden auch die Forts am ! 
auf 6500 M. von der Tete begonnen [ton % 
10, 11). Sie finden einen Abschlug durch 
das alte Fort St. Marie an der Scheide« Uar 
Bau sollte nach dem Projekte der Fort« dM 
rechten Ufers stattfinden; sie werden 
nach (unbekanntem) Detailplan vol; 
Die Werke des rechten Ufers üind ferti^^ 1;. 



gegen die Unbeweglichkeit des französischen ' stellt, mit Ausnahme der im nordCSstlichrn 



iteniokorpa. — Ueber Ä.'s neue Fortifika- 
tion, die nach dem Plane Briahnonts^ mehr 
od^r weniger erfolgte: R, Wagner, Grund- 
ris« d. Fortifikation, Berlin I8T0— 1S72 nebst 
Atlae; V, Treuimf eld, die perm. Fortif., Wien 
1874. Die Anlage der neuen Befe^^tigungen 
A. fi war ein Bruch mit den in Belgien bis- 
her üblichen Formen und mit den auf fran- 
Kuschen Grundsil täten fussenden Lehren der 
BrÜ*«oler Militärakademie. Hauptmangel: un- 
genügende Rücksicht auf die zur vollen 
Durchfllhrnng de^ Plans erforderlichen GeUl- 
mitt<»l, wodurch das msprünglich schöne 
Vrrh:^hni> der eiüselnen Theile unter ein- 
nd ztmi Ganzen an vielen Stellen 
■litten bat. Anschlags-Kosten 36 MüL 



Quadranten. — Die Befestigung de^ rech- 
ten U f e r 8 besteht aus der Städten ceinte mit 
der Nordcitadelle und dem durch acht Fort» 
gebildeten verschanzten Lager. Die alte Söd* 
citadelle, früher Theil der Stiidtenceinte iwt 
1864 von einer Aktiengesellschaft angeka-ofk 
Der Haupt wall ist nun von Front X in gerader 
Linie bis zur Scheide geführt worden. »Plan 
unbekannt). — Die Stadtenc einte, mit 
der Citadelle du nord nördlich au der 
Scheide beginnend, zunächst in langen 
gonalen , von Kaponnieren flankirten 
(Inundationsfronten Saillant 1 — 5) i 
welche in den ,*ge wohnlichen I^ndfr 
V — Vll regelmassig anschwellen, bis A 
nung und Zahl der Werke auf den sol 
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grüBTsfronten VIII und IX (Mittellinie der Ka- 
ponniere iiU Frontmitte genommen) bei Ber- 
cjiein ihren Kulminationspunkt erreicht, und 
schrumpfen nach der Scheide zu wie<lervonder 
gewOhiüichen Landfront X bis zu einfachen An- 
i^chlnsslinien zusammen. Radius der Linien der 
Stadtenceinte 3 Kilom. Zu Kasemements- 
«wecken sind auf Front VII, VIII, IX, Xdie 
Mehrzahl der alten Fortinreduits mit in die 
Befestigung hineingezogen oder ausserhalb 
iMunmt Enveloppe erhalten geblieben (hinter 
der neuen Enceinte Fort Stuyvenberg und 
Fortin 4; vor der Enceinte Fortin 2 und 
Lünette 2, 3. Die Inundationsfronten 
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Fig. 2. Innndationsfront. 



1— IV (8. Fig. 2.) 4600 M. lang, von 
Saillant zu Saillant 980—1120 M. Die Inun- 
daüon ist in einer Breite von 3 — 5000 M. zu 
bewerkstelligen excl. Höhe von Merxem (Pro- 
jektirtes Thurmfort i^cheint ganz aufgegeben). 
A. Haupt wall mit doppelten Wallgängen 
(terre pleine und route de rempart mit Eisen- 
bahn). B. Hauptgraben 80—150 m. breit, 
bestrichen von einetagigen Kaponnieren. C 
mit sechs Geschützen in jeder Flanke. Eigen- 
thümlich sind die 500 M. langen zu bestrei- 
chenden Fronten. Die Geschütze der Kapon- 
nieren auch zur Fern Wirkung im Verein mit 
ambolanten Kanonenboten für die Fronten 
bis Kanal Campine. Obere Theil der Kapon- 
niere Pia tfonnbrust wehr für Infanterie; auf 
dem Kopfe eine Bank für zwei Geschütze. 
D Enveloppe (glacis coup^), in den Saillants 
der Front IV— V in Lunettenform; E Vor- 
graben 60 — 80 M. breit. F. Inundationsdamm 
2 — 4 M. über dem natürlichen Terrain. (Inter- 
essante Wasserbauten). Die gewöhnlichen 
Landfronten V, VII, VIII, X (s. im aUg. 
Fig. 3. den unteren Theil). Länge einer 
Front 1000—1200 M., Hauptwall A. stärker 
profilirt, breite Wallgänge. Kurtine (De- 
fensionskaseme C fortgelassen) gedeckt durch 
Hauptkaponniere, deren kasemattirte Flanken 



I zurückgezogen. Vorderer Kopf massiv: auf 
den Flanken lange Geschützkasematten (14 
Geschütze pro Seite). Erd vorlagen mit gepan- 
zerten (?) Scharten. OÖ'ene Geschützplntform 
(14 Geschütze pro Seite) Hauptgraben .'»o bis 
i 70 M. breit. Die gebrochenen Flankenkase- 
' matten des Hauptwalles flankiren mit je 
, zwei Geschützen die Kehle, mit je fiinf Ge- 
schützen den Kopf der Kaponniere. Hangards 
' bei X für Ausfälle mit Sammelplatz Y. Da« 
' die Kaponniere schützende Decki^'erk, Couvre- 
' fa^e, ist zwar niedrig, aber sehr stark revetirt. 
, Die Revcrsdechargogalerien dienen als Mi- 
; nenvorhäuser und haben Gewehrscharten nach 
dem Kaponnieregraben zu. — Das Ravelin- 
I deckwerk ist ebenfalls an den Kehlpunkten 
zurückgebogen, mit Flankenbatterien (sechs 
Geschützen), batteries basses, zur Bestreichung 
des Ravelingrabens; zwei Geschütze gegen 
' den Waffenplatz. Die Kehle der zurückge- 
I zogenen Flanken (mit drei Hangards unter 
I dem Wall?) ist durch krenelirte Mauer ge- 
I schlössen. In dem Saillant des Ravelin eine 
j Hohltraverse zu sechs Geschützen, Rnvelin- 
I graben 40—60 M. breit. Der gedeckte Weg 
en cremaillfere und durch kleine Fleschen 
flankirt. Grosse eingehende Waffenplät«e. 
Der vor dem Glacis projektirte nasse Vor- 
graben ist nur auf Front VI (Canal d'Heren- 
thals) ausgeführt. — Bei den sogenannten 
Angriffsfronten VIII und IX (scharfer 
Winkel, Enfilade, Höhenlage) Fig. 3. war man 
zur Anlage von mehr Aussenwerken genöthigt, 
um die Enfiliulc zu durclischneiden und zu 
erschweren. Hiiuptwall ähnlich dem der 
gewöhnlichen Liindfront, nur sind die Defen- 
sionskasernen (bereits auf Front VIII) aus- 
geführt; in den Saillant^ 8 und 10 Kavaliere; 
in B Anlage von Drehkuppeln projektirt. 
Bestreichung der Kehle der Hauptkaponniere 
durch zwei Geschütze fehlt. Letztere, die Haupt- 
kaponniere, ähnlich wie bei der Landfront, 
14 Geschütze pro Flanke. Ravelin unmittel- 
bar vor derselben, mit offener Saillantlmtteric 
für 10 Geschütze, Dechargengalerien unter 
dem R evers vor der Hauptkaponniere.Hangards 
an den Kehlpunkten L projektirt; trockener 
Ravelingraben und gedeckter Weg als Kom- 
munikation zur avancirten Lunette. Vor 
dem Graben des Hauptwalls befindet sich 
eine Kontregarde E mit Haxo'scher Batterie 
F für fünf Geschütze (Panzerung) und nassem 
Vorgraben. Zwischen Ravelin und Limetto 
doppeltes Glacis en crdmaill^re und en con- 
trepento, der grosse Waffenplatz H. Die 
avancirtc Lunette 6—800 M. vor der Polygon- 
seite, enthält auf Front VIII ein ungedeckte» 
Reduit (das alte Fortin 5), eine offene Saillant- 
batterie für 10 Geschütze, durch hohes Bonnet 
gesichert; auf Front IX ist kein Reduit 
vorhanden, aber eine kasemattirte Saillant- 
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batterie ^ la Haxo zu sechs Geschützen, offene 
niedrige Bankbatterie. Die Zweige des ge- 
deckten Weges der avancirten Lunette mit 
drei Hakentraversen , durch Palissaden ge- 
schlossen und in der Abstumpfung grosse 
Bänke für ambulante Geschütze. ~ Artillerie- 
ausrüstung . 256 Geschütze, darunter 182 ge- 
zogene. Die Citadelle du nord und ihr 
Nutzen (gesicherter Uebergangspunkt?) war 



(camp rdtranch^ l^z Anvers). Eigentliche 
Entwürfe nicht (wegen question d*argent)aut(- 
geführt s. Etudes Bl. XI, Fig. 1. Mit dem 
linken Flügel am Campinebach, dem rechten 
an der Scheide bei Hoboken, umschliesst der 
Fortgürte) des rechten Ufers c. 5674 hekt. 
Terrain, fast eben, sehr durchschnitten ; aber 
Mangel an kunstmässigen Strassen in kürze- 
ster Richtung, besser als Paralleleisenbahn, 
die alle Forts verbindet 
und in die Nordeisenbahn 
einmündet. Telegraphen - 
netz. Zurückgezogene Wer- 
ke noch projektirt. Entfer- 
nung der Fortlinie von der 
Stadtenceinte 3200 bis 5ot»o 
M.; normale Kapitalentfer- 
nung zweier Forts 2000 M. 
Baukosten eines Forts 1V2 
bis 2 Vi Milhonen Mark. 
Jedes der acht Forts bil- 
det ein siebenseitiges, ge- 
schlossenes Werk s. Fig. 4. 
Die Fronten der Enfilade 
entzogen, indem man sie 
parallel mit der Richtung 
der Konstruktionspolygon- 
seite legte. Hauptwall in 
Front, Flanke und Kehl- 
seite veränderliches Profil ; 
breite Wallgänge, nicht ge- 
jSt^if^fhrirf'im/'m ^ mauerte Eskarpe , 2 M. 
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Fig. 3. Angrifitffront. 



lange der Zankapfel zwischen Ministerium 
und Deputirtenkammer. Terrain 36 hekt.; 
siebenseitige polygonale Redoute mit stark 
profilirtem Hauptwall. Doppelte Wasser- 
gräben von 60—80 M. Vorgraben und 120 
bis 175 M. Hauptgraben; dazwischen glacis 
coup^. Hauptgraben mit kleinen Häfen für 
Kanonenboote durch vier Kaponnieren, zwei 
ganze h. 12 Geschütze, zwei halbe a 6 Ge- 
schütze bestrichen. Die einzelnen Linien von 
gleicher Länge, 300 M., nehmen Front gegen 
die Scheide, Vorterrain der Tete, Höhe von 
Merxem und Anschlusslinie der Enceinte. — 
Das Innere der Citadelle ist bei Anspannimg 
der Schleusen nicht vor Versumpfung sicher; 
daher doppelte Wallgänge. Feuerlinie auf 
+ 17 M., Glacis -[-14 M., Inundationsdamm 
4-7 M. Die Kehlseite der Sladt, f;i8t 
3,7 Kilom. lang, hat zu ihrer Vcrtheidigung 
nur einige starke und reichlich armirte Bat- 
terien (Kattendyk, St. Michel etc.). (Schwim- 
mende gepanzerte Batterien zur Stadtvorthei- 
digung und Oft'enhaltung der Verbindung mit 
Dendermonde Vj — Dax verschanzte Lager 



breite Arbeitsberme, breite 

. ,jr (30- -60 M.) nasse Gräben. 

fi 7£v sov -^ Front mit Enveloppen- 

glacis. Ganze Kaponnie- 
ren vor der Frontseite für 
14 Geschütze und in den Rentrants der Kehle 
ä neun Geschütze, Halbkaponnieren k 6 Ge- 
schützein denOrillons der Flanken zur Bestrei- 
chung der Gräben. Die detachirtc Hauptkapon- 
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Fig. 4. Fort doi yersekanzten Lagers. 

niere. gedeckt duich Erdvoringen, 6. und 7. Ge- 
schütz durch Panzerung (?), Pulver- und Hand- 
magazine im Kopf, Kehlgrabcn durch Gewehr- 
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Anlage eines verschanzten Lagers bei Be- 
verloo in Aussicht genommen. Fi. 



kasemattcn bestrichen. Auf der Front des 
Hauptwalls zwei Haxobatterien a vier Geschütze 
zur Bestreichung des Kaponnierekopfes, des- 
gleichen je eine k sechs Geschütze auf jeder . Antwerpen (in kriegsgeschichtlicher Be- 
Flanke, Hohltraversen, Hangards imd Wallka- j ziehung). Die alte Burg von A. (auf dem 
eemen. Das grosse Reduit ist zweietagig, für | heutigen Werffcplatz; Sage von Ritter Braban) 
zehn Geschütze, Erdummantelung en dcScharge wurde schon im 7. Jahrhundert bei Ausbrei- 
reveÜrt, Platform mit flaxo'scher Batterie | tung der Friesen in den Niederlanden be- 
event. 3 Drehthürmen fcoupole h la Coles; j lagert. 837 wird sie von den Dänen, 863 von 
h. 120000 Mark — s. Etudes Taf. XXXII, den Normannen zerstört. In den nächsten 
Fig. 9.) h 2 — 20 cm. gezogenen Geschützen. I vier Jahrhimderten unansehnliche Stadt; nach 
Diese Drehthürme sind bereits für die Forts ' Brügges Untergang wächst ihr Wohlstand 
des rechten Ufers 3—8 beschafft. S. Ber. üb. ' durch den Welthandel bis Mitte des 16. Jahr- 
d. Schiessversuche g. Panzerziele in England hunderts; der Freiheitskampf gegen Phi- 
1868 V. Kutzbach , Berlin 1869 mit 32 Bl. i lipp II. richtet sie zu Grunde. — Ranke, Für- 
Zeichnungen. Der Reduitkommandant hat sten und Völker Südeuropas. — Nach mehrc- 
zugleich die Sorge für die Kehlvertheidi- ' ren Vergrösserungen der alten Enceinte 1201 
gung, kommandirt also auch die hatte- ' unter Heinrich I. und 1298—1314 durch Jo- 
ries basses der Rentnmts. — Bomben- hann III., Herzogen von Brabant, führt Karl V. 
sichere kasemementsmässige Unterkunft für > 1540 durch den deutschen Baumeister Franz 
eine Sicherheitsbesatzung von 1000 bis 2000 i ihre Befestigung im Bastionair -Trace aus, 
Mann , Unterstand beim Sturm für eine Be- i (Hoyer, Gesch. der Kriegskimst III, S. 35«») 
reitechaftstruppevon5— 0000 Mann, Geschütz- j eine neue Vergrösserung 1543. Im nieder- 
ausrüstung 136 Geschütze, darunter 100 gezo- ' ländischen Unabhängigkeitskriege spielt A. 
gene,M\mitionsmagazine enthalten 3520 Cent- bis 1567 durch Lage, Reichthum und starke 
ner Pulver. Von den Scheidebefestigungen Befestigung eine wichtige Rolle. Religiöse 
haben besonders die Forts la Perle, St. Marie Kämpfe in A. selbst: Hr. v. Thoulouse wird 
und Philippe Verstärkungen durch Haxo'sche ' bei A. (Osterweel) mit seinem reformirten 
Batterien,gepanzerteScharten,Reduits,Kapon- ! Heere durch den General der Statthalt er eien, 
nieren , Hangards erhalten. Ihre Geschütz- , Philipp von Lounoy geschlagen. 22. Aug. 
auBrüstung beträgt 100 — 140 Geschütze. — 1 1567 legte Alba Garnison nach A., lies« 
(Wagner. Tafel III der Belg. Befestigung ; ^ den südlichen Theil der alten Stadtbefesti- 
Oestr. mil. Zeitschr. 1S32 XII über die älteren gimg schleifen und erbaute von 1567 bis 
Scheideforts.) Am Knie der Scheide bei Fort' 1571 durch die Kriegsbaumeister Paciotti aus 
St. Marie sind zwei Thurmforts angelegt, deren ' Urbino und Oberst Serbelloni, Geschützmei- 
jedes drei Drehthürme erhaltensoll. (Vgl.Kutz- ster, die Südcitadelle und Fort Lillo. (Kosten 
bach S. 65). Ueber Sperrungen und Torpe- 4200000 Mark). Nach Albas Abberufung und 
dos in der Scheide s. Brialmont, trait<S de Kequesens' Tode empörte sich die spanische 
fort, polyg. und May, Spemmgen und Tor- ' Armee wegen rückständigen Soldes und be- 
pedos mit 5 Bl. Zeichnungen (Fig. 22), Ber- i setzt« unter Andern die Citadelle von A. 
lin 1869. Zur Vcrtheidigung der ganzen I 1574 vergebliche Angriffe derselben durch 
Position von der Maaalinie bis A. sollen nach , die Staatentruppen (Deutsche imd Wallonen). 
Brialmont: la guerre de Schleswig S. 38 ] In iliesem Jahre fand auch bei A. ein See- 
1 00000 Mann dienen, von denen 15000 Mann gefecht zwischen der seeländischen und spa- 
auf A. als Sicherheitsbesatzung konmfien. nischen Flotte statt. Letztere wurde fast 
Bedürfnis, allein für das rechte Ufer 25000 vernichtet. 4. November 1576 schlugen die 
Mann. Nach Fircks, mil. Lstngsthgkt.d. europ. , aus der Citadelle hervorbrechenden Spanier 
Staaten, Lpzg. 1873 ist die verfügbare Feldar- j die Staatentruppen, die jene eingeschlossen, 
inee Belgiens 05340 Mann 160 Geschütze, die • verwüsteten und plünderten A. (s. Memoires 
Besatzungs- und Landesvertheidigimgsarmee ' de Brantöme). S. November Vertrag der 
35000 yiaxm 24 Geschütze stark. Nach dem ' nördlichen und südlichen Staaten zu Gent. 
Entwurf der neuen Heeresorganisation beträgt ' Nach Uückkehr W.'s von Oranien wird 1577 
die Besatzungsstärke A.'s im Kriegsfalle: i die Citadelle von den Spaniern geräumt, die 
1 mobile Infanteriedivision (4 Infanterie- 1 Nordfront derselben niedergerissen und die 
regimenter , 1 Reserve - Karabinierbataillon, | meisten Scheideforts erbaut. Während Alex. 
1 Kavalerieregiment, 4 Batterien), 2 Reserve-! von Parma spanischer Statthalter in den 
divisionen mit in Summa 23 Bataillonen, ^ Niederlanden war, wählten die General staa- 
61 Festungsbcsatzungskompagnien, lö'/a Ge- ten den Herzog von Anjou zum Souverän, 
niekompagnien (S. Mil. Woch. Bl. 1S73 S. 183 Um die gewünschte unumschränkte Gewalt 
und Jhrbchr. f. d. Arm. u. Mar. 1873. N. 22). zu erhalten, wollte sich dieser am 17. .Tuni 
— Ausser A. hat Belgien in neuerer Zeit die 1583 A.'s und damit Brabants versichern. 



Der U»>beri'iLli A/s iui«*^läii^ (Strada, d(* bello 
^all.K Ib^X «ihlnsä nim *ler yi^greiche Trinz 
von Parmii A, ein (lOiKHi Mann Infiinteric*, ITOO 
lieitcv iLut*}rMarkj,'i'nt'von Ruy.*l»urg.*i rat' Ernst 
von Mansfeld . epanischora Genera] Mondriijcon 
lU A.)^ mii Bralj.int von Holliinü untl Seeland 
»sbzn*^chneideti. (Gcnial<?r Plan Pivnnas, Erbau- 
ung einer rfahlbnicke durch Ingenieur Baroeci 
und Plato, gedeckt durch Fori 8t. Marie und 
rhih*i*pe; Anlage eines Kanals vom spani- 
schen Lager bei Callao nach Gent. Oiaiii- 
belli*9 Höllcnnjadchine mit Uhrwerk). — Stra- 
dH, Schiller, Ge^ichichte d, Aldalb» tbrtges. 
von Curths etc. — Nach tapferer zwf^lfmonat- 
licJier Vertheidig'ung^ durch Marnix von 8t, 
Aldegonde fiel Ä. den IT. Augmt 1585. Da- 
durch döÄ Schicks«al der wildlichen Niederlande 
ent schieden* Durch Schlieasen der Scheidemün- 
dungen Ä/p Wohlstand zerstört. 1605 tauchte 
Prinz Moritz von OnxnJen mit 15000 Mann 
infiinterie, 2500 Reitern A, wieder zu nehmen^ 
musste ♦*ich i\ber mit der Einnahme von 
8cblos8 Wouda begnügen. Am 9. April IÖ09 
£11 A. zwölf jii Imger Watfen.^tillstvind zwischen 
Philipp III. und der Kepnblik. Die Ab- 
tretung der Scheldemiindangen an Holland 
im we^tfilHüchen Frieden I04S war ein neuer 
8toss für A. 1701 erliielt A. unter Philipp V. 
auf der Westseite eine neue FestungBÜnief 
vor der von Karl V. und Philipp IL auHge- 
fahrten gelegen. 1702 im spanischen Erb- 
folgekriege hielten die Franzosen A. besetzt 
im Frieden kam A. an Oesterreich, wo ea bis 
1794 blieb. (Barrierekontrakt vom 15. 
November 1715), Eine wichtige Rolle spielt 
A. im österreichischen Erbfolgekrieg. — 
Oesterreich, milit, Ztschrifl 1S32 HL Feld- 
£Ug 1744 in den Niederhmden, — 1740 wiurde 
die Citadelle von A., die Marqui? von Piza 
mit 1000 Mann besetzt, auf den Rath des 
Marschalls von Sachsien durch ein französi- 
ijches Korps unter Marquis de Brezel belagert 
und in 7 Tagen nach einem heftigen Bom- 
böfdement am 31, Mai erobert. Die Fran- 
zosen rämüten Stadt und Citadelle erst am 
lt^, Oktober 1748 nach dem Aachener Ver- 
trag* — Faesch, jouraaux des sieges de la 
cBjnpftgne de 1746 dans les Pays Bas, Amster- 
dam 1750; Fu|^ck und Illigen, Plans und 
lournale von denen Belagerungen des letzten 
Krieges in Flandern. Strassburg 1750. — 
A,, Port LiHo und Liefkenshoek werden dann 
in dem Kriege Hollands mit Jo=ef U, wegen 
der freien Scheidefahrt genannt. Während 
der Erhebung der österreichischen Nieder- 
lande gegen Josef II. 17 SO hatte sich der 
öeterreiehische General Gavaux in der Cita- 
delle verschanzt. Er übergab dieselbe am 29. 
März 1790, 1792 wird die Ton 2000 Oester- 
reichem unter Marq, Clermont Tonnere be- 
setzte Citadelle von 12000 Franzosen unter 



Liibourilonnajo von Berchem au» angt 
uml nach dreitägiger Belagcningam ': 
ven»ber genommen.^ Müsset PathaVt rf 
dej? siegen dqniis 1702, Paria 1806: Pj V 
ner. Belagerungskrieg in Europa, Hit. i. 
München IH20; Oe.sterr, mil. Ztschr. 1811— lÄ, 
I,N. Auflage), Anfangs 1 703 verli essen die PraJi- 
zosen den Platz und A, wurde von den PreiiBs«!! 
unter Knobelsdorf eingenommen. — HdbblUiJt. 
f. Oft: Berhn 1833 XII. 2; MiL Taschen* 
buch, Lpzg. 1M19, L Jahrgang S, 6fl; 0e8terr. 
mil. ZUchr. 1^13 L ISIS, 1S20, 1831 1 V. — T« 
dem genannten Jahre fand auch eine Krwei* 
terung tier Festungswerke durch SchUeswn 
der südlichen Stadtenceinta statt« Am 24. Juli 
1794 nahm Pichegru nach der Schl;icht VOB 
FleuruH von neuem A. Durch den Haager Vor» 
trag vom Uh Mai 1705 die Scheide för A. rr» 
üfl'net, Napoleon L erhob A. zu einem grojs- 
artigen Watfenplatz und Marineet^iblissemeiit, 
— Victoires, conquetes des Fran^aia de 171*2 
k 1815, Paris IS22,T. 3,— DieFestuDgs^werkc 
wm"den durch Carnot bedeutend erweitert: 
nördlieber Anseht uss der Stadt enceinte an dm 
untere Scheide, Fort Montebello, Lunettfl 
Tarnot oder Stuyvenberg^ das Nordfort (Fer- 
I dinand), die Forts Austniweel (St. fiilaire), 
Burght (Laco&te), Luxemburg, Süngel. my 
Deckung der Scheide erbaut (s, Smyth. plann 
etc.). Das auf die Entwickelung der Marin» 
in der Scheide eifersilchtige England aiit«f- 
nahm 1800 auf Oesterreichs Andringen eu»« 
Ext^edition unter Lord Chatam (IIG F4h^ 
zeuge, 41)000 Mann, 132 Geschütze l Die*e 
abenteuerliche Seeinvasion misslang durch 
die Unfähigkeit der oberen Leitung, üif 
Massregeln der Franzosen zur Abwehr mi 
meisterhaft; sie begannen «fchon thunttk da 
verRchanztea Lager oberhalb der i'itailelle.— 
(Pelet,mem.sur 1809, Paris 1824, dt-sch. v,Th^ 
bald; ferner: Exrpedition de PEscaut en 1S09, 
Paris IHliK) — Nach IS09 wurde zur Deckimf 
der Schitfs werfte ein Retranchement, das jndt 
an die NordcitiKielle anschlosä» im 
Am irt, Januar 1^14 schlagea die A 
bei Merxem die Franzosen, Thümen er 
mit Truppen des preuss 111. Arm- 
Merxem (s. O est er. mil. Ztschr, 1831 V) 
Oppen bei Wineghem (s. ol^en Fig, 1 
14. Jönuar an Beobachtung A's,, d 
Belagerung unmöglich wegen der 0^ 
nen des General Maison. Besatzuii;: 
Mann. Am t. und 2. Februar 1814 b. 
die Franzosen die Alliii-ten zurück* ^ 
bis 5. Februar Bombardement A/a. u 
seit Februar Carnot den Olierbefelil, Er lu^^ 
die nächsten Umgebungen A.'a in steter 
j Spannung; Am 17- glücklicher Ausfall <i^ 
Franzosen; am 5. März siegreicheÄ Gef^* 
für die Preussen, Am ß, März grosser Au** 
fall aui' den Posten St Nicolai in Vor» 
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bindang mit andern Unlerneluniingen der 
Franzosen, die nach Ausplünderung des plat- 
ten Landes zurückgeschlagen werden. Am 

4. Mai 1815 ergab sich A. nach 4 monatlicher , 
Blokade. Während derselben zerstörten die 
Engländer das alte Fort Luxembourg, das 
die SchüFs werfte deckende nördliche Retran- 
chement und Fort Stingel (s. Colonel Smyth, 
the attacks upon Antwerp etc., Cambray 
1S17; Victoires, conquöt^s etc.) Durch den 
Wiener Kongress fiel A. an Holland. Nach 
1815 ftind erst der Bau der Lünette Herenthals, 

5. Laiurent, Kiel, Fort Swyndrycht und Cal- 
lao (für Fort Stingel) Rtatt. (S. v. Keitzen- 
steins Pläne). 1830 empörte sich die Bevölker- 
ung A.'s und die holländische Besatzung zog 
8i<Ä in die Citadelle (Vyfhock) zurück. Es 
erfolgte ein 7 stündiges Bombardement der 
Stadt. Die Belgier verschanzten sich gegen 
die Citadelle. System kam in die Einschlies- 
snng, als am 22. Oktober 1832 sich England 
und Frankreich zur definitiven Trennung von 
Belgien und Holland vereinigten trotz des 
Protestes von Kussland. Oesterreich imd 
Preussen, s. Rh-aden. Wanderungen e. al- 
ten Soldaten. Ein französisches Heer (siehe 
zw5lftägiger Feldzug in den Niederlanden 
1831; Oestr. mil. Ztschr. 1832 Heft IX.) von 
66450 Mann, 14300 Pferden und 72 Feld- 
geschützen nebst Belagerungatrain von 80 
Geschützen unter Marschall (Jrerard rückte 
vor A.; 16—18,000 wurden von diesen Trup- 
pen zur Belagerung verwendet, die un- 
ter des Marschalls Führung luu 29. Novem- 
ber begann. General Haxo leitete die In- 
genieur-, General Neigre die Artilleriearbei- 
ten. 95000 Schuss wurden gegen die Cita- 
delle verfeuert. Die Besatzung bestand aus 
6617 Mann; Anuirung aus 145 Geschützen. 
Kommandant General Chass^. (Bedeckte Ge- 
schützstände, Blendungen, der mortier des 
OVjerst Paixhans. tragbare Mörser, die neuen 
französischen 20cm. Haubitzen; franz. fusil de 
rempart der compagnie infernale). Am 23. 
Dezember 1832 kapitulirte Chassä, die Cita- 
delle, als Schutthaufen, wurde am 31. De- 
zember den Belgiern übergeben und — der 
französischen Eitelkeit war Genüge gethan. 

— V. Reitzenstein, Gsch. d. milit. Ereignisse 
in Belgien; die Expedition gegen die Cita- 
delle von A., Berlin 1834 mit Angabe 
vieler Quellen auf Seite V; — Geschiedenis 
der belegering en kapitulatie van het kasteel 
V. A. in 1832, Amsterdam 1833; — Hist. 
of the siege of A. (1832); to be had only in 
the ü. Serv. Journ., March 1833; — Relation 
du siege d'Anvers, Paris 1S33; — Verhaal van 
de belegering der cit. v. A., Zalt-Bomel 1833; 

— Journ. de Tart. au siege d'Anvers par Pail- 
lard, Paris 1833; Relat. chirurg. du siöge 
d'A. par Paillard, Paris 1833; Spectateur 



mil. 1832. XIV. p. 477; Oestr. mil. Ztschr. 
1833 B. 2, 1832 Bd. 3; 1834 IL 6 p. 
329; Milit. Wochenbl. 1833 N. 877 u. N. 913; 
Mil. Liter.-Ztg. 1834 XV, 2, S. 99; — AUgem. 
Milit. Ztg. 1833 N. 91; — Archiv für alle 
Watten 1847 II. — Minerva v. Archenholz 
1833; — Dr. Gersdorfers Repertorium IS34 
S. 662; Beriiner lit. Ztg. 1834 N. 1 S. 14. 
AUg. Lit.-Ztg. Halle, 1834 N. 87; — Ztschr. 
f. Kunst, W. u. Gesch. d. K. 1847 S. 69. — 
Arcliiv f. d. Art.-Ing.-Ott*. 1872. Bd. 71. Hft«. 
2 S. 125; Anl. z. Stud. d. Krgsgesch. v. J. v. 
H. III. Tbl. Bsp. 5. — üeber A.'s Kriegsge- 
schichte Perrier, description hist. et topogr. 
d*A. Bruxelles 1836; Dr. H. Leo, zwölf 
Bücher nderldscher. Gesch. Halle 1S32; 
TAbb^ J. H. Janssens; Histoire des Pays-Bas, 
Bruxelles 1840; Gens, Geschichte A.'s Ant- 
werpen 1861; — Prevost, Etudes historiques 
etc. Paris 1869. — Pi. 

Aorsi. Volk in Sarmatien, das ursprüng- 
lich nordöstlich vom kaspischen Meere am 
Jaxartes seinen Sitz hatte, von da sich spä- 
ter nach Südwesten ausbreitete und an der 
Ostküste des schwarzen Meeres wohnte. 
Einer ihrer Stämme wohnte nach Ptolemäus 
in der Mitte des jetzigen Russland. Strabo 
erzählt von ihnen, sie seien so mächtig ge- 
wesen, dass sie dem Sohne des Mithridates 
200000 Reiter hätten zur Hilfe schicken 
können, auch in den Annalen des Tacitus wird 
ihrer erwähnt. Die A. gelten als die Stamm- 
väter der Avaren. — Pauli, Realencykl. d. 
klass. Altthms. J. W. 

Aorter (Telamon. Balteus). der Gürtel, an 
dem das Schwert über die Schulter getragen 
wird. Die Krieger des homerischen Zeitalters 
blatten einen ähnlichen Gürtel,* um ihre 
Schilde zu tragen; auch das Band, an dem 
der Köcher getragen wurde, führte diesen 
Namen; während der Gürtel, der um den 
Leib geht mit Cingulum, dem im Mittel- 
alter auch für den Rittergürtel, eine 
Auszeichnung des Ritterstandes, geltenden 
Ausdrucke, bezeichnet wird. — Rieh, Wör- 
terbuch d. Altthms. J. W. 

Aosta. Italienische Stadt im Thale der 
Dora baltea 8000 E. Wichtig als Vereini- 
gungspunkt der Strassen über den grossen 
und kleinen Bernhard. Sz. 

Apenninen. Sic bestehen aus einer Haupt- 
kette, welche vom Col di Tenda bis zum Kap 
Spartivento die ganze italienische Halbinsel 
durchzieht und einem, dieser Haupt kette im 
W, vom Arno bis zum Sele vorgelegten Berg- 
lande, dem sogenannten Subapennin. Die 
Hrfhptkette beginnt mit einer Erhebung von 
2500'. steigt allmählich, in den Abruzzen, zu 
6000' an, sinkt wieder bis 2500' in der Höhe 
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d©«i Golfe von tialenio. imd M'he]»t sich in 
Calabrien nochmals zu lonu*. Die Hohe des 
8iiUij>euniii i^t im JiUgemeinen gering^er* 
iJie höchsten Gipfel in den Abnizzen er- 
reichen nicht ganz 9000% so da.** die A. voll* 
stÄndig nuterhalb der Zone des« ewigen 
SchneeR liegen- Die horizontale Entwickelnng 
deij Gebirges ist sehr versclüedcn, bei Genua 
», R, beträgt die Breite nicht mehr nh etwa 
15 Kilom, zwischen Piombino und Äncona aber 
250 Küoin. Die Hauptkette fallt durchweg 
niu:h W. steiler ab tue nach 0., da ihr aber 
im W, der Subapennin noch vorliegt, so ist 
der westliche Hang des Gesammtgebirges^ 
vom Arno bis zvun Sele bedeutend riiinftei% 
ah der östliche. Dieser Umstand hat wich- 
tige Folgen für die Bewässerung; wilhrend 
auf der Ostneite die Flüsse in engen, gerad- 
linigen Querthrtlern herabstürzen und durch- 
weg den Charakter von Torrenton tnigen, 
haben sich auf der Westseite, t^oweit der 
Subapennin reicht, grössere Flus^systeme 
ausbilden können — Arno, OmbroTie, Tiber, 
(Tarigliano und Voltumo, — Da nun ausser- 
dem diese Seite den feuchten SW.- Winden 
oflen Hegt, so ist ihr Wasserrciclithum über- 
haupt viel grösser als derjenige der gegen- 
überliegenden; alles diesei« hat in Verbindung 
mit der Ronnigeren Lage zur Folge, dass iin 
W, der A. die Vegetation viel reicher ent- 
wickelt ist ak im 0. Diesen Vorzügen ent- 
gegen steht aber ein wchlimmes l'ebel» die 
niaJaria, d. h. ilie unge>*unde Luft, welche im 
Westen einen grossen Tbeil der Küstenebenen 
«owol :üg weite Strecken im niederen Ge- 
birgtdiinde verpestet und im Sommer unbe- 
wohnbar macht« Sie ist eine Folge zum 
Theil von Versumpfungen, zum Theil von 
«chwefelhaltigen Exhalationen , die mit der 
vulkanischen Natur des Subapennin zuaam- 
menhiing&n. — Nacb der Vegetation und 
dem Anbau pHegt man in den A. zu unter- 
scheiden 1) tlic Region der immergrünen 
Bäume und Sträucher und dor stellenweise 
nehr intensiven Terrassenkultur bis 1200'. 
Eichen, Üelbäume, Weinstock, Feigen, Man- 
del- und Maulbeerbä\unet weiter im Süden 
Citronen- und Orangenbäimie und Dattel- 
palmen ^ind die eharakterifiti sehen Gewachse. 
2» Die Kegion der Getreidefelder» der ess- 
baren Kastanien und de? Waldwuch»e8 bis 
5000'. Die geächlossenen Waldungen» an 
denen übrigens der mittlere Theil der Hocb- 
apenninen ^ehr arm ist» sind meist von Buchen 
und NadelhÖbcem gebildet» daneben sind, 
nanientlieh im unteren Theile dieser Region» 
Eichen und Kastanien .sehr zahlreich. 3) Die 
Region der Sommerweideu , welche fast bis 
%\} den höchsten Gipfeln reicht. Die Be- 
deckung des Bodens besteht liier meist avi*< 
kurabaJmigen Grasern und Kräutern, Buchen 



I uud Fichttni weiden atmu* i 
schwinden endlich ganz. Di' 
]^littel- und rnteritaUen wilhreud dt;» SiMu« 
mers der Weideplatz zahlreicher Heerden TOa 
Eindvieh, Schafen» Ziegen luid Pfef^Jea* 
welche im Winter zu den Steppen der Killte 

j und des niederen Gebirges hinabsteigen. — Im 
ganzen genommen sind die Erträge der Bodeo» 
kidtui" und der Viehzucht in den A. gering, 
grössere Trupj)emuassen würden dort nielit 
ohne Zufuhr von aussen ejtistiren können. 
In den höheren Gegenden würde auch die 
Unterkunft Schwierigkeiten machen, in den 
niedrigeren Stufen des Gebirges bis xu 3no(r* 
dagegen finden sich zahlreiche wohl^' 
Städte* Dörfer und Gehöfte, Die »v 
erhalten eine besondere militäriBche Beden* 
tung dadurch» dass sie» wie übrigens auch 
die meisten Dörfer, lauter steinerne Gebäud« 
haben, mit Mauern umgeben sind und viel» 
ta4;h Beste mittelalterlicher Befestigungea be- 
sitzen. — Die W^egsamkeit der A. ist nicht 
groBü, weil einerseits durch die trüberen iIä* 
lienischen Kegierungen zu wenig dalur ge- 
schehen ist, andererseitji sie durch den Bau 
den Gebirges nicht gefördert wird. DemB*^lben 
fehlen auf dem ganzen Nord- und Ostivb- 
hange, sowie auch stellenweise (Golf voa 
Genua) am Südabhange die Längs thaler» dit 
Stnitssen führen datier hier in engen « »t.pr. 
thälem» ohne alle Verbindung mit * 'i 
zu den Pässen. Die Basis des Strassen^v -.* uvm 
der A. bilden die beiden Pandlelbahnen unil 
Strassen» welche von Nizza biö Tarent. he» 
ziehentlich von Piucenza bis Otrant^ laufen; 
sie sind durch mehrere Quer bahnen und eiw 
grössere Anzalil von Strassen verbunden. — 
Den Hochapennin pflegt man in folgende Ab- 
schnitte einzutheilen : I. Die nördlichen 
A penn inen. Vom Col di Tenda bia zu tle« 
Quellen der Tiber. Sie bilden eine Scheide» 
wand Äwi.schen dem TiefUvnde des Po ttod 
der eigenüichen Haibinse) Italien und «wr 
ebensowol in klimatischer, als in räiunhcb* 
Himiclit und zerfallen in: aj die liguri- 
sehen A., welche mit steilem Abfall t * " 
das Meer treten und den Golf von 
umsäumen, während ihr Nordabfail 
zum lombardiHchen Tieflande hinabsinl 
Kammhöhe beträgt 2500'. Die Küst- 
Schaft am Golf von Genua heisst die ■ 
und zwar im W. R. di Ponente, im Ü. K. J' 
Levante. Der Nordabhang der ligurischfü 
A. tritt zweimal bis nahe i\n den Po henui* 
einmal im Berglande von Montfermt zwi^<lu*fl 
Turin und Casale, das andere Mal bei «h'ßJ 
berühmten Defil^e von Stradella, dasmJMVi^o 
liegt die Tieflandsbucht von ^ 
b) die etrurischen A. bilden die 1 
der vorigen von den Quellen der M.i _ 
All denen der Tiber, ihre Kammhöhe i 
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gegen 4000'. Südwärts fallen sie steil zum 
Tief lande des Arno ab, nordwärts sanfter, 
wenn auch in geringerem Masse als die li- 
gnriflchen A. zum Po. Einige Gipfel (Monte 
« -imone) erreichen 6000' und darüber. In der 
Gegend der Magraquelle zweigen sich von 
der Haaptkette die apuanischen Alpen 
ab, an Höhe des Kammes jene überragend 
(bis 5000') und mauerartig steil zur Meeres- 
küste, sowie zu den Thälem der Magra und 
des Sercbio abfallend; sie enthalten bei Massa 
undCarrara die weltberühmten Murmorbrüche. 
— Hauptkommunikationen über die 
nördlichen Apenninen. 1) Fahrstrassc von 
Nizza über den Col di Tenda nach Coni. 
2) Eisenbahn und Fahrstrasse von Savona 
über den gleichnamigen Pass ins Thal des 
oberen Po. 3) Eisenbahn und Fahrstrasse 
Tov Genua über den Pass von La Bochetta 
(2432') nach Novi und Alessandria. 4) Fahr- 
strasse von Spezzia über den Pass von Pontre- 
nioli (3207') nach Parma. 5) Fahrstrassc von 
Sarzano über den Col di Sassalbo nach 
Reggio. Diese Strassen und neben ihnen 
eine Anzahl weniger bedeutender verbinden 
die unter dem Namen „la Comiche'* be- 
kannte, meist dicht am Meer herlaufende 
Küstenstrasse der Riviera mit dem Tief lande 
des Po. 6) Fahrstrasse von Pistoja über den 
Pass von Monte Cimone (3700') nach Modena. 
7) Fahrstrasse und Eisenbahn von Pistoja 
über Granaglione nach Bologna. 8) Fahr- 
strasse von Florenz über den Pass von Pie- 
tra mala (2808') nach Bologna. 9) Fahrstrasse 
von Florenz am Fuss des Monte Falterone 
vorbei nach Forli. II. Die mittleren A. 
von der Tiberquelle bis zu derjeni/sren des 
"Voltumo, zerfallen in: a) die römischen 
A. bis zur Quelle der Nera, welche die Fort- 
setzung der etrurischen A. bilden und mit 
diesen in Bezug auf ihre Höhe übereinstim- 
men; an ihrem Südende der 7000' hohe M. 
Sibilla. b) die Abruzzen bis zu den Quellen 
des Voltumo. Nachdem die Hauptkette der 
A. vom M. Sibilla noch etwa 40 Kilom. süd- 
wärts gezogen ist, gabelt sie sich in zwei 
Parallelketten, welche, eine etwa 120 Kilom. 
lajige. 40 Kilom. breite Ellipse bildend, in der 
Hochebene des Piano di cinque Miglia wie- 
der zusammenstossen. Die beiden etwa 6000' 
hohen Ketten, auf welchen sich die Gipfel 
bis ÜEwt 9000' erheben, bilden nicht blos den 
höchsten, sondern auch den wildesten Theil 
der ganzen A., der von ihnen eingeschlossene 
vom Pescara durchströmte ThaJkessel hat 
eine mittlere Höhe von etwa 2000', das Ganze 
vTird mit dem Namen der Abruzzen be- 
zeichnet. Am Wcstabhange des Gebirges liegt 
der etwa 1 1000 Hekt. grosse See von Celano 
in 2000' Höhe. — Hauptkommunikationen 
über die mittleren A. 1) Fahrstrasse von 



Fano über den Pass von Furlo nach Foligno. 
2) Fahrstrasse von Loreto über den Pass von 
Serravalle nach Foligno. Denselben Weg vom 
Passe ab nimmt 3) die Bahn Ancona-Foligno- 
Rom. 4) Fahrstrasse von Pescara das Thal 
des Flusses aufwärts durch den Pass von 
Aquila nach Kieti. III. Die neapolitani- 
schen A. von den Volturnoquellen bis zum 
M. Pollino, anfangs mit einer Kammhöhe von 
4000' und Gipfeln von mehr als 6000' (M. Ma- 
tesi) sinken allmählich auf 2500' Kammhöhe 
herab. Während im vorigen Abschnitt der 
Hauptkamm dem adriatischen Meer näher lag 
als dem tyrrhenischen, hält er hier ziemlich 
genau die Mitte, bis er sich gegen Ende des 
Zuges mehr der Westküste nähert. — Haupt- 
kommunikationen über die neapoli- 
tanischen A. 1) Fahrstrasse von Pescara 
über den Piano di cinque Miglia und den 
Pass von Iserno nach Gapua. 2) Fahrstrasse 
von Foggia über Bovino und die caudini- 
schen Pässe nach Neapel beziehentlich Sa- 
lerno 3) Eisenbahn Foggia-Benevento-Capua. 
4) Fahrstrasse und Eisenbahn von Tarent 
über den Pass von Potenza nach Salemo. 
IV. Die calabrischen A. vom M. Pollino 
bis zum Kap Spartivento, etwa 4000' hoch 
mit Gipfeln von mehr als 6000' treten hart 
an die Westküste heran; sie sind zwischen 
den Buchten von Eufemia und Squillace durch 
eine tiefe Senke unterbrochen, das südlichste 
hohe Ende des Gebirges heisst Aspromonte. 
Die Hauptstrasse von Salemo nach Reggio 
überschreitet den Kamm bei CastroviUari und 
Cosenza, in diese Hauptkommunikation mün- 
den verschiedene unbedeutende Querstrassen. 

— Entsprechend der Gliederung der Hoch-A. 
theilt man den Subapennin in I. den etru- 
rischen Subapennin zwischen dem Arno 
und der Tiber. Er ist ein welliges Plateau 
von circa 1000' mittlerer Höhe mit auf- 
gesetzten Bergzügen, welche sämmtlich eine 
dem Hauptkamme der A. parallele Kichtung 
haben. Einige von diesen, wie der M. Amiata 
(5000'), M. S. Oreste (2130') ragen mehr oder 
weniger bedeutend über das allgemeine 
Niveau empor. Im etrurischen Subapennin 
liegen von N. nach S. der als Trasimenischer 
See bekannte See von Perugia, der See von 
Bolsena, beide mehrere Q.-M. gross und der 
kleinere See von Bracciano. An einzelnen 
Stellen tritt das Gebirgsland unmittelbar an 
das Meer heran, meist aber wird es von dem- 
selben durch sumpfige Küstenlandschaften 

— Maremmen — getrennt. Der etrurische 
Subapennin hat wie diese viel von der Malaria 
(aria cattiva) zu leiden, deshalb ist dieses 
früher so reiche Kulturland heutzutage 
gprossentheils verödet und ein Weidegebiet 
geworden. Die Wegsamkeit ist niclit unbe- 
deutend, es wird von mehreren Eisenbahnen 
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iiiifl Fa]ir3tTa.ssen der Lüng-e und Breite nach 
durchschnitten, welche mit den Kommunika- 
tionen über den Häuptkamm in Verbindung 
»tehen, IL Der römische Subapennin 
zwieehen Tiber und Garigüano besteht au» 
einer Reihe von Bergzügen, web^he, unter 
eich and dem Hauptkamme pariülel, durch 
die Nebenflüsse der Tiber und des Giirigliano 
in engen Thälem von einander getrennt, 
terrassenförmig' zur Küst^ abfallen. Die west- 
lieUsten dieser ßergzüg^e, das Albanergebirge 
und die Siibinerberge. haben noch beziehent- 
lieh 12—2400' und 3— 4WMi' Hübe. Auch dem 
römiifchen Subapennin liegen Maremmen vor, 
welche unter der Malaria leiden, er selbst ist 
durdi *eine höhere Lage den Einflüssen der- 
selben entrückt. Seine Wegsamkeit iFt viel 
geringer als die de.s etruriKchen Subapennin, 
wiis nich hinreichend aus (deinem Bau erklärt. 
IIL Der neapolitanische Subapennin 
zwischen Garigliano und Yoltumo ist von 
geringerer Ausdehnung wie der römische, im 
übrigen von ganz ähnlicher Beschaflenheit. 
— Fr^ville. Les Appenins et la mer Adria- 
tlque, Limoges. Sz. 

Apenrade. Sclileswigsche Hafenstadt am 
gleichnamigen Meerbusen, nördlich des Sun- 
dewitt. 6000 Einwohner. Der Hilfen ist gut 
und tieft »o dass er den grossten Schiffen 
den Zugang gestattet. Durch A. frdirt die 
Heeritrasse von Schles^ng nach Jütland; auch 
ist die Stadt durch eine Zweigbahn mit der 
»chle-swig-jütländincheu Kiienbalm verbim» 
den» Sz. 

Aphraktoa, ein Schiff ohne oder nur mit 
theil weisem Verdeck, im Gegensatz zu der 
Kavis confitrata oder tecta, welche ein 
völliges Verdeck hatte. Die N. turrita war 
auf dem Verdeck mit einem Thurme ausge» 
rüstet, von dem herab die Streiter ihre Ge- 
»choaae entsendeten. Agrippa soll diese Gat* 
tung zuerst gebraucht haben. Die Nnvis 
aneraria war lediglich zur Begleitung der 
Krieg^sclüffe als Transportmittel bestimmt. 
Die Nävi» longa, ein langes Schiff mit 
spitzem Kiel, wiu*de durch eine einzige Reihe 
von Rudern bewegt, deren Anzahl oft fünf- 
zig V»etrug, sie zählte zu den Kriegsschulen. 
»SchiH'e vom nämlichen Bau, aber mit meh- 
reren Reihen lUidorbünke, erhielten je nach 
Anzahl ilcr^ielben, den Namen l>iremii*, trire- 
mis (». d.) — Rieh, Wrtrl». d. Alttbms.; Pauli, 
Retdencykl d. klai*s. Althma.; Graper, de re 
veterum uavuH. J, W» 

Apobates^ au«?li Anabates, Einer, der vom* 
Wagen herab ntreitet. Die zwei- oder drei- 
spännigen Streitwagen, auf denen sich ein 
Krieger mit dem Fuhrmann, der Kmippen- 
s^})e vertrat^ befindet, ^ind älteren Ur- 



sprungs iüä die Reiterei im Kriege. 
Sühutzwaften eine« solchen Streiters (Anal 
ies) waren Helm, Brüstharni«ich. Beins< 
nen und Schild, die Angritfiäwatfen W 
spiess und Schwert. Zum Nabel 
sprangen die beiden Streiter vom Wi 
und kämpften hh 7ur Ennüdung, worauf ti 
den Wagen wieder Ijestiegen. — AU di« 
Wagen nur noch bei Wettrennen verwendet 
wurden, nannte man A. denjenigen, der 
der letzten Umkreisung der Bahn vom Wa| 
den der Heniochos lenkte, herabsprang, 
kurz vor dem Ziele neben demselben lierlieC 
dann aber wieder den Wagen bestieg. 
Löhr, Krgaw.; Lübker, Reallex. J. 

Apollodor von Dama^cus . ein griechi» 
Architekt, welcher 129 n.Chr. öt^rb, ?»chr 
eine dem Kmser Hadxian zug«' 
liandlung (Abschriften auf der V ii^ 

Bibliothek) id>er die Kriegj^masclaueii (|j 
lio^txrfziMoy), — Matbem. vetcres ed. Tbjj 
not p. 13 — 4S. "" 

Apparat (Telegrapbie.) Lnter Tele 
phenupparat versteht man gewöhnlich 
Zeichen gel »enden Mepbanismus einer " 
grapheneinrichtung, nennt aber auch 
' die elektromagnetische lnduktion»ma 
I welche zur Erzeugung des Stromes 
„Induktionsappamt*'. Die versehe 
gebräuchbchen Systeme der tel _ 
I Apparate Kind: Nadel-. Zeiger-, Diuck- 
I Morse-, Typendruck- und Ko^jirappa 
welche selbst wieder mit kleinen Abäi 
ningen die Namen ihrer Konstrukteure 
rcn, wie /, B. Steinheüjs Na! i| 

Zeigertelegraph von Br*?guet, S 
von Siemens -Hai ske etc. — (T,Der elektrou 
netische Telegraph** von Dr. H, Sehe 
Brach w; „Anwendung des Elektromagn« 
mus mit besonderer Berück sich ti gang 
neueren Telegrapbie" von Dr. Julius 
Berlin.) Für die Kriegjitelegraj>hie haben i 
alle Staaten A. nach Morse eingeführt, nur j 
' vereinzelt sind noch Nadel- und Zeiger 
graphen im Gebrauch. Bei der preussisd 
Feldtelegraphie wurde in den Kriegen 
JS6<| imd tsiü— 71 im Grossen Hauptquai^ 
ein Typendruckapparat angewendet, welcj 
I namentlich im letzten Kriege bei der gr 
! Schnelligkeit, mit weicherer Depec 
I fördert, vorzügbcbe Dienste geleistet 
' Major iLiy, Gesch. d. preu.sä. Krieg 
' pbie t Berlin. 

I Appel , Christian , Freiherr 
'scher General der Küv^ilerie* j.' 

zu Neuaobl in Ungarn, gestorben den 22.^ 
I nuar 1851. Im Jabre n!»8 als Oemeiti^^r 

das Küra-ssi erreg! ment Mela?; pinj 

1799 zum ünterlieutenant vorger • 
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•K*^ FelilzQge von 1805 — 1 812, und als 

'^r in Schwarzenberga Hauptqwar- 

von 1813 15 mit, überall durch 

rk^xit und ümsiicht bervortretend. Von 

J&35 war er zuerst zweiter, dann 

Generaladjutant des Kaisera Franz. 

t bsble ttodann Ins 1S4S in Zurückgezogen- 

rd amnäcbst Alilitärkonunandant von 

und 184y Befehlshaber des X Armee- 

I, jnit dem er wesentlich zur Entschei- 

dei siegreichen Tages von Novara 

Qg. Ka*"h dem Ende des Feldztjges trat 

fT m den Di^pombiHtätKstand. — Hirtenfeld 

imfi Meynert, Oest. Milit, Konv.-Lexicon; 

Wcrtbttch^ Biogr. Lex. W. von Janko. 

A)^#ll bedeutet 1) in der deutschen Armee 

1»ing der Truppen, insbesondere 

Kompagnien. EükadronB^ Batt«- 

'^* des Belelils , Entgegen- 

if^en, Bitten und IJeschwer- 

I i uig von Anibigeot Revision 

ierde u. sj. w. Er wird wegen 

i*<*iitu Wichtigkeit für Hegel ung des 

Dienstbctriebes tiighch wenigsten« 

Bill — meist nach Ausgabe der Parole — 

>Ä^önderen Verb iütnifl seil auch öft^r 

lleti. 2» bn deutschon und öst erreich! - 

Eef^Iement für die Ka Valerie: Signal 

llüren; in eraterem auch ztit Been- 

Ton Manövern» wenn da^ Signal ,.daa 

iromn*»ging. 3) Ausdruck für die den 

iiine wohnende Fertigkeit und Ge- 

tt^. Befehle und Signale schnell auf- 

en utid auÄZuföhren. 4) Beim Fechten 

bhufter Tntt mit dem Fusse um den 

' 2u verwirren, bezw, bei den Uebungen 

leichte Haltung dea Fechtenden im 

ewicht zu fördern. K — e. 

4|H»(aiittiy aus Alexandria gebürtig i unter 

m Trajan, Hadrian, Antoninua Pius 

StÄateämtem* bekannt dinrch die 

in 24 Büchern in griechischer 

geschriebene römische Geschichte, 

Fdm Brichern über die Bürgerkriege 

^Bur fünf vorhanden. Der Kriegsge- 

wendet er besondere Aufmerksamkeit 

t-t np- nicht überall zuverläst^ig, da 

: I ohne kritische Auswahl 

^ ig folgt. — Beste Ausgabe 

uaerlTSä; Becker 1^53; Deutsch 

l IS34, Zeias 1837. — cc— . 

AfpIRuitlonsschule: a) d'dtat-major; zu 
• im J. I öl 8 gegründet» um solchen Offi- 
!♦ m eiche auf Grand eines Examens zur 
iutxf^ im f^ ' iVie geeignet er- 
eine W' hbildung zu ge- 
^vur^^uK» i'nterricht in 
netrie. in Geographie 
ir und Topographie, 
l. 



Artillerie» Fortifikation, ArmeeTerwaltung. 
Kriegskunst, in deutscher Sprache, Zeichnen, 
sowie Reiten und Fochten. Der Regel nach 
treten alljährlich 25 »chuler (aouslieutenants- 
^l^vcs) ein, IHeselben wurden früher nach 
dem Reglement vom 23. Februar 1833 (siehe 
Journal militaire officiel , edition reiondue 
oder Dictionnaire de legislatiou et d'admi- 
niatration militiiire) durch folgendes Verfah» 
ren ausgewählt: 3 Plätze gehörten den zum 
Eintritt geneigten besten Schülern der ecole 
pülytechnique; 22 Schüler gingen aua einem 
Konkurreniexamen hervor, an welchem 30 
eben aus der Militär schule von St. Cyr mit 
dem Offizierrange eutladnene junge Leute und 
30 souslieutenantij aus der Armee theilneh* 
men konnten, welche letztere imndestens 
l Jahr Offizier und nicht über 2r» Jahr alt 
sein mufistcu. Diese Bestimmung ist mehr- 
fach modifizirt worden. 1^75 lautete die Vor- 
schrift dahin t dass 3 Schüler aus der ecole 
polytechnique überzutreten ♦ 22 den Zutritt 
durch ein Konkurrenzexamen zu gewinnen 
hatten, an welchem 50 Schüler von St, Gjr, 
die souslieutenant« der Annee in den obigen 
Dienest- und Altersverhilltnissen ohne be- 
stimmte Zahlgrenze . jedoch mit der Ma^8- 
gabe th eil nehmen konnten, dass der Minister 
für jeden einzelnen dieser Offiziere bestimmte, 
ob er zuzulassen sei oder nicht. — Wer das 
Austrittsexamen bestanden, tritt sofort als 
Ueutenant in den General stab ein (fehlt e» 
an Vakanzen, so treten die überzähligen 
Offiziere zu den Regimentern» bei welchen 
eine Stelle für sie aufgehalten worden» mit 
dem Rechte baldmöglichst er Beförderung au 
chotx), wer das Austritfeeacamen nicht be- 
standen, tritt ohne weiteres zum Regiment, — 
Aenderungen in den V' erhältnissen der Schule 
stehen bevor; am IS. Februar 1870 int die 
Einrichtung von Lehrkursen unter Leitung 
und Aufsicht der ecole d'application d\*tat- 
major verfügt worden, welche vorlä^ufig der 
Armee einen Ersatz für die noch fehlende 
ecole supt?rieure de la guenre (Kriegsakademie) 
zu bieten bestimmt «ind. — Vgl. „Ecole «u^j^?- 
rieure de la guerre.** ^ b) de rartillerie 
et du genie; entstanden 1^02 zu Metz durch 
Vereiiugung der dortigen Genie«chule mit der 
Artillerie'!'chule von Chälons s. M,; mehrfach 
reorganisirt (IS07» 1821, 1S23, 1831» 1854 
• und 1807) wurde sie nach dem Verlust von 
! Metz im Jahre 1871 in Fontainebleau etal>lirt. 
Nach dem Reglement vom 14, August l'^O" 
1 1 Journal mil. oÖ, ovler Dictionnaire de IWgis- 
hvtion etc.) ist ilir Zweck der: den von der 
polytechnischen Schule in die Artillerie- oder 
Geniewatfe eingetretenen jungen Leuten die 
nöthigo Spezialausbildung zu geben. Der 
Kursus dauert zwei Jahre. Von Unterricht«« 
gegenständen sind neben den rein militari* 
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sehe» hervorzuheben: Physik, Cheixiie und 
Mechanik, BaakunHt und deutsche Sprache, 
Am Schliiss eines jeden Korans findet ein 
Eicamen stritt: nach dem Ansiall des zweiten 
Examens richtet sich die Ancicnnität in der 
Watte; wer dtt^selbe nicht besteht wird in 
non-activite versetzt und nach Umständen 
über ihn verfiigt (das Gleiche geschieht bei 
solchen souslieutenanU elfeves, welche nicht 
im Sta-ndp sind» in den oberen Coetua anfeu- 
uteigen)* LiesjaromUahl der Schüler über 2m, 
Kommiindant ist ein llri^ulegeneral. Studien* 
direkter ein Uberst; in diesen beiden Per- 
sonen sollen immer beide Waffen vertreten 
sein» C 

Appolnte war die in der franzö^^ischen Annee 
früher übiiche Bezeichnung lur den Gehilfen 
ileti Korporals^ und entspricht unäerai jetzigen 
UelVeiten. Ursprünglich lüessen diese Mann- 
schaften ..AnüpeBaadesi** (s. d.)» Da diese 
tUr liesonders gefährliche oder anstrengende 
Verwendungen beatiniinten Leute einen höhe- 
ren Sold als der gememe Mann erhielten, 
kam für kic allniählirh die Bezeichnung A. 
in Gebranch, welche sich lange erhielt und 
auch auf andere Heere überging, z. B. auf 
ilas italienische, wo noch der Gefreite appun- 
tato hei&st, Die Iranzösische Armee kannte 
früherauch »X'apitaines appointcH'*; es waren 
dies die älteren, höher besoldeten Haupt- 
lente eines Regiments, welche Kompagnien 
hatten, im Gegensätze äu den .,Capitaine»*\ 
welche kein Kommando hatten. v. X, 

Approchen »ind die beim iünnlichen Angriff 
einer Festung vorwärts der ersten Parallele 
herzustellenden Annäherun gswego^ mittels 
deren der Belagerer das Vorterrain gedeckt 
zu übprsciireiteu versucht. Dieselben bestehen 
aus einem Graben von 2.50 M. (auch 2,20 M.) 
vSohlbreite und 1,25 bis 1,4(1 M, Tiefe, der, 
nach MiiüBgabe des zu erwartenden feind- 
lichen Feuers, an dem einen oder an beiden 
FUlndem durch eine 1 M. hohe Brustwehr 
eingefrt^st wird. Auch durch ihre Lage 
müssen die Approchen vor feindlichem Feuer 
möglichst gesichert sein. Man legt sie daher 
55weckmil»sig in Vertiefungen des Ten-ains 
und hinter Terrainerhebungen an und führt 
sie in den unbestrichenen Räumen der 
Saillants auf die Festimgswerke los. — Um die 
Enfilirung der Approchen zu verhüten, er- 
halten dieselben bis etwa zum Glacisfnüöe 
einen zick2ackförmigen ürundri^is, dessen 
einzelne grEdlinige Theile (Schläge) mit ihren 
Verlangerungen mindestemi 5ü M. von den 
»eitlich am weitesten vorspringenden Festungs- 
werken entfernt bleil>en müaseiu An ihrem 
hinteren Ende werden die einzelnen Schläge 
mit einem zurückgebogonen Haken iCrochet) 
ver«eben, desijen Brustwehr zur Deckung des 



dahinterl legenden Schlagen gegen feindlich eis 
Feuer dient» wälirend der Graben sich zur 
Einrichtung kleiner Materialien- und Utensi- 
liendepots, Latrinen, oder als AusweichenicMe 
benutzen läisst. Auch zur Aufstellung kleiner 
Laufgraben wachen können die Crochet» die- 
' nen und sind fru* diesen Fall mit einem im 
Bauhorizont liegenden Bankett und mit Ban- 
kettstufen zu versehen. — Die zickzatktlörmigen 
A, werden als einfache Sappen (s. d.) grösst^n- 
theils unter Anwendung des flüchtigen Ver- 
fahrens ausgeführt. In geiingerer Entfernung 
von der Festung, etwa von der zweiten Paral- 
lele ab, wird in der Regel die einfache Erd- 
wiüze zur Anwendung kommen. Haben die 
Belagerungsarbeiten den Glacisfuas erreicht, 
50 wurde man, unter steter Berücksichtigung 
des Schutzes gegen Längenbestreichung, mit 
der Zickzack ffirm igen Gestalt der Approchen 
nicht mehr vorwärts kommen. Man geht 
daher in gerader Richtung auf die Saillants 
weiter vor und legt die A. zur Sicherung 
gegen Seitenfeuer als doppelte, und zum 
Schutz gegen Längenbestreichung als Traver- 
sen- oder Wörfelsappen an. Ihre Austtdirung 
erfolgt dann meist nach dem Verfahren der 
doppelten Erd walze. '**>»* -^ »^ ^P*^ 3. 

Apräxin, russische AdeJsfamilie mit der Dy- 
nastie Romanow verschwägert, Graf Feodor 
Matwejewitseh wbj Feter« deg Grotisen ver- 
tninter Dienr^r, Generaladmiral der russischen 
Flotte und an deren Bildung in erster Reihe 
betheiligt. Er kämjffto mit Aaszeichnung 
gegen die Schweden. 1719 leitete er den Ver- 
Wüstungszug gegen die schwedische Küste 
im Norden und 1722 die kaspische Flotte in 
dem Kriege gegen Persien. Er wurde zwei- 
mal der Unterschlagung überführt, doch mit 
Nachsicht gestraft, starb 1729. Sein Bruder 
Peter M. w^ar Generällieutenant der Land- 
annee, Graf Stepban Feödoro witsch, als 
Sohn Feödors A. |702 geboren, trat 17 IS in 
die Garde, focht imt^r Münnich 1737 — 1730 
gegen die Türken und wTirde 1739 zum 
Generalmajor befördert. Der Aufbruch deJ 
Krieges gegen Preuesen 1756 brachte ihm 
die Charge eines General fekbnai-schalh und 
den Oberbefehl der Operationsarm ^'e. Doch 
geheime Einflüsse der Hofpolitik %v i 
mend ein auf die EntHchlüHgo >! 
fkilligen weichlichen Mannes. Iv 
1757 setzte er sieb fip^^nu 
Bewegung, rückte, unin 
Wüstungen, in OHtpren ; 
nach Wegnahme MeiueU, 

I gewann am 30. An 

I Jägerndorf , doch 

j Hierauf bheb er u 

Utehen, machte kcli 

I rück bis aac^i ^ 




2TmiKajnpfemit(leiiAmbronen,an welchem sich l 
ichiiefsftlieh auch deren Woiber betheiligten, j 
Sie wurden fa*it sänumtlich von den Eömern 
niedergemacht. Am andern Morgen rückte 
Martns gegen die Teutonen vor und Verachte 
auch diesen, namentlich dnrch Mithilfe des 
Marcellus, den er in einen Hinterhalt gelegt 
hatte» eine entscheidende Niederlage bei. 
Nach Tit, Liv, verloren die Barbaren 90,000 
Gefangene imd 20,000 Gefallene. — Die Cim- 
bern waren anfangs glücklicher gewesen, 
wurden aber bei campiKaudii in der Nähe 
von Vercellae im Jahre 10 1 gleichfalls von, 
MarhiÄ besiegt. Der Name der(*imbern ver-, 
schwindlet von da an ans der (reychichte, — 
Tit, Liv. 68^ DiodorHO; Pkit,. Marias, Solla; 
Schlossers WeltgeHcliichte ; Kaualer, Versuch 
einer Kriegsgesch. etc. ; GaÜtzin Allg. Kriegs- 
geschichte I, 3, — cc — . 

Aquila seit Marius aueschü esalich Feld- 
zeichen der Legion unter Aufsicht des Prinio- 
pilus, dalier ist A. nietonymii*ch ttir Legion. 
Vgl. Adler. — Rüstow, Hc^/rw. l'asars. 

J. W. 

Aquileja (mler Aglar), Flecken mit 1700 
Einwohnern im fföi-zer Kreise idem iilten 
Friaid), durch einen Kanal mit dem adriati- 
ßchen Meere verbunden, war zu Zeiten der 
WSmischen Kaiser eine bedeutende See- und 
Handeb^^tjidt. wegen ihres Keicbthums das 
zweite Itom genannt. Diese VerhlütniHHe wie 
die strategische Lage am Knotenpunkte 
mehrerer Strassen veranlassten ihre starke 
Befestigung, welche nimientlicb Ätarc Aurel 
befaid. \^on Attila bei seinem Einfall in 
Italien 452 günzlich zerstört, konnte A. sieh 
nicht wieder erholen, ztmial das Meer sich 
immer weiter zurückzog. Ein 'Hieil der 
Einwohner soll damala auf ilie Lagunen der 
Brenta geflüchtet sein und Venedig gegriindet 
haben. H. 

ArahadSDhi (fcilrk.), Trainsoldat. D, 

Araberkriege. Unter dieser Bezeichnung 
fassen wir hier die gewaJtigen Kämpfe in 
kui-zer Uebersidit zusammen, welche von 
Mohummed und seinen Nachfolgern bis zum 
Untergang der Dynastie der Oinmi jaden zur 
Ausbreitung des Islam imd zur Unterwerfung 
des Erdreichs unter die Lehre des Propheten 
geführt sind, Käni|ife, die zu den grossartig- 
Bten gehören, welche die Geschichte kennt, 
und die Asien und Afrika, sowie eine Zeit 
lang Europa erschüttert haben, Sie begannen 
im zweiten Jalire «ler iieds<flira, G23 n. Chr. 
und bewegten sich anfangs in sehr kleinem 
Massstabe, Erst als eine Belagerung Medinas 
durch die dem Propheten fei nd beben Stämme 
Arabiens 627 misslungen war — ein von Mo- 
liammed gezogener breiter Graben, das ein- 



fachste aJlcr Vei-theidigongsmittel , hinderte 
die feindliche Keiterei am Vordringen — und 
nachdem Mekka 630 in die Hände des Pro- 
pheten gefallen war, nahmen sie einen anderen 
Charakter an. Mit seiner berühmten „schwarzen 
Schaar'*, einem ilaufen ganz in Eisen ge- 
hüllter Krieger, deren flüstung nur das Auge 
frei liess, unterwarf der Prophet fast ganz 
Arabien ; als er 632 starb, war die Eroborung 
der llalbinael so gut wie vollendet, er hatte 
schon zwei Malt freilich vergeblich, Angritfe 
auf die Byzantiner, die noch in Syrien ge- 
boten, unternehmen können. Unter seinem 
Schwiegervater Abu bekr, (dem ersten Chtdi- 
fen) (){i2— 34, mehr noch unter dessen Nach- 
folger Omar 034—44 wurden diese Angriffe 
aufs kriiftigste und glücklichste fortgesetzt. 
Sein Feldherr Chalid, „das Schwert Gottes*^ 
schlug (J:i4 am Flusse Yarmuk die Byzantiner, 
welche 4(>0()ü Mann verloren, völlig aufs Haupt, 
Dtunit war daH Schicksal Syriens entschieden. 
63 r> wurde die Hauptstiidt Damaskus, deren 
Mauern mit Strickleitern erklettert wurden, 
durch Sturm genommen; in wenigen Jidiren 
fielen auch che übrigen festen Plätze in Syrien 
und Paliistina, 03> auch Jerusalem, «j40 der 
letzte, Caesarea, in die Hände der Araber, 
InÄwiticbeu hatte auch der Kampf gegen das 
Sassanidenreieh in Persien l>egoimen; 
Omars Feldherr Sa ad schlug 035 oder I*3IS 
desiten König Jezdegerd in dreitägiger 
Schlacht bei Kadesia, wobei das Reichs- 
panier der Perser erbeutet wurde. Darauf wurde 
hier die Stadt Ba*mh gegründet. Die per- 
sische Hauptstadt Madein (das alte Ktesiphon) 
wurde ü37 genommen, doch wurde nicht diese, 
sondern das an einem Euphratarm neu er- 
baute Kufah Mittelpunkt der arabischen Herr- 
schaft, Na(!hdeiu .lezdegei'd, der .sich in die 
Oebirge tu rückgezogen hatte, in einer zweiten 
Schlacht bei Nemawend besiegt war, hei 
IspahiUt; bis 642 war das Per^erreich erobert, 
obwol hier spflter noch wiederholt Aufstände 
nied er gesch Ligen werden mussten. Ein dritter 
Feldherr Omars, Amr ibn Aass, begann seit 
ülO von Syrien aus den Angriff auf Aegyjj- 
ten; die Byzantiner die hier noch herrsehte« 
verloren Memphis fast ohne Scb wertet reich, 
da sich die koptische Bevölkerung den Arabern 
anschloss. Längeren Widerstand leistete das 
Hehr feste Alexandria; nachdem auch cües 
041 gefallen war, räumten tUe kriechen 542 
Aegypten. Von hier aus drang Amr durch 
. die Wüste weiter vor und eroberte Tripolis 
und Barka, wo er an den Berbern, -wie in 
(Ägypten an den Kopten, Bundesgenossen 
'fand, Omars Nachfolger Othman 644 — 650 
I und Ali 65IJ— Oül (s, d,) hatten haupUtichlich 
mit inneren Wirren zu kämpfen, und tlie 
Kriege nach aussen, wenngleich sie nicht 
ganz ruhten, sondern zur Ausbreitung der 
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»berhemchaft in Nordafrika und in Tnner- 
»en bis ztua Oxua fülirten^ wurde n doch 
iTiiit weniger Energie gcfulirt, PcK-h wurde 
ych tmter Othnian auch ein Theil Klein- 
»eii8 und die Insel Cypem erobert. Erst 
[fUster der Iijnastie der Ommijiiden, die mit 
JMtiawiju L ßlil— HO den Tliron bestie/< und 
|die Hesidenz von Medina nach DamaHkn« ver- 
li*^te, nahmen die A. neuen Aufschwung. Schon 
|iint<»r den vorigen Chulifen war auch eine 
liuiftbi&ehe Seemacht begründet worden, auf 
lihrcrn leichten Schilfen machten die Sarazenen 
sminer neue und kühnere Pb'inderungBznge, 
welche ilie Inseln und Küsten de? Mitte!- 
1 meeres heimsuchten. 673 warde tbe Jnsel 
Riiodus genommen, bald anch Konstantinopel 
Whtgcrt, das nur durch das sogenannte 
I jifrJe*diiHche Feuer gerettet wurde. Schon 603 
vrur ein Theil Aethiopiens erobert, Gfl4 wurde 
die Hauptstadt von Kabuli«itan peDommen 
' ttnd die Grenze Indiens überwhrittent OTti 
drangen die Araber ütjer den Oxuh hh an 
den Jaxarte« vor. Gleichzeitig begannen in , 
Kleittjwien die Kämpfe mit den Byzantinern, 
welche mit wecbKelndem Kriegsgluck viele | 
Jahrzehnte hindurch fortdauerten . hk 
ÄthlieHslich das Maehtgebiet der Grie- 
chen doch mehr und mehr ei nge^^ch rankt 
wurde. Noch weit liedeutender. an die 
Ifrosäen Tage Omari? erinnernd, waren die 
Krfolge, welche unter dem sechsten Omnii- 
I Julien Walid I. 705—715 errungen wurden. 
in Ustaeien wurden 7(17 Buchara, 712 Samar- 
kand. 715 Kaschgar erobert, ganz Turkestan 
dmm Lälam unterworfen. In Indien drang 
Wülidä Feldherr Mohammed if)n Kasim 
^ an dcJi InduH vor und erolierte Mnltan. In 
KleimiBien wurde 715 Tar-^uj« genommen und 
die Ai-aber drangen bis Erzeruni und Diar- 
bekir vor. Am groasartigsten aber war die 
Wirksamkeit des Feldherm Musa in Afrika. 
Xachdem dieser schon B1*7 Carthago erobert 
hutte, »achte er mit der Flotte Sicilien und 
UM» auch Sardinien heim und nahm 708 
I Mallorca und Minoren in Besitz. 711 landete 
isein ünterfeblherr Tarik in Spanien und 
I «ocklng die Westgothen unter ihreju König 
|Hodcrich in der mehrtligigen Schlacht bei 
Xere» de la Frontera (s, d,), worauf ganz 
l i^nien mit An^nahnie der nördlichen Berg- 
I liinde dem Halbmonde unterworfen wunle. 
t'nl^r Walids Nachfolger Suleinian 715 — 
717 wurde 7 IT» nocJi einmal der Vereurh ge* 
[macht, Kon«t4\ntinopel zu erobern; zu Wasser 
I lind «u Imnde wurde die St;i<lt eingf^schloswUi 
[ aber da« griechipche Feuer und hrftige Stflrme 
vernichteten einen Theil der Flotte, Hunger«- 
' noth und l^est decimirt-en das Landheer und 
nöthigten FchUe^j^licb zur Aufbebung der Be- 
lagerung* l>aä Reich der Araber hatte damit 
i m Afien und Afrika im wesentlichen die grOsste 



Ausdehnung erlangt» die es zu behaupten 
vermochte; wir verfolgen die Goichichte des 
von inneren Wirren erschütterten Staate» der 
Chiüifen nicht weiter und werfen nur noch 
einen Blick auf die späteren A. in Europa. 
Hier war Spanien, da» bis 752 unter den 
Chalifen, von da ab aber unter einer selb- 
ritändigen, von Abdur-riUunan L begründeten 
omniijadischen Dpiiistie stand, die feste Burg 
des Sarazenenthums. Anfangs wm'de die Au«- 
breitung der Araberherrachaft nordwärts auf 
dem Landwege versucht: 72U zuerst drang 
ein »aTazenijtcheg Heer über die Pyrenäen 
vor, nahm Narbonne und belagerte Toulouse 
und seitdem wurden tliese Einfalle immer 
wieder erneuert, bis 732 Karl Martell in der 
Schlacht von Tours und Poiti er s {s, d.) die 
Sarazenen völlig aufs Haupt schlug. Seit- 
dem sind zwar noch einzelne Züge über die 
Pyrenäen unternommen, aber nvu* in kleiperem 
MiiBsstabe und ohne Erfolg, bis Karl d* 
Grosse die Araber gänzlich von den Gebirgs- 
pässen abschnitt. Dagegen gelang es den* 
selben von der See aus, sich in Frankreicli 
festzusetzen; 8b9 landeten spanische Sarazenen 
an der Küste iler Provence, be rauch tigten 
sich der Burg Fraxinetum (Garde-Frainet) 
am Golf von St. Trope«, sammelten an diesem 
Stützpunkte zahlreiche GlaubeuHgcno^äsen und 
setzten sich in einer grossen Zald anderer 
Kartelle in der Provence, der Dauphin^, 
Savoyen und Wallis fest. Fast ein Jahr- 
hundert haben äie von hier aus die Alpen- 
länder unsicher gemacht, ein Angriß' zu L&mde 
und zur See, den König Hugo von Tt^üien 
942 gegen Üire Hauptburg uuternaiim, blieb 
vergeblich, erst iKJU gelang esi sie vom Sfcs. 
Bernhard zu vertreiben, 965 ihre Nieder- 
htösungen nahe Grenoble zu erobern, erat 975 
wurde Garde-Frainet selbst durch den bur» 
gundisehen Grafen Wilhelm zerstört. — 
Minder erfolgreich war der Vorsuch des spa* 

nisclien Emirs Mugehid, sich in> ^-^^ - ^tes 

II. Jahrhundert« auf Sardinien > a* 

er eroberte die Insel zwar, wurd^ .. .- i iol5 
und 1016 von den vereinigten PiKancm und 

Genuesen entscheidend ge^cli^ - ' muMte 

nach Spanien zuriickkehren. l telbat 

war während de» ganzen .itnuiMUTS der 
Schauplatz einoa unÄufhörliclien erbitterten 
Kamjjfe« zwinclien Aral>em und Christian: 
auf Einzelheiten einzugehen ist hier nicht 
möglich, e.s genüge daran zu erinnom. da»« 
die ersteren immer weiter in den Süden der 
Halbinsel zurückgedrängt wurden, bis U92 
ihre letzte Feste Granada fieb — Nicht von 
Spanien, wondern von Afrika aus war im An» 
fang des 0. Jahrhtmderts unter dem Aghla- 
biten Ziadet Allah die Erol>erung Sicilienn 
begonnen wonien. 831 wurde Palermo, S43 
MesHimi, 870 Syracu^t, !>02 Taomiina ge- 




nammm: dainit war die Unterwerfung der 

ln*?t*l iHi wesentlichen vollendet. Von hier 

vorsvichten die Araber auch sich in Uiiter- 

itiUien festzusetzen, doch gelang da* auf die 

lliiuer nicht: und nachdem die Normannen 

tihre flerrsthaft in Apnüen irnd CaJahrien 

befestigt hatten, begannen dieselben um die 

Mitte des IL Jahrhiinderts auch an die Kück- 

Prob^ntner der Insel zu gehen, welche 1090 

^^r,je^ ^ Weil, Gesch. d. ChaliJ'en, 

;.i lS4a tt'.; dslbe-, Gesch. d* iwlumit 

Waköi. Stttgrt. IS66; Flügel, Oeseh. d. Araber, 

LpÄg. 1^<I4. H. BveHslau. 

Arad, rngarii»clie Stadt und Festung an 
der Marc**, HauptBtüdt des gleichnamigen 
Koniitjitt* . 320OO Einw. Die Maros bildet bei 
der Stijwlt A., welche auf ihrem recht on Tter 
liej^t, einen naeh Süden offenen, ziemlich 
e>pitzen Winkel. zwiKchen dessen Schenkeln die 
Festttng A. sowie die Vorstadt Neu-A. liegen. 
rhxj< nttrdliche Ufer der M. ist flach, das sud- 
liehe wird von den letzten AnsMufem des 
sic^»enbiirgiachen Erzgebirges begleitet. Eisen- 
bahnverbindung nach Pest,TemeKvap,Szegedin. 
KavUburg. Die Festung kt nach den Ent- 
würfen des öatenreich. General Harsch (1763) 
im Wesentlichen nach den Hpater durch Mon- 
hdenibert vertretenen Prinzipien erbaut. Am 
27. J\mi 1S49 wurde «ie nach mehrmonat- 
Ucbcr Belagerung von den Ungarn zur Uel»er- 
' ^abe gezwungen t am IT. Augur^t nach der 
fKattu^rophe von Vilagoe von Damjanich den 
Kuf<9t*n überliefert. In A. fanden darauf die 
bekannt^^n Hinrichtungen der gefangenen 
ungiiriKcheu Generale atatt. Sz. 

• Araktftchejew, Graf, msaiseher Generab 
1755 geboren, im Kadettenkorps zu St. Peters- 
burg erzogen. Bei der Artillerie eingetreten. 
ei*warb er sich bald einen bedeutenden Ituf 
und wurde, zmn General avancirt, von Kaiser 
P»ul «Uta Generalgouvemeur von Petersburg 
ernannt. Von auHt> erordentlich festem, «tron- 
geni, ja hartnlicki gern Charakter konnte sich A. 
in dieser einen Diplomaten aber keinen Cato 
verlangenden Stellung nicht halten und 
inusste sich ins Exil in die Provinz begeben. 
Erst aU es zu spät war. dachte der Kaiser da- 
ran ♦ A. wieder in »eine Nähe zu ziehen, Paul 
starb während Uie Rflckberufung^ordre unter- 
weg!^ wiir. — Kaiser Alexander ernannte A. 1 S02 
xum Kriegsmininter, 1S03 zum Chef des Peters- 
burger ArtilloriekorpH, Am meinten ist jedoch 
»ein Name mit der von ihm ausgegange- 
nen und mit echt russischer Kücksicbtslofsig- 
keit durchgeführten Idee der Militürkolonien 
^». d.) verknüpft. Kaii^or Nikolai hielt den 
Gedanken der MilitÜrkobmien zwar im all- 
geiucinen aufrecht, die sich bei den Kolonisten 
zeigenden und auf A, zunickfallenden Un- 
ruhen imd Empörungen veranlä^Mten ihn 



jedoch, dem Grafeii unmittelbar nach seinem 
K r^antritt zu entlnasen. A., dessen 

1 _' i^o gTOS¥. war, dtuss luan eine ganze 

ZoHi'*'nr>ii<> nach ihm benannt hat, zog sich 
schwer gekrünkt auf »eine Besitzungen ain 
WolchowfluHse zurück, wo er am 21. April 
WM starb. A. v. D. 

Aratmeer, auf kirgisisch ,,Aral-Dengis'' 
d. h. da» „inselreiche Meer**, üegt ösUich 
dea Kaspi sehen Meere« und nördlich der 
Chiwesischen Onse^ nach den barometrischen 
Messungen von Sagonskiu, Anjou und Duha- 
mel 36| nach denen von Struwe 48 engliüchp 
Fu8s über dem Niveau des Oceans und 120 
re»p- 132 Fu^« ül>ei dem Kaspischen Meerr. 
Bei einer Oberfläche von 1207 Quadratmeilen 
i«t es ntlclißt dem Kaspischen Meere der 
gröbste Steppensee Asien«. Die Tiefe beträgt 
in der Mitte 15 Ssajen, vermindert, aieb 
mich dem Ost- und Südufer hin bis uuf ein 
Minimum, erreicht dagegen an dem felsigeu 
Westufer gegen 35 S^ajen. Aus verftchiedenen 
Anzeichen, wie auch aus den ErzäLhlungen 
alter Kirgisen zu schhessen, nimmt die Tiefe 
des Meeres immer mehr ab: da« A. trocknet 
aus, weil die Verdunstung grösser ist al,^ dor 
Zufluss an Wasser aus den Flössen (Amu* 
und Ssjr-Darja) imd der Atmosphäre. — Der 
durch die Insel Kug-aral abgetrennte n<'5rd- 
liche Theil heisst ,. Kleines*', der übrige i^üd- 
hche Theil „Grosses Meer". — Das Ufer- 
gelände hat einen vollständigen Wüsten- 
Charakter, und ist im Sommer, einige wenig** 
Stellen im Südwesten und im Süden aui^ge- 
nonunen, gar nicht bewohnt, während im 
Winter an den Nord- und Ustufern kirgisische 
Nomadenhorden ihre Lager aut^chhigen. 
Das Norduter ist reich an Buchten (der wevl* 
liehe llieil iler Perowsskihucht heisst Tschu- 
bar-torauH und bildet einen natürlichen ge- 
schützten Hafcu), stellenweise flach und san* 
dig, benonderi* da, wo die ,, Kleine und Gros,-»' 
BarssukiHteiipe" herantreten, stellenweii^e er- 
hebt es sich 100—300 Fus» über den Spiegel 
des Meeres. Das Westufer hängt auf etwa 
280 Werst mit dem Plateuu des Uast-urt 
ziisammen, \si infolge dessen felsig und er- 
hebt »ich oft — besonders in der Mitte - 
ütier 5fK» Fu«st. Im Süden Ktand da?> A. noch 
vor kurzer Zeit mit dem Aibugirsee in Ver- 
Ifcindung, welcher das Amu-DeltÄ im We.sten 
begrenzte. Jetzt ist derselbe voll45nclig 
ausgetrocknet und in Ackerland verwandelt, 
80 dass der russische General Loraakin »*chon 
1873 bei der Expedition gegen Chiwa mit 
seiner Kolonne von der Ostküste de« K '-•^'- 
sehen Meeres (K^nderli-Bucht, Krassnov 
Tdclnikischljari quer durch mar»chiren koiihi. . 
Das Südufer des A.'« i^t flach. Der Amu- 
Darja mündet hier in vielen Annen und 
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►-•»Üdet SüB«wiiSi5erbuchten, Ueberhaupi er- 
|ntreckt sich liings des ganzen Sfidufera Süa»- 
I wauwer bin luif 15 Werst in diis Meer hinein. 
I D»a fiacho Ostiifer stösat Bödlich de« Sgyr- 
DtiTJu un die Steppe KiBil-kuni und nördlich 
^<i«^sselhf?n an die Steppe Kara-kirm und bildet 
verschiedene 13uehten, — Die in dem A. 
I gr^leflfenen Ln&eln, wie z. B. die Nikolai-^ 
Biir«i«ti-Kiliuaä-t Kug-aral-, Jermolow-InseL 
j hat»en keine wesentliche Bedeutung, — Auf 
I dem A . das infolge der Bet^iegung des Chans 
?on Chiwu durch die Rui«iien JS73, jetzt bis 
limf lue südliche KüBtenstrecke zwischen der 
I Miludung des Amu-Darja und dem Kap 
rrgu-murun ganz von rassischem Gebiet um- 
«chlot^'-en hi, besteht die Kusgifche Aral- 
Flotille. Dieselbe wurtlelHH mit den beiden 
[ersten Schiften ..Nikolai'* und ,,Michiiel" ge- 
endet, und Zilhlte lsi>6 I Dampf- und 
J8 Segel^ckiÖe, Jetzt i^t sie aus den Dauipf- 
[»diiifen: Perowsakij 5 Geschütze, MO Tonnen» 
l4i> Pferdekraft; Aral 2 Geschütze, UlVfonnen, 
l4»> rferdekraft; Ssyr-Darja 1 GeachatÄ, 70 
fToiinen, 20 Pferdekraft; Ssamarkand — Ge- 
liirhüt^e — Tonnen, 70 Pferdekraft; die 
IBarkiiHHe: Obrutschew — Geschütz. - Ton- 
nr^n. 1t* Pferdekraff und dem «chwilnmenden 
Pok zusammenge-^etzt. — (Die an 
i seilen Expedition gegen Cliiwa theiU 
tuende Flotille unter dem Kommando 
Knpitain« Ssitnikow verlieas am 17. April 
IST3 die Mündvmg dci* S^iyr-Darja und warf 
I». nach Zuriicklegiing von 180 Meilen in 
[CMi Stunden bei der insiel Takmok-^taa nOrd* 
lieh von Aibugir Anker) — Abgesehen von 
beiden unglücklichen Expeditionen der 
»en gegen Chiwa unter dem Fürsten 
iBaltowitttch-Tseherkasski 1717» und unter 
Ireneral Perowsski 1840, welche beide 
^ I des Westufers des A. marBchirten, muss 
Mitr^ch des ruFsischen Genenillieutcnaniö 
Terewkin über den Usst-urt längs d6aBell>en 
IX'fer» »\UH Anla^'3 der Expedition gegen Chiwa 
|i«*d.) erwähnt werden.— Googr-Stat. Wörtbch. 
It Ruft!^. Reichs von Ssemenow. Ptrabrg. 1863 
(m»iachi; Militar-StAt. Hdbch.» red. von 
itchew, Ptrsbrg, 1871 (mssiBch); Obernt 
i|]ii]row: D. HusR.-asiat. Grenih, a. d. Ruäk» 
V. Krahmer» LpJtg» 1874; Husj?. Revue 
Jlirgg, Hft. 1, 5» 7/8; D. Eiped. geg, 
> lS7a V. Dr. Emil Schmidt. Krh. 

oder RftjTORkoje, Kleine rassische 
ang in Centnilaaen am S^yr Darja wenig 
Ib seiner Mündung. Station der Aml- 
Boltille. Ss. 

Arapilit, Dorf in der caÄtilischcn Provinz 

'^^•'' — Tica, etwa 3 Kux, »üdlich der Stadt 

4 «1 , ustL der Strasse Salamanca* 

i - Hodrigo gelegen. Cerro« de A» 



zwei eijMt©ln niebende Berge bei dem Dorfe 
gl. N. — Die 

Schlacht von A. am 21. Juli 1612 dreht 
»ich hauptsächlich um die beiden Ccrros. 
Wellington an der Spitze von H l>i\risionen 
verbündeter Engländer und Spanier (ca. 50iiO<> 
Mann mit 4<K)0 Mann Kavalerie) schlagt den 
Marschall Marmont (ca. 43000 Mann in 7 Di- 
visionen) und nötliigt ihn zum Rückzüge ütjer 
tlen Duero. — Verlust der Franzosen: 2 Adler, 
II Geschütze, 7000 Todte, Verwundete und 
Gefangene. Marschall Manuont verlor einen 
Arm, auch sein Nachfolger im Konmiando* 
Generfü Bonnet, wiu-de verwundet. Die Ver- 
brmilct»>n verloren 250 Gefangene und ^»O0(> 
Todte und Verwundete. — Krieg in Spanien 
und i'ortiigai etc. 1807—1814. V. 

Araius von Sicyon» griechischer Stiiftt*mann 
und Strateg, Sohn de« Klinia«» geboren 
272 V. Chr. Im Jahre 251 »teilt erinSicyon 
die griechische Verfassung wieder her. be» 
wirkt den Beitritt seiner X'aterstadt zxmi 
achäiiichen Bunde, welcher dadurch erat Krall 
und Bedeutung gewinnt» befreit Athen voii 
der macedonischen Herrschaft , und *4ptzt sich 
durch List in den Besitz der Biirg von 
Korinth, deren sich Antigonus Gonata^ (r. d.) 
Konig von Macedonien, V^emitchtigt hatte* 
Durch Herbeirufung de«? Antigonus DoKon 
\s. d.) zuin Schutz gegen Kleomeue« von 
Sparta, im Jahre 224 v. Chr.. brachte er nlier 
den achäischen Bund unter macedoni^chf 
Herracliaft. Er f»tarb an Gift 213 v* Chr. — 
Plut,, Aratu8» Kleomene«; Poljb. — cc — . 

Araukania (Araukanien) Land im südlicher 
Chile, von den kriegerischen Aruukaneni 
oder Aukas bewohnt, die sich in fortwÄhren- 
den Kämpfen mit den Spaniern utid Chilenen 
eine gewisse rnabhängigkeit be^^ n. 

Im J»ihre ISiil glückte es einem i i^n 

Abentheurer Tounens» sich zum Oberhaupt 
der Arattkitner aufzuwerfen und dort ein»« 
Art komtitutionellcr Monarchie zu gründen. 
Er selbst nannte sich König Orelie Antoine l 
Im Kampfe niit den Chilenen gelang e*« 
diesen jedoch» ?ich seiner Person zu 1>emEcb- 
tigen und ihn nach Frankreich zurüekimsen- 
den, w^ährend sie in den folgenden J.'üiren 
die Araukaner wiederholt «chlugrn. Ab 
diese im Jahre Ih7«) infolge ihrer Nieder- 
lagen sich unterwarfen, erschien Tttunens» 
von neuem in A., machte seine alten An- 
sprüche mit Glück geltend, begvmn den 
Krieg wieder, doch ohne bessere* Ue*idtivt 
und musste nach nbennaligen Niederlagen 
nach Frankreich zurückkehren. Hier v«r- 
ttucht^ er TPi-iederholt, aber ohne Erfolg die 
Hegierung für »eine Pläne auf das Land. 
diwi er la nouvelle France nannte zu gewin- 
nen. — Die älteren Kämpfe der Araukaner 



gegen die Spanier besingt ein grossea spa-; 
nische« Epos, ,,^\ja,ukaniji** von dem Dichter 
Ercilla. — Gut^mntlis, Erdbschrbg von Chile 
und Amuka. Weimar 1830. v. Fr. 

Arbeiter-Brigaden beistehen in Ensjsknd ans 

einem ,,Stiunm*' von Offizieren, Unteroffizieren, 
Spielleuten and Oemeinent welche von ihrem 
Truppentheil abkommandirt sind und ans 
einem ,,wecbselndeti Konmiando" von seitens 
der Kegiraenter etc. abgegebenen Straf??ol- 
daten. Die erste der beiden vorhandenen 
A.-B, nmfasst zwei Kompagnien. Der 
Stamm der Brigade hat eine Stärke von' 
10 Offizieren T 9T Unteroffizieren, 6 Spielleu-j 
ten, 2 Kltissenbeamten, I tieistlichen, 52 Nicht* I 
kombattanten und is Offizierdienern. Die 
zweite Brigade ist ans h Kompagnien zu- ' 
Kammengeüetzt. Ihr Stamm ist 17 Offiziere, 
116 UnterofHziere » (3 Spieüetiter 5 Gemeine, 
3 Kla-äsenbeamte, 1 (?eistlicher, Ö5 Nicht- ^ 
kombattaiiten und 24 Offizierdiener stark. 
Als wechselnd et* Kommando treten zur ersten 
Brigade lUOÜ, zur zweiten Ui(K) Strafsoldaten. 
Die er*Jte wird jetzt (März IB7H ) beim Festnngs- 
bau in Kertsch, die zweite beim Strassenbau 
im Kaukasus bet^chäftigt, — Handbuch für 
russische Offiziere, Petersburg IbTTt (rusaisch); 
Prika« vom 18. Februar 1876, Nr. 3r> (nis- 
sifich). Krh. 

Arbeit88trom, Beim Gebrauch der Morse- 
apparate in der Telegraphie xmterseheidet 
man zwei verschiedene Arten, mittels weicher 
man die Seh riftzei eben gibt, und .sagt „man 
wendet Arbeits- oder Ruhestrom an**. — 
Beim Korrespondiren mit A. ist im Zustande 
der linhe die Stromleitung unterbrochen, 
durch SchUessung des Stromkreises mittels 
des sogemmnten „SchluHsels" wird der Strom 
in Thiiti;*keit verj?etzt und führt die Arbeit 
— dius Zeicbengpben — aus. Beim Hulie- 
strom »Rt im Zustande der Buhe der Strom- 
kreis geschlossen und werden vlurch aeine 
Uuterl'rechung — und zwar durch das Ab- 
fallen de^ Ankers \om Magnet — die Schrift- 
zeichen hervorgebracht. In der ?ililitiirtele- 
graphie w\irde bis jetzt allgemein der A. an- 
gewendet; die immer grössere Verbreitung 
der Anwendung des Ruheatromes in der 
Staats» und Eiaenbahntelegraphie wird aber 
wol in der Zukunft neben den groj^sen, ge- 
rade lür die Feldtele^aphie damit verbun- 
denen Vortheilcn, auf seine Einführung bei 
derselben hinweisen» Seine Vorzüge für die 
Kriegstelegraph ie würden sein: 1) die Appa- 
ratverbindnngen sind einfacher, ids bei An- 
wendung de^ A/n. 2) Jede Unterbrechung 
der Leitung macht bich sofort und nicht erst 
beim Gebrauch bemerkbar. 3) Da^ viel Zeit 
raubende ReguUren der Apparate föUt fort. 
4J Braucht nicht jede Station eine Batterie 



zu haben, es l^^t eich an jeder beliebigen 
Stelle der Leitung ein Appamt einschalte». 
Alle Morseapparate neuerer Kon^tniktio» 
ßind 80 eingerichtet, d-äSH man durch Um- 
stellen des Schreibhebeb auf beide Arten 
korrespondiren kann. Bz. 

Arbeltsurlaub. Eine Einrichtung, die, als 
dio MannschiLftcn der russischen Annee noch 
lü Jahr und länger bei der Fahne bleiben 
mussten und bedeutend geringere Anforde- 
rungen an die Ausbildung gemacht wurden, 
den Zweck hatte r die Arbeitskraft der Sol- 
daten für das Lan<! nutzbar zu macJien und 
denselben ein Verdienst zuzuwenden ^ da« 
ihnen bei der Knappheit des Solde*« sehr er- 
wünscht war. — Diese Beurhinbungen fan- 
den, mitunter in isehr grosser Ausdehnung, 
ganz regebn^lssig z\ir Zeit der Heuernte und 
im llerbi^t statt, wobei die Unteroffiziere als 
Aufneher fungirten und die Offiziere die obere 
Kontroie fidirten. Mit den Arbeitgebern, 
meistens Gutsbesitzern, wird ein bestimmter 
Arbeitslohn vereinbart, von dem die Mann- 
schaften jedoch nur ekien Tbeil ausgezahlt 
erhiüten, wShrend der Rest in die Kasse des 
Truppentheils flieset und zu allgemeinen 
Zwecken Verwendung findet. — Ausser den 
freiwilligen Arbeiten leisten die Soldaten 
auch dem Staate Arbeitsdienste in den Arse- 
nalen und Werkstütten* bei Wege bauten, zum 
Holzfällen in den Willdem, zur Ausrottung 
der Heuschrecken u. s. w. Auch hierfür er- 
halten sie besondere Vergütigimgen, die sich 
auf 5,9 und 1«) Kopeken per Tag belaufen. 
Vermnthlich werden in Zukimft hei den im 
Sommer wesentlich gesteigerten dienstlichen 
Anforderungen die Beurlaubungen zu frei- 
wilUgen Arbeiten nur in beschränktem Masge 
und stets erst nach Beendigung der Lager- 
übungen, also im Monat August resp. Sep- 
tember hh Oktober stattfinden. — Aehnticbe 
Beurlaubungen ««ind in geringerem Massstabe 
auch bei a nderen Armeen gebräuchlich. A. v. D. 

Ariielaf h, firbil östlich von Mossul in Aa«y- 
rien, lun Fusse der kurdisUinischen Getärge. 
Hier besiegte Alexander d, Gr. am 2» Okto- 
ber 331 v. Chr. die Perser unter König DariuB. 
Dos persische Heer hatte sich auf einer wei- 
ten Ebene aufgestellt, die sich nördlich Gau- 
gamela ausdehnte (daher auch Schlacht 
bei Gaugamela); auf dem linken Flügel 
die Baktrier. Perser, Daher, Kadusier u. s. w.; 
im Centrum Dariua seihst mit seinem Hofe, 
Streitwagen, Elephanten, Bogenschützen. <lio 
Indier, Karier, 15000 Unsterbliche und 2üüU(l 
griecliiäche Söldner: auf dem rechten Flügel 
Parther, Meder u. 8. w. Vor der Front Streit^ 
wagen und Reiterei, hinter der Linie Baby» 
lonier. Araber n. s. w. Alles stand in grossen 
dichten Massen. In dieser SteBung hatten 



fie den Tag vorher und tlit» ganze Nacht 
i*ebon unter den Woöen gestanden, sockss 
MalUuichjUitfn und Plerde et^. sehr ermüdet 
wiireii* AJeXAöder rückte (regen sie an, nach- 
'i'"u er alle« Gepäck in seinem Lager zurück- 
k'»'lu»rten hatte» Nach sor^fUltiger Rekogno- 
-AirtJiig- dei^ Terrains und des Gegner« griü 
I^^Vlexuuder, dessen Soldaten sich durch Buhe 
ehrend der Nacht und Speise gestärkt hat- 
in *tchräger Schlachtordnung, mit dem 
echten Flfigel zuerst, den er selbst befeh- 
igte, <Ue Perser an. Hier hatte er ihe He- 
fen^ Bogenschützen, Agrianer» griecliischen 
^"ner, auslämliische Reiterei u. 8, w.j die 
re sollte den Persern in die Flanke 
Im Centrum Htand der niacedoni»che 
auf dem linken Flügel das Fussvolk 
verhündeten Hilfjstnippen unter Krateinis 
4Üe griechische und thenusalonische Kei- 
erei unter Parroenio. Hmter dieser engten 
ad eine zweite Schlachtlinie, von S200 
ten gebildet» Im ganzen belief sich 
ttder» Heer auf lüUüO Mann Fiissrolk 
TOOÜ Iteit^r. d^i^s de;* Darin» auf tiÜOOOO 
an Fua^ävolk und I45iiü0 Reiter (doch 
on die Angal»en hier «ehr abj. Der 
iipf entbrannte zuerst auf dem rechten 
lÄgel der Macedonier, wekher von «cythi- 
arr H*Mt**rei angegriöen wurde, hinter der 
en vorbrachen. Aber die Mace- 
i^'en diese Angritl'e ab nnd nun 
Jejander mit seinem zum Keil for- 

halanx ungestüm gegen das perj^i- 

Ccntrum vor, duA niich kurzem Kampfe 
fjbrochen wurde. Daria^ wandte sich zur 
acht, und bald folgte das ganze persische 
[Cent nun t die griechischen Söldner aui^genom- 
aen. welche Stand hielten und sämmtlich 
JumkI er gemacht wurden. Die indische und 
{terebche Kii Valerie hatte ^ich inzwischen auf 
AJ^XAndf^r» Lager gestürzt, wurde aber durch 
[ AirXHnders zweite Linie rechtzeitig verjagt. 
Alexander wandte »ich sofort gegen den 
hen rechten Flügel, der den niaeedo- 
I linken hart bedrängt hatte, und ver- 
f olUtandigte dadurch eseiuen Sieg. Di© Per- 
ser hatten ungeheure Verluate, die bia auf 
9OIIO00 Mann angegeben werden, die Mace- 
donier sehr geringe. Daa pejsiache Heer war 
U3(a1 lertipiengt, Dariu^ entfloh nach Ekba- 
\lexander verfolgte ihn bis A. und 
ilte »ich dünn nach Babylon {«. Alexan* 
Airian 111; Diod, XVll; Curt.. IV; 
Plut., Alexdr,; Hiat. anc. v* Rollin; 
IX; Drojsen, Alexdr. d. Ür*; GaUtÄin, 
|A11^. Kg9.'Gesch. I, 1. — oo— . 

AflMf0» Karl Anton Graf, Baron v.Noimiont, 

' OeniWTBichisfcher Feblzeugnieister. Geboren 

m Delmoti*! in den Niederlanden 1705, gostor- 

,beii 5. Febr. »T(jS zu BrüsseL A. führte 



Maria Therefiia beim Ausbruch de« öBterreichi- 
schen Erbfolgekriege« ein »elbst errichtetes 
Infanterieregiment fWul Ionen) äu, dessen 
Oberst und Kommandant er war. Mit diesen 
zeichnete er fc?ich bei Dettingen und Nieuport 
aus. Bei Ausbruch des siebenjährigen Krieges 
befehligte er eine Brigade, ward 1757 Feld- 
marschalllieutenant und erhielt tilr Bresbu, 
wo er dich besonder» durch den Angriif auf 
da-^ feindlichii Centrimi hervorthat, das There- 
sienkreuz. Wichtige Dienet-e leistete er 1759 
mit einem Korp$ kaiserlicher Truppen wider 
die in Franken eingedrungenen He^ssen und 
Hannoveraner. —Hirtenfeld, Theresienorden. 

W. V. Jaidio. 

Arbiter (Schiedsrichter), um einen völker- 
rechtlichen Streit zwischen zwei Staaten zu 
entscheiden und den Weg der SeUwUiUfe — 
durch Krieg oder Repressalien — zu ver- 
meiden, besteht ein wirksames Mittel in der 
Unterw^erfung unter einen Schiedsspruch 
(arbitrium). Der Schiedaspruch hat die Wir* 
kung eines rechtsgiltigen Vergleiches. Die 
Uebereinkimft, durch welche die streitenden 
Partt*ien sich gegenseitig versprechen, dem 
Ausspruche des Schiedsrichters sich zu unter- 
werfen, wird Kompromiss genannt. Der 
Schiedsrichter kann eine Privatperson oder 
ein Souverän sein. Ist derselVK? eioe Privat- 
person, so kann er nnr in Person verhan- 
deln ; ist dersellje ein Souverän , so kann 
er fiicii durch Delegirte vertreten bi,HMen, 
auch bphuf Filllting des Spruches zuvor das 
Gutachten seiner Käthe einholen« — Mehrere 
Schiedsrichter können nur gemrnniichallLich 
verfahren und nur gemein schaftlich da% 
rrtheil fällen. Bei Meinung«verschiedenheiteii 
entscheidet Stimmenmehrheit; bei Stimmen- 
gleichheit haben sich die streitenden Theile 
über <he Wahl eines Obmanns zu verständigen 
oder die Wahl eines solchen den Scliieds- 
richtem zu überlassen. Der schiedsrichterliche 
We^ ist schon in den sLlteHen Zeiten bi»treten 
worden; so von den alten Griechen ilurch 
Berufung auf den Schiedsspruch eint*8 dritten 
befreundeten Staates ; bei deji llrunem durch 
die R^jciperatio. (Heciperatio est» cum inter 
populum et reges nationesque hc civitate« 
peregrina« lex convemt quomodo per recipc- 
raiorem reddantnr res reciperenturqne, resque 
privata« inter se perseqnantur,) Da wo 
einzelne Staaten zu Bundes«tajiten und Staaten- 
vereinen zu.iainmentreten , nehmen diese 
Schiedsgerichte einen festeren »taatt^recht- 
lichen Charakter an und werden obBgatorisch» 
dergestalt ^ dans Streitigkeiten zwischen Bun- 
desgliedern stet«! durch die BuiideÄschied«- 
gericht<»? eut^i^chieden werd^r v^^u^^on imJ 
Seüjsthilfe grundsätzlich an on ist} 

so in dem griechischen Staai-..., ...uc (z, E 
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im Achdiscben BundesTerhältniB); ferner in 
*!eiti ohemali^r^n demtschcTi Bunde, wo die 
i*chied«irichterliche Gewalt durcli sogenannte 
Auötrug-alfT^richte (a. tL) tiusgo übt wurde und 
im jetzigen deutschen Heifhe, wo die scbiedB- 
richterliche Uewalt durch Artikel Tu der 
Reich SV ertiiBsang vom t6. April 1871 dem 
Bunde^^iiithe übertragen int. — Heffter, Europ. 
V^'Ukerrecht d. Ggnwrt. Berlin ISU* K* 

Archangel. Hafenstadt im sinssert^ten N. 
von Kassiand an der Dw^iuamimdung, 20(iül) E. 
vor der Erbauung von Petersburg der einzige 
musische HafeUt noch jet3;:t als Handeli^platz 
von Bedeutung. Der Hafen, der nur vom 
Juni bis Oktober ei(<frei hi. wird durch ein 
Fort vertlieidigt. A. ist Haupt ort des gleich- ' 
nanügen Gouvernements, hat eine SchifFtahrts- 1 
fcchulet Schiff« weifte und ist Sitz einer Ad- ! 
niiralitat. Sz, 

Arche laus. Der erste dicijeß Namen » au^ 
der altgriechigchen GeHchicbte ist ein Hera- 
klide, St,aininvater de^ GeschlcihteK der nuice- 
donischen Könige, welchem Alexander der 
Gro*»se angehörte. — Bekannt wi ferner: A., 
Sohn des Königs Perdikka^ IL, tler 413 v, Chr. 
den Thron von Maccdonien ber?tieg; er ver- 
breitete Kaltur, griecliische Sitte und Bildung, 
ordnete das Staat*?- undn+^erwef+en. An seinem 
Hofe lebten Euripides und Zeuxis. — Aelian ; 
Plin. — A., Feldherr des Königs Mithridates 
V. l'ontua (g. d.): wird von diesem mit grossem 
Heere und Flotte nach Italien gegen die 
Römer geschickt, bei Chiironea (s, d.) im 
Jahre *^G w Chr. von Sulla («. d.) besiegt. 
7Mm zweiten mal bei (")rchomenus von dem- 
aelben geech lagen. Nach AbdcbluBs des Frie- 
deuÄ Kwisjchen Ftotn und Mithridates fiel A. bei 
letzterem in Ungnade imd ging nach Bom, 
wo er stiirb. — Ajjpian; Plutarch; Jusfin; 
Tit. Liv.; Florun; Galitzin A. K.-G. L 3. — 
A,, Sohn des vorigen, herrscht als Gemahl 
der Berenice im Jahre 5(i v. Chr. kurze Zeit 
über Aeg3'pten, wird von dem römischen l'ro- 
konsnl vonSyrien,Gabiniu8,geBchJagen, fälltin 
der Scilla cht. — Sein Enkel A. wird durch 
Antonius zmn König von Kappa docien gemacht, 
von Augu&tuK mit Th eilen von Cüiden und 
Klein» Armenien beschenkt, von Tiberius aber 
ahgesetzt* stirbt 17 t. Chr. in Rom. — In 
der jüdischen Geschiebte ist A-, Sohn des 
Kernig H Herode K von Judäa bekannt, der im 
Jnhre 1. v. C!hr. seinem Vater auf dem Throne 
folgt, nach neunjähriger Regierung aber 
durch AugustuH abgesetzt wird und in der 
Verbannung in Gallien stirbt. — cc — . ; 

ArchenholZf Johann AVilhehn von. Schrift-! 
steiler . gelporen ssu Langi'uhr V»ei Danzig | 
ti. September 1743, trat au^ dem Berliner' 
Kiulpftoniiause nSÖ in die preussische Armee I 



und machte den siebenjährigen Krieg bei 
der llauptarmee mit. Zu Ende deiraelben 
nahm er, schwier verwundet, den Abschied, 
lebte zimüehst auf Reisen, dann HWrarischer 
BeBchilltigung und starb am 2S. Februar 
t§t2 zu Oyendorf im Holst^^inischen bei Ham- 
burg. A'ß. noch jetzt gelesem^ten Werk int 
«eine «uerat im „Berliner lustoriBchenTascben- 
buche'* für 1789 erscliienenR« nachher viel- 
fachaufgelegte ,. Geschichte dea ^ebenjährigen 
Krieges*'. Sachlich zumeist auf Tempelhoft' 
gestntri imd ausgiebiger Qnellenbenutzung 
entbehrend, dazu durch «tark hervortretende 
Parteinahme iilr den grossen König einseitig, 
ist sie für das Studium der Kriegsgearhichte 
unbedeutend; lebendige Sprache und anschau- 
liche Darstellung haben ihr die Gunst des 
gro.«>it*n Publikums erhiüten. Ausser ver- 
Hebie<lenen geschichtlichen, ethnographischen 
und geogniphisehen Werken, untej' welchen 
.tEugland und Italien", mit Vorliebe für das 
erntere. Abneigung gegen das letztere Land 
geachrieben> seiner Zeit sehr verbreitet war. 
gab er I71i2— 1S12 die „Minerva tlir Politik. 
(teHchichte nnd Literatur'*, ein ^l gelesenes 
und verbreitetes, von F. Bran fortgesetztes 
Journal lientus. - IL 

Archers. (Von arc, Arcus d. i. Bogen; lat.: 
archerius, französ, und engl, archerd. i. Bo- 
genschütz, Bogner.) Der Gebrauch de^ Bogens, 
dieser an sich einfachsten aller Schusswaffen, 
fordert grosse Uebung, nnd daher bildeten 
die Bogner gewöhnlich Speräalkorps, zumal die 
A. doa westeuropäischen Mittelalters. Sit? 
rekrutirten sich in England, Belgien und 
Frankreich meist aus den Kleinbürgern und 
den Bauern, und ihre Kompagnien blühten 
seit dem 12. Jahrhundert besonders in den 
(Agenden, wo die Uel»ennacht des Feudal- 
adels nicht gross genug w*ar, um jede krie- 
gerische Lebensthatigkeit der Kommunen zn 
ersticken. Dass letzteres in einem grossen 
Theile Fnvidfretchs allerdings geschah , hatte 
dieses Land schwer zu büssen, und auch die 
Erfahrungen von Poitiers (1356), w^o sich die 
grosse Krat> der englischen Bognerwaffe auf 
das Verhängnisvollste dargethan hatte, ver- 
mochte nur iiuf kurze Zeit, jene Eifersucht 
des Adels /Airüclaudr*lngen. Bald wussten 
sie die Bogneriibungen , welche im ganzen 
Lande mit Eifer und Erfolg betrieben worden 
waren, wieder zu unterdrücken. — Schon im 
11. Jahrhundert wTirden die A. im Sinne von 
Tirailleurs verwendet. In Linie oder „en 
herse" (d. h. in Form einer Egge oder eines 
Fallgatters) vor der Schlachtfront aufgelöst, 
leiteten sie da^ Gefecht ein, und w*ann ihre 
Schüsse in den Reiterhaufen des Fr^ndes Un- 
nihe oder gar Unordnung vcrbreit/et, griff 
die diesseitige Kitt-erschaft an. So geschah 
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«elion in der Schlacht bei Hasting« seitens 
- Ischen A.» deren Bo^fen IM M. 

1. Da ijii II. und Ti. J*vlirhimdert 
Ml um-- li'iUTnea «sehr hohe Schilde trügen. 
bttit4»r (Jenen sie sich bai'g<^'n, po beiiienten 
cU« A- nicht des direkten 8cUnaseh; 
aebr ichneUten sie ihre Pfeile in die 
«ö das» dieselben, eine Ka.ntbel bf- 
pibend, mit voller Wucht auf die Köpfe, 
ilteru und Arme der BeHcbossenen von 
hernbfif»len. - Die Aiiarühtnng der A. 
zu dieser Zeit sehr leicht; den Köcher 
pfleiarten sie recht» am Uürtel zu trajien; die 
»piuinhand bedeckte ein Lederhandschuh, 
ae deutliche Vorstelhmfr der A. dea IL 
tiuiidert.^ gewahrt der bekannte Teppich 
fBayeox. — Im l;i. Jahrhundert verloren 
Tn«ik reich die A, einen grossen Theil 
r Wichtigkeit für den Felddienüt, weil 
h fiLst an^snhliesslich der Ai-mbrust 
nen begiinn. Diese an »ich vortreff- 
: Waffe war jedoch nicht im Stande, den 
Br»*n ?H **r*4etzent da sie *«ich in keiner Wpise 
n konnte Itexüglichder Öchnellig- 
M^spens, und daher liehaupteten 
Ander, Fhmderer und Burgimder. 
ien Bogen bevonnigten, im Schutzen- 
eine grosse Ueberlegenheit über die 
toten. Vm dem (.'hoc der Reiterei wider- 
stu können, führten die englischen A. 
ttpfUhle mit, deren jedermann einen trug, 
ad die der SehütÄe bei länger dauerndem 
^fipfrcht vor «ich schräg in den Boden atiesH. 
nrichtung genügte meii^t. um den 
ii der hommea d'itrmes zx\ hindern. — 
l'fr englische Bogen de-^ t4. Jsdirhundert« 
war 5 bis Fürs lang, l>e>^tänd aus Ahorn- 
rnU^r Eibenholz und tnig biw auf 200, ja 250 
S hritt. Der Pfeil wurde aus Eüchen* oder 
Tmnenholz geschnitten und war gewöhnlich 
« •,•<*> M. Inng. (die französischen Pfeile waren 
1. y.ct — U.7M yi,i Uebrigen» hing die Pfeil- 
.M' 11,1 tfir lieh stet* von der Mächtigkeit 
i'nR üb, welche ein grösseres oder 
„ :"^ Spannmana bedingte, dem dann 
1er die Schnelligkeit de* Schieis^iens ent- 
'*^i Ein guter engbscher Bogner schos« 
in der Minute imd fehlte auf 2*>u 
'l^->^ diiB ZieL Da der Bogen im 
■ iinliraudib&r wurde, führte der 
., i^on einen twei^chneidigen Stoas- 
uweilen auch noch einen Kurz^rpiess. 
der späteren Zeit, namentlich die 
rchere (>. d.i Konig KarU VIL von 
r\\ Jtowte die berittenen A, der von 
n Krmige errichteten Orilonnanx- 
lien (». d.) waren *ichwei*er gevriifhiet. 
acourt, wo die eriglischrn Bogner 
^'nt*cheiden^leH geleistet , w;igten 
I • M lange .büjre hindurch den 

k*tiU'ü tuLbl mehr in i>ttenet FehUcldacht 



entgegenzutreten, und die«! gab den eng- 
lischen A, ein so hoh<*s Selbstgefllhl und v<»r- 
lieh ihrer Waife solchen Glanz, da** der 
Widerstand gegen tlinftdipmg der Hnnd- 
feuerwjvtTcn nirgends gr*>«8er war aU in Eng- 
land, Auch vom taktiÄchen Gesicht^punktf 
iMt da« sehr l^egTeiflich* Denn wjlhrend der 
Feuerschutz einen SrhusÄ .' 'u vor- 

mochte, entsandte ein Armli li Bol- 

zen, der A. aber wenigstem m I toiie, So 
kam es, dass die engUschen A, noch im Jahre 
162T als regehnä^ge Truppe vorkonmien, 
während sie auf dem Fe^^tlande bereit« Mcit 
dem Anfang des IG.Juhrhunderte verschwun- 
den waren. — Victor Fouqu^, Recherche« 
historiqueB sur le^ corpomtiom de» archers, 
de^ arbalt^triern et dei* «rquebusier». Pari«, 

Archlntedes von Syracus, 2"^' v. Hir. ■.'<!>,, 
I»en1hmt aU Mathematiker und ' r. 

Er lind er des Flaschenzuges, der S«i:.. . iie 

Ende u, ä. w. Bei der Belagerung von Syractin 
(8- d.\ im zweiten punischen Kriege war er 
mit »einen Instrumenten und M.iÄchinen die 
Seele der Vertheidigimg, wek-he so erfolgreich 
wirkte, das» die Kömer unter MiuceUuä drei 
Jahre vor der Stiidt liegen iuu»»ten. ohne niv 
einnehmen »u k«5nnen- Die Ktimer gewannen 
die Stadt endJich (212 v. Chr.) durch Ueber- 
rumpelung, wobei Archimedes erschlagen 
wiu-de. — Liv.; Polyb.; Flut,, Marcdlu«, 

— ©c— ♦ 

Arcieren-Leibgarde. Er^te k. k,, ans ver- 

dieui^tvnllen, verwundeten und hallän^'altilen 
Offizieren bestehende LeibgarHc de-i Kfli^er?» 
von Oesterreich, zur direkten Bewachung der 
Person demselben und der Kiuscrlichen Fa- 
milie, dann zur Begleitung d«»r allerhöch.^ten 
Herrschtiflen Viei feierlichen (telegenheiten 
bciitinunt. Sie theilt diesen Dienst mit der 
k, ungari«chen Leibgarde, An Stelle der 
früheren Hof-Leibgarrle-Arcieren, welche je- 
doch nur uurt nicht eut^preclienden bürger- 
lichen und Gcwerbsleuten bestand, \lü% an- 
läsi^lich der römi^schcn Königxwahl ernchtet, 
anfänglich nur aus r>o jungen adrliir^'n <»ffi- 
deren bestehend. Erster tlanl rio 

war Feldnuirnchall trraf Lynden. I li- 

zeitig mit die&er wnrde die römisch • könig- 
liche ihirde mit 33 (iarden errichtet, welche 
beide mich dem Ablelien de^ KaitieT« Frani L 
vereinigt wurden. Kehen der A. l>eetand 
eine Schweiiergarde* und »int !"<5T rine 
Leibgarde tu Fu»i>, welche d-n DiinH 
b«?i Nwcht verrichteten. Qtig<rnwh^ d: 

ti Genenüe und StalitofB»ere. 41 : fer 

und Oberlieutenants, (talaunifomi: reich mit 
(rold g«»«^tickte ponceau-rothe U/Sekei enge 
weiM^e llo»en in hohen StiH'eln, silberne 
Pickelhaube mit wei«***" TtritTelhvi-bi**, 
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schwarze Aiifschiag'e » tleutachea Schwert, 
Beritten mit Rappen. Der Name Ardere 
»stiiiiimt auR dem lialiemachen und heiäst 
Bogenschiltjce , wnrde häuüg in Hartsckiere 
venivandelt. (S. Hartscliiere/) Die A. wird 
kwrz auch deutsche Uanle genannt. — Manu- 
aci-ipt im k. k. Kriegs -Are liiv, u. a* v. B. 

Arcis s. Aube, Sehkcht bei , am 20. imd 
21, Miirz ISU. Nachdem Napoleon am 9. und 
lÜ*Miirz versucht, dieneertheile unter Blücher 
bei Laon zu überwältigen, und hierbei sein 
rechter Flügel (Mannont) eine vollständige 
Niederlage durch die Korps von York und 
Kleist erlitten» zog er «ich in der Nacht vom 
JO. auf den IL März nach Soiasons zurftck. 
Napoleon wollte hier Keinen erschöpften 
Truppen Huhe gönnen: ah er abor erfuhr, 
daÄs in Reima Verstärkungen (14(HJ0 Mann 
Russen und PreusöenJ für die AI Hirten ein- 
getroffen, rfiekte er schon am 12: März mit 
dem grössten Theil seiner Streitkräfte von 
Soisaona ab, traf mittels einei* Nachtmarsche« 
um I3> März vor Reims ein, und zersprengte 
hier fast volktilndig die unter Oberhefehl 
de^ russischen General St. Priest stehenden, 
imd keinen ernstlichen Angi'iif erwartenden 
Jtussen und Preussen. (Letztere unter General 
.Tagow). Nunmehr bescldoHs Napoleon nach 
der nothwendigsten Reorganisirung seiner 
zerrissen en Ann eeth eile wieder die Offensive 
gegen Schwnrzenberg aufzunehmen. Er liess 
die MarsebriUe Marmont und Morticr mit ca. 
^OüÜöMann zur Beobachtung Blitcherd stehen, 
rückte am 17. März von Remis gegen die 
Aiibe ah» mit der Absicht, die dort belassenen 
Truppen unter Macdonoki , Oudinot und 
Oerard au sich zu ziehen. Am !S. März tnif 
Napoleon in Fere Champenoise und am 
gleichen Tage Ney in Somniesous ein, wohin 
diet^er von Chfillons aus vorgegangen war, — 
Macdontüd hatte alle un der Aube bisher 
operirenden Truppen seit 15. Milm bei Provins 
konzentrirt. Napoleon glaubte den grÖÄRcren 
Theil des Schwarzenbergschen Heeresj in der 
Gegend von Nogent und Pont 8. Seine und 
hoffte durch ein Yorgehen über die Aube bei 
Plancj und Wegnahme von Mery s- Seine 
dai^ Hauptheer der Verbündeten in der Flanke 
und im Rücken zu fassen. Inzwischen war 
dieses aber keineswegs soweit vorgerückt, 
sondern st^ind, seit der Scilla cht von Bar s. 
Aul>e (27, Febr.). weit auseinandergezogen, in 
Kanton nements von Nogent über Trojes, 
lUngs der i^eine und Aube bi.'^ Chaiuuont; nur 
*he Vortruppen und zahlreiche RekognoHzi- 
ningen hatten Fühlung mit dem Feinde 
;.Möcdanald), Auf die Nachricht vom Anrücken 
Napoleons herrschte bei der obersten Heer es - 
leit^ing der Alliirten anfanghch eine grosiise 
Ünejitdclilossenheit. Zunächst wurde nur die 



Defensive ins Auge gefosst tmd eine Ver- 
theidigungsstelhuQg bei Trnnnes (südlich 
Brienne an der Aube) oder selbst noch 
weiter zurück, bei Bar, beabsichtigt. Schliess- 
lich standen tun 1 9. März, ohne dass Schwuraen- 
berg jedoch die Absieht einer Defensive schon 
aufgegeben, die Koi^ps des Kronprinzen von 
Württemberg» dann jene von Gyulai und 
Wittgenstein bei Trojea, dwÄ Koi*ps von 
Wrede südöstlich von Arcis, die Garden und 
Reserven zwi.^chen Pougy und Lesmont. An 
dem.selben Tage war Napoleon mit seiner 
gewohnten Energie bei Plancy über die AuV^e 
gegangen , hatte dmt das Kajsakenkorps 
unter Kaisarow geworfen, war mit einem Theil 
seiner alten Garde bis Mery s. Seine vorge- 
drungen und traf dort auf T heile des wnlrttem- 
bergifichen Korps, welchö tlie Brücke abbrachen . 
Napoleon erkannte zu seiner unangenehmen 
Ueberr3sch\ing, das« es ihm nicht geglückt, 
in den Rücken der alliirten Hauptannee zu 
gelangen t aber er glaubte dieselbe im vollen 
Rückzug, und beschlosg sofort andern Tags 
(20. März) die Aube aufwärtö dem weichen- 
den Feinde zu folgern Düä Knvoleriekorps 
Sebastiani sollte iim linken (südlichen) Ufer* 
die gerammte Infanterie am rechten (nörd- 
lichen) Ufer gegen A. vorgehun. Gleichzeitig 
beschlosHaberaucbSchwarzenberg,am 2D. März 
die Oöensive gegen A, zu ergreifen. Das 
Terrain, auf welchem der ZusÄnimenstosi* 
stattfinden sollte, ist eine weUeuft»rmige 
Ebene, nur unterbrochen durch den verhält- 
nismässig wasserarmen Barbuissebach, welcher 
von Süden nach Norden iliessend, weatlieh 
von A. in die Aube mündet. Rechte (östlich) 
dieses Baches, bis an die Aul>e, «ollte wai 
20. März das Korps Wrede mit dem Kai^aken- 
korps Kiüsarow, dahinter die Garden und Re- 
serven zunächst circa eine Meile von A. 
Stellung nehmen; die Korps des Kronprinzen 
von Wm-ttemberg, dann jene Gyulaia und 
WittgensteinK (Rajewski) hatten die Weisung, 
von Troyes in nördlicher Richtung links 
(westUch) vom Barbuissebach vorzugehen. 
Als auf die Meldung vom Heranrücken der 
von Troyes kommenden Korps Schwarzen- 
herg mn Mittag das Zeichen zum Angriff gab, 
wiiren französi^herseits nur das Kavalerie- 
korps Sebastiani imd das Korps Ney (im 
Ganzen circ4i SOtHj Mann) auf dem linken 
(südlichen) Aubeufer in Stellung; die alt<j 
Garde (Friant) war noch im Anmarsch von 
Plancy, das von Macdonald herankommende 
Korps Oudinot noch weiter zurück. Die 
Schlacht begann mit einem Reitverangriff. 
Das Kaf^akenkorps Kaisaro w. dem sich die 
Kavalerie des Korps* Wrede anschlotis, attackir- 
ten mit glänzendem Erfolge dajä feintUiche 
Kavaieriekorps Sebastiani und warfen dasselbe 
gegen A. zurück; die eben über die Brücke 
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iiebourbirende alte Garde, und vor allem die 

' ' '^ t NapoleoTiK stellte die eing^erisfteiie 
rig wieder her; die Kavalerie Seba- 
'L*w»inn nach und nach ihre frohere 
Inzwischen hatte sich die i5«ter- 
r' Brigade Volkraann, — entsprechend 
seht der obersten HeortlÜiruDjLf, läng«) 
■ :r Aul^e gegen A. vorzudringen — des Ortes 
«;Tfi. ToTcy am linken feindlichen Flügel be- 
c:>r»clitigt, Mar^L'hiUI Ney machte alle An- 
dren ^migen, diesen wichtigen Stüt74ninkt 
• i*».l«ir 7M «^'-'winnen, aber es gelang nurtheil- 
vr ,^i^^t> . I » i , * u e sterreic her hiel ten d en g röss t en 
Uortes beBet2t,mu8«ten aber alle Zühig- 
lusetzen, tun das Eroberte teätzvüi alten, 
\\ rcd«j unterstützte die Bngade Volkniann 
dnnrii die Division Itechberg und die Bri- 
- :. H.tl, Miuinn der Division Lamotte. Grd. 
. : i endlich ToIlstäDdig wiedererobert, 
^ rr auch Napoleon hatte inzwischen die alte 1 
: de (Friant) zur Unterstütziing herange- 1 
j ^, rv'hni Grd.Torcy wieder und behaup- 
' 'icli die Ortschaft. Als endlich 

lg den Garden und Kei«erven, 
r Wrede eintnifeu, B*^fehl zum 
• 11 gab» war tlie Dämmerung oinge- 
^ud der Angrift erlahmte liald. Die 
ye* kommenden Korpa waren erst bei 
rncning in der Nähe des Schlachtfeldes 
so dass ihre Verwendung nicht 
h war, — ScJion bei völliger Dun- 
E. i r . ! >cba«tiam, der diurch die Kavalerie 
I . - « . . r.r r . i i Lefebvre - Desnouettes verstärkt 
wnriirn war. noclimalü mit sieinem Reiterkor|>« 
an. wHrt die Kaeaken Kai^irowK, imd brachte 
<nnen Theil der nebenstehenden Infanterie 
in l'nordnung. Durch eine russisciie Kava- 
lerieUivi?ion, an welche »ich eine Eskadron 
jireundiKciier Uardekavalerie anschloHs, und 
durch biiyt^riache Kavalerie gelang es^ den 
r«?iDd wierier zu vertreiben. Das Korps 
WfAiie, die Garden und Reserven gingen Ar 
dii» Nacht in die Stellung wieder zurück» von 
u*»lcher sie smm Angriff vorgegangen; die 
K i-t>i welche von Trove» angerückt waren» 
bis wohin «ie gekommen* Am 21.HärE 
." Srhvi intenl^erg «einerseits, ange> 
1, und konzentrirte dexhalb 
'S Tages vier KorpH »Krön- 
f prisai von Württctuberg, Gjulai, Wittgenstein» 
iWrmk) wj»Uich de^ Barbuis&ebache». rwiachen 
und der Aube: dahinter die Garden 
iResifnreo^ Napoleon, der, noch theil weise 
find der Nacht, dunh Oudinot mit einem 
titerie* und einem Kavaleriekorp» unter- 
worden war, wollte auch wirklich am 
VTi^ "fl rtJU»r Knergie angreifen, weil 
i'»erg ivid dein Bürkzuge glaubte, 
uer Iniiiuterie uml Kavalerie» 
lü. in ihrer Vorritckung die 
|fr »*»iiij:»'(i -M.Lvsen der Aüiirten in stai-ker 



Vertheidigungfistellang fandeUf da hielt auch 
Napoleon tlie Offenaive für unzTÜängig und 
befahl den Biirkxug durch A.» den zunilchj^t 
die Kavalerie dockte und verücldeierte, Er«t 
nach längerer Zeit wurde die Eftckzugglie- 
wegung der Franzosen erkannt, und die Vor- 
rückimg der AUÜrten l>egjvnn. Hierbm war 
es aber nur noch möglich die französis^che 
Arrieregarde des Korpe Oudinot zu erri*ichen 
und ernstlich anzugreifen. Das Gros der 
feindlichen Annee unter Napoleon hatte da« 
rechte Ufer bereits erreicht und war in Sicher- 
heit. Stärke der AUürten am 20. Mär» circn 
600(M) M., aiu 21, MSrz circa OüOOt» M. Stärk*^ 
der FraiiEosen am 20 März circa 2iMjOO M., am 
2t. März circa 3UO00 M» GefiammtverluFte der 
Deutschen: V, der Fnmzo»en: c, 40üO M. — 
Krieg v. 1814. H, H. 

Aroo, Job, Bapt Graf v., Oberbefehlsbabi»r 
des bayerischen Heeree im spani^^clien Erb- 
folgekriege, wird zuerst gemumt aU Reiter- 
oberst beim Entsätze von Wien I6H3 und in 
den weiteren Kämpfen gegen die Türken bi* 
zur Erstiirmung Belgrads und nimmt dann 
I Theil am Heichskriege gegen Ludwig XIV, 
Im Jahre 1094 wurde er zum Genenilkora- 
! mandant-»»n über alle bayerisclien Truppen 
und 1*196 zum Pribidenten de# Hofkrieg4»raths 
ei'namit, von letzterer Stelle jedoch durch 
den Japanischen Erbfolgekrieg wieder ablie- 
! rufen. Während Max Emanuel im {»«tliclieii 
I Bayern gegen die Ueicli-Htruppen kämpft*», 
; befehligte A. da« in Schwaben «t-ehende Korp*» 
welches den vom Rheine kommenden Franzo- 
sen die Hand bieten sollte. Bevor diese an- 
kommen konnten und vom KurfftrAten ohne 
Unterstützung gela*^sen, verlor er ITOt die 
i Schlacht am Schellenberge (s, d,l bei Donau- 
wörth gegen das vielfach überlegene H«*er 
I Malboroughi lukd des Markgrafen von Bade«» 
j In der entscheidenden Schlacht bei Höch- 
itädt (s. d.) stand er ä\s Oberbefehl shaWr der 
Bayern auf dem wie beirannt siegreichen 
linken Flügel, und nachdem die SrhUcht 
' verloren t folgte er dem KuHursteii »n die 
I Niederlande, In den folgenden Jai:ren niümi 
I er nur noch Antheil l Tü6 an tler SchUicht 
von Ramillie» (s. d. |, in welcher er mit (taMion 
i am linken Fii^gel befehligte, tmd umtirti* 
später als Gouverneur von Luxemburg, Nach 
dem Frieden kehrte er luit dem Kurfilrsten 
nach Mflnchen zurück, wo er 1715 «tarb. Er 
iitt nach Max Emanuel der einzige lleert*ührer 
; von einiger Bedeutung, welchen da»» kriege- 
i rische Zeitalter Ludwig« XIV. in Bayern 
j hervorgebracht hat. — S(>rgel, Gesch. »L Kriege 
1 d.l8,Jiirhdrtfi„Lpzg.lTr»3 -tm; Bi\chner,ife»m. 
, V. Bayern * 1*. B,. Mtuicheo 1^:>3, Ldm. 

I AroOf Johann E*hilip|i Graf, KiURerlicher 
I FeldmamdittlUieuiemmt. Kriegvreebtlich iim 
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4. Februar 1T0-1 2U Bremens entbunpiet. A. 
Iiattt*.lierdt3 eine 90jährige ehrenvolle Laiif- 
bühu hinter sich, j\1s ihm im spanischen Erb- 
folgckriej^e 1703 die V^erthcidigung Alt- 
Brei.HadiH ilbertnigen wurde. Trotzdem der 
Markf^raf von Baden ihni aufgegeben hatte, 
bich bis aiii den letzten Mann im halten, die 
Fe^timiu: mit allem Nöthigen und genügender 
Eie^atzung versehen war, kapitulirte er nach 
dreizehntägiger Belagerung. So gerieth 
Breis;<.eh, der Schlüssel Süddeutnchlantis mit 



digen Vorbereitimgen^ die von so grosse 
Schwierigketten begleitet waren, da»« t\e 
Uebergang auf die Nacht vom 15. zum lÜ 
versclioben werden musste* Trotz dieser Vet 
zögerung konnte derselbe noch zu entsch«?i| 
denden Vort heilen führen, wäre die Voe 
rQckang des Tiroler Korps über Rivoli gege 
Bussolengo am 14 vmd 15. wirklich au^ge 
fiihrt worden, denn dadurch wäre wahrscheir 
lieh Bonapai-te genötliigt gewesen ♦ in diese 



Richtung einen Theil seiner bei Verona ver 

■ ' lut«» Munition und Pro vi ant ohne Seh wert- simiuielten Macht zu entsenden und hät^ 

! i in die Hände der Franzosen » die e« | dann den Uebergang des Fnauler Korps bi 

12 liiere behaupteten. Der gegen A. erhobene | Zevio nicht hindern können. In der Voraus 

Verdacht der Bestechung blieb unerhärtet, ' setzung. Bonaparte werde bei Verona ateheil 

seine Unterbefchlshaber Graf Mar^igli imd bleiben, bestimmt'e Alvinzy 14 Bat^ 5 Esk 



V. Eck wurden kassirt, — W. von Janko» 

Arcole. Flecken am linken Ufer der Etsch, 

Provinz Veronat Distrikt St. ßonifacio. 28üO E. 

Schlacht vom J5. bis 17. November nUü* 



zum Uebergange auf das rechte Et«chufer be 
Zevio mittels einer zü t^chhigenden Schifl 
biücke, ferner 12 Bat.. 3 Esk. zimi Angriff^ 
auf Verona t und l Bat., 1 Esk. zu emen 
Scheiu Übergänge bei Albaredo, üleichzcitij^ 
FZM. Alvinsty hatte am 13, November dem l erging an Davidovich die Weisung, über Ri-* 
Kommandanten des Tiroler Korp«, FML^Biironl voli und ßussolengo vorzudringen. Die Ab- 



Davidovich, den oft gegebenen Befehl er- 
neuert, am rechten Etsohufer über BushO' 
l<?ngo gegen Verona vorzurücken » dadurch 
die Aufmerksamkeit der bei letzterer Stadt 
^'emdcn französischen Armee aiü' sich zu 
lenken und es dem FZM. zu erleichtern, mit 



!*i€hten des FZM. wurden aber durch ein un^ 
erwartetes? Ereignis vereitelt. — Der franz^ 
giöche (Hierfeldherr hatte seine kritische Lage" 
vollkommen erkannt imd war überzeugt, dass 
er nur durch eine kühne Unternehmung AI 
vinzya oÖ'ensive Operationen liihmen könne 



dem bei Vago stehenden k. k. Friauler Korjjs 1 Es handelte sich lur Bonaparte insbesondere 
m der Nncht auf den 15. November den darum, Zeit zu gewinnen. Er zog daher üm_ 
Uebergang über die Etsch unterhalb Verona Abend des 14. November xüe durch eine 



auszuführen. — Vom Tiroler Korp« stiind 
Pirigade London am Lago di Garda, an der 
CUiHsa bei Condino und an der Sarca bei 
Tione; jene des General Oc^kny am rechten 
Ufer der Etsch bei Brentonico imd Mori; 
die der Generale Vukaaovich und Spork auf 
dem linken Ufer bei Seravalle und Ala, 
hinter ihnen tlie Hauptmacht unter General 
Fürwt Keu8s bei Roveredo; linki^ in dem Vero- 
nesergebirge der Ob erat Lusignan imd Oberste 
lieutenant Soulen mit einigen Bataillonen bei 
Boka, Lugo und Grezzano. Gemäss der am 



Theil des Mantuaner Blokadekorps verstärk 
ten Divisionen Auger ean und MitSÄena dur 
Verona auf das rechte Etschnfer. Sein Pla^ 
war, längs diese« Ufers hinab gegen Rone 
zu ziehen, ol>erhalb des EinfluRses des Alpa^ 
auf das linke Ufer überzugehen, über A, uu 
St. Bonifacio vorzurücken, den bei Villanov 
stehen gebliebenen österreichischen Artillerie- 
park etc., in Besitz zu nehmen, das vor Ve- 
rona stehende Friauler Korps von seinen Ver^ 
bindungen abzuf?chneiden, unter ungünst 
gen Umständen zur Schlacht zu zwingen 



t3,November vom FML. Davidovich erlassenen ' zu besiegen und in dio Tiroler Gebirge zi 

Disposition rückte General Üc«kay am 14. .werfen, ^ Am 15. November Morgen» wäre " 

nacli Detachirung von zwei BuUdllonen zur | die Streitkräfte beider Heere ungetUhr gleicl 

Sicherung der Seitenpäase ,* auf dem nchnce- Zu dieser Zeit trafen die beiden fmnzd 

sisehen Divisionen in Ronco ein , Übe 
setzten auf einer daselbst wJLhrend de 
Nacht geschlagenen Brücke auf dfis hnk^ 
Ufer, worauf die Division Augcreau weit 
gegen A. zog, während die Division Massen 
nach Belfior di Porcile marschirte. Die Ka 



bedeckten Montebaldo vor. Die franztjsischen 
PoAt^n retirirten bis Madonna della corona 
und Ocskay lagerte bei Artiglione. — Vuka- 
sovich stellte sich mit «einer Brigade bei 
Peri. LuBignan mit zwei Bataillonen bei Stal- 
larene auf, Seulen marsdiirte mit einem Ba- 
taillon und einem Zug Husaren gegen Kovere valeriere^ervedivision blieb jenseits der BrückI 
di Velo, imi die Verbindung mit dem Fri*- in Schlachtordnung st-ehen. — Auf Österrei^ 
auler Koi*ps zu erhaReu, welches den 14. No- chischer Seite waren die Brigatlen Mitrovsk 



vember in «einer Aufstellung bei St. Martino, 
Vago und am Alpon zubracht^j. FZM, Al- 
vinzy beschäftigte sich mit den zur Ceber- 
fichreitung der Etsch bei Zevio nothwcn- 



und Brigido zur Deckung der linken Flanke 
dann Beobachtung der unteren Etsch uti^ 
des Alpon beordert. Mitrovsky sollte sie 
mit 3 Bat, bei Cologna axifstellen; Brigid 
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' bitte niit 4 Bat., 1 Esk. A. und St, Boni- , 

'- - ^ ^seUt. läDgä des Alpoa bis zu des^ou | 

in die Etsch Postern imsges teilt uiul 

u IM I Kl nuue »Uli rechten AI pönaler gegen Eonco, 

hk Zerpu^ Bionde \i. ^, w. abpatroiiilliren 

liM4Mi< Trotz dieser Vorsicht gelang ea den 

Fcanaosiea. ihren Marsch von Verona diis 

lachte EtÄchufer entlang, den BriickenachUig 

bei Konco und diisielbst den Uebergang un- 

Vt auszuführen. Die Vorkelirungen der 

icher znni l'ebergange bei Zevio 

v^.irt'n .iiü Un Morgenii bereits vollendet und 

>aUt«*n in der nächsten Nacht znr Auafüh- 

11. Tm rhr Voraaittagis netzten 

KanonenHchüsHe von Ronco her 

ilii-M m t» iiubione belindliche Osterreichiijche 

Hauptquartier unisonielir in Unruhe, da iji- 

xirUehen von keiner Seite eine Meldung über 

ein Ztisammentretten mit dem Feinde einge- 

Erst nach 10 Uhr bericJitete 

io, der Feind habe in der Nacht 

i üUersetxt, rücke mit einer starken 

gegen A. vor und habe die öaker- 

riacliucheii Posten l)ei Ponte Zerpan zurück- 

gwdtHttgL Eine zweit^e Kolonne marscbire 

tia&g« de^ linken Ktschufer^ g^g^n Bionde, 

fklfior di Porcile , « imiibione. — Wiüi- 

r»?iid Alvinzy die nothwendigen Di^po^^i- 

tiaDPü traf, hatte die Dividon Augereau 

ibrcm Mar<*ih recht-s gegen A. » die Division 

Mfi^ona linkü gegen Bionde fortgesetzt. Eier 

ih%» österreichische Regiment Spleny 

itinrnrach vor, warf den fnmzOdschen 

über den Haufen, eroberte zwei Ka- 

nd drang bi« la Zerpa vor, gerieth 

rückwärts durch nachrückende eigene 

- II aoji Irrthuni iteschosaen, in Ver- 

wjnujig und zog .^ich hinter Bionde zurück, 

«iMiktif Mas^^ena über Bionde hinauti bi^ naiie 

an B«lfior di Porcile vorrückte. Da;* wieder 

Hftjiniguelte Kegiment JSpleny drang nun er- 

a«iiert vor und stellte bei einbrechende^n 

Abend ilie Vorposten ganz nahe vor Bionde 

Attf. ljuwi»ehen war auch bei der Division 

A Ulf rreau der auf schnelle rel>erra8cliung be- 

' Plan Bonapartes an der örtlichen 

^ und an der Tapferkeit der daselbst 

r y.wfi Kanonen aufgejjtelltnn zwoi Kroaten- 

ifo »scheitert. Die zum Angrilio der 

vorgerückten Truppen Auge- 

^.u mehnnaU zurückgeworfen, ob- 

■•ol mcJi die französischeii Generale, «clilie»?** 

Bonaparte «elb«t, an ihre Spit»e uteÜ- 

Verwirrung risa ein, doch hinderte 

Daiusn schnelleFlucht. Die Unordnung 

iruchs, alu die Oe«ten*eicher zu energiacher 

>ffolg'ang schritten. Bonaparte, mit eeinem 

e in den Morast gentür^t, entging mit 

Noth der GeXangenacluvfi. Sein 

rlttn: Villanova su übernisehen und die 

ichi>ichc Armee zu umgehen, war 
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gescheitert; daran konnte der Unieitand. datM* 
eine Abtheilung des Generals (iuyeu'^ in fin- 
sterer Nacht v^nAlbaredo A. besetzte» nicht« 
ändern. — AU-inzy hatte auÄ den Ercigni H*en 
dieses Tage^ die Absicht des Gegners erkanut« 
auf dem linken EtÄchufer eine Schlacbt zn 
liefern. Er traf demgenjiUs «eineDJMpo«itionen, 
Zwei iLolonnen in der Gc^immti^tllrke von 
2u Bat., -i Esk. »oUtcn am 10, November nüt 
Tagesanbruch den Feind von atwei i?eiten 
mit Nachdruck angreifen, ihn gegen Houco 
zurückdrängen und sich vor diej»ein Ort« 
vereinigen. Dieser gefahrvollen Lage ent- 
wand sich Bouaparte dadurch, dii&s er iieino 
Armee über die Eti*ch zurückzog und nm* 
einige Truppen mit etwas GoachüU am Ufor 
5£ur Deckung der Brücke zurßckliess. Am 
16. November mit TugeHanbnich rückten 
Augereau imd Masuena Tiber die Brücke bei 
lionC4) vor, erßtere auf dem Damme gegen A„ 
letztere gegen Bionde. Bald darauf tiiifen 
nie auf die gleiclilalls im Vorrücken Iw^grift'e- 
nen Oe«terreicher; es entspjinn ,sich ein leb- 
hafter Kampf, in Folge de«u»en der öster- 
reichische rechte Flügel bis Caldiero zurück- 
ginge während der linke tüle Ver»ucho 
Augereau;*, an die Brücke von A, vorzu- 
dringen, vereitelte. Dadurch blieb (iu* di^ 
Franzo.^en der ül>cr den reell tcn Flügel er- 
rungene Vortheil wirkungf<lo» und Bonftpiwt^i 
niufig^te am Abend iibermalM auf da» rechte 
Etscbuler zurückweichen. — Die Haitulickig- 
keit, niitwelcher Bonaparte den Pbn verfol|^» 
die Strasise von Vicenza zu gewinnen, lie*a 
auf eine Erneuerung des Kampfes um näch- 
sten Tage schlieaisen. Alvinzy hatte, da 
vom Tiroler Korps am 16, kpinc Nachricht 
eingelaufen war, tlie Hoffnung aufgegeben, 
sich mit demselben jenseitn der Etstb «« 
vereinigen; doch verzichtete er nicht gaii* 
auf seinen früheren Plan fQr den Fall, al« 
sich am IT. da.H Glück fUr «einen linken 
Flügel in entscheidender WeiÄe erklliren 
sollte. Dan Tiroler Korps war aber »*talt an» 
16. er»t am 17. zum Angriff geschritten, so- 
nach zu spät, um auf die Ereignisse bei A. 
Einfliuts zu nehmen. — Am IT. mit grautn- 
dem Morgen setzte »ich die franiösinche 
Hauptmacht in Bewegung, um zuia dritten 
Male über die Brücke bei Ronco die Etäch 
zu passiren. Die Division Massen ü ulyvj äu* 
erst über den Flus.^, drängte di^ )d- 

schen Vortruppen naich S Uhr Moi^ ^ -:on 
Belhor di Porcile und A. zurück und nahm 
sodann als linker Flügel und Cent tum dos 
franzödiÄchcn Heere<» den gvinzen Kaum 
zwischen der Et^ch und dem rechten Ufer dea 
Alpon ein. Die Division Augoreau bereitete 
äich zum Uebergange dej* Alpor» i»'itr"^l»= d«r 
zunächßt detb*en Aiisfluiasc '^ i 

B rü cke. (tegcn J u U h r Vormi t L. . ^ ^ , . , . i r m 
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die Kolonnen der DiriäioTi Ma^sena atif lei- 
den Dtbmnen vor; der General Robert ge- 
langte Im gegen die Brücke von A,t wurde 
iiber geschlagen, verlor eine Kanone, mi>hrere 
Pulverwagen» einige Hundert Gefangene und 
rettete nick mit dem Keate hinter dio Divi- 
sion AngereiirU. Die (»sterreicbiBche Bataillone 
verfolgten bis gegen die Brücke von Ronco, 
durchbrachen diu* Centrum^ stellten aber da- 
durch die eigenen Flanken blos^ wurden nun 
von allen Seiten angefallen und zum Rückzüge 
gezwungen, während dessen sie in einen 
Hinterhalt geriethon und grossen Theils in 
den Morast geworfen und gefangen wurden; 
ein kleiner Theil rettete sich nacli A., wo 
die rechte Kolonne der Division Massena 
■al>enTials auf unö^jerwindlithen Widerstand 
traf. Nicht glücklicher war die Division 
Angereau» welche, numerisch zu schwach, 
sich vergebens bemühte, die Oesterreicher 
vom linken Alponufer zu vertreiben. A. 
selbst, sowie die beiden Ufex des Alpon wur- 
den von den Oesterreichem mit gleicher 
EntsclilosKenheit vertheidigt und schon schien 
dem franÄÖsiBchen Feldherm nichts anderefi^ 
ilbrig zu l>leiben, als seine zwischen den 
Morästen und Gewilssern eingek lern inte 
Armee zum dritten Male über die Etsch zu- 
rückzuführen, als ihm — gegen 3 Uhr Nach- 
mittag« — einfiel, durch eine Kriegshst sein 
Ziel zu erreichen. Dies gelang; die gegen 
Aügereau am linken Alponufer steh enden 
Oesterreicher glaubten sich umgangen, wichen 
unJ gixben den Weg nach A. frei. r>er Abend 
kam bereits heran» als der letzte Angriff auf A. 
von allen Seiten begann und um 5 Uhr zog 
MiUisenat ohne Widerstand zu finden, über 
tue Alponbrücket Aügereau von der andern 
Seite ein, — Verlust der Oe«teiTeicher: 6211 
M.» 11 Kanonen, ](> Karren; der Franzo- 
sen etwa 4500 M. Während das Friauler 
Korps am 17. November das Schlachtfeld 
rüuuite, hatte jenes von Tirol die franzö- 
sische Diviston Yaubois bei liivoli (s. d.) be- 
siegt und daselbst Stellung genommen. — 
Oest. mü. Ztschrft., 1^20, 2. Bd, Z. 

ArQOfi Cl\.lean-Clande-Eloonore fLemichaudK 
französischer General und Ingenieur; geboren 
1733 zu Pontarlier» gestorben am 1. .Tuli ll^üO. 
Im Jahre 1754 trat er in die Schule zu 
Mezieres ein, wurde I75ä zum Ingenieur er- 
nannt und erlangte als solcher durch Be- 
arbeitung einer Karte vom Juragebirge und 
den Vogenen bald Ruf. Von 17 131 an war 
er der gegen Preussen kämpfenden Armee 
zugetheilt und nahuT an der Vortheidigung 
von Kassel Theil; nach Beendigung des sieben- 
jährigen Krieges widmete er sich besonders 
dem Studium der Strategie und Taktik und 
erschienen 1774 und 7& zwei lirochüren von 



ihm unter dem Titel: i,Correspondaiice sur 
Tart de la guerre*'. Im Jahre 1790 wurde 
er dem französisch -spanischen Behigerungs- 
heere von (Hbndtar zugetheilt. Um den Au- 
griß' zu Lande von der Seeseite besser zu 
unterstützeUt als dies mit den gi*ossen SchiÖ*en 
der vereinigten Flotte möglich war» erricht«t<* 
A. die ,4chwiimnenden Botterien**. Ejs wurden 
zu diesem Zwecke die Hmnpfe von 10 alton 
Schiften auf einer Seite mit Geschützen — 
zum l'heil zwei Batterien übereinander — 
versehen und die^selben durch starke Blen- 
dungen von Platten, Holz und alten Tauen 
gegen die feindlichen Geschosse gedeckt. 
Die grossen Batterien bestanden aus W — 25, 
die kleineren aus 8 — 10 Geschützen, so dass 
dieselben zusammen ca. ITpO Geschütze zilhlten. 
Am J3. September 1782 erfolgte detr Angriff 
nach einer vom Herzog von Crilion gegebenen 
Disposition. Die Batterien wurden jedoch 
nicht gehörig von der Flotte unterfitützt, die 
beiden grössten derselben wurden durch 
feindliche Geschosse in Brand gesteckt und 
in Folge dessen misslang der Angriö*. — Nach 
Aufhebung der Belagerung von Gibraltar 
wurde A. in Frankreich vii?lfach zur Ver- 
besserung der Fortifikationen grosser Waff'en- 
plätze verwendet. Dem Kriege gegen Hol- 
land wohnte er als Divisionsgeneral bei und 
fand Gelegenheit sich bei der Einnahme von 
Breda auszuzeichnen; da** hollüadisehe Klima 
war jedoch seiner Gesundheit nachtheilig 
und er genöthigt ans dem aktiven Dienste 
zurückzutreten. 1795 erschien eine« seiner 
besten Werke: „Con^iderations militaires et 
politiques sur les fortitications*'. 1800 wurde 
er in den Senat nach Paris berufen, atarb 
jedoch V>a!d daselbst. — Notice eur la vie et 
iei? ouvrages du gen. d'Ar^on, par Girod» 
Chautrans, Besangon 1801; Vollst Gesch. d. 
Stadt und Festung Gibraltar. Nürnbg. und 
Lpzg. 17S2. 4. 

Arcus (Toxos) der Bogen, eine in den älte- 
sten Zeiten mehr im Morgen- als Abendland 
gebrauchliche Watte, bestehend aus einem 
gekruumiten Holze, Stahl oder Hörn. Die 




GtiftckisckeK Btis«u. 



gewöhidichste Form bei Griechen und Ru- 
mern waren zwei lilngliche gestreckte durch 
eine Art Steg mit einander verbundene 



■li^^^^ 



leenen 



rrentesclill 



Höroer, an dcrpii beiden Enden die au^ g'e* 
flochtenem l'ferdeliaiire oder aus Rindsehnen 
g^dri?hte Splme (Korda) b^fe^tigt war. Der 
' auf dem erwiQiJiten Stege zwischen l^eiden 
. Hörnern anfliegende befied^^rte Pfeil (Oistos»), 
t de^^en Schaft ans Rohr zwei Schuh lang und 
J tnit eherner Spitze versehen war, wurde von 
[d€r gewöhnlich niit freier Hand gespannten 
iBdiiie abgeschnellt, ßei den Griechen gab 
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Der kroi6bogi>n-f6nni^'« Bogea« 



noch eine zweite Form der Bogen, deren 
nden nach innen gebogen einen Halbkreis 
bildeten, eine dritte Gattung war der skjtM- 
Ifiche Bogen mit Schlangen Windungen, Auf 
|15Q Schritte Entfernung drangen die Pfeile 
durch den Harnisch oder Schild. Bei 
den Griechen heistien die mit die«er Watfe 
rerweheneji Schützen Toxotait bei den Rö' 
«eni Sagittarii. VgL Archers. — Löhr, 
in^^wsn« d. Griechen und Homer. J. W. 

Aftlenfien. Siehe Rheiniuühea Schieferge- 

Arenberg, Leopold Philipp, Herzog» r)8t€r- 
icliiiicher Feldxnars'chall. Geboren zu Brüssel 
[II. itktober 1690, gestorben auf Schlosa He* 
rcrlc bei Löwen 4. ÄLirz UM. A. war der 
in des bei Sscalankemen tödttich verwun- 
ilften<_^b«?i>itfeldwachtniei8ter* Herzog Philipp 
und nahm Antheil an dem spanischen Erb- 
• -^'rge 8owie an den Feldzügen Eugeuj^ 
I nund am Rhein. Hier zuletzt als seH> 
^iji^er Kommandiiut. 171 s Militärgouvrr- 
rvonHennegüuund Mons geworden, erhob 
Kai«er Karl VI. zum Höt:h«tkomman- 
Itrondcn in den Niederbinden und Feldmar- 
A. vermittelte die Allianz von 1742' 
Oesterreich und England und darf 
' irrötstt^n Antheil an dem Siege von 
'ngen — l'A'S — beanspmchen. Als dais 
auf die Franzosen mit zwei Armeen . 
Sederlande eindrangen» gelang es A. ! 
liehe Cebenuacht durch eine kühne | 
»on nach Frankreich aufzuhalten. — ' 
iil)<*rg. Gefchidjte de^ Haukes A, 1 
Jg. IIJ» Bd. l o, XV1>; Rheinischer An- 1 
kf. tUadirörterbacb. I. 



tiquar-, WurzV»ach, öst. biogr. Lex. — A., 
Karl Maria^ Herzog, österreiclüscher Feld- 
marschali und Reichs feblzeugineiater. Ge- 
boren 1. April 1721 auf Schlos-* Enghien, ge- 
storben daselbst 17* August 177S, ein Sohn 
des Vorigen. Focht mit Auszeichnung in 
' den Feldzugen von 1743—1748 in den Nie- 
derlanden und that sich besondere bei der 
Vertheidigung von Mastricht hervor. Nach 
Ausbruch de*! siebenjährigen Krieges ward 
sein Name wieder rühmlich«it bei t»abel, 
Moys und Schweidnitz genannt. 175H Feld- 
z«ugmeiHter, hatte er einen hervorragenden 
Antheil beim Ueberfall auf Hochkirch, er 
erwarb sich hier das Gro»skreuz des Theresien- 
ordens. Auch bei Torgau wu*s8te sich A. 
durch persönlichen Muth und mii?ichtige 
Dispositonen das höcliste Lob zu en*ingen und 
ward auch nicht unerheblich vennmdet. — 
Quellen wie bei A., Leop, Ph. W, v. Janko, 

Arentssctiiidt» Alesander von. General- 
Heutenant. der letzte kommandiremlo General 
der hannoverschen Armee, wiu-de am 14. Ok- 
tober 1806 zu Lüneburg gel>oren. Sein Vater 
war der ruHsis*ebe Generiibuajor Wilhelm 
v. A., welclier ;un 7, Januar 1761 zu Bremen 
geboren, im 14. hannoversehen Infanterie- 
regimente 17S2— 171*2 die Feldzüge gegen 
ilie Franzosen und Mahmtten in Ostindien 
mitmachte, in den folgernden Jahren in den 
Niederlanden focht, nacli Auflösung der han- 
noverschen Armee im ,Tahre VS03 in ru»sifiM;he 
Dienste trat und 1805 die Avantgarde des 
Generallieutenant« Ostcnuann-Tolstoi in da« 
Hannoversche liibrt<>, dann Oldenburgische 
Dienste naiim, flurch diese wie<ierum in rujs- 
sische gelangte, hier *len Grund zur niüsiÄch- 
deiit&chen Legion (s. d.) legte, deren luf^ui- 
teriedivision er hi^ nacli dem Frieden von 
1814 kommandirte und am 25. Uktol»er 183'! 
zu HildeÄheim starb. Alexander v. A. 
!822 als Ka<let in Dienst getreten, machte 
ab Hauptmann tlie Feldzüge von 18 lü und 
IS49 in SchIe«5wig-Hokt^in mit und war l»eiin 
Ausbruche des Krieges von 1SC6 General- 
major und Kommandeur der zweiten In- 
fanteriebrigade. \h die hannoversche Ämiee 
sich bei Güttmgen konientrirte» \oirden in 
den höheren Stellen derselben ' ■ ' nniendi* 
Personalverilndenmgen vor u und 

A.t in der Keihe der aktiv tui umi bd der 
Armee befindlichen Offiziere der neunte, 
zum kommanclirenden General ernannt. Kacli 
Ausweis des ,, offiziellen Bericht üW die 
Krieg4ereigni$5e zwischen Hannover und 
Preuasen'* in «einer Wirksiamkf it vielfach lye- 
hindcrt und bei Seit- ' ' ' " ! - 

dem f^r dieArmee n. '1 

bei Langen.'^^üza kotiijn.iitun i iiair* , »ur Ka- 
pitulation ab» deren Foli^o tUe Auflösung der 

U 
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Armee war. Nachdem er diese Auflösimg 
durch die vom König Georg V, am 24. De- 
zember l^fJG ihm au%etrageiie Verabschiedimg 
der Angehörigen desselben zn Ende geführt 
hatte, tmt er in den Buhestand. — Mitthei- 
lungen des Gen. v. A. H. 

d'Argenteau, Eugen Gral' v., österreichi- 
BCher Feldzougm eisten «Geboren l"j44 zu Hiiy 
in den NiederUmden , gestorben 4, Mai 1810 
zu Brunn. Einer der tüchtigsten Generale 
der uate rreichii5cheü Armee in den lievolutions- 
kriegen, focht d'A. mit Auszeichnung im 
hiebenjübrigen Ti'irkenkriege und Bpeziel! in ] 
den Feldzügen von 171)5 und IT116, wenngleich 
in diesem unglücklich lüi selbständiger Kom- 
mandant im Gefechte von Dego. 1805 führte 
er in Italien die zweite iteserve* — Hirten- 
feld, Th^resienorden. W. v. Janko. 

Argentinische Konföderation. A. Republik. 
Argentinien oder La Fl ata Staaten. 
Strtiitenbund in Südiuuerika, von Brasilien» 
Uruguay, dem atlantischen Ozean, Cliife und 
Bolivia begrenzt; 1-1 Sttiaten mit 57144 geo- 
graphischen D Meilen, zuj^ammen mit zwei 
^^fillionen Einwohnern. Buenos Ayre.«i, mit 
circa 40fMjOO 'Einwohnern, der grösste, — 
Juguy mit 3S00() Einwohnem der kleinste, 
«ämmtlich Republiken unter einer republika- 
nischen Centrahegierung, Im jetzt in Buenos 
Ayre-i, Präsident seit IST5 auf sechs Jtdir: 
Dr. Avellaneda. Krieg äminister: Dr. Alsina. 
Wappen; getheilt von blau über Silber, 
unten aus den Scliild rändern hervorgehend 
zwei nackte Arme^ welche eine bis in das 
obere Feld hineinreichende Stange halten 
auf welcher eine rothe Freiheitsmütze hängt. 
Zwei Lorbeerzweige umgeben den Schildrand(; 
dahinter sechs l^lau weiss und blau querge- 
theilto Fahnen. Aus dem oberen Scliildrande 
geht eine goldene Sonne und aus dieser eine 
schwörende Hand hervor. Flagge: blau- 
weisf^-bht-u quer gestreift. Im weissen Streifen 
zunächst der FlaggensUmge, eine goldene 
Bonne. Komniandeurflagge: ebenso, aber a- 
Bis 18!0 «pinisclieH Vicekönigthum, Bei 
Konstituirung der Republik fallen Parag\iay 
und Uruguay ab, und bildent — Buenos Ayi-e.s 
Izugleich Vorort), Santa Fe, Entre-Rios, 
CoiTientes (diese 4 Uferi^taaten des Paransi 
oder La Plkita), Cordova, San Luis, Santiago, 
Mendoza, San Juan. La Rioja, Catamarca, 
Tucuuian, Salto, Juguy, — die gegenwärtige 
Konföderation. Ausserdem an Territorien 
ohne politische Organinntion: der Gran Chaco, 
^lislione^^. tliePampa/i und Patagonien, sänimt- 
lieh einstweilen noch streitig mit Paragiuiy 
und Chile, Wiederholte Kämpfe um Wieder- 
^eirinnung der abgefallenen Repubhken Para- 
^Mj' und rntguiiy, Natioitiüe und politische 
J^ejnäscba.ft gegen BritMen; irpanisdie gegen 



portngiesische R*ace, republikanische gegen 
monarchische Institutionen. Militärsystem; 
zahlreiche Natiomdgarde neben einem circii 
HOm Mann starken stehenden Heere, welches 
durch Werbung rekrutirt wird; circa 3U00 
Miuin Infanterie, ebensoviel Kavalerie, -diw 
Uebrige Artillerie, Genie, Polizeitruppe und 
Marine. Die Flotte neuerdings durch bedeu- 
tende AiLstrengungon und eine grosse An- 
leihe auf 2% Fahrzeuge mit SS Kanonen, von 
1201)0 Tonnen Gehalt und 7510 Pferdekräften 
gebracht. Keine eigenthche Festung, aber 
schnell herzustellende Ufervertheidigungen, 
Bestrebimgen, die f^ir neutral erklärte In»el 
Martin Garcia am Ausfluss dejs Uruguay und 
Paranä im Interesse der Konföderation zu 
befsätigen und zwar gegen die Interessen 
Uruguays, Brasiliens, Parnguays und der 
grossen europäischen Seemächte. Leitender 
Gedanke: durch Besitz und rnUitärische PÖegc 
der Paraguay 's eben Kolonie Pilcomayo, der 
Villa occident4il und der Insel Atajo, am 
Einfluss des Pamgiuiy in den Paranä, die 
aussctdiessliche Flerr.^chaft iil>er das ganz© 
La Piatabecken auf Ko^en Brasilien-? zu ge- 
winnen. Seit dem Kriege der Tripehdlian» 
gi^gpii Paraguay stehen noch immer A. Okku- 
pationstruppen neben brasilianischen in Pam- 
guay, und halten besonders den durch iin- 
lierechtigten Gewaltakt boBetzten Distrikt 
Pilcomayo im Gran Chaco, Assuncion gegen* 
über, noch immer in ihrer Gewalt. Voll- 
ständjg»^ Grenzregulirung hat \Ab jetzt weder 
mit Paraguay, noch gegen Patagonien mit 
Chile stattgefunden. Beide Fragen können 
jeden Augenblik zu emjäten Kämpfen führ<tn. 
Hinter Paraguay steht schützend Brinilien 
und wirkt durch seine Flotte und im Krieg«» 
der Tripelallianz bewiesene militärische 
Präpondeninz lähmend auf die Kmiipfluftt 
der Argentiner. Die grüsste Xahl regehnäs- 
siger mobilii?irter Truppen, welche die Kon- 
födenitiou mit grossen *)pfem während des 
Krieges gegen Ijopez von Paraguay ins Feld 
gestellt , war 14U00 Mann; an Nation sdgardun 
rühmen die YomnschliLgo eine Bereitschaft 
von ßOülHi bewalineten Menschen. Mehr als 
20000 waren aber noch nie unter den Fahneji 
längere Zeit versammelt; doch ist die Mög- 
lichkeit nicht ausgeschlossen, dass die Central- 
regierung einer iBindlichen Invasion wirkhch 
600UO Mann entgegenstellen bannte, wenn 
sich die Nationalität der Argentiner und ihr 
überzeugter Tiepublikanismus wirklich Ijedroht 
fohlen sollten. Lokidrevolutionen undProuun- 
ci amen tos sind in der Konföderation chronisch 
besonders in den Ufer^taaten ; zuletzt General 
Jordar>, der Mörder seines Schwiegervaters, 
dos Generals Urquixa, in Entre Rioa, und 
der frühere« Präsidentfil^^Teneral« Dr. Bartolo- 
meo Mitrc, im ^\ÄS«k^Ä ft\s«iwift Ayres. An 
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allen rovohitionilren Vorsangen l>ethei1u **'ttAlbaiwbergen. — Da^ römiäche Heer, ubt-r 

«ch Gpneriile und Ober<iteii rlfr regii! "»o M.inn stark, focht in der TrAJan^chen 

Truppen; die politisch starke Centrii1g>nv;iiT vhi>>i Uadrianschen LegianösteUuug, J. h. in 
Imt weni;^ Macht iiher die militUnwchen i siwei Trcften. von ilenen wabmcheinlich da* 

Leistungen und Vormthe der eimelnen ornte in eine Eusaamieuhäugende linie Vuis* 

Staaten, ilage>jen rtuaschlie-^^iliche L>iiq)o*iUon volk in acht Gliedern, da.s «weite, ala ReseiTA 

ttber die Flotte. Pass «ich unter den i£wei aus den schwerstbewatlneten und tüchtigste« 

Millionen Einwohnern circa 30«^0WJ Fremdr. yoldateu liestehend , in Haufen mit grossen 

namentlich Eingewanderte auj^ Europa be- Zwischenräumen geordnet war , während dio 



Kelterei, auK Harnischreitern uu«l Fiogen- 
öchützen 3Ctt>«ani menge setzt, auf dmu rechten 
Flügel stand. Die Alemannen Hollen :t:»O0(Hi 
Mann stark gewesen sein und in Form eine* 
die We^ti^t^iaten aiu Fusse der mit der Spitze dem Feinde ««gekehrten I*rei- 
neigen stu Chile; Entre Rio», ecks aufgestellt gewesen sein; ihre Ueit-erei 



finden, i^t för etwa künftige Kämpte ein 
»ehr ÄU beachtendes Element; ebenzjo der 
immer wieder hervortretende Hang der ein- 
zelnen SUuvten, aich von der Konföderation 
lu trennen 
Kardillijren 



Corrientej^ nnd da» noch Htreitige Territorium stand der rönikchen gegentlber* *• Die Ale- 
de^ alten Jesuit enmii^ionen lur Selbstündig- 1 mannen waren vöin rechten auf dji« linke 



k«it» wie Uniguay und Paraguay ; die Central- 
regiernng verliert dagegen nie den Plan aus 
(l<m Augen, das ganze Gebiet des frdheren 
Vicekönigthmns wieder mit der Koni'ödcrn- 
tion XU vereinigen, und erkhlren «ich fast alle 



Rheinufer übergegangen, lUe Rr^ner kiinien 
von Zabern und hatten oinen langen Marsch 
hinter sich, weshidb ihr Feldhoir den Kiunpf 
vere!chieben wollte. Auf das Verlangen «ei- 
ner Truppen schritt er Kimi Angriff, Nach 



4ort vorkouimenden politischen und militiiri- hartem^ wechKelndem Ringen wiirden die AI 
•chen Bewegungen avu» diesen Uniiitänden. 
(f#Iingt eine solclie Wiedervereinigung dm 
Mtfber (b^t rennten, so würde dadurch die 
Pr 1 siliens in Südamerika we^ent- 

\h ii;t werden, und wehrt sich 

i\i lii-u direkt und indirekt gegen 

eil ICmizentrirung den sjianiichen und 

r»' f Elemente«. So lange die 

A. n noch mit Prommciamentos 

unz^ilnodener Generale in ihren II Stmvten 
tin*l mit dem Neide derselben gegen den 
Vorort Buenos Ayres zu kinupfen hat, w^ird 
der Wim»di nach voll«tilndiger Wiederver- 
i^imgung kaum in ErtTdIung gehen k5nn<ni 
iuiuierlun bleibt er aWr das Fundament ITi- 
pde politische Bewegung in den La Plut. 
Ländern« Neuerding!^ »*clieint die Konföder.i 
tion rPToIutiourire Schildm-hebungrn in Parrt- i ^ ...^^ 
giuiy begiln»tigen zu wollen, um dadurch in 
d«»n tinl bestrittenen Hewit^c de* Gran Chaco 
tu L**4:iii«fon und wiihrend ihre noch in 
A tehentlon t^kkn]mtion8truppen mit 

Li. : h\\S)i dem Bürgerkriege in Para- 
guay ziuehen lunHJSon» weil Brasilien daj» 
gbiM,,, tiint, uülfrstrttÄt sie die Caudillo», 
V. ^ der Gewalt in Paraguay l>emiich- 
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Argentoratum (J^chlacht bei), im August 
:IC»T n, Chr. uu xweitim Feldzuge de^ Julia- 
nu» Aporttata (%, d,| geg»?n die Alemannen 

Qiiter ihrem Könige Chn-' ■ ' i... ..« 

Keifen Agemirich nut 
der NlUui de« h«uti^ 
bTHcheinUch 



uuinnea geschlagen, ihr König gf-Haiigon, 
Viele kamen im Rheine um. — Taktische 
Manöver kamen ni«'ht in Anwendung: e?5 war 
ein Zweikampf der beiden Heere, Kampfe^i- 
gewandtheit und zabe Auädiiuer vprr?rh;ifl^«?n 
der Minderzahl den Sieg. — Ati Mar» 

celliniw und ZosinUH (s, d.); ■ nni* 

rende Beschreibung mit Angabe anderer 
Quellen in J. v. H» AnL x. RIuiHuki d. Kriega- 
ge«eh, L S :m, H. 

ArglnUSeili lil?irI;^'^rup]M> /WT^rm^n Le>«bo4 

und d*H' Kiint»^ KU'Tru^KJen'*, Die durch da^n 
' iiuesiKrhen Krieg «chon ilus^erbt er» 
n Athener liAtten. nachdem ihr 
'^ im von d«^n " vn unter 

bei Mylilen -ren uml 

idotwen wnr^ mit Vnt »'!«'tnng allor 
Jahr** 407 v. Cbi% noch 110 Tn- 
remen ausgerüstet, welche unii ' "Stra- 
tegen nach Lcribo* segrJt^»!!. J" auf 
l.'tO Dreiruderer verstärkt, rückte dirsc Motte 
gegftn KaliilcratiJa^ vor* der ihr mit I2n 
Schüren entgegentrat. In dem bm I 
nusischen Inseln m^h <*nt*rpinnendei 
wurile die pelojn ^ Flotte tuui ^c- 
?ichliigen und v. ■ Tu Srlilffi^ nnd 
U)AHm Manu, daiuuUn K 
(im Jahre im» v, Chr,). A 
ner hatten schwere ^ [t, pilopuLi* 
ncjdaclu'r Krieg), — ! ' Xeii-, Htdlen* 
I; Gulitjtin, AUg, Krgng^Ui. l, L — »cc — - 
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Iiijnt.<'itr'>}ir''ri U'-AMtlm-t. ijfi<i in <l«'n it.ili«-ni- SoJin «Ir- Vfirhf*r;.'**liemlpn. war «ler eifr!£r>t»' 
»rh'ru Kri'-t.:«'ri unti-r K;nl \'III. i.ii'l Loui- I';irtr'i;.Mn;:<'r ilcr Kpforniatinn. n'thicrt»^ im 
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iifiil .irfjiii'lMi-iifri oi|iirar;,'oii)«'lH (itiLl.;irrolotij 'l'^r oppo-itinn «la> katholi>rhe Kepimont 
)/i'n:iiifit wiir<l<-n. i\u ln-'uU-n Wnrtoru kJin^'t Mjiria Stuiirt>. war nicht ohne Anthoil an 
n'»< h .inii". jinpiiH «li-r lJo>r<'n n.irli: il'w 'I»mi Ermonliin;r»'n Kizzios uml Darnloys un«l 
\\\\tn<An[r'i,»^ wrlrhi» iii <l<'n A. ..Wr-iti-r von wi'liT.-rt/.t*» sirli nirht mimler der Partei de- 
Ar;V»l» ■ i'u\i\i'rUt*u w<i|||i., i-l «■(•IlMtvi-rstäiitl- <irafV'n I5r»thwrll. «lo- dritten «lemaliU der 
Iirli i-lii-ri.(i l.il-rli wi«' ^'i-urhl i !){<• Ark''- Könitrin. Er-^t aN er in dem Reirenten. dem 
liii'-i- (fMh-i di'i- liükcn) (•. d.) w;ir nn'iwt 2*2 <'i'iil''n Moray. einen gef^rlichen XtO>on- 
Eii^.- 1.1 11/ und wurde in d<T l'ol'^f mit lU-r l»nld<M- erkannte, srhlug er sich auf die Sfit«» 
l.'il.'f /ii Nüi ijI.it;! rrtiindcnf'M KiidHi-hlo^s- dor ah;^e.-f»tzten. a))er aus Loch Leven ent- 
liiirhr (iinjiM-lHi !• it roiK't ) vertauscht {s. wichenen Köni^'in. Er führte ihren Anhang'' 
K.id rhiii.i:-.). \)'u> A. irw^i'u KiHoidiui und in dr'iu fleischt hei Langside am Clydc unfern 
li'iilifi'ii V,\u/.t'v, und unter dienern ein AVams I t Jlasjrnw am 13. .Mai 156S, durch dessen un- 
vnu Wildduiut , tiiit. 2.*i- hin :H)farlier Lein- " ;,düek!i(}ien AuH«;anjj Maria zum Tebertritt 
Wriml ;r(.fiitlerl, nm die t^uetsrhunj^en zu nach England f^'enöthigt wurde. In der FüI',^» 



1ml A* gpgen die »cUratt* prot<?^Untiithc He- 
HeivtAchfift tleii Vermittler spielen woUea Tiöd 
wird unter Denen erwähnt, welehe einige 
Huhf» im Kuni<?reiche hernt^lUen. Er Ktarb 
1575 uhne Kinüer, ihm folgte sein Hrnder, 
— Tytier. VI, 37 C — Crtlin CampbelU 
der «echfttp liraf, rung wahrend der Min- 
dcrjähiigknit Jakobii Yi, mit dem Itegenten 
Morton und filhrte. al» im Jiüire t5lil die 
katboUnche Faktioii der <Tördon8 sieb erhob. 
die köniijflichen Trupin^n im Geteobt bei 
itleniivat im Hochlande von Aberdeen. — 
Tytier. VI, 250. VII, 26« «'. — Arcbibald 
Campbell« Marqnis» Sahn Archibald« des 
siebenten Grafen, geboren 159^, schon 
im achtjtebnton J^bre bei der g^raustuuen 
Unterwerfung des lUiin» der Macdonulds unter 
*lie Herrschaft seines Hauses thätig, Ihi der 
Vater wieder Papist wurde, belehnte die 
Krone ihn ,-^chon aU Lord Lome mit der an- 
^erttiunmtpn Ma^bt in Wei^tdchoitland und 
erhob ihn in den Geheimen Itath de« Reichs*. 
Doch lohnt*» er Karl L Mchtei'ht» ids dieser 
nicht ihm, «ondem einem Bischof diis Reichs- 
kanzleraint übertrug. Beim Losbrucb de* 
AttfetaiKles vom Jahre 103h (Heilige Ligi?, 
8oJeian League and Uovenant), welclier Allein- 
borrschafl der presbyterianischen Kircben- 
form wtatt des Episkopats» und Sonverünetit 
ile« Volkswillen» s^tatt de.^ Königs beiweckte» 
betheiligte er sich eifrig an der grosjöon Ver- 
J^'^amnilnng in der Kathednde von Glasgow. 
Wahrend die übrigen ^lagnaien in Folge 
«ncr rroklaumtion de** K^inign sidi wieder 
abwandten, beharrie er vaU ehrgeixiger 
i*iclierheit bei der tlewalt, welche fort-Hn die 
«tilrkere wchien. Wahrend er in mehreren 
E3q)«dittonen gegen ilio royali*iti^cben Herren. 
Karnilton, AUiol, Airlie, au>izog, wuchs sein 
EinHui« in dem xtilndijicheu AussebuHs de« 
•chottiticlien rarlamentti, diu« mit Karl 1. 
Kri**g führte und Frieden «chlojis. AI« 
«päterliiii auch diui englische Parlament xu 
den Warten gritf, »«eheute er sieb nicht, John 
Fym ibe Hand zu reichen. Im Felde freiÜrh 
erwic» er Mcb weder ge^ichickt noch glück- 
lich; und es war nicht nein Verdienst, diisa 
der kdhnj^te Purteigalriger Karl^, der Graf von 
Mnntro^^e. tfilfi iuk Verderben rannte. Ais 
e« um den gefangt? nen Konig han- 

delt laj Hamilton die Oberhand fther 

^tltii un*i die «Irengen l're>*byteriauer. ! 
tiacb de* Fr^tf*reTi (Untergang, id^ hn J.i 
lfi*.< tland aviii t e-i 

^ ' I ilen Kou 1 *n 

ui\%<^'JIm Sie>r hoi Wiitc^3stet am 
tö'jl ver^ties» auch ihn in ein 
^erlJorg**n»^^ Kxil. 8eit der lle-^tauration den 
Königthunw indes im Frflhling inr»o ereillf^ 
ihn doa V*erhilngniK. rnbefangen tancbie 

, ^r bei Hofe in Whit«shuJI auf, wxu^l ab««r in 



den Tower und von dort nach Edinburg 
geführt, wo er 25. Mai JÖGl liingericbtet wurde. 
— L, V. Bänke. Englische rrcsehichte.SIlmmtl. 
Werke XV, XVL XYIL ^ Arcbibald 
Campbell, Sohn des Vorigen, hatte als 
JOnglmg fflr Karl IL ge fochten und sich 
xandernd dem Protektorat imterworfeu, we<i- 
balb er in der Folge in da** Erbe seiner S^'ater 
ak Graf restituirt wurde. AU jedoch im Jahi'o 
1G8I die Reaktion unter dem bereit- i ■♦■■ U^rh 
gewordenen Thronfolger, dem 1 n 

York, auch in Schottland auf Ünai. ».,... ^i^ «.eil 
der Krone und bischöfliche Autorität los- 
ifteuert'e, trug A. Bedenken wegen de» neuen 
GlaubenBeides, Es scheint, d»iss der mäch- 
tige Feudalherr, der 5000 Streiter auf die 
Beine bringen konnte*, vernichtet werden 
sollte. ITnter der Anklage auf Uocbverraib 
wu.<ste er indes» nach Holland txi entkommen, 
wo er mit englißchen Fblcbtlingen, lieMonder« 
dem Herzoge von Monmouth. Karls IL 
Ba^turd, zusammentraf. Wol trauten ihiu 
die beWbl fitigen Landnleute nicht völlig. 
alj!i sich im Jahre 1085 die Emigranten im- 
Bchickten die MiK»regierung Jakob» II, in 
Iteiden Lilndern tu stürben. Und zwischen 
Engländern und Schotten herriK^bt^? eben «0 
■wenig Eintracht wie »wischen ihren Ffthrern. 
Die rnternehmung Beider munnte Mcheitern. 
A., der am 2, Mai mit drei Fahrzeugen und 
nur 300 Manu den hoinindiMcben WäihtM.hitfen 
entwischte, steuerte ?^chon ;im 6. durch dio 
Orkney» und gedachte in Glitte der Inseln 
und Baiep Keiner Herrschaft zn landen und 
durch Erbebung der getreuen Ül.oi*^ ?*chotU 
land aUM dem Joche lo m Allein die 

Hochlftnder Mtellten tn> ' ^. i\u* cove- 

nautii^chen Nli ' ' ti.tutrn ihm wenig, 

Engliyche 8cli hinterdreia. und der 

in ArgylcKhin* tur thu KOnig befehligende 
Graf von Athol mit tetnen Streitkräften weit 
nlKTlegeu. Mit wenigen Genossen an den 
Clyde versrpreugt, wurde A. ergriffen und auf 
Grnnil des alten Urtheil*^ am 30, Juni in 
Etbnburg hingerichtet* — Mti^ntulay, Hintory 
of England eh. V.: v. \l itndb Werk« 

XIX. Arcbibald e :, Sohn de« 

Vorigen, begleitete Willi« hu ÜL aus Hollaud. 
tlberbmcbte ihm uml Mrifia die -idiott^Mche 
Krone und wurde im .^ »^ 

von A. erh«d>en. Ein hv ler 

" er Fühl* d^'iu verjiLgten 

'r.'e nv*\ ebne !*ehidd all 

deiit engli- 

*ch<" de fon 

Glenemr unt<u d«-m t Un .Matdunald. den 
iL\U*n Gegnern tier CimpbellH, anrichten 
nniBsten. — Mmaubiy, rb. XVI IL — Johli 
Camp bell, ikßhn de»* Von^r^n, x weiter 
Herzog von A., erhi lifi^n Jaliren 

von Wilhelm UL ein i w;u I70& 



lii Gestelle (Testado), und b^ftd' 



■fjsn 



D)^ frr . nadi 

ichero eben bo n 

Inger StÄnbopts nit üeni i;e;;ierurig^- 
Cf«KtTpf>^ L >chJo*4 er sich iler neuen 
OberbefehUhaber in 
!s die Jakobit^n .ndi 
prho1>en hatt**!!, am 
t'f'echt bei Sheriffmiiir 
u;^ üUil Dumblane am Ramie 
! , Die !»tiiiirt Ischen Cbin^, an 

rk. waren ihni^ der 3500 meist 
•aführt**. überlegen und ver- 
hitliiii. hüiwn Vm\if*n Fblgel. Mit dem 
liti^n inib?* >chlug er den Feind ab und 
tiptete dii« Feld, Nachdem er VeJ- 
ling erhalten t folgte fr Mar auf Perth 
f driliigte ihn mmi dem tiiittlerweiTe 
trotfenen Prätendenten (Jakob IlLj in 
ferste* n Taj^en d« Jahrea ITlÜ durch 

äeeo^hire über Montrosie ins Meer hinaus. 

TmtsE solcher \^«rdieiiHte genona er nicht 
daj Y»>rtr;in*>ii der b*»i(leu ertd^n George und 
»|inir t'iUi. nachdem er Jahre lang 

die V'^ k Walpoles untergtütjit hatte, 

von deuj liMM-nden Mini8ter ab. aU deswen 
Stellung in« St huaiiken gericth. Von dem neuen 
Kalrinet ile« Jaliri-i^i 1741 erhielt er das Amt 
de? Febizeu^meiitf^rs und Feldmarschallrang 
«o wie den Uberbeft^bl in England. üV»erwarf 
>»ich aber aJsliald and Ie>^e alle seine Stellen 
nieder, um nach Inverary. dem Schlosse »ieiner 
Almen, zunickzukehren, anscheinend dem 
öftentlithen Leben entzogen, während die 
Auüsichten der hannoverschen Dynastie ^ich 
vtn"dankelten, im Geheimen mit dem Hause 
Stuart kon^pirirendr Er «tarb im Xoveni- 
Wr 1713 noclj vor dem Erscheinen Karl 
Eduards, gleich meinen Vorfahren ein Charak- 
t^*r, der im Streite der Gegensätze die Tra» 
ditioneu de« mUchti^r^'M Feudalhemi nicht 
vergensen konnte. — Earl Stanhopc, Hiirtory 
of England comprising the reign ot" Queen 
Amte oh, XL XII. XIÜ, XrV^; History of Eng- 
land from the pcace of Utrecht eh. lU. V, 
VL XXL XXIV. XXV. R. Pauli. 

Arlc8(grieth. Krio«), Mauerbrecher, Stunn- 
bock, ein 80—10*1 Fu8ii langer Holzbalken, an 
deHscn Ende eine in Form eines Widder- 
kopfes gegossene EiäenmaüJse angebracht war, 
mit der man gegen die Mauern eine^ be- 
i'estigten Platae« stie^s, um eine Bresche zu 
machen. AniUnglich wuitle dieser Balken 
von mehreren Perjionen auf den Armen ge- 
tragen und mit den Händen ^egen die Mauer 



mit Brettern, um die Soldaten, welche 
handhabten, gegen die Pfeile und Steine 
der Beliigerten zu schützen AVie PolThittt« 
berichtet, wurde der A. auch im Ei' ' 
der Belagenmg.-ithürme (Turres 



Tiurifl nml>iiUtöria. (Veg. roll. IV«) 

toriae) angebracht. ^ Zum Schutze gegen 
die Wirkung der Stösse Hessen die Belager- 
ten sand gefüllte Säcke von der Mauer gegen 
die bedrohten Stellen herab, oder suchten 



Tortndo. (Vitro v X.> 

den Balken mit Sohlingen und Zangen 
(Lupi) zu fiiÄisen, mn den Stoss in die Luft 
tn lenken, — Ottenberger, Krg-sw. d. R(>raer. 

J.W. 

Ariovist, Fürst der Markomannen. Ton Korn 
unter ITisars Konärulat mit dem Titel .tKunig 
der Deuti^chen" bekleidet. Zwischen den galh*- 
sicheu Stämmen der Aeduer und Sequaner 
war ein Krieg ausgebrochen um die Ober- 



berrtchafl. I*i 
Ion A. von je; 



ins zu Hilfe. Er 
Ikuiii mit 120000 Mjitiü (vefaehiedeue deutsche 
juini^L besiegte die Aedner in uielu'ereii 
en, zuletzt in der Hauptschiacht b^i 
iobriit und nahm ein Dritti*! ihres Lan- 
J^e» iJi Besitz. Ah er aber noch ein zwcitea 
Drittel dewseiben beanspruchte, wandten «ich 
lie Aeduer, deren Führer Divitiacua wiu\ an 
L'fUar um Hilfe . Cäi^ar (>. d.) rückte mit i 
f6 Le>fionen in Galhen em, üchlug" zunächst 
Lie gleiclil'alls in Gallien eingefallenen Hel- 
retier an der Saöne, und brach dann von 
jVe^oiitio au» gegen A. aul» al» dieser die Ge- 
lf4indten Cäsara mit trotziger Antwort zurück - 
g-esiclückt hatte« Nach 7 Tagemärachen dem- 
elben njUie gekommen, liesti er ihn zu einer 
jZnsiuumenkunft einladen. Da diese über re- 
al tatlo« blieb, so kam es im .l.äS zum Kampfe, 
etwa 5 Meilen vom Rhein ( venu uthlich in 
Jöer iJegend der ¥stg. Beifort). Die Deutschen 
|vrurden uuI'm Haupt gea chlag-en und ül>er den 
ibein zurückgeworfen, an snmt\ Eraciilagene 
(»ollea dt^n K^unpfplatz bedeckt haben. A. 
■entkAni ü1>er den Rhein und starb bald nach- 
[btsr. — Jah Ca^r» di* Udlo galh; v. Bünau, 
f deutliche Kaiser- und Reichsliiatorie ; Pftrter, 
!l« der Deutschen; Galitzin, AUg. Kriegs- 

AHstiiles, mit dem Beinamen ,»der Ge- 

[rechte*** Sohn des Ljaimachu». aus einer der 

iange**ehenijten Faimlien Athens. Ak Darius, 

König der Ferner , gegen Griechenland KOg, 

i'taiid A. an der Spitze de« Slaat^?!* und hatte 

|,^ich durch *eme EcchUcIiatienheit die allge- 

I meine T/iohe und Achtung erworWn. \'or 

dt*r ikbliu-ht bei Marathon (s. d,) im v. Chr- 

' trat er, und »einem Beispiele folgend die 

übrigen Strategen, zwischen denen der Ober- 

hefebl Ober das griechische Heer täglich 

^wechseln «olUe, seinen Befehlsi^>i*pruch an 

Miltiade« ab, um »o Einheit der Führung zu 

eixirlen. Nach dem Siege wurde er Archon, 

?erieth dann aber mit Themintokle«! in Kon- 

du CT dessen !*lano, Athen z« einer 

cht tu niaclieu« eutgegentn\t. Bei dem 

ke TcrdUditigt, wurde er durch den Oetra- 

cimnu^f 4*i3 v. Chr., aus Athen verl>annt, 

Trotidi-m nahm er 3 Jaliro nachher an cler 

{Schlacht bei SalanuH Tbeil, PcVhnte nich nut 

[ Th' 1 '' nuä und wurdr nach Athen 

t »111 ri. In der Schhuht V»ei PlatÄae 

[ (»4 d^ ' N Befehlshaber d«'r Athener 

^TOJ »n re bei. Xa*"h langjahrifTPr 

II drr Loit 
Stii - der Ib 

vor iliiu vciduukte. starb rr in 

hol . von Allen betrauert, im Jahre 

40! {u, A, lUS) V. t'hr. so arm. diw» gein Bc- 
grjlUniii auf iStaat^koMten erfolgen tuniMte. 



— Corn. Nepos; Piut, Ari*(tides; Hcrodot; 
Galitzin, AI lg. Krgsg^ch. I, l. ^cc— . 

AristomeneSt aus vornehmem measenlBchen 
Geschlechte, Anführer der Mes^enier im ewei- 
ten meH8eni«chen Kriege \8. d.), hervorragend 
durch Körperkrafl, Muth, Külinheit, List und 
Hass gegen Spaiia, Nachdem er die Spar- 
taner wiederholt heaiegt hatte^ gerieth er in 
Gefangenschaft und wurde in einen Abgrund 
gestürzt ; er bheb aber am Leben und rettete 
sich. Kamn bei den Seinen wietler unge- 
laugt, übertiel er die Korinther. Zmu zwei- 
tenmal von d«^n Kretensern gefangen, entkam 
er abermal» glücklich , muüste aber gchUess- 
lich die mit Feinem kleinen cntkrrifteten 
Heere tapfer vertheidigte Bergfeste Ira an 
die Spartaner übergeben, womit der zweite 
messeniache Krieg (Ci68 v. Chr.) endete. Die 
meisten Messenier wanderten nach Sicilien 
aus, wo Bie eine neue Stadt Meösene grün- 
deten; A, ging nach HhoduSf wo er ^tarb. 

— Pauaan.; Justin.; Diodor; GtiÜtzin. Ailg, 
Kr^geach. 1. J. — cc— , 

Ariatonlkos, Ausser rinem Tyrannen von 
Mothyinmte. welcher diirch Al-vunltr d. Gr. 
den Einwohnern tler Stiidt . t und 

von diesen getÖdt4?t ward Ci - in\), Ui 

aus jener Zeit noch ein A. zu nennen, welcher 
als Führer der gegen die Macedonier kAmpfen- 
den Athenienser im Jahre 322 v. Cbr., tiuch- 
dem Antipater (s, d.) vor Athen gerückt war, 
aus der Stadt floh, in Aegina aber ergriffen 
und von Antiimter hingerichtet wurde. — 
A. hies8 auch ein natürlicher Sohn de« Eu- 
menes IL von Pergamuin. der im Jjibre 131 
V. Chr. die Römer besiegte, als diese von 
dem Lande seine» geidorbenen Vaters Be^it« 
ergreifen wollten* Im Jahre 12*J aWr wurdü 
er durch Man, Aquilius gefangen genouunen 
und in Rom enthauptet — Just.: Vell. Piitf»rc. 
u. g, w. — cc—* 

Arkan, ein starker Strick* an einen) Endp 
mit einer Schleife versehen, mittels welcher 
eine Schlinge gebildet wird. Man bedient 
«ich de** A. um in den halbwilden Gestüten 
des südöstlichen Europa die Pfrrdr rinzn- 



fangen. Die Knechte besitzen 

Geächickbchkeit, denselben den 1"! 

den Kopf zu werfen. — VgL La«io. H. 

Arkebuse. Nachdem die von K - -^'ti- 
niilian 1. (HUOi für «eine Reiterei tc 

Feuerwaffe, das l'ctrinale, *it I ^r 

den Haken de*t Fu^svolkc.'* /.inmlii /-♦- 

los erwiesen, führte Hentuj^* ^!l im «ien 
Niederlanden eine neue K« ■ .ne, die 
Arkehnse, ein und gab ihr »une Länge von 
1—1,3 m., »ie schoM Kugeln von 2l>4 gr. 
An der Unken Seile de« Schafte« war eine 
eieteme Stange nngeimicht, an der «ch «n 



Arkebn*<fen 



«6 



■»Tkelei 



Frfer be&iid. «««t «e barnbch "^ «*»«««» StamüiMt» 
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M. fokite «a tiugea 



em 



Pigiole «i«ri4 a«« BimI- cm 



BaadeH^ 






In DeolBdiliaii 



BBdM 



wA 



^rorm die Potferilttgclte. 
f der leton» Ko^eUieaM 



^t^^^^P^ 



Jakre l^t^ 



Sodiclilosft ^cr- Die A, hi Fm tarngen 






» Leibgurt 
▼OH LeUep. 



Feoeifewcfe, 



waffiMt Em jeder A.ftt|^ 



der KisenliauW, 



rQlf 



r^ut tA^afH 



imbObemeii 

l dem drcwig Kugeka, 1 

iimd mehrere Hafler 

'ijiacii de» Geirdiif» l»m««lite er .i,--u i- 



~ — -^ <>-^ 011 
«^peeln.aiisaer. 
••e Pfürerflaiaclie 
"^t sich, 2i,im 



CliesDeU dktiioniiiwe 



r<?a; de 



der KoUek^TBUne Ükr da» a 

lageBi eut aeaen ; nu dem I^t 

«enlA, srcnaim (Tigeii^re, 

d'OiMiUBde» «&d Teeaäus, trut,< de. 

gm ete. IW»^ AikoUj b^uuqiiei 

ceclil in ameiii W.?rke .X%e nnj Wi 

edttft, FfankfnitaM. 1ST2 S, 257*-, dass _ 

dmft deolKlicn Wort Äitlieley oder ArkeT^j 

d» Wort ÄrtiDicric esMuMlea w&re. r»u> 

Fnunoam bedkaitcii ädi scbozi 

UidviglX. HB I1S8 des letrter^n Aosdr^^^ 

all lAbegnff der Mi a rl i iiies de gnerre oni 

den imlfcre» des uWeftriers; auch tlt^r pr 

jectEes de lootes eortes f.^ j^^ 

II. lind 15. Jehrbxmdert bili „ Be- 

I57# rtehea SiO Maiui mit ' djemmgmwuwyhailcn der groa&eii alton 






} iMmbtrif die fen)g«ne Bftdue, ArquielraK 
fBf^ effoiideiu 1& der FmakBedvi- 



und 100 sui 
]>ie Tmgvette der A. be- 
f^3|0 Sdnitt — 8cfa&&, Geech. d, 
1} Desninui, Krgrwflii. J. W. 



fc) 



WggfkmactimeB der Deoieclien etr. 
tondere Zmift. die Bljdqcr; der gM 

fährte den NaanenA.; anch Aicoley. a. 

Gexeiig (BcmBiel, Geech. v. Hessen, GotJ 
1^20 — Gerede und Getioge vor *1-^ • -- 

•A^^ .^4 A** HT*« ^11 -Ä^ mes* beiettgmeuler. Im !;>. Jauii. mimi 

iM« nii der Wafle voUzogen. | ^^ ^^ Xa^HSAis Ge^ützwe^en ül 

:!?^.J^!uf^^iBäch8enmMrter »d KflnAbler wixrj^n & 
3ieirter ihrer «mt HrffHir* ^^u^t* ^^^^ 
MaximiHaa L nd Evl T, bfgaiui die wia«e 
Bchafitiche Aus^btklB^g der A. Karl V. \h 
dete im Frieden Zec^güMirter. B^' 
des GeschütziBiitgefi «nd Bücl: 
(Decker, GesdL d. GaMsw^n^, Ben v. i>iv 
überMaximiHaBsArtitleDe «acb: .J^it^ Kn>^ 



etvchieMeai. 



läcbwertrechie; 
ite biUen ^4aa 



dikr h i gBU B picM c^ , dieScOiaUeQ ( Arke- 
r) worooi «nchoMeii. Ak dann bei 
futeiitrk daa F«ii«rgew^r immer häii- 
▼ajft Tiad dk Rateret ihren adligen 
f» witrde da« A- äw Tod^- 
* V'*i|«n , nnd die graoeame Strafe 
^w^f^m Atmk die Öpie«e** schwächte 
«ma .^«Mniihimlaafbii ab. M. J. 

ArkttattrcTp ilie atit der AHr<*>rT?^<* bewaff- 



macht OestevTmht\ Wien 



s><*kUtm. Der grötti 

stA m Vnmm^ bU 2UPT»i b- 

*•<*! d«»n FrüiizoMjfi, 

uien in ' 



:*elben 

innnte- 



I*f75; ferocrr 
Sl I42J I>io 



Hdbblthk. filr (»Mrt L ^ 
LandsLknecbtbeere jener Per 
ans Fnssrolk. Bei^g«« uimK 
Artolerey, (Auch Artollerie: Klauiü, Wr 
,zeTigeiindW«llMLSowl«rshÄasen»S58.) Int 
dem Befehlshaber der Arkkelley. Obersi 
n zeij-- oder rMMfi^X^^^^^ *^^"*' '^»^" 
die geMMMo: 
miiudidatPip^ 



icUerreiter, Sie trugen Brust und Rücken- giiastadow«^ »rtchwibaa und iy^i^tue 



nebst geaammtem Train. — Kriegabuch von 

LeoiihaJ.*tl Fronsperger, Frankfurt 1555» 1557, 

1504; Archiv für Art.- ii. hig.-Otf. 167r» Bd. 78. 

in. S, \m ; AlJg. Mil.-Zeitung. ISTl N. \b u.f: 

I Die Artillerie Philipps de^ Grosämvithigeii). 

I Unter Gustav Wa«a stand in Schweden eben- 

faÜH an der Spitze des Artillerie* und Festnngs- 

^ weseuB i?in Arkliimeister. (Ztschrft,f.Kn8t.,W. 

u.C;e;<ch.d.Krgs. lb2s,Hft. ¥1118,211).^ Teber 

die Zunft der A. ». femer: Valturius» de re 

; militiiria. Verona 1472; KriegHrath8ehlfl,ge von 

^ Jakob Preassen, Strassbarg l"i3Ü (Preussen 

^ist der Stammvater der deutschen Artillerie- 

litemtur); Büchsenmeisterei von Michael Blum, 

LeipjEig 1&34; Dom, Cylleuii Kriegswesen 

Venedig 1 55?>; Kunstbueh von Artolerey vndt 

Büchsenmeisterei Jöt»7 (Bblthk, d. Pr. Aug. 

V, PreiWHeu, Decker S. 4(Jh Ansehn, de 

Partillerie en XVL siecle, Paris 1S29. Xll; 

Jncobi und Mann . Büchsenmeisterei von 

1578 und 1603. Für die Ueschützkun^t des 

17. Jrthrhiuiderts ist die lf>3u in Zütphen 

iertjchienene Uebersetzung des Werkes von 

'Diego Uffano (Archetry für A.) wichtig; 

I ferner die ArtiDeriebflcher von Furten bach 

|nnd Georg Schreiber, Mit der neuen Zeit 

L verschwimd der Auisdruck A. und trennte 

[■Bich das Ingenieur- vom Artilleriewesen. — 

[Hojer, Gesch. der Kriegskunst. " Pi. 

Arkolay. Schrifl^tellemame des k. BUch- 
^ wischen Artillerielieutenants Streubel, welcher 
^ unter jenem Niunen die 7,weite HJllfte seiner 
» Schritten herausgegeben hat. JohannWoldemar 
8t reu bei i^t am IS. November 1^27 zu Bör- 
nichen im Königreich Sachsen geboren. Er 
trat, nachdem er 1842—15 die Gewerbächule 
«u Chemnitz bej*ucht. Ihhö als Kanonier bei 
der Artillerie ein und wurde 4 .Tahre später 
»Lieutenant. Er war aUKserordentlich fleinsig 
[und strebsam, jedoch trat der Fehler der 
I Autodidakten: selt^'n eine andere Meinung 
\nh dl." -'i.r,.ii,> aufkommen ku lassen, schon 
ifrul ihm auf. Sein glühender Drang» 

-ukou, 9ell»**t absonderlicher Art, 
rEntwickclung zu bringen und durchzu- 
pfen. bra«"bt*i diu mit »einer Stellung 
und «einen Kiimeniden oft in Zwiespalt, lSr>7 
^Y ,M>! >\ I il>or die 12pftunlige Granat- 
ftnc welches ihm den Verweis 

|f^>i^v-.— .1 7.uxog, den er sich ro ztx 
hm, da.»j5 er leinen Abtjclned crlmt. 
»icii nun üterariHcIien Studien hin 
tblgU* im Friihjabr iMiO einem Rufe, in 
'^' lie Redaktion den von der 
dos deutschen Bundes 
:r1r \vnr>f>nhhitteM ftir daa 
che Bmni"'-l!'-:" -.'1 lu'.i-'limen. Die?»ej» 
allen drut^rbt^n K»'L' - 

I Frenzen nml Kurhc»*en l 

tuii dem 1. .luli ISOO in^ ia^ihu, nnru* 



jedoch mit Ende 1^3 zu ersobednen n>uf. 
Naclniem Streubel in den nächsten .laJiren 
in Frankfurt a, M. ilie HedaJftion einci* poli- 
tiiächen Blattes gefiihrt hatte, ül)er>iiedeUe er 
IS67 nach Heide Uwrg. Hier traten melir und 
mehr die Folgen seiner geistigen CJeWrau- 
atrengung zu Tage, welche im Sonmier IS72 
zu einer Katastrophe fflhrten» ßo dm^ er in 
die Irrenanstalt lllenau gebracht werden 
musste, wo er am 25. December 1^7.1 starb. 
— Die von ihm verfivssten Schrifleu t^ind 
folgende: l) Hui^slaud historisch und üinit^- 
gij*ch beleuchtet {anonym errtclueueni, Kaiserin- 
laute rn 1 Sf» 4 ; 2) Die I2ptundige Granatkanonc 
und ihr Verhältnig zur Taktik der Nf^nreit, 
Kaiserslautern 1857. 3) Die i iie 

Schwäche Frankreichs Deutj*chlan< I r, 

Stuttgart lS5y» 4 ) Üebcrden Mangel n 

Feldherrn, Dresden IS 59. Ti) Dii ..-a 

Genchütze, kritische Unier n *»tc., 

Dami^tadt l^fjl. H) Die T lio ^ßin 

nautischer und artilleristiÄcher Uiukrtchritt. 
zweite Auflage, Daiinstadt 1802, 71 Die Taktik 
der Neuheit vom Standpunkt des Jithrhunderts 
und der Wifcwenschafl , imter besonderer 
Hücliuichtnahme auf die Vemeldecliterung 
der 'heutigen Fehlartillprie rnni rsuf deren 
Verbluten im Feldzug von " eil an 

alle Denker in den Heeren» i j' IHHS* 

&) Der AnschluÄ9 Süddeutt»chlandj^ an di« 
SUuUen der preussischen Hegemonie »ein 
sicherer Untergang bei einem franx5Hisch- 
pretissischen Krieg, ffinfte AufhtL'r . Zfirfch 
im;*», Ö) Mysterien der Artillen li* 

didaktiMcb-liistorisch, Analyse de«« K . ii- 
gchufJHeii glatter Rohre als Grundlage der 
Dreiwiiffen-Taktik , zugleich eine Beleuchtung 
der neuesten Österrnichinchen Kartatsrhvei' 
Kuche auM glatten und gezogenen Feldge- 
schtltacen für Üffixiorc allttr Watten, Darm-^ta^U 
1870. 1 1 Da« G e rmanenth um und (J esierrei ch , 
Oesterreich und Ungarn, eine Fackel iiiv den 

VölkM..t,nT( TL.rnr.f.N^t |^72 UUd 11) LÜgÖ 

und \ zu Altem, filr Gffi- 

were V ..,„ .., . ...nkfurt a. M. IS72. — 

Die Betlcutung StreubcU wird ofl ebenso 
unterHchätätt, wie sie bisweilen überAcliätgt 
worden ist* 3lnn hat ihn mit Heinrich von 
Bfllow verglichen und dun ein«^**' i-'it^h 
grossen Einflti^s auf die Entw^ r 

Militärwi*w<enKcharten und d'^- h uh 

zugetfchriehen. wie dieser tha' 't 

hat. AllerdingH war StreulM , ,n. i^^.mw 
iturk im Verneinen, doch wtwste er nicht 
wie dieser etwjp* Positive^» an die Stelle de« 
Negiiien zn setzen. Gleichwol war di« 
Wirkung HeinergeiKtvollen, uiit vielen Kfln«ten 
der Dialpktik auf\r«^t enden Schriflen oint» sehr 
LfHude. Wir U^en dabl* ' " 
Hciue Angriffe auf dir* 
^1 nutze vemulu^tst halten, ihvt'^ tK'i 



diing uu Kriege ISTO— Tl eint' wesentlich« 
nitionellere wurde, ThaUache ist al)«i', iksa 
fU^ser taJttischc Fortschritt mit eine Folge der 
lobhuften Bewegung pro und contra Arkolay ' 
war. welche in den Jahren l^ö7— 09 Deutsch- | 
land und Oesterryich ergritten hatte. In 
lety.t genanntem Lande wurde „die Taktik ! 
der Nen7.eiV' Veranlasgiing zu vergleichenden ' 
H<ihie!3i*v ersuchen zwiiscben gezogenen und | 
glatten Geschützen, welche itie b<?asere Kar- 
iätäch Wirkung an das Licht fördern sollten; die ' 
Versuche (Märzl8<JÖ aufderSimineringerHaide ' 
angestellt) ergaben, dass die von A. erhobenen [ 
Vorwürfe, f^oweit sie die Österreichi^clien ge- ( 
zogenen Geschütze betmfen, als widerlegt zu ' 
ijetnichten «eien. Streidi^l war mit Leib und 
Seele Artillerist» er hat gewiss oft und schwer 
gefehlt ♦ aber selb><t seine Lrrthünier haben 
sich filr seine Waffe nützlich erwiesen, sein 
Ntime bleibt daher mit der Geadiichte der 
EntwickeluDg der Artillerie eng verbunden. 

Zn. 

Armada, spanisch dasselbe wie italienisch 
armata und fninz5»ii5ch armee, un^prüng- 
lieb jede Bewaffnung zu Lande und zu Wa^^ser» 
speziell in ei'stcrer Form (1 a i n v i u ei li 1 e a r - 
madai, die grosse Unternehmung des ortho- 
doxen Spanien imd seiner Bundesgenossen 
gegen England, das tdeh von Rom losgerissen 
und mit allen Gegnern ^[laniens in Frank- 
reich, den Niederhindeu und Schottland 7a\- 
sanuuenbmg. Seit Allnw Schreckensregiment 
und der Rartholomaufsrtacht schiirzte sieh der 
Knoten immer enger. Während Philipp IL 
und Elisabeth noch huf liehe Briefe wediscL 
teu. bekämpfti?n sich ihre Unterthanen und 
Trabanten auts Blutigste. Die Königin lieh 
den aufständischen Niederländern geheime 
[Tntergtützung. Die auf Komplotten behufs 
Befreiung Maria »Stuaits ergriffenen Jesuiten 
handelten im Einverständnis mit dem spa- 
nischen Hofe. Als Alexander von Parma Flan- 
dern und Brabant unterworfen hatte und 
ÄUch die Ut rechter Union mit Vernichtung 
bedrohte, fielen verwegene englische See- 
tahrer auf allen Meeren die Sübertlotten der 
fe»panier an, zeriitörten reiche Küstenorte in 
der alten und neuen Welt und nahmen 
wüthend Rache für die Greuel der Inquisi- 
tion. Seit der Hinrichtung Maria Stmirts am 
S. Februar 15%T reifte zwischen Papst SixtusV. 
und Philipp IL der Plan, das abtrünnige 
IrjKelreich mit Gewalt zu unterwerfen. Jener 
wollte die Ketzerei ausrotten, dieser den 
Thron der gebannt^^n Königin in Besitz neh- 
men und vor allem das Meer von den eng- 
lischen t^iraten säubern, die, wie Francis 
Drake, nicht nur We>itindien. sondern selbst 
Cadist imd Cornea anfielen. In V.^rbindung 
mit dem Prinzen von Parma gedachten sie 



zugleich vom Meere imd der gegenöber lie- 
genden Küste aiw den vernichtenden Sehlag 
zu führen. Allein die Absicht, noch im Herbst 
anzugreifen, wurde durch Drakes Kühnheit, 
durch tlieW^arnung des erfahrenen Admirals 
Santa Cruz wider die vorgerückte Jahreazeit 
und die Schrecken der nördlichen Gewäisser 
vereitelt. Unter des letzteren NacMoIger« 
dem Herzoge von Medina Sidonia, wurden 
dann während des Winters die Büstungeu 
um so gro.«isartiger fortgesetzt. An J30 Gal- 
leonen und Fahrzeuge anderer Art, vom 
gröHsten Tonnengehalt mit 21*00 Geschützen 
waren bestimmt, 22«)<)0 Mann an Bord zu 
nehmen, eine Macht, wie «e bis dahin noch 
nie auf dem Ozean ei'schienen war» Sie wurde 
in den Wenthiifen der pyrenäischen Haih- 
ins eL vorzüglich in der Tajomiindung zu- 
sammengezogen und gliederte sich in die 
apaui»chen Geschwader von Oastilien, Anda- 
lusieUt Bizcaya, Gnipuscoa, in ein portugiesi- 
sches und ein italienisches. Mittler^^eile aeisi^ 
Parma in Flandern und den wallonischen 
Provinzen ein starkes katholisches Heer in 
Stand und sorgte für Transportschiffe, ma 
möglichst gleichzeitig mit dem Eintreffen der 
A., welche am 22. Juli 158& unter Segel ging, 
wie es scheint in Kent zu landen. Dem 
gegenüber zahlte die enghsebe Flotte etwa 
80 Scliitfe, <larunter 30 königliche, von denen 
nur vier annähernd die Grösse der spani- 
seilen erreicliten. Man musste sich auf die 
bessere Bauart und Segelfcrtigkeit, sowie auf 
die innige Vertrautheit der Leut^ mit den 
heimischen Gewässern verlassen. Mit dem 
kleinereu Tbeile beobachtete Lord Henrj Sey- 
mour DüukircbcD tind Ostende; die anderen 
^irT^irden von dem Admiral Lord Howard von 
Ettingham, unter welchem Drako , Hawkin.^, 
Frobiaher u. A. hcfehligten, auf ]der Bhede 
von Plymoutb und vor den kleinereu Hiifen 
im Südwesten zusiimmengezogen. Inzwischen 
sammelte sich ein Landheer aus dem Adel 
mit seinen Hintersassen und den Müizen der 
Gnif Schäften, in ehrenwcrther Vaterlandsliebe 
auch die katholisch gebliebenen Lord«, auf 
den Rath des Grafen von Leicestrer, unterhalb 
Londons an der Themse, vor allem auf dem 
linken Ufer bei Tilburj, wo der Fluss noch 
I vom Geschütz bestrichen werden kann. Um 
zu landen, musste der Feind Herr im Kanal 
werden ; ihm das zu %vehren war Aufgal>e de^j 
Vertheidigung. Als die A., zuerst von Lizzar 
Head aus erspäht, am 31. Juli in weitem Hidb 
bogen auf der Höhe von PlymoutJi ansegelt dJ 
liefen tÜe Pmgl ander mit (iü Segeln unter^ 
Howard aus, ima, dem Gegner den Wind ab- 
fangend, ihn mit leicht be wegliehen Geschwa- 
dern aal jede Weii^e zu beliUtigen* Ihre 
Schitle erwiesen sich denn auch im Steuern 
wie im Gefecht viel rascher und sicherer al« 



iftni 



ler 



ciie schwerfälligen Spanier, denen auf der \\ Baiikt\ ^ 
\Vt>Ttprf:ihit an der Insel Wigbt und anderen Fronde, lli 
I h. i'n vorbei bereit« manch stolzes 

1 "-^^g^^jitR^t „em*^ Feder nät'h der an- 

deren HUÄgerisReu" wurde» So dinierte es 
ein^ Woche, \m die A.. iinU*r bestandigen 
efechten betrilehtlich peächMigi» auf der 
von Calais vor Anker ging. Jetzt 
auÄftten die Engländer ihre ganze Seetüch- 
jgkgit anspannen» um den immer noch weit 
egenen Feinden die Teberfahil der 
enge unmöglich seu machen. Medinu 
Sidonift hatt^? sie noch immer nicht aufge- 
eV>en, wrihrend der Her7,og von Parma die 
nnerliyislicben Vorbereitungen in Dünkirchen 
noch keineswegs vollentlet hatte. Liessen 
«ich von vornherein schon zwei Operationen, 
welchen die Kühten Spjiniens und der Nieder- 
lande Jili» weit van einander getrennte Ba«en , 
dienten, schwer zu einer einzigen verbinden, 
»0 standen dem letzten Abschluss voUend» 
die Elemente im Wege, da^ schwierige Fahr- 
wajiser zwischen Calais und Dünkirciien untl 
der Westwind Beides dagegen gereichte der 
verwegenen <>tten8ive der Engländer t iwit 
. denen die HoUaniier gemeinschaftliche Sache 
Buichten. xoni grössten VortheiL In der 
^^acht vom T. auf den h. August fertigte Lord 
Howard acht Brander gegen die vor Anker 
liegen ile ^^chlacli treibe der Spanier ab» In 
der Angst liessen mehrere (Talleonen ihre 
, Ketten fahren und trielien am seichten Ge- 
l«tade von Gmvelingen hin, wo eie, meist 
'hilflos aaf laufend, von Drake und den Seinen 
ohne Erbarmen xusammengeschossen wurden. 
Andere warf der Wind bis an die Sandbänke 
vAo Seeland, Weder die alte Ordnung lies« 
gicii hitrstelien. noch der Angriff festhalten. Nur 
der Ver»ucb blieb übrig, die Trümmer iler 
UTotficn Flotte nach Spanien zur Üekxu bringen, 
aljer gleichzeitig der Wind in Stunn au« 
t»^, wurden de in die Nordsee 
n und mus^ten nunmelir die 
iirn. ii-t.' Rückfahrt um Schottland und 
Irland nehmen. Drake jagte ihnen noeh 
rine Strecke nach , während andere Sorge 
f trugen. Panna 7m beotmchten. Wind und 
Wettor ab*^r peilM hten den Feind xwi«cheü 
den *»rkney uutl Sb<^tbindini»ein binduicb, an 

irlandi« 

Kaum 50 Schifte mit HHKH» ihmn 
II Corufia» don Hjvfen von üaliftien. 
Uaniil war nirht nur ilie Au »hiebt auf eine 
katholische W^Otherrsrhaft l*biUppi< 11, zer- 
trümmert. si i i'b die Hivalitiit pro- 

te»tanti*cbei '• vallnnd« cntre»«eU. 

Tr^flpnd lauteu div. Inschrill^n auf einer %tn 
Feier den Siege-* in den Niederbuiden ge- 
»clilairenen Denkmilnxo: allidor, non lae- 
dor und: llavit et di««ipati «uot. — 



•, B. IIL K.ii; 
m H,Panb, 

Armagnac, ein ron den Merovingcrn ab- 
RtaumienrleK Dv ^ chlecht. Der lie* 

doutemlntc Wiu rnhard VII,, Füb- 

rer der orleani-fi-^« nrn Pailei gegen ibe 
Burgunder in dem inneren Kriege, welcher 
1410, unter der I' l' de^ gei*i ' aj 

Kiirl VI. von ' ii, zum el 

kam. Nach ileni ougliöciien Siege Lei Azan- 
court setzte er ^ich in den Be&itz der oWr- 
sten Militär- und Civilgewalt den K^ini^ 
reiches (zum Konnetuble von Frankreich 
nannt) und wnirde 14 IK vom Painser VöU 
ermordet. Ludwig, Herzog von Nemou 
kämpfte mit Aunzeichnung unter Kör 
Karl Vni. in Italien 1495. Von Ludwig XI ^ 
alrt Vicekönig nach Neapel gesandt, wurd^ 
er 1503 von den Spaniern bei Cerignola go- 
«chlagen und blieb in det Schlacht. H, v, H. 

Armagnac , Oaacognische Land>*ebaft (Dept. 
Ger?^) , im Mittelalter von armem und un- 
wi^j^endem, doch >^ehr mutbigem tuid kriej 
kräftigem Volke l>e wohnt. Auf die.««*« gcH 
erhoi»€n sich die Grafen von A* (»i. d/i 
ebenso gesuchten wie gefilrchteten Bunden 
filhrern. — AUmähUch w\irde die Ih 
,,Armagnaken*' anf die Gc^iimni 
orleanistisch gesinnt' 
tragen, welche die 

Frankreichs waren, Lm ^icii mhx dio-er zif 
befreien and zugleich die Uheingrenz«» zu 
gewinnen, führte König Karl V^II. ein Heer 
von 20000 A. gegen Metz, Toul und Vevdun 
sowie in das untere Etsa^ä, wilhrend er m* 
gleich 30000 A., die der Dauphin fahrt**, auf 
Einladung Kai.^er Frietlrichs III. gegrn den 
Sandgau und die Schweiz Äcndot^». Die Eid* 
geno!iHen erwehrten ^ich der A. 
in der glorreichen Schlacht von 
a. d, Birs^ 1444. Die „Ai 
den sie von den Deutücli' 
ten »ich nun sÄmmtlicb 
von hier wurden Ki*i im 
tineben. König Karl VIT. 
kehrenden und wuimte 
Klugheit wie Ktlhnheit theil« itu kn rüg liehen 
-,. , „ ^ , , , Ordonnanzkompagnien unmigestalten . die 
den Uwbndeu und der We*tknst4. irland« ^^^ ^.^ ^^^^ stehende Trtippe Westeuropas 
vorflber, wo noch lau.^pnde tn ^^r^^^^ \ ^^i,^ ^^r\^^.,i^rK\\^ ^M, ihelU 



St. 



Ba^el 
lakof. 



ütiUiUielt«' diu lUan» 
sie mit ebensoviel 



?M zerstreuen. — Boutirac, 
d** la France avant lea nrrn 
Pari« lSfi3; Bartbold, ^ 
und 1145 in RaumerH hi 



:l. 



:14I4 



M .1, 



Arifianvillier, «Amanvüler^i :^rjiliuitl von, 
ist die H.vjncimung, welche die FraittOAen 
derSrblatht vom IS. August 1870 geben, welche 
flcut^cber^eit« St» Privat-(*ruv«»Iotle genannt 
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wird, Dns Dorf A. liegt zwischen jenen bei- 
den. Wahrend der Schlacht stand hier das 
4. fmnÄÖsische Korpn (L'Adinimnlt), gegen 
w»>leht^s das 9. preus^iiische (Manatein) sich 
richtete. H, 

Armateur (fmniÖsjBch) heisst deirjenigo, 
«reicher auf seine Kosten ein Schiff ausrüstet, 
sei e> für HtindeUzwecket sei es für die Kape- 
rei; Rheder oder Eigen thümer eines Scbiftesj 
nnch wird der Kaperkapitiln und zn weilen 
auch dftÄ Kaperschiff selbst (hfltiment ann^ en 
cöiu'se) mit diesem Anadrack bezeichnet» P, 

Armatöi6n (von dem neugriechischen arma- 
töloö, Webnuann) nannte man die ohrist^ 
liehen Krieger in den nördlichen gebirgigen 
Theileu OHechenhinds, welche trotz der eeit 
dem Vi*. Jahrhundert dort bestehenden Herr- 
schaft der Türken sieh unabhängig zu er- 
halten wuissten und nui* in ein gewisaea Ver- 
tragMverliJlltni« zu denselben traten. Da tlie 
Türken die Unmöghchkeit einsahen, die 
tapferen Stüntme, welche iihiuben und Heimat 
vertheidigten, uiit Waffengewalt zn vernich- 
ten, so suchten sie die bewafl'neten Schaaren 
fÖr sich niög Hebst unschädlich zu macheop 
indem sie denselben gegen die Verpflichtung 
der Aufrechterhaltung der Ordnung in ihrem 
Bezirke, Organisation und tiu^ ihrer Mitle 
gewählte und diuch Ferman bestätigte 
Hiiuptleutc (Kapitanis) gaben Diase Ein- 
richtung verbreitete sich alhnahlich ülier 
ganx Griechenland mit Ausnahme der Hsilb- 
insel Morea. Die einzelnen Bezirke hi essen 
Ärmst tollen (Wehrbezirke). Die Konsequenzen 
ilc» Systems konnten bei einer freiheitlieben- 
Hlen Bevölkerung nicht ausbleiben. An Kon- 
flikten zwischen dieser und den in der Mn- 
tlerzahl befindlichen TCuken fehlte ea nie. 
und da die Kampfe damaliger Zeit zum 
gror^sen Theil auf Raubzüge ^ich l>e.schritnk- 
ten, weiche durch tiie veHblgten A. von ihren 
unzugünglichen Gebirgen aus unternommen 
wurden, so bezeichnete man die Veranstalter 
derselben ab Klephten (s. d.) tb i. Rauber. 
Mit ihrer wachsenden Belbständigkeit wurden 
die A, der Pforte iuuner getUhrlicher; sie 
mh sieb »eit Beginn des IT. Jahrhunderts 
genöthigt., denselben 8old und Lebensmittel 
zu gewähren. Allmählich waren eie die 
Träger der griechischen Freiheit geworden; 
beim Aufbruche de* ßefreiungskaiupfe?* 
fichlo«sen sie sich in der Stärke von 12iKa) 
Streitern den Griechen an und bildeten deren 
Hauptmacht. Zu den hervonvageudHten A. 
gehörten Markos Bozznris {ß. d.) und Georg 
Karalk^kakis (s. d). — Zinkeisen, Gesch. d» 

•iech. Revolution Lpzg, 1840, nach d. aus- 
en^/. IVerkt? Gordom „Hist. of the (ircek 
ond iS3Z'' E. W. 



Artnatur, Tom lat'einiechen armatora (s. d.)^ 
BewaiFnang <s. d), Rüstung des Soldaten. Im 
Alterthum und im Mittelalter wjvr A. der 
Inbegriff der Schutz- und Trutzwaßen de« 
Mannes und F*ferdeg. — Atla.s d. Krgsw»ns. 
V. Schott und Bemeck; Hdbblthk. f. Offiz. I: 
homme;; dVirmes, archer. chevsU barde, — Im 
14. und 15. Jhrhdrt wurde die Hauptwatfe des 
Fusavolks, die Armbrust, fiir sich A., Rüstung 
(kleine und grosse, ganze und halbe) oder 
Schnepper genannt. (Klemm, Werkzeuge und 
Waffen, Sndrshsn. 1858, S. :*26). Ueber Wagen 
zur Forti^chaffimg des Gepücks und A. : Hdbch. 
f. Offiz. I. Abth. IIL S. 6. -- Nach Einführung 
der Feuerwaffen wurden letztere von der A. 
häufig getrennt aufgeführt. (Karamsin, Gesch. 
d. russ. Rehs., Ptr^ibg. 1 8 1 ö .,Xi\ Itusshmd wurden 
1389 durch Deutsche zuerst Armaturen und 
Feuerge wehre eingefühi't.'') Auch benannte 
man mit A. die Ausrüstung einer Feldarmee 
mit Geschütz (Büchsen, Pulver und andere 
Kriegsannatur); femer die Bestandtheile eine» 
Belagerungsparks. — Fronspergers Kriegs- 
buch: A. der eroberten Festung gehörte dem 
Feldzeugmeister; Zeugwart, Verwalter der 
A.; ferner Hoyer, Gesch. der Kriegskunst. — 
In neuerer Zeit erliielt der Ausdruck A, die 
Bedeutung von Bewaffnung und Ausrüstung 
des Mannes im weitesten Sinne des Wort-es; 
überhaupt Waffen und alles mögliche Kriegs- 
geräth. Im speziellen nannte man auch z. B. 
bei den preussischen iVrtillerieregimenteru 
um 17S0 tue Ausnistung des Gemeinen mit 
Pulverflasche, Pistole, Schippe und Hacke A, 
— Decker, Gesch. des Geschützweaens, Berlin 
1S19. — dann :«prach man von A, der Pio- 
niere und Sappe ure zu Schimzzwecken. Der 
Ausdruck „Armaturstüeke** umfassto alle 
Bewaffnungs- und Ausrüstungsstücke des 
Soldaten. Spüter ^oirde Ausrüstung und A. 
getrennt unrl in den Bekleidunga etc. -Nach- 
weisuugen des komuiandirton Mannes Beklei- 
dung, Ausrüstung für Mann iHelm, Tornister, 
Leibriemen. Kochgeschirr. Patronentasche etc.) 
und Pferd, sowie A. (Schutzwnffen, Blanke- 
und Handfeuerwaffen) unterschieden. In dem 
neuen Reglement wird Bekleidung, Aus- 
rüstung und Bewatlnung, niclit A., aufge- 
führt; in <>eslerreich! Monturs-, Rüetungs* 
stücke und Bewaffntmg. Interessante Daten 
über A. etc. vom XVI.— XIX. Ja.hrh. sielie in 
Streff leurs r»str, mil. Ztschr. 1SG4 IV, S. 172 etc, 
A r m a t u r k a m tu er b edeutet Rüstkammer 
(,pMaximilian der beste Plattner in seiner 
Rüstkammer*); ilann Gewehrkammer (Auf- 
bewahrungsort tÜr blanke und Handfeuer- 
waffen etc.). Pi. 

Armatur in der Telegrapbie wird die bei 
einzelnen Systemen angewendete Bekleidung 
der Elektvomaijnete genannt Bz 
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Armatura kommt uut^r verjsohietlenen Be- 
deutimgen vor: l)fur lUe vollstömlige RtUtung 
ola Armatura levis für tlie LeichtbewaÜite* 
ien, gravis für die Schwerbewaffneten; 2) für 
Hie jtfcf^amrntcn Waffen Übungen, vorzüglich für 
die Üebnug im WurfspieHswerfen ; 3) in takti- 
scher Beziehung i\U Bezeichnung der in den 
«r^ten Gliedern der Legion stehenden 8oldat>en. 
wie fik die zur Leibwache der Kaiser l^eatinimte 
iljüinschaft , die wiederum in einen liUeren 
Theil Trihuni Armaturarum» und einen 
jüngeren Magi*tri Officiornni zerfSUJt. 
Auch für den Ausdruck Legion wird A. ge- 
brauch t . Mi t A , XU 8am m enhän ge ml is t A r m a - 
mentarium, das Hans in weh heui dieBewafi- 
nungstucke füi* das Land beer und die Flotte 
aufbewahrt wurden, und der Vorsteher «lieber 
AnMtalt A I m am e D t a r i u !* , <ler . wennWaffen- 
werket iltten mit dem Zeugbause verbunden 
wuren^ aucii Magister Fabrum genannt 
MTirde. — Pauli. Realencyclop, d, kla»s. 
AltrhuH. .L W. 

Armtirust ( Ballisita nmnualift, Arba!e»t^, 
vielleicht auch di*' Guitrivb-to der (triechen)» 
eine i^eit dent VI. Jahrhundert in l Deutsch- 
land gebrauchbcht" Sehnen waftc. Sie war eine 
Yeirbe^>iprung <les Bogen*!* indem dieser, meiüt 
ntir von Stahl oder Fischbein, an einem 
Schafte befestigt wurde, welcher in seinem 
oberen Drittheii*» eine um eine Welle dreh- 




(IS. JhrhilL). tOrlf IjmI m Ko(»tiihtgfttt«T lliu«iiJQt< 

liare Nu»s haltt*, hinler welcher tUe Sehne 
meUt mit Hilfe ^■jnc^ Spanners, bei grösse- 
rer Starke dr^* !V»j^t>n^ initt>^l'* einer Hand- 
witnb' ^'uriickg^'iugfMi un«l «»jugeiegt, die Nu»» 
; durch dit*Abzug*stange, den Drücker. 
Ken wurde. l^rHckte man nn (]pji 
A^iniii ■ «o wnirde dir« Seime mit H 
gegi^n d»*n in einer ICinue liegender^ 



vorgeschnellt und so demselben die Triel»- 
kraft mitgetheilt. L'm mit grösserer Sicher- 
heit spannen zu können, war am oWrn 
Ende der A. ein Bügel ungeUracht, in wel- 
chen man beim S|mnuen mit dem Furtöe 




Fig. Z. WiAdouarmbnui. (15. Jhrhdt). (Orifia»1 im 

trat. Die au» der A. geschleuderten (««<- 

schoKse nannte man Bob.en H. d*i und 
Pfeile (Strale). Der Gebrauch der A. hörte« 
obwol Kaiser Maximilian L iliu» Mitnehmen 
derselben in da.»* Feld schon UOT verboten 




riir. 3. fIttdMniMfttrmlifmsL flfiL J1il<h4U. •. Üf««» 

ea cm.« Sciün l m, i: Tut «ilt 

hatte, er*t im IT. .Tahrhrmdcrt rolhtnndig 

auf. und wurden ui t 

Armbrii»tj*chnt*eii b- 

lich geijTauchtcn d ^on Annbrü&ten 

waren: l^ Di*^ G^' \A%x\i.vV ^Säx'^^k^ 
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ierei mit dem lose oder fe»t an der Rüstung 
LLiig*_4)racliien Geisfuss (Pied de biche). 2) Die 
Win*lenarmbruät, dereo beide Zapfen 
unterbalb der Nuss «ch befanden, 3) Die 
Fiaächeöaug- auch Thuruiarmbru»t ge- 
nannt, ohne Zupften aber immer mit Fuhsi- 



Die Gattung der Repetirwaffen in der Reihe 
der Ai-mbrößte vertritt die cbinesiecho 




Wig. 4. ZiOuiTAdiumbnict (Sfibnftpper) (19. JUrlidt) mit 
Zuhom^t Scluuppofr undSeliifLuelt (Am1»ini«er*SftBualtmg). 

iHlgcl. Sie wurde in Deutscbland hauptsäcb- 
lieb rair Vertbeidigung der Wälle verwendet, 
und batte oft eine GrDsse von 20 — 30 Fu»s. 
4) Die ziemlicb selt^ene Zahnrad arm brüst 
de^ \h. Jahrhunderts, 5) Die Stein- und 
Kugelarm bru et de^ lö. Jahrhundert,^ fs. 




V}g, !t, Kagekkinbm?t (ßallc«tor> (tO> JbrliiU.) Schau 

Ton Hol*, Stalilbogfen, Doppolj«ha« mit Kug(.'Jii«t«. », 

B«wro|flirlio Viairklappc^ (OrtipiB&l im (rcrmuaiaolum 

Maacmn zu Nüiiibcrj^.) 

Ballei^ter), ü) Die Lauf- oder Kinnenurm* 
bruht» sie war mit einem hulzernen oder 
metallenem Rohre verseben, in dem der Bol- 
zen glitte Sie hatte wtfnig Sthuellknift, 
oante aber mit der Hand ge.«<pannt werden. 




Pii*. (K, Lauf- oil«r Kimien^imibniiit (Bud« i). 17. Jbrltdk). 
(ArtiUm<.*-Mneeuiu tn Pari»), 





Tig, 7. Ckiae»t«clM> Repelir-Armbiiul mti llaii^iipaittm« 
lArtiUvrifr-MiiMfim la Panf). 

,\, mit einer Scbublade, die hinten^ luanucr 
zwanzf}^ Pfuile liefert. — Scbnn, Feuerwfln-; 
Demmin. Krgswthi. ' ^ 

Armee, tVanzösisebcn L rspriuig'* iMdrunitj 
l) im weiteren i^inue die ge^aumite bewaff 
nete Landmacht eine^ Staates, gegensätxlich ' 
zu der Seemacht dcäseiben; daher man von- 
einer preu^üischen» österreichischen » ru-i^i- 
schen etc, A, »pricht. Die A, wird gebildet 
auä dem r^tehendon Heere und allen den- 
jenigen Streitkräften, welche zur VerätUrkang 
imd KrgÜnzung d«s stehenden Heeres IJU 



^tti^ 
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Kraegdall bestiramt sind, wie Heaerve. Er- 

witereserve, Landwehr (DeiiUclxlintl und 
Oc^terreich), UonvetJ (Unfj^arn)» Lokal- und 
in*eguläre Truppen (RuasLmd), Territorial- 
Äjrmee ( Fninkretch) etc. AIh nicht xur A. 
gvhfjYii; wurden frflhor betnichtet: a) einige 
tbeild schon im Frieden neben der A, be- 
«tehend^ und ebenfalU zur Vcrtheidiguu^ 
des Imnde? beatinonite Formationen, wie 
Bfirgerwehi'. frühere Nationalgarde in Frank- 1 
reich etc, b| die durch aUgemeine-i Aufgebot 
der wafleniahigen Bevölkerung beini Ein- j 
dringen des Feindes in das; Gebiet de« Stfuvtes j 
gebildeten Streit kräi'te wie der Landäturm in 
Deutschland und Oe^terreich. die iieiehswehr 
in Eu^ssland etc. Neuerdings bricht sich dan ' 
Priuxip Bahn, auch diene Streitkräfte im! 
Falle ihrer AufeteHung militariKch zu orga-j 
nisireu und der A, einzuverleiben. -^ Brüsseler 
Konferenzen von isTi und z. B, Lftndjitrinn- 
ges^tz für i]m deutsche Eeich vom 12. Februar | 
l^TIi. — 2) Im engern Sinne liedeutet A. eine 
grötwere Streitmacht» die unt«r dejn Befehle 
eine« Einzigen zur Erreichung eines militari. 
«chen oder politiÄcben Zwecks auf einem be- 
stimmten Kanme versammelt wird. Zur näheren 
Bezeichnung dieses Zweck:? pflegt man dem 
Worte A- noch eine Benennung hinzuzufögen, 
h\h F<?ldamu^e. Belage rungaarmee etc., resp. 
lM)*cTirationsarmee , Okkupationsarmee etc. 
Opi^riren mehrere Ai'meen getrennt von ein- 
ander gleichzeitig zur Erreichung eines» und 
dtÄselbcn Kriegjizwecfoi, so erhalten diesellwn 
behufM rnterscheidung von ei minder beaon- 
d«rr Benennungen als: Hauptanuee, Hilfs* 
nnnee, Keserveannee oder 1. 2. 3. A. oder 
mvch der ü immeb? rieht ung in Be^ug aui* den 
gemeinschaftlichen Kriegsschauplatz: Non3-, 
^üdarmee oder endlich nach der Oertlichkeit» 
wo die Operationen begannen: Maasarmee, 
Loireannee. — An der Spitze der gesaiimiten 
A. steht in monarchischen Staaten in der 
Kegei der Souveriin, in republikaniachen 
Sliiat4sn drr Krieg^miniHter* t>cr mit der 
obi*Tft€n Leitung einer Feld- elc. A. lH*traui€ 
tlenerul hniÄst: Oberbefeh Inhaber, Oberkoiu- 
nuintbint, gi?n««ral en chetV Die demselbcm bet- 
gegeb<»ncn üfli/jero und Beamten bilden den 
Still« -1-- J •? ' -fquartier der A, Der 
Armeen heis^t eben- 
oder General i«»imuÄ, 
Uaupt^iuiutier. — Eine 
.UM n WaHV'ngatttmgen zxt- 
SUirkoverhiUtni« derselben 



B. 

fkll 

A. ...... 

sammim. 



r>ni* 



xa dnaodrr wird tbeiU durch die Aufgiibo 

Aer A., theil« durch die TernünvorhrütuiHfte 

lÜp: ^ - - chauplatze'*. theiU durch Zn- 

m^-. itig uuil UewcbatVenheit der ge- 

^m geuM' iT^tMiit-nden f«»indlichen A. b*»^immt. 

^B XMm!» den Tnippen bedarf eine Ä. «okhcr 

^B AnirlaUtiJS welche* für Ergilnxung, Ver|>fi<v 



gungt AngrQ^tung etc. Sorge tu tragen haben. 

— Die St^irke einer A. ist verschieden nach 
dem vorlietrenden Zweck und den Mucbt- 
mitteln '1 '^ X.ihl aU Minimal* 

grenze in lerig; aU Grand- 

«atz gilt, diu*.-^ uui üaun eine Str-' A*m 

Namen A. erhillt. wenn we ans xu 

Kgen Openitionen ■ n Irup- 

rn be^äteht. Die M.i !/*» liegt 

da, wo filr einen Einzelnen di> Ai 

anfFiÖrt. die ihm anvertraute 1 \ ^^e 

einheitlich zu leiten. — Die A. ciniia ,^UaleH 
wird zur leichtern Befehligung und Ver- 
waltung in eine Anzahl von Befehl»- und 
Verwaltungseinheiten gegliedert, d. b. in 
Armeekorps, Dinsionen etc. eingetheilL Die 
Art dieser Eintheilung bestimmt die Organi- 
saticn der bet rettenden A, Für die Zusam- 
mensetzung und 8tiUke der gröeseren üntor- 
abtbeiliingen (Armeekorps. Divij«ionen) ist 
massgebend, das* sie «elb:*tiindig zu operiren 
und zu fechten vermögen; «lo fiind daJier au* 
allen Watfengattungen zuäamnten';:(^-r'trt und 
mit den nothigen Train;? und Adin i;on 

versehen. Aussenlem werden l. \Ij- 

theilungen zu besondem Zwecken vorzugs- 
weise ans einzelnen Waffengattungen gebil- 
det, wie Ka Valeriekorps, Kavaleriodivisioncn, 
A.-Artillerioreser^e. v, Frkbg. 

Armeefe&tynoen» Waifenpbltze, r>1a« v- d*i4r- 
mt?e, place« de refnge, piv<i ij*t 

ein modemer Auetiruck ITir i ^ ler 

Ordnung — die «lurch Uige unrl innere An» 
Ordnung den von der Jetztzeit an rkurmten 
UrundsiUzen der Stmtf»gie,» ^^ lik 

und Taktik entsprechen. Die 1. : er- 
langt von einem je tri gen Land eMerth ei digung<i- 
syj^teui, da^s hinter einer i^riben Link* von 
Festungen imtergeordneteren €hnnikt<*r«, in 
der Mitte hinter einer Reihe von kleineren 
nutzen, forteresÄe« oder pivot^ de niAnoeuvre, 
vertheidigt durch **'"'^ i,..^.>},fi.*^.(.. h niiHtä- 
rij*che Besatzung *, De- 

fileeiperrforts , B i . . - « w. .v ^ . . . . - - ... ^' e . a I ►er 
gut gewahlt<» Kon/.entrntJOnMpunkte liege-n, 
um eine ge^chhigfi*" v, -..,..,» f^^ Hamimdu, zu 
decken und y.u r ^-n Im Inneren 

,|... 1 .„,j,>^ wird u..iu i-^iii'r iin^^'-* -"-oi«* 

/u 

^ 1 lMtr*i- 

Mtie man 

itÄ 



inkt.e, hinter den Op- 
IM i ti^viven Vertheidigung, au^ 
he-'^timmt, die letxt^u Krilft^?* <h 

konxeulriren und t ^ 'f^n. t*^ 

diger Kucht diewe t«e, A 

das Ensemblf* der nuni^'rji forti* ' 
Werk«? t^enrit . um einen jener l 
t ' 11 CentraJpunkto itu bild 

' auf; er ündet in den 
Tinu I ni ^ * ,- i^j. baeirt diir.iui -i'ine 
weitere ' -ung, indem er »^ich durch 

jene dir* irin.u der Bewegung sichert, di*« 



inneerestnng^n 

im fireien Felde nur noch eine Kiehtung 
haljeu würde; er erlangt die MöglichkeitF 
»ich unter günstigen Verhältnissen dann 
wenn e^ ihm wiin»cheDawerth orscheint, zu 
(ichlagen. Der in der Ofl'onsive heßndliche 
Gegner i^t gezwungen, den bei der A* be- 
findlichen Feind aufzusuchen wegen der Wich- 
tigkeit des vom Vertheidiger eingeschhDgsejien 
TeiTtiin» für diis ganze Kriegstheater, und 
der Gefahr, weiche durch die Nichtbeiichtung 
demselben filr die weiteren ^Operationen ent- 
stehen wflrde. Der wetsentlidie Unterschied 
einer A* von einer Festung anderen Charoli' 
ters ist, duss sie als Central redtiit eine grosi^e 
volki-eiche Stiult mit lebhaftem Handel und 
VerkeJu' uiufn*sät. Diese birgt dann ohne 
Zweifel in sich unendliche IlilfKquellen für 
die Armceverwaltung, die der Vertheidigung 
2u Gute kommen, und gestattet die schnelle 
und reichliche Vermehrung ihrer Vorräthe. 
Ob die BundeslmuptHtiidt diesen Centnilpunkt 
bilden ^oU, hangt von ziihlreichen anderen 
Ji(ick*?icht^n üb. namentlich von dem Grade 
der Centrahrtation , in dem hieb Regiening 
und Verwaltung des betreffenden Landes 
befinden. (Paris, Wien, Berlin). Weiterhin 
soll die Lage der A; ^«trategii^ch so günstig 
wie möglich ßein; sie muss immer einen 
Punkt decken, welcher dei* "wichtigste jeder In- 
vasion sopenition ii^t: wiciitige, an einem 
grossen Strome gelegene und von zahlreichen 
Kommimikationen aller Art durchzogene 
Städte. Die^e Stadt als A. ^oll da« einge- 
BcliIoä*^ene Terrain gegen jede rnternehmung 
der feindlichen Armee nicheru . durch ein 
Mininmm von Truppen (Fe^itung*»armne) ver- 
theidigungsfahigsein und nöVniiivl>ewegungen 
einer Feldarmee erleichtern. Die Studt selbst 
wird also eine sturmfreie, mriglich^^t st^irke, 
geschlossene enceinte de BÜrctd erhalten; auf 
einer Entfernung von ü— TKilom., je nach dem 
Terrain, wird vor dieser Enceiute eine Kctto 
von Forts liegen, welche stark, völlig sturmfrei » 
gerüumig, mehr breit als tief, der Eiifilade 
luoglteh.'it entzogen, mit ausreichenden Schutz- 
rairnjeuT nicht üljer 30OU M. von einander 
entfernt, das Centrum vor einem Bombar- 
dement mit den weittragendsten Belagerungs- 
geHchrit^en sichern. — K. Wagnf r, Oriuidriss 
der Fortilikation. Berlin I>)Tü; Betrachtimgen 
über den Festung^^krieg ISTO—ISTI in Jahr- 
bfichtirn f, d. A. m M. 1872 Bd, IV. — Der 
zwischen der Enceinte und der Fortskette 
liegentle Ten-aingürtel niuss hinreichenden 
Kaum bieten, dass sich in ihm eine Feld- 
armee sammeln, ordnen, rehabilitiren und 
gedeckt gefochtbereit machen kann, (VgL 
Terschanzt-es Lager.} Zur Erzielung eines 
günstigen ifesaltat^ der UffenHivbewegungeu 
der Feld- event, der FeKtungsannee muss das 
Yorterrain zur Ersdiwerung der feindUchen, 
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Erleichterung der eigenen Operationen bei- 
tragen, Kicht in jeder lüchtung vor der 
Festung wird das Terrain taktisch und stra- 
tegisch als SchLxchtfeld geeignet sein; es 
wird Kich bei jeder Festung konsftatiren las^eii* 
wo jene SchlAchtteldor m<5 glich er weise liegen. 
Doch auch die anderen Fronten sollen für 
I den Vertheidiger nicht hermetisch versciilossen 
jöein. — Die Zahl der beschriebenen Waffen - 
\ platze kann bei den Bauausrüstungs — und 
\ Dotirungsanforderungen nur eine beHchränkte 
I sein, „Die grossen Wuftenplätze sind ein 
I MiXHn für die Existenzberechtigung von 
Staattm** S. V. Wa«serschleben, Fortentwicke- 
ln ng der Befestigungskunst; MÜt. .Talirea- 
be rieht 1874 von v. Löbelh über Kosten etc. 
gpect, mil. is::i voL 33 S. 5S: Etnde mr le 
röle stratt^gique et rorganisation defensive 
de la riSgion de Paris; Neue milit Bl. von 
V. Glasenapp 1S7I. V.: die Befestigung von 
Paris S. UL Journal de lannee beige, Brüsnel 
1873. Nr. -2(^0—271); Strefileur, österr. milit. 
Ztschr. Xbmi HL S, 211. Fortihkatorische Stu- 
dien; ibd. lS(}(j in, Studien über die Noth- 
wendigkeit der Befestigimg der HauptstÄ4t«ii 
ferner: Die Armee in Bewegung, W^ien IST2» 
— Nach dem österr. Generalslabe ist Armee- 
festung ein System von permanenten Werken, 
die uu Umkreise einer grossen das Central- 
rediüt bildenden Festung derartig angeordnet 
sind, dass ?ie einendiinlänglich grossen Kaum 
decken, um eine vollständige Armee vott 
60000— 200000 Majin i^chütssen und organisiren 
zu können, — E^elgien hat durch i?cliaä\ing 
de» grosiüen Wiüfenplatzes Antwerpen (s, d.) 
theoretisch das von Brialmont vorgeschlagene 
LimdesvertheiiUgungssystem am vollständig- 
sten durchgirfnhrt; die Niederkinde werden 
Aehnüchea mit Amsterdam versuchen — StreÜL 
u.'^teiT. milit, Zeitschr. 1S74 III; MiL JaJu-e»b. 
von vJj5belllS74 S. 274, — Die meisten Gross- 
staaten legen auf jede ihrer Fronten auf 
oder dicht an der Grenze zunächirt l — 2 
W^atfenplätze an. zur Siclaerung gegen In- 
vasion, Deckung des eigenen Autmarsches, 
zum Halt für llncknchläge nach verun^liickter 
eigener Oö'ensive und Kum Schutz des Lande« 
für den Falt, dass andere Aufgaben tlie Feld- 
armee nach anderen lliclitungen rufen sollten. 
Mehr rückwärts ^ meist an entscheidenden 
Stromübergilngen sichern Festungen analoger 
Art den Uferwechsel, dienen als verschanzte 
Lager und bieten dem Vertheidiger ein m^^g- 
lichst vortbeilhaftes SehhichtfeFd. Diese A, 
aller Staaten sind fast überidl noch im Bau 
begriffen. In Frankreich zur Sicherung 
d er S ädcH t - , ( Xst- und Nordost grenze : G re n o 1 de, 
Lyon, Besanv'on. Dijontyj. Belfort, Lungre«*, 
ToiUt Verdun, Sedau, Lille» Dünkirchen, in 
zweiter Linie Toulon, Bourge«, Heims. Amiens, 
! ßoueni Cherbourg; alle »ollen ihr Central- 
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fcion und Reduit in dem b4*dentend erwei- 
en PiiriR finden (plüces de guerre und 
p1ac#« de de'pöt) (Streffl* öster. mil. Zt^chr. 
1875. 1: Neue Befestii^ung der Ustgrenze 
Frankreichs). Deutschland hat ^uf jeder 
Front excL gregen Oeat-erreich Plätze erster 
Ordnung und kleinere Festungen; zu ersteren 
gehören: Stra«abiirgt Metz, K«^In, Spandau 
(mnderne Citadelle Berlins, das provisorisch 
im Kriegufiille zu befestigen), KQstrin, Posen 
Thomt Königsberg, ingoli^tadt (das bayerische 
Spandau), {MiL Wochenbl. ls73 S. 7t$3: üeber 
tHe rnigcstaltiing des Landesvertheidigungs- 
Systeme), Oeat erreich will Wafienplätze, 
wie Wien, im Kriegsfalle proTi^orisch schaffen; 
in Galizien sind Krakau und Przemysl als 
fiolche permanente im Bau; Linz »oll aptirt, 
PHUiu als Central Waffenplatz neu angelegt 
werden. Ru8»land wird zu A. einrichten: 
HrcHt'Litewfikp Ncu-Georgiew»k. Luck, Dubno, 
Smol eriÄ k . K i gti , D Qnaburg , K iew(y ) . Italien 
will ei rüge Städte und Kommunikationacentren 
in A. umwandeln; TorauMichtiicb; Rom» 
Aiicoim. BologTiii, Piacenza, Genua, Capua, 
Ales^andria, Pavia, Verona — Veroggio, Sulla 
iiife«a territoriale deir Italia. Torino 1^72; 
Rivi«tii militare italiana, Roma 1873, Bd.lV,— 
DÄnemark hat als alleinigen Centralwaffen- 
platz Kopenhagen (Landbefestigung apäter); 
Schweden Kari8l>org; Norwegen Dröbak- 
Bund (Karljohanvilrn?^ — Auch durch Koppe- 
lung mehrerer Festungen zu gemeinsamem 
Zweckt durch Konstruktion von Festung«- 
dreiecken und V'ierecken dnd manche Staaten 
im Uegriif, sich in der Anlage und im Aiw- 
Imu de rar tigerW^tttV-n platze geeignete Schwer- 
pujiktfl flir ihre Def*»nsive zu schaffen. Eine 

I Feßtungsgruppe ist in noch höherem 
Peignet, die V ortheile offensiver und 

BTer Natur, die «ch in einem von 
Plflüiiii liegrenzten oder an einem Flusslaufe 
get«^genritt Terrain vorfinden, zu Gnnaten der 
aktiven und passiven Vertheidigung für eine 
Armee auszubeuten: Verona. Legnago, Pe- 
«chiern, Mantua »ind für Italien )m, FeldzÖge 
I84*»u, IhMi); Warschau. Modlm cvder Neu-4if- 
orgiewiik. 8ero<k (Allg. Mil.-Ztg* ISM) tur 
Kuwlaml; Lyon, Grenoble, Brianyon für 
Frftf^Vr#»ieh Ude^^tigte Operationsfelder, — 
Br- 'flungen. B«»rlin 1844; K.4sai nur 

la »n mo4leriie pur Maurice, Pari« 

lS4r*. Z.i^trow. Gescliichte der best. Be- 
feftijTiri?. f,np?ij^ t^M: Brialinont« Werke, 
Br Hlumhnrdt, dio ?teh. 

Bt'i. ls«M; von Prittwit* und 

G^^röu, behrbut h, lW»rlin 184*5 (Angritt von 
A., ^. V.m: Mayerm ttber den Geint der Be- 
fe-T nni in den ve^rnciiindeneu tio- 

»«J lien, Wi«n IM*»; Streftl. öntt?rr. 

mV , IS4M1 I. u. IL: Angriff aut eine 

-Arr Tig; h* liiindovelde» defen»«* de« 

üütlar. li«]idir6fUrblle)i. L 



^tat« ^ Pol3'gone conc^ntrtS. Bruxelles 1S73 
(Mü. Woch. 1S73 S. 747); Milit, BbUter, Berii« 
IS73. XXX Heft ö; MUit. Wodjenbb 1873, 
S, 287: Ingenieurangriff der Zukunft auf 
grosse Waffenplütze; Tunkler w Treuimfold, 
W^ien 1874; Jahrbücher t\ d, deiitj*che A. a* 
M. rs74, 111 S, 319 fVauban); Brialmont« 
etudes Bur la fortification de«* eapitale* et 
rinveetisaement des campe retntndu^«, Bru- 
xelle« 1S:4; Jahrbücher f, d. dent. A u. M, 
Berlin 1874 XL S, 191, krieg«geschichtHche 
Beleuchtung der Festungsfrage. Pi, 

Armeekrankheiten* Unter A. sind hier 
solche verstanden, deren Vorkommen in der 
Armee insofern besondere Bedeutung hat, 
dm» sie zeitweise am meisten im Stande 
sind, die Schlagfertigkeit derselben zu b«»* 
einträchtigen. Gemeinsam int ihnen, dan« 
«ie alle mehr oder weniger „vermeid bar' 
sind. Dies trifft auch für den Krieg zu. da 
Erreichung seine« Zweckes und ge«un<lh^it- 
liehe Ma«*^nahmen zur Erhaltung der Heere*- 
tücbtigkeit «ich keinejäweg?^ auR^chliessen, 
Eine Armee iüt nur schlagfertig, insofern sie 
aus gesunden Männern besteht. Mit Arzneien 
allein lüsst ^ich dieses Ziel nicht erreichen, 
denn dai* l>e«te Hed mittel kann nicht ver- 
hüten, das» der kranke Soldat fiir tlie Dauer 
seines Leidens dem Dienste entzogen bleibt. 
In diesem Sinne ist daher der Hygiene itt 
den meisten Beeren ein njassgebenderer Ein- 
fluHS, als bisher eingeräumt wonlen, Behuf t 
sachverständiger Ausübung dersel benerfordert 
frmlich andererseits der Dien^-t de* „SanitÄU- 
ofllxiers** eine in mehrfacher Hinsicht «"rhöht-e 
und spedfische Qualifikation. Der preuii»*(i«cJie 
Ausdruck hierfflr ist^ dass vor tler Befördenmg 
xum ObenrtabeMirzt ein 8pezifij»ch militilHirzt- 
licbe3 Examen abgelegt wenlen niuas, und 
ist die erfolgte Einführung der WafftMidierint- 
»eit t*iSr die Aiipiranten des Sanii luit 

als eine der wesentlichsten V* ;,^^- 

betlingungen ftlr di€*f*c»s jtu betrTn:hü'ii. Nur 
liierdurcb wird der „Arict" in den Stand ge* 
setjct, die Lebens verhiUtni8«e doA Soldaten 
unmittelbar kennen ?.u lerri*>n. 

Zunltcbüt eino Krlilutcrung einxelner Aus- 
drücke und Begriffe: 

Kon tu gi um, im Gegensatz zma Miasma: 
ein im menscldichen Kurper welH?it ent* 
wickelter Krankheit^' und Anst^^ 
Die unmittelbare tHler mitt*'?bf»^rel 
desselben auf andero Ot 
kann , bei gegel>ener l i 
die nilmliche Kninkheit er*i*ugca, wut iu dem 
fT^ti^Ti K'Vrp^r. ..Fixe** Kontagien nennt mau 
welche, wie z, B. da^ 
■<ieh mir tituTuttrlbar Qbcr- 
tnigeti ia>H»'fit Wiibrend ein -** Kon- 

iagium auch dun'h die Luft in I wirken 
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kann. Die Miasmen (griech. niiainein, 
verunreinigen) kommen aus dem Boden, 
der Luft, dem Wasser und erzeugen, vrie 
2. B. in Sumpfgegenden das Wechselfieber - 
miusma, Krankheiten dadurch, dass sie irgend 
wie, K. B. beim Schlafen in Sumpfgegenden 
durch die AÜimung, in den Körper gelangen. 
Das Wechselfiebermiasma ist ein eigentliches 
Bodemniasma, die meisten anderen gehen 
ursprünglich wahrscheinlich vom Menschen 
selbst sowie dessen Auswurfsstoffen aus und 
gelangen erst auf diese Weise dorthin. Man 
unterscheidet Wohnungs-, Hospital-, Kaser- 
nen-, Lagermiasmen u. s. w. „Miasmatisch - 
kontagiöse'' Krankheiten, wie die Cholera, i 
sind solche, die miasmatisch entstehen und 
sich kontagiös verbreiten. -So scharf diese 
Trennung zwischen Kontagium und Miasma 
in der Theorie ist, so hat man doch, An- 
gesichts der Unmöglichkeit, dieselbe überall 
praktisch durchzuführen, die ganze Klasse 
der hierher gehörigen Krankheiten (Typhus, 
Pest, Cholera, Scharlach, Masern, Rückfalls- 
fieber, Wechselfieber, Milzbrand, Diphtheritis) 
in neuerer Zeit als „Infektions-" oder 
,.zymotischo Krankheiten zusanmien- 
gefasst (infectio die Verunreinigung, zymosis 
Gährung). l'eber das Wesen der Kontagien 
oder Miasmen gehen die Meinungen noch 
auseinander. In Folge der Entdeckungen 
bei dem Milzbrande, dem Kückfallsfieber und 
der Diphtheritis scheint sich jedoch die An- 
sicht allgemein zu bestätigen, dass es sich, 
ähnlich wie schon die Alten an eine Ver- 
unreinigung der Säfte des menschlichen Kör- 
]^ers durch lebende Wesen dachten (— Dä- 
monen, im Zusammenhange damit die spätere 
Teufelsaustroibung — ), in der That bei diesen 
Krankheiten um eine Aufnahme selbständiger 
Wiesen, mit eigenem Leben und eigener Fort- 
pflanzungsfähigkoit, in das Blut handelt. 
So klein diese Wesen sind, so haben sie doch 
für das Militärsani tälswesen und die Kriegs- 
heilkunde ilie grösst«; Bedeutung. Von allen 
A. sind es vorzugsweise <lie Infektionskrank- 
heiten (Typhus, Kuhr, Cholera, Poeken, Wund- 
kranklieiten), unter deren Epidemien die 
Heere zu leiden haben. Die geföhrliclie 
Kluft zwischen diesen imsicht baren, allgegen- 
wärtigen Feinden und dem offenen Gegner 
kann nicht schärfer ausgedrückt werden, als 
durch ilie Thatsache, dass die Ziihl der in 
den Feldzügen an Krankheiten (lestorbenen 
bisher fast immer die Summe der an Ver- 
wundung (lestorbenen übertroffen hat. Die 
einzige Waffe dagegen ist eine rationelle 
Militärhygiene und Sanitätspolizei. Das ge- 
^childe^te Verhältnis hat sich zum ersten 
Male tSTO.Tl umgekehrt, wo nur 12203 
nn Krankheiten und Seuchen GestorlH?ne 
einer i<umme von 2S2S2 in Folge von Ver- 



wundung Gestorbenen gegenüberstehen — ein 
Erfolg, an dem die Heeresleitung nicht 
minder als die Handhabung des Sauitüts- 
wesens und der Verwaltung ihren berechtig- 
ten Antheil haben. 

Eine besonders „kontagiös" benannte Krank- 
heit ist die sogenannte „Aegyptische oder 
kontagiöse Augenentzündung'* (epide- 
mische, Militär-, Kriegsophthalmiej. Ihre 
Bedeutung für die Armee erhellt aus § 3 d. 
deutsch. Gesetzes, betr. d. Pensionirung d. 
Mltrper». v. 27. Juni 187 1 , wonach eine während 
der aktiven Dienstzeit überstandene (konta- 
giöse) Augenkrankheit als Dienstbesehädigung 
aufeufasscn ist, wenn sie au dem dienstlichen 
Aufenthaltsorte des Erkninkten en- oder 
epidemisch herrschte und eine bleibende 
Störung des Gesichtssinnes zur Folge hat. 
Das erste Auftreten der Krankheit in Euroiia 
datirt seit Oktober 1800, wo der Best der 
nach Aegypten gezogenen französischen A rmee 
fast durchweg augenkrank oiler verwumlet 
in Marseille Jandete. Seitdem ist sie in den 
europäischen Heeren nicht ausgestorben. Den 
günstigsten Boden in denselben fand sie zu- 
erst lbl3, 14 und 15. Von 1813 bis 1S21 
sollen allein 30,000 prcussische SoMiten von 
der kontagiösen Augeidirankheit ergriffen 
und 1100 erblindet sein. Nach den Be- 
freiungskriegen folgten die grossen Ei>idemien 
in Mainz, Brauweiler, Klagenfurt. Belgien 
und Dänemark. 1S34 fand Jüngken (UeT>er 
die Augenkrankheit in der belgischen Armee, 
Berlin 1834) in Brüssel allein ca. 4000 ganz 
lund 10000 einseitig Erblindete. Im Feldzuge 
I gegen Dänemark 184S herrscht« die Krank- 
I heit besonders im 12. preussischen Infanterie- 
regiment (Löttier, Bem. über die sog. ägyp- 
I tische Augenentzündung, Berlin lt<r>Oj. In 
' den .lahren 1867, IbOS und 1809 kam dieselbe 
■ bei der preussischen Armee in grösserer epi- 
demischer Ausbreitung nicht mehr vor (Sta- 
tist Santtsber. f. d. Preuss. Ann.). Eine bestän- 
dige Plage bildet die Krankheit in Aegypten 
: besonders unter der eingeborenen niederen Be- 
völkerung. Die Ansteckung wird hier nicht 
; selten durch Fliegen vermittelt. Ihrer Natur 
I nach ist die Krankheit eine meist schleichend 
; verlaufende Entzündung der äusseren Schleim- 
I haut« des Auges , die zur Schrumpfung d»'r- 
I selben tiilirt. In den AnfangssttuHeu zeichnet 
sie sich durch die körnige Beschattenheit der 
: Schleimhäute der Augenlidbindehäute (Granii- 
'lationen) aus, später geht sie meist mit 
stirker schleimigeitrigcr Absonderung einher 
lund ist diese, besonders bei direkter l'eber- 
I tragung, das Imuptsächlich Ansteckende. Es 
! binn die Hornhaut ergritt'en und Blindheit, 
; sowie Zerst-örung des Augapfels herbeigefilhrt 
\ werden. Tritt ilie Krankheit unter den 
Trupi>en häufiger auf als gewöhnlich, so ist 
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•lie nächste Aufgabe, die GcHupden von den 
Kranken zu trennen iind jene entweder zu 
(lisloeiren oder diese, wenn keine ausreichen- 
ilen Lazorethräunilichkeitcn vorhanden Hind, 
in grösHeren jjeschlossenen Krankenquartieren 
/AI vereinigen. Es ist ilies dasselbe Verfahren 
im grossen , wie man l>ei dem Kranken selbst 
das gesunde Auge mittels Sehutzverbandcs 
vor Ansteckung zu bewahren sucht. Hand 
in Hand muss eine Art Quarantäne der Ge- 
nesenden und methoilische Untersuchung der 
ijosunden, wie sie reglementsmässig in der 
preussischen Armee geluindhabt wird, statt- 
linden. Manche Leute ziehen sich ilie Knink- 
Iieit dadurch zu, dass sie sich, nach einem 
alten Volksglauben, bei jeder Augenkrank- 
lieit mit ihrem Urin waschen, während sie 
vielleicht zufällig an ansteckenden Schleim- 
flüssen derGenitalienlei*len. Wünschenawerth 
wäre daher, dass jeder Mann, ausser dem be- 
sonderen Handtuche, ein besonderes Wasch- 
1:»ecken hätte. Im übrigen kommen, ausser 
den Mussmihmen im Lazareth , in der preuss. 
Armee folgende reglemcntarische Bestim- 
nnmgen in Betracht. Nach Einstellung der 
Hekruten sind dieselben speziell auf Augen- 
krankheiten zu untersuchen. Die Beurtheilung 
der als dienstuntauglich zu entlassenden Re- 
kruten erfolgt nach der deiit*«ch. Heerordnung, 
die der Invaliden nach der Instr. f. d. Mltr.- 
ärzte. V. 1). Dez. lb5S. Die bedingungsweise 
Herrichtung von Krankenqui\rtieren geneh- 
migt der Erlass d. Mil. Oek.-Dep. v. 5. Dez. 
Ib(i4. Die Verabreichung einer besonderen 
Waschschüssel ftir (Ue Kranken in solchen Quar- 
tieren, sowie die Verabreichung von 1 Wasch- 
.«•chüssel auf je 4 gesunde Mannscliaften zu 
Zeiten, wo die Disposition zu Augenkrank- 
heiten in der Truppe konstatirt ist, ist durch 
krgsmnstrlle. Erlasse v. 8. Januar, 14. Februar 
und 29. Juni 1861 gestiittet. Werden kon- 
tagiös Augenkranke bei noch nicht völlig 
überstandener Krankheit zur Disposition des 
Tnii^pentheils in die Heimat entlassen, so 
>ind sie der Regierung ihres Entlassungs- 
ortes anzuzeigen. Später können sie eventuell 
wieder eingestellt o«ler aber bei Rückfällen 
innerhalb Jahr und Tag uneut geldlich in das 
Lazareth aufgenommen werden. ( Bez. Kostenp. 
vgl. Frdnsljurthrglmnt. § t51), Anm., g 143 ff.) 
— M. Peltzer, Ophthalmia militaris sive 
granulosa v. mo<lernen Stdpkte. Berlin 1870. 
Epidemisch wird das genannte, sowie 
eine Reihe anderer hierher gehöriger Leiden, 
sol>ald sie sich in grösserer Ausdehnung auf 
«iie Bowohner eines und desselben Ortes oder 
derselben Gegend erstrecken; — endemisch, 
wenn sie sich mehr auf eine geschlossene 
Einheit innerhalb dieser beschränken. In 
diesem Sinne kann man von einer Kasernen- 
endemie sprechen uml damit meinen, dass 



die übrige Garnison frei von der Krankheit 
ist, Oller aber es knüpft sich die Bezeichnung 
„en- oder epidemisch" an den Gang und Ver- 
lauf der Seuchen. Man bezeichnet dann als 
Epidemien solche Volkskrankheiten, die zu 
gewissen Zeit^^n häufiger, zu anderen seltener 
erscheinen und sich nach einem mehr oder 
weniger langen, bald mehr bös-, bald mehr 
gutartigen Verlaufe erschöpfen oder von 
selbst aufhören, während die Endemie mehr 
dauernd' an gewisse Oertlichkeiten und deren 
Schädlichkeiten gebunden ist. Epidemien kön- 
nen endemisch werden. Eine scharfe Grenze, 
von welcher an eine Krankheit als epidenusch 
zu ]>ezeichnen ist, lässt sich nicht ziehen. Manche 
dieser Krankheiten, z. B. der Typhus, die 
Ruhr pflegen vereinzelt auch unter gewöhn- 
lichen Verhältnissen fast überall vorzukommen, 
so dass es nur einer ungewöhnlichen Steige- 
rung der Zahl der Fälle bedarf, um eine 
Epidemie zu machen. Die Erklärung einer 
Kraidcheit als epidemisch kann daher amt- 
lich nur von der betreffenden Centraünstanz 
ausgehen, insofern bei dieser die Anzeigen 
über die Einzelerkrankungen zusammenlaufen. 
Für die Truppen hängt hiermit u. a. die 
Gewährung extraordinärer Verpflegungszu- 
schüsse zusammen. Nach d. preuss. Rgltiv. 
V. 183Ö sollen zur Ueberwachuug der Epide- 
mien u. s. w. in Städten über 5000 Ein- 
wohnern ständige Sanit^tskommissionen tagen. 
In Garnisonorten treten zu diesen ein Offizier 
und ein Militärarzt hinzu. — Die Summe der 
bei dem Auftreten einer Epidemie wirksamen 
Ursachen hat man früher als genius epidemicus 
bezeichnet. Gegenwärtig ist klar, dass, abge- 
sehen von dem nicht zu leugnenden Einfluss der 
Jahreszeiten, der Temperatur, der atmosphä- 
rischen Niederschläge und anderer Ereignisse 
elementarer Art, wie Ueberschwemnmngen 
und Misswach», hier besonders die Verhält- 
nisse des Bodens, des Trinkwassers, der Nah- 
rung, der Beschäftigung, der Wohnung und 
des Verkehrs, d. h. nicht weniger als ein 
grosser Theil der die moderne Kultur ül>er- 
haupt und die Existenz der Armeen im be- 
sonderen beeinflussenden Verhältnisse im 
Vordergrunde der epidemischen Schädlichkei- 
ten stehen. Was den Boden betrifft, so ist 
das schlagendste Beispiel die Ent'ttehung des 
Wechselfiebers aus lediglich tellurischen Ur- 
sachen. Dass reines Trinkwasser ein Haupt- 
erfordernis zur Erhiiltung der Gesundheit 
ist, leuchtet von selbst ein. Während des^ 
letzten deutsch-französischen Krieges kamen 
bei der Belagerung von Paris unter den auf 
das gipshaltige Trinkwasser dortiger Gegend 
angewiesenen deutschen Truppen zahlreiche 
Durchfalls-, Gelbsucht- und Ridirkranke vor. 
Betreffs der NaLrung braucht u. a. nur an 
rotziges Pferdefleisch^ laxi <üä Tx\säEüflMc«w ^ssä. 
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Finnen erinnert zu werden. Im übrigen 
i8t die gesammte moderne ^pewebereitung 
S5um Theil um der Erkenntnis hervor^egangeJit 
dü*i die Bei<taiidtheile derselben «owol 
untereinander alaf auch xu denen des Körper?! 
und zu dem Kräfteaufv'ande in einem be- 
stimmteu Verhältnis Hieben müssen, wenn 
niciht !iu^ dem Zuviel oder Zuwenig eine*^ 
Be^tandt heiles Nachthede für die Ge-^undheit 
entstehen aollen. Bekanntlich wird nach jener 
Seite hin besonders durch die Gewöhnung 
an Gemissmitt^l (Alkohol, Tabak, Opium 
u. », w,,tr nach dieser durch den häufig ein- 
aeitigeii Genu»» gewisser Nalmingsmittel 
(Kartoffeln, Brod, Keis) gefehlt. Der Einfluss 
der Beschäftigung auf die Gesundheit erhellt 
am deutlichsten au« den häufigen Erkrank- 
ungen, denen Fabrikarbeiter, bej^onder^ ^^olche 
in chemischen Faliriken, ferne i- Bergleute? und 
HüttemirbeiternusgeHetxt *ind. Die Wohnung 
wh solche kann nicht nur in Folge fehler- 
hafter Lage und Bauart, sondern auch durch 
UeberfiiHung, mangelhafte Lüftung und Kein- 
lichkeit, fehlerhafte Latrinenaulagp die Quelle 
selbstverschuldeter Krankheiten werden, Wan 
endlich den Verkehr belriJtt, ho isi die Ver- 
schleppung aiii^teckender Krankheiten durch 
deni«eUH?n natürlich mu ho leicljt4?r, je 
reger und entwickelter derseMm ist. — I>en 
günstig fiten Boden für Epiiletnien haben 
Ton jeher die Armeen abgegeben. Man kann 
che epidemischen Knnikbeitent unter denen 
diese zn leiden hnbon, in eine einheimische und 
exotische Gruppe theilcn. Zu der letzteren 
gehören die Pocken, Cholera und Fest. Zu den 
einheimischen 1 ntektionakrjuikheiten gehören 
Diphtheritis, Rtihr und Danntjphus, wahr- 
Kcheinlich auch der Fleck- oder Kriegs* imd 
der 1 tu ck fall h t j|>h us*. 

Typ hu» i»t nelion h^cbwind^ucht fast in 
allen Anmn'kranktMirapporten mit den weit- 
aus grÜ8Hten Zilfetn vertreten. Bchon die 
athenionaiBehe IVht (4U0 — Vl>i v. Chr.} ist 
wahrsclieinlich ein Typhu« gewesen. Ferdi* 
naod der KathoHHChe verlor IIUO vor Gmnivila 
ITiXH) Mann daran, von den Franzonen star- 
ben 152*> im l*ager vor Neapel 'Mmwi Mann 
«in Typhm*, in Dan^ig* grngi'u IhGJ a/, di^r 
fraaxüHjf«chon Be*Mit3;ung und '/i der Hev5lke- 
rung, in Torgan vom U Srplember iNh't bis 
13. Januat Int * "'mio Matin an TyphuH »u 

Grunde. Im l <* «Tkratiktm von ca. 

120(^00 FranÄiM' n ji.j», lo% und ^(4irbi»rt Uu%. 
Inder \* re un h i k e h<m A rva ee kiüim t» i n d on . ( a 1 1 re n 
IH20 -IS44 von »iaiimitliclie»ii Todi'HbUb'u über 
3ü, von IMti— lS»i;j übrr 32»/,» aut Tjphup. 
Den Namen „TTfibu*'' weralel nutn auf ver- 
üchiedeue Krkranktuignfonnrtn an. Sie bnben 
das Gemeinsame, da»«M nie iJI ^ < lir oder 
weniger au8gertprochen»tr, k' ' bii zu 

fönulicber tfeiste>kimikheit nf« u ncigi^nulm 



i Benommenheit de» Kopfe« (typhös, grieehi 
I = benommen I sowie Störung des Be^ 
' seins ein hergehen und auf dem Wege 
Infektion entstehen. Von allen hygii 
SchiklJichkeiten scheint die Luftveri 
hervorgegangen aus Ceberfüllung um 
unreinigung des Bodens, besonder» di 
Fäkalien, am meisten zur Ent"*tehimg 
Typhen beizutragen. In dief.em Sinne sp; 
man von Kriegst yphtis (Krir 
t y|> b US . htuii reih ty ph ui* , Fes i 
I »ernentyjduis. Wissenschaftlich uiiteriäcl 
[man den exanthematischen (Fleck-, Fluni 
[Typhus, den Cnterleiba- (Darm-l Typ) 
und den Kückfallst;^^:>hu8 (liUckfalisfi* 
Recurrens), Dass es für jede di 
krankungsifonuen ein besondere8,,Typl 
gibt und diis Knckfall.*tfiebergjft ira 
deren aus dem Pauperismus und Mai 
I Flecktyphus auü UeberfülJnng und Li 
Iderbniis, der Darmtyphn» hieraus und 
der Verunreinigung des Trink wasi*ej 
KloakenstotFe ent**teht, ist T^-ahrsc 
I doch hat sich daa Wesen der vei 
I typhösen Infektionen higher nicht 
nachweisen lassen. — Die häufigste Typli 
form ist der Darmtyphus. Bei di« 
, stellt sich gewölmhch einige Zeit nach 
Ifolgter Aufnaiuue des Krankheit^sstoÖes 
den Körper ein Frostanfall ein , der jed< 
selten ho heftig ist, wie l>eim WechselJieb 
Die Kranken werden hinfällig und schwa 
I bekommen ot^ers NiiÄ^enldaten. klagen ü1 
KopfHchmeiz, Schwindel und <»hreu»aufl 
schlafen unruhig, haben vermehrten Duj 
luisten mitunter und zeigen eine auffalU 
trockene Zunge. Der Leib Ut meist 
in den ersten Tagen etwas aafi 
Beim Zufühlen in der rechten Unt 
gegend hört und fühlt man daselhnt ein ei 
thümlichc"^ Gurren (Ueocöcalgeräuschj, 
Htanden au« der Vermischung von Luft 
FlO^rtigkeit im Dai'm. Ausserdem 
llurchfiUle ein oder es besteht Ver^^topfi 
Die Pulsfrequenz ist erhöht, auf BruHt 
Hauch erscheinen zahlreiche, etwa Ih 
grosse, bhus^rüthliche, zuweilen leicht 
vomigende, auf Fingerdruck zeitweise 
schwindende , sogemmnte Uoseolafl > •- 
Temperatur i«t meist erheblich 
aud zeigt in ihrem Verlaufe ein ej^inini] 
lit liF^s \ erhalten. Vmi den inneren Or; 
iMt beHonder>i die Milz geschwolleii. In 
zweiten VVocht* nimmt dJe Benommenheit 
HO ihvtn die Kranken l>ei vorhandenem 
fall uutiM- nkh macheu, dos Puistgefl 
Ute hl juehr wahrnehmen mid bei der 
nl^u Ztuigr niiht zu trinken verJ 
AuHHcrdeni worden wie schwerhörig 
Made .*iml »ie aufgeregt und phan 
Di VI '/.uu^e wird jütst borkig und brÄ; 
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In den ahhäitgigen Stellen der Uang^ tn1d«itt 

iKieli in Folge iler fiu«t bo^tiTniligen horixon- 
Itailen RürkenlaffC, die der Knuike. wenn nicht 

biVufig umgelagert, von f^elbtit einnimmt. 
iBenkungüerMcheinungen. Am Kreuzbein bil* 
■den äich durchgelegene Stellen. Der Leib 
[wird uufgetriel>ener» (lie Milz8chwell«ng, die 
der Hoaeoktiecko niatnit äu. Die Tem- 

jjcrittur beginnt jedoch allmähiicb, zuerst 
Idew Morgeiw, einen schwachen Nachla«*« z\i 
iBeigen. In der dritten Wo<:he hat die Kmuk- 
Vheit un<l mit ihr be^onderstlie Schwäche ihren 
|H6bcpunkt erreicht. Gegen Ende derselben 
in der vierten Woche pflegt die Bes«e- 
«nd demnächst die Kf*konvalescenz ein- 

Siitreten* Von «liewem regelmünsigen Verlauf 

ribt es «ahh-eiche Abweichungen, Xu er- 
Iwuhnen ist der sog. „ambulante* Typhu», 
ftam Durratyphus von auffallend nüldeni und 
||futartigem Charakter. Je nachdem die ge- 
|ichildert«n ErBcheimingen von Seiten des 
nkamüü in den Hintergrund und andere 
Seiten des Gehirns oder der Lungen in 
Vordergrund treten, spricht man auch 

Vftn einem Hirn-^ Lungen- und BrunttyphuÄ. 

tu den hauptKllchlichnten üV>len ZufdlJen im 

\*er)anfe de« DarmtyphuR, welche abgesehen 
Idai'on. djkSH dieser ^elbäi allmählich durch 

Snchripfmig einen tftdtüchen Ausgang neii- 
{m«*n kann, gehören die meidt schnell zum 
iTöde führenden und gelegenthch schon wäh- 
Trend der erj^ten Kranich ei t,sHtailien im Grunde 
Lder DarmgcHchwure vorkommenden Durch- 
p^ohningon de« Darmrohrs» ho wie heftige 
L Jliurmblutungen. Dureh^tchnittUeh pflegt bei 
|#twa drei Vierteln aller FÄlle Genesung 
I länzutreten. Die^^elbe i^t aber in einzelnen 
1 f*üllen in»*ofern imvoUkomnien» als nicht sel- 
[ teil Nachkrankheiten. wie Lähmungen der 
I Iteine, 8timmlo«igkeitt Dnls enanscbwellungen 
Innd «ogur GeiMtesstÖrnngen zurückbleiben, 
IHerTHcItt die p!*ychit*t'he l^töi-ung nchon im 

Anfiuigo der Krankheit vor» no i>t gelegent- 
ilich eine Verwech'ielung de-^ Typhu* mit 
I wirklicher GeL*te>ikntnkheit müghch. Die 
t itnat4>mi«chen Veränderungen beim T^iihuH 
1 beziehen Mich hauptsäehhch auf den Ihlnn- 

darm (daher auch Ileotyphus) und be?«teheu 

in einer Schwellung der ttogenannten soli- 
I türen und Peyerüchen Drfb*en dcjiselben, au« 
[denen sich Mp.'iter daH typhrme Dl ' AÜr 

) bildet. Glcicluritig wind die < >en 

1 geschwollen. Im Grunde diei*er (ie-chwtire 
l können, wie erwilhnt» bosonder^ bei heftigen 
[Itewegungen und Diatfeblem Risse und 
, Durchlöcherungen entstehen. Ausserdem ist, 
Lwie bei faat alb-n lufektionKkrankheiten, die 
^eigentliche Sidintan» der meisten inneren 
tie , besonder» der Milz und Leber, 
bwollen. Die Behandlung de« Typhu« 
utHch eine Mympionmtische, d. h. 



I gegen rüejenigen Symptome gerichtet, Von 
I denen «lern LflH*^n nnmittelbjir Gefahr drohen 
I kann. Zu diesen kann lediglich düA abnorm 
hohe Fieber gehören, dcasen Bekämpfung 
mit knltem Waüser, in neuerer Zeit auch mit 
Salicy Isäure , aUdann eine Uauptnufgab*' drr 
Therapie bildet, Sorgwme Wartung nn<l 
I Pflege, die allenÜngs viel Aufopferung' und 
strengste Erfüllung der örKtlichen An^^rd* 
nungen erfordert, hi hier im .^ a 

I werthvoller, aU «ahlreiche Verordji nd 

I Arzneimittel. — Der Fleck t y p b n m »teht 
wegen «meiner Ant?teckungstahigkeit und ««eines 
I weitverbreiteten flohstichähnlichen Haut- 
auöifchlo ges (thiher Fleck- oder Petechial- 
■ tjphus* äUKRerlich dem ScharhR*h, den Pocken 
I und Ma.'^ern nahe. Im übrigen mannigfach 
mit dem Darmtyphu^^ übereiui^timmend, unter- 
' i*eheidet er «ich von dienern durch die ange- 
gebenen Zeichen und das Fehlen der Dann- 
erscheinungen. Der AuHteckungÄntoff i^t in 
der Atmosphäre de^ Kranken enthalten und 
haftet an «einen Etlekten, <!. b. er i«t ver- 
schlepplnir. Behandlung und Pflege i^t da- 
her mit weit gröfwerer Gef:<lir v.rbunden, 
als beim Darmtyphuis, An^t n und 

Entbehrungen steigern <lie i...., i..i,^lichkeit 
für den Amsteckungsstofl!*. In der Kegel "wird 
ein Mensch nur ein Mal vom Flecktieber be- 
! fallen. Seit den Kriegen im Anfang ditfeea 
j Jahrhunderts ist der FlecktypbtiJ* epidemiiich 
Kuerst wieder IMT in Überleb lei^ien -- Vir- 
chow, Mtthlngen. üb. d, in O, herrschend«* Epi- 
dejnie, Berlin 1848; ftb,d.Hungertyi>huK, Berlin 
186S^, sodann im Krimkrirgfl und in nouerer 
Zeit inGstpreusMen aulgetret^^n. An einxelnen 
Stellen Mitteleuropas ist' er endemiseh. \r«r- 
I einzelte Fälle «ind auch im Kriege 1^70 — "I 

vor Parii^ V ^^ ^ t,-t worden. Dir ^ -h- 

lichaten >> i KrankbeitKer- u 

löindr SchiKtriirtr^t, A^'l '' , iie- 

; nommeuheit de4 Kopfe • i oiler 

aufgeregtes Verhalten, SunMiniinuiKauurhe, 

, Husten, mitunter DurchfilUe, f»owir» hohe* 

Fieber (40—41' C). Der häufig-f ^ ng 

ui der in Genesung. Die Beb ^t 

ahnlich der des DarmtyphuH. — D.i- Kuck- 

'falUfieber ist häufig der Nachfolger de* 

'Darm- und Flecktyphus, wenn di' * , . re 

Z^it an einem Orte geherrscht ti h 

I kommen liiese auch gleichzeitig mit j um.i 

'vor. Er ist vonmgsweise eine Kninkh' "f i' 

1 Proletariat'?. — Die VorbougitngfiBUiAaregeln 

i gegen Typhu» können gewifMemiRMen alu da« 

I allgemeine Vorbild aller df^rjenigen Ge«ünd- 

j heitHmft««regeln angesehen Wfrd<»n, w»*b»he 

man gegen Infektionakrankb pt 

jjtu treffi'n hat. Ilieriu gehi- ijf 

der BodendurchtH&nkung mit or^am ! u 

Stolfc»n tind der<cn Zer«eta(ungc*n^^ tw<xvv'>- 

der VtL\t%\Ä*i\i, ^^cüa. ^^weCöw^i-T»^ iril^^i >^.^^- 
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len Pocken die PugteJn, ihr Inhalt nml ihre 
lAnadünatimgen als die verdrichtigst-en Trltger 
es AnBt4»ckiiiijr8s*toffe)? betrocbtet. l>ie«elben 
lind daher bosondera leicht durch die Klei- 
er der Kniiiken und dnnh Mittelj^peraionen 
er*chleppbar. Die Behandlung der Pocken ^ 
ist bei gutartigem Verlauf einfach« Angefahrt ! 
mag werrlen» da«a man den Kranken niitunter i 
[die H finde äu verbinden pflegt, um sie am' 
Aufkrtitxen der Pusteln zu verhindern» Der ' 
UuMrtand, daas, mit wenigen Ausnahmen, das- 
selbe Individuum, ribnlich wie bei konntitutio* 
neUer Syphilid (s. uiit,) nur ein Mal im Lel>en 
von den ürhten Pocken befallen wird, könnte 
den Ge<lanken nahelegen, prophylaktisch die 
ocken einzuimpfen. Ein denvrtigeä Ver- 
ehren i«t jedoch um so mehr gesetzlich ver- 
it'otien al« abgesehen davon, das8 die so Ge- 
impften ihrerseits die Quelle von An^teckun- 
en werden können , die Einimpfung der an 
en Eutern der Kühe vorkoimuenden K\ih- 
wken ( Variula vaccina, daher Vaceination 
i. Kuh Pockenimpfung) nicht allein den- 
»elljcn» KOndern auch einen völlig nngefiihr- 
|lichen Schutz, gegen die Krankheit gewährt. 
Der Entilecker dienet That«ache is^t unbe- 
Irannt, es war haupt^tacWich diw Verdien-nt 
de» engtiKchon Arztes Jenner und der eng- 
li«rh#>u H<\gierung, gegen Ende des vorigen 
' If^rts die Kuhpockenimpfung zuerst 

* 1 1 zu haben. Seitdem hat sich, die 

feteiUichkeit an Pocken im allgemeinen auf 
*/it — *'ijt Ati einzelneu Orten üogar bis auf 
\^^ der frfiherön vermindert. Es ist femer 
i*tüti*itiw:ii nachgewiesen t das» gewöhnlich 
von den nach ertolgter Impfung an Pocken 
Erkrankten nur flinf und noch weniger, im 
Maximum 10% sterben, während früher fa«t 
der y^.rnit«» bis dritte Pockenkranke starb. In 
der \nuee waren bis xur Einflihnmg 

d#»r i I tion ( 1 834 ) durchschnittlich jShr- 

lieh noch h^* xMann an Pocken gestorben. Nach 
1ä34 ist die Sterl*liehkeit gelegentlich sogar bi« 
ftuf zwei Toiiesftille bpiivlfgegangen, welche 
in den JahrtUA 1*»(>s uuil Jhg9 l>ei einer durch- 
schnitt hVb**n Knj.f^tiirke von 25037C reap. 
^874« Miinu uu<l «Kl reMj». \0b Erkrankungen, 
e mei»t tw^i Nichtrevaccinirten, vor- 
ifftt. ALlerdingn i»t der ScJiutz der Kuh- 
pockenimpfnng kein dauernder, »ondem er- 
i»tr«Hkt «ch ungeluhr nur auf die Zeit von 
10 Jahren. Es ist deshalb nach diesi^r Zeit 
Wiederimpfung (K •• v;i r.nnition) erfor- 
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jeder Vermischung der Pocken! jmphe mit 
dem Blute Desjenigen, von welchem sie ent- 
nommen wird» (LTmphträger> Iwgegnet wer- 
den. In der preuBsischen Armeo ist von 
1S36 — \%12 nach gewiesener Massen kein Fall 
von Impfsrphilia vorgekommen, Doj* deutsche 
Rchsimpfgstz. vom 8. April 1875 steht awf 
dem Boden der swung^weisen Impfung und 
Wiederimpfung. 

Ruhr und CTiolem sind r^* P-— ..r . v,-^. 
vorstech endsten Krankb^ n 

hauptsächlichsten epidonu-riH'Ti mirtniuii?*- 
krankheiten. Der Durchfall, Diarrhoe« 
kann entweder Folge einer einlachen 
katarrhalischen oder anch einer diplitheriti» 
sehen Entzündung der Diirnth' * ' ' n. 
Der katarrhalische, meist <l r 

oder Erkältung entstiindene imrc tii.ui h! <i,*r 
haufignte und deutet meist nur auf eine 
reichlichere und dttnnere 8chleimab8ondening 
im Darm hin. Die mit Blut nurl einzelnen 
Fetten abgestorbener innerer Darmtheile 
vermi:*chten Durchfälle Ruhrkranker haben 
dagegen nicht allein insofern Bedeutung ffir 
den Knmken. alu sie mmni mit dem hOchst 
lästigen Gefühl nicht zu t iiden 8tuhU 

zwange» einhergehen» so r. mauchvon 

Seiten der SanitHtspolizc-i l3er=uniii*re Aufinerk- 
iftrakeit deshalb, weil sie wahrscheinlich der 
hauptsächlichste TrUger des A^ "?- 

stofTe« sind. Aehnli*^h verhäU ^ ^it 

den Typhus- und If Aon, w*:mii:Unch 

hier das vor?iugswei i e* \ nnteckuug«* 

stotfes au ihnen neuertlingrt z weife*! laift er er- 
scheint, Cholerastöhle sehen fin« wf»* Rois- 
wiv**»er, €ler Typhtwstuhl wie t« 

Erb>«upp*^. DarmausleeruiiL ii 

von l'holonikranken ähnlich »in n 

auch b«M A r<»^nikvergifliingen vor; » i i »d 

I ist der Nachweis des Arseniks im Kur|>er. 
Aus Orten, an denen Ruhr oder Cholera 
I hemicht, dürfen nach der prextsR. Intrtruktion 
[üb. d. SanttswMn, d. Arm. i. Hde. Durch- 
fall-ikranke nur in gan« b**sonder« dring- 
enden FSlleu ovukuirt werden, Die Be- 
j oliachtung solcher Kranken erfolgt am 
I besten in einer Art QiuinvntilnMinKtiilt, mt* 
denen die an Ruhr Kranken ausgeschieden 
wenlen. Ein boi der Hulir bttTiHj* ange- 
wandte!* Heilverfahren ' 'ig 
vnu M.fnbrmittcln. !^ -t, 
! 1«s deren ^re 
1^' für «lir *'n 
Kuhrin . ifi I rondere lioUe spielt, 
TU entJ^ IM. h /u /.Mfon «l^r Ruhr und des 
Typhufj. l>c»sonder>4 abip-r drr Cholc»m, dürfen 
Diirrbf^llb' uirlif iinbcttidit-et bb'il**'n Solche 
Knink<* ^^ '^rt d«m I <* vor- 
getMbrt* ._:irmg von I n nuch 
^ 4 fle>< Kgtmt«. üb. d. Bkldg, u. Ausrwtg. d* 
Triippou i.Fridn \ :t*L VvilUm;v\. kV^*«^vä^ie^ 
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von den besprochenen Arten des Durchftdls 
kommt derselbe als Symptom der verschieden- 
sten anderweitigen Erkrankungen z. B. der 
Schwindsucht (ünterleibssch windsucht) vor. 
Zu den häufigsten vermeidbaren Ursachen 
der DurchföUe gehören Diätfehler. Solche 
Fehler sind besonders zu Zeiten von Epide- 
mien zu vermeiden, ohne dass es jedoch 
gerade hier rathsam wäre, die gewohnte 
Lebensweise, ausser etwa mit Weglassung be- 
sonders schädlicher Genüsse (Obst, Milch und 
dergleichen) aufeugeben und sich ängstlich 
zu verhalten. — Die Ruhr (Dysenterie) gehört 
zu den ältesten epidemischen Armeekrank- 
heiten. Wie bei der Cholera lokalisirt sich 
die Ansteckung hier hauptsächlich im Darm- 
kanal und werden die weiteren Krankheits- 
erscheinungen erst in zweiter Linie dadurch 
veranlasst. Bei der Entstehung der epidemi- 
schen Ruhr scheint unreines Trinkwasser die 
Hauptrolle zu spielen. Hohe Temperatur 
und ein gewisser Grad von Feuchtigkeit be- 
günstigen die Entstehung derselben. Für 
die Aufnahme des Ansteckungsstofi'es wird 
der Organismus namentlich auch durch Er- 
kältungen, Durchnässnngen, Diätfehler und 
Strapazen empfänglich gemacht. Sie ist inso- 
fern kontagiös, als sie zwar nicht von Person 
zu Person, auch nicht durch Mittelpcrsonen 
ansteckt, die Ansteckung aber, wie bei der 
Cholera, sehr leicht durch die Stuhlgänge, 
an denen der Ansteckungsstoft* haftet, und 
demzufolge auch durch die Latrinen, Steck- 
becken u. s. w. vermittelt werden kann. Ana- 
tomisch zeichnet sich die echte Ruhr (rothe 
Ruhr) durch diphtheritische Entzündungs- 
prozesse im unteren Theüe des Dickdarmes 
aus. Im Beginn der Ruhr leiden die Kran- 
ken gewöhnlich an einem scheinbar un- 
schuldigen Durchfall, derselbe pflegt aber 
ziemlich bald stürmischer zu werden (20—30 
Mal des Tages) und dann mit höchst quälen- 
dem Stuhlzwange verbunden zu sein. Die ent- 
leerten Massen sind anfangs noch reichlich und 
kothig,später werden sie sparsam und schleimig, 
grau oder blutig gefärbt (weisse, rothe Ruhr) 
und sind mit Fetzen oder ganzen Theilen ab- 
gestorbener und abgestossener Darmschleim- 
haut durchsetzt. Nicht selten sind sie rein 
blutig. Eigentliche Leibschmerzen pflegen 
bei leichteren Fällen in der durchfallsfreien 
Zeit zu fehlen. Fieber tritt erst später hinzu. 
Die Durcheile greifen jedoch auch für sich 
besonders durch die beträchtlichen Verluste 
des Körpers an Eiweiss an. Es tritt Appe- 
titlosigkeit ein , die Zunge wird trocken, das | 
Gesicht und die Kräite verfallen, der Kopf' 
wird benommen und oft^ phantasirt der Kranke. 
Der Eintritt der Genesung bekundet sich 
dadurch, dass die Stuhlgänge anfangen bräun- 
lich und kothig zu werden. Die Vorbeugungs- 



massregeln gegen die Ruhr bestehen im allge- 
meinen aus den bereits bei den Typhen er- 
örterten, mit besonderer Berücksichtigung 
der Trinkwasserfrage, der Diätfehler, Erkäl- 
tungen und des Schlafens im Freien, besonders 
auf nassem Boden. Ceberanstrengungön des 
Körpers und andere schwächende Einflüsne 
sind möglichst zu vermeiden. Sanitätspolizei- 
licherseits ist besonders auf Unschädlich- 
machung der Exkremente und Isolirung der 
Kranken von den Gesunden, unter Umständen 
durch Verlegung letzterer, zu achten. — (Alle 
derartigen Dislokationen von Truppen würden, 
um Feunruhigungen der Bevölkerung zu 
vermeiden, einer kriegsministeriellen Ver- 
fügung gemäss am zwcckmässigsten derartig 
vollzogen, dass, wo angängig, ein bisher 
völlig gesund gebliebener Truppentheil in 
die Umgegend der Garnison verlegt wird, 
und der inficirte die Kasernements dieses 
bezieht.) 

Die Cholera gehört zu den am schnell- 
sten, und zwar oft innerhalb von Stunden, 
auftretenden und tödtlich endenden Krank- 
heiten, ohne dass es bisher ein sicheres Gegen- 
mittel, gibt. Die erste Choleraopidcmie in 
Europa hat vor 46. Jahren in Russland gewü- 
thet. Ursprünglich ist sie aus Ostindien ver- 
schleppt. Mit einem Feldzuge fiel ihr letzt<?s 
Auftreten 1866 in Böhmen zusammen. Die 
Be<leutung derselben erhellt u. a. aus 
dem gegenwärtigen Feldzuge der Holländer 
gegen Atchin, wo sie gelegentlich zum 
gänzlichen Einstellen der Operationen zwang* 
Die Frage ist: worin besteht die eigentliche 
Ursache der Cholera? Die Forschung hier- 
nach bildet seit lange nicht nur die Haupt- 
aufgabe zahlreicher, oft mit dem Leben be- 
zahlter persönlicher Studien und Experimente 
sondern auch das stets wiederkehrende Pro- 
gramm der internationalen europäischen 
Sanitäts- und Cholerakonferenzen. Die erste 
derselben fand 1851 — 52 zu Paris, die zweite 
1866 zu Konstantinopel, die dritte 1S74 in 
Wien statt Letztere war zu dem Zweck be- 
rufen worden, um über einheitliche Quarantäne- 
massregeln gegen die Cholera sowie über 
den Vorschlag einer permanenten internatio- 
nalen Seuchenkommission zu berathen. Letz- 
tere wurde einstimmig angenommen, f^egen 
die Quarantäne sprach sich dagegen der 
grösst^ Theil der Mitglieder aus. Mittler- 
weile hat das deutsche Keich den ersten 
Schritt zur Verwirklichung der Idee einer 
internationalen Seuchenkommission gethan, 
indem es 1872 eine Spezialkommission „zum 
Zwecke einheitlicher systematischer Forschun- 
gen über die Verbreitung der Cholera und 
die Mittel zu deren Fernhaltung und Be- 
kämpfung** einsetzte — Vgl. Brchte. d. Cho- 
lerakommission d. deutsch. Rehs., 1. Hft., Her- 
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18T6; Darstellung einer Chol erat- pixleniie 
i der Bayerischen Gefangenenanstalt zu L*in- 
a. d, SiiJzÄch, 2. Hft, — Was liit»rnitch Über 
VcrVt reit ring *art der Cholera al« nachge- 
lesen gelten kann, ist. dii*s de auH«er in In- 
ivonselbtit nirgends entsteht, Ihre Verbrei- 
g" hat von jeher Schritt gehalten mit der 
Snt Wickelung des menschlichen Verkehr*, 
Heerrttrasse derKnmkheit gegen Deub<oh- 
HcLeint die Weichsel eine Hauptrolle 
ru spielen und an dieser der Ort Schillno die 
'ebergang^Ntation zn sein. Damit iat gewisser» 
iiiiHsen von selbst die Vorstellnng eines durch 
äen Menschen übertragbaren Anstecknng«- 
gegeben. liegen da-^ Unisich greifen 
[^iner Choleraepidemie sind tÜe »ichersten 
läfiiregeln ^vgl. Htt I d. Brchte. S, 50); 
] AnjEei;^epfljt:ht ilber da^ Vorkommen 
won Choierafilllen seitens der Aerzte, Fami- 
lienväter, u. s. w. 2) Vorsorge tiQr da« 
f Vorhanden sein ausreichender Räumlichkeiten 
einer, selbst zwangsweisen Aufnahme 
•oicher Cholerakranken » deren Verweilen in 
ivat- oder 5ifentlichen Häusern von be- 
•onderer (icfahr filr die Bevölkerung iat. 
Möglichst weitgehende Häumungen und 
>c*infektionen nolcher Wohnungen, in denen 
lein oder mehrere CholeraJUlle vorgekommen 
l«ind, besonder)*, wenn dieselben von einer 
[urmaeligen. dicht gedrängt lebenden Bevöl- 
rlterung bewohnt sind. -1 ) rel>erwachung \md 
[unter L'matänden Schliessung aller öflent- 
[ liehen Lokale , welche nachweisbar Choleni- 
I beerde bilden. 5) Verhütung jedejr ^uisuumen- 
fliäufitng grö'äHerer Volksma^ten, soweit der 
4*itfentlicUe Verkehr hienhirch nicht empfind- 
lichen Schaden leidet, ß) Verbot der Aus- 
[•t#?IJung von rholeraleichen, Ueberfidirung 
! derselben aus Privathaunern in Leichenhallen 
[und Uel»erwachang der mit dem Transport» 
[der HcinifT'tn:* ^ind Beerdigung der Cholem- 
rleichen i tfu Personen. — Mihtär- 

trholemlfi ^^n nach § 3tif» de« preuas. 

|Frdnstaxarethrglmnt8 nicht getnigen . son- 
[dpm goftiliren werden. Der Desinfektion der 
I Cholerustühle w^ird neuenlings nicht dersell>e 
WVrth 7ug<*«chrieben wie fniher» man wird 
[jeiloch gut thun. in dieser Beziehung nicht« 
Im veruJUunen- Der «chlimmsto Fall ist* wenn 
[die Cholera auf Scliit!en ausbricht, (vergl* 
[hie«u da« Hegulativ von Ih35 $ 2S ff. und 
l*rager a. ii. O. U. 1H3, ttV> Die augenrilllig8t€ft 
tie« der rt>iiati«chen Cholera nim] die «o- 
unten re.i«waM«pri1imlichcn Choleradurch- 
verbunden mit heftigem Erbrechen und 
Bnkrümpfon. Dies eilten treten meist 
lieh plötzlich und ausseronlentüch «tür- 
atif. Die Haut winl «ehr Iwdd kfihl, 
und bläulich vertarbt, da« tiesicht und 
lie Ztlge verfellen. Die Stimnu» winl heiser 
ad zuletxt gan« tonioi, der PuIü fadeni^r- 
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mig und kaum xu Hlhlen. A eh n lieh wie tteim 
|j,r.., 1,1 ,.^ |y^ <l,j hört, in Folge des mich- 
i ^-serverbwies vennittek der Durch- 

i.wx. .,„.., lg »lie Harnabsonderung auf* Au« 
dem.'st'Jben Grunde wird der Kranke von 
fortwährendem Durst geplagt, e^ koimui 
heftige Athemnoth hinzu und ^chou i'erbüli- 
iiiHmH»*«ig kurze Zeit nadi dem Auftreten der 
ersten Erscheinungen kann, unter voUent 
Bewu«»töein des Kranken, der Tod eintreten. 
Alis »trockene*' Cholera bezeichnet man solche 
Fälle, in denen die Durchfallj!tma«sen wegen 
Darmlühinung niciit entleert, werden. G^- 
nei?ung hi nicht aun gesteh lossen, iMlii betrug 
das Sterblichkeitsverhiütnis UO'/j aller To^le«- 
nUle durch Krankheit* Da«» sogenannt« 
Cholera- Typhoid ist eine Nachkrankheit der 
Cholera und zeigt Erscheinungen, die dem 
Typhus (s. d.) ähnlich sind. Die europiiische 
Sommercholera (Cholera noidras) hat einen 
milderen Verlauf als die asiatische. Nach 
einer Reihe mehr oder weniger bedrohlich 
ausi^ehender BrechdurchfTÜJe tritt hier meist 
ein baldiger Nachla«» der Kr«cheinungen 
ein und der Kranke erholt «ich «chnell. 
Für die Garniaon würden, abgeselien vom 
rein rinttlichen Standptinkte , insl>e%ouder0 
noch folgende l^lnkte in Betnicht «u kommen 
, haben: Belehrung der ManiiHchatten rd>er 
I da-« Verhalten l>eim Auftreten von Ditroh- 
I fällen, häutige ärztliche Unternuchungen d«*r- 
'selben, Verabfolgung von Leibbinden. de*i 
sogenannten Cholera«chnÄpee;si, Gewährung 
! des ChoIer*»zu«chu««e« (in Preussen 5 Pf. pro 
, Kopf und Tag), leberwachung der Murkr*- 
Itendereien, Menageanatal ten und des Tri nk- 
wa«ner«. Desinfektion, Keinigung und Lftf- 
I tung der Kasernen und Al»orte, ?reitge- 
1 miUse Handhabung de« Dienste»», FJnschriln- 
! kling solcher Dienst Verrichtungen, die beson- 
dere körperliche Anstrengunjjcn rrfordern, 
Herrichtung eigener Cholir - und 

I Sorge für ein geregelte« Be* i verfah- 

ren. Das in Choleralazarethtm h^schäftigte 
Personal mu«s besondere Zalag«'n rrhnlten. 
j Aus Choleniorten darf keine 1 n- 

schaft genommen werden, in h n 

I erforderliclien Falls nur nach 
I Quarantäne (Freuss. Knegsminj- . h 

vom ly. Juli 18001 und unier änt Jvcher Be- 
i gleitung. Rücken Truppen au« Choleraorten 
J aui und sind unter ihnen CholerafiÜle vor^ 
I gekommen, so haben «ie eine achttiigigo 
Quarantäne im halten. Auf Mlrnchen Hiud 
^ Choleraorte möglichst «u umgehen, jedcnfaJU 
nur unter Begleitung von Aentten ohne 
I Aufenthalt zu passiren. Beim Cmsich greifen 
der Cholera an einom (hrte kann, unter Be^ 
obachtung der erforderlichen HanitätH|K>U4ei- 
lichen Mji«sregeln, tu ihrer Sicherung der 
* Aufmarsch der Garnison nöthig werden« 
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Mmmsfchaften saHen eine warme Morgensvippe 
erhiilten. Die Vorkehningen ini Bereich der 
Militärverwaltung «sollen, xan Aufregnng' zu 
venueiilen. erst beginnen, wenn die Ciyil- 
aanitätsbehördeniiiit «olchen vorgehen. (ErlasB 
d, Pr, Krgsninstnns. v. 27. Okt 1865). Vom 
Knrg^schaxiplatzednrfen Durchfaih kranke ans 
Cholentorten nicht evakuirt werden, f 327 den 
Strafgesetz buche» filr das deutsche Reich be- 
droht das Durchbrechen der AbsperrungKmass- 
regeln bei Seuchen mit UeJangniflstmien bis 
tu frw*n und wenn dadurch ein Mensch von 
der Ki-ankheit ergriifen wird, bis äu drei 
Jahren. 

Den erörterten vier gro«sen A. stehen in 
Anbetracht der allgemeinen Ursachen die 
Hospitalfieber und der Hospitalbrand 
nahe. Sie sind, wie der Name besagt. Krank* 
heiten, deren Ge^chit^hte sich mit einem trau- 
rigen Vorzüge an schl echtgeleitete Hospitüler 
und Lazarethe knüpft. Wie man von einem 
Lagerty|)hufl spricht, spricht man von Laza* 
reth fiebern und iimj«ch reibt mit dem einen 
wie mit i\*^m anderen Namen eigentlich nicht.s 
als den Vorwurf mangelhafter Hygiene da, 
wo 5iie zumeist um Platze ifiL Aufgabe der 
Zukunft ist es* diese be^.eichnungen durch 
EntÄiehung ilire-^ Hodf^nH \1berhaupfc auszu- 
rotten. Was (\(^n lloMpitalbrund betrifft, so 
iKt derselbe eine Hchnell um sich greifende 
Wundkmnkheit ♦ in Folge deren sich gele- 
gentlich alle bis dahin gut aussehenden und 
in der Heilung begrilfenen Wunden, die im 
Lazareth behnn<leU werrlen, plötzlich ver- 
schlechtern und vergrÖHsern, Die Wunden 
werden mijwiiirliig und übelriechend, die 
Gewebe ^erfüllen untl 4ler Kranke verfallt, 
wenn nicht Heilung eintritt, in ein tridtli- 
cbe?*, tjidiöfies Ftelicr. Entstehen deriirtige 
brandige Vergrösserungen nur an der Aus- 
gangsnHiumg von 8ehmswunden, bo kaim 
hierdurch der Anschein eutätehen, als rühr- 
ten dieselben von SprenggeHchn.«Keii her. 
Hospit^Ufieber sind die gelegentlieh nnt-h f>ei 
Nichtverwundeten in Hospitälern untl Lazn- 
rethen entstehenden Fieber typhöser Natur 
(Lazarethtyj)hu« , liiihr). Dem Namen nach 
gehört hierher auch dan sog. Eiterfieber (Pyä- 
miei. Dien; ist nicht etwa Folge einer Eiter- 
aufnuhme in dii^ Rlut nach alter An>tchauung, 
sondern umfa^^^t im grossen und ganzen zwei 
^f-sentlich verschiedene Vorgange: die der 
Blutgerinnungen am Lebenden und ihre Fol- 
gen (Throm böse und Embobel, und die der 
Blnh-ei'giftung durch Aufnahme faidiger 
Stoffe m dasj^elbe. Als Resultat ergibt 
Mch! alte uml lange belegt gewesene» 
sowie mangelhaft venlüirte Honpitüler, be- 
sonder« „olche mit fehlerhaften Latrinen- 
ftnlagen, ferner alte Kiiflernen. Entbindnngj^- 
s^st^/t^n. violhP.,whtf^8tmHschu\enxmd der^ 



gleichen sollten in Kriegazeiten grundsätzlich 
niemals mit Verwundeten belegt werden, tun 
80 weniger, ali^ die Auswahl der Unterkunft*- 
räume fitr Verwundete auf dem Krieg?schmi» 
platxe seit den letzten Kriegen eine werth^ 
volle Bereicherung dadurch erfahren hat^dasf. 
abgenehen von Zelten , die Baracke (». d,) in 
die vorcl erste Reihe der Kriegslamrethc^iis* 
richtungen verlegt worden int, Ini Inlamle 
können die V erhliltnisse gi'inFtiger liegen, und 
srind namentlich Ka^iernen unter der Be- 
dingung, dafls sie t^icli gut ventiliren litösen, 
nicht grund<jat/Jich von der Belegung mit 
Verwundeten ausgeschlossen. Erwägt man 
hierzu die heutige Stärke mobiler Armeen, 
sowie ilasa im Felde durchschnittlich der 
zehnte Mann ah krank oder verwundet an- 
genommen werden muss , so ergibt 5^ich die 
UröBse derjenigen Aufgaben einer Armee- 
sanitiltdverwaltung, welche wie zur Vermei- 
dung von Hospital krankheiten zu lösen Hut, 
I Das bereits mehrfach gebrauchte Wort 
I „Fieber" bedeutet nicht eine selbBtändig«» 
I Krankheit, sondern ein häufiges Zeichen der 
I verHchiedeniirtigrtten auj^seren und inneren 
I Leiden, Volksthilmlich ver^fteht man unter 
„Fieber" knrss dm kalte oder Wechf^elfieber 
I (Malaria). Da^ Fieber ist ein Zustand, bei 
weichem, sei es mit, sei es ohne einleitenden 
! BchüttelfroBt, tue Temperatur des Körpers 
» die Durch^chrjitt^höhe von :57,5<*C. and uwar 
oft um 4—5" überschreitet und der Kranke 
das <4efülü von Hitze, brennender Haut. Ab- 
geschlagenbeit der Glieder. Ko[>fschmerz, Un- 
ruhe und vermehrten Durst verspürt. Die 
Urinsekretion ist meist gestört > ebenso die 
Verdauung, nicht selten tritt Bewu^i^tlotfig- 
keit oder Raserei ein. Die Zahl der Puls- 
scblftge, die beim erwachsenen Gesunden 
durchschriittlich 7Ö in der Minute beträgt» 
ist oft bis zum Unzahl Imren gesteigert, der 
FuIh selljst ist unregelmassig, die Athmung 
beschleunigt. Nach dem einleitendenSchflttoI* 
frost tritt mitunter 8ch weiss ein. Während 
des Frostes kann die K<1rpertemperatur er- 
heblich gesteigert sein, obgleich der Kranke 
vor Kültegefühl mit den Zähnen k:lapi>ert. 
Der Fieberfrost selbst ist nicht die Folge der 
Einwirkung nietlriger Aussen teriiperatnren, 
somlern eine, wahrscheinlich durch da» Blnt 
vermitteltre Aflektion der Gefühlsnerven der 
Haut, in Folge deren sie sieh auch hüriiüg 
runzelt. ((Tänsehaut), Ein ungünstigem Zei- 
chen ist es, aiiuser beim Rück fallsfi eher, wenn 
die Temperatur bis auf 42^' steigt, Ueber- 
haupt sind lang anhaltende hohe Tempern* 
turen über 40" C, vi^rbunden mit hochgra- 
diger Steigerung der Pulsfrequenz von un- 
günstiger Vorbedeutung. Temperaturen von 
42,ri" lassen gewrihidich den tödtlichen Aus- 
gang der Kmnkheit voraußsagen- Im allge- 
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meinen find alle Fiebertemperataren Morgeni} 
, niedriger als AT»*^ndj» imd «teht die PuUfre- 
|qu*^nz im Verbriltnip hierzu. Als Fieb#>Takniö 
j(Fi««bt*rhöhe) be2Hchn*>t man die Zeit, der 
llii^cJi8t**ü Teiri|>eratiirpn «nd Fukfreqnenz. 
[Fieber mit hohrn Morien-, und niedrigen 
l Abend tempi^rfttrij'PTi heiii»<en „remittirende oder 
(tuichlüiflenklt^ Fieber \ iiu liogensatz zu den 
[i.kontinuirlichen.iinhultenden'* und deu,,}ntpr- 
Ijnittrrenden» auRsetzenden oder Wechsel- 
I tii'berri**. Bej diesen kommen ganz fieberfreie 

Zwi)»chenrJiinne vor, in denen tfie Tempera tnr, 
Itii« «nter die Norm sinken kann. Viele 
I Fieber enden kritisch, d, h. es tritt unter 
[mehr oder weniger schnellem Temperatnr- 
labfalb Abnahme der PulfifrfM|uen/ und Stei- 

?ernn|7 der Urinsekr^tion ein<> Wendung der 
FKrankbeit jtuiu ßevieren ein. So hiiV»t»n die 
llaingenentf.undung, die Rückfalljtfieber und 

lindere ihre besonderen kritiBthen Tilge, un 
f denen in der MehrAabl der FfUle diene Krisen 
l^intrf*ten, Liingduuernde Fiebor sind <^tets 
nit Kidkrllttung und Abrnngerang ile«» Kr*r- 
[iJcrK verbunden, Aufgabe des Arxt^* hi es» 

in jedem S^netial falle *lie Ursache de** Fieber» 
■jtu erfort^cnen. In der GiLrniaon ist je<le 
J fieberhafte Krankheit algbftld dem Antte zu 
fineldrn. Der Kranke nelbst beobachte ein 
|ein^aeheH^ naturgemäß!* es und ruhige», difite- 

ttHche* Verhalten. Bei heftigem Kopfflcbmerz 
nuHHt kalte Umj^chläge auf die Stirn 
llthuend, häufiges Trinken wchadet nicht, 
UvMh* djtrf jedoch nicht ma^enhaft ^ein, 
iDfi« Zimmer bniucht nicht warm zu Rein. 
j II — 15** i\ reichen au«. Die Bedeckung ini 
iB^tt« nei mcbt schwer. Der voreilige üe- 
' bmucb von Scbwitzmittpln steigert sehr hau- 
tüg mir die Beschwerden und die l'nruhe, 
jVon den zahlreichen Fiebern seien hier nnr 
idie ^sogenannten ErkUltungFfipber* die rheu- 

aifttwhon, typhönen un*! gastrischen Fieber, 
Fdii* Faul-, trumpf-, und Malariatiebcr. «iowie 
[da* Knckf»\llhfietter, iuts gelbe und die Wund-, 
jEit*»r- uml Zehrfieber genannt. Typh^>8 ii^t 
Fftigentlich joile?* Fieber, das mit Beeintrücb- 
liigung d«w BewT^i«i>tt«ein8 einhergeht. Im 
r WffonilereD bezeichnet man je«loch alu 

Tjrphen die oben erilrtcrten Knuikboitcn: dm 
U/nierlerbK* -»'Um T)annt_TTdiu*i. den Fleckt j]jhus 
IfHler da- \ r und den Rnckful Utyphijs. 

[Trjii untU . . i ,. n-rn wenlen be-Monder-» die 
tn«cJien loicht t.tyfjhrKt** (gastri»eh-n^]'vrt«e 

Fi^tberK in vit^bm Fiilbm sind sie jedoch von 
[Ai^^ng an wirkliche Typben. AU Faul- 

E<tb«r pflegt«) man früher solche tyi^h'"-" 

Ttobff xn l>eteirhnen, Wi ilenen in F« i 
' frigcnthfim liehen Verflndemng dor Blnu 
liung Blntuitgen uol«?r der Haut und in 
Orgmnen vorkommen. Sumpffieber ^ind 

iolrhe Fiel»er, die in Folge iU*r Aufnahme 
1 Mgf?nthfimbVhen ^uitiphniaflnia«^ in den 




Organitfmujt entstehen. Da» bekannteste Simipf* 
fiebcr ist da? Wech^elfieber ( IntermiltenM ). 
Da«? ROckfallstieber (engl, relapsing f»»ver) i^t 
in Europa liisher nur in Kas^land l ' j*- 

wesen und von dort er^t vor < n»^ 

von Jahnen weiter über den iibngrti K«>Tai- 
nent verschleppt worden. Dn* gelbe Fieber 
kommt nur in h*»iftsen Lilndern, be«onder^ au 
den Meerenkilsten vor und ist überwiegend 
eine Knmkheit der westlichen Hemi«plnire, 
In Enropa ist e* seit IS2S in grosserer Ana* 
breitang nicht und auch big »laliiii nur in 
vereinzelten Epidemien vorgekommen. 

Malaria heilst eigentlich nichts andere« 
ab schlechte Luft, Im besonderen pflegt 
man jedoch nur diejenige Kchlechte Luft »o 
zu bezeichnen, welche in Sumpf- und Marsch» 
gegenden stowie Fbts^uiederungen herrHcht. 
iTosfcanische Maremmen, tJie Pontinische'n 
Sümpfe, die DHcbuugeln der Tropen, das Nil- 
deltu) Auf den menschlichen Organismus* 
übt die Malaria einen eigenthümlichen fieber- 
erzeugenden Einfluff'^ nus. Da« bt»kannte**ti^ 
Malariatieber der y u Zone ist, wie 

schon erwähnt. d»s \ iicr. Ex herrscht 

in vielen Sumpfgegiudth uud Festungtni en- 
demisch. Wlihrend strenger Wintt-r ptlegen 
daher die WechHelfieVier mei»t aufieuhören. 
in heifisen, nicht zu trockenen Sommern 
treten sie mapwenweiaeauf. In der eigeat liehen 
kalten Zone gibt m keine Malaria, Dfi« 
Brackwasser («. d.) ncheint der Bildung dvr 
Malaria besonders gün.^tig zusein, AuÄRcrdem 
ist die^e von dem jeweiligen Stande dt*?i 
Grundwassern beeinflui^st , in'^ofem Trocken- 
heit de^ Boden« die Zerret znng vt^rlangmmt, 
Feuchtigkeit «le W-k'^M tiLff Die Aufmiluiie 
der Miliaria in de. niuK erfolgt am 

leichtenten wrdit* Ti f^Mw auf der Erde 

durch die Luft ii sind Mji?<^**nerkraii- 

kungen an S*i r arich in F<dge de-« 

Trinken«^ von JSum^dwaÄicr l)oobachtct wor- 
den, Wilhrend des ab**K5yni^chen Fcldzuge^ 
der Englilnder w-unien (bihcr den Truppen 
behuf der Trink wa»*seruntersuchung Kom- 
mando.^ voransgoachickt, denen ein Ar*t bei* 
gegeben war. An-^teckend sind »lie WVchwfl- 
fi('l>er nicht. Für die Arme** kiinnen je» 
doch die in manchen Garni^:'^""" • »^'»^ -nt» 
.Tabr ein wiederkehremlen \' i- 

deniien auf die Dauer einen . i.:u- 

fluH« auf Diensttauglichkeit und Invaliditül 
au5töb<*n. Man hucht solche («irnisonen ein»*r* 
«eit« durch Regnbrung der Boden- und 
\\ .^«t'rstundsverhillt" - ' .T..i,.v..^^,,jf^ durch 
uung der ^' i^keit der 

iiuppo gegen KrMinvjjn^-u. -a. urn gesunder 
zu nuichen. Ob im einzehien die i>rophj- 
hikti«che Verabreichung vi>n Chinin aln 
t%ininachnaiH be*ontlere Wirkung hat> 1*1 
noc\\ Tv\c\v\ Ä\v^si<^w&t\\V. ^k-aooxv ^cw«: s:y^TtÄ»«OTv 
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nicht etwa vo/legt werden, so stehen neben 
clt*n gftinnnten solrhc Anff^aben obenaji, 
welche rtieli auis «ler Kriiiti^'tmg des Soldaten 
im ailjtreim'ini^n iiuf dem Wege besserer \'er- 
l>ÜefjfLUi^'^ und dein Schutze der Wachen und 
PoRten an )*<*kinmt-en Fiebei-j>unkten ergeben. 
Eine eiiipteldenawerthe und billige Mai5sre|;^el 
zur V^H'bft^Mi^runi^ de*i Sunipfliodenji scheint 
nach ßeobiichtun^i't'n in Holhind und .Vnierika 
da« Beptlamen de*fceUien mit Sonnenblumen 
icu sein, doch dürfen dieselben nicht äu Futtejr- 
jtwet^ken n* «. w. ihres Laube-s l>eraubt wer- 
drn. Ebenso empfiehlt sich die in jedem 
Floden fortkommende und nebenbei ein hohes 
Ertragnis liefernde kiV!pi.«che VV^eide. Beim 
Sinken des Wiij^serspifgels nach Ueber- 
«thwrniniunpen. bei ZuHchnttimg von (Vräben 
und .Suruplen, sowie bei Erdarbeiten in 
Ätmptboden macht man zur Bes^chninkung 
der F'äalniH in deni^elben zweckmäi^sig von 
der Süvern'sc'hfn t>esinfektionHmas8e (Chlor- 
, magnesium, Kalk, Steinkohlentheer) Ge- 
I brauch, indem man diMi Erdreich damit reich- 
üch durchtränkt. 

Die W ec h siel fi eher zeichnen «ich durch 
den intemiiitirenden Charakter {s. Fieber) 
au». E.H weehweln Fieberanfälle {Paroxysnien) 
und fit^berireie Intervalle (Äpjrexien) mit 
ei na ud er aV*. Da« Intervall ist von verschie- 
dvn langer l».iuer. Man unter.'*cheidet hier- 
nach üiiiUlgige. dreitJlgige, viertägige Weeiisel- 
titib^r u. a. w. Auch kommen MiBchformen 
vor. Der drciUigige Typhua (Fieberuufall 
pin um den anderen Tugi ii^t einer der hiln- 
tigt«tc»n* r>er Anfall «elbst bestdit aiw dem 
Frost-, dinii Hitx«?- mul dem Schweisjif»tadium, 
Im der Z\inMchen*eit kann t*ich der Kranke 
gimzwol ffdden. Die Beliandlung des Wech- 
Htdliebi^rparoxysulus richtet sich nach den ein- 
zelnen Symptomen» Auigabe ist, womöghch 
Hchon den niieh^ten Anfall zu verhüten. 
(Chinin). Die Anwemlung der Fiebermittel 
mu&* noch einige Zeit nachher fortgeaetsst 
werden, 

Die i*e«i iti liVr Europa gegenwärtig fast 
i*ine Krankheit der Vergangenheit. Früher 
nannte nmn Pesten oder pestilentielle Fieber 
verschieileiie ansteckende und bösartig verlau- 
femb» Krankheiten. Die wahre Pest zeichnet 
♦•ich haupt!»ächUch durch schwere Lymphdrii- 
»enerkrankungett idalier auch Bubonen- oder 
Hi^idenpest) sowie durch das Auftreten von 
Karbunkeln aue. Wie die Cholera ist auch 
nc durch den Verkehr übertragbar. Die 
Bubonen treten häutig »cJion am zweiten bis 
vierten Tage nach erfolgter Festinfektion 
a^d*. Haupt^iitz derselben ist die Lei^ten- 
I gegend und Aeiiselhi^hle. Dab^i benteht 
' ty^»hösee Fieber, das jeiloch in der Regel 
mit dem Krsclieinen der B«lK>nen, ähnlich 
wie bei den Pocken, michhUst, Die Bubonen 




gehen, wenn «ie sich nicht zertheilen, ijt 
Eiterung über und können dann ausgedehnte 
' Zer?törungeu hintexlasaen. Dies g^ilt anch 
von den Karbunkeln , welche am häufigsten 
um Hitls<?, am Kücken oder an den Beinen 
auftreten. Nachdem seit nngelTihr 1844 aueb 
' im Orient kein sicher kon«tatirter Peeitfitll 
mehr vorgekommen war, hat tuch die Kiunk- 
heit 1SG7 zuerst wieder am unteren Enphmt 
j und in den folgenden Jahren in Turk***tan. 
Me,**opotaniien , Nordafrika und Westarabi<*n 
gezeigt. Am Euphrat scheint sie überhaupt 
j nie ganz auHgeatorben zu »ein, Ihre Annllh»*- 
I rung an die Grenze des nördlichen Syrien 
I wird neuerdings (1876) wieder gemeldet. E« 
ist die Frage» was Europa von diesem wie* 
derb ölten Auftreten der Peat im Orient «u 
fürchten hatV Quarantänen zu Wiwser und ztt 
Lande sind, wie bei der Cholera, machtlos. 
Dag Einzige, was geschehen kann, ist di« 
Ausführung aller derjenigen allgemeinen Gb- 
sundheitsmassregeln überhaupt, welche Jtiir 
Verhütung der bereits^ bej^prochenen Infek- 
tionskrankheiten angegeben sind. 

Als die vermeid barste aller steht den bi«-' 
her betrachteten Krankheiten die Syphilis 
gegenüber, Fiu* gewöhnlich nennt man Sy- 
philis dreierlei amsteckende Krankheiten der 
Genitalien: den Tripper, den weichen und 
den harten Schanker» Im wissenschaftlichen 
Sinne bezeichnet man nur den harten Schan- 
ker ali* Syphilis, insofern nur bei diesem kon- 
stitutionelle, d. h, P>8cheinungen einer Er- 
krankung de« Ciesammtorganismus an Syphi- 
lis auftreteji, Tripper und wdcher Schanker 
sind rein örtliche Leiden, Man bezeichnet 
diese auch im Gegensatz zur Syphilis (lues) 
ak Venerie. Syphilitische Tripper entstehea, 
wenn ein hartCH Schankergeschwnlr in der 
Harnröhre sitzt. Der einfache Tripper und 
weiche Schanker erscheinen in der fSegel 
mehrere Tage nach der Ansteckung, der 
harte Schanker wird meist erst 3 — I Wochen 
niichher bemerkt. Man beobachte beim Trip- 
per zunächst und ohne populäre Heilmitt«! 
anzuwenden, die je nach der Naiur de« 
Falles häutig nur schädlich wirken, ruhiges 
körperlichea Verhalten, am Besten liegend, 
vermeide den Genus» fetter, schwerverdau- 
licher, gewürzreicher Speisen, alkoholhaltiger 
Getränke, trinke reichlich Wasser, sorge ßir 
oftenAi Leib und leichte Bedeckung während 
der Nacht und sei auf äusserste Reinlichkeit 
bedacht. Vor allem trachte man, durch häu- 
figes Waschen der Hände und Benutzung 
gesonderter Wasch gefasse und Handtiicher 
eine Cebertjragung des Trippersekrets auf 
die Schleimhaut der Augen zu vexmeiden. 
Der Augentripper verläuft gewöhnlich bös- 
artig und kann Zerstörung des Auges und 
Erblindung i:ar Folge haben. Die Anwendnfi^ 
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[innerlicher oder iiuKserlicber Mittel, wie Ein-I 
k epritzimgen imdCoiniivsibiüsaui.ist gewöhnlich 
\ ^rst dann ang-ezeit?!. wenn füe Schmerzen beim 
I UrinhisaGn aufgehört haben. Körperliche An- ' 
j eireng'vmgen während de^ Tripper» (Marschi- ! 
I r*5iit Reiten, Tanzen), pfle^ren gewöhnlich An- ' 
I itchwcllun^ einoM oder beider Hoden sowie der 
[ Leisten-4lrtt«en <Hubonen) zur Folge zu haben. 
Letztere jfehen in den meisten FäUen in 
, Eiternng (liier. Unter jilleu Umständen iat ' 
Anlegung eines fest und gut sitzenden Snspen- , 
Borium^^ anzurathen. Abgesehen von den in 
i der Armee bezüglich der Syphilis Viestehen- 
fjdtn l>e stimmten Vorachnfteu ist es Thorheit, 
in Hede »tehenden Krankheiten aus un- 
äger Scham y erb eirn liehen oder seihst 
kuriren zu wollen. Gtinfitigst<?n Falls ist die 
Folge beim Tripper ein oft Jalire iang dauern- 
[ der Nacht ripper. es können jedoch auch Bhu*«en- 
"und Nierenleiden mit tödtücheni Aufgange 
hinzutreten. Da< weiche und das harte 
SchankergeschwUr aind üuaserlich nicht auf- 
I Ikllend von einander verschieden. Die Weich- 
I heit oder Härte des (ieschwiirsgrundes, die 
[ «ich beini Ziifühlen kundgibt, ist kein zuver- 
^ lll<$8iges Unter»cheidung^äzeichen und kann 
loenonders die Hart« Folge iinzeiti^en Tou- 
chiren-5 sein. Die Tripper- und weiche 
l8chftnkerbutK)nen unterscheiden sich von 
iden ttyphilitiftchen dadurcJi , da«s jene 
grds^r und s»ehm erzhaft er werden als die«e 
' TUid 35ur Eiterung neigen. Unter dein Namen | 
„»ek\indäre Syphilis" wird eine Keihe kon- 
etitutioneller Erscheinungem zu^amnienge- 
fftMMt, die nach der Heilung des harten 
aufieutret^n pflegen. Ihn* Tilgung 
f^nders in Folge häutiger Rücldaile 
Falls oft erst mich mannigfachen 
eioirreifenden Kuren erfolgen. Mitunter, und 
«war nntor ungOnistigpn Uusseren und inne- 
ren Bedingumjen, denen der Erkrankte aus- 
g^^UX i«t, gpüngt diessellns gar nicht und 
int dem Kranken der ganze Kest seine» Lebens« 
dudurch verbittert. Im allgemeinen pflegt 
SKwur lUe Syphiliis gog enwilrtig milder aufzu- 
treten als in früheren Jahrhimderten, tloch 
iit dieselbe noch heutzuUige ein hüutiger 
(irund der UntVuchtbarkeit der Ehen oder 
üljer einer mit erblichet Syphihs geborenen 
Naehkommeuiichait. AehnUch wie t>ei den 
Pocken» pflegt auch dnit vom syphilitischen 
Ctift einmal ' ■ ht^ Individuum nicht 

wieiler von "fallen in werden. Zu 

•den Hckundar >>pljililifctcben Symptomen ge- 
hören haupt^iirliHch die harten nchm^rxloiien 
iiwelluugen der Ly«n|>hdnis*ender Leisten- 
Rtlt de» HaUe?' und der Arme* die Feig- 
en und fleckige oder schuppige Haut- 
autachl^ge, lieMondcrr im tTe^icht und auf 
der Stirn (conma Venms, V'^enuekranz), femer 
^Miind-, l{^'hen*> Kiueu- and Gauinenge* 




schwüre, welche letEtere nicht yeften d«*n 
knörhernen Ctaumen <iurrh bei treu und da- 
durch zu dauernden Spv ^en führen. 
Bei der tertiären Syj' imt es tu 
Knochenerkrankungen, be>ond«*r^ iler S<_'hien% 
Stirn- und NkLsenbeine (Einfallen der Niue^ 
sowie dem Auftreten einer *ngen<h5mlichen 
(te«ch wu Istform ((Tummiknotenf in <!f»r li.^brr, 
den Niere« und im ttehirn tll ). 
Besonders Nachtj^ pflegen sich In in- 
chen**ch merken einzustellen. Was die Be- 
handlung der Syjdiih-s betrifll* so besteht 
diei*elbe im allgemeinen je nach der Bepchäf- 
tigung und Körperbeschaifenheit de^ Er- 
kninkten entweder in der innerlichen oder 
äußserlichen Anwendung de^ von Alters* her 
als Antisyphiliticum bekannten Quecksilber*« 
(Pillen, Schmierkur. Einspritzungen | oder 
dem Gebniuch einer auflfnernleu und lau* 
stimmenden Schwitz* und Abf(ihrkur. Unter 
Umständen werden beide Kunn eth od eu zweck - 
mäsjfiig mit einander vereinigt, oder aber <^f 
kommt gelegentlich vor jeder eingreifen- 
deren Kur überhaupt erst auf llebung und 
Kräftigung des ganzen <)rgani«muj an. In 
späteren Stiulien der Syphilis pflegen die 
Anwendung de« Jorlkaliums und der Ge- 
brauch schwefelhaltiger Bäder, besonders 
derer in Aachen, sowie klimatische Kuren 
angezeigt zu sein. Da* ewte historische Auf- 
treten der Syphilis ist nicht mit Sicherheit 
nachgewiesen. In den Jahren 1*^37 — 46 hat 
etwa ein V^iertel der englischen Anueo an 
Syphilis im weiteren Sinne p^ ** r^ isMt bis 
ISÖß sind» bei einer Durcheil ;<* der- 
selben in der Heimat von c. \**mmmf li , tüglieh 
c. 1690-1900 deswegen dienstunflihig ge* 
wesen. Der Krieg von 1H64. ' 1^70/! 
haben ähnliche hohe Erkrank > gelie- 
fert. Der Gedanke» die Sypl «haus 
rotten zu wollen^ erscheint an unans« 
nihrbar, die Mögliciikeit seiner \ ••? vvu kjtcbung 
hiiugt jedoch so innig mit der Ltl^ung zahl- 
reicher socialer« momlischer und internatio* 
naler Fragen zu^umuen . dii^* die Sanit&is- 
polizei sich vor der Hand auf niöglidiBti^ 
Regelung des Prostitutionaweseus beschr&Q- 
ken mu>s. Die die preu»*i ' ' i»>e an- 
gehenden Bestimm ungrn «n i<': §0& 
de» Hegulrttiv^ von lti3o be^ntiHui. dix^H «y- 
philiti^ch kranke StJdatc^n. wenn sie sich von 
Civilarzten l>»>handr: ' ' K^u 
Kommandeur dci^ ' Is 
oiier dessen iJberar/tc au/iuci^'Lii iiuü. In 
den Lazarethen Iw^st^h«^ bo^^ondcro «yphili- 
tische Stationen und erhalten d' ti- 
schen luer in der H^(rf>\ nur mit -n, 
nicht mit Muf ^ütcUen 
(g 154 des Fi ,f^, An- 
merkung f. feruüt ] li»T 
*»chon in Gebr.Mich . h- 
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uete lind gcttondert zu reini^i^mle AV&üchn. 
Die Syphifi tischen beniiUen gesonderte Lft- 
trinen und Btidi^wannen, Soldaten. Welclie 
die Dierson, i^t der sie «ich Angesteckt^ haben» 
niebt angeljfen wollen^ sollen in eiju^e mehr- 
tUjnge Arr^Ätstrafe verfoUen (§ 6VI lieä Hegu- 
tddiv9» Z\)/^iiiz)i Bei der Einst-ellnng ^ dem 
Ausmai^ach iiuä der Ciamisan und der Ent- 
biÄjsung finden besondere Untersucbungen 
auf 8ypbiiiä ^tatt. Entbsjjungen Syphiliti- 
ficber vor völliger Heilung sollen Belbst nach 
Ablauf der Dienstzeit nicht stattfinden Ig 73 
des B«giüativB). Syphilitische MiHtaq)Üich- 
tige dürfen er^t nach erfolgter Heilung ein- 
gesäte 11 1 werden. Die periodischen Onter- 
snchungen der Mannschaften auf Syphiii» 
(Krltze und Augenkrjinkheiten) tinden so oft 
statt, als es seitens des Trupponkominan- 
deiurs in Uebereinstinimung mit dem be- 
treffenden obt?ren Militärärzte für erforder- 
lich erachtet wird, Leiden einberufene Land- 
wehrlcute an Syphilid, so «oilon sie zurück- 
geschickt werden» Bei der Impfung dürfen 
Syphilitische nicht von Anu zu Arm, sondern 
nur aus Röhrchen und gesondert geimpft 
werden, 

Nächst Epidemien und Syphilid haben eine 
hervorragende Bedeutung fiir duf Armeen 
die Lungenkrankheiten, besonders die 
Schwindsucht, 1837 — 40 starben in der engli- 
aclien Armee dnrchsclinittlich ^.23» von der 
Gardeinfanterie sogar 12.53^.^ an dieser. 
1*56(1—00 kamen auf je 1000 TodeafUlle 334 
JTU Schwindsucht. In der franzüwischen Armee 
starben 1S32— S9 5,3^' o dt?r Infantcrie^tärke, 
»Ulf lüüO Todesfälle kamen 2s() durch Schwind* 
ijucht. In der belginchen Armee entfielen 
(1850—67) auf je lUüO TodesfrUle 14Ö. in der 
dilnischen (Jb53— riT) HU in der lueussischen 
{IS29— 38) 237, in den Jahren 18411—63 Kif» 
Kolcher Todefitalle. Derartige Sterbiiclikeits- 
itiftern müssen bei dem Durch^chnitt-^alter und 
der Knlftigkeit des filr die Armeen ausge- 
musterten Theils der Bevülkerung mn ao 
mehr aulTallen, als Rekruten mit sichtbarer 
Schwindsuchtsanlage nicht eingestellt werden. 
Die Erklärung daMr ist mit wenigen Aus- 
nalmien in Einflüssen des Diensten zu suchen. 
Hierher können besonders häufige Erlützungen 
gehören, ferner Erkältungen und Durch- 
nlissungen des Körpers» die Einwirkung dos 
Staube« auf die Athumngsorgane , unzweck- 
mäÄüige Belastung de« Oberkörpers mit Ge- 
päck, kurz eine Reihe von Schädlichkeiten, 
die »war nicht dii*ekt Sehwindsucht, aber 
Beeinträchtigung der Athmung, häufige Ka- 
tarrhe der Luftwege. Lungenentzündungen 
und andere entzündliche Vorgänge im Lun- 
gengewebe veranlassen» deren Folge die 
8cbwind«ucht sein kann. Der Umweg, mit- 
teU dessen auf diese Weise besonders häufig 



die Lungenentzündung in Schwindsucht über- 
geht, besteht in der ausbleibenden oder 
mangelliaften Krisijs jener (Vgl. Fieber) und 
einer eigenthümüchen sogenannten kiisigcn 
VeriLnderung der Entzündungsprod\üct^. Zu 
diesem ungünstigen Ausgange der im ailgc- 
meinen bei kräi\igen und iiOnst gesunden 
Individuen sehr regelndbsig verhudendeo 
Lungenentzündung tntgen aber die ge- 
nannten Schiitllichkeiten, be.sondei^ häufig 
überstandene Katarrhe, ausserordentlich viel 
bei. Dass auch die erbliehe Anlage eine 
grosse Holle spielt, ist nicht zu leugnen. £<» 
ist jedoch nicht die Krankheit selbst, welche 
der später an Schwindsucht sterbende Soldat 
erbt, «ondern die Anlage, daas bei ihm manche 
an sich weniger gefilhrHche Krankheiten, wie 
die Lungenentzündung, leichter einen übton 
Ausgang nehmen als bei Anderen. Eine 
I derartige Anlage ist durchaus nicht immer 
! bei der Aushebung nachzuweisen. In auA- 
' gesprochenen Füllen gibt sie sich dinrch 
den sogenannten schwiudHÜchtigen Habitu«; 
schmale Brust, kurzer Hais, zarte Haut- und 
Gesichtsfarbe, rothe Wangen u. s. ^^\ zu er- 
kennen. Zu den Disponirten gehören auch 
die sogenannten skrophulösen Individuen mit 
dicker Nase, aufgeworfenen Lippen und Harter 
Haut, die in ihrer Jugend vielfach an Drüsen* 
an Schwellungen gelitten haben. Lange, 
schmale Leute erkranken häutiger iin 
Schwindsucht, als kurije, breite, d. h. der 
Brustumfang muss normal massig in einem 
gewissen Verhältnis zur Körperlange stehen. 
Bei mittlerer Körper! an ge genügt ein Brustr- 
um fang von O.ßt) cra. in der Ausathmung 
zur Tauglichkeit nur ausnahmsw^eise, wenn 
tbe übrigen Körper Verhältnisse giln^ti^ 
sind und die Athmungsbreite nicht unt^r 
5 cm. betragt (Deutsche Heerordnung). Die 
Garde pflegt mehr Schwindsüchtige zu Liefern 
n\s ilie Linie. Eine zweite Quelle der Lungen- 
schwindsucht (Tuberkulose) bilden alle jene 
äusseren und inneren Krankheiten, dc^ren 
Krank hei teprodukto gelegentlich, wie bei 
der Lmigenentzündung, ebenfalJs „ktiidg*^ 
zerfallen , und dann Herde darstellen, 
I von denen aus die Aufiiahme der Massen 
I in den Orgamsrnua erfolgen kann. Dem ent- 
sprechend unterscheidet man wissenschaftlich 
eine miliare imilimn =* Hirsekorn, Knötchen), 
durch Aufsaugung cintferntererkäsigerMiV5S#n 
und eine durch Zerfall der Entzündungspro* 
dukte an Ort und Stelle ontatÄiidene kUsige 
Form der Schwindsucht jPhthisis). Letztere 
richtet die imifangreichsten Zerfitömmgen an 
und stellt im wesentlichen die chronische Form 
der Schwindsucht dar, erstere verläid't meist 
ausserordenthch schnell. Je nach dem Sit« 
tbeaer Vorgänge unterscheidet man im ein- 
zelnen eine Lungen-, Kehlkopf- (Hals)^ Darm-^ 



Armeekrankheiteu 



[Nicrenflchwiiidsuclit n* a* w, Hustien, Aus- 
wurf, KuizatliiBigkeit, Heiserkeit, SchweiBHe, 
Durchlülle und Z^hriieber, (Morgens Kieiiilich 
lioniiiilo, AIk?ri]» erhöhte Tempertituren und 
besclileunigter VnU) bil<Jeii, a^geäeht«n von 
ilen durch tlio pbj«ikali*4che ÜntorMiicJuing 
liAu(^kiiltation uini Perktisüign) nachweisbaren 
|Ver I 11 in der Lunge u. b. w. die 

iiuf:- n Zeichen besonders der uhro- 

liachcü .!^ciiwindsucht. I)abei schwinden die 
Cörperkrill't^ und dati Fett der (Je webe (da- 
iLer der deutsche Nanie). Dtia« die Lungen- 
Mchwindäucht, uamentUch die kanigen Formen 
' defjäelbenr heilbar sind, unterhegt nach dein 
beutigen Stand punkte der WisBeni^chaft 
keinem Zweifel, lei<ler sind die Schwindsüch- 
Itigen nl>**r nicht oft in der Lage, die ihnen 
Iftrztl - zur Heilung vorgeachne^jenen 

[lieil. I (Aufsuchen kbrnatiecher Kur- 

:>rte» Aulgehnti der gewohnten He-schüfliguug, 
geregelte Lebenä weise, Molkenkuren u. k. w.) 
%n erfnllon. Um m höher ist eü au »teilen, 
lilaan hier der prouösiüchen Amiee die Be- 
' nutznng oiiior Ueihe von Hiuleort.€n ^ur Ver- 
lugung btelit (l^ndeck, Warnibrunn, Ueyn- 
i hauten u. a, w, Präger 1. c. IL t*y|* Wich- 
^üger aU der (Gebrauch aller Mittel ist die 
Verhatung der Schwiudsutht. SkirgfiUtigste 
Aii«wälU aller einzustellenden R<?kruiea. 
[ £weckma»<«tige Bekleidung und Au^rii^itung 
I nicht allein je nach der Jahreszeit» der be- 
sonderen Natur des jedemiialigen Dienstes 
< Posten, Biwak), »ondera auch in individu- 
eller Beziehung» (nicht zu enge Krügen u«. wj, 
Sorge für Herstellung eine^s Normaltorni*it«r«, 
nngemes4iene!4 Turnen, Vorsicht beim Baden 
\i, n. \v. htcliön in dieser Bezie-hung oben an. 
Uel' körperliche Anstrengungen, 

Han^^u, ;, . Lfeschwindmär»che im Frie*len, 
I 4ier iJauerlanf ali* Strafinittel n, 8» w, werden 
' unt^^r allen Umstünden zwecktnäj8i<ig unter- 
hutsen. Dieselben können answer Lungen- 
^krankheiten auch Ueberaa»trengttng und 
ürganische Erkiankungwx d69 Horzcnü zur 
Folge haben. AIm ein Fortschritt i»t e» su 
be!»eichnen, dma die preuasiechon Vorsdinltfiti 
Ül>er Einrichtung und Ausstattung der Kä- 
Mernen (vom 21. Juli iSTl, ^ 31) die Anlage 
hcsonderer Putzräuine vorHchreiben, Üe- 
I trennte« Wohn- und 8chlafrüiUDe, bleiben je* 
noch fernerliin wiinschenawerth, 
üt Hücksiiciit auf die Zahl der Opferf 
Jche er gelegentlich fordert, steht den 
I kCpidpmien der Hitzschlag {coup de chaleur, 
juun*Ktroke) nahe. Vereinzelt ist er daher 
LdmiHelben auch zugetheJlt worden. Mit dem 
' HitÄÄchhige gehört fllr die Betrachtung der 
I Sonnenstich /usunmen, wenngleich beide 
' ttnter «ich viTtchicden f^ind und eigentlich 
nur der erstens wi^uigitfus in nordlichen 
Breiten, unter rm*t.indcn eine besondere 



Bedeutung für die Amiee an&iniuiL Den 
r vtigen Stiknd der ' ' i üb«ir 

I : faiii*jt aiu bebten en i-reu»*, 

'1 nippon V ' " "' ' ■' * ''" \- ' ■ .jj, 

nm«„ der - r- 

schen" /.usamiucn uuü 
hervorzuheben: Der Hii 

fich von dem Son iLiJuici«, iUum 

unter Bonnenstich ne, naiuenUich 

aber «olche Entzündungen vcTiittinde» winden, 
welche durch die Einwirkuni* der 8onnen- 
jitmblen auf den Kopf, 'V • du;*ch 

die Wirkung der titrahli -utf die 

Haut zu Stande kommeu kunncn, wüiu'end 
bei dem viel getahrlicheren luid unter L'm- 
ständen schlagartig zum Tode tiihrenilen 
Hitzächtng dati Vorhandentoin einer ».olchrn 
Wärmequelle nicht erf ixt. Hier 

können lt*diglich hohe l n grade, jcu* 

mal \m schwüler Luft, aUo auch KachtM, 
ausreichend seilt- Pfr Hitrsrhiftj» mt^cht 
durch eine orr m 

Ktirper 8elb«^t ^ i- 

wiirme, welche »Sta*i 1«^ 

führen kann» Die i iu 

betnigt durchHchtdttiicb ;i7.ä'^ f. und winl 
aut dieser H^he dadurch erhalten, dn-- der 
Körper eine Reihe sogenannter ^^ i- 

latorr*n l>e^itzt, deren einer, der fc^^ < '*n 

hoher Tenipenvtur dailurcJi abkühlcmi wirkt, 
ilana bei seiner Vcrdua^tun^r auf iln Ihiui 
Kälte entöteht, (VenlunKti Im 

Zusammenhange hiemiit stcir Jdende 

KiniluKS wollener Unterkleider im 6onuuer, 
Diese Wirkung kann wich jedoch nur dann 
bemerkbar mficheu. wenn dJe Luft nicfvt be- 
reits derartig mit WiLsserdampf L'»*-:ithLrt» 
Mchwtil, i»*t, dftÄP eie den veri u 

i^chweiH» nicht mehr aufnehmen k. ' i- 

selbe sammelt sich dann, «tatt zu verdunsten, 
tropfenweise auf* der Haut an. Athnmug und 
Blutkreislauf eind zwei fernere Wärme r^gula- 
toren, erstere iniofem «io dem d\irrh di« 
Lungen kreierenden Blute stetK friHclie Lult 
sttfQJtirt — (Hunde, die nicht schwitzen« ath* 
men in der Hitze um j^o iscimeUer) — letzterer, 
indem er dai^ Blut fortw&hr.-«itl Vi- in di« 
feinsten Haargeß&ase der K( i treibt 

und dadurch die dauernde ■' ^•^^- 

selben mit der kühleren An»^ it. 

£s lumea «ich dieset ftuf -• ^ <i* r 

nienichtichen Wärme berechneten Faktoren 
gewisiennassen als Sichtrhdtsirentile d^ 
Körpers nuflkwen* Versagen sie ihren 
Dienst, so elant steh, nicht unJlhnbdi wie 
bei einer Diun{iftBiuichine* die Körperwarme 
zu einem Tcrderbe&bringenden («rade auf 
und diti^er kann «ich, wie dort du^vb Ex- 
plosion, hier durch den Hitzschlag iluiMiem. 
Dasi hiernach die Gelegenheit zur Ent- 
stehung des HitzscUngeii kaam irgendwo 
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wtt die FrodnlEliatt a«r 

I die lM<iiiijtiiBfl des 

i Bodi ge a i g iigcrt ^wwi, wmm jeder 

f. Im Jmlve 1989 Tedior 

Me 5, 1872 «S, 1**3 «ad 

je 1$, tST5 dncii beao m ii e i e üogiäck»- 

21 Mmnn m ffitadik^. In FeUnge 

1 700 fteriMB aoficai Mmthe 10« Etaig»- 

■adi MtripMtnli in Sac^em mg^bEdk 

^ 51^1111 ftBfdieeeWeii>e. ITiS* ft«' «^e»» rär- 

Be I^LUueo Heumdi tob 




W«are^ Bdm Teliergttqge ibtr da 
(Juli 1>59| ioJkB Ton der lüNMI 
alenun» nicM «euger ftk 
BMB 2$ «luteB, VW Bitadyi«ebcfiüie& 
VM^ota des mtamM^^r, Der SoUaI 
l'rtudc* dcrSdtveiM ttxill 
in die AogeB« u di 
!it ndk jud^ der Bengrabe. Seim Kopf 
•dt hmm m. ^tmmo die Hsotliottdei 
» der Pub ^ cctoelL die 
dM Heis klopft. I>er 

mad der Brvt uad bai 




Ilie ZoBge wird t ro cto i » dee B0- 
iDm CrinliMem Mli oft gws* die 
Hiade iüid gesckvoUni. Bae Gencfai Ba^ 
MM Ida» m «erdeB. uidere Male debl es 
•Iroiaeiid loOi »■. die Becne düem. Tntt 
der Hjuin jeCii a«i» eo kanii er ödi im 
Schsten dudi liliiigem Xnmk» mmd 
Wm^«m dee Copfis und der Bwwti wak 
Wmmer wieder «tMen. Wiid ihm fcenu» H^fie 

I vad ftol- 
iinder 



Tbeü. 




Die Heoptei^ kt. te» ««. um^mt^ 
Mengen kiHen WMeen ntf ^^— >^| jj^ 
Megen stftnt. eondem lila%«r uaA 
Ueneren lUagm tiinkt. m best« Wj 
mil emem Ueüen Zneets tob Em» 
niee oder Esffse. E^we küRT^^ 
Yorfcerbedtff esBclit w« ' 
geiL neiclien vH mdid 
gwi eignen nckdiKcr tBal^mken fe- toAinciu* 
rende B oltfafan •elo' gnt^ wxuh kum »j^m* 

etw^Bnrfbeim Trink« fatnen 
Min gla&be ucfat, ~ 

^cieb fOTiel tfinken 

flstt iet denn dee dem MngM 

WMser btnnAi Mi, oft tds nn mnT IGmit^ 

mn dnrefc eeme Wiz^img nnf ^c Xerren ^ü 

G^md derStiQnng derDniilee lierrcymrufe^ 

**" ' ^i^ jj ^ ^ Vennodnng den Hfti. 

hmg bertthtii im nlgoaeinen: |) in ^jinr 
iHiilniiMiivn Yeiie gMeg der Jlnr«cia^ 
«öf dit UUderen Tageeftmiden« erm^tiell i^ 
Hieilmi« d9 Mendbei anf P^^^ ng,^ 
t^ In der Fürsorge lör die 
nadi i r» ti ie h ew ürtheil 1»ondei9 jnan Hstn- 
Brnnligtcn S> £i einer de 
der Tespeenter und de« 

EnmcnliKni^ dor 
äleckeren Foeimtictten, 
der BJeidnn g. TgeMAmn g der ^SeU 
oder V crttngfrang der einif ineu ^^^^m lL'T^m^ 
Orten, Vermeiden 4m StiD^ 

Terbul des Sduni 
ele.); vor nlleni eber 4\ in der - 

VomoibniMlv^ 
Beteillinitnng von TrinkwaaBB- in ^^^ 
Orten, Ifitanbrne von knitem 
I den i ^ l dihiwh en^ evenlneU 
Wnieenr o tiatin. Dee Fabren 
gebflrl eben&Ib bäedier. IHe 
n Tmppenkonmnndenri und 





_ tn iLdtanpfe TerfiUl. 

biblei lidi bitfbei e» piteticber 

Obne recJttailige BUfe trüi 

Tod acber ein. Dm Bnaplnnttel 

■a geednlderte, oft lo 

L^den iet neben der 

£t isl ^ ebenio nMe», i 

^iiiikllnaes VormibflM, daei l^bdoen 

Kfirper ecbaden niiBe. Mb^i 

, wenn die» renaaeeft der FaU ist, ttebea 
^fiateqt eänea bOtcn Tnnk» hä er- 
Kdtp»v n«nfmtl a cb Inr 4fie Tmppen. 
»n Verbiltnis sn den Qebbicn dee 
mu^ihUm^ Die Bewobner der Tropen, di^ 
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bier Hand 
wie jener Ür die DinipliB, die 1 
der Trappe and otwxjgo MareebveHnste, eo 
\kx dieeer didr Teramlwortlicfa. diai er die 
Yorboten det Händd^ies bei der 
trecbtaeflig e^iennt ttnd Inerancb 9m 
,dong aotncfat. Im Felde kann der 
jsveck jede andere Bliekndbl 
1 ^ Obernier d. Htzecblg^ Bobd ISST; 
baKiu d. BtsKblg^ DtedML MHilniLl 
t§13, HIL 9; Slareke, ± Htacblg. anf ] 
«eben, nut boiL Brekscbtgg d. tms L d.i 
Torgfcnn. TodeifiOe: MiL-WebnbL IS« 
» ff. 

I C/nter ^Geisleskrankbeilen** 
BBui di^jenii^en Hirnlmden. 
Zcscben in ettnet \ 



■stell 'Vollens be^teheD. bn nen 

»i;nt. man J>ei den Gel st« teti 

so^eiiAiiiitt' primäre mid nekiiTidaro Zustünde. 
Zu jenen gehijrt die Melancholi*' iiud Hypo- 
chondrie, die Tobsucht und der Wahnsinn, 
XU diesen die Verrücktheit und der Blödsinn. 
Wahnsinn und Tobsjucht machen die Tollheit 
(mania) auü, bie *ind Zustande anhaltender 
^Aufgeregtheit und Steigerung des Wollen«, 
|l*er wesentliche Vorgang beim Irrewerden 
liätt dasR dem Individuum zuerst und ohne 
If^enügende äuj^sere Veranla»»i*ung gewi^^e 
[Stimmungen, Urtheile und Willensumpulse 
[•krankhatt von Innen heraus aufgedrungen 
[ "werden , die zuletzt tue Ciest^ilt zwingender 
I Gründe fiir e.i annehmen, d. h. es unfrei 
machen und sein Handeln vorschreiben. 
Hierunter leidet zwetfit das Vorstellungdver- 
Itn^gen, dann die Intelligenz, Es fragt sich, 
Wann i*it ein Meiiseh für geisteskrank zu 
halten? Die Antwort ist unter Umstanden 
(♦ine der iillerjjchwierigaten. Im allgemeinen 
[kommt m auf den Nachwels an, da»a der 
Kranke ein seinem früheren Seelenzustande 
j völlig fremdes Verhalten zeigt. Er i»t sich 
ßelbüt entfremdet, ein Anderer geworden. 
j Die>ie Veränderung muss unter Umrunden 
Iringetreten »ein, ivelche erfahnmgsgemitss 
iVrAachen den Irre^teins werden kdnnen (Erb- 
llichkeit, Kopfverletzungen. Epilepsie etc.). 
^Bodann fragt e^ fiich, ob da^ Verhalten des 
Krauken einer der l»ekannten Formen des 
Irresein« ent^prichL Dabei ist zu l>edenken, 
da«f e« gwm*<"lit** und unvolläiändige Formen 
von Geisteskrankheiten gibt. Oft i^t eine 
von dem Kranken begangene That beieich- 
I nend genug für Geistp«krankheit. Eine Ver- 
I wechäelung von Geisteskranl$htMt mit anderen 
[ Zuständen ist möglich beim Ravifch, bei dem 
und der akuten Hirnhuntentzündung 
er. Pathologie u. Therapie il. |i«ychi- 
.unkh^iten, HruÄchwg.l'üTl K Die Armee 
I iit beidenOeinte.vkrrtnkheiten mit Bezug auf das 
t Verfahren l>ei der Aufnahme Geisteskranker in 
[die Lasarethe, deren leberfiihrung in Irren- 
I beilanütall'en und die Heurtbeihuig «oleher, 
I diti der Simulation verdächtig sind, int eres j«irt. 
*£ iK- 1-» {,,j^ preuss. Friedensloiareth- 
die La/arethe nicht die 
»iini-m^' .11- irrenheibinstaJten zu dienen. 
[Die Heohuchtung und Behandlung Gei*te«- 
I kranker hat daher in der Regel nur solange 
[in denselben Ht^Ut^uHuden. als erforderlich 
lij«l, um die KrankJirit !«icher narhzuwei.«en. 
|Hi«rrauf crfoltft ilie UeWrfrdjrung der Kranken 
[{n eine J ' tlt. Im Truppenv. ' 

l bleibt de wer für unheilbarer! 

riMaion von GoiHt«*skt asik - 

1 . »»o kann eine solche nicht minder 

' ^ i Gegenätnnd ilntt- 

lu $ il. Anlage I 



1\-m1-h 
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der deuUchen Heerordnung f>e«timmt. da«« 
riber*taiidene oder nwli Vieftt^hende Geiste«- 
r. sowie ein hohtfr Gnwl ton geistiger 

I utheit, der die militilriHche AusbiU 

, diing ^ehr erschweren ^-ilrde. (luätr* v. 9. Dei. 

! 1858: der die mil, Ausbildung umnöglich 

! ma<;ht) dauernd untauglich macht. Die Zahl 

' der Hilf^imittel. nh^r wHrhf* dr^r Arzt der 

* Simulation von : ►^üflVjter 

verfilgt, istve. a. Ihre 

Anwendung ert ordert üelbct m geübten Händen 

. Vorsicht. Am leichtesten »iud dir* ruhigen 
Foi-men den Irrei^eins, besonders krankharter 

I Schlaf (Hypnotismus} u. A, zu ffimuHren, in- 
dem kaimi ein Simulant eines »o anhaltenden 
Krilfteaufwandes, mv 2* B. manche Tob- 
Müchtige >>ei wochenlangem Forttoben, fähig 
sein darite. In nmnchen Fällen ist ein be- 
stimmte^ Urtheil darüber, wo ein Mt-mch 
aufhört, geistig ganz gesund zu fiein und 

I anfangt, geiste^knmk zu wenden, Llngere 
Zeit unmöglich» 

AI* Heimweh (Nostalgie) bezeichnet man 
eine krankhafte, der Melancholie verwandte 
Sehnsucht nach der Heimat und den häus- 
lichen Verhilltuij^sen , die nicht gelten zu 
Selbstmord fuhrt oder aber auch in wirkliche 
Melancholie übergehen kann, Gebirgsbewohner 
pflegen am leichtesten Heimweh zu bekommen. 
In den Anueen wird daw Heimweh liei dar 
jetzigen Art der Aushebung kaiuu von Be- 
deutung. Einzelne Fälle von wirklichem 
Heimweh erregen oft den Verdncht Uoft»er 
Unzufriedenheit mit dem gegenwärtigen Ver* 
hJllinis. 

Die Krankheiten der Sinnesorgane, 
besonden* der Augen nud Ohren halben, von 
wisÄenschatthchen Fnigrn abgeMeben, ihre 
besondere Bedeutung ftlr die Armne iuAofeni, 
als einerseits die norv >'.^ !^ 
Organe zu den nn* 
der DienÄttticl*- -' 
genide hier *l 
mii««igglln!*tig>M 1 im im lu 
findet. Die Kranklieiten 

und die ^- ' * • - ' 

m£Usig g': 

I den Gesicht'-iiai fM-imu, >ü 

' Waffen und Dien^tarten, z. 
Jager, Schütten und der T 

jam Ge^chOti. der AiH 
einen höheren ' ■ ' 

jTrainfahrer, i 
preiw^. Instr. t. 3iinMr/n\ 

i schrieb (§ 2U pa«s, l ! ) vor. dass ..erwienene. m 

.,..,, . ,,. . .. ... .. ^^^^ 

it, 

1 von einem anderen lo 

Schritt nicJjt zu m. i nit sumde ut** 

für immer diemtui mcht. Seitdem 

16 



' ' ^^^r 

das verhISitids« 

:eVürx]'-' ^ ' j»^n 

der t* ni 

^^n d^jiMt zwTH^k- 

i . Wa< zimlichat 

♦•rfordern einzelne 

B. der Dienst der 

tumern 

u. a., 

'uino, all andere 

u. 8. w.). Die 

V. 9» Dez. IbSH 
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♦ ■ ' «^ .' *- r,r- tz . L'i - r. ^ •- ri'i ?!< >* "*' ä'. h - : . :.". '. ;f £<?!' . ir*2 = sf g ,;..I^ r "nre ire-lrr. ri * *:z wiederkehren und 
.*rz*':.-^ .r. ^/.ren ver-ch:e<i*:r-f'ri *jZ'x':^u f«:» wlhren-i -ie- AmVJs nift Verlust des Be- 
2..- ;;;..'* 'i.'.^'r, K.Mz'ln'J-fi?*-!* «irr A.i;?rr-i«i- wi^st-ein- ir.-i -ier E:iii-*n'.i.in^. nachher mit 
- ' ;. I *r . ;;. .'./s - *. k 'y i. r* «r r. £ * r ; fc *. i i '. h »i -^ r '. h lÄn »e r A mne -: e . ■! . h. r.i:» :: irel n -ier Erinnerung an 
fihii^i^ a:jrA: Uii'f.:.Au\:':'T.t: H^izi: h':r.-or;fer-ferj f'nxx •jeMiheiirn*'. vr-ri-un-ien *ind. In der 
w'rf'J'^fj. Kf '/ra'j'.ht >.:»:r>/*ri r.ir .in fiie frizer.'Je lie^rel ffeben -ier. rpiirpii-iohen Krämpfen 
f J fj %'i f k 'i li ;f V Oft v.^^io. •'.harten I.'Äiiipten. .ot- gewi^^e V.:r>X'ten. a'ira ej-ileptiL-a. epilepti- 
't!HiOf.t*;ri \\".':.',t-:ru. .r* 'Lx-. Au:.": jfefloirenen In- -'jher HÄUch voran: der Kranke empfindet ein 
-'rkten *. -. 'A. *:rlr-r.-rr*. zi werden. Der eigenth'iinü'.he- ».i-^"!"!!!! im Gesicht, in den 
*i ;i/.h 'A'<-Jrt 'i>r-<-r 'J* -t'./. ,rj;^ j-t in der lie^el F\;-*en u. s. w. und stürzt dann bewnsstlos 
Tti'h\ 'r.i.-i.'.^'.r'.'j. V.'er.:;/er ieicht (jer^taitet nieder. Epileptiker, die diese Vorboten 
>!;ui 'Iw'ri'i«; '.'-i Vori * -':/;■ in^fen im (t*:^Äf:\.ft kennen, thun diiher g'ut. »ich hiei den ersten 
'Je- <•;;/";-♦. :.'.f*e;. .^'jherji. M't .Seh-*:härfe. Hier Anzeichen r.iederzulepen. l»ie Krämpfe selbst 
fj'./M;.». '•'. t:A. ii;ur ii'i'.iti ^iieiii a^if den Nach- rind meist nicht ununterbrochen anhaltend, 
//':;' ;j..'i. d;v-, f/^-i-pj <■.-■// t-i-e. '»»ei fratflicher sondern V^estchen in heftigen, längere oder 
lO-ii-*iiufinj{ilif:hkf'll re^p. Invalidität, der kürzere Zeit unterbrc»chenen . krampfhaft 
Jj<'t/'ettefjde v<;r/ij';;.'e 'Jer iie-'narfenheit --einer schleudernden Zuckungen des Körpers and 
A i'/t-n iM;fh;ji!jjjt taijj^f i-t z-i -t:tif-n. sondern seiner Glietler. Als charakteristisch gilt das 
ii.j'i,. i\a-'. ij/,d wa-, er thaträchlich -iieht. Ein^chlafren der Daumen und ea ist ein 
\).i'. rt'i.t'f, •f'i'tßi'.*. i'X ,\\,i'r ein gei-ti;?er Vor- eben-;0 verV-reitete» . als nutzloses and oft 
V'tstii :w\ i'. . \.t:'/* 'laher ri.dj<'. ilt-- <lie ärzt- venJerbliche« Vorurtheil, den Anfiül darch 
;j':he/i \.:\i.t:\tt- .u t\'n--fr iJi;zi«djijn;f ott nur ^lii-JtOjrenannteAul'brechen der Daumen unter- 
wt,r''\t\iü'^ igi'\ü.\*.t-u '.f\u können. Der pori- lir^'clien zu wollen. Häutig beissen sich die 
tjve iJeweir i.i -t. >h hi^-r im j.'ro-.W'n oft Kpilej^tiker während des Anfalls auf die 
nur ijijfch reberr'j/np'-l.jn;.', im <jnzf'inen Zunjre. *f^ diLSs ihnen schauniigea Blut vor 
und 'ii*',*t)U'\fi'. luit lU'/.n'/ auf <l<-n <Jrin] der den Mund tritt. Die Empfindung ist, wie 
Seh-:/h;iff'e 'Jur'h -oN.he wi--.en-<haftliche jre^a^.'^t, meist aufgehoben, die Augen sind 
Mitt^'l fiihr'-n, wel' he a'jf y'W. hinaurhiufen. nach oben verdreht, das Gesicht entstellt, 
ili^r l/i-t. ..jrh mit Vortli^-il 'Ja-, .Htereo.-;kop Die Hehandlunpr besteht darin, ilass man den 
vt-rwf'wU'M. r.jmulirte Jopp^-Neiti^nf iJlind- Kranken zweckmässig lagert, beengende Klei- 
h'-it «mJ<t :*>hv.,j/;hrirhtij^k<'it. j-:t am ichwie- dungsstücke lüftet und vor Schaden bewahrt, 
rig-t'-n ZM r.||il;irv<*n, weil zujii Nachweise Nach dem Wiedererwachen verlallt der Kranke 
d^'-; liehen- auf t\ctn einen Aij;re die .Sehkraft mei^t in »Schlaf und erholt sich nach diesem 
deH anil<'r<-n Aiig*-., bi-nulzl werden muHs. alsbahl wieder oder ist noch einige Zeit er- 
Krw*'it"ning odi-r V^Teng^-ning tU'.r Pupillen schöpft und leidend. Manche Epileptische 
wird nicht -elt#-n «lur^h Anwffndung von ! leiden noch längere Zeit nach dem Anfall 
A tropin oder tU-i Kidabarbolmen^xtrakts an geistiger Störung. Wenn die Fallsucht 
Hiniulirt. .S*:hielen dürflif nur nelten biegen- lange besteht, namentlich wenn die Anfälle 
htand der .Simiilalion M-in (Vgl. Kratz. Kekru- häufig und heftig auftreten, kann völlige 
tirung und lnvalidi«iriing. p:rlangen 1^72; Zerrüttung des Geistes und Geisteskrankheit 
iVitz^-r, üb. ml trtiirä rzt biie.-* .Augen unt^^rsn- die Folge sein. Für die Armee beruht das 
<h<'n:Dtrch*'.mltrztlicheZtHrhrft..lST:j;. Im(ie. Interesse der Epilepsie, abgesehen von sol- 
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[»en FTUIen, ttfe znr THonstuntaiiglich- 
eit oHer Invaliditiit fiihren, besonders in 
pr nicht «eltenen Simulation derselben. Um 
Die Verletzung der Zunge vorzutäuschen, 
If^rden %*on den Simulanten manclimal ge- 
rbte FlilMisij^'keiten oder mit Blut getränkte 
önie in den Mund genommen- Das 
[lagen des Daimiensi kennen fa^t alle, 
übrigen 1.4 es für den Arzt meist nicht 
chwer, einen wirklichen epileptischen Anfall 
E>n einem tingirten zu unterscheiden, sobald 
mr Beobachtung kommt. Meist ziehen 
iocb die Simulunten dua Verfahren dadurch 
die Ulnjre, daw!* nie sich von dem AnfaJle 
dann übtnTa jachen las&en» wenn sie niclit 
ritlflr>'t werden kr^nnen und sich auch sonst 
en Sk'haden thun. Solche epileptische 
s^le sind schon an «ich verdächtig. 
Die Atinenkrankheit konmit in der Lite- 
atur er^t i*eit 1836 vor, i«t jedoch den üfti- 
eren und Mannschaften der Mineurkompag- 
Üen ichon lange bekannt. 1835 wurtle «e 
<ler vi er wöchentlichen Tebiing der Freusa, 
PionierabTheilung zu Erfurt» IMO bei 
en Uebungen der 7. und 8, Pionierabtheilung 
ei robleuÄ. 1S61 bei Schleifung der Fest img 
Blich fowie auf dem Fionierübungspiatze in 
ftu beobachtet. Ueber das Wesen der 
ikheit haben erat die 1873 bei Ge* 
b0it der Mineurilbungen bei Graudenz 
Bge^tellten Untersuchungen Klarheit ver- 
reitet. ( Kouimi^iÄarischer Bericht über die 
rkntnknngen ihireh Minen gase bei der 
raudenzer MineuKlbung im August 1873, 
Jeutsche militririlrztliche Zeitschrift 1875 
fr, 7, 8), — Hervorzuheben ist, da«s man 
Krankheit biaher aU verhältnismässig 
n gefährlich und entweder al« eine Schwe- 
ilwÄBser^itoft*- , Kohlensriure- oder als Koh- 
noiyd- und Kohlensäure Vergiftung he- 
chtet hiitte, da die genannten Gasart^n 
elmä4«ig und in hinreichender Menge in 
den giutartigen Yerbrennungsprodukten des 
vorkommen. Es hat sich je» 
'teilt, dass die eigentlidie 
b allen ihren Kennzeichen 
■rgiftung aufEufa>*3en ist. 
• Bewei« hierfür ist, da^ 
kt durch spektrofkopiiche 
atm^' Hl Ot»m ßlute von Erkrankten 
uml Tndton. deren nach einer Mineunprengong 
H. August allein 7 (darunter l Offizier) 
rkmiK^n, nachgewiei*en werden konnte» Am 
it4!n öntfl t4»ht die Krankheit, wenn, 
Iwi der erwähnten KatA«trophe der 
Mine nach erfolgter ^ ^' 

1 wird, Rowie li^ira \ ti 

tiU". l>ii* ' sind 

li merz» S r h w i t , ^ i iir h t , 

dch bi» zur Be^vu rn 

»n. Munchc Kranke n k 




von Betninkeuen imd lachen, andere w. 
wieder andere wprtinn tobvfichtig odri 
still und vollst inlo». A 

dem kommen i" '^n. Uhrn 

»en, Cmnebeluti Vermin- 

derung den Hl ,10 u. A-^}, 

I vor. Der Verlaut mt , ausser in nchv 
I Füllen, meist ein gunstiger und Hrbr 
Die Zufuhrung fri.scher Luft, 1 
I die schnelle Entfernung der I i 
I den Minen, wowie die Regulirnng oder künst- 
liche Anregung der Athmimg (nach rb>i In 
j der oben citirten kriegsministeriellen ^ 
I über den Sonnenstich Seite U angegei 
Methode) Kind die eret*^n und haupt^säch- 
lichaten , in Nothfilllen auch vom Laien an- 
I zuwendenden GegenmitteL Wichtiger iJ*t 
die Anwendung nolcher MaBsregeln w. !« b.* 
dem Zustandekommen der Mintt 
vorzubeugen im Stande sind. 1% ' 
empfehlen, hierfiir allgemein i; iin- 

mungen zu erhvisen. Einen / iget» 

Anhalt liierttir bieten die 1 ^^74 hei der Ho- 
lagerungsubung bei Coblenz mit Erfolg in 
Anwendung gebrachten , im allgeminneu den 
nachstehend aufgeführten GeaichUpunkten 
entsprechenden Mas^regeln (Dt.^che. ndtrörzt- 
Iche Ztschrft ls75,Hft. IL) 1) Wahl des Spreng- 
nmtcriab. Mit dem Kohlengehalt de^ Pulver« 
nimmt die Menge de^ KohJenoxyds in den 
Ful vergilben zu. Das neuere Piüver hat 10% 
Kohle, Sc hie»sbaum wolle liefert stark kohlen» 
oxydhaltige Gase; Mischungen von Schien»- 
wolle und bprengi^l sollen gnr ■ *■ ■ 1;ivon 
»ein. Auch l»eim Sprengel r rin), 

sowie bei Dynamit soll die KohlriM^Nvumidung 
ausbleil»en, 2) Die Aufsaugung und Kn- 
achädlichmachung der Crtuse. Die Versuche, 
die Gase durch Holzkolde, gebrannten Kalk eic, 
zur Auf^siugung zu bringen, haben biÄher 
keinen rechten Erfolg gehabt. 3) Mitgabe 
von Respimtorcn oder Respirationsachliluchen, 
wie Bokhe in den engli*?chen Knhlonberg- 
werken gebnluchlich «ind, an die Mininir«. 
iTmditionell, aber nicht rationell ist der 
Nutzen de* Easigscliwamms. | 4f Könstlichrt 
Ventilation der Qtüerieti zur Entternung der 
Gase, da die mitürliche nicht auKreicht. 5) 
Warnung^apparate. Der Geruch der Minen- 
luft «owie du* Verlöschen d^r Ucbb*r hat 
sich bei der (iraudenzer Mineurübung am 
8. Augu«t aU unzuverlä»Mtigee Warnnngs- 
zeichen erwiesen. Die Prüfung der Bfinen- 
luft durch Thiere. lx«*ondere VögeL iH nicht 
immer zuverhlÄHig. aber zu empfehlen. 6) 
Vorgicht l>pi der Rettung Verunglflckter 
durch wirkiMune Galericnventilation und zu- 
verlä'^dge Athmung9appar.ite« 

AuR8chlag^k rankheiten henwen etninal 
«olche Krankheiten, l»ei welchen, wie beim 
Flecktyphus, demScharlachflebcr, den Pocken, 
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und Magern der aui' iler ihiHÄeren Haut er- 
Hcheineude Ausschlug Zeichen emer inneren 
Krankiieitist. Weit<?rhiti bezeiclinet onm jedoch 
üX^ Ausschlagsknuikheiteoi auch eine Reihe 
oieist lieberloä verlaufentie-i% rein äusserer 
Leiden der Haut» von denen einige» »♦ B, die 
sogenannten LeberJleck»> iintj die Krätze, durch 
pHiknzliclie resp, thierische Parasiten veran- 
hsHi werden. Die erste Kla*we ixt die der 
exitn thematischen Fieber (Exanthem*Bhlte, 
Auü^cblag), die zweite die der eigentUchen 
Uantkrankheiten. Die Zahl der nvenschlichen 
Uautscbmarotzer ist ziemlich gross, Sie Kind 
entweder pflanzlicher oder tlüerlseher Natur, 
Thieriöche Parasiten der mensclüichen Haut 
Find die Krätzmilbe und die, auch bei 
Hunden vorkommende • Haaruackmübe. Die 
Stachelbeer- und Vogelmillje, die Räudemübe 
der Pferde kommen auiJi beim Menschen vor, 
haften liier jedoch nicht lange. Scblief^Hlich 
gehört der, in Euroi)a jedot;h nicht vorkom- 
mende Guineawurm hierher. 

Zum men schlichen L'ngeziefer gehört 
besonders da-s Heer der LäuHe» Wanzen und 
Flöhe, Von er^teren lebt die Kopflaus nur 
aui' dem Kopfe, die Kleiderlaus auf dem gan- 
zen Körper, die Filzlauis in den Schaarabaaren 
und denen des Bauches, der Schenkel, der 
Achselhuhlen, im Schnurrbart, in den Wim- 
pern, jedoch nie in den A^iffen brauen» 
Die achnelle Vermehrung der Kleiderläuse 
bei luireinlichen und heruntergekommeneu 
Personen, namentlicli Schwindsüchtigen, gab 
früher Veranlaasung» eine besondere Krank- 
heit» die Läusefiucht, anzunehmen, — Preuss, 
Friede na lazarethreglement, § 293 Anmerkung, 
und § DST, 

Die Erfrierung ist die Folge der lilnge- 
ron Einwirkung eine.s beträchtlicheren KälLe- 
gradeH auf «leu Körper oder einzelne seiner 
Tbeile, Die Killte wirkt hier, abgesehen von 
der Wärmeentziehung, zusammenziehend auf 
die oberflächlichen Blutgefässe, i^o das» da? 
Blut nach «len inneren Organen des Köqjers» 
getrieben v^ird, l>er erfi-ierende Tbeil wird 
zuerst blai»8f zuletzt kann er, wenn ßeine 
Temperatur inuner mehr sinkt , vollständig 
gefrieren, so dass er brüchig wird wie Eis, 
Ehe e^ zur Erfrierung kommt, kann der 
bla^agewordene Tbeil in Folge einer Lälunung 
und Erweiterung der Getasse wieder blut- 
reicii und blau werden und anachwelleu. ; 
Später bihlet sich in dex gesunden Umgebung 
der erfrorenen Stelle ein Entzündungsprozee!* , 
aus, der die Abstossung des Erfrorenen und 
Abgeütorbenen zm Folge hat. Ein derartiger 
Vorgang hndet besonders an einzelnen, we- 
niger blutreichen Theilen des Körper**, wie 
der Nasenspitze, den Öhren, den Fingern und 
Zehen ?tatt. Betrifft die Erfrierung den 
zen K^^rper, so tritt der Erfrierung»schdn- 



tod ein, der bei nicht rechtzeitig gewährte 
Hilfe in wirklichen Tod übergeht, Dvls U^ 
kanntente Mittel, »ich vor der Einwirkung 
der Kälte und dem Erfrieren zu seh ritten » Ut 
Bewegung, insofern dieselbe Wärme erzeugt 
und zur Cnterhaltung der Blutzirkuhitioii 
beiträgt. Schlafende sind daher dem Erfri*^ 
rungatode am leich testen ausgesetzt und iit 
nichtn ge fall r lieh er, ab gich bei ittren^er 
Kälte durch SchnapÄtrinken erwärmen tu 
wollen, weil dieses, anfänglich beleWod, 
später erächlattend und einschläfernd wirkt. 
Die Fiiöse eifriert man sich am leichteste*!! in 
engen Stiefeln, Frostbeulen sind die in Folg# 
friUierer Erfrierung milderen Urades zurück* 
gebliebenen chronisch entziindlichen An- 
schwellungen einzelner Theile, die im Winter 
leicht wieder erfrieren oder von iriÄcli^u 
Entzündungen befallen werden und diuin 
mitunter aufbrechen. Bezüglich der Bäle- 
loLstungen l>ei Erfrorenen schreibt die preti»« 
sische Instruktion fiii' die ililitärärzto znm 
Unterricht der Krankenträger vom 25, Juni 
iSTä vor, dn.ss der Erfrorene zunächet mit 
der grössten Vorgicht aufzunelmien sei und 
ihm die Kleider nicht ausgezogen, sond^^m 
abgeKi'hnitten werden, (Zweckmässig wähll 
man hierbei, wie bei Verwundeten, die Nähte.| 
Derselbe ist vorerst in ein ganz kall^^ Zimmer 
I Stall, l>cheune) zu bringen. Hier packt man 
den ganzen Körper in Schüee, der beim 
Schmelzen immer durch frischen «u er<<etzen 
iüt. Im Nothfall legt man den Verunglöck- 
tcn» das Gesicht frei, in eine Wanne mit 
kälbern Wasüer und reibt ihn unter diesem, 
oder hüllt ihn in Eiswaj^üer getauchte Tücher. 
Erst wenn die Erstarrung nachgelassen hat» 
wird der Scheintodte auf ein kaltes Bett ge- 
bracht und sucht man hier durch lieiben des 
Körpers, Kitzeln der Naj^enlucher o. ». w. 
das Leben T^deder zu erwecken. Erst wenn 
Rieb Lebenszeichen einstellen, ist e^^ Zeit, dein 
Kranken lauwanuen Thee, jedoch nicht W«n 
oder Branntwein einzuflusscn. Die Tempe- 
ratur darf erst jetzt allmilhlieh erhöht wer- 
den. Gegen Frostbeulen werden nmnnig- 
fache Salben, deren wirksamster Be^tand- 
theil meist Kampfer oder Petroleum iit» 
sowie Bepinselungen mit Kollodium und An- 
deren zusammenziehenden Mitteln itng^ 
wendet* 

Krampfadern (Varicen) heissen die? ge- 
legentlich an allen Abschnitten deä (jeHU«- 
apparate^, am häufigsten aber an den 
Unterextremitäten und zwar in Folge voa 
Blutstauungen, vorkommenden, dauernden 
Aurtdebnimgen und Anschwellungen der Blctt- 
adem (Venen), An den Schlagadern (Arterien) 
heissen solche Ausdehnungen Aneurj^m^n, 
(Pulsaderge. seh Wülste). Da die Blutader bei 
der Kram piiiLb^rlül düng nicht allein chu" An^- 



dehnanp ihres Kaliberüi, BOTulem anch * 
mes»bare Verlüngenm^ erfährt, so Äin«! 
Kjrarapfatli^m. di*^ übrigens mit eig^t^ntlicbfn 
Krßinpfett i\h fiolchen nichts zu thun haben^ 
meist geschlängelt und schimmern al« bläu- 
liche, oft rosenkranzfömiig oder büschelartig 
gp-^taltete Aiigchwell un gen durch die Haut 
hindurch. Der eigentliche Grund der Krampf- 
i Aderbild 11 ng ist nicht sawol tlie Blutstiiunng 
als vielmehr eine Erkrankung der Geföaswand 
entzündlich er Natur. Ambekanntesten sind die 
Knimpfadem an den Beinen namentlich sol- 
' eher Leute, die viel steiien, (Sehmiede, Bäcker). 
Eine der ausgesproehen^en Formen des an 
' mehreren GefäHsen zugleich vorkommenden, 
I varicösen Prozesses ist der sagenannte Krampf- 
nderbrueh (Varieocele). eine Krampfaderforai 
lan den Aes^ten der inneren Samenvene, wie 
tsde besonders häufig bei Onanisten vorkommt. 
iT^nter Hämorrhoiden versteht man ähn- 
[ liehe Gefassveründemngen und «war nicht 
nur venr>ser» sondern auch arterieller Natur, 
welche die letzten Abschnitte derDarmschleim- 
hant ölier dem After betreö'en und gelegent- 
I Hell mit Blutungen verbunden sind. Der 
Hämorrhoidalknoten »itellt eine varicöse 
Anschwellung , d. h. ein Blutadergebilde, 
dar. Die sogenannte „Entzündung** der- 
I iselben Ui eine Blutgerinnung im Innern 
^ denselben mit ihren verschiedenen Folgen. 
^ Die Krampfadern haben für das gewöhnliche 
I Leben ihre Bedeutung in»ofern, al^ sie nament- 
I lieh bei grösserer Ausdehnung Schmerren 
in den betreffenden Muwkeln, z. B, der 
\V.4de beim Schwimmen, (daher „Krampf*- 
ädern f verurßachen und gelegentlich, sei es 
'von selbst, sei es in Folge äusserer Veran- 
I la^ung durch Stoss^ oder Schlag, aufbrechen. 
Ah vorültergehendes Mittel gegen Ki-ampf- 
adem ist dh^ Tragen von Binden, Gmumi- 
und SchnOrHtrümpfen zu empfehlen. 
Die Krätze gehört «u den durch thierische 
I Bchmarotier hervorgebrachten rein Örtlichen 
I Hautteiden und wird nur durch Ansteckung 
erworben. Sie geht für gewuhnlich mit Un- 
i remlichkeit* und nmngelhafter Körperpflege 
[Oberhaupt Hand in Hand, welchen Vorwurf 
liie jedoch beüonderB im Felde nicht immer 
llwgrnndet Als Hautkrankheit tritt sie ge- 
zuerst an den Handgelenken nnd 
und zwar in Form von Bläachen 
^n auf. Später krmnen Pnateln 
.re (Krätzgeschwüre"^! entstehen, 
lud dann meist Folgen des Kratzens* 
m sjud Hauptsitze der Krätze die 
bei und Zehen, die Ellenbogen benge, 
kehle, die Leistengegend und die 
"beUew Der Rrankheitserreger itt 
Aoge aJt schwarcer P linkte 
geiäaneren Baue nur durch das 
otkep erkennbare Krttmilbe (Acaru« , 



"ei, Sarcoptes hominis». Sie kommt 
er noch zwei anderen Art^n» (Dermato- 
dectes und Dermatophagus ) wie beim Men- 
schen so auch beim Pferde und Hunde vor. 
Da« Rgltv. v.l 63ä besä gt, dass Soldaten hinaichts 
der Krätze zu beobachten und von Zeit zu 
Zeit, je<lenfalh aber bei ihrer Einstellung 
und Entla^ssung daraiil' zu untersuchen «nd. 
Absichtliche Verheimlichung der Krätze soll 
stmfbar sein. Krätzkranke Soldaten noUen 
sofort in Lazarethe oder ander© abgesonderte 
Räume aufgenommen werden. Neuerding« 
werden Krätzkranke in der Annee jedoch 
'meist nicht mehr in die Lazarethe aufge- 
' nommen» sondern hier nur eingerieben und 
I weiterhin im Revier als Schoniingskranke 
behandelt Die Untersuchung auf Krätae 
findet gewöhnlich gleichzeitig mit der auf 
Syphilis und Augenkrankheiten «tatt. Wir^l dio 
j AuftiahmeinsLazareth erfortlerlich, so werden 
I die Kranken hier vorschrifsinässig nur auf 
Strohsäcken gelagerte Sammtliche Wllsche 
derselben ist mit dem Stempel K. versehen. 
(§ 2ftS des pr, Friedenslazarethreglementa.) 
Bei der Behandlung der Krätze wird gegen- 
wärtig fast nur Pcnibalmm oder Stynut 
jStjnix liquidus) angewendet. Die frflheren 
Krät^mittel, namentlich die mit Schwefel be- 
reiteten Krlitzsalben sowie das als KrätiimUtel 
empfohlene Petrolenm j^ind nicht allein liUti- 
ger anzuwenden^ sondern auch unwirksam er 
und daher meist aufgegcVient I)er an sich 
I buhere Preis des Perubalsitms wird durch die 
erforderliche geringere Menge (circa 10 Gnn.) 
a\ifge wogen. Bei der Kur mit Perubalsam 
list eine besondere Desinfektion der Kleider 
nicht erforderlich, da die denselben etwa 
'anhaftenden Knltzmilben schon durch die 
Ausdönstungen des Perul»fll*ftraa getödtrt 
werden. Demnach ist strengere Det^in- 
fektion nicht mehr erforderlich. Am ein- 
fachMcB ist die Desinfektion der Kleider 
Kratz kranker, wie überhaupt ansteckender 
Kranker, durch trockene Wärme zwischen 
30 — 60^ R., entweder in besonderen Desin- 
fektions- oder auch Backöfen. Im Felde 
dürfen Krätzkranke nicht ins Inland eva- 
knirt werden, somlem sind an Ort und Stelle 
itt behandeln. Wird die Zahl derselben sehr 
grosif so werden l>e8ondere Krätzlazaretbe 
eingerichtet. (Preuss. Feldsam tiltsinatruktioii 
Seite l^.) 

Als Keitknochen pflegt man die gelegeni- 
hch bei Kavaleristen , nahe dem Sitz- und 
Schaambein vorkommenden Verknöchemugen 
in denjem'gen Muskeln des Obersthenkel« to 
bezeichnen, welche die Bestimmung haben, 
die ünterextremitilten nach der Mittellima 
des Kr>rpers hin anzuziehen fAdduktionsmua- 
keln) und daher l>eim Schluss im Sattel vor- 
zugsweise den mechanischen Einwirlnuigen 
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des Iteitena aul" üie Oberschenkel ausgesetzt 
sind. Die Folge davon ist eine chronische 
entzündliche Heizung der )>etreffenden Theile, 
die zur Knochenbildung fulirt* Eine der 
erat^n Beobachtungen dieser Art wurde 1855 
von Billroth in Wien veröfFentlicht , der diese 
AbnoiTQität zufilUig l>ei der Sektion eine;^ 
alten Kavalerieofficiers fand. Seitdem waren 
die Beobachtungen nicht zahlreich* Der erste 
am Lebenden beobachtete Reitknochen, der 
ijchlieasilich eine solche Grösse erreichte, daas 
er ilas Reiten ganz un^udgliih machte» scheint 
der eines im Jahre 1*370/7 1 in Düsseldorf' 
internirt gewesenen franaöaiachen ArtiJlerie- 
kapitJLns gewesen zu sein» (,losephson in 
Nr, 2 d. dtschn. mltrarzttckn, Ztschrffc. Ib74/) 
ArzneihcheBehandhmg dea Reitknochena hat 
wenig Aussicht auf Erfolg» opemtive Eingriffe 
konnten denselben entfernen, sind aber nicht 
überall ausführbar, abgesehen davon, dass sie 
gelbst bleibende fjtörangen in den Muskeln 
durch Narbenbildung bedingen können. Die 
Bedeutung der Iteitknochen für die Armee 
ergibt sich aus der Frage ^ ob ein damit Be- 
hafteter noch dienst- reip. erwerbatahig iat. 
Demnach hajidelt es sich umFeBtstellung einer 
etwa fitaftg*?habten D ien st besuch jldigung, — 
Bei Suttlenj und Schu.stern kommen uhnliclie 
Bildungen (Beckenexostoäcn) vor. Bei der 
früheren Art, das Gewehr gewisserinai*8en 
werfend direkt von der einen auf die andere 
Schlüter zu nehmen, kamen uuch bei Infan- 
teristen Verknöcherungen an den Scbuiter- 
muskeln vor, dieman,,Eier!sirknochen*' nannte. 
Scorbut ( Scharbock J ist eine eigenthum- 
licho, in Folge mangelhafter Nahrung zu 
Stande kommende Krankheit des Blutgeföss- 
systenifi, dej?sen Wandungen hierbei in einer 
bis jetzt noch nicht genauer bekannten Weise 
verändert und brüchig werden. Von dieser 
Veränderung werden zunächst und besonders 
die feinen Ha;ir- oder CapillargeillaBc betrolfen. 
Das erste Zeichen beginnenden Scorbuts, wie 
er besonders häufig bei langen ^et'reben be- 
obachtet wird, ibt. das*^ das Zahnfleisch in 
der nächsten Umgebung der Zähne seine 
natürliche rothe Farbe verliert* bläulich wird 
und j>ehr leicht, oft schon beim Kauen blutet. 
Der Kranke siebt bleich aus, die Gesichts- 
farbe wird fahl un<l wenn der Zii-^tand nicht 
beseitigt wird, treten bald ahnliche Blutungen 
wn» Km Zahnfleisch auch an andern Körper- 
theilen auf, sobald dieselben gereizt werden. 
Oft reicht da^u schon der Druck der Kleider 
oder Schnallen festsitzender Riemen und der- 
gleichen hin. Daw gewöhnliche Ende eines 
«ich selbst überlasjsenen oder nehr hart- 
nackigen Scorbuts ist Erschöpfung, allge- 
meine Wassersucht imd Tod. Die Mangelhaft 
tigkeit der Nalirung, welche Scorbut macht, 
i.^t mit Wahrscheinlichkeit auf lüngeres Fehlen 



der Pflanzensäuren in ilir zur 
Diese aber sind hauptsächlich an Wi-. ... i — 
müse gebunden. Es t'ällt deren Zufuhr ls 
den Organismu^t daher aus* c i -i 
längere Zeit nicht genossen wei 
Kommt noch Mangel an frisch* -jij i \ 
hinzu, §0 kann man tlas Aultreten 
Scorbuts fast mit Sicherheit v 
Auf See tritt er ein. wenn die Schi 
längere Zeit lediglich auf SalzM 
wiesen ist. Mit dem (Venuss fri^ 
hört er meist wieder auf. Feu* iii* 
scheint die Entstehung des Bcorbnts unUt 
diesen Verhältnissen noch besonders zu h^ 
günstigen. Am Lande kann --^ich Scorbixt W 
sonders zur Zeit von Hungersnothen lr\ 
grosser Ausdehnung entwickeln, Vereinxell 
kommt er unter dem Proletariat in FöIc« 
mtmgplhatt, besonderH einseitig aus KarK^lfeb 
und Gemüse zui^animenge^etzter Nahrung 
jedoch auch beim Militär in den Tvascni*»!! 
vor. Ausser entsprechender Aendening der 
Emahrung ist hier besonders die Kinwrrkiifie' 
frischer Luft von günstigem Einfiuss. 1 ' 
ist femer der günstige Einfluss de.i <t 
von Sauenunpfer. Citronen, Aepfeln. J' 
beeren, und andern säuerlichen Fi 
ferner Lüft'elkraut und Meerret tig. In F 
in neuerer Zeit immer mehr vervollkon. 
Verproviantirung der Schiffe, besonl 
KriegKimirine, int der Scorbut immer 
geworden. In die englische Schifi'sverp' 
ifit der Citronensaft schon seit Ende s 
.lahrhunderts reglementaiisch eingcfQlirt* Dir 
errate historische Kenntnis de* Scorbut» 
stammt aus der Zeit des Ki'cuzzuges Lu4- 
'wig:* IX, in Aegypten (1j!50k Bei der schwe- 
dischen Bi?lagerung von Thora im Jalire 17(»I1 
st4irl>en ca, 7000 Mann der Besatzung daran* 
I während die Belagerer frei davon blielk^n. 
J Eine Hauptrolle spielte die Krankheit tm 
^ Krim- und nordamerikanischen rnabhUngig* 
keit^kriege. In der Hauptarmee tler ITnioii 
soll sie melirmals einen derartigen ümfaug 
angenonmien haben, daijs die militärisch«» 
Operationen dadurch beeinträchtigt wurden. 
Im Nothfalle und im Felde empfiehlt es sich 
daher, auf die Dauer k**iue der überhau]»t 
geniessbaren Vegetabilien, ^i-ie Löwenzahn, 
Sauerampfer u, A, zu versclimLlhen, M£kü 
lasjie auch im Felde mOglichit oft frisch 
schlachten und sei auf frische Kaiioffeln be- 
dacht, in Ermangelung von Bier oder Weda, 
empfiehlt sich beim Ausbruch des Scorbut» 
der Zusatz von Kn^ig zum Getnlnk, — 

Roth u. Lex, Hdbch. d. Mltärgsdhtspflege. 

Berlin; Kirchner, Lhrbch. d. Mltrhygiene» 

Erlangen 1809; Prager, d. Pren^s, IMltrme- 

j dznlwsn., Berlin 1^7:»; Griesinger, Infekt ion»- 

I krkhtn in: Hdbch, d. »peci eilen Pathologi« 

I u. Therapie, hrsggbn v. R. Virchow, Er- 



Lm^en 1864; Dr^U>e> öeiHteskrankbeiten, 
fbmklbstj h\ V, Niemeyer, Lhrhcii, d. ape- 
zi^Uen i' vi* Therapie, Berlin 1S7J; 

Bölime, ' L(e i\ d, deut. Heer, Bcrlm 

IST3; Hgiiut L J. Fridnslzrethe d. K. Preu>i». 
Arm. V. 5» Juli 1852; Ijx^tr. fib. d. Snttswstn 
d. {K, Prauas.) Arm. i. flde v. 29. April 1.^69*; 
VirchowJ üb. d. Fortschritte d. Krgählkundct 
bes, Infktnskrkbtn , Berlin IH74; %ltv ü, d. 
«antt^poliz. Vrschrftn b. d, a, hfgstn vor- 
kmndn anütckndii Krankheiteu v. H. Aug. 1H35. 

Dr. r-z-r. 

Armföit, Karl, Baron, schwedischer Gene- 
nl. geboren 1666. Ala die J^chlacht bei Pul- 
tftwii geächlagen war, komiuundirte er in 
.Finnland, dessen Ereiferung er den Russen 
' nni'H Krafleo , namentlich durch die hort- 
lükldgt! Vertheidigung von Helsingfors, wel* 
che» er* 17 12 als einen Trümmerhaufen ver- 
^ÜeKi, und in der Schlacht bei Storkyro in 
I Ointbottnien tun 13. Februar 1714, in welcher 
[er ttut Sclmee und Eia von Apraxin nach 
Llie 1 dem n ruhiger Gegen wehr ge?ichlagen wurde. | 
lersc'hwert«. AU Karl XII, tTl^. nachdem er 
Lmit Ku>wUind Friedensprliliminarien abge* 
|Achlo0$e4], Norwegen zu erobern trachtete 
Iwnd die Hauptmacht seines Heeres selbst 
igeg^en den Süden dic^e^ Laudes führte. 
^ehickt« er A, mit einem gegen li»000 Mann 
klcnden Korj^s gegen Drontheim. Die 
Ifeszeit war bereit» ^ehr weit vorgerückt, 
ab lietzteror seinen Marttch antrat. Er 
luuHflite umkehren. Im Unwetter von den 
Führern irregeieitet ging die ganze Expe<li- 
tion in dem öden Gebirge durch Entbeh- 
rungen und KSXte zu Grunde. Nur mit tm 
[Mann soll A.» selbst durch den Frost ver- 
I ttümmelt» dem Untergänge entronnen sein 
j (Januar 1719), Er koinmandirte später wie^ 
I dor in Finnland nsd starb 1736, — Vgl. 
'jKordiacUer Krieg. H. 

ArafeHE, Guatav Moritz, Baron (rus». Graf^ 

geboren den 1. April 1757, war gleich- 

IaIU schwediAcher General, focht al^ solcher 

mit Auazeiclmung und hoher Tapferkeit im 

Kriege 17^h— 9^J sjegen Rassland, konunan- 

düio 1§(I7 in Pommern gegen tue Frauxoflen 

. ..,] ^, -.♦♦., '*ldch dem vorgenannten A., das 

das» die von ihm ISOS zur 

l^v- TiLi.ii. Norwegens gelUhrte Armee zu 

, Grunde ging , hat sicii aber noch mehr in 

^.den politischen Umtrieben und Hofintriguen 

ffteinen Landes aU in der Kriegsgeschichte 

feinen Namen gemacht* Er starb ab tumi' 

her Senator ain UK August 1814 m Zars- 

^koeeelo. — Eine Autobiographie ««ineH be- 

' wegten Leben»» au« dem Schwedischen über- 

^ iit*tit. findet sich in den Zeitgenossen, 3» fieihe, 



ArmHailia (ArmelauMoti), ein militärischem 
Oberge^'ünd, nach der Art des Sagum (9. d.), 
gewohubch von rother Farbe und nur über 
den Schulfeem ge»chloftäen, woher e» seinen 
Namen führte (in Armis clausa). — I^idor, 
Orig. 19. .T. W. 

Armiludiaf die Kriegsübungen der Homer 
im Frieden, wi« aueb die daniuf ven»'« n ' * 
Zeit. Diese Uebnngen, in welchen be 
die JüngUnge der zum Heerdienete bti.^* tj- 
tigten Bürgerklassen von ihrem 17. Jahre an 
unterrichtet wurden, erstreckten «ich auf 
Stellung, Marachiren, Laufen, Springen Über 
Hindernisse, Erklettern von Höhen, 8diwim« 
men, Wafl'enübungen, Tragen von «rbweren 
Liiaten. In gleicher Wei«e wurden auch die 
volljährigen Truppen und Bürger in der 
dienstfreien Zeit, al)er mit erhöhten Ar i 
eben an ihre Kraft und GewundUieit 
— GaJitzin, AJlg. Krggcsch. c, I. ,1, Vv . 

Armilustrium. Ein WafTenfM der U\*imprr 
welchen am IS, November auf dem aventini- 
»chen Berge mit Opfer und Umzug der Aa- 
cilia (heiliger Schild) bei feierlichem ^'hall 
der Tuba gefeiert wurde. — Ltibker» Heallex. ; 
Pauli, RealencycL d. klass. AltÜi, J. W, 

Araifnlua, Fürst der CheniBker, 17 v* Chi 
geljoren Als lieiHcl von i<einem V:itpr nach 
Rom ^eachickt empfing er dort eii '* 

Er«iehung, wurde in verschie^leneii u 

mit der röniischen Kriegskunst genau bekiinnt, 
und erhielt den Titel eine« röuiiischen Ritters 
und Bürgers. Bei Beiner Rückkehr nach 
Deutschland wiurde er von dem römischen 
Statthalter tiuinetiliua Varus bei desaen Zügen 
gf^f^en verscliiedene auf^^tandisiche StÄnuue 
verwendet. Einen ilie^er Züge, bei welchen 
die Hfinier »^orgloä und ohne Ordnung tu 
marschiren pflegten, benutite er zur Aus- 
fuhnmg einc«s von ihm entworfenen und von 
allen deutschen Anführern (mit Ausmüime 
von Segcwt) angenommenen Plane** xnr B«'- 
fi^iung de« Vaterlande« vom romiKcheu Joche. 
hu Jalire t* n. Chr. brach verabrede tfrmasi»en 
ein Aufstund an der Weser au^. V^irun rückt*? 
mit 20000 Mann zur Unterdrückung dot^iclben 
aus seinem verHchanzten Lager nördlich de^ 
Main ab. In dem bergigen, waldigen, durch 
Regen noch \ingang barer gewordenen Tem\in 
de* Teutoburger Walde«, nahe der Lipi>e. 
wunie »ein Heer von den Deut»chen anter 
Arminiu« von idlen leiten überfallen imd in 
dreitägiger SchUcht i«.— IL September 9 
n. Chr.) günzlich aufgerieben iHcrmannfl- 
»chlacht). Vanuf dtünte sich «elbt^t iu «ein 
Schwert. — Nach kaum einem Jahre der Frwheit 
brachten indessen die »wischen den deutschen 
Stilmmen aui*gebrochenen Feind«eUgkeiti*n 
auf* neue die Ut»mer unter Tiberius von Köln 
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aus n»ch Dentachland. Im Jahre 15 n. Chr. 
rief Segest »i& g"egen A. zu iJülf«^ der 
römische Feldhen- Gerroaiiicus diang mr^g- 
reich vor, mir niit Mühe entrann A. der Ge- 
fangenschaft; §ein Weil* Thasnelda wurde 
ergriffen und mich Rom gtif>chleppt » wo sie 
später beim Triumph dee Germanicus ßgnriile. 
Im Jahre 1 6 entsandte? Kaiser Tiberius aber- 
mals den Germanicus mit 90UUU Mann gegen 
dit? Weser, bei IdistaviÄUs wurde A. von ihm 
belegt, allein das rnmische Heer war sehr 
geschwächt und musste über den Hhein zu- 
rückgehn, wobei durch Stami noch ein grosaer 
Theü zu Grunde ging. Innere Kriege, nament- 
lich gegen SegesTft und Marbod. Für.st der 
Sennonen imd Longobarden, machten A. viel 
in schaffen, im Jalire 19 war er unbestrittener 
alleiniger Herrscher in Deutschland, soll dann 
aber im Jahre 21 » vermuthlicli 37 Jahr alt, 
von seinen eigenen Verwandten mngebracht 
sein. — Tacitus Ann.; Roth, Hermann und 
Marbod; Maazmann, Arminius; Luden, Gesch. 
der Deutschen; Wieter.sheim . der Feldzug 
des Gemmnicus an der Weser. — Tacitna 
sagt von Armini iia: ,,Ei' ^"a.r ohne Zweifel 
Genuaniens Befreier und hat nicht, wie an- 
dere Könige imd Heerfltoer, da» römissehe 
Volk im Anfange, gondern in der VoOblüte 
von dessen Macht anzugreifen gewagt, In 
Schliicht*?n nicht immer siegreich, im Kriege 
unbesiegt.** — Cc .— 1 

Armlren* eine Batterie, oder ein Werk, [ 
oder eine Festung mit Artilleriematerial aus- 1 
riiäten-, im weiteren Sinne: ein W^erk oder 
eine Festung in v'^lligen Vertheidigungszu- 
»tand setzen. H. M. 

Armifung, im engeren Sinne: die Aus- 
rÜBtung einer Batterie, einei^ Werkes oder 
eines festen Platzes mit Artilleriematerial; 
im weiteren Sinne: der Uebergang einer 
Festung aus dem Friedenazu stände in den 
Krieg SÄUfitand. Neben der Heranziehung und 
Formation der Besatzungstruppen ^ umfasst| 
die A. l) tlie Arbeiten zur Herstellung der 
völligen Sturmfreiheit der AVerke; 2) die 
Masis regeln zur gesicherten Unterbringung 
des gesanmiten Materials. Personals und der 
Lebensmittel; 3) die Anordnungen und Arbei- 
ten zmr Besetzung der Werke durch Infan- 
terie und Geschütz. — Diese Anordnungen 
und Arbeiten werden theils durch die Ar- 
tillerie, theils durch die Ingenieure auf*ge- 
f ührt ; daher wi rd un tcrsch Jeden d ie a r t i 1 1 c - 
riatische und die fortifikatoriscbR A. 
Nach der Ausdehnung, welche die Arbeiten 
und Anordnungen erhalten, unterscheidet 
nmn die A. gegen den gewaltsamen und 
lue gegen den förmlichen Angiiff. 

Die A. gegen den gewaltsamen An- 
|£iff (Sicherheitsamiiruntf k Sie be^imit. 
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sobald für die Festung die ^i it tiu^ 

feindlidieji Angriffs vorÜegt, ,„. nn Thiil 
der Festungen daher mit Ausbrach Ah 
Krieges. Sie erstreckt sich auf da» g*» 
sammte Vorterrain, s^lle vorgedchoVomi 
Werke, die ganze Haupt^nceinte. Ihre ZwMb 
sind: a) Herstellung eine.s stürm freiem I'i»» 
zuges filr jedes Werk; b) EinrichtuT" '•* 
Walle zur Vertheidigung durch Iiii 
und Artillerie; c) Unterbringung de» i. ,-.- 
nals und Materials in bombenjsichenen Rft.n- 
men; d) Freilegen des Vorterrain« : -^' ^ • 
Stellung der Geschütze zur Bestreich i 
Vorterrains und der Gräben, nelwi \ tMiuri- 
lung der Munition; f) Vertheilung der ßi- 
satzung. 

Die A. gegen den förmlichen Angriff. 
Sie wird auf die Theile der Festung und d« 
Vorterrains ausgedehnt, g^gen welche, nach 
erfolgter Einachliesäuug, der förmliche An- 
griff droht, oder j*ehon begonnen hat- Sia 
mnfa^st ffir tlie Artillerie: Verstärkung^ iiUer 
artillerijiti sehen Stellungen in und neben den 
Werken und auf der Enceinte; für don In- 
genieur; Anlage von provijiorischen Werken» 
Veratärkung der Werke durch TraTer«eB, 
Unterkunftsräume, Herstellung von Rinder- 
nisr3en u* i^, w. H, M. 

Armirungsentwurf, ein im Frieden fiir dir 

AuHfilhruT»;;? <ler Armirung ausgearbeitt*ter 
Entwurf. Er umfaHst für die Artillerie: 
die Angabe tdJer noch auszuführenden Ar^ 
beiten, der dafür bereiten oder noch z\l b#- 
tichafl'enden i^littel» die Reihenfolge für die 
Ausführung der Arbeiten^ die Angabe der 
dazu iiötbigen Arbeiter und Geqiauüe; fat 
den Ingenieur; Angaben über die Elo- 
theilung der Festang in Abschnitte, ß^ 
Setzung derselben; sonst ähnliche Aijj " 
wie für die Artillerie. II 

Armiruitgsplan, im Frieden vorbereitet« eat- 
hillt für die Artilleri* einen Plan mit 
Einzeichnung aller Geschützaufstellungen, 
Angaben ihren Zwecke.s , der sf^onstigen arti)^ 
leristischen Mittel; übt'r die Munition und 
deren Lagerang, über die Entfernungen o. 3, w. 
Für den Ingenieur enthält er ausführ- 
liche Angaben ilber tlie noch auszuführenden 
Arl>eit€n, tlie Neuaiüage von Werken u. g, 

H 
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Armschienen (Bras*i4irds, BraÄnals). 
gewiumute Armzeiig der Ritterrüstungen be^ 
stand auH dem Vorder- und liint<?rann, 
welche beide durch die Meusel oder Ellen- 
bogenkachel iKubitiere) verbunden waren«. 
Die eigentliche A. machte bei den Alben 
»war keinen Bestandtheil ihrer Rüstung aas, 
doch linde t sich zum Schutze des Vorder- 
anups bereite in der Bronzezeit der j^piral- 
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je Panzerärtjiel vor, nnd mögen aiicb 
lie grossem Bronieringe Jen Schuts des 
Des bei weckt haben. 
10 spÄieron Panzerlieni' 
äen wurden oft mitAer- 
mcbi nnd Masc-henJaust- 
indschuht'n gefertigt. Zur 
iCeit der^cliienenrii^tungea 
ih e^ einfache , doppelte 
ad voUstÜndi^e A, Die 
rossen Tumiemrinxchie- 
Ben des t &♦ und 1 Ö. Jfthrhun- 
|deH«i waren nur für den 
linken Ann bestimmt, nnd 
tnit daran Hit^enden, nicht 
f u Kampfhand- 
v<*reint. Man be- 
ttü'-ni*^ ^ich ihrer an Stelle ^ .,..,. , 

^ m * , ^ i 1 1 Geiriihiilicb« Arm- 

er 1 umierbrUj^tgchude. — ««hieae mit Heuwl. 




i»den»chnutt, Alterthümer d. heidn. Vor- 
fielt ; numrain, Krgswiüi. J. W. 

Armatroog. Die nach ihrem Erfinder, 
, VVilliüin .Gntötrong, benannten Geschütze 
(wurden in England im Jahre 1S&9 eingeführt, 
|Bie beruhten auf dem Sj8tem der Hin- 
terladimg" mit Bleifühmng imd der sogen, 
L.kflnutliehen Metall kon^tmktion** (Za*un- 
itiienbüu d«»« Rohrkörpers aus mehreren» 
jinit Spannung übereinander gesoholienen 
[Hing- und Hr»hrenkgen liehaf?? Vergrösaerung 
[der Wlderstanibillhigkeit; s. ßingröhre). Man 
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6 Kaliber jm: 6*. 9-« 12*. 20-, 40« und I 
lOOCar« wovon die <»r«iereu 4 für Ftdtbu*- 
Jerio hr^ttimmt waren iSe»?k*ndui'chme^fT: | 
— Ö.aö; 9- unil !2trer — 7.6t; 2af er | 
W2; 4l>irer *- 12,0« und lOOlT^'r = 17,97 | 
Ttw. Tr-wiVil.i.rl...it aies^erOr- i-i»'- ^^ i 
S'cdienunK 



rig.dieLidenmg nian^^tdhaft und der (aus einer 
Hohlschniube neb^t beweglichem Versehluas- 
Htück bestehende) Ver«?rhlus^ nnhaltbar. Cm 
diese, besonders von dex Marine lebhaft an- 
gegriffenen Uet>ebtHnde z\} beseitigen, schlug 
A, einen Keil vergeh Ins« vor, der aber 
ebenfalls miÄslang. und ging »chliesülich xiim 
Vorderlader mit SchiebeEügen über. 
Nach diesem ModeU fertigte man eine An- 
zahl schwerer Röhre rersichiedenen Kalibers 
(bi« zu 13,3" engliöch — 33,S cm. binairf>» 
doch ohne befriedigenden Erfolg. Im Jahro 
1865 wurde das A, -System durch die Wool- 
wichgcöchütze (h, d-j verdrängt, welche 
«ch inde« Anfiing« von den A. -Vorderladern 
nur durch die Zugkonstraktion unterschieden, 
während der Aufbau de«i HohrköqRT^ «u- 
nächst unvermindert blieb, *■ 

Arnauten, die Bewohner der turki-< uen 
Provinz AlUmien (türk, Amant), in der 
Landessprache Skypctaren d. i. Bergbewohner 
genannt. Sie sind die mit Üriecbcn \md 
Slaven vermischten Nachkommen der in den 
gleichen Landstrichen HeM«haft. gew<*senen 
alten Uly rier, und haben ßich von da koU»ni- 
Äireml iiuch Ober einen grossen llieil de» 
heutigen Griechetdaiid auMgebreit4?l. bi der 
Abgeachlossenheit ihre« HU««r»»dehntAn und 
dünn bevölkerten *• "' 

bih heute noch mitt - 

recht und Blutrache. Uiie ♦jiu* *»<-' Sprühe 
und zum Theil ihre Religion und l mibbriiv/ts^- 
keit bewahrt. Die Glanzzeit albavü' 
IteÄchichte knüpt^ sich an den Namen 
Hehlen Skanderbeg {i. d.); nach dein 
dets.'^elben nahmen insl>e«<ondenT die B**v 
der nördlichen und mitth»ren l'i u 

lülam an, dem gegenwiVtig zwei 
der Bevölkerung — etwa eine MiUimi* — 
angehören. Dieser Ir^tzfnrp Antheü livi'vrt 
der Türkei ihn? \ ten aber auch 

graudamuten und -ten, Soldaten : 

viele der be«ten türkischen HeertTVhr- 
aua ihr<»r 
boTorgegatigeii. 
Die cum inroeaon 
Theilo clwif-tlich 
geblii^beiien ^ihU 
liehen Stflmme 
«chloütien i b 

wahrend di 
chisch#»u {' . 
ungnkampfe« deni»«ell>eu an* — MendeU^^obn- 
Biirtholdy, Geech* Grchnld«, Lpzg i^'o 
Cyprien Robert, d. Skven d.Tnrkei. ^ 
!M4, E. 



Arnfft Frn^^l Morita, Dichter, l^^^>l^^i^^ 

breil»er, geboren al« m< 
M. ...... u 2tf. Dujcinber I7f>l* zu i^i ....--. 
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Rügen, geKitorben zu Bonn am 29. Januar 
1S60 al8 Professor der Geschichte. Hier zu 
nennen wegen seiner auf die Wehrkraft und 
das Wehrthum Deutschlands abzielenden 
])atriotischcn Schritten. Ueber seine Lebens- 
schicksule geben viele Biograi)hien Auskunft, 
ho in den preuss. Jahrbüchern 5. Bd. 1860; 
von Eugen Labes 1860; H. Rehbein und G. 
Keil 1861; Dan. Schenkel 1S66. Haupt- 
fundgrube f[ir dieselben sind A/s eigene 
Schriften, namentlich die ».Erinnerungen aus 
dem äusseren Leben". Ein Gesammtverzeich- 
nis derselben findet sich in K. Goedeke, 
Grundriss d. deut. Dichtung. 3. Bd. p. 226. 
— Allgem. deuts. Biographie, 1. Bd. S. 541. 

H. 

Arnheim, holländische Stadt am rechten 
Rheinufer. Hauptort der Provinz Geldern. 
36000 E., Sitz der Militärdivision ; früher Fe- 
stung. A. hat seitdem 15. Jahrhundert eine 
Reihe von Belagerungen erlitten. 1672 und 
1794 wurde es von den Franzosen, 1813 von 
den Preussen erobert. Sz. 

Arnim, (Arnheim) Hans Georg v., geboren 
laSl zu Boitzenburg, begann seine niiütäri- 
selie Lauflmhn im schwedischen Dienst, nahm 
als Oberst an dem russischen Kriege Gustav 
Adolfs(1613— 17)Theil. Diente dimnSigismund 
von Polen gegen die Türken (seit 1621). 1626 
trat er ids Oberst in kiiiserlichen Dienst und 
genoss bald Wallensteins besonderes Ver- 
trauen. Er leitete die erfolglose Belagerung 
Stralsunds. Nach Abschluss des Lübecker 
Friedens wurde er von Wallenstein mit einem 
Korps den Polen gegen die Schweden zu 
Hilfe gesandt, liesiegte sie auf der Stuhmer 
Haide. Aus verschiedenen Gründen vertauschte 
er den Dienst des Kaisers mit dem des Kur- 
fürsten von Sachsen, um fortan ebenso sehr 
den Diidomaten als den Soldaten zu spielen. 
Er hatte wesentlichen Antheil an der schwe- 
disch -sächsichen Alliiuiz vom 1. September 
1631. In der Schlacht bei Breitcnfild be- 
fehligte er den linken, sfichsischen . Flügel; 
freilich mit sehr wenig Ruhm. Nach der 
Trennung beider Armeen führte er, W^intcr 
1631 —32, gegen einen kaum nennenswerthen 
Feind (unter Maradas und (lötz) einen glück- 
lichen Feldzug in Böhmen, und knüpfte mit 
Wnllenstein, nachdem derselbe zum zweiten 
niiile diis Generalat übernommen hatte, den 
militärischen Operationen zur Seite gehende 
Friedensverhandlungen an, die jedoch nicht 
zum Ziel führten. Als Wallenstein sich dann 
gegen Gustav Adolf wandte, war er nut 
seinen Sachsen und einer Abtheilung von 
Schweden und Brandenburgern wieder sieg- 
reich in Schlesien; unterliess es aber, in der 
Schhwht bei Lfitzen Gustav Adolf zu unter- 
stützen. Es folgt eine Periode , in der er 



einen sehr schlaffen Krieg gegen Wallenstein 
führte, und zugleich mit ihm im geheimen über 
eine Allianz unterhandelte. Die Unterhand- 
lungen erlitten, noch ehe sie zum Ziel geführt 
hatten, in der Wallensteinischen Katastrophe 
ein jähes Ende. Nachdem A. im November 1034 
bei Liegnitz nochmals über die Kaiserlichen 
gesiegt hatte, nahm er nach dem Präger 
Friedensabschluss von 1635, an dem er seinen 
Theil Schuld trägt, seine Entlassung, und 
zog sich auf sein Schloss Boitzenburg zurück, 
wo ihn Oxenstierna März 1637 aufheben und 
nach Stockholm bringen Hess. Es gelang ihm 
(November 1638) zu entfliehen. Ins Vater- 
land zurückgekehrt nahm er noch einmal 
kaiserlichen Kriegsdienst, starb aber noch 
während der Vorbereitungen zu einem neuen 
■Feldzug, April 1641. — Ein streng lutheri- 
scher Hagestolz, den die katholischen Soldaten 
den lutherischen Kapuziner nannten, für 
einen Soldaten zu viel Diplomat, ffir einen 
Diplomaten zu viel Soldat. Verfasser zahl- 
reicher theologisiren<ler Schriften, salbungs- 
voller Gutachten ; weit entfernt von der Roheit 
eines Mansfeld und Christian von Braun- 
schweig ; aber doch auch einer von den Gene- 
ralen jener Epoche, die den Rock mit un- 
glaublicher Leichtigkeit wechseln. — Eine Bio- 
graphie fehlt. Der Versuch in Försters Briefen 
Wallensteins ist ungenügend. — Beiträge zu 
seiner Lebensgeschichte Heibig, Wallenstein 
und Arnim, iSiO; G, Droysen, Ueb. d. Fldz^t*. 
d. Sachsen im Bunde mit Schweden, im Archiv 
f. Sachs. Gesch. XII, S. 113—192: Kirchner, 
d. Schloss Boitzenburg etc. IS60. Dr. 

Arnim, Georg Abraham von, preussischer 
GeneralfeldmarschiUl. geboren am 27. März 
1651, trat 1667 in die Fussgarde des grossen 
Kurfürsten, focht 1672 — 70 in den Kriegen 
gegen die Franzosen und Schweden. 16>6 
in Ungarn gegen die Türken und 16SS — 97 
wieder gegen die Franzosen. 1705 erhielt er 
den Oberbefehl über die preussiejchen Trup- 
pen an der Mosel, 170S an Leopold von 
Dej<saus Stelle den in Italien. 1715 rückte er 
noch einmal gegen die Schweden in das Feld 
und starb 19. Mai 1734, nachdem er 25 Feld- 
zügen und 17 Belagerungen beigewohnt 
liatte. — I. Mebes, Beitr. z. Gesch. des Brand.- 
Preuss. Staates u. Heeres. 1. Bd. Berlin 1S61. 

IL 

Amis. Dorf in Schleswig am linken Ufer 
der Schlei, welche hier c.30U Schritt breit und 
30' tief ist. Am 6. Februar 1S64 schlugen die 
Preussen bei A. eine Pontonbrücke über die 
Schlei und überschritten dieselbe. Sz. 

Arno, Fluss in Toskana, etwa 34 M. lang, 
entspringt am M. Falterone in 4100' Höhe, 
umfliesst erst HÜdostwärt«<, dann nordwest- 



^nrärtä gewendet, den Prato rnnj^no, einen 

Ausläufer der etniriitchen Apcnninen, und 
I geht dann, von Ponüi sieve ah we^tUcli ge- 
1 richtet, unterhalb Pisa dem Meere au. Auf 
f^er etwu. J7 M. langen Strecke bis PouU* 
1 »ieve ist er reiasend, von dem genannten Orte 
^ uh aber bis zur Mündung bt i^ein Lauf »^anit, 
i Die Breite des Flusses beträgt bei Florenz 
' 2S», bei Piiia nur 200 Schritt, die Tiefe ist je 
I nach iler .Tahreszeit verschieden, doch die 

SchiftTiüu*t von Florenz ab dauerml. wennanch 
fUMT rUr kleine Fahrzeuge, da «lie Mündung 
i dcii A. verbandet iat. Der Kanal Fosäo <U 
* Kavicelli verbindet Pisa mit dem Hafen von 

Livomo. Die bedeutendsten Nebenflns**e des 
L A* sind der Sieve und Ombrone von der 
hri^chten, tlie Pesat Elsa und Era von der 

Xtnk€*n Seite. Durch den C h i a n a ka n a l $teht 
[er mit der Tiber in Verbindung. St. 

Arnold, Benedict. AmertVaniMcher Genei-aJ. 
'Geboren ITir» in Conuectirntt ge«t^rben am 
j 14, Juni isoü zu London. Beim Ausbruche 
Itle* Amerikanischen Freiheitskrieges» stellte 
CT dch ah Chef einer Freiwüligenkompiig^nic* 
von New-Haven der Regierung zur Verfügung 
und betlu'iligte *ieh an tlen Unternehmungen 
de* OlJer^ten Allen (s. d.| nach dem Cham- 
plainfcee. Im Herbst 1775 unternahm er, in- 
awLichen zum ("»beraten befördert, mit circa 
1>f)0 Mami einen Zug gegen Quebeek^ um 
dickes durch UeberfuU zu nehmen. Derselbe, 
a^'iwie vernclüedene Angriffe aut diesen Ort 
imx 15, November und 31. Deiiember mias- 
langeu. Durch englische Hilfstruppen wtirde 
VT im Frftljjahr I77(igenöthigt, die Dlokade von 
Quebeck aufzuhellen und den Rückmg nach 
Chaniplainj*ce ruuutreti^n. wosell»t vr 
Kommando Ober die dort vei-eiiiigten 
ppen und Kriegf^schiffe üb«*rnahm Im 
folgt*nden Jahre in*T) nahm er thiltigen An- 
theil an dem Siege über daa englische Heer 
unter dem ijeneral Bourgoyne (n. d.)i im 
Verein mit dorn Geneml tiates (s. d.), welcher 
da^ Oberkommaudo über die amerikauit^hen 
Truppen erhalten, vorlegte er dickem den 
VcvrtnAr«ch vom Hudson gegen Albany. lieferte 
ihm ani 7. OktolnM- »ü dl ich Saratoga ein 
Uvteeht nnd trug wesentlich zur Kapitulation 
von ^ - * -1 Ijei. In Folge Hoinn- Wunden 
wir Jnhre I77br.nm Kommandanten 

von rii[ ' ernannt. In dieser Stellung 

machte rinlich unbeliebt und wurde 

wc^gim irirpuT' t n^'er Verwaltung rtffemlichcr 
Karten in rnt*'i^uchnng genommen. Trotz- 
I dem vr von djester Anklage fr hen 

und wegen «einp'* Verhalti?nR vor ^ton 

nur einrii ViTwtä^ erhielt, war "'in rurgeiz 
derartig gt.'k rankt, dann er l>esrhlos,"», sieb an 
hinein Vat«*rhindc zu rlicheu und in englische 
Dienfite zu treten. Er erbat »lich von Wii«b- 



ington den Oberbefehl ül>er die im Hocb- 
lande von New*Vork gelvgruen üefeÄtigungtfU 
und das Konmiando von West -Point und trat, 
nachdem .Heinmi Gesuche entiprochen worden, 
mit dem engliijchi?n Oberbefehlshaber, Gene- 
ral Clinton («, d,) iu Unterband luiig^'U. Dieser 
«chiekte am 2L Septrmbev 17SU »einen Ad- 
jutanten. Mjipr Andrt^ {s. dj nn*h W***t-Point 
um die l' "-n d»-s l festzu- 

setzen, I re'i? iiefai-L wunle 

der Vernvtii jedoch entdeckt. A,*i in 

Kenntnin gesetzt, gewann Zeit, • n» 

englische Schaluppe (Vulture) v,u retten, 
Dem Vertrage gemäss trat er aU Brigade- 
genentl in engliiiche Dienste, fuhrt-ö I7t»l ein 
Koqi» nach Virginia ♦ verwüste tt» da* Land, 
kehrte jedoch im Laufe de» Soiumer^ nach 
New-York zurück mn einen Einfall in (,*onnee- 
ticut zu leiten. £r landete danclUt am 
6, Septemlx*r bei New-London, nahm «ItetiTn 
Ort nach heftigem Gefechte, verb -n 

Theil der Stadt und -loll nach eim it- 

stellem, einen Theil der tapferen V «m" 

haben erschie»i*en lassen, Kaclid« -i-i- 

i Kchlmi^e lebtr A, grrfMtentheilH in England 
I und gtarb daselbst. — Stedcmann, ttr-rb. d, 
aiaerik. Krge,t üb. v. R«*niier, 1 ^*'^; 

Hände hiauin. Gfuch. d. Vereinigt n« 

Kiel iHDti; American V>iogr and hiit.djctioii&rj 
by Allen. Boston 1^32, 4* 

Arragonien. SpairUche Liuid^tban. dan 
mittlere Fbrobecken bis zum ^ 1, 

nördlich \m an den Kamm -j ^ .'*• 

nJlen« Hftdlich bin an die Mochflibbe der 
Mancha reicliend, *> 4(5 Q Meilen, <IH(H>00 Ein* 
wohner. Der mittlere, vom Ebro durch- 
strömte Theil de« Land«*«!« ist ebrn. der nörd- 
liche i»t von den Pirrenrien nud deren Vor- 
türmten ait'*geföllt, d«?n südlichen bildet 
der »endicb >«teile Abhang, mit welchem 
dji* Cent nur liochland von Spanien ziun Ebro 
abftillt* Vt>n beideti Seiten gehen dem letx- 

rn. von 

it dem 

^ Tl, ,1^ 

-n 

''\n 
m 



teren eine Anzahl von K»dM'f>*T 
Norden der (Jallego und d« ■ 
Cinca, von Sfiden der Jalon. *.. 
die wichtigste imd be(iueui*«te Koi 
aus Arragon nuch dem Hochland* 
SamgossH-Madrid) führt. A. int 
meisten v<'röd**ten sjianL^cheJi Pru> 
an den Fluxsufern und in deii unt-eren Vor* 
t4^rr\4*iseu di'V PyrenÄen ist eine bedeutendere 
Kidtur, fK)wie reicher Waldwuch* vorhanden, 
im übrigen sind die i **' - E))eueu io- 
Iwul. wie die Hänge ii ■* kahl und 

' ohno Anbau, Die Krt ^ 1 « rbaue»* 

und der Viehzucht (Sil nd da- 

her nicht erheblich, l'p V> ■ ur-,unfteit de>* 
I lindes ist gering, Centralpunkt d<rr wich- 
I tig*ten Kommunikationen i»i da* ziemlich in 
I dvr Mitte liegend»- 8aragoto4i. A. KerftlUt in 



die drei Pronnzen ; Saragossa, das Ebro tief- 
Itind; Huesai, der nördlicbe Theü; Temel, 
der südliche, nach d^ gleichnamigen Haiipt- 
Btlidt«Ji so gemvnnt. Sz. 

Arras. Frajuösißche Stadt in der Graf- 
schaft Artois, Hauptort des Departemciitß 
Pas de Calais am rechten üfex der Scarpe 
an der Nordbahn. 20 000 Einwohner. Festung 
erster Elaase» beistfhend aut^ einer Enceirite 
mit Außsenworken und einer Cititdelle, 1*140 
von den Fmnzoi^en eingenommen » 1654 ver- 
gebens von den Spaniern belagert. Sz. 

Arrest Der A. ist eine besondere Btraf- 
art fttr ^rlilitklrpersanen. Nach dem Militär- 
ntralgeaetzbuche für das Deutsche Reich 
i^»4ten hierüber folgende Gnind sä tse: t| eine 
niilit^lj'ische Freiheit«gtrafe , deren Dauer 
gechs Wochen oder weniger betrügt, ist stets 
nur als Arressistrafe zu vollstrecken (§ 17). 
2) Der A. ist entweder Stubenarrest (bei der 
Marine Kanmierarrest), gelinder A.» mittlerer 
A. oder strenger A. {§ 19). 3) Der Stuben- j 
i>rreät (Kammerarrest) findet gegen Offiziere i 
»*tatfc, der gelinde A. gegen Unteroffiziere j 
lind Gemeine» der mittlere A. gegen Unter- 
offiziere ohne Portepee und gegi*n Gemeine, 
der strenge A, nur gegen Gemeine (g 20). 
4) Da wo im Mi]itiirJ^trafgeJ^etzbnche A. im 
allgemeinen angedroht iwt. kann auf jede 
der, nach dem Militärninge de« Thaters statt- 
haften Arten des A.'s erkannt werden (g 22 
Ab», 1). 5) Ist im Militärs traf gesetzbuche 
eine bestimmte Arresturt angedroht uml die- 
selbe gegen den Thilter nach seinem Militär- 
raiige nicht statthaft, ho ist auf die nächnt- 
folgende niich seinem Range Kt^tthafte Arrest- 
art zu erkennen (§ 22 Abs. 21. 6) Strenger 
A. ist, sofern diese Strafart im Gesetze nicht 
iiuRdrücklich angedroht ist, nur gegen den- 
jenigen zulilssig, welcher bereits wiegen 
militärischer Verl »rechen oder Vergehen mit 
einer FreiheitüÄtrafc bei*traft ht (§ 22 Ab«. 3). 
7) Der Stubenarrest wird von dem Verur- 
theilten in seiner Wohnung verbüsst. Gegen 
Hauptleute, Kitlmeister und ßuMtern- 
Offiziere kann durch Hichter!<pnich die Straf- 
%*oll»treckung (geschitrfter Stubenarrest) in 
einem besonderen 0ffizierarrest7immer an- 
geordnet werden (§ 23J» H) Der gelinde, der 
mittlere und der strenge A. werden in Ein- 
zelhiift verbüsst. Der Höchntbetrag den ge- 
linden imd mittleren A/ä ist sechs Wochen, 
der Hochstbetrag de« strengen A/g vier 
Wochen (g 24). Jedoch darf im Disziplinar- 
wege nur eine F reih ei tsÄ träfe von höch- 
stens vier Wochen gelinden oder Stuhen- 
arrentes, drei Wochen mittleren A/« oder 
vierüehn Tage strengen A/s festgesetzt wer- 
den (§ 3 Abts, 3 des EinführungsgesetÄes). 
^l») Drr iniitU'r«^ A. wird in '1er Art voll- 



streckt, dftss der Vernrtheüte «ine hurte 
Lagerstätte und als Nahrung Wasser ttod 
Bro<l erhält. Diese Seh^t\ingen kommfa 
am vierten, achten, zwölften und den^^^'- * * 
an jedem dritten Tage in Fortfall 
10) Der strenge A, wird in einer duii;.;i-a 
Arrestzelle, im übrigen wie der niittJer«? A« 
vollstreckt. Die Schürfungen kommen lua 
vierten, achten, lund demnilchst an jedem 
dritten Tage in ForüaU (g 26), 11) lAect 
der köq)erliche Zustand die VerbiUsmig il<e 
strengen oder mittleren A.'s nicht zu. la 
tritt eine gelindere Arrestart ein (§ 2T>, — 
Auch im österreichischen Milittrstnif^ 
gesetzbncbe besteht der A. als Strafe dfir 
Vergehen und ist entweder Hausarrest, Pn>- 
fossenarrest, Stockhausarrest oder Gemeinde- 
aiTcst (§ ü5). Der Hausarrest (§ rw; 
dem Stubenarrest, der Profossenarresi 
dem gerichlfrften Stubenarrest des Shli' 
Strafgesetzbuches fTir das deutsche Reich 
wesentlichen gleich. Der Stocklmi 
(§ 59] besteht in einfacher Freiheit^sentaueb- 
ung. Der Gemeindtnirrest bestand ol« be- 
sondere Strafart nur für die Militürgn^iee 
(§ 6ü). Jeder A. hat zweierlei linni 
erste Grad gestattet dem dazu Vernrlli 
sich auf eine angemessene Weise zu bcöcl 
tigen und sich selbst zu beküstigen (§ 
der zweite Gmd (strenger A») Itcschi 
den Verurt heilten auf die für mittelJote 
Arrestajiten bestimmte Verpflegting und tat 
mit der Verpflichtung zur Arbeit verbundeo 
(§62), Die kürzeste Dauer des A/s ist vier^ 
undzwanzig Stunden, die längste sechs Mo- 
nate, welche nur in besonders hestinimtefi 
Fällen überschritten werden darf (g il4), Def 
A. kann verschärft werden durch Fa^teiu 
Anweisung eines harten Lagers, Anleg-ang 
der Eisten. Abhaltung in Einzelhaft, einstuno 
Absperrung in dimkler Zelle, knrperlicTtr 
Züchtigimg. Kasernen- und Lagenirbeii 
gnulation, Entlassung (§ 77), In w« i 
Umfange vmd in welcher Dauer diese Sl 
schilrfungen stattfinden dürfen, ist in 
gg TS— StJ ibid. bestimmt. 

ArHanus Flavlus, lüO v. Chr. zu Nikoön^-"^ 
dia in Bithyuieu geboren, als Schriftsteller 
bek;innt. Ausser philosophischen Sc! 
untl solchen geographischen Inhalts i r 
sonders wichtig seine Anabas Ls „Ueber 
Feldzüge Alexanders des Grossen**, welc 
aus zuverlilssigeu , uns nicht erhalteoicn 
Quellen bearbeitet, «ich durch treue Dar- 
*(tellung auszeichnet. Mit diesem Werke stt^ht 
seine „Indische Geschichte** in Znsain tu* An- 
hang, welche die Reiseberichte Nearcli 
hält. Von seinem „Lehrbuch der l^i; .... 
\md „Schlachtordnung gegen die Alanen** ist 
nur wenig noch vorhanden. — V»^f-'bi»"^*^n^- 
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LUtigiMien und V*£bi*räi:ixMng&ai Müller. D5r- 
I ncr u, ». w. ^cc — - 

Arriere-coings nunnte man kurze Lauf- 
l^rAheiwtückis welcbt* Ij^idei-jteits und senk- 
1 recht auf den in Ausarbeitung bt?gTiffeneix 
I &iij»pegTabi^iU j«^ 20 Schritte von einander ent- 
ll'trnt. ungelegt wurden; sie dienten zur Auf- 
{«tellung von 15 l>ig 20 Soldaten, welche die 
I Sappen rbeiter gegen Ausfälle deckten. Sie 
[ wurden von Montluc bei der Belagerung von 
[Tluonville tr*r>H Euet^t angewendet. In ihnen 
[lag der Keim zu den nachuudigen Halbparal- 
llelen. — Blesson, Geaehichte de^ Belagerungs- 
Ikriegef?. V. B. 

Arrieregarde. Diejenige Unterabtheilung 
[ eiae^ marüchirenden TruppenkörperSf welebe 
ideni ,tGro>^** auf einen bestimmten Abstitnd 
[folgt. — Der Zweuk der A, ist bei einem 
[Vormar»cb ein rein polizeilicher, auf 
[die Marschordnung bezüglicher; ihre Stäi'ke 
^ dem entsprechend »ehr gering; die Kolh- 
I wendigkeit ihrer Aussonderung j*uh der 

Idarvchkoloime oft gur nicht vorhanden« 
Äjidcrä bei einem BückmaräcUe, wo 

der A. die Aufgabe der t^iktischen Siehe- 
iruQg ilire« GroH obliegt. Vollzieht Mich der 
l^lücidmirjich ohne vorher gegangene Berüli- 
I rung mit <lcni Feinde, ho genügt eine Beob- 
r vchtung nach rÜLkwurtf? . welche auf ge- 
lufigend groiüMcn Abstand ihr (^^ueue der 
1 fna-r^chir enden Kolonne folgte um derselben 
[bei Anniiherung de>4 Feindes zu get(tatt«*n, 
^ sich kampfliereit zu machen, d. h. aufiumar* 

i^chiren. Hai aber bereits eine Berührung 
, niit d«»m Frinde stattgefunden* ho wird die 

A* die Deckung de^ Gros Übernehmen und 
fieu diesem Ende unter Unifttilnden fechten 
[ mÜHiien. - Je ernster die Berührung mit dem 

Feinde gewesen, dchto schwieriger wird die^sc 
I Aufgabe und desto nudir KnLfte wird sie in 
lAmqiruch nrhmcn. — Die Stärke einer A. 
t hängt diu-nach einzig und allein 'von den 

VerhiUtniiiMiMi aln tmter welehen «ie funktio- 
I airen «oU; von AVfiiij.,' >^ilnviidroni'n kann sie 
) hh «ur Hob«» gan^iei Divisionen sich aut- 

delmen nift^nen, — Der für du« Gros xu er- 

langimde Zfifgf^winn gibt den iniueigen, 

»ehr wech«<*lndr n Ma«suitab* rowoI für die 

Starke an »ich» uIh für die Zuitatumem^txung 
I einer A* 

Arriferegardengef echte gehören dar- 
Inacb zu den »chwierig^.tpu Aufgaben der 
[Truppen Verwendung. Sie haben sleta nur l 
[den negativen Zw*ick, don Feind anfzu-l 
iludten. *dnie die fechtende IVuppe «elb»t 
1 liütger aufhalft'n xn laiti^on» ixU ch der dem 
JGro« tu ver^chaflt-ndr* Zi'itgv-winn nothw 
Idi^ macht» Die feclHeude A. hat ävhI 
ijuclil nur keine Aii**it'ht von liinti?» unt«M - 

•tütit KU werden, 'mnderu niu^« im Gegen- 



theil ßteifl aarauf bedacht »ein, Felbi.t wäh- 
rend doji Gefechten Theile der eigenen Kraft 
zurück'zuBen«lcn, — An itregardengefechte üind 
reine Demori>*trativgefechte. üvU it^f den 
Schein berechnet und jede Ei^ n; 

vermeidend. Grundsatzlich Uefei. :> 

und dennoch mehr als in jedem auil^nn 
Falle auf oflensive Gegenstösüe ungewit^'seii. 
Das Verfahren muH»* darauf auHgehen. diiioh 
Beisetzung einer Stellung mit angelehnten 
Flügeln den Feind frrintal auf njch tu xiehen; 
c*obidd derjielbe «ich aber zum wirklichen 
Angriff aiiBchickt die Stellung m rünmen» 
um weiter nie kwilrta dns'^flbf* Spiel zu er- 
npuern. — Arri^regard< sind dar* 
nach haupt^chlich Mm cht«*: Of- 
wandtheit der Truppe in lier Ten 
nutzung daher Haupt^iche, Di'^ - 
rigen VerhültnisAe erhel>en i aWr 
auch noch gi\nj£ besondere Ati! n xn 
die moralische Kraft der An • 

truppe und ihrer Fuhrung. — ' le 

Rückzugsgefechte werden einer Truppe imd 
ihrem Führer stets bej*ondei-H hoch ongt*- 
rechnet werden. — Für alle dioj^e Aufgaiien 
erscheint Kavnlerie mit reitendt*r Artillerie 
tds die gt^eignet^te Waffenverbindung, In- 
fanterie mit fa Irrender Artillerie wird trotz- 
dem oft nicht entbehrt werden k<*>nnen, 
aber ihre langsamere Beweglit likrli »ix.hwtfrt 
die umner nothwendig wei' nnmg 
der Stellung. — Genaueste linung 
und daliei äui*i^er«t4» Kultblin Füh- 
rung yind allein im Stande, i- ;. aig d*T 
A\ifgal*i^ xu garantiren. — Du die*eHx* durch 
L^n Hinaufwerfen der A* auf ihr Gro» 
als volUtUndig gi^^ciieitert bezeichnet wer- 
den muBs, bleibt für eine A, oft nichtn an- 
der<*s übrig , oJi» ^ich x« opfern, wenn bei 
allzusehr verringertem Abstände von der 
Haupt kolonne ein sintliches Au>wt?ichen 
nicht mehr die Chanen* hati den veH' ' '- " 
den Gegner auf sich an- und vom dt^ 
abzuziehen» v. .V 

ArHotli,J(un Tou^^int, (Herzog von Fadna)» 
ITTs auf Cornica geVjoren. aus einer mit den 
Bonaparte»* verMmn'^t - l .^...li. i v .♦ i-ut^^)^ 
L*nterlieut*mantin« •- 

pagnien. 170S dein nrm i .^i-iiu. .«< > wnoaU 
armce zugetheilt , Mint Adjutiint BerÜiier«» 
kämpfte er mit A " ' " ^ — ^^n 

und wuide wiedrrli t 

er »iich hervor in L*<jui^<.ju,ni(r ju^ imm t^i ti**n 
L DragonerreginunUit, 1^00 bc»i Wagnim alti 
Brigadegt^neral der (turdedrÄgoner. Zum 
Herzog wurde er Inuh erhol*en> SpättT 
' ' U er 1^13 ' V K i- 
I Armee \i\ 
L*jii*nu. iiut Urr Antrabt*, daa In 'i* 

zusichern. Er focht rilhnilieh bei 1 1 
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Hanau mit, ebenso im Felcliuge t^t4. Bei 
Njipoleons Bückkebr wurde er Fair imii als 
Ganvemeur nach Cor«ica gesnandt. Durch 
Dekret vom 24. Juli 1815 verbannt, erhielt er 
\^20 Erlaubnis ziir Rückkehr, blieb aber im 
Aiislande. biK ihn 15^4^ die Ereijrnii^*« nach 
Fnuikrcncb zurfickriefen. Hier ^tarb er IS53 
al» Senator und Gouverneur do« Invaliden- 
hanue*. — Nouv. biogr, gen. H. v, H. 

Arla, das alte Ambrack, türkische Stadt 
iiü Vilayet Janimi am Flusse gl. Namens, 2 
Meilf^n oberhalb dei' Einmündung de-^selben 
in den ßu^en von A. ^)0Ü Einwohner. Die 
Citudelle uuf einem kahlen Berge neben der 
Stadt liegt in Trümmern. Im Alterthnm ein 
blühender Urt> im Mittelalter eine wichtige 
Festung der Byzantiner wurde A. !688 von 
don Venetianem den Türken entrissen, 1797 
von den Fnuizosen besetzt, 179S von Ali 
Pascha von Janiiia erobert. Im griechischen 
Uefireiung^kriege spielte A. eine Rolle. IS21 
waj* e« bis auf die Citadelle eine Zeit lang 
von den Auistilndi^chen besetzt, welche hier 
1822 einen Erfolg über die Türken davon- 
trugen, aber bald darauf von Omer Vrione 
eine schwere Niederlage erlitten. S«. 

Artaxerxes, der Name mehrerer persischen 
Kernige. — Artaxerxes L Longimaniiis» 
Sohn des Xerxes. best**igt 405 v. Chr. den 
Thron. Unter ihm empört sieh der Satrap 
Megabyzu« mit Erfolg, ebem*o die Aegypter» 
Baktrier. die Griechen Kleinasiem; da« Reich 
beginnt zu verfallen. — A. IL Mnemont 
Sohn des Darius IL, wird von «einem jüngeren 
Bruder, Cjras dem Jüngeren» bekriegt, wel- 
cher die lOOOO kriechen unter Xenophon 
{n* d.) gegen ihn fTdirt; er besiegt ihn aber 
bei Kunaxa (s. d.j 401 v. Chr, Einen spa- 
ter von ihm gegen die Spartaner geführ- 
ten Krieg beendet der Friede des Antalkidas 
{«*, d.) im Jahre »87 v, Chr. — A. lü. Ochun, 
Sohn de« Vorigen» erobert Phöniiien und 
Aegvpten zunick, wird 33^ v. Chr. von seinem 
Feldherm Bagmu: vergiftet. — A. IV, Ba- 
bekhan ist der Begründer der Dynastie der 
Sassianiden und des neupersischen Reiches 
(220 V. Cliro. — Diodor XI, XII; Thucyd, 
L VHI; PluL, Cimon; Herodot VI. — Xeno- 
phon, Anaba«, L— V. u. f, w. — cc — . 

ArteL Unter A. versteht man in RuKnland 
eine liesellschöft, die in einer Art von Kom- 
munisnuis insofern lebt, als sie von dem 
erarl>eiteten Gelde einen bestimmten Theil 
an die gemeinschaftliche Kasse abliefert. 
Ans dieser Kasse werden vorzugsweise die 
«u den gejneiuschaftlichen Mahlzeiten er- 
forderlichen LebenFniitteL oft aber auch 
Kleidung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung 

-" w. beBäehaflt. Der den Russen eigen- 



thfimliche Zug zur Associirung und jüih 
ör^lnung unter einen das allgemeine Vn 
genie^senden Obmann hat es ilahiji g»-' 
dass auch andere im CöliViat leitende ' 
Schaftsklassen, so z, B. Studenten, t 
Beamte, Handelsl^eflissene solche Air 
bindungen schlieasen. Vorzugsweise v- 
man aber unter eioem ♦, Artelscht^schik*' d 
wir Dienstraann nennen und zwar w^ 
diesen Leuten das Genossenschaf tü^we^ 
meLsten am^gebildet ist. — Selbst versti 
haben auch die Soldaten diese« System hui um 
militärischen Verbal tnisse übertragen, Drr 
russische 8oldat erhält ausser einem sei: 
ringen Solde neuerding« nicht mehr F 
Branntwein und Gemüse in natura, »ojiue 
neben einem bestimmten Ausmass von Bn 
mehl, Graupen und Grütze, sogeiiannt 
nagegelder, die im allgemeinen dem ' 
eines halben Pfunde« Fleisch pro Tag eni- 
sprechen. Diese »relder fiiessen in cdnel" 
nageksLäse, so dass gewi^ i jedeK^ 

pagnie u, s. w., oder in w Kanton 

mentii auch eine kleiner-j iinihcit bis zu 
Mann henib, einen Artelverlmnd bildete Di» 
Ankäufe an Schlachtvieh, Gemüse n. e, w» 
für die gemeinschaftliche Köche, die andi,, 
das Baeken des Brodes oder der Zwiefc 
besorgt, geschehen durch Vertrauens 
die den offiziellen Namen .,Artelscbt*»chil 
führen und grosses Ansehen genieÄscn. 
den Kompagnien u. s. w, befindet ach 
*tog. „Artelpferd'* zum Fortschaffen der 1 
räthe und sonstigen Dienstleistungen. Vic 
Troppentheile haben auf gemeinschaf1tlieli€ 
Kosten gemiethete Gemüsegärten. In Folge 
dieser Einrichtung i.-'t die Nahrung de« rtum* 
iichen Soldaten sehr gut und reichlich, um 
so mehr ids die Mehllieferung so Jiemtissea 
ist, diws die Menagekasse davon stets Er- 
sparnisse muebt, welche ssur Verbesseriing 
der weiteren Nahrung dienen. — Die OffiKiiw^e 
bildeten früher nur zur Lagerzeit, jet«t ttnch 
in vielen Garnisonen, A/s. A. v. D, 

Artemislum , Vorgebirge an der NordkC 
der Insel Euba^a ih.Negroponte), l>ei welch 
im Jahre 4hü v. Chr. im zweiten Perserkrit ^ 
ein Tlieil der Flotte des Xerxes (s. d.) <200 
Schiße) durch die griechische Flotte [tll 
Schilfe} ül»ernuschend angegrüfen und beeiegi 
wurde. Nach diesem engten Vortheil der 
Griechen über die persiejche Seemacht er- 
schien am folgenden Tage die ganze iwraiar"— 
Flotte, welche der griechischen sehr iil 
legen war, und et^ kam zmn Kampfe, 
tiber unent*^cbieden blieb und mit dem Rück- 
züge Wdei'T heile endete.— Herodot VIII. U.&- 

— ce — . 

Artenay. Flecken, 19 Kilom. nördlich von 
üileanH an der grossen Stni^M\ und Station 
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n der Ej«eiil>atm nach Fann. Die unüUer- 

lichtliche WaUl- iind KuUurenzone, welche 

ch nördlich (»rl^ann ansbrfitft , hört hier 

iif, diks Lan«l wird frei und libersichtlich. 

•aber gewaun A, für die franzö buchen 

^ppeji, welche im Herbst und Winter IHTO 

^ rieans versammelt wurden, Wichtigkeit. 

iiu Oktober ak auch im November 

Anfang Dezember standen dort stajrke 

orpofst^ndetac hement«. 

Gefecht bei A, am 10. Oktober ISTO, 

[Cienerid v. d. Tann, von Pari« gegen flie Loire 

ntn^ndet, beulwichtigte au diesem Tage A. 

n erreiche» und seine Trufipen tl. Imyeri- 

[fches Armeekyrps, 22. preuÄsiache Infauterie- 

vi8ion,2. und4, jireuaitiüche Kavaleriedivigion) 

agleich weltlich bis Putav und östlich bis 

[en tlio Strasse Pithiviers-Orleans aus* 

neii, um so den umfaRsenden Angriff 

f«t«t4?ren Stadt vorzubereiten, falls die Fran- 

;o«Oii dort noch Widerstand Rotsten sollten. 

An einen solchen glaubte man nicht meJir, 

ia aich hin A. ausser Ka Valerie keine feind- 

chr Truppe gezeigt hatte. Die Kegienmg«- 

elegatiun von Tours zog inzwischen, da sie 

i)rl«ui* bedroht wTisyte, den tieneml de la 

Motterouge mit Theilen ^einea neufonnirten 

IJi. Kor|>3 in Eile von Bourge« heran» eine 

'I>ivi«ion war bii* A. gelangt und hatte «ich 

Jdort eben fest gesetzt, als die Truppen v. d. 

^anns am 10. Oktober OViThr Morgenü anröck- 

ax. Die Franzosen entwickelten »ich in guter 

Stellung dicht nördlich A, und liielten hier 

trotz ihrer Minderheit an Artillerie \m gegen 

3 Uhr Nachmittage wacker Stand, ihnen 

gegenüber die 1. bayerische DiviÄion, von 

Theilen der lie^ierveartillerie imterstütit. 

General v* d. Tann rief auch seine übrigen 

Truppen heran imd beorderte sie in die 

Ke»erve, wartete al>er mit dem entsicheiden- 

ilen Angriff, bis da^ Eingreifen der gegen 

die beiden Flanken des Gegners türigirten 

«tarken Kh Valerie ^ich geltend machen konnte. 

iej*er Zeitpunkt trat imi 3 Uhr Nachmittag? 

ein. Nun wurde A, im ersten Anlauf ge- 

ln'omnien und der Feind bis & Uhr v6llig in 

den Wald von Orletins zurückgeworfen. Bei der 

Verfolgung imtemahm die Kavalerie mehrere 

glückliche Attacken. 1000 Gefangene, 3 ge- 

onimeno Geachütze waren die Resultate. 

i«? Sieger verloren 6 Offiziere. 206 Mann. 

andern Morgen wnirde der Vormarsch 

Orliian« (&. d,) fortgesetzt, — Helvig, 

"1. bayer. Armeekor|>8» München. 1872; 

V, Wittich, am* m, Tagebuch, Kassel IS72; 

Blume , d, Gper, d. deutsch- Heere von 

Bedan bi» Ende d. Krgjs«., Berlin 1872;EnquMe 

ituire $nr le^ acte» du gouv. de la 

Pari«. H. Plön* A«iM«age de la Mot* 

; de Bois, FartiHerie du 15»« corp«, 

Dumaine IbTl. 



Zum zweiten malö kam e« bei A. mm 
Kampfe am 3. Dezember ISTÜ wahrend der 
Schlacht von Orleans^ [«. d.), v, d, ü. 

Artesische Brunnen entstehen durch An* 
läge tiefer, vertikaler Bohrlöcher in bergigem 
Terrain, durch welche nuin \mtcrir<Ji '■ •' 
Wasseradern einen Ausweg nach oben - 
Da letztere muuentlich im Kalk* und K^m- * 
gebirge in gross^er Mächtigkeit vurzukonunen 
pftegeu, AO ist hier die Herstellung sr V ' 
Brunnen von besonderean Erfolge giv 
Je nach der Starke des hydrostatiHLni n 
Druck*«, welchem da» Wiisser im Inueni der 
Enle unterworfen i»t» «teigt dasselbe mehr 
oder weniger in den Bohrlöchern in die 
Höhe, und erhebt tiich wol auch *<pring- 
brunnenartig über die Erdoberfläche. Um 
beim Aufsteigen des Wasser?* die Absorbi- 
rung desseiben durch den Erdl>oden mid die 
Ver^chüttung der Bohrlöcher xu verhüten» 
werden in die letzter en Ittihren einge<*etKt. 
Der Name der A, B. rührt von der tnvn?.5- 
sischen Provin« Artois her. Derselben ge- 
bührt indes nicht der Ruhm ihrer ErHndung, 
da da^ Wesen dieser Brunnen atich in an- 
deren Ländern un«l tüelbjst im Altertum be- 
kannt war- Zu miliUlrii^chen Zwecken Hin«l 
sie in einigen Fes tan gen zur Ausfllhrung 
gekon:imen. ;t. 

Artev elfte, Jakob van, aus einer vomcli- 
meü Patrizierfamilie von Gent, wo j»ein 
Vater der Tuchhändlerzmift ang<'hftr4^nd die 
höchsten stfidtisciien A ernte r bekk^idete» 
Seine Jugend tUllt in die Zeit, ab dii* flan- 
drischen Grafen au« dem Hause Never^ ah* 
LehnÄtrÄger der fninzösi^chen Krönt» die 
Selbstfindigkeit der Städte auf alle Weise 
tu brechen traciiteten* Aui* Reisen lernte 
I er Frankreich, Italien, w^ahnjch ein Lieh auch 
' Griechenland kennen. In der H^^inuit tritt 
' er ersit «eit 1337 hervor, al» »ich die Angriffe 
I Gmf Ludwigs IL, eine« Eidams Philipp» dei 
.Schönen, vorzüglich gegen «eine \"atenil«dt 
I richteten. Mit glühender Beredsamkeit 
I überzeugt-e er »eine Mitbürger, dti«*« ^f • - 
w'ol mit Philipp VL von Frankreich a! 

[mit Eduard IIL von Kogland, der ►• » 

die Krone der Valoii« in Aniipurch nahm, 
verbmdeln und Neutralität behanpt*»n sollten. 
Am X Januar 133^ wählte ihn üa» voruelmiKie 
Kirchspiel St. Johann Eimi Hauptnmnn, Auch 
befand er «ich unter den Sendboten nach 
Englantl, wo der K^nig nicht nur da* Verbot 
der WollausfuEr aufhob, BOudern diese Quelle 
des ReichtutuH unter Kmcurmng der *üten 
HandcUprivilegif'n vornehndich nach Flan- 
dern lenkte um die dortigen Kommunim 
«um Uilckhait «eine« Unternehmen» «a 
machen. Cm ^o hartaäckiger die An tr n 
giiogen Frankreichs, dieser Absicht m 



de^ Grafen zuvor zu kommen. Allein die 
Kommunen sclilossen imter den drei vor- 
nehmiien. Gent Brügge, Ypern, einen Biuidt 
destJtTi Seele A. warde, indem er den Gni- 
fen Äur Anerkennung des>iell>en und Ver- 
beissang ähnlicher Privilegien wie die engli- 
schen vermochte. Nachdem indes Eduard 111. 
in Antwerpen eingetroffen» fiammelten .sich die 
Dr»in2öniftchen Parteigiinger drohend um den 
Grafen Ludwig, Ein Jahr hing kam e,s xu 
keinen entscheidenden Erfolgen, bis sich die 
Flanderer gjinz auf die Seite des Krmigjs 
von England schlugen und diet^er a m 25 
JautUir 1340 Krone undTitel eine« Königs von 
Franlcreich annakm. Unter diesem Schirm- 
Voigt ihrer Freiheit achteten die Kommunen 
nicht juf die Cen.suren det^ Pnpste«; den 
grossen englii^chen Seesieg bei Sluys am 
24. Juni feierten sie dagegen als eine dent- 
sclie That* Die gemeinsame Unternehuinug 
gegen Tournay und Artois fredich hatte ge- 
nngen Erfolg, mii.n mut^gte Kich mit dem 
Waffensitillstand von E»[dechiiv begnügen. 
Trotzdem blieb Eduard IIb, den es Mühe 
ko8tcte» neue Mittel zum Angriff herbeizn- 
eehaftenT mit Flandern und seinem grossen 
Rnwaert eng verbunden. Al>cr de?»sen An- 
sehen bei seinen Mitbürgern begann jsu 
wanken, seitdem ein Nebenbuhler, Jan de 
Steenbeke, es gewagt ihn /ai beschuldigen, 
er wolle «ie einer militärischen Diktfitur 
untcrweifcn. Der vornehmste Zwiespalt in- 
des entsprang aus dem Hader zwischen den 
gi'Oüacn und den kleinen Zünften t zumal 
Jakob van A. aus der voniehniHten Gilde der 
Weber zu den Bniucm übergetreten war. Von 
neuem betrieb der Graf den Krieg. Eduard 
hatte 7» Juli I34rj im Hafen von Sluys 
eine Zusammenkunft mit dem patrioti- 
achen Freunde, wo A. vorgeschlagen haben 
soll, den Prinzen von Wales zum Herzoge 
von Flandern zu machen. Bei der Heimkehr 
nach Gent wurde er bereit.s mit grollenden 
Mienen empfangen und, sol»ald die Weber 
da*i Volk wider ihn aufgewiegelt, am 21. Jidi 
in Beinem Hause angegriffen und in einer 
benachbarten Kirche durch einen Beilliieb 
getödtet. Er fiel ak Opfer der bürgerliehen 
Zwietracht und de« bisher mii^«lmigenen An- 
griffs einer engln*ch-gcrmanisohen Vi^rbin- 
düng gegen das im Pap.**t imd Philipp Vüii 
Valois verbündete Ramanenthum. — Voisin, 
Examen de» HistorieuK de J. van A,, Gimd 
1840; Kervyn de Lettenhove, Hi^t. de Flan- 
dre, Bruges 1871, Ul 132 ff; Pauli, Gesch. v. 
England IV, 357 ff; AUg. Deuts. Biogr. L 

R. Pauli, 

Artevetde, Philipp van, geboren zu 
Gent 1340, wo ihn Königin Philippa von 
Englajid au5 der Taufe hob, der jüngste 



Sohn Jakobe, bei dessen Erm<' ut 

den (teächwiütem verbannt, 
Eduard IIL im Vertrage von Br- 
die Rüekkelir erwirkte. Indes «r» 
der Krieg auch in Flandern wi .'.- 

brachen, wurde Ph. in Erinnerung' >'^ '•« 
Vater 13^1 aus dem Privatleben hervorifvxü^r**. 
und zum Generalkapitan von O* t t ' 

waert von Flandern erhoben« Er 
durch, um .seine durch Fürsten uitu \ 
geschnittene Vaterstadt in Wehr n; 
und vor Hunger^noth «n schützen* i\<ru- 
dem in den Konferenzen von ToumAT mit 
den Bedifmgeru vergeben» Ol>er eiii * 
«tändigung verhandelt worden, gei 
ihm» -^eine Leute der "Art sm entif 
dass, a!» Graf Ludwig 11 1. am 3, IM 
I bei Beverhoutaveld unfern Brügge 
er vollntändig geschlagen wurde. Di* 
drangen mit den Fliehenden in Brügge ij.il 
die meisten anderen Städte Terjag-ten 4i« 
iLeliaerts, und in Brügge gab es wi^ 
j zu e&sen. Aber England war arg li 
j und ehe es Hilfe zuwenden konnte. tUikJ dci 
Graf, der auch jetzt von keinem Verfn*^ 
' wis.sen wollte, solche \m Konig Karl N 
I der fnuizÖ^ischeu und tmrgundiseheii 
Hchaft» r>er ZusanmienstOS;^ geschah mh 21* 
I November bei Roo^-^beke in der N»ihe *'Oii 
Roulers, wo A. überwunden iittd er^cbiageii 
!T*"\irde. — Kervyn de Lettenliov« , irst. /ie 
Flandre 111, 2:u ff.; Pauli, Gesch. v 
IV, 543 t:; Allg. Deuts. Biogr. L R. T 

I Artigas. — Don Fernando Jo«^ de, geUaren 
I I7<i(] zu Montevideo, Sohn eines Landl^siloiii» 
1 wai' in seiner Jugend einer der gefürchteitoa 
Schleichhändler, wurde dann von dem gpjmi« 
j 8 eben Vicekönig Graf Sobramente fiir dctii 
I Dienst der Regierung gewonnen und geg^n 
seine ehemuhgen Genossen verwendet und 
I blieb bis zum Jahre ISU in der Stellung al<i 
gnarda general de la Campana in ^paaisclirn 
Dienöteo. In Folge einejs Zwiste» mit dem 
spanischen General Elio «chlosa sich A. daaii 
der Revolution an, übernahm das Kommando 
über ein Korpi:t von Gauchos, schlugt mit 
die-?em im Juli ISU die königlichen Truppen 
bei liiy Piedius, über\v^,irf sich aber mit der 
Regierung in Buenos Ayre^ und rwHti|f, 
nachdem deren Truppen unter Alvear am* 
20, Juni 1S14 Montevideo genommen hatte», 
den Gouverneur, General Soler, ihm die Stadt 
zu übergeben, in der er sich dann unabhahgig 
und zum Oberhaupte der Banda Oietit«! 
proklamirte. Vom Diktat^ctr von Buenos Ayre*» 
Posadas, geächtet, aber lange vergehllch 
bekümptY, hielt A. sich im Be«itz von Uru- 
guay, bi> 16 lö die Brasilianer die Kilmpfe 
zwischen ihm und Buenos Ayref zum Vor« 
wände einer Intervention iialimen. 
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pfioral Lecor in die Bundii lineiital *?in- 
tlckten nutl am 19. Januar ISlT Monte- 
ridto einniiHmeiu Van nun tm auf einen 
Soeri Uiikrieg gegen die Brasilianer und | 
Buenos Ayreü beschrunkt. kämpfte A. mit' 
rechselndem (Hück haupt^achUch in Entre j 
liuH bi« 1821t wurde dann zum Uebertritt | 

nch Paniguay gezwungen, hier von Francia 
Candellaria intemirt und starb daselbst 
|§2«u V. Fr. 

Artikel briefe. Patente, durch welche 
äeutsche (auch Hchwcizpriijche , nioderländi- 
tcht\ dänische und jchwedwche) Kriegsherren 
|€in«^*n Feldabcniten ennüohtigten, ein Regi- 
ment Rt'itei* oder Landsknecht« .»aufrurich- 
und welche sf-ugleich die Verfassung» 
/'«•haltung*regelu und Rechtsgebräuche ent- 
bleiten, die für diiÄ Regiment gelten »ollten 
nd von den Knechten zu be^fchwören waren. 
Da» ält«t<te VorbiJd für diese .»Artikuls- 
riefe*% soweit «ie digciplinaren Lnhiüta sind, 
lürften di«? Kriegsgesetze »ein, welche Kaiser 
Jyriedrich 1. bei seinem grossen Heereszuge 
^ogen Italien 11 5ä feBt#*etzte und welche be- 
Ireit« eijie Anzahl der wegentlic hinten Punkte 
liier «|>äteren A. enthalti?n. — Inhalt in 
Hoyer, Oc*ch. d, KrgHkunst. L; Fr. v. Rau- 
ftuar. (iescb. der UDhen.stAufen, V. — Dem- 
luaciiflt hind an kaiserlichen A. merk- 
j würdig: ,*Kaj«er« Friderici IIL und d«*s 
[H, '' 'ri Reich« Heers-Ordnung wider 

■ die " n?y gemeiner Reichs^-Versamme- 

liuig iH'ii'iH't jumo 1480/* — „Kaysers Maxi- 
[nülijtni L Articula-Brieft de imno 1508," — 
..Artiknl und Freyheiten der lobt. Artillerie | 
^und deroAclben Zugctlianen, wie Kolche von 
Kay ' ' V, be«tntigct worden.*' — „Kay- 

Uer- ui 11. und de?« H* Rom. Reich» 

I Reut<r-iic:;tailung: item von Bestivllung des 
FekU, erneuret Reuter-Recht und der Teut- 
I Kchen Knechte Articul de anno 15TtK'* — 
I oKayMer» Ferdinandi IIL Befehl, die Wieder- 
hemtellung der zerfallenen KriegH-Diüciplin 
b<*trefrcnd de anno 1647." — .»Kayi^ers Fenli- 
ij 111. Articnifi-Brieft' de anno l(H2 von 
Kayter L^^opoldo revidiret anno l«]65/* — 
.»Arliku lab rieft' vor die ReichNVidker de ttnno 
1672/" - „Kay^erl. Majef#tät auch Cburför- 
fit«*n und Blanden den H, Rom. Reichs Arti- 
[ kuJ-^-Hrifft', WüiMuch Hiih iHe Reich?*-Armee 
•iow tuisonnn als in Compngnien hol- 

* t*»^ iM le)S2,'* — ,,Kayser* TaroH VI. 

vitikul*' (mit denen Leopolds gleich- 
I Der Wortlaut aller dieser A, ttndet 
»ick in <*aput l dvn Corpus jnri» militAris 
I den H, H^m. RdcliM von J. Christ. LfUiig» 

1 nhnlt rier nher«fn A. ist doppeJ- 

I t4>r Art * er au« Wi»*der- 

^liolung L vns- und Polntei- 



gojif^tÄet wie sie in KarU V. peinlicher 
Hril-^L^rnclit^or^Irnini? von 1530 — 1532 ihre 
tion gefunden, zweiteufi 
11 ^, 1 arischen BeHtiiunmngcn. 

In die erste AbtiieÜung gehört uuter andern 
ila^ Verbot der Ootteslüsterung. dt?^ Fluchens, 
de« Zutrinkenn, der Gewalt an alten Leuten. 
Priestern, Schwangeren, der Beschitiligiuig 
von Vorräthen, Mühlen, Wein. Bier u. b. w. ; 
in der zweiten .\btheilung aber finden Hi4"h 
fast (iberull folgende Punkte wiederholt: Ein- 
prJLgung desi Gehorsams. 30 Tage äind für 
einen Monat zu rechnen. Auch bei verzöger- 
ter Löhnung hat man seine Pflicht zu thun. 
Sturra«old darf nicht ertrotzt werden. Nach 
einer förmlich an geengten gewonnenen 
l^i?hlacht gilt der laufende Feldmonat ahs be- 
endet und beginnt neue LOhnung, In eine-r 
durch Theidigung (Vertrag) eingenommenen 
Stadt darf nicht geplündert werden ?• • 
fliehende Nebenmann darf ungestraft n 
ge8t<»chen werden. Ohne Erlaubnii» de»i.>iH . - 
^ten darf keine ..Gemeinde'^ berufen werden. 
Bei Raufereien darf nach dreimaligem Frie- 
den»gebot der AnfUnger niedergestossen wer- 
den. Beim „Balgen" »oll man sich keiner 
raörderißchen Wehr, sondern nur des Seiten- 
gewehrs zur Beschinnmig des eigenen Lebens 
bedienen. Mit Leuten fremder Nation soll 
man nicht spielen. Man tlarf keinem ,, auf- 
sehlagen** (borgen) beim Spiel. Bei Ergrei- 
fung von Uebelthäteni darf dem Profoss, dem 
Freimajm und dem Scharfricht4?r nicht« in 
den Weg gelegt werden. Bei der Mtwterung 
*larf niemand Wehr und Waffen Irihen oder 
unter falschem Namen pa^ssiren. - Kriegs- 
artikel von höherer sittlicher Bedeutung, 
welche in edelster W^ei^e an die Elhre appel- 
lirten, gab Gustav IL Adolf von Schweden 
kurz vor Eröffnung de^ pohüwhen Kriege« 
1021. — Auszug in J. v. H. AnL z. Stu- 
dium d. KrgHgesch. 2. Bd. 18GS, Die^e Ar- 
tikel, ROwie die I63t in Pommern erlassenen 
Vorscliriflen — Hoyer a. a. 0. — *sind be- 
sonders für die Krieg><artikel de» branden- 
burgisch-preuasischen Heeres vorbildlich ge- 
worden. 

Auch einzelne Reichskreise erlie«aeii 
A. So der ..FränckiÄche Crey«a** 1691 » der 
Bayerische IGH4, der Schwäbische 1563 und 
!7oi dpf OberrheiniÄche 1098, «ler Nieder- 
' Iftllt imd hieben Jahr später noch 
ndere „Reuter- Bestallung und Ar- 
ticul vor die Kayaerl. Maj. nach Hungttrn 
wider die Türeken zugesendete Aiixüiar- 
Völker zu Ro8**\ — Von kurfürstlichen 
A. »eien endlich erwilhnt: der A., ».^^orauf 
Hertzog« Maximilian in Bilyorn Rruter 
«chwören .-sollen** imd der A.. „worauf Hertzog« 
Maic. Hoch-Tcutache Knin^ht*^ zu Fujk> ge- 
schworen*', sowir* tiie A. Fertlinauil Miinas 
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von 1672 und Maximilian Emanuels Ton 
1717. — Grundlage des kursächsischen 
Kriegsrechts ist der A. Johann, Georgs L, 
„worauf die Hoch-Teutschen Knechte schwö- 
ren sollen" voü 1631. — Die wichtigsten 
brandenburgisch-preussischen Verord- 
nungen der Art sind: „Churfürst Friedrich 
Wilhelms Kriegsrecht oder Articuls-Brietf de 
anno 1673", „Churf. Fr. W.'s z. Brandenburg 
Befehl, die Soldaten nicht mit Stockschlägen 
und Prügeln zu traktiren", sowie „König 
Friedrich Wilhelms in Preussen neu appro- 
birte Kriegs-Artikul vor die CJnter-Offizierer 
und gemeine Soldaten, sowol von Infanterie 
und Dragoner, als auch Kavallerie und Ar- 
tillerie de anno 1713". — Kur p falz erliess 
1692, Braunschweig-Lüneburg 1655, 
1683 und Kurf. Georg Ludwig (später König 
Georg I. von Grossbritannien) um 1700 mass- 
gebende A. — Württembergische A. da- 
tiren von 1652 und 1705, Hessen-Cassel'- 
sche von 1682 und 1689. Baden richtete 
sich mich den A. des schwäbischen Kreises. 
— Wortlaut aller dieser A. bei Lünig a. a. 
0. — Der Uebergang von den A. zu den mo- 
dernen „Kriegsartikeln" (s. d.) ist also ein 
ganz allmählicher gewesen. M. J. 

Artillerie. Bezüglich der Etymologie des 
Wortes bestehen vielfache Lesarten; nach 
einigen stammt es von Ars und tirare, nach 
anderen von arcus und tollere, woher die 
früher in Deutschland gebräuchlichen Aus- 
drücke Artollerei, Arkoley, Archeley abge- 
leitet; nach Vauban kommt es vom altfran- 
züsischen artiller, d. h. befestigen; nach 
Sponsilli vom spanischen Dimunitiv Artilla, 
d. h. eine kleine Kunst, da die Büchsen- 
macher eine Kunst betrieben, bei der es 
kleine Kunstgriffe, kleine Geheimnisse gab; 
nach älteren italienischen Autoren von dem 
italienischen artiglio, d. h. Klaue der Raub- 
vögel in Anlehnung im den Raben (corvus) 
oder die Mauersichel der Alten, mittels deren 
man die durch den Mauerbrecher erschütter- 
ten Steine aus ihren Verbindungen riss und 
somit die Bresche vergrösserte, da die ersten 
Geschütze hauptsächlich an Stelle der zur 
Brescherzeugung dienenden Maschinen tra- 
ten und in Folge hiervon auch lange Zeit 
mit den Namen von Raubvögeln belegt wur- 
den u. s. w. — Seit die A. sich zur dritten 
Waffe der Heere herausgebildet, wird das 
Wort in dreifacher Beziehung gebraucht; 
einmal bezeichnet man damit das gesanmite 
Material an Geschützen, Laffeten, Wagen, 
Geschossen, Feuerwerksgegenständen u. s. w., 
andererseits benennt man damit die Truppe, 
die dieses Material in Frieden und Krieg zu 
verwalten, zu handhaben und zu gebrauchen 
hat und dritten» begreift man durmiter die 



Wissenschaft, welche der Theorie und Praxis 
des gesammten Geachützwesens gewidmet ist. 

V. LI. 

Artilleriemassstab. In früheren Zeiten pflegte 
die Artillerie alle Masse bei Geschützröh- 
ren in Theilen (sogenannte Proportional - 
theile oder partes) des Kalibers und bei 
Laffeten in Theilen der Bohlenbreite 
der Laft'etenwände auszudrücken; das Kaliber 
wurde lüerzu für Kanonen in 24, für Haubitzen 
und Mörser in 48 und die Bohlenbreite in 15 
gleiche Theile getheilt. Diese überall diu*ch- 
geführte „Proportionirung" hatte einen eben 
so zwecklosen, wie schwerfälligen Schematis- 
mus zur Folge, weil eine Menge Masse in 
Kalibertheilen angegeben wurden, die mit 
dem Kaliber gar nichts zu schaffen hatten. 
Femer gab man den landesüblichen Längen- 
massen zuweilen eine abweichende Einthei- 
lung (der prepssische Zoll war z. B. statt 
sonst in 12. für den Gebrauch der Artillerie 
in 100 Theile getheilt) und endlich benutzte 
man als Gewichtseinheiten das Eisen-, 
Stein- oder Bleigewicht des kalibermassigt^n 
Geschosses (Eisengewicht für Kanonen, Stein- 
gewicht für Mörser und Haubitzen, Blei- 
gewicht für Handfeuerwaffen). Gegenwärtig 
bedient sich die Artillerie allgemein der 
Masse und Gewichte des betreffenden Landes 
und gibt nur solche Masse noch nebenher in 
Kalibern an, die zu letzterem in unmittel- 
baren Beziehungen stehen (wie z. B. die Länge 
der Seele, des gezogenen Theils, des Dralls 
u. 8. w.) — Die deutsche, französische, italie- 
nische und österreichische Artillerie gebrau- 
chen das metrische Mass- und Gewichtssystem; 
die englische, russische und amerikanische 
benutzen dagegen noch die englischen Masse 
und Gewichte. W. 

Artilleriepark ist eine zu einem bestimmten 
Zwecke vereinigte Menge Artilleriematerial. 
So hat eine Feldbatterie ihren Park, der aus 
ihren Geschützen, Munitionswagen, Feld- 
schmieden etc. besteht, so halben die mobilen 
Armeekoriis ihren Park, der sich in Munitions- 
kolonnen für Infiinterie und Artillerie gliedert, 
so werden für Armeen Reserveparks gebildet, 
die den Nachschub von Mimition und Mate- 
rial, soweit er von den Parks der Armeekorjis 
! nicht gedeckt werden kann, vermitteln sollen. 
I so werden für Belagenmgen Belagorung^- 
; parks gebildet, die alle zu dem Angriff* der 
I Festungen erforderlichen artilleristischen Be- 
düii'nisse in sich vereinigen. v. LI. 

Artillerie-Rossparthei. Nach dem Artillerie- 
reglement vom Jahre 1707 in Oesterreich 
bestimmt gewesen, Geschütze und Munition 
I fortzubringen. Sie zerfiel in Trui)ps von 100 
Pferden, öo Stuckknechten. 2 Geschirrkneoht^n 
und einem Wageumeister als Kommandanten. 
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Das Kommando über die ganze Kosapartliei 
führte der Oberwagenmeister, der wieder dem 
Stabi<offizier des Feldzeugamte« unterstand. 
1772 wurde tlie A. aufgelöst und deren Dienst 
dem neu errichteten Militärfuhrwesenkorps 
übertragen. — StrelFleur, öst. mil. Ztschrft. 
ISG4, II. Bd. V. B. 

ArUilerieschifT. Eh ist in den grösseren 
Marinen gebräuchlich, um einen guten Stamm 
an Geschützkonuuandeuren zu erzielen, die 
hierzu in Aussicht genommenen Mannschaf- 
ten an Bord von A. unterzubringen und da- 
selbst durch die geeignetsten Hilfsmittel und 
unausgesetzte Uebung auf einen möglichst 
hohen Grad der Ausbildung im (ieschützexer- 
ciren wie namentlich im schnellen und korrek- 
ttrn Richten, Zielen und Abfeuern zu bringen. 
Da das Schiessen auf See mit viel grösseren 
Schwierigkeiten verbunden ist, als das Schies- 
sen auf dem Lande, weil die stampfenden und 
schlingernden Bewegungen des eigenen Schif- 
fes, die Fortbewegung desselben durch das Was- 
8(n- (im Gefecht mit einer durchschnittlichen 
Geschwindigkeit von 2V2— 3 geographischen 
Meilen pro Stunde), sowie die entsprechenden 
Bewegungen des feindlichen Schilfs beim 
Zielnehmen und Abkommen in Betracht und 
in Rechnung zu ziehen sind, so ist zunächst 
eine Wel gründlichere theoretische Vorbil- 
dung und eine durch angemessene Hilfsmittel 
unterstützte praktische Ausbildung der Mann- 
schaften durchaus nothwendig. Dies zu er- 
reichen, dienen die A. Man wählt dazu Schifie, 
welche in erster Reihe von angemessener 
Cl rosse sind, um sowol die verschiedenen an 
Bord gebräuchlichen Kaliber aufzustellen, als 
auch eine möglichst grosse Zahl von Aspi- 
ranten zu gleicher Zeit ausbilden und unter- 
bringen zu können. Da diese Lehrschiffe in- 
dessen, so lange sie dem beregten Zwecke die- 
nen, nicht gut zu überseeischen Reisen be- 
nutzt werden können, so pflegt man alte 
ijusrangirto Schiffe, namentlich Linienschiffe 
als A. zu benutzen. — In der deutschen Flotte 
müssen sämmtliche Bootsmannsmaate als Vor- 
bedingung zu ihrer Beförderung zu solchen 
einen Lehrkursus an Bord eines A.'s durchge- 
macht und das Zeugnis als (leschützkomman- 
deur oder als Exerzirmeister erlangt haben. 
Ausserdem dient das A. dazu, neue Konstruk- 
tionen oder Erfindungen auf dem Gebiete der 
Seeartillerie zu prüfen. Ls. 

Artillerieschuien wurden zuerst t5U6 zu 
Venedig, dann 1513 durch Karl V. zu Burgos 
und später eine weitere auf Sicilien errichtet, 
da sich schon damals das Bedürfnis heraus- 
stellte, die Artilleristen in der Geschützkunst 
zu unterrichten. Beachtenswerth ist es, dass 
diese ersten Artillerieschulen den Haupt- 
iRcent auf den Unterricht im praktischen 



Schies8en legten, wenn in ihnen auch theore- 
tischer Unterricht ertheilt wurde, und das« 
erst im Laufe der Zeit bei der Entwickelung 
und Ausbildung der artiUeristischen Wissen- 
schaften die theoretische Unterweisung immer 
mehr die praktische Ausbildung in dem 
Programm der A. in den Hintergrund 
drängte. Erst nach Einführung der gezo- 
genen Geschütze hat sich wieder das 
Bedürfnis geltend gemacht, dem Unter- 
richt im praktischen Schiessen eine >)e- 
sondere Sorgfalt zuzuwenden, so dass man 
in verschiedenen Staaten neben den vorzugs- 
weise den theoretischen Lehren gewidmeten 
A. noch besondere Artillerieschiessschulen 
etablirt hat. — Die heute bestehenden A. 
sind verhältnismässig neuen Datums. Die 
Miliärakademie zu Woolwich z. B. wurde 
1719 errichtet, aber erst 1741 definitiv or- 
ganisirt; die Api)likationsschule der Artillerie 
zu Fontainebleau ist die Nachfolgerin der zu 
Metz IS03 formirten; die preussische A. lässt 
sich auf die 1791 von Tempelhof begründete 
Artillerieakademie zurückführen. v. LI. 

Artilleriewerfcstitten werden in Deutsch- 
land diejenigen unter Militärdirektion stehen- 
den Fabriken geminnt, in welchen die Ar- 
tilleriefahrzeuge ( Li\ffeten , Protzen und 
Wagen) und das Artilleriegeräth (Geschütz- 
zubehör.Schanzzeug, Handwerkszeug, Geschirr- 
und Stallsachen und die Geräthe für den 
Festungsdienst) gefertigt werden. Solcher 
Fabriken existiren fiinf, in Spandau, Deutz, 
Strassburg i. E., Danzig und München. Für 
die übrigen Bedürfmsse der Artillerie sorgen 
Pulveriabriken, Geschützgiessereien, Geschoss- 
fiibriken etc. B. 

Artiileriewissenschafl: Die wissensch<ift- 
liche Behandlung des gesammten Gebietes 
der Artillerie. Ihre Aufgabe ist: Zurück- 
fuhrung aller Erscheinungen der Ballistik, 
aller Konstruktionen des Materials auf mathe- 
matisch-physikalischeGesetze,aller(iebrauchs- 
regeln auf die allgemeinen Cirundsätze der 
Kriegswissenschaft. Der sehr umfangreiche 
Stoff gliedert sich wie folgt: 1) Die Ballistik. 
2) Das Material: a) treibende Kräfte, b) Ge- 
schosse, c) (ieschützröhre, d) Iiaffet^n und 
Fahrzeuge, e) Geschützzubehör. 3) Die Or- 
ganisation für die verschiedenen Zwecke der 
Artillerie im Feld-, Belagerungs- und 
Festungskriege. 4) Die Ausbildung und 
5) Der Gebrauch für diese einzelnen Zwecke. 
Das erst^» Werk, welches die Behandlung 
des Stoffes in der angedeuteten Weise unter- 
nahm, war das Handbuch von Scharnhorst. 
Dasselbe geht indes in keine theoretische 
Behandlimg der Ballistik ein, sondern sam- 
melt dafür nur eine grosse Summe von 
Erfiihrungsresiütaten. Auf den Schultern 

17* 
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Sdiamhorsts Biehend und «eine Arbeit ver* 
werthend ist v, Borkensteins .»Versuch xu 
eineia Lehrgebäude der theoretisch*prakti- 
schen Artilleriewinsenschaft, 1622." Es hi 
fenier zu nennen v. Rouvroy: Vorlesungen 
nber die Artillerie u, «. w. ISl-1— 1S25. 
Piobert : Tr^t^' d* arüllerie , m eh rere Ausgaben. 
Schexierlein: Grundzüge der aJlgenieinen Ar- 
tillerie wiese iiKchiift, 1846 und IS54, «t^llt 
nur allgemeine Grundsatze auf v. Schir- 
nuiim: Veräuch zu einem System der Ar- 
tiUericwiKsenBcbaft 1860. Nach weitem Plane 
ungelegt, durch den Tod des Verfasser» unter- 
brochen; fertig der K Theil: Ballistilc, Für 
die damadige Zeit und die glatten Geschütze 
die vollkommenste Arbeit. — Für das System 
der gezogenen Geschütze ist eine allgemeine 
wissenschaftliche BehantUiing noch nicht 
ausgeführt. Die Arbeiten haben sich wm < 
Theil durch das Bestehen von Vorder- und j 
Hinterladern »ersplittert. Einzelne Theile [ 
des Artilleriegebiets sind indes gründlich 
behandelt, vomehmlieh die Ballistik. An- 
gebahnt ist die allgemeine Behandlung durch 
einige Werke, z. B, Witte, Artillerielehre. 
80wie die in mehreren Artillerien erschiene- 
nen oftiziellen Handbücher. (iS. Ballistik). 

H, M. 

Artilleristisches Zeichnen hat den Zweck, 

die ge.saiunite Bcwatfnung und Aut?rüstnng 
der Artillerie in einer für die Anfertigung 
und Abnahme der betreftenden Gegenstände 
geeigneten Weise darzustellen. Zu diesem 
Behuf sind einfache lineare Zeichnungen aiu 
iweckmässigsten; sie müssen eine für die 
Deutlichkeit ausreichende Anzahl Ansichten 
und Schnitte des Gegenstandes in genügend 
grossem MaAsstabe enthalten, mit allen 
wesentlichen Ma^en vei":i?ehen sein und die 
konventionellen Material färben angeben. — 
Axonometrische Projektionen und Schatten- 
kongtndftioncn geboren bei dem A, Z. zu 
den Ausnahmen, weü sie dessen eigentlichen 
Zwecken wenig entsprechen und überdies» 
einen ganz unverbältnisniüssiigen Aufwand 
an Zeit und Arbeit erfordern. Perspektivische 
Darstellungen werden überhaupt nicht an- 
gewendet. W. 

Artoit, fnmzösische Landschaft im Nord- 
westen des Landes, etwa 87 Quadratmeilen 
gross» meist Hügelland, von den flandrischen 
Grenzhöhen (C?oUines d'Artoi») durchzogen, 
von der Canclie, Lys, Scarpe und anderen 
PI nt*sen durchström tal aber reichlich bewässert, 
»teilen weise sogar sumpfig, A, ist sehr frucht- 
l>ftr, der Ackerbau steht auf einer hoben Stufe. 
Haaptorte: Arras, Calais, Hoidngne, Sz, 

Asakir-i-chassa, die kaiserliche Gnrde in 
Konstantinopel^ D, 



A9tkJr-i-muntasame-i-schahaii^« die tfigv* 

lilren kiü*erl!ch türkischen 'V D. 

Asakir-i-nisamije» itürk.) di up^Ka. 

D. 

Asakir-bredifi^ (türk.) die Rc»crreiru|inifÄ, 
Landwehr. l>. 

Asakir-i-schahane, die kaiserlich türkis« b« 
Annee. D. 

AschafTenburg^ Imyerisehe Stielt am Main, 
über weichet! tloit eine B nicke führt. döO<f 
Einwohner. Am 14. Juli 1866 w^urden hier di# 
Oesterreicher und Hetisen unter Neipperg^if i- 
der preu*s. Division Göben geschiagpen, Sx, 

Aschantikrlege, DasNegervolkder Aschau^st 
ebenso wie seine Nachbarn, die Wafisi^i 
Fajfiti, Akim und iVenkera dem gTO^*\ 
Stamme der Oji angehörend, war ' 
am Ende de» 17. Jahrhunderte in Fol 
ner kriegerischen Beaidagung und hri)f>v- 
rungi^lufit ein Schrecken yeiner »iUnrutlicfara 
Nachbarn, einachließslich der Em ^ 
welche eich behufs des Handels an v* . 
denen Punkten der Kü^te feetgesetzt baLt?."n* 
Ihr ur.Hprünglich nicht grosses (rebiet deliAie 
^ich .südwärts des sogenannten Kong^ebirg« 
«wischen den Flfl.*öen AKsinie und Voltü bii 
zu den Reichen Denkera und Akim aus und 
unifa^stit eine W^ald- und Busclilandschaft, dit 
vom BuHum- Prall, seinen Neben- und Zu- 
flÜ!*Hen durcbilo>isen eine Anzahl nicht unlte- 
deutender Städte, wieKumai*si,in sich s^chlitttt» 
Durch Unterwerfung von Denkera erhielten 
die A. Zugang zur Meeresküste und da^i dofdi 
einen Jahrestribut anerkannte Protektorat 
über die ursiirünglich von den Portu^esen 
angelegte, und dann in den Besit« der Hol» 
länder übergegangene Faktorei Elmina. An«- 
fang des 19, Jhrhdrt«. Imtte die Macht der 
A. ihre Höhe erreicht, die ganze Küste be* 
fand sieh in ihren Händen und silnimtliche 
an derselben «ngelegte Faktoreien und Fertig 
hoUilndinche, dänische oder britische, musiitol 
demKönigeTrilput zahlen. Nichtsd es to weniger 
botrachtete Kngltind schon zu dieser Zeit da« 
Land der Fanti aln seinein besonderen Sehn tjtc 
untergeben, und besagte* der sogenannte Du- 
puytj*HcheVertriig, dass der König der A, nicht 
eher gegen etwaige Ünbotmässigkeiten der 
KöHtenstämme mit Waffengewalt eimichrei- 
ten sollte, als bis er den englischen Goa^ 
neur um Vennittelung angegangen hSl 
Aehnlich verhielt en nich nnt den übi 
europäischen Kolonien. J821 wurde die 
afrikanische Kompagnie durch Parlament»^ 
beschluss aufgelöst, und traten die eng* 
lischen Fort« an der Uoldküate unmiitel* 
bar unter die Regierung. iSir Charleii Mao« 
arthy, der en^te Regierungsgouverneur, nahm 
seinen Sit?, in Sierra Leone und HtcHte sich 
bei einem Aufstande der Kanti gegen di« 



Dnvei^ 



der eraterea. Da er die ihm 
i Gebote stehenden Streitkräfte stersplitterto 
nd die s^chwaneen Bimdeagenosseiii nament^ 
die Denkera nnd Wasaaw , ihn im 
j Kampfe schtnilbljch verlieösen» wurde Macar- 
lihy von den Ä. ^eschJa^en und getödtet, Cape 
ICooMt Costl«* wurde nur dndurch gerettet, dass 
Mm Aßchantilager Pocken und Dysenterie aus- 
Ibracheti* Zwei Jahre später übex^KOgen dieA* 



j den Reiche aui'gikben, aber '> Ver- 

bindnng mit dar Kn»te «u v ecken 

I vorbehielten. T' Inh wurde dieser Ver- 

trag von den in »owie deren Bun- 

desgenossen nicht cmgehalten, d*i • '- 

ben die A. mit den holläjidii^e r*- 

reien» namentlirli Eliuina, von wo ^i*^ WiUi'ea 

! imd Munition bezogen, in fricHiüchem Ver- 

i kehr. — AI« nun IS72 die holllüniiäche 
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Bkin* Om ir»t<Uiittf I« Att^hmutL 



Akim mit Krieg* Die EngUttdar Dahmai wk- 

I itie Partei, und dieses mal mit 

In der 8ch1acht von Dodowah 

wu \. durch Kricgsmketen , dir nie 

für s !ul Blitr. hielten, eingeschüchtert j den. — E« trat dei 

LiUü mit Uinti*rlajwung vieler Todten ' A. l%9 bd einem Jvru; 



HegierungEhnina und die (Ibrigeu Faktoreien 
an der Goldkü*te den Engländern abtrat, 
waren die A., die die^e Orte alu ihnen ge- 
hörig l)etrachteten, lumit einverstan- 

hinzu, diüM die 
mit den iCrep<) 



l E« Iblgle ilienen Vorgingen IsSl 1 ö»tlich det Volt« niehn?re Mi«w<ionrtre mit in 
tm VtTtmgt wonacli die A. alle Ansprüche i Grefangenschaft gef(' -<»t?ot3E 

auf die unter britischem Schutz stehen* | wiederholter Auf fbr^^ iiesaen. 
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Coffi Calcalli, der junge Herrscher des Lan- 
des, durch seine Mutter und seine kriegs- 
lustigen Grossen, namentlich die Cabocera 
(Häuptlinge) Amanquantia und Atchsampong 
aufgestachelt, beschloss, den Kampf mit den 
Briten, der seit 1S64 vollständig geruht 
hatte, wieder aufzunehmen. Er gebrauchte 
dabei, um die Engländer und die Stämme 
des Protektorats sicher zu machen, die miss- 
glückte Kriegslist, die Gefangenen anschei- 
nend frei zu geben, wogegen er sich das 
stipulirte Lösegeld schon im voraus erbat- 
— Als nach Zurückweisung dieser Forderung 
die Gefangenen von der Grenze wieder nach 
Norden gefuhrt wurden, war die Aachanti- 
axmee bereits südwärts auf dem Wege nach 
d^m Prah. — Amanquantia mit der 40000 
Mann betragenden Hauptmacht erreichte den 
Prah im Dezember 1872, hatte mit den 
Assin leichtes Spiel und schlug die Fanti 
bei Yankumassi und Dunquah, welche 
Stadt nur noch 25 englische Meilen von Cape 
Coast Castle entfernt liegt. — Da die an den 
Küsten befindlichen britischen Streitkräfte 
viel zu unbedeutend waren, um den zalil- 
losen Aschantihaufen im offenen Felde Wider- 
stand zu leisten, betrachteten sie es als ihre 
Aufgabe, sich in den Küstenforts, namentlich 
Cape Coast Castle und Elmina, dessen Ein- 
wohner auf Seiten der A. standen, bis zum 
Herannahen von Sukkurs zu halten. — Aman- 
quantia versuchte Elmina durch Ueberfall 
zu nehmen, musste jedoch, da es Kapt. 
Fremantle und Obrstltnt. Festings gelang, den 
A. eine blutige Lehre zu geben, von seinem 
Vorhaben abstehen. — Von dieser Zeit an 
Hessen die A., obwol sie ihre Positionen an 
der Küste nicht aufgaben, die Hoffnung El- 
mina zu gewinnen, fahren. Andrerseits sah 
sich die britische Regierung veranlasst, nun- 
mehr den A. die Lust zu ferneren Einfal- 
len in das Protektorat für immer zu be- 
nehmen. — Da man in England fälschlich 
hofft«, die Feinde hauptsächlich mit Hilfe 
der schwarzen Bundesgenossen schlagen zu 
können, so erhielt Kapitän Glover, ein mit 
den afrikanischen Völkern sehr vertrauter 
Offizier und „der Vater der Haussa" ge- 
nannt, den Auftrag, in Akrah eine Armee 
von Eingeborenen zu organisiren und mit 
ihnen von Osten her in das Aschantiland ! 
einzufallen. Desgleichen sollte Sir Garnet 
Wolseley, Gouverneur der Goldküste, eine 1 
Armee von Fanti aufbringen , die A. aus ' 
dem Protektorat vertreiben und erforder- 1 
liehen Falls auf Kumassi marschiren. — Sir i 
Gamet traf am 2. Oktober 1873 auf der 
Rhede von Cape Coast Castle ein, begleitet 
von 117 Offizieren, al)er ohne Soldaten. Er 
sollte mit den an der Goldküste befindlichen 
c. 550 M. eine Armee gewissermassen aus 



der Erde stampfen, eine Schwierigkeit, die 
noch dadurch erhöht wurde, dass bei dem 
Mangel an Lastthieren auch der Transport 
sämmtlicher Marschrequisiten durch Men- 
schenkräfte besorgt werden musste. Die 
Küste westlich von Elmina befand sich in den 
Händen der A. — Nach einer an die Fanti - 
häuptlinge erlassenen Aufforderung, sicli 
an demKEunpfe zu betheiligen, ersah Sir Gar- 
net nur zu bald, dass auf die Fanti, die 
sich nur durch Rücksicht auf Gewinn leiten 
Hessen, um so weniger zu rechnen sein würde 
als das Erscheinen eines Aschantikriegers 
genügte, um ein Dutzend Fanti in die 
Flucht zu treiben. — Es blieb ihm somit 
nichts übrig, als um die Nachsendung euro- 
päischer Truppen zu bitten und sich bis zu 
deren Eintreffen in dem Terrain um Elmina 
und Cape Coast Castle zu halten. Der Ge- 
neral benutzte diese Zeit, um die voraussicht- 
lich durch fast vmunterbrochenen Urwald 
führende Operationslinie durch Pioniere 
praktikabel machen zu lassen, dieselbe durch 
Anlage von Forts und Lichtungen zu sichern 
und den Feind zu rekognosziren. Als Inter- 
mezzo diente der Zug gegen das nahe der 
Küste gelegene Dorf Essaman, das nebst 
mehreren anderen Ortschaften die im Lager 
von Mampon stehenden A. verproviantirt 
hatte. Der Ueberfall geschah am 14. Okto- 
ber und wurde so geheim und mit solcher 
Umsicht ins Werk gesetzt, dass, obwol Sir 
Gamet nur über 550 Kombattanten und 330 
Arbeiter verfugte, die A. vollständig über- 
rascht und geschlagen, Essaman und die 
übrigen Dörfer aber zerstört und niederge- 
brannt wurden. Nach diesem glücklichen 
Scharmützel, bei welchem die Kriegsraketen 
und die stählernen gezogenen Siebenpfünder, 
nicht minder aber die Snidergewehre ihre 
Wirksamkeit bewährten, hoffte Sir Garnet 
aufs Neue die befreundeten Negerstänune zu 
energischer Hilfsleistung gegen die, wie er 
meinte, entmuthigten A. bewegen zu können. 
Er täuschte sich jedoch wiederum und konnte 
in Folge Trupi)enmangel8 den Feind , der 
sich nach dem erlittenen Echec in zwei Ko- 
lonnen langsam nach dem Prah zurückdiri- 
girte, nicht energisch genug verfolgen. Nichts- 
destoweniger gelang es durch einen von 
Obrstltnt. Festings am 27. Oktober unter- 
nommenen Ueberfall auf das Lager von Esco- 
bin, den Feind zur Aufgabe der Elmina und 
Cape Coast Castle bedrohenden Stellung von 
Mampon zu veranlassen. Eine Operation 
grösseren Umfangs, die Sir (lamet von Ali- 
racrampa aus gegen den abziehenden Feind 
imternehmen wollte und bei der ihn Ober«t- 
lieutenant Festings von Dunquah aus unter- 
stützen sollte, scheiterte daran, dass ein grosser 
Theil der eingeborenen Truppen des Letzteren 



rxam yerStCgnSBEIXß* lieneraJ Wo]«e- 
3 werte sich in einem Bericht an das 
v\4ii*\nnce «l»?r seine Luge und über die 
Feigiieit der eingehorenen Truppen, die «ch 
auch iu einer am 3, November zum Sthutx 
von Abracrampa unternommenen neuen Ex* 
^'♦•ditiön aufs schlagendste erwiess. Die A., 
xf'khe hei ihrem Rückxuge gegen den Pnih 
• liuuvch drehten, die von den Engländern 
gcho^ltene» von Cape Coiist CüRtle l>is MiinisU 
reichende, Linie von Forts zu durehbrechen» 
nmchten um 6, November einen letzten An- 
griff auf Abracrampa, wurden jedoch trotz 
y.wunÄigfticher Uebermacht von den durch 
'\rinnet nippen v er rtilrkten Engländern ener- 
^: h itu rück gewiesen und zogen sich nun 
ui voller Auflösung nach dem Frah zurück. 
Krst um 27, Dezember, d. h. nach dem Ein- 
' • iTen der ersten Truppen aus England, war 
'-'.. ♦iiimet in der Lage dem Feinde folgen 
XU k<*»nnen. Da aber keine genügenden Vor* 
hereitungen Äur Verpflegung der Truppen 
^^Htroffen waren, eo wurde die Ausschiffung 
iTid Fortbewegung der üperation*»tnippen 
f«h r verzögert. I)ie<*e Schwierigkeiten «teiger- 
tet) (»ich derartig, da.^ ein Thei) der MaiUH 
Ttchaften gar nicht nur Aui*^chiffung gelangt*» 
und nach l'eben>chreitung de^s Prah die 
ri^ldaten zweier Regimenter. 1. und 2. weatin- 
ldi^che<», lediglich als Lajsttrüger verwendet 
] wurden. — Dem ur-iprilnglichen Phine nach 
|iont*'n am 15. Dezember die die Hauptmacht 
bildenden zwei englischen Regimenter ( Hifle- 
Itrigade, 42» und 23.1 den Pnüi ftberschritten 
I hAbeu. de^en Ueberbrückung uJii 3. ,lanuar 
[durch die Avantgarde bewerkistelUgl worden 
f w*r. Gleichzeitig i^oHtcn KapitiLn Huttier 
[mit den Akim von Duten. KapitiLn Dalrymple 
limi den Wa*Äiw von Werten her ebenfall« 
lin ili\M AHchantigebiet eindringen, während 
I Kapitän lilovur eine Diversion von Volt» 
Itina na<^h Kumas*i, dem iiligem einen Angritfs- 
I Objekte, muchen sollte. Der Erfolg entüpnwh 
der Erwartung nur num geringen Theile. 
I KapitTui Glover konnte nur seine di^ipli- 
I nirten Yoruba und Hau^^i /um Eiiuuartich 
^ btfwegen, Buttlern und Duirjmpks Verbuche, 
die Akiiu und W;t-><jiw fOr den FchUug tw 
Wgeisteni. scheiterten vollsiündig. Man 
hätte he«iiser gethan, auf die NegerxUlrume 
Lmit Aufnahmt* der kampfbereit*?« HiiuitNa 
[tuid Ko««oo nur al** Trant^poHmaterial ku 
ihnen und von koinbinirten (»perationen. 
en der Maugel an Koiiuunnikationeu und 
äeguiig in der L'rwahlrrgion die grÖMti» 
ierigkeit in den Weg legte, gauR al>iiu- 
u Die Hauptmacht wuttT Sir Gjinift 
eit« konnte den Pmh ebenfalls Ufrl'* 
fe«tge*!et;7t«*n Zeit pOiÄiren, w«il 
t^portiuittel volUtiindig niederbrachen, -*' 
dm« man die beiden bi>di(»r in der Avmnt^ 



garde befindlichen Xativrr trr aU 

Ljistträger an Stelle der foi u Ein- 

geborenen verwenden miig»te. r.^ w^ir somit 
nur der Avantgarde /nöglieh, am l&. Dezem- 
ber daej eigentliche A«chantigebiet. da« hei 
den AdauÄihtlgeln beginnt, z\i bctrctfU. wo- 
ftellint, da der Feind «ich lieKtilndig olme 
Kampf wir ückw)g, ihre Aufgabe darin bentand, 
Wege durch den UrwaJd zn bahnen, Lager- 
plätxe für chi« tiro« herzurjthten und Re- 
kognoszirungen vorzunehmen» liei welchen 
Gelegenheiten sieh namentlich Lieut. Lord 
UiiTord durch &eine irnermödJicfikeit und 
Umsicht aunzeichnete. Am 24. Januar IS64 
erreichte auch Sir Gamet die St4idt Fomana- 
Der durch den Einmarsch des Feinde« einge- 
Bchüchterte A«*chantik5Ti i^ zw;ir seine 

Nachgiebigkeit tlurch V: ^ der euro- 

päischen < it und ZuEuUeruiig einer 

Indemmt.t _ zu erweisen, Sir Gamet 

liesus ^ch aber xon dem weiteren Vordringen 
nicht mehr abhalten, obwol er von seiner 
Regierung die Weisung erhalten hatte, mit 
den Feinden m »cbonend vrie m(^g!ich zu 
verfahren. Noch eitmtal am 25. .fanuar ver- 
suchten die A. die unter steten Scharmützeln 
vorrückenden Rriteu zur t inkebr xu bewegen, 
Gleichzeitig hatte aber .\manquantia, die 
Seele der Kriegwpartei, eine /Aihlreiche Armee 
verRammelt und mit derscU>»m bei der Stödt 
Amoaful im Wfdde Stellung genommen. — 
Sir Gamet beschloss iliei^' Pcinition am 2U 
Januar von »meiner Stellung bei (juiirman und 
Insarfu anzugreifen. Der Angriff geschah 
in drei Kolonnen tind gelang, obwol diM» 
Temün deren Verbindimg »ehr er«»chwerte, 
eine Umgehung üeitens der ort««kundig«n 
Anschantikrieger dagegen erleicViterte, voll- 
^täntlig. Die A.. welche gehofft hatt<'n. 
tlie ihnen an Zahl au 8*<erord entlich nach- 
«tehenden Englander in ihrem heinii- 
fchen ButH'htemün mit leichter Mühe bewäl- 
tigen zu können, konnten, auch dort wo die 
Bäume *de vor den Geitchtwfien tler Snider* 
ge wehre ileckten, den Hajonnetüngriffen der 
Briten cbenMowenig widerntehen wie frilher. 
Der Kinnahme von Amoaful folgte unmittel- 
bar die Kinnahme der ProvinzialhauptHt4vlt 
Bekwa* Amanquuntia nebxt vielen Ch«*£i 
war get4idtet wonlen, nicht*<dc»<toweniger 
leiüti'ten die retirirenden Feinde iminnr noch 
WiderMtAnd» und da en nicht MM^Mn.l.t.uMi 
war, da*a der König iMfinc \t 

iVbergeben wtlrtle, ohne (»ellurt h - 

rCIckt zu «ein, so durfte man en^ t^ 

auf eine weitere Hihlarht tr«'i;" .,. - 

Bei dem Dürfe Agimamu .»n^ 1 ijt. tntt 
*'i-vdie« an den fil^^-i ^ i )i.ib*'r dl© 
• heriLu. ob er hier 'mimen dw 

1 inii^fjort« abwarten o«ii'i ...- i^.i^.^+agne durch 
einen auf wenige Tage zu bc^iK'h renkenden 
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troifzug gegen Kiiiiia*.Hi 7,um AU(^clilu!*>* 
brm«tfcn rfoÜt«. Langes Zög^ern erschien *les- 
hiUii tiieht rathyiiin, weil die liäufig auf- 
trotontien Stiirme den Beginn gelahrlieher 
r llt''g«.ni^t\ss4? verkandeten und as dtiniuf an- 
rlcani, rechtzeitig den Kficknuirsch luautreten* 
Andererseits würde, wenn Kumassi liLn;jere 
Zeit von den Engländern hätte besetzt ge- 
halten werden können, der Eindruck auf die 
Bevölkerung ein viel nachhaltigerer gewesen 
sein. Sir Garnet entdcldoüs nich niit Rationen 
f\\T nur 4 Tage die 5 Tage erfordernde Ex- 
pedition nach KumasHi zu unternehmen. 
Aginnunu diente dieser gewagten Operation 
gewisse ruiaB«en al-^ Uilhih und wurde dort 
alles Gepäck, Kmnke n. s. w. zurückgelastien» 
Am ;l erreichte die fliegende Kolonne unter 
fortwäluendeui Kampfe den Ordahflu^s, der 
tun 4. hberttchritten wurde. Obwol auch 
bei dieser Gelegenheit die A. unter ihres 
K{}nig« Augen das Waftengliick ver'^ueh- 
t4?n. vermochten öic die brückenkopfar- 
tige Position bei dem Dorfe Ordahsu nicht 
zu halten, sie Üohen aufgelöst auf Kumassi 
XU* in welche Stadt die Englnnder um 
6 rhr Nachiuittags ohne weiteren Kiunpf 
einrückten. — König CofÜ Calcalli war ge- 
flohen ♦ und da er sich 'nicht bewegen liesn 
ÄurQckzukehren , die geforderten Geiseln zu 
stellen und einen Friedensvertrag zu unter- 
y-eiehnen, so blieb den von Proviant ent- 
hlönst^n Engländern nichts übrig, als ihren 
Sieg durch Niederbrennung der Stiidt sowie 
des köidglichen Palastea zu veranschaulichen 
und düJin am 0. Morgen« iliren Rnckz^ig 
nach Agimamu anzutreten. — Ein materi- 
eller Erfolg war tlurch die Operation nur in 
»ehr beschränktem Sinne erzielt und auch 
der moralische liess ^^el zu wünschen 
übrig. — Mittlerweile war aber auch der 
Kiipitfln Glover, der am 15, .lannar von 
Volta aus mit "00 Hausjia den Prah weiter 
oberhalb überschritten, aber keine Verbindung 
mit der Hauptmacht gefunden batt-e, in die 
Nühe von Kumasäi gelangt. Wahrschein- 
licli dui'cb diese neue Gefahr und die 
Furcht vor der RückkehrSir Garnets bewogen, 
liesi8 sich Ibffi Calcalli herbei, am 9. Februar 
dem abziehenden Feinde einen Boten mit 
dtur Bitte um Frieden nachzusenden. Am 
13. sandt« er nach Fomana lOÜü Tnzen Gold 
und erhielt dag'egen einen Friedensvertrag zur 
Unterzeichnung, worin er sieh 2ur Zahlung 
einer bedeutenden Kontribution verpflichtete, 
allen Ansprüchen auf da.* Protektorat und die 
Küst^nlort« entsagte, eine 15 Fuss? breit-e 
Strasse durch den Urwuld von Kumassi nach 
den Pnih anzulegen, den Handel zu schütten 
und deu Menschenopfern zu entsagen versprach. 
— Story of the A^hantee Campaign^ Lon- 
don; Militär wüihenblatt 1S74, A- v. D. 



Ascheberg, Kutger <Graf | von, j»«^ 

Feldmarjjchall , geV>orfin am 2. 
wohnte als Page seit 1634 
liebsten Begebenil ei teu des ^ 
Krieges bei, trat H^Ü al« getin'i**ei i. 
in Baners Armee, kaufte sirh It^tl t 
in der Schlacht bei Wol' 
Beute wieder los, nahm ' 

beuter (Freiwilliger) bei der»* i 
von neuem Dienste , wurde 1»' 
aber trotz vieltacher Auszeiclinuiv 
I denssehhisH nocli Kittmeister« N. 
' einige Jahre Hes,-iieH-rhinnstHdt Locher ' »^»ei- 
iimtmann gewesen, b« rief ihn Karl X. Gustn: 
lOriS zum Kriege gegen Polen wie<b'i ^» 
»einen Dienst; er ttihrte in diesem Kn'fi,'r 
ein von ihm geworbenes Regiment mit vjeU'ti 
I Kuhme. namentlich bei Unternehmungen dr^ 
I kleinen Krieges; nahm an dem denkwur>ii|*^f 
Winterfeldzuge von 1657/58 T heil, in wekhi-nj 
die Schweden über das Eis der Ostsee gin*y*n 
und tlie damischen Inseln eroberten un^l . i f 
zog im Dezember lö5S, als er das vv' 
}^^^m'n den groi^^jen Kurfürsten vertb 
Sonderb\irg und die Insel Aken au 
niusste, sich und die Besatzung eben- ^ 
schickt als kühn der Gefangenschaft, 
war er als Geiierahuajor bei der Exp*" 
gegen Bremen, welches sich von der ^r! 
sehen Überherrschaft frei zu machen ' i 
I 1075 komniandirte er gegen die Düik 
I der norwegischen Grenze; in den fol_' 
I Jahren leistete er in Schonen so gute 1 
gegen dieselben, dass er tÖ79 Feldmar-« lum 
wurde; die Schlachten bei Halmstadt, Luikd 
und Landskrona, wie die Einnahmt? %*0O 
Christianstadt » zu welcher bitztcren sovd 
sein Kath. wie seine Tapferkeit bef^oiiden 
I mitwirkten, waren seine iIaii|jtruhmcstmfEtt:. 
Als Gouverneur von Schonen war •: 
Erfolg bemüht die schweren Wimden, 
der Krieg der Provinz geschlagen hittr 
heilen. Er starb zu Gotenburg am 2'> 
1(393. — A, L. Schlözer. schwed. Biogr. i\ H** 
Lpzg. l7(jS (auf Grund e. Tgebchs.). H, 



um 

Ixt;..-.,. 



A«e8, (türk.) Patrouille. 
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Asfeld, Ridal d\ Von vier Brüdern in 
französischen Diensten der jüngste: Claude 
F r an voie, Kitter v-, 11567—1743. D« r 
zeichnete sich namentlich aus währt j 
spanischen Erbfolgekrieges, nnd »w, 
dem spanischen Schaupliitze. wo er alsG' 
lieut^nant unter Marsschall Berwick kämpltt. 
Zum spanischen Marquis erhoben, wartJ ^•f 
nach dem Kriege in Frankreich G* 
direkter der Fortifikationen imd Mitgl i 
Krieg?^rathes. 1734, als Berwick vor Pli 
bürg geßillen, erhielt A. den Oberbett 
die Marse hall 8 wiin<i* und nalun die Feätiuig. 
— Nouv. big %. — H. V* H, 







Aftbby, Tumer^ war ein geborener Virgiuier 
d trat I8öl im Heere der Konföderation 
mtu A, war ein junger schöner Mann, von 
leganten Formen, der zur Aristokratie »eines 
lutterat aateü gehörte. Bekannt als kühner 
iter. fiüirte er eine Abtheihmg Kavalerie 
und zeichnete sich namentlich 1^62 während 
er Operationen Jacktons im Shenandoah- 
thale uns. Wiederholt kommandirte er die 
rieregarde und führte sehr erfolgreiche 
kognoszi Hingen und Kaids aus. Am 5. Juni 
1&62 hielt er die Attacke der feindlichen 
pYaJeiie auf der Strasse zwischen Harrison 
und Port Bepublik auf, naJun Colonel Wynd- 
gefangen, wurde aber in dem »iegreichen 
Gefechte getödtet. Er war eine Stuart ver- 
wandte Natur, und wflrde bei längerem 
Leben einer der ausgezeichnet«ten Kavalerie- 
»hrer der Konföderation geworden sein. 

V, MBb. 



Asien der gröä^te Erdtheil, wird im N. vom 
£iiimeer, Lra 0. vom grossen, im S. vom indi- 
iian Ocean rnnfloHsen, die W.-Grenze bilden 
l»H rot he Meer, eine Linie von Suea nach 
[£i Ariitch, das mittell&ndii^che, ägäische. 
und schwante Meer, die Flüsse Ku- 
Terek, das N.-Ufer de« ka^piachen 
e8,der rralflusw und da» Uralgebirge. Der 
bennium einschlieHslich der zu A. gerechne - 
tiitselh beträgt slöonu Q.Meilen. Der nörd- 
it** Punkt, Kap 8!tewer*>woHto8chnoi, liegt 
f7* 15' n. Br„ der südlichat*? , Kap Büro, 
( I*' i:»* n.BrM e« erstreckt si»;h also der Erdtheil 
^ durch TÖ Breitengrade; der weatliehiite Funkt, 
Kap BaU, hat 23^> 45' ö. L,, der örtlichste, 
I Kap Tschukot:*koi (Ostkap), 188« 9' ö. L., die 
Breitenausdehnung l>etrftgt daher t05 Längen- 
grade. Betrachtet man blo« die Küsteu- 
linie de^^ Erdtheili^, ro erscheint den^elbe 
kfeich gegliedert, da er viele Halbinseln und 
[tief einschneidende Bucht#?n besitzt t ver- 
eicht man jene Linie aber mit der un- 
garen UlndemiaHMe , welche sie um- 
wird ihkA Verhältni}* ein aendich 
»ft. In der That kommen auf 
lOftte etwa Uta g^Meilen Fhlche und 
mnw man bedenken, das« die Kord- 
[kilste IfÜr drn Verki^hr so gut wie werthlos 
da hie »elb«t int liohen Sommer beinahe 
Jl von Eis k^sit/.t bleibt. Die Ostküste 
die eigenthümliche KrMcheinungt dasj* 
ftt«t in ihrer ganzen Au!«dehnung von 
it'iner Inselkette umsäumt wird, welche mit 
drn ver»c hiedenen weit vorgestreckten Halb- 
sln eine Anisahl förmlicher Binnenmeere 
gTö9«i*n Oceiui abschneidet. So da* 
11 japanische, gelbe, noni- und 
Meer, wolche durch die Htro^u^en 
i*H I » vnjuse, von Korea» von Fukiang 
einiindt*r, durch die von Mahwrca mit 



1 dem !B3SSB8B Oceau in Verbiniüinp 

! Die <)stkü»te ht meii^tetui steil, nur nn den 
Mündungen der chineschen und hinterindi- 
s*cheu 8trÖmt! tUich, Der indischo Oceau ist 

I weit ilrmer an IuhcIii t aber mit 

dem benguliüchen und j . Bu«i*»n tief 

in den Koutiueut ein; thc Kü^to i i - 

theilm steil und hiifenreich, nur dt* 

Küste (Kn ; h von Vorderinduu ty^^wie 

die Münil te des Ovinge* und JnduiK 

!*ind flach, Viv \Vo*tkÜMte von A. ijit abt»mH 
Hteil und namentlich in Kleina*ien reich an 
natürlichen Häfen. Die bemerkenswert besten 
der zu A» gezählten Inseln nind folgende; 
Sachalin, die Jupaninehen Inj^eln, die Lieu- 
Kieu Inseln, die luseln FormoMa uu»l Hainau. 
die Pbilii>piiien. die grossen und kleinen 
8unda-lrweliu die Molukken, Ceylon, C\vi>ern, 
Rhodos und die (Ibrigen kleiniMiatischi^n 
Inseln Knmo«, Chios, Le»<bo»* u. h. w. — Der 
orographische Bau A.*s ist för die Entwicke* 
lung dej» Verkehrvi im Innern nicht gnuritig, 
indem die nönllichen Tirfebenen von den 
südlichen durch ein Hoclilimd gescliieden 
werden, welchem vom Kap Hubu bi« jcur 
Üstküste reicht und von koliMH^den Gebirgen 
umwäumt und »lurehxogen wird, M.in pfli*gt 
ein vorderasiati^chos^ Kleinri-irrt , \rfTwnIen 
und Iran mnfassende^ T m 

hinterasiatischen 3^ unt. , m 

der grösste Thetl van Mittel- und iiat^iÄion, 
etwa »j de« ganzen Erdtheil», angehört. 
Beide verknüpfen sich mit einander iingetUhi 
unter ^>0** Ö. L, in dem mächtigen (iebirgn- 
knoten, welchen die hier zuj^ammi^ni^toxMcn- 

I den Hot hgebi rge H intala ni , Kuen - Luen. 
Bolordagh und Hindu ktiJ^ch bilden« An 

^dieser Stelle i zwischen Balkh und Attoki iat 
«üe Breite de?* Hochlandes luu gering*teiu e* 
iüt hier gewi»HennaHHen »UMHmmengeschnürl, 
indem da* Tieflimd des Amu-Darja von dem 
de« Indus nur Hi) Meilen (50 Meilen betrlgt 
die grilsste Breiti» der Alpen) entfernt ist. 
Weiter westlich hat dais Hochland von Vor- 
derasien mehr i%h die dreifache Breite, weiter 
örtlich diwtjenige von Hinteraüieu eine solche 
von vielen hundert Meilen. Letxterr»* bi-steht 
aus einem liOCHHl Q.Meilen gronsen, von 
hohen Kiindgebirgett ummauerten Centiml* 
plateau und den diesem im K., 0. und SO. 
vorliegenden Ctebirg*! Ändern. Die w»«stliche 
Um Wallung den Plateaun bildet d**^ •"'♦ - 'ir*Ti 
Üipfidn biA 20üO(V aufrüteigende h, 

deinen etwa 20 Meilen breiter i: ih 

Hochland Pamir, da» sogenannte h'* 

der Kirgi'f.en iwt. An das nonUich. i,r,ui -ie« 
Bolor flchlieiist sich ostwArtA yiehend. da* tiMt 
ebenso hohe vulkanische ThianKchan, die 
russische Provinz Turkestan und das B^rg- 
land der Düongarei von dem Centratplateau 
trr>nnend. Nun folgt eine grosse LQeke in 
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d«r UmwAllnng de« letxteren. da ent etwa 

UtO Meilen nCrülich de« Thianschaa sich das 

(Kkgen 10000' holie Altaigelnrge eriiebt, an 

welche« sich nordostwftrts bis rar Amnr-i 

luandun^ (^ Ketten des Sajanski'schen und 

JaldonoigeUirire« anschliessen. Von der Mitte 

de« letiteren lieht nach Süden das hohe. 

Chingitan und vom Hoang-ho ab das JQnling, ' 

welche den Ostiaml des innem Hochlandes . 

bilden uml sich mit dessen südlicher Grenz- ; 

maaer.demSincschan undHinialava«den h9ch- 

st^tt Gebirgen der Eide. Tex^chri^en. Das in 

der angegebenen Weise begienzte Platean 

hat nur swei natüriiche Zugänge, nämlich 

jene Lücke swischen Thmnschan und AltaL 

weklie T«m dem Bevgknde der Dsongarei 

ansgelüllt wird und eine iweile im N. 

des Hoang-ho. duxvh welche man lu dem 

chuEMttiM'hen Tief lande hinabsteigt. Was das 

Innere belridft. «o ist c» nicht etwa eine 

ununterbrochene Ebene, es wird Tielmehr 

durch die hohen, von W. nach iX streichen- 

de» Gel«rg«ketien des Kaiakorum. des Kuen- 

Laen un^l de« Thiaaschan ia AWhnitte xer- 

leg«, welche vv>a $« aach N. an H^he abneh- 

me«L Während in den Land^-haften Tibet und 

KaUKhi swidchen HinaisTa. Karakonmi und 

Ktien-Luesu die Hv^he des Dateau» von 14ihi^« 

aui liHKV ädit. Vetrigt 5ie im N. des leu- 

leie« nur nc<h J^ -4eU!^ . ISwer niedrigere. 

xviBüt Th^JOfeschan duxchxvyeaene Theil. d. i. 

die Kc^ Ta»kM ussl die MoBgv<ei. wirvi 

ikrt gau vcft etafacr W2L$(e a»«:eäLlI^. welche 

UK der Ms»3ge«et udt dem Namen der vnXH 

^«rsefechttec wird. IHe ^a cu^ ientralp^;^^;«^ 

«äch a9u«:aLi::ie^<se«den vViir^rsUkader ^isic: Ist 

X. >s&s *i>cr^'Äe. ^oa: c.«?? gr\Vsere rieLl 

^v« v\i.««l^?t!ee dp;jCeh!«^rt; e* i*: eii^ 

»ittlecv Hs^ise xvat ec«u »rtW* "i^vl «irc -ji 

vvncäüe^ttett Kxi>:u;.!i:cea. >fva l><c««- 

:>McWn. UtlV jö* MuLasisvVjLr-t. :*-a*.i-?a .>-ai 
Chia|j:^jEa& «ad etaec V lsi:etti-c^f. '»•.»oi Vx-ir 
techAMsvrat. aJk^ >eiLr ioca xiti ^>^ iuo 

sv>mL. >frtMr guc^ S>ecg^tt»Z i«^ ^i^pf atix a^a 

*^ '^et^•liJ^^ftfl»^fn XlerM3iitt^TC>.'tt '>^cwöx'ii»i» 

Arm rcxuiiJi^^Tfc .ije^ jd»i>*;)£^ 4\iÄ infr^ttavt 
"»^it «^:jcirs5 H:itr.Mi iufr<HtJi^^Keoenei«.'c^>AC^rr 

.. e» aafi etair ^^uKtedbuicavJW %.'äv 



sistan und Kurdistan sowie den T^Mirus h^ 
grenzt, im W. sinkt es zum Meer, den nM» 
Uchen Abschluss bilden die Bandgebirge toi 
Kleinasien und Armenien, das Elboz^gefange 
mit dem ITSOO' hohen Vulkan Demarai 
und endlich die Ausläufer des Hindukm^ 
Das Innere des Hochlandes anlangend kt 
es in Kleinasien, Armenien eowie in dan 
Östlichen Theile Irans Ton an%eBetzten Ge- 
lurgen durchzogen, im W. desselben eist 
ziemlich ebene Fläche; letztere, sowie 
Strecken in Ostiran sind Wüsten. Mit 
Torderasiatisehen Hochlande, s|>esiell 
Ton Armenien, hängt im X.das G< ~ ~ 
des Kaukasus zusammen, welches 160 
lang, vom Ostufer des Schwanen som WeiU 
ufer des Kaspüchen Meeres zieht, an Knoa- 
und Gipfelhöhe die Alpen ü b e iU e flen d. Sld» 
wärts «chlieäast sich an das HocUand Y« 
Kleinasien das tou Sriien und 1 
wiederum die Aiabi«ehe Halbinsel, 
Kandgebirgen umgebenes. 50000 
meilen gr(>i^se$. £ist canz von WOstcn m^ 
füllte» Plateau ron er>^ -tOOO* 
I$ii4irte Erhebungen «ind die nidit ti 
reichende wüste Plane des Ust Urt 
dem Kaspbchen 3feere und deaa 
das Plateau von Dekan im sddüchem 
TvHi V«>niercfi'ife9. Es vc ecwa 2-1000 
«neuen gr.><s. im Mittel 2— 25*r 
den Kindem '.üsd im Incexn TcUer 
<ea:er BervrÄce. Inä vi? 
xähl^E: U>:hI^*DienL ge^exÜMr 
tSoZ^rende TäefjLfrier unters4ch-?fiien 
r^*s^ >-Hw:irts bis £s: öe& ^^adun des T^bW 
:a»i I^'Sia Hfi b« lum F;a» des 

*£> rJ3i kVcöp ««2. '?r«r*»%:keÄL In sei 
*ü>il. r^-ii*^. :w-bsi:i«f!i Ural Tsii Aifesz. i 
ia^Si-üJ:^ .rai -Ätrk -rtf-v-Aiiirt- ies bei 

:tfc; jrr.-Kwr- Tt^ril ri«I ib«' » <m as 
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fruchtbare chinesitiche Tiefland zu erwähnen, 
welche» von der Mündung de*f Yang-ti^e-biaiig 
hh tu den n^^rdlichen Gebirgen reicht. Sieht 
man von dem Wüsten gttrtel ab, der isich 
vom Kothen Meer bis xur Mandschurei durch 
A^ hinzieht^ mo ui die Bewässerung des Erd- 
theik eine reichliche, auffallend ist eö, da«« 
die grossen Flösse häufijx p^la^weii^e auf- 
treten- Die dem nördlichen Ei>iueer zu- 
gehenden Riesenströme Ob , Jenisei und 
Lena haben wegren der Unzugän^lichkeit 
jrne? Meeres fftr den Weltverkehr wenige 
VV>rth» sie sind für die Bewohner SibirieuH 
♦ilit^r wichtig wegen ihres Keichthums an 
rinrlien. Von viel grö«t«erer Bedeutung wird 
.liiiinftchst vielleicht der Amur {g. d.) werden. 
Fr'ir China von der gröi*8ten Wichtigkeit 
^inA die binden auf dem CentraJplateau ent- 
springenden» this Kandgebirge durchbrechen- 
Jrn Zwillingsstri^me. Hoang-ho und Yang- 
^•'»'kiang, deren Schlammablagei-ungen da* 
t hinemche Tiefland ur**i>rünglich geschaffen 
italit»n» ferner der Si*Kiang, der Flu» voa 
Kiinton, Unter den Flüssen Hintenndiens 
Hin«! der May-Khaung, Menam und Irawaddi 
Lhemerkent^wertht unter denen von Vorder- 
[indien das Zwillingsiiivar Bramaputra und 
jOfUigeJi. der Indus und die das Platenu 
[von Dekan durcb^trömenden Flüsse Ner- 
hnddii» irodavery» Kistua und Cavery. In 
j Mesopotamien bilden Eupbmt und Tigris 
lein neue** Zwilhngi^paar, Ausser diesen ins 
I otIVne Meer mündenden Hauptflüswen besitzt 
A. noch eine Äiucahl kontinentaler Strö- 
I ine. wrlch« sich in die vei-schiedenen grossen 
untl kloinen Binnenseen ergiessen und filr den 
IVrrkrbr im Innern, namentlich in den 
W'Üjften und Steppen, »ehr werthvoll »ind, 
lt>Bhin geheuren der Tarim in der Hohen 
[Taiarei* Ui in der l>«ongarei, Hilmend in der 
IWUute von Afghanif«tan uml vor allen die 
|«um Aralsee rieheuden Zwillingsströroe 
Sir darja und Amu darja (a. d.|, endlich der 
[Kur, welcher ine» Kti«pij^*he Meer mQndet, 
Jl4»t«tereS| i», d*) wie der Anilsoc (t. d,)» 
(lund allmählich auittrocknende He«te eines 
Mi»eres, welches eimst* da« Eismeer mit dera 
schwarzen Merre vt»rbindend. Europa voll- 
I *<tiVndtg von A. trennte. Von d**4i übrigen 
j Mimieiuetüi .\/> mul }i*niierkcnswerth: der 700 
fQ-Meilen grOi<ite liaikiilHee am Nordfuiw des 
f Jatdonoi. derDaumang-und BaJkaschsee in der 
Bgarei, der im 8. des bHxt^ron lirgende 
rgisee des L^.«ik Kul. eint* Anzahl von 
in den Steppen di»M r»Ätlichen Hochiwiicn, 
Noor, Kuko Noor, Tengri Noor u, a*. 
fiOifann der Zarehaee in Afghftni»<tftn, der 
IWan- und rrumiahhei» in Armrnienundejidlich 

i^y^'*- I. ^i ..,;,-.>,.,.. todte Meer, eit«- 

ilen gross» iL' 
'^'^fttt^i 'T'-in l>i> Villi v>T ^ fliK' imeeres. — Vt ^*"' 
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A* gehört der kalten Zone an (das u6rdliche 
Öibirien)« die kUmatischcn VerhlUtmsue glei- 
chen daselbst vollkruunten den jiaigen der Übri- 
gen Polar lander; */< dt'*iKrdtheils, also fast der 
ganze Rumpf bis auf die ^fkllicheu Halbin- 
seln, liegc!n in der ,tt*n Zone Hier 
herrscht ein ausgep rienUileH Klima, 
d. h. auf heiBse ^olllIn^ r folgen »luAserst 
strenge Winti^r und auch die UnterHcliiede 
der Tages- und Nacht-Tempfmtur sind be- 
deutend. Auf den hoben Platt^us von Tibet 
und Katschi kt es fri?ilich auch im Sommer 
nicht warm. Der Rest von A.» d. i. die 
südlichen Halbinseln mit den hinterindi- 
schen etc. luKcln» liegt in der hei<t»ri Zone, 
hier ist mitürlich dii» Hitxr attsserordt.*nÜicii 
gross, wenn auch durch die NJlhe th'H M*H*re8 
etwas gemäss i gt . fti r Eu rojiile r i:? t ^ : u i , 
namentlich auf den Ini*eln. H»^hr it. 
In Bezug auf die atni> i^ u ^iiedcr- 
flchläge bilden die lüml' vum Hima- 
laja einen auffallenden iicgnwatz. zu den 
nördlichen, wiLhrend nilmlic h in den ersteren 
die Regenmenge ausserordentlich gross ist» 
sind die letzteren »ehr trocken, da die Süd- 
winde den grGssten Theil ihrer Feuchtigkeit 
an den hohen Randgebirgen fallen lassen 
Dem entsprechend ist der Charakter der Ve- 
getation, 

A.'s BevCllkerung schiltzt man auf SOO 
Millionen, von diesen gehören etwa ^j, — 
Inder, Perser, Armenier» Araber« — der 
kaukasischen Race an; die übrigen *, xind 
feilt Silmnitlich mongolischer Abkunft, nlLm- 
lich die riiinesen , Indochinesen , Japan<*r , Tibe- 
taner, Mongolen. Mandschu. die in 231hl reiche 
Stamme — t^sm.inrn. Tnrkmtin.n. KirrriM'n, 
Jakuten — z< üe 

ost- und nor it- 

schadalen, Samojeden iu a, Nur einen ver- 
hftltnismäasig «ehr kleinrn Th#»il hildcn 
die StJbnme malayischer Race auf der HaU»- 
iiisel Malacca und don hinterindisch^^n IuäcIu. 
Etwa b8*'„ der Bevölkerung A.'j* treiben 
Ackertmu und sind sewuhaft, der Re*t «ind 
entweder heerdenrikhtende Noniadm oder 
armselige Jilger und Fi^rher. Drr K • IiLMon 
nach bekennt wich die fSberwie;j -f«i 

Mehrzahl der Aiiiatf^u im «Mon im i^n 

cum BraJmiaismus» BbuddaiKrunK und iler K^ 
Hgion des Confurius: im Wi*»<t4*ri mul .mrh 
auf den liiuterindi**chen Inseln I' r 

Islam, das (griiHhiftch-katholincb' j- 

thum hat nur in Armenien und dfii n 

A, eine gering*^ Anayihl von Beki :.,! ... Im 
nünllichen Sibirien und im Inueni der 
grössereh ihinterindischen Inseln unter den 
Ür?inwahnem herrscht noch ein blindes 
'^' '^^mauenthum. Politisch »««rfUllt A. in 
]idc Staaten bez. Kolonien: I) Itos- 
-j-Tjii-i A. mit den Kurilen unri i-r 
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Insel Sachalin, 2) Chinesisches Reich mit 
den Lieu-Khieu-Inseln sowie den Iilseln For- 
mosa und Hainan, 3) die Japanischen Inseln, 
4) Hinterindien, d. i. die Kgr. Birma, Siam 
und Annam, 5) Vorderindien, grösstentheils 
wie auch Ceylon, Singapore, Hongkong und 
Aden britisch, 6) Hinterindische Inseln, da- 
▼on die Philippinen spanisch, die grossen und 
kleinen Sundainseln, Bandainseln und Moluk- 1 
ken bis auf einige unabhängige Gebiete hol- ' 
ländisch, 7) Ost-Turkestan im 0. des Bolor | 
dagh, S) West-Turkestan im W. desselben, i 
aus verschiedenen Chanaten Chiwa, Buchara ' 
u. a. bestehend, 9) Afghanistan, 10) Belud- 
schistan, 11) Persien, 12) Arabien, theils 
türkisch, theils Einzelstaaten mit unsi- 
cheren Grenzen und grossentheils noma- 
discher Bevölkerung bildend, 13) die asia- 
tische Türkei, wozu auch die kleinasiatischen 
Inseln gehören, 14) Pondichöry, Carical, 
Tanaon, Chandemagore Mähe, Nieder-Cochin- 
china,Sulo Condor- Inseln französisch, 15) Goa 
Salcete, Damao, ein Theil der Insel Timor, 
Macao portugiesisch. Sz. 

Atkalon, Stadt im Lande der PhiHstäer, am 
Mittelmeer nördlich von Gaza, ist besonders 
während der Kreuzzüge merkwürdig gewor- 
den. Im August 1099, also nach der Erobe- 
rung Jerusalems, fand unter ihren Mauern 
eine Schlacht statt, in welcher die Kreuz- 
fahrer unter Gottfried von Bouillon, 20000 
Mann stark, ein weit überlegenes Sarazenen- 
heer unter dem aegjptischen Vezier Alafdhal 
schlugen. Die Festung aber ward von den 
Christen nicht genommen, sie blieb am läng- 
sten von allen syrischen Küstenplätzen in 
den Händen der Ungläubigen und wurde 
erst 115a vom König Balduin III. von Jeru- 
salem nach achtmonatlicher Belagerung zur 
Kapitulation gezwungen, wobei der Besatzung 
freier Abzug zugestanden werden musst«. 
Nach Sultan Saladins glänzendem Siege bei 
Hittin (Juli IIb"), schritt er am 23. August 
zur Belagerung von A., dessen Hafen durch 
eine aegyptische Flotte gesperrt wurde; am 
5. September musste sich die Stadt, nachdem 
in die Mauern Bresche gelegt war, ergeben; 
die Einwohner duri'ten abziehen, die Kirchen 
aber wurden von den Moslemin geplündert. 
Als aber U91 Richard Löwenherz ins heilige 
Land kam, Hess Saladin, da er die Stadt 
nicht halten konnte, ihre Mauern schleifen 
und l>edang sich, nachdem Richard die Be- 
festigungen wieder hergestellt hatte, nach 
dem Frieden vom 2. September 1192 ihre 
abermalige Zerstörung aus. 1240 wurde sie 
durch Richard von Comwallis aufs neue be- 
festigt, tiel aber schon sieben Jahre später, 
njich tapferer Vertheidigung durch die Jo- 
hanniter, in die Hände der Sarazenen, denen 



; sie seitdem verblieben ist. Ruinen bei dem 
I Flecken AskaJän zeugen von ihrer einstigen 
1 Bedeutung. — H. Bresslau. 

Asker, (türk.) Armee. D. 

I Asker defteri, die oberste Militürbuch- 
I haltung in Konstantinopel. D. 

Askerl, (türk.) Soldat. D. 

j Askerin joklamassi, (türk.) die Truppen- 
1 revue. D. 

Asklepiodot, schrieb im ersten Jahrhundert 
' V. Chr. ein Werk über die Taktik, dessen 
I Urtext mit deutscher Uebersetzung sieb in 
I Köchly und Rüstow ..Griechische Kriegs- 
i Schriftsteller", 2. Band, 1. Abtheilung findet. 
I Den Inhalt gibt J. v. H., Anleitung z. Stu- 
dium d. Kriegsgeschichte 1. Thl. S. 8S. H. 

Asow, am Don, 15 Werst von dessen Mün- 
dung gelegen, unter dem Namen Tanois« 
durch seinen Handel schon vor Chr. bekannt, 
galt während der Herrschiift der Genuesen 
am Schwarzen- und Asowmeere als „Tana** 
für eine der bedeutendsten Kolonien dieses 
Volkes. Nach Vertreibung der Genuesen 
von der Krimhalbinsel wurde Tana 1475 von 
den Türken eingenommen und in eine Festung 
verwandelt, um den Donkasaken den Weg 
zum Meere zu verlegen. Dieses letztere zu 
verhindern, veranlasste die Kasaken, die 
Festung in ihre Gewalt zu bringen, was 
ihnen am IS. Juni 1636 in Folge einer von 
einem Deutschen geschickt angelegten und 
gesprengten Mine gelang. Versuche der 
Türken, die Festung wiederzunehmen, schei- 
I terten , bis sie 1642 freiwillig abgetreten 
I wurde. Peter der Grosse , dem es haupt- 
sächlich um einen freien Zugang zum Schwar- 
I zen- und Asowmeere zu thun war, ft&hrte 
I eine bedeutende Streitmacht gegen A. und 
I erlangte auch 1696 dessen Besitz. In Folge 
I der bekannten Ereignisse am Pruth kam die 
Festung 1712 wieder in die Gewalt der 
, Türken. 1736 von den Russen aufs neue ge- 
! nommen, wurde A. im Friedensschlüsse zu 
I Belgrad (l. September 1739) der Türkei aber- 
I mals zurückgegeben , bis es 1 769 in dauernden 
; Besitz Russlands (bestätigt im Friedensschlussie 
, zu Kutschuck-Kainardschi, 22. Juli 1774) kam. 
1775 wurde A. Gouvernementsstadt des A.- 
! sehen Gouvernements, 17S4 aber bei Errich- 
tung der Jekaterinoslawskischen Statthalter- 
I Schaft in einem Flecken (i)0S8ad) verwandelt. 
Im Jahre 1S59 zählte es 63os Einwohner und 
*926 Häuser. Der Hafen ist in Verfall ge- 
, kommen. Die Beschäftigung der Einwohner 
, besteht in Schifffahrt und hauptsächlich im 
I Fischfang. — Geogr.-Stat. Wörtrbch. d. nisa. 
R<;hs. V. Ssemenow, Petersburg lSd3 (nias.); 
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Materialien f. d. Geogr. u. Stat Rusülds. Pe- 
tersburg 1S63: d. Ld. d. Donkasaken (russ.)- 

Krh. 

Atpern (Gross-), Dorf in Oesterreich unter 
der Enns, Bezirk Gross -Enzersdorf, Kil. j 
von Wien entfernt, an der Donau, 800 E. 

Sieg. der Oesterreicher über die Franzosen 
am 21. und 22. Mai 1609. — Die österrei- 
chische Armee hatte sich im Mürz unter dem 
Erzh. Karl von Oesterreich gegen den Inn 
und die Westgrenzc Böhmens zusammenge- 
zogen. Sie bestand aus S Armeekorps, wo- 
runter das 1. und 2. Keservekorps, und zilhlte 
in 157 Bat. 15-1 Esk. 175494 M.; — zur 
Bedienung und Bespannung der 76 Batt. 
oder 518 Gesch. besass sie 1297() M, und 10943 
Pf. — Von dieser Macht kantonirt-en das 1. und 
2. Armeekoq)s in Böhmen, die übrigen G in 
Oberösterreich, welchen in Deutschland 
100000 Franzosen und 41000 Deutsche des 
Rheinbundes gegenüber standen. — Am 
1». April erklärte der Generalissimus Erzh. 
Karl den feindlichen Vortruppen den Beginn 
des Krieges. Am 10. setzte sich die ge- 
summte österreichische Armee in Bewegung. 
Die in Oesterreich stehenden Korps zogen 
gegen die Isar, überschritten dieselbe am 16. 
auf mehreren Punkten und vertrieben den 
Feind aus Landshut — Das 1. und 2. Ar- 
meekorps bestanden während der Vorrück- 
ung Gefechte bei Hirschau, Amberg und Ke- 
gensburg welche Stadt am 20. kapitulirte. 

— Der Zusammenstoss beider Heere filhrte zu 
blutigen Gefechten, am 19. bei Schneidert, 
Than, Dinzlingen. Biburg und Pfaffenhof en; 
am 20. bei Bohr und Rottenburg, bei Kirch- 
dorf und Siegenburg (s. Abensberg); am 21. 
bei Landshut, Lenemdorf, Schneidert, Unter- 
Leuchling; am 22. bei Eckmühl (s. d.) und 
am 23. bei Regensburg, bei welcher Stadt 
der Haupttheil des österreichischen Heeres 
liinter die Donau ging und sich an die 
böhmische Grenze zog. Am 25. vereinigten 
sich das 1., 2., 3. und 4. Armeekorps und 
das 1. Reservekorps in der Stellung bei 
Cham, wo sie bis zum 28. blieben. — ITtfL. 
Hiller ging mit dem 4., 5. und 2. Reserve- 
armeekorps bei Neu-Otting am 22. hint^^r 
den Inn, brach am 24. wieder über diesen 
FluHs vor, schlug den Marschall Bessieres 
bei Neumarkt, musste sich aber auf die Nach- 
richt von dem Treffen bei Eckmühl zu- 
rückziehen und hatte nun die Bestimmung, 
die Grenze und die Strasse nach Wien zudecken. 

— Kaiser Napoleon entschloss sich zum Vor- 
dringen durch das Donauthal, wo er nur 
tiuf Hillers schwache Armee traf. Aus die- 
sem Grunde wollte der Erzh. Karl noch vor 
dorn Feinde Linz erreichen, sich auf dem 
rechten Donaaufer mit Hiller vereinigen ' und 



in die Offensive übergehen. Um aber diesen 
Plan auszuführen, musste er einen bedeu- 
i tenden ümweg machen ; überdies war Hiller 
; zu schwach , um sich gegenüber der feind- 
lichen Hauptmacht in ein Gefecht einlassen 
j zu dürfen, weshalb er unt^r steten Kämpfen 
am 1. Mai bis Wels, am 2. bis Linz wich, wo 
I ihn der Befehl erreicht«, dass. wenn er diese 
I Stellung nicht halten könnte, er nur luouu M. 
1 auf dem rechten Ufer lassen . mit dem Haupt- 
I theile seiner Armee aber bei Linz , bei Mauth- 
hausen oder bei Krems auf das linke Ufer 
übergehen «olle, um die Vereinigung mit 
der Hauptarmee zu bewerkstelligen. — Um 
. nicht von dem weit überlegenen Feinde an- 
gegriffen zu werden, räumte Hiller am 3. Mai 
die IStellung bei Linz, zog sich auf Ebers- 
I berg, wo die Franzosen an diesem Tage den 
■ Uebergang über die Traun erzwangen, und 
setzte am 4. Mai den Rückzug über Enns nach 
Strengberg fort. — Das Hauptquartier des Erzh. 
Karl befand sich am 3. Mai in Budweis, 
die hintersten Armeekorps waren noch in 
jPiseck, Sedlitz und Blatna; diese Armee 
war sonach 20 Meilen von Linz entfernt, als 
der Feind die Stadt besetzte. Da inzwischen 
. die Schiö'brücke bei Mauthhausen durch 
einen Zufall vernichtet worden war. wollte 
Erzh. Karl, um die Wiener Strasi^e zu ge- 
winnen, den Fluss auf der Brücke bei Krems 
überschreiten. Allein auch diese letztere 
musste, da der Feind den Uebergang er- 
zwingen wollte, am 10. Mai verbrannt 
werden. An diesem Tage Hess Hiller das 
2. Reservekorps nach Komeuburg vorrücken, 
marschirte am Abend und während der 
Nacht nach Wien, in dessen ^ähe er am 

11. Vormittags eintraf. Mit dem Haupttheile 
seiner Armee lagerte er bei Lang-Enzers- 
dorf und Jedlersdorf am Spitz, am Eingange 
der Donaubrücken. Ueber dieselben zog am 
Abende des 11. das 2. Keservearmeekorps in 
der Vorstadt Leopoldstadt ein. — Der Feind 
bezog am 11. das Lager auf den Höhen des 
Wiener Berges und der Schmelz , und 
beschoss am Abend und in der Nacht zum 

12. die Stadt aus 20 Haubitzen. über>chiflle 
noch am 1 1 . eine starke Abtheilung auf die 
Praterinsel und besetzte daselbst das soge- 
nannte Lusthaus. Da dessen Wiedererobe- 
rung am 12. Morgens misslang, dadurch die 
Taborbrücke in Feindeshand gerathen und 
der Besatzung Wiens der Rückzug abge- 
schnitten werden konnte, so verliess der 
grösst« Theil derselben am 12. früh die 
Hauptstadt und marschirte in das Marchfeld, 
wonach die Brücken am Tabor und Spitz 
verbrannt wurden. — Nachdem die Haupt- 
stadt am 13. in Folge Kapitulation über- 
geben war, stellte sich Hiller mit seiner 
Hauptmacht am Fusse des Bisamberges in 
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idntin lAger bei Stammeredorf auf; die 
Avantgarde blieb am Spit«; starke Abthd- 
ItiDgen wurden die Donau entlang in Stad- 
Iah, A„ Es*<liugen and Stadt l-Enzersdorf auf- 
gt*«ti^llt ; Kiivalerie[)atrouillen streift-eu g^^geu 
den Einflufcis der March. — Erxh. Karl be- 
zog am 15. die langer bei Rohrbach, Loiben- 
dorf und DrcHchdorf ; die Avantgarde «teilte j 
sich SU Komeoburg und Lang-Enzer*dorf 
auf. Am 16. erfolgte endlich die Vereini- 
gung mit dex Armee Hillers; es stand nun 
da» 1, Armeekorps zu Hageubrunn und St. 
Veit hinter dem bei Stammer«dorf und Stre- 
bersdorf lagernden 5. und II, Korpu. Dajs 
2. imd 4. Korp» lagerten «wischen Enzesfeld 
und (iTOän- Ebers dorf. wo sieh das Haupt- j 
quartier befand. Vom 5, Korps stand die 
Divistöu Schuslek bei Kreius. die Brigade I 
Ra<let2ky bei Stockerau und eine Abtheilung | 
ging mich Pressburg zur Sicherung des dor- , 
tigeu Uebergangspuuktes; es blieb also von i 
diesem Korps nur eine Brigade im Lager 
bei Streberädorf zurück. — Die eingelaufenen 
Meldungen signali^irtcn die Ansammlung 
von Pontons und Flussschilfen bei Kaiser- 
Eberdorf, wonach es schien, dass sich die j 
Franzosen der von einem starken Piket be- 
setzten Insel Lobau bemächtigen wollten, 
welche ihnen zum Bröckcnsclilag wesent- 
liche V ort heile bot. Das linke Donauufer 
ütt mit Wiesen und Auen bedeckt und von 
vielen Gräben durchsclmiiten. An diesem 
Theile des bidcen Ufers liegt zunächst dos 
Dorf A,. westlich von der Lobau, gegenüber 
der Ineel ßiberhausen; 3 Kilom, abwärts 
da« Dorf Essb'ngen; mx;h 2 Kilom, weiter 
hinab StadÜ - Enzerwdorf. Läjigs diese*« 
tJfers dehnt sich die grosse Ebene den 
Marchfcldes aus , welche im W, durch 
die letzten AblUUe deji Bisamberges, im 0, 
durch die March l»egrenzt wird, — Der 
HuHMbaich i»t daii einzige Gewässer, weichen 
das Mtirchfeld durcbschueidet. Er fliesst von 
W, gegen 0. über Deutsch -Wagram, Bau- 
raerxdorf, Markgrof-Neusiedl u, s. w. der 
March zu. Hinter diesen Ortschaften und 
pamllel mit den«elben liegen kleine HCihen 
als einzige Bodenerhebungen in dieser wei- 
ten Ebene, Drei Strassen laufen über die- 
seUwi am Spitz zusamnient die erste von Wien 
über Komeuburg nach Stockerau mit Abzwei- 
gungen nach Krems, Budwein und Znaim; 
die zweite über Staunnersdorf und Wolker^- 
dorf nach Brüun ; die dritte ülier Breitenlee^ 
Glinzendorf und Si ebenbruun nach l' ngarn- Die 
Stellung am Spitz verrjchloas also dem Feinde 
all^ drei Strassen und sicherte der österrei- 
chischen Armee die Verbindung mit Biihiuen, 
ILähren und ITugam. Am frühen Morgen 
dee ib. Mai liefen Meldungen ein, daae die 
franirrii^che Armee «ich nn^tL-hieke , s^ich 



der L*:>ban «u beniacbtigen , xu ilerw 
Vertheidigung keine Vorkeb r ^ • > > ^-^t» j*^^ ^ "^^ ^ 
waren- da es im Plane de- 
den Feind am Rande de« .^ ^ i^ 
dem Momente anzugreifeu, wo er : 
sich entwickeln würde. Am is- ->.■> 
begann die Division Molitor de» 4, Ko 
tel« sechs Schiffen den Uel>ergaug 4»^*^ -^ 
Lobau, wo am 19. Abends die Pi\-idon ^e^ 
aanmielt war. Um Mittag des 2l*. h^** ^ ^ 
Franzosen den Brückenschbig von AI 
zur Lobiiu beendigt, wo sie sofort I* 
errichteten und schweres Geschvitx ein 
Die fhuiÄösiscbe Armee stellte sich > 
Simmering und KaL^er-Ebersdorf auf 
daselbst alle in der Nähe verfügbar»'!! t rut- 
pen zusauiuien. Ein Detachement lautMf 
in dem Gehdlze der Mühlaue und begatt» 
sogleich den Brückeuschlag von der Lobu 
zur Mühlsiue, welche Arbeit binnen drei 
Stunden Ijeendet war. Mehrere Bataillone cfcr 
Division Molitor und die leichte Kli 
di Vision Lasalle zogen nun über di^ 
brücke iu die Mühlaue. Kaum hatte tiic-c 
Reiterei um sechs Uhr Abend.^ die gro«pi 
Brücke passirt. als letztere durch die Orwill 
des plötzlich anschwellenden \Vasj**!r» «w* 
rivssisen wurde und erst bis zum nüchftci 
Morgen wieder hergesteUt werden konatt. 
— Um sieben Uhr Abends ruckte Jjamik 
gegen A. vor und suchte die rechte FkiikE 
der bei Esshngen aufgestellten dsterreicl 
Eskadrons zu gewinnen. Ein big in %lie 
dauerndes Gefecht endete mit der Zi 
werfung Lasalles, — Das österreic 
Heer nahm in der Nacht vom 20, zum Jl 
seine SteUung auf den si\nften Hüben zwissciea 
dem Bisaniberge und dem Kussbache, u. 
stellte sich das 1, Armeekorps hinter G«m»< 
doli* auf und besetzte dieses Dorf mit seiner 
Avantgarde; das 2. Armeekorps rückte voo 
da links gegen L^eutsch-Wagrani, um dem 
l. Platz zu machen, an dessen Unken ^10^ 
der rechte des 2, anscbloss. Das 4. halSc 
den linken Flügel der Armee z\i bilurij 
es zog von Seyring nach Deutsch-^ 
j und erwartete, zu beiden Seiten d. 
' baches in Kolonnen aufgestellt, 
I Befehle. Das Grenadierkorps m. 
vor Seyring in zwei Treffen auf. 
blieb bei Stammersdorf. die Kav 
hinter Aderklaa stehen. Das 5. Kot j 
bei Pressburg, Lang-Enzersdorf, Koin _ 

Stockerau und Krems vertlieüt, das rechtt^ 
Ufer der Donau zu beobachten. — Die tmB^ 
zösische Armee setr.te, nachdem die Brückt' 
hergestellt war» den Marsch nach dem liÄ-| 
keu Ufer fort; wie es scheint, folgten sich aoi 
21, Morgens da.* 4, Korps unter Massena,, 
Infanterie und,\rtilJerie der Garde, eine 
aign des> Greiiml ii'ri'nqi-jOudinot, die Kii 



tivisioii d'Kfipagne, am Nachraittü|?e die Divi- 
sion 8aliit-Hiliiire vom 2, Korps de« Miirschall 
jiinneH; in d**rNacht zum 22,eine zweite Diviijion 
le^ Gri.'niidic*rkorpf^ Oudinot» eine Infanterie- 
iivision dt!S 3. Korps Davout. 2wei Brigaden 
ichtc KiiVrtlerie, der Rest der Künisaiere 
^ gegen Mittag am 22. die zweit« Infan- 
üvinion dej* 3. Korps. — Sobald diese 
Prüppen da>j linke Ufer betraten, marschirten 
iii- in Schlachtordnung auf. welche ihren 
rechten Flil^^el auf Eaalingen, den linken auf 
^Ji, Htiitztc und eine s^tarke Avantgarde in der 
iBichtuiig von Hir»ch!<tetten und Stadlau vor- 
rhob. — Der Er/h. Karl begab sich am 21. 
j^egen neun Ihr Vormittags nach üera>*dorf 
>nd erlieAH die Disposition, Die ernte Kolonne 
1(0. Korps) unter FML. Baron Hiller H» Bat 2 
"K*k- den rechten Flügel der Armee bildend. 
[itte läng« de* linken Donauufers zwischen 
jeui Spitz und Leopoldau gegen Stadlau und ^ 
JA. vorzurik'ken und die rechte Flanke der j 
|Schlachtlinie vor einer etwaigen Umgehung 
«ehern. — Die zweite Kolonne (l. Ar- 
meekorps).! unter Kommando d^s GLt. Graf, 
Hegajde, 20 B.« 10 Esk., marschirt nach 
«"»toUter Verbindung mit der ersten I 
liind dritten Kolonne auf Himehstetten. Die 
Idritte Kolonne (2, Armeekoq>!*). 22 Bat.^sEgk., 
I unter FML. Prinz Hohen?,ollem rückt vlber 
iBriHMenbrunn auf Breitenlee. dann gegen A. vor. 
ll.>ie vierte Kolonne (ein Theil des 4. Arniee- 
fkorpjül 13 Bat.> H Fsk., befehligt vom FML. 
\ Fürst Kgsenberg. .-sollte van demselben über 
I Aderkbm und llaahdorf gegen Esslingen ge- 
j führt werden. Die tunfte Kolonne ^Hest de» 
4, Armeekorps) 13 Bat,. lü Esk.. geführt vom 
j FML. Dedovich . nmsste bei Baumeredorf 
lAuf daM rechte L'fer des Rujsliaches ü berge- 
\hrn und, in ihrer linken Flanke während der 
IVorruckung durch ein Husareuregiment ge» 
lfU*€kt, über Stadt 1 - Enzersdorf gegen die 
) Donau vorrilcken. — Von der durch FML, Graf 
kKlenau bi»ft*hligten Avantgarde man*chii'ten 
It Bat, 8 Esk. an der Spitze der vierten, 3 Bat 
tund 8 E«k. an jemT der funft4*n Kolonne. 
y — ,h,],- -L.f .li.M übrigen Kolonnen bildete 
Ubn '.irde. Dtti*Kavaleriere*ierve- 

koi I — 3i>4 unter Gen. d. Kav. Fürst 

fLi*^' hatte ^twimbcn Breitenlee und 

Kft.i '*'■ N'Hu-WirthxhauÄ vorzurücken 

I tiu» I ' hen der dritten und vierten 

iKol*' 11. Da« Grenadierreierve» 

I korji«, ! • ne. marscliirte von Sejring 

Litach G»'i.v-M..n .»ttd stellte «ich hinter iliesem 
|I>orfe auf. — Bei den Kolonnen waren 
1"^ Brigade-, 13 Poititions- und 11 Kavalerie- 
liattcritm. im Gunzeu 2s8 Geschntxe» einge- 
iheih. Die geKamoiten Kolonnen und Kor^H 
iLLttcn *ach Schlag jn^'olf Uhr Mittiig» in 
B<*wegung *u üetx^n. — Die fran«ö»i»cbe 
Armfc war noch in d4»m durch die 



ischlechte TT T^tT. nheit ihrer Bracken rer- 
xflgerten l^c begriffen. Die auf 

dem linken Lki bereit^ . ' i Tru|>» 

pen sollten sdch mit Bt i .-raini* 

hartuitckigiit halten. Zwli DuiHiuiicn dew 
4. Korps (Ma*»ena) RtelHen *iich als* linkte 
Flügel bei A., eine »pUter angelangte Divi- 
sion linkj! davon in den Auen und Gebüschen 
auf. Da« Dorf war in der linken Flanke 
durch eint?n schmalen aber tiefen Donauarm 
gedeckt. Da» im UeWrgitnge begriffene 
2. Korps Lannea hatte den rechten Flügel 
zu bilden und sich auf <hi^ Dorf EsHlingen 
zu stützen, welches mit iseinen GralH*n. Gar- 
tejuuanern und einem dreiüt^>ckig<M», gewöll>teu 
SchüttkaHten, bedeutende Widcrj^tantlsmittel 
darbot. Einstweilen übernahm Linnew die 
Vertheitligung von Esslingen mit einer Divi- 
sion des 4. Korps — Zur Ausfüllung des 
Centrums der 1 Küni^^ierdivision, Kl K«k. 
und 2 leichte Kav lonen. 28 Eik. 

in der Ebene vorj.- Hinter diesen 

marsc hi rten a 1 luiä h lic b die D i v i »io neu de r G re* 
nadiere. der Gardeinfanterie, de« 2. und y, 
Koqw und der Kavalerie auf. Die reV»er- 
gang^punkte der Fninxosen in der Mi'thhiuc 
verbarg da« dichte Buschwerk de- ' % 

die nachfolgenden Truppen rüc i r 

vollkommen gedeckt in die >• i^ 

zwischen A. und E^^lingen ein. — > n 

SchLR'htta.ge. dem2L Mai, setzten sich die 
ÖHterreiclii>*chen Kolonnen um zw<tlf Fhr Mit^ 
tags in Bewegung. Um Vj3 Thr d nickten 
die Spitzen der L, 2. und 3. Kolonn*^ die 
fnmzrM Lachen Vorpoi^ten bei Stadlau und 
Hir>^chKtetten zurück und marschirt^Mi dann 
in zwei Treffen auf; die er«te Kolonne in 
der linken Flanke von A., mit dem rechten 
Flügel, an die Donau gelehnt; die zweite Ko» 
lonne vorwärts Hirwchstetten , mit A. vor der 
Fronte; die dritte Kolonne f^um drei Uhr) vor- 
wärts Breitenlee. mit A. vor ihrem recht^irn 
Flügel; diese liesa sogleich die Reiteroi im 
franzüsL^chen Centrum Viei^chiessen. Die Ka^*a- 
leriereserve marschirte links der dritten Ko- 
lonne hinter dem Ksslinger Meicrhofe, mit 
Esslingen links vor ihrer Front, in drei Tref- 
fen auf. Die vierte Kolonne kani link« vor- 
wilrt« des Es-nlinger Meierhofes* zu stehen. Die 
Avantgarde der fünften Kolonne dtung in da» 
vom Feinde besetzte Stadt l-Knz<^n»dorf und 
vertrieb ihn; der Haupttheil «ler Kolonne 
rückte über l*y8*h>rf gegen E?*;-*lingcn vor und 
marwchirte in der rechten Flanke ile«Äelben 
auf, äo djus ihr«? Linie hvi an die Donau 
reichte. Hier auf dem linken Flügel w\xr 
der .\ufamrich ervl um vier Thr NachmittagH 
beendete wahrend auf dem rechten »chon um 
drei Uhr der Kampf begonnen hatte ♦ den 
vorerst nur die Vortruppen der ersten Kolonne 
führten» dn der llaopttheü auf die Ankunft 
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tl«*r ssweiten Kolonne wartete. Als tlieeie 
eingetroffen war, naiiiii der Kampf« durch 
die inzwischen auf jfleiche Höhe g-elang:!« 
dritte Kolonne mit itetichützfeuer kräftiget 
iiiitf'rKtützt , an Heftigkeit zu. Binnen zwei 
Stunden hatten die Oesterreicher den Feind 
bi« an das hinterste Ende des Dorfes A, 
zurückgewoi*fen , aber ebenso oft entrias er 
e« ihnen wieder. Endlich um fünf Uhr rück- 
ten 3 Regimenter der zweiten Kolonne zum 
An^iff vor, ener^sch unterstützt von der 
ersten Kolonne» nach einstümlig^em wüthen- 
deu Handgemenge nahmen die Oesterrei- 
i'her A. zum vierten Male und behaupteten 
es den Resit des Tages hindurch auf das ent- 
ichloAsenste. Der Kampf Ißjigs der Auen wurde 
von einem T heile der ernten Kolonne bis zum 
Abend fortgesetzt, der Feind au« den Auen 
vertrieben und bis hinter A. zuriickgednlngt* 
Während das Ringen um A. noch unentschie- 
den war, suchte Napoleon da.s dsterreichisehe 
Centrum zu durchbrechen. Er liei^st die zwi- 
schen A, und Esslingen aufmarsehirte Reite- 
rei. 44 E«k., gegen die BatuillonsTnasüeu der 
^«terreichii^'hen 2. und 3. Kolonne vorrücken ; 
die Künissiere wurden aber mit einem 80 ver- 
heerenden Feuer empfangen, du!=« sie sich nur 
durch rasches Zurückweichen gänzlicher Ver- 
nichtung entzogen. Gleich?Äntig bedrohte 
der rechte Flügel der feindlichen Reiterei 
von Eäelingen den rechten Flügel der üster- 
reichischen 4. Kolonne, kam auch zweimal an 
die Infanterie heran, wurde aber durch daü 
Feuer derselben imd den An griff zweier 
Küra«sierregimenter zurückgehe lila gen. Napo- 
leon hatte die^e Reiterangriffe pert^önlieh 
geleit-et; wenige Schritte von ihm wurde i^ein 
Stallmeister, General Durosnel und Gene* 
r*il Fouler, dieser verwundet, gefangen. Vor 
und während dieser Reiterbewegung hattt; 
die 5. Kolonne, vom linken Flügel der 4,unter- 
^.tützt, Esslingen angegriffen, jedoili nur 
erreichti dasa die fi-anzösi sehen Tnippen in 
da« durch Granaten in Brand gerat hene Dorf 
hineingeworfen wurden, welches durch Lau- 
nea hartnäckig verth eidigt wurde. — um 
7 Uhr Abends rückten die 1. und die 
Hauptmasse der 2, Kolonne näher an A. 
hen\n, Velehes von der letzteren mit 8 
Bataillonen besietzt war. Auf gleicher Linie 
stand auch die 3. Kolonne, links neben ihr das 
Kavaleriereservekorpa, und in Verbindung mit 
dieeem die 4, Kolonne, wührend die 5. ihre 
frühere Stellung bei Stiidtl-Enzersdorf ein- 
nahm und mit der 4, Kolonne durch Reiterei 
Fühlung hielt. Der Kampf schien fttr 
diesen Tag beendet, als plötzlich bei 3000 
Reiter gegen den Raum zwischen der 3. 
Kolonne xmd dem KaviUerierescrvekorp» 
vorbnvcheii, das erste üsterreichische Tretten 
röckdräncteTi , mm aber selbst in Front 



' und Flanke angegriffen , ausser Fa^Äung g*- 

' bmcht und zurückgetrieben wurden, £m 

I Theil gerieth auf da* zweite Treffen te 

I nsterreichi sehen Reiterei und daaeRi^t in (»*• 

fangenschaft, — Der Feind zog sich nun "r- 

I schupft in seine Stellungen iwiBchcn A. und 

1 Esslingen zurück ; nur bei A, exnen^rt^B 

die Franzosen unablä«*ig ihre Angriff "* «^ * 

I noch um l Uhr nach Mitternacht vu. 

I sie einen letzten vergeblichen Yerifut-lM *-« 

I Dorf den Des terr eich em zu entrd8t*en. — iil 

Laufe der Nacht hatt4?n di ^», *— -.--r^t. - 

i vom Spitz mit Steinen beb' • 

Schiffe und einige mit Brenji>i*.fiivu i^^i^uno 

und angezündete Fahrzeuge iimü StrOBM 

^ überltt«aen, um die feindliche BrOcke xwijiebai 

Albern und der Ijobaa zu zerstören. Die 

Absicht gelang, die Fmnzosen venu ^^ ' ~ 

erst am 22. um 3 Uhr Nachiuitt^u 

Brücke fflr den Röckzug gangbar zu ii 

Am Morgen des 22. Mai stürmte di 

zf^sische Garde in fanterie in mehreren iv> 

lonnen das Dorf A. und drängte die unter* 

' reichischen Bataillone bi« au den Eingang 

zurück. Alle Anstrengimgen der 1, KoIobd«, 

»ich wieder in den BesiU zu sotxeu. lilif- 

ben mehrere Stunden lang vergeblich, — 

Während dieser Kampf lortwühriet rückt« 

die 4. Kolonne und ein Theil der 5. «laa 

Angriffe gegen Esslingen vor, scli- ' 

aber an dem kraftvollen Zusamweii . 

idler französischen Waffengattungen. — ilt,;- 

schen 7 und 8 Uhr Morgens schritt Kapolexjo, 

'diesmal mit Infanterie, zum Angrilfe gcgre 

das Centruai und wurde darin durch di^ 

Ausfalle seiner aus A. und Esslingen her» 

vorbre eben den Truppen unterstützt. Tnf\M 

der grc^ssten Tapferkeit konnten die Oe«t«sr* 

reicher keinen Erfolg erzielen; die £r8chf«pf- 

ung der Trappen nahm überhand, die In* 

fanterie begann zu weichen nud ^f huji 

drolite sich die Schlacht 7Aim Nn< .'»r 

Oesterreicher zu entscheiden: da r h- 

i Karl eine Fahne des Regiments Zitch und 

stellte sich an die Spitze der wankende 

Bataillone. Begeistert drangen dit« Truppm 

des Centrums, verstärkt durch dii* Greud» 

dierreserve, vorwärts, und drückten <\tn 

Feind auf alleu Punkten zurück, Ge^»'n 10 

Uhr bemächtigten sich die üesteiTeic] 

Dorfes A. wieder und wiesen alle f» 

Angriffe kraftvoll zurück. Im Centrur, 

ten vier öst^reichische Genadierbat. 

ohne einen Schuss zu thun, auf di»> fei 

den Batterien los; allein von Esslingen 

in ihrer linken Flanke von Geschüta 

strichen, mussten sie zurückweichen, wotli 

gegen Esslingen hin zwischen dem G 

dierkorps und d^r 4. Kolonne eine Oeffioi 

ejitetand. In dies»- warf mm der 

mehrere Reitfibritruden, deren Ani7nff>* i»-* 






floch durch dr. he Bataillonsniaa- 

en j^lfinzeud u wiirden. Gegen 

•3(1 tta^ traf der lictüld üuiii aHgem einen An- 
riff^ auf Esslingen ein, um welche Zeit aJlen 
lAnzeichen nach Napoleon die Vorkehrungen 
|»um Rückzüge traf, der benonders durch da« 
jllorf Esslingen gedeckt wurde. Hier stellten 
ftun die Franzosen^ welche um ihre Rettung 
'^ pflen, immer friwche Truppen den Oester- 
bern entgegen, die fTmfmal bis an die 
krenelirten Mauern vordrangen, sich aber 
dennoch de» Dorfef« nicht Ijemfichtigen konn- 
lleu. Da es an Zeit zum Bresche^chiessen 
Igebrach, auch schon frtiher ein fühlbarer 
I Man gel an Munition eing€*tret€n war (die 
f Artillerie kitte 440Ü0 Patronen ver«cho&8en), 
I «o befahl der Erzherzog um 1 Uhr den Angriff 
Laufeugelien. - Die beiden Arrnei*n brachten 
lie Nacht in den Stelhingen zu, welche »ie 
I«ulet2t am Nachmittage innegehabt hatten. 
jErst tun 3 Uhr Morgens am 23, Mai aogen 
Imch die Franzosen alimahlith ao^ ihrer von 
r Esslingen bin an die Ziegelhütte von A. 
L reichenden Linie in die MClhlaue und dann 
I weiter in die Lolmu zurück, hielten jedoch den 
Inördliehen Rand der letzteren, sowie das 
llinke Ufer htark besetzt. — Am Morgen det 
i33. Mai rückten die österreichischen Avant- 
Igarden in die von den Franzosen verlassenen 
Stellungen zwischen A. und Esslingen vor; 
um Abend artßtxte »ich das iL Arnjeekorp? 
»uf A,, da» vor der Front blieb; d&s 1. ver- 
band Kich rechts mit dem H. und breitete 
«einen linken Flügel gegen Esslingen hin. 
[ Weiter link« lagerte in gleicher Hf^he das 2, 
[uwil neben die«ero das 4, Armeekorps?, dessen 
I Linie hinter Büdingen gegen Bt^uUl-Enzeri^- 
idorf fortlief. — Das Orenadierkorps ging 
l'liach Breitenlee zurück; dH*^ Kavaleriere- 
prvekorfiii lagerte hinter dem Vt, Armeekorps 
zwei IVetfen. — An dieseiTi Tage hatt4!n 
rh (fümmtliche franzövsisiche Truppen auf 
äer LoIjuu zu^ainm engezogen , von wo au» 
Tbeile derselben, wegen dauerndor f 'nbrauch- 
fliiirkeit der Brücke, mittd» Schiffen auf da» 
iT^-htt» Ufer ühiergenetzt wurden. - Eh lag 
Tin der Ab«icht de« Entherzogn, den weichen- 
|di*n Feind in der folgenden Nacht auf der 
^l^bMu anzugreifen. Allein genaue Hekog- 
arnngen V .n, da«* die KanMe. | 

^e die L- -«chneiden, derart mit 

rR*(«er üJ^rfiUif w.nfii. diu« man z» fort- 
IvrÜhrendem Hriuki^nHt Idagen hätte sclireiten I 
[inÜKMen, welcher l'motand an und ftlr i»ich ' 
Möglichkeit cineM überraschenden An- 
»t; :' r rionuch auch unter-' 

liit ttcben lie«M Napolt^on 

IfberwLiiiliti u 1 rupjien as' r»f»nan- , 

afer awfmar»<chjr<n und am , Hände 

ier Lobau eim*n Brnrki*nkopt vait Deckung 
ier Brücke atüegen, wv^Ichc erst am 2tt, \ 



vollkommen wieder hergestellt war, Ueber 
dieMpU^e 7A)g dann der grösüte Thcil dr*r Trup- 
pen auf *Us rechte Ufer, das 4. .\ 1-5 
blieb auf der Insel. Zu dessen ünt i^j 
diente da« 2. Armeekorps im Prater und attf 
den Inseln bis gegen Kaiser- Ebersdorf, Das 5. 
AiTueekoni^ besetzte Wien, die Kai'iergarde 
und die Rei*ervekavalerie higerte theil,'» bei 
Simmering, Laa, 1 nze rsdo rf bi« Schünbrunn, 
theiL$ bezog i^ie in Kantonnirungen. — Da« 
franzötdsche Heer hatte in der zweitägigen 
Schlacht an Todten, Verwundeten und Ge- 
fangenen 44373 Mann, «onach innerhalb 3t) 
Stunden fiist die Hälfte seiner in da-» Mnrch- 
feld gerückten Streiter verloren. Der Ver- 
lusrt der OeHterreicher betrug 23340 Mann, 
also ein Dritt heil der Armee. — Job, Bap. 
Schels, in der Ctster. mil. Zeit^tluift. J. I'^IS. 
L Bd. '/.. 

Atpre, i% Conjstantin Ghilaine Karl, Frei- 
herr van Hoobrenk. Üesterreichi»cher Feld- 
maraehidllieutenant. Geboren zu Gent 1767. 
gestorben den 7. Juli 1809. Noch al*i junger 
Offizier i^rwarb er sich schon da« Theresien- 
kreuz in dem Brabanter Kriege von 175*1*. 
indem er den Limbnrger Landsturm organi* 
sirte und mit diesem die sogenannten Pntriftteu 
in mehreren Gefechten »cblug» r.» 

er grossen Antheil an dem ^', 
von Lille, focht «odann tapfer untei t Icrfa^t 
und Latour, nicht minder in den italieni- 
ninchen Kämpfen von 1799 — 1800 alt* Oberwt- 
liputcnant und Kommandant des deutschen 
y korpH. Im Dezember ISÜO «um 

*. ijor befönlert, befehligte er in den 

blutigen Kilmpfen am Mincio eine Brigade. 
1 S05 gerieth d*A. bei Güniburg in Gelingen- 
Schaft und erlangte seine Freiheit er»t durch 
den PreMburger Frieden. IStH» 5tum Feld- 
mar^chiilllieutenant befördert, bewieu er in 
fien Scbhwhten von -A^spern und Wsii^n .iia die 
hÖch«te Bravour, In der letrteri f 

ris» ihm eine Kanonenkugel, w. v^ 

Sturmea auf Adlcrkhia den rechten Arm weg. 
TrotÄilie»er schweren Verwimdung komman- 
dirte d'A. fort, bis er vom Pferde üank. Am 
näc^hßten Tag erlag er meiner Wunde. — 
Hirtenfeld, Milit Maria-Therta^-Ordeii. 

W, von Janko. 

Aspre, t\ CouBtantin. Freihmr Ton. Oeitcr- 

reicliiKcher Fi 1 ' Uter. Oeboren m 

Brn»i*!cl den t^ r 17Ä*>, gestorben zu 

Padua den 24. Mai l^^r». d'A, ein Sohn de» 
Vorigen, diente zuernt in dem Fei diu ge von 
1809 und eoihmn in dem Krieg«* von tKl2 
bis t8L^ in Italien, wo er «ich durch «^in»*n 
nächtlichen Ueberfall aaf da>< ■ 
I^ger bei Mignano da« Thi 
warb. Zen^prengt sahen sich Ncap r 

MiliULrkonvention von Ca^^a-Wnxa 
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d'A. machte ferner deu neapolitanischen 
Krieg von 1820, den Zug in die Legationen 
von 1830 mit. und ward 1840 als F. M. L. 
Kotuiuandant des 2. Amtetikorps in Italien. 
Seine grössten Verdienste erwarb er sich 
hier iii den Kämpfen der J. 1848/9. — F. Z. M- 
d*A, wird namentlich in BadetÄkjr» Sieges- 
herichten über Novara ak der Erste unt«r 
den Auszuzeichnenden genannt. d'A. ward 
sodann nach Mwiena, Parma und Toijka- 
na beordei-t, woselbst, er die Revolution 
niederwarf und Livomo dabei mit Sturm ' 
nahm. Nach dem Frieden erliiclt er da« 
Kommando do« 6. Armeekorps, starb aber 
Bchon nach wenig Monaten. — Hirtenfeld» Mil. 
Maria-Theres.-Orden. W. von Janko. 

Aspremont, Fnui^oia de la Motbe-Villeret 
Vicomte d'A-, bi'nlhmter franzötiiechcr In- 
genieur, trat 1(350 in dikj franzö(*iHche Heer 
und zeichnete öicb viellacli im BelagorungB- 
kriege aus. Kr nahnj IG53 Bordeaux, Bourg 
und Libourne, belagerte 165& Stcnay, Lan- 
ilreej, Conde. St. Guislain und entset/^te 
Arra8> W)b that er .sich iu der Schlacht in 
den Dünen, dann bei den Belagerungen von 
Diinkirchen, Touma>% Douay und Ath lti6T 
hervor, UiiiS begann er den Bau der Cita- 
delle von Arran mich den Plänen Vaubans, 
der im Range jünger war als A. 1672 ging 
er al8 Geniecbef Kur Armee des Prinzen von 
CondtJ nach Holland, leitete den AngritV auf 
ürsoj, Rheinberg und Nyin wegen, nahm die 
Insel Bommel; 1673 bis 1676 konstruirte er 
die Festung Auxonne. 1677 auni Marechul ' 
de camp ernannt, arbeitete er das Projekt 
über die Vergrösserung von Toulon, wurde 
tlann stur Anneo von Catalonien unter No- 
aillp« gCBChickt. entschied den Sieg bei Es- 
pouiües und zeichnete wich bei dorn Kück- 
TMge der Armee aus*. GoRtorben den 28. Jnni 
1078 zu Toulon. — AugoT^-at, Apercu hist. 
^«r les fortifications etc. en Fnuice. v. B. 

AapPOItlont«. Bergrücken der calabriöchen 
Apennincn in der Provinz. Calabria Ulte- 
riore I, ungeßihr auf gleicher H^ihe mit 
Mesdna, bekannt durch die am 2fl. August 
1862 erfolgte Verwundung und Gefangen- 
nahme Iraribakli,^ durch die italieni«i:hen 
Regierungstnippen. Angeblich in der Ab- 
sicht nach iiriechpjiland zu ziehen, um gegen 
tlic Türkei zu kämpfen, hatte Gjiril>aldi im 
Sommer 1802 unter dt^m MiniHtcrinm Ha- 
tiUEn, in Sicilien, ohne das« nmn ihm von 
Turin aus irgün*! welche Schwierigkeiten 
entgegengc.iotzt hill.tn, ein FreiwiUigrnkorp« 
gefiammclt uml tun U August au« hVium 
einen TageHbefehl» wrldier mit den WoitiMi 
— tJtalia e Vittorio Emanuele — Roniii o 
morte** -^ «uiting, erhiMwm, und den eigent- 
, Zweck der rnterncbmung hierdurch 



bekannt gemacht. Die Eegiemng antwortete 
mit dem königlichen Manifeijte vom X td- 
ben Monats» welches Jeden als Hochverdli^ 
erklärte t der ohne Zuätimmaug der Begie- 
rung die Waffen ergrüfen hätte. GanlMldi 
Hess gich dadurch nicht abüclireckeTi . mai* 
Bchirte den 4. August auf Corleoine und rm 
da nach Santo Stefano, wo ein Zmu\ 
«toss mit den königlichen Tnippen gla^ 
Garibaldi wiirf sich ins Gebirge \uid iüuu, 
nach vielen Beflchwerden, am 18. Auinul 
nach C^tania. Die Garnison hatti* di' 
verlaasen und auf 3 Miglien von d< 
das Lager bezogen., Der Prafekt u' 
Platzkonimandant gingen an Bord 
Hafen von Caüinia liegenden Krieg^-' i l 
Duca di Genova. Die Bewohner *Ai: ii 
machten dem Garibaldi einen enthü-].. t 
«eben Empfangs die Freiwilligen sties;-' i , 
den (raribaldinern, welche in der Zwi h :- 
zeit militärisch organiairt wurden. An :i 
Nachmittag!^ wurden die Freiwilli;^ 
zwei von Messina angekommenen 11 
ücbitfen eingeschifft. Dai* ganze K^ri ,. 

bei 3i»üü Mann. Gegen 4 Uhr M<n -. r^ i;; 
25. landeten die tiaribaldiner bei Pizzofai* 
cone. Der General, von wenigen Of&deres 
begleitet, begab sich «oglcich zu Fu*^ nArJi 
Melito, einem vom Landimgsort« etwa twö 
Miglien entfernten Dorfe, er hoffte hier 
Lebenöiuitt«! und andere Bedürfnifise fÖr 
seine Truppen zu erhalten. Er fanil im f^rte 
ganz und gar nichts, man versprach ihm 
aber, divss im Gebirge die erwünscbtim 
Lebensmittel »ein würden. Er kehrte dahvr 
zu den Seinen zurück und führte} sie nach 
Melito, wo tae übernachteten. Uin 3 ülir 
früh am 26. wurde der Marsch nach Siumft- 
mro fortgesetzt und hier wieder Halt ^ 
macht. Eine von B^ggio kommende Depu- 
tation at/ellte sich dem General vor und ^r** 
Märte ihm, dasj^ die Regierungstmppcii 
Reggio besetzt hielten; um unnützes Blat- 
vergiegtsen zu ersparen, baten sie ihn* nicht 
dahin seinen Weg zu nehmen. — Die Regie- 
rung hatte, um den Oaribaldinern jedes wei* 
tere Vordringen gegen Norden uimii*>glich »o 
machen, den Genera! Cialdini mit Truppjün 
nach Calabrien geschickt, welche die umlie- 
genden Ürti^chatlen besetzt hatten, Garibaldi 
suchte ivuf Gebirgswegen den Truppen «n 
entgehen, er wollte einen Zusammenstoss nüt 
I diesen durchaus vermeiden. Von Siumaxaro 
I wendete er sich noch Santo Stefano: deu 
j Wege»* unkundig, nahm er einen Führer. 
I Bi'i sLÜnem Vormarsche kam er der in der 
Ithi'de von Rcggio vor Anker liegenden 
Pan/erfregattc ..Maria Adelaide'* so nahe, 
diM« diese i^ine Breitsalve abgab; die Kugeb 
Ihigen nlK-r die Kfipfe der Garibaldincr, der 
I G(»ni'ri,tl salutirtü mit seinem Stlbel. W&h* 
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Irend von Sannazaro nach Santo Stefano ein 
im xwölf Stunden langer Weg föhrt. der 
Inoch frei war» müim der Führer einen Um- 
Iweg^, in Föl^e dessen die Freiwilligen er^t 
iTiaeh aehtzehnstundigem Maische in Santo 
IStefiino anlangten, ihre Kräfte waren bis auf 
I da.« Aeusseriste erschöpft ; sie waren aul' 1800 
[Mann zusammen ge^**chmoken. Die wenigen 
ILeben&mittel , die in Siujto Stefano aufzu- 
Itreiben waren» wurden im Augenblick ver- 
liehrt; von den versprochenen VorrÜthen 
ffand sich nichts vor. Weitere Desertionen 
l lichteten die Schaar noch mehr, alu sie von 
[hier aui'bnich rählte A\e nur IfiOö Mann. 
[Von den regulären Truppen dicht verfolgt 
UeUte Garibaldi den Weg fort; der Führer 
I^ÄHr in Santo Stefano zurückgeblieben» viel- 
j leicht um den Preis seines Veirathes tu 
[empfangen. Nach einer Ruist am 9. Auguiit 
ibei den Foreßtali von A. brach der General 
1 gegen Mittag wieder auf; die regulären 
I Truppen hatten in dem nur zwei Marnch- 
littunden entfernten Santo Stefano übernach- 
|t«t; «rie umgaben die Garibahliner von allen 
I Seiten, ein ZH(*anmienfito«s wur unvermeid- 
lich. In der Hoffnung, diesem dennoch zu 
entgehen, hatte Garibaldi seine I^eute ein 
kleines Flfmwchen überschreiten lasisen und 
[lSDR gt^fft?n Norden den niihen Höhen zu; als 
die königlichen Truppen auf dem jen- 
agen Tfer sich zeigten, machte er auf 



inngHch erkannten Wehqiflichtigen in dtua 
Heer. fOest^^rreich-) A* (latein.) heisst: Zu- 
stimmen » jenmnden fiir einen bestimmten 
Zweck (Militärdienitt) tauglich erklären, v. B. 

Asser falcatua« die Sturmgen^e, war eine 
lange, mit Eisen beschlagene» spitsM? und ge- 
krümmte Stange, dereu man dch >jei Be- 
lagerungen bediente, um die ßesatzimg auf 
den Maucn> niederzumähen. Im Seetaiege 
wurde A. ein dem Arien ähnlicher Sturm- 
balken, der an beiden Seiten mit Eii»en be- 
«»chlagen war, und den man gegen die 
Wände der feindlichen Schiffe scldeudert^. 
um sie xu durchliohren, genannt. — Vege- 
tiuö. J. W. 

Aisiento, Asaientokrleg. A. wurde die 

üebereinkunft genannt, knift deren Spanien 
den Handel mit Negersklaven mich »einen 
amerikaniiächen Kf^lonien gegen eine Abga^M» 
einer fremden Macht überlie«». Kachdt*-m 
da,-? Ajäsientorecht durch den Utrechter Frie- 
den 1713 an Englauil gelangt war, kum 08 
im Jahre 1739 zu Zwi^tigkeitcu und in Folge 
ilavon zwischen Spanien und England »um 
Kriege, dem sogemumten Aj^sicnto kriege* 
Von Hpanischer Seite wurde er besonder«? 
durch Kaperschüfe geführt; von engli/icher- 
durch da? Aussenden von xwei Flotten unt^^r 
den Admiralen Vemon und Aii«on (s. d.), 
welche in den spanischen Kolonien srngtcn 



hiUber Höhe Halt und Front, wol um ku j u^j plünderten. Durch den bald darauf.. 
e«hen, wm die Truppen beginnen würden. | fol^^enilen Augbruch de.^ ö^iterreichiMchrn 
Diese, unter dem ( »bi^rst Marqui« von Palla- , Erbfolgekriege> wurde der Kiunpf ein euro^ 
vicmi, »wei Bataillone Bersaglien au der püi^.her, welchen erst der Friede zu Aachen 
Tete, die Lmie hmtendrem. marschiHen J 174s beendete. England behielt auf vit^r 
immer weiter und stellten auf SchugsdiMnnce | Jal,r das A.. gab e^ aljcr 1750 in Folg.* der 
ihre Schützenketten aus; auf beiden Seiten Konvention von Madrid auf. H. 

herrschte Todtenstille* Garibaldi, meinen wei- ' 

Uen grauen Mantel mit Bothstolf gefuttert j Asiundon, vollständig,: Nueütra Senora 
lauf den Schultern, schritt die Front der de la Aäsuncion. (die Himmelfahrt un?, 
[Seinen auf und ab, ihnen von Zeit «u SJeit ' lieb. Frau); portugie?*.: AssumpeSo. Haupt- 
rmrufend ,.non &to fuoco'*. gebt nicht Feuer J stadt der Republik Paraguay, am Fluj«e 
I Die BerK8glieri nickten immer mehr heran, gh N., 1530 von Hpurü^tchen Koloni?»ten 
auf 200 Schritte von der Linit^ der Garil>al- gegründet, bis l«2o Hauptort für die spa- 
kdiner erötfnen de da« Feuer; zwei Kugeln nihche Verwaltung der La -PI ata -Länder, 
treffen gh»idi im Anfange den General» man | »*it IHIO Sitx de« Pril«idrnten der Kepublik 
trügt ihn an den Saum de?* Waldes und »etr.t Paraguay; aufldfthend unter den Diktat* .ft-n 
ihn am Fusse eines Baumes nieder, während Dn Francia. Lopeit L, Lopez IL; bi» «um 
\tT den Seinen immer niruft — „mm fatc I Beginn des Kriege* gegen die TripleaHiamt auf 
rfuoco'*. Die eino Kug«d hatte ihn leicht am 1 30000 Einwohner ge?*tiegen; durch i'in Arsenal 
[linken Schenkel, die andere schwer am rech- mit vortrefflich eingerichteten Werlurtatten 
en FusiikniVhel venvundct. Nach kur*€»m bis« IS6U der militrtri<che Centralpunkt des 
I Widerstände am Flügel wurden dio Garibul- Lande«; durch den Krieg und nach demselben 
idiner entwaffnet und Garibaldi als Gefange- | menschenleer, verödet, 1" ' bi- 

tter ÄUer«t nach Spetxia, «pilt^r nach dem ball politincher Parteien 1 

^lano gcfllhrt — von wo ihn eine Am- erhielten nur die bi-^ t * a- 

lie befreite und ihm nach Ca[irem r.urück- tionirt gewesenen I' 1- 

ehrcn gc«rt4ittete. Ti 1 lien Okkupatiünstnipptn ,ur Notn die 

in der Stadt und im Staate aufrecht, 
Atstniiren, Einreihen der alti kriegtidieiifit- . ^nnun aber hei inneren Kllmpfen nicht ««in. 
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sondern Uesäjen die bewaffrieU?!! • Faktionea 
ilijre Kämpfe «dbat ausiechteu. So noch 1871 
ab dtit (ieneml Caballero» früher Liebling 
des getallenen Oiktiitor« Lopez IL von Villa 
del Pilar her mit V»€watt'nett'n Haufen vor 
Ä. erschien, «elbst in die Stadt eindrang, und 
hier erst von den Regier uiig»trappen zurik*k- 
gesühlageu wurde. Von der Landseite iHt 
A. gansi ufivertheidigt ; von der FluKsneite, 
trotz einiger Erdwerke leicht zu beHchiensen, 
und namentUcIi dem von d^r Argentinischen 
KonfMeration angestrebten ausschliesslichen 
Besitsc des Pilcomayodistrikt^ im (iran Chaco 
gegenftber in übler Lage. Die ganze West- 
greii^e der Republik wird von dem Giim 
Chaeo, einer Sunipf- und Djunglewildni.s be- 
gleitet, auf welcher die Argentinisclie Kon- 
föderation ihr Eigentumsrecht geltend macht. 
Dieser ungünstigen T^age äu begegnen, etub- 
Ilrte der IHktator Lopez#L eine Art von 
Brückenkopf für A, durch die Koloniairung 
von Pilcomayo und durcli Anlage der ViUa 
Occidental. Nach dem Kriege der Triple- 
alliiinz bemilchtigten sich die in A, htehenden 
iirgentinischen Truppen dieticr Villa Occiden- 
tal, und die Konföderation hat erklürt» diesen 
Besitz festhalten zu wollen. Ihtdurch befindet 
sich A. in militärisch höch^ät unvortheilhafter 
Läge, welche Argentinien auch gegenwärtig 
schon dazu benutzt, I'äraguay zu dominiren 
und es wo möglich zum Eintritt iu die Kon- 
föderation zu bewegen. Als Au,'5gang«punkt 
der Eisenbahn mich Villa rica und ala Stapel- 
platz für den Exporthanrlel ist A, auch jetzt 
noch von einiger Wichtigkeit, obgleich die 
Zahl i# einer Einwohner bi.** auf 1H>0Ü gesun» 
ken iHt. L. S* 

Assyrien hieö^ bei den Griechen und Römern 
der zwischen Anuenien, MeHOpotamien, Baby- 
lonien im<t Medien gelegene, WQn Q.-M, 
groHse Theil von Kleinasien, mit der Haupt- 
stadt Ninive; bei den Hebriieni heisnt e^ 
A«8ur, heut4» ist es Kurdifitan, Im ÜHten und 
Norden von Gebirgen durchzogen, ii*t e« ein 
frnehtliareH reicheM Land. Das Reich wird 
HcLon 2U00 V. Chr. als mächtig bezeichnet; 
von Nimrod gegründet, konunt es unter 
8eminvmin zu hoher Blftte. Es zerllillt im 
neunten Jahrhundert v. Chr. unter Sardana- 
l>al in zwei Theile, indem Babylcuiien und 
Medien »ich davon loareissen. Dafür ver- 
grÖHj«ert es .sich aber in der nun beginnenden 
zweiten oder neuassyrischen Periode Meiner 
(beschichte durch Eroberimgen in Kleinaftien. 
Die as.*5yrischen Könige Phub Tiglat Pileaar. 
und Salmanibisar führen gegen Israel und 
Syrien, Sanherib auch gegen Aeg\^>ten Kriege. 
I>er letzte K(Jnig von A., Sardanapid, wird 
von dem König Nebukadnezar von Babylon 
im ,Tahre 597 v. Chr. (nach Ändern »106 v, Chr.) I 



in Ninive l>ehigerfc und verbretuit mch uaü 
seinen Schätzen und Weibeni* ^' * ' Hut 
A. keine selbständige Bedeutim. »f- 

langt, sondern ist Provinz der M dj- 

lonien Provinz der Chaldäer. — : iid- 

bach, Abrissder as.syr.-babyl.Ti€*cb,, .M-rbuht 
Ge*^ch- As><tir'i!* und BabepH, — cc— j 

Ast ein Theil der Fingbahn der Geüchnaw, 
(S. auf- und niedersteigender A-j» H. 3t 

Ast Verwendung vo» Bauiiiääten zu Viff- 
hauen (s. d.). — Der Äundruck ,4f^iige Aivtr* 
oder t4ange Zweige" kommt i^ der itn- 
raanenten Befestigung vor, wo man di 
geradlinigen Theile des gedeckten 
hiermit zu bezeichnen pflegt. 

Aster 1) Friedrich Ludwig, geb, i:21 
gest. Isfi4 als GenenUmajor und Kommandeni 
des Kurfürntlich Sächsischen Ingenieurkorpis 
diente von 1759 bis zum öchluss des sie^w*n- 
jährigen Krieges als siichüischer ln;j 
Offizier im Stabe von Dann, war im 
Jüchen Erbfolgekriege Genendquin 
lieutenant der Rächaiachen Truii 
nSO daa Direktorium der von ihm i 
Landeavennei*.^ung und von 1 7*15 do - 
des Ingenieurkorpt?, begründete 
nierkorpH. Er wirkte *k>wo1 in i. 
Hinsicht wie in Baukunj*t und \Va 
muuentlich aber durch die Landesven u 
sehr segensreich. 5>eine für den dai 
Stand der WLsüenacliaft vorzüglichen S- • . 
sind aufgeführt in seiner Biographie im&.Bdl. 
Jahrg. 1S5S der Zeits^chr. für Kunst etc. dn 
Kriege.'*. Von seinen fünf Söhnen haben ht* 
sonderen Ruf erlangt : 2) Ernst L u d wi g v on. 
geb. 1778 zu Dresden, ge.si. lS5r> im Ruhe- 
stände ab preusöischer General derl tdl inBerliii ; 
ber^ihmt durch die von ihm gescluiflene neu- 
lireU8sische Befestigungimianier, diente An- 
fangs im Sächsischen Ingenieurkorps, mi 
18trö im Generalstabe, entwarf und verthri- 
digte 1810 Napoleon, sowie den französbclien 
Ingenieurgenerälen gegenüber einen aiil' neu«- 
Gesichtspunkte gegründeten und xur Auj»- 
tuhrung gelangten Entwurf zur Umformung 
der Festungen, an der mittleren Elbe und 
stand sowol bei Napoleon wie 1812 bei ileio 
die Sachsen kommandirendcn Reynier in 
höchstem Ansehen. 1 S 13 Stabschef bei Thiiü*- 
mann {:*. d.) in Torgau, 1814 Oberquarti<tf- 
meister und späterhin Chef des Generalstab» 
beim dritten deutschen Armeekorps, trat cc 
vorübergehend als Oberst in russische, dontt 
mit gleichem Hange 1^15 in preussiüchc 
Dieii^ und war bei Ligny und W;*--'- 
Stabacbef des zweiten preussischen 
kori>s. — Nach dem Frieden begani 
epochennichende Thütigkeit im In^^ 
korp«, dessen Chef und Generalinsi.^ 




amtlichpr preu*«iHclien Festong'en er von 

bis IS49 war. Die sogenannte PoJygo- 

slestij^un^ i^t von ihm aufgestreut und 

%i in Coblenz, d<i,nn in den übrigen 

'gTORseu Festungen durchgeführt. Ausserdem 

wirkt« er hervorragend durt-li Vorbildung 

ler Truppen für den Festung^ krie g , pflegte 

ien *<oldatiiivhen Gei^tt unil hoVi gleiclizeitig 

len Unterricht und die technisiche Au?*bil- 

Icuig^ so diiÄM er al« Regenerator für Fest ungs- 

Auktintft und für die Ausbildung der« Inge* 

liieiirkonjH JaHteJü.^ Ein Werk von KHii»- 

Wi s it 4t ein ^-feä^^en Nanien „Fort A?iter*&i 

Seine freie und geniale AuffaxHung der 

9eref*tigungi^kunHt hat er bruchstückweise 

lÄ^^^K^ii^lif^* ^^ Monographien ver^tf entlieht, 

ein reichhaltiger Naehla?*a, dessen Kern ein 

i,Entwurf zu einem neuen Krieg*«yr4tera'% ist 

lieüweiije alw ,,KachgelaH.sene Schriften, Berlin 

IISÖ6*' herausgegeben, — Nekrolog de* Gene- 

Iral von A. Ohne Druckort ivom preu«s, Ge- 

Jjieral Fromme); Eilers, Betrachtungen und 

Jrtheile des General v. A. üb. d. pol., kirehL 

nd padagogifichen Partei bei^trebungen un»erei* 

IJahrhundertfi, Saarbrücken 186& und I^MK 

I — 3) Karl Heinrich geb. 1782, gest. 1^55 

\in Dresiden als Kgh Sachs. Oberst a. D., 

\ dureh Heine au«*ger,»?ichneten kriegsgeschicht- 

liehen Werke bekannt. Er dient« von 

|^ga^^ls34 in der HÜcliBifichen Artillerie und 

filr deren wi?«8enf^ehaft!iche Ausbildung 

I^hrer und Schriftsteller viel gethan, 

1 1^1 5— 19 schrieb er d, Lehre v. Fe»tong»<- 

rinrit'g; 1S21 d. Hdbch, f. UntoC; 1M7— 41 

Untn'cht f, Fion.-. SapjK-, Art,- und Min.- 

LTntaff,: 1844 Schild, d. Krg^freign. in u. vor 

|Pre-»den v. 7. bis >. Mära »^13; IM.'i D. 

Krgsereign. zw, Peterswalde, Pirnii, König^it^^in 

Innd Pneirt4?n im Aug. 1813 n. d. Schicht, v. 

[Kulm; 184S Beleuchtg. d. Krgswirrcn zw, 

I Prea«»»eii 0. Sachsen v. Endo Aug, bis Ende 

lOctrjT. 175«; lSfi2^53 dGfehte, u, Schlm hU*n 

IL. [«eip»ig i. Oct. 1^1 a; Sammlung ttämmtl. 

IHcfrsiigungHplSne Dresden* Ins x. J. JS15. — 

[Nekrolog (v» Olier«t Andrieh) Dtetjden. % 

Aiteribad. Eine lM*foi»tigt4> pendmhe Stadt 
in <,. j ..,,*; .^ ^^,^ kiifpisc hen Meeres» am 
loi de* hohen Elbrii« gelegen» 

leij,...L ^'^*-i in Pei'wen regierenden 

^adschai .-, Niwlir Schah, den nn- 

uhTi." ' UM Bewohner filrchtend, lie«> 

«H iler Mnuem gelegene Schloftji 

K rtnlurch A. an milit&ri«eher Wich- 
tigkeit viel vi^rloren hat. — Seit 1844 hat 
iie Huohl von A. eine erneute Wichtigkeit 
Idjulurch erlangt, lU«« die Hiisfen von den 
[i*<!ni«*rn da« Bei^at/'Ungfln^eht und die Anlage 
Mner Flotten«Ution auf der in derselben 
I liegenden lufrl xVschur-Ade erhielten. Per 
iSCweck dirjter Erwerbung war der, die Fische- 



rei und den Unndel auf dem kaspiiiCD 

Meere vor den räubenHclien Turkmenen zu 

ichüt»en und auch *?inen besUlndigrn Druck 

auf Pertsien hvWM auHxuüljen, detii durch 

den Frieden*?- und Freundjächaft-Kvertitig von 

Turkmautschai die Haltung von Kriegs- 

i^chilTen auf dem kiuqjischen Meere verboten 

war. — Bei dem Mangel an Häfen, welche 

die Ostkilst« de« kaapiÄchen Sees ^uuaeiehnet, 

ist die Bedeutung der Bai von A. für die 

ru«si«che Machtentfaltung eine sehr gro««ei 

um so mehr als in dieselbe der Afrnk itntn- 

idet, des-sen Thal den an «einer M *i 

I Tschikischljar eine Station 11 

Eua«*en einen Weg in da^ Her», dvn Tuik- 

I mencn gebiet«, nach Afgluinistan und *Jho- 

niJisan weist. — Durch die Station»»« von 

' Af^chur-AdetTschikischljar, KraiiBnowt^dsk und 

Alexandrowsk auf der HalbinKel M k 

I werden die Turkmenen, welche v ^n 

I allein nie g»^bändigt werden konnten, lier* 

I artig in Zaume gehalten 1 das^ zumal nach 

' der Pacificirung Chiwa« das ganxe Oatufer 

dt*s kaspifichen Meeres als faktisch im rUiMii- 

scheii Besitz liefindlich und der KoMpiMce al« 

I ein russische« MtH'r zu betnichten ist. A. v»D* 

Atii. Italienische Stftdt in Fieuiont atn 
I linken Ufer doü Tiuiaro, 2oü(10 Einwöhn«*r- 
I Eisen l»Hhn mu*h Alessandria, Mailandt Turin 
und Coni. A. war früher befestigt and wunle 
im Österreichiwhen Erbfolgekrtege 1745 ron 
I den Franzosen erobert, 1 746 Ton den lie«ier- 
I reichern belagert. Sä. 

I Astrachan* Czarthum, Mher ein Theil 
I des grossen Mongolenreichs im KaptMchak, 
jjetxt zu Rus!«land gehörig, zwischen Iral, 
' Kawpischem Meere und zu beiden Seit«*n 
der Wolga» c, l^i^OO g,-Meilen mit etwn fünf 
Millionen Einwohner, niei*ft Kawüct-n, KjiI- 
mücken, Baschkiren. Da« ganze l*and mit 
Ausnahme des luu rechten, hohi^n Tier der 
Wolga gelegenen iSouvemcments Ssaratow, 
ist eine baumlose Steppe, nur ftlr Nomaden 
geeignet. Es seerfÄllt in die Gouvernement** 
SsaratowJ, Ssamara, Oenburg und A* — A^ 
Oouvcmrment, 40i)n Q.-Meden 5?i<>mH» Ein- 
wohner, von der unteren Wolga durchflo»sen. 
A. Hau]itort des genannten liotivomementii 
im Wolga-Delta auf dor Insel Dolgui-<)«trow. 
48<HMi Einwohner. Erster Seehafen am Kai*- 
pischen Meere. Kneg>^hafen der m«sisch«'n 
Kitspitlotille, Sit« inner AdminiliUt, Huupt- 
handelsplatz zwischen dem Innern von Russ- 
lanil und Per»iiim, jährlich grosse Mt'*sen. 8fc 

Astrolabium. Ein vermltetee Uorif^ntAlwin- 
keliuHtrum^'nt und Urbild dea Theodolitlien-. 
aus einem an der Peripherie eingetheOt«!! 
Halbkreise von Me^^ing be«tehend, in demun 
FlAche auch wol eine OrientirbustfOle in 
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runder Kapsel eingelassen ist. In dem Mit- 
telpunkt des Halbkreises ist über dem Durch- 
messer ein ( Ver8icherung8-)Femrohr, fest, .nur 
vertikal drehbar angebracht, oder auch an 
den Theilstrichen und 180 stehen einüoche 
Dioptern. Ein zweites Fernrohr (Alhidaden- 
femrohr) oder auch ein blosses Lineal mit 
Dioptern an beiden Enden, bewegt sich 
horizontal um den Mittelpunkt nebst einem 
Radius der vom Gradbogen die Grösse dieser 
Drehung gegen das Yersicherungsfcmrohr 
angibt. Die Horizontalwinkelmessuug geht 
derart vor sich, dass man das Instrument auf 
Stativ horizontol stellt, das Versicherung^- 
röhr in den einen, das Alhidadenfemrohr in 
den andern Schenkel des zu messenden Win- 
kels einvisirt und den Standpunkt des Ra- 
dius abliest. — Der Name rilhrt von dem zur 
Zeit des Ptolemäus schon üblichen astrono- 
mischen, die Uimmelskugel in Reifen dar- 
stellenden, zu astronomischen Messungen die- 1 
nenden A. her. Eine andere Art, das nau-> 
tische A., von Martin Behaim oder (nach i 
AI. Ziegler, Dresden 1874) .loh. Müller Re- : 
giomontanus erfunden« hatte für den See- 
fahrer etwa die Bedeutung des heutigen 
Sextanten, oder Spiegel- (Prismen -)kreises. 

V. Rdg. 

Asturien. Spanische Landschaft am Golf, 
von Biscaya, im Westen von Galicien, im 
Osten von Alt-Castilien, im Süden von Leon 
begrenzt. 192 Q.-Meilen mit 610000 E. Das 
Land ist fast ganz von den bis 8000» hohen 
Ketten des Cantabrischen Gebirges und einer 
dem Hauptkamme i)arallelen Küstenkette er- 
füllt, so dass nur an einzelnen Stellen schmale 
Küstenebenen übrig bleiben. In dem Längs- 
thaie zwischen den beiden ol)en erwähnten 
Gebirgsketten Oviedo 20000 E. Gijon 10000 E., 
Haupthafen. Sz. 

Ataulf, Westgothenkönig. 410—415, Bruder 
der Gattin Alarichs I.. führt«, nach seines 
Schwagers Tode zum König gemacht , das . 
Volksheer aus Italien nach Gallien , wo er sich 
mit Placidia, der gefangenen Schwester des 
Kaisers Honorius, vermählte: dieses Bündnis ' 
ward von den Zeitgenossen als Symbol der 
Verschmelzung des Römertums und Ger-, 
manentums angesehen: er selbst soll An- 
fangs die Absicht gehabt hal:>en, ein gotlii- 
sches Imperium an die Stelle des römischen 1 
zu setzen« aber nach Erkenntnis der wenig ' 
staatsfähigen Eigenart seiner Gothen deren 
Einfügung in den Rahmen des Reichs erstrebt 
haben. Er scheitert* an dem Widerstreben 
der Träger des Römertums. Constantius, 
des Honorius Feldherm und Stütze, wollt« 
Placidia für sich selbst gewinnen und ver- 
drängte unversöhnlich den Gothenkönig aus 
Gallien über die Pyrenäen: bevor A. von Bar- 



celona aus weitere Fortschritte machen konnte, 
ward er von dem Anhänger eines alten von 
ihm vernichteten Feindes der Gothen, Saro. 
ermordet. — Dahn, die Könige der Ger- 
manen, V. Würzburg 1870. F. D. 

Ath. Kleine belgische Stadt in der Pro- 
^-inz Hennegau, 8200 E., an der Dender. 
A. war früher Festung und wurde 1097 von 
den Franzosen, 1706 von den AUürten. 1745 
von den Franzosen belagert imd erobert. 
Bei der Belagerung 1()97 wendete Vauban 
zum ersten Male den von ihm erfundenen Ri- 
cochet-Schuss an, und führte durch dessen 
überraschende Wirkung in der That die bal- 
dige üebergabe der Festung herbei. Sz. 

Athanarich, König der Westgothen, der mit 
dem römischen Kaiser Valens (s. d.) Krieg 
fiihrte, ihn 378 v. Chr. bei Adrianopel besiegte, 
im Jahre 380 aber in Folge einer Meuterei 
nach Konstantinopel flüchten musste, wo er 
gestorl)en ist. — Ammian. XXXI. u.A. — cc — . 

Athen, jetzt Hauptstadt des Königreichs 
Griechenland, war im Altert ume die Haupt- 
stadt des Staates Attika, liegt nahe dem h. 
Golfe von Aegina, dem damaligen saroni- 
schen Meerbusen, mit den drei Häfen: Phaleros. 
Munychia und Pirüeus. Durch den Aegyjit-er 
Cecrops um 1550 v. Chr. gegründet (Biu-g 
Cecropia. später Akropolis) wuchs die Stadt 
unter Königen (Theseus). bis sie nach des 
Kodrus Tode, 1008 v. Chr., Republik wird. 
Eine Art allgemeiner Wehrpflicht und ein ge- 
ordnetes Wehrsystem schufen dem athenischen 
Staate eine tüchtige Landmacht, zimächst zu 
Fuss, — seit Themistoki es um 480 v. Chr. 
auch Reiterei; die Hauptmacht A.'s lag aber 
stet« in seiner Flott«, lieber Organisation 
und Heerwesen, Land- und Seemacht A.V 
und seine Kriege etc.: Galitzin Allg. Kgs.- 
Gesch. I, 1; Kausler-, Heeren; Löhr; Miltford 
U.A. — Durch Handel und Kolonialbesitz reich 
und mächtig geworden, Sitz der Wissen- 
schaft und Kunst, Sieger im Kampfe gegen 
die Perser (s. Perser kriege), wie gegen Sparta 
(längere Zeit hindiu'ch, s. pelop. Krieg), ging 
A. schliesslich an dem politischen Leichtsinn 
seiner Bürger, an deren Neigung zu zügel- 
loser Freiheit, an den Parteiimgen und In- 
triguen im Staate zu Grunde und erlag iui 
Jahre 404 v. Chr. dem ernsteren Sparta. Seit- 
dem erhebt es sich nicht mehr zu ))oliti9cher 
Selbständigkeit, tritt imter mace<ionischt* 
Oberherrschaft, und wird, nachdem es sich 
mit Mitliridates d. Gr. von Pontus (s. d.) 
gegen Rom verbündet hat, von einem Römer- 
heere unter Sulla (s. d.) im Jahre 86 v. Chr. 
erobert (dritte Eroberung der Stadt Athen, 
welche furchtbar verwüstet wird). Der letzt«.' 
Schein von Freiheit geht für A. und Grie- 
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chenland unter Vespasian um 70 n. Chr. ver- 
loren. Bis zu Alarichfl Eindringen in Grie- 
chenland « 396, ist die Stadt wieder prächtig 
aufgebaut. Während der Kreuzzüge wird sie 
zur Hauptstadt eines eignen Herzogtums 
gemacht, 1455 von Sultan Muhamed II. er- 
obert und unter türkische Herrschaft ge- 
bracht, 1687 von Venedig erobert (Parthenon 
vernichtet), im folgenden Jahre aber von 
den Türken zurückerobert, denen es bis 1821 
(griechischer Freiheitskrieg) verblieb. Wäh- 
rend des griechischen Freiheitskrieges in 
wechselndem Besitz, wird Griechenland durch 
England, Russland und Frankreich 1830 zu 
einem selbständigen Königreiche gemacht, mit 
der Hauptstadt A., und im Jahre 1834 von dem 
er^'ählten König Otto als Residenz bezogen. 
— Quellen, ausser den oben genannten: 
Stuart und Revett; Wilkins; Leake; Heger; 
Thürmer; Pittakis; Wordsworth; Forchham- 
mer; Inwood; Hettner; Vischer. — cc — . 

Athenaeus, ein Zeitgenosse des Archimedes, 
.schrieb eine griechische Abhandlung über 
Kriegsmaschinen, abgedruckt in der ] 693 zu 
Paris erschienenen Sammlung der mathema- 
tici veteres. H. 

Athene (Pallas A.) oder Minerva, eine Gott- 
heit der alten Griechen und Römer, Tochter 
des Zeus, Göttin der Weisheit und der Kriegs- 
kunst, der weiblichen und friedlichen Be- 
schäftigungen und bürgerlichen Tugenden, 
Schützerin der Künste und Wissenschaften; 
insbesondere Schutzgöttin von Athen. Ihre 
Attribute sind: Helm, Schild, Lanze und 
Aegide, auch Rocken und Spindel; mit ihr 
wird häufig das Käutzcheh abgebildet. 

— cc — . 

Atlantischer Ooean. Der a. 0. bildet die 
mit Wasser ausgefüllte Thalmulde zwischen 
Europa und Afrika auf der einen, Amerika 
auf der anderen Seite. Im N. und S. wird er 
von dem ndl. und sdl. Eismeere begrenzt. 
Den bedeutenderen Vorsprüngen des Landes 
auf der einen Seite entsprechen Einbuchtungen 
auf der entgegengesetzten. In der ndl. Hälfte 
des a. 0. treten Meerbusen, Seitenmeere und 
Inseln in grosser Zahl auf, während die sdl. 
Hälfte einen fast vollsändigen Gegensatz hier- 
zu bildet. Das Binnenbecken des mittellän- 
dischen und des mit diesem verbundenen 
Kchwarzen Meeres ist durch die Strasse von 
Gibraltar mit dem a. 0. verbunden. Dem 
Reichtum an Meerbusen und Binnenmeeren 
entspricht die Zahl der Häfen auf der ndl. 
Hälfte des a. 0. sowol auf der Ost- wie auf 
der Westseite, welche letztere auf der sdl. 
Hälfte namentlich an der Ostseite fast ganz 
fehlen. — Nach der Entdeckung Amerikas 
wurde der a. 0. in kurzer Zeit die befah- 



renste Wasserstrasse, zumal vor [Herstellung 
des Suezkanals der Austausch der Handels- 
waaren mit Asien last ausschliesslich den 
Weg um das Kap der guten Hoffnung nahm 
und zwar derart, dass die Segelschiffe der 
Passatwinde halber gezwungen waren, auf 
jeder Tour, hin und zurück, den a. 0. zwei- 
mal zu kreuzen. In Folge dessen wurden die 
vorherrschenden Winde und Strömungen, so- 
j wie die sonst vorkommenden Erscheinungen 
auf dem Gebiete der physikalischen Geo- 
I gpraphie ziemlich schnell Gemeingut aller 
. Seefahrer. Doch erst in neuester Zeit sind, 
I angeregt durch die Tiefenlothungen zum 
j Zweck der Legung des transatlantischen Ka- 
ibels, eingehendere wissenschaftliche Unter- 
: suchungen angestellt durch welche die biH- 
herigen Anschauungen über Ursprung und Zu- 
sammenhang der Winde und Meeresströ- 
mungen bedeutende Modifikationen erfahren 
haben. 

Bezüglich der Winde ist hervorzuheben: 
In der Nähe des Aequators ist ein Kalmen- 
gürtel, innerhalb dessen beiandauemderWind- 
stille heftige Gewitter unter Niederschlag 
sehr bedeutender Regenmassen auftreten. An 
diesen Kalmengürtel schliesst sich zu beiden 
Seiten ndl. und sdl. die Region der Passat- 
winde an, welche Region, je nachdem die 
Sonne sich in ndl. oder sdl. Richtung fort- 
bewegt, sich, samt dem Kalmengürtel, ent- 
sprechend nach N. oder S. verschiebt. Unge- 
tähr reicht die Passatregion bis zum 30. 
Breitenparallcl. Innerhalb der Passatregion 
weht der Wind Jahr aus Jahr ein mit ziem- 
lich konstanter Stärke aus gleicher Richtung 
und zwar ungefähr aus NO. ndl. und aus SO. 
sdl. vom Aequator. An die Passatregion 
schliesst sich zu beiden Seiten die der ver- 
änderlichen Winde, in der indessen, nament- 
lich auf den höheren Breiten, die Westwinde 
bedeutend vorherrschend sind (Vgl. Passat- 
winde u. Winde). Aehnlicher Art sind die 
Meeresströmungen im a. 0. Ndl. und sdl. 
vom Aequator bewegt sich die Aequatorial- 
strömung (s. d.) von 0. nach W. In der Nähe 
des amerikanischen Festlandes biegt dieselbe, 
der Richtung des Landes folgend, ndl. und 
sdl. ab. Die ndl. Aequatorialströmung 
zieht sich in den Meerbusen von Mexiko 
hinein, tritt zwischen Cuba und Florida wieder 
aus, hier als Golfstrom bezeichnet (s. d.), 
folgt in ndl. Richtung dem Laufe des ameri- 
kanischen Festlandes, wendet sich dann auf 
c. AO^ ndl. Br. östl., bis die Strömung ndl. von 
den Azoren angekommen sich wieder sdl. wen- 
det, einen Ausläufer nach N. hin, zwischen 
den britischen Inseln und Island, entsendend. 
Somit bilden die Aequatorialströmung und 
der Golfstrom in ihrem Gesammtlaufe einen 
grossen Cirkel ununterbrochen rotirenden 
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Wafistrs untl ffanz denselben Kreislauf den 
WiiÄ^crs zeigt auch der ?dL Theil dea a. 0., 
indtgii tlie Aequatoriulströinung ndl. de« Ae- 
'(uatorg Hieb aniUnglich mith S. uod örpäter 
in grossem Bogen nfuh 0. wendet, uro in ndl. 
Richtung zu dem Ausgang!?punkte der Aequato» 
rüiktröniung zurück/zukehren. In Mitten dieses 
Kreide*«, wo da** Walser ziendich unbewegt 
hu findet die Pflanzenwelt eine geschützte 
Stelle» namentlich innerhalb des nördlichen 
Cirkelg, wo die einäge grosse Klasi^e der Algen 
und Tange einen dichten Fflanzenteppich aus- 
breitet über eine Strecke von ca. 40»J«)u Q.-M. In 
der ndl. Hüifte de* Oceana wirken besondere 
Uriachen dahin, daaa dieses sogenannte «^ivr* 
gassomeer* Forzuggweise an dem Rande der 
Antarktischen Driftatröiuung auftritt. Die#e 
letztere, aus dem i<dl, Eismeer korameod, 
strömt Äunäch*it östl, um sich in der Nähe 
der atVikaniHcben KüBte ndl. wendend dem 
groH&en Kreislaute der Äequatorialströmung 
auzu8chlieMen. In gleicher Weise dringt 
aus ilem ndL Eismeer ein arktischer Strom 
von N. in den A» 0. ein. In der neuesten 
Zeit «iind durch die wissenBchaftlichen Expe- 
ditionen der engliüchen Schraubenkorvette 
l^ hall eng er und der deutschen GaaelJe 
wichtige Aufschlüsse über daa Wesen der 
Meeie4<»*tryniungen herbeigeführt. Während 
Muury |€. d.) noch ah Uraache des Golfstrom« 

I eine stSjrkere Erwärmung der tl ewilsaef des 
nioKikanitichen Meerbusens hinstellte, sucht 
Bar. Schillingt Kapitän der kais» rusg. Marine, 
die beständigen Strömungen in der Luft 
und im Meere auf Ebbe und Fhit zurück stu- 
führcn. Muhry hingegen geht davon aus, 

I das6 aln gemeinsame Ursache der Luft- und 
MecreÄHtröumngen die Differenz der Schwer e» 
iÜko Störung des lileicbge wicht*», anzui«ehen 
sei. Alö BttJsJH aller Strümungen betrachtet 
er die w«tL Aequatitrialötrömung , hervor-' 
gerufen durch die Erdrotation, mit der er 
4iine vertikale» vom Meere«gnuide nach der 
f^berfliicho hin «ich bt'wugende permaneute 
A8cenHionft«trömung in Verbindung bringt. 
Die Diilerenz der (iravitution zwi*H;heu den 
bfiiden IVjleu und dem Aequator als Haupt- 
und der Tempera tu ri'u dfs Meerwaaiiew als 
Neben faktor «ollen zuniichHt die W©it«trö- 
mung am Aequator bnrvnrndVn. Indem 
niUnlich die I'rohungHife*ichwimligkeit und 
«lie Centrifugalkraft von <b'a Pob'U mwh 
dem Ai*qurttor zimehmen. ^lagcgcn in glei- 
cher ProgrenHion die Uruvitatjon diihin ab- 
niuuut, entflicht am Aequator ein Mini- 
mum der Gravitation. IHe Wirkung einer 
»olchen ilnssert wich bei einer tlÜNnigen 
den Erdkern mngebi'ndt'U llilUi» aU eine 
Ascemdoii der letzteren, und da in der «uf- 
warts Kteigendon VVa!<Mt'rs»[iub' gleichtallM eine 
Uitferenz der DrehungHge*«cliwindigkeit und 



I der Centrifugalkraft in vertikaler Rirbtnnf 
besteht, ao müsse diese Ascension in »^chriigft 
Richtung erfolgen und sich aU ein NacI- 
bleiben, also als ein Fhessen nach ^^\ Ina 
dokumentiren. AI« Kompemiation <ur »ia» 
abgeflossene Wasser wird ^ich tuicb «l'^ti 
afrikanischen Fesüande hiu ati^ d*'ii 7.uiiäcii»t 
gelegenen T heilen de§ Ocöuw ein ZuftlrÄm« 
dahin bilden und in der That tritt mH 
vom Aequator die östl* Gmneii«tT*''riJuni/ aui 
während die schon erwähnte A 
DrülströmuDg sich in ihrer V 
vom Kap der guten Holtnung bi 
Meerbusen %*on Guinea b'»> 
Die Untersuchungen des < 
der Gazelle haben ergeben, d.*^c, .... 
maaee des a. 0. im Allgemeinen sehr > 
Unter dem Aequator war die Tenipe^u.*» 
m Faden unter der Oberfläche 10,4'» C, wie 
bei Madeira in gl. Tiefe. Bei ir>0 F. T. bfr 
trug dieselbe 10» C, wie bei gl. T. im bi^ 
cayischen Meerba^en. Am Meereplv -* " i^-» 
wurde überall ziemlich dicHelbeTei 
liiö 0,a^ C, — dagegen die miiU'-it- i^-m- 
peratur der oberen 1500 F, Wa*i*cr in d^ 
ndl. Hälfte des a. 0. um 2.5*» C höher ain imt^r 
dem Aequator gefunden, ebenso iat die Bo- 
dentemperatur am Aequator niedriger aU m 
den nörtllicheren Breiten, wJlhrend für gleidhi 
Breiten iidU und üüdl. vom Ai^i ^ iii 
ebenfall« erhebliche Differenzen li' iea 

und zwar sind die Temperaturen inii. vom 
Aequator höher. Hieraue wird gefolgert, 
däsä die antarktische Strömung bltt weit in 
den ndL Theil des a. 0. bineim*eiche. LbIjk 
tere Annahme würde mit der M ^ '»n 

Strömungstheorie »nicht zu vere: _ m, 

hingegen ist das Aufsteigen des kaittfu Was- 
sera unter dem Ae<4uator bis nalic an dift 
(»berfliiche vollständig bestätigt gefundeiu 
da die mittlere Temperatur daöelbst 4^* C. 
l>etragt» also nur OJ'' mehr als in 33* 
Südbreite und 2.3'^ weniger als in 34*' Nord* 
breite. Die Aequatorialströmung , welch« 
auf der Oberfläche 0,75 Seemeilen p. Stund» 
betrilgt. ergab auf bO F. T. nur noch vw» 
Geschwindigkeit von 0»4 und war in "«5 F* 
T. nicht mehr zu spüren. Auch die Strü- 
mung des Golfstroms wurde nur c. 100 F. 
in die T. reichend befundjeii. — 

Die gross ten Tiefen befinden eich meiit 
unweit der Küsten von Fesüändem und Inüelii. 
Viele der letzteren fallen steil ins Meer hin- 
ab, K. TL Ascenaion. die Bermuda (s* d.^ 
Die grösste bis jetzt aufgefundene Ti«fe 
j ttudrt sich ^i Seemeilen ndL von der InadL 
St. rhomas. 

l>er a. ih wird wie kein anderer von r«go- 
Ulren D a ni p f e r 1 i n i en beüfuhren und es md 
namontjich droi Hanptrouten nach Aiuenkib, 
auf den^n nich der Lhtmpferverkehr bewegte 
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)er9eJbe trifft vor der Mündung de» eng- 
chen Kanals zu^sunmen, dm haupt«3chltcb 
Sngland, Deutnoidand imd Frankreich hfi* 
tieiligt üind. Die belkh renkte Kout« geht 
eh Newyork und den ndj. Hafenpiatxen 
Imerika**, die zweite nach St, Thomas und 
»n da nach Panajua, die dritte führt, nach- 
dem Li*Habon angelaufen, nach den Hafen- 
|^lät2en Süd -Amerikas, naiu entlieh nach Rio- 
ÜTO. Ebenso besteht eine Dampferverbin- 
Äwij»chen England und dem Kap der 
Hoffnung. 
Oeiahrlich für die Schifffahrt sind be»on- 
|4ie nebelreichen ausgedehnten Banken in 
ffUhe von Nen-FundJand , wo aiiiJijerdem 
eis in den entsprechenden Jahreszeiten 
Bgetrotten wiriL Die wänueren Wasser de* 
Jolfatronw wenlen benutzt» um bei dem 
iangel an ai*tronomiüchen Beobachtun- 
fen namentlich in der sclüerhU^n .lahreHzeit 
Ins der Temperatur Röckschhltiac auf den 
}rt der Bcoljachtung zu machen. — An den 
Srenzen des Uolf'*tronw, numentlich den ndl.. 
liegt »tnrunHche» Wetter zu herrschen. Be- 
nder« gefi'irchtet ht die Gegend von Kap 
Pe«r und Kap Matteni* an der Kftste von 
Carolina* — Hauptsfi« hlich in dem mittleren 
Bnd nC'rdlkhen Theil des a. O. treten nament- 
lich zur Sommemeit Orkane mit wirbelnder 
Bewegung (Cyklone, b. d.) von isehr geföhr^ 
liebem (liarakter atif Durch die An^bil- 
king der telegraphi sehen V erbin- 
in n gen, »owol längs den Kürzten der Kon- 
inento. wie zwischen Amerika und Etiropft, 
rerden derartige wii4iiige Vorginge in der 
ItmüxphlLre. f^oweit «ie sich auf dem Ltuide 
bemrrklich luacht-n, nach denSeephltjten ttde- 
iiphirt, nm die Schilfs^ uhrer xu warnen. — 
!7Achdem 18,%H ein VerHiich, England und 
Seu-Fundland durch ein submarine« Kabel 
n verbinden, gescheitert war» wurde 1865» 
er Verbuch mit Erfolg wiedr-rholt, I8<i6 
rurde ein Rweites Kabel von England, l^D 
drittem von Frankreich aus gelegt. — 
ri>aniel, Hdl»eh d. tieogr.: Petermann, geogr. 
Mtthlgen, iSTi; Hydrograph. Nachr. d. kai^ 
dttfch. Marine. I^. 

AtlM. Ein i»olirte^ liebirg*«yjrtem in Nortl- 
alHka vom Kap Ger in Marokko bie« xur kiei* 
i Svrtiv L». i^en 260 M, lang und «iO M. breit 
£ieht nordotitwOrt» biü zu di^n 
ab .. .,. . ..Uluviah der hohe A. mit Gipfeln, 
itdcbe über 11000' aufsteigen und jenaisit« 
Schni*^gT«iiae liegen. Hier giibelt »dch 
|l«r Zug. ein Zweig geht nordwftrt« xnr 
»■• '^i«> er iiU Kleiner A, vom Kap Spartel 
I i'iancD iji gröiwier^r mler geringerrr 

lig begleitet. Der andere Zweig, d*- 
»e A.» lÄiift. dem vorigen j^arÄlUd. ^ 
Kap Bon. die Gipfel beider Ketten «iini 



wenig höher als 5000«, Auf die** Weise xcr- 
föllt das Land in eine Reihe pftialleler Zonen. 
Zuerst kommt der nur ammahmswei^ recht 
anbauliüiige KüsteuHt rieh ♦ das ^ f*- 

Kiff s.d. ), dann die ^wasserreichen, kiih i 

Liindscbaften de« Kleinen A.» da^ loii, uann 
eine wüste, circa 30t)0' höht», von Salzseen 
(Schott>() erffilltp HochoWne. dann da« Teil 
cle45 grossen A, und xulctjtt ein Steppengebiet 
mit reichen Weiden zur Zeit iler Wint+T- 
regen und einzelnen Oasen. Daj^selbe (Ali^nc- 
rische Sahara) geht allmählich in die Sabant 
über. Die BergTtuge de^ A. bind Mchroff iind 
«errUsen, ilie Wege führen durch «ein 
senkrecht einge«?chnittene Spalten» \^ 
leicht KU vertheiiligen sind, von Kundit^tra^ä^u 
Ut nicht die Rede. — H. F, v. Maltxan. Dw 
Jahre im Nordwesten von Afrika, L*'p 
G. Rohlf«, Land und Volk in Afrika. Bj 
1870. S^ 

Atsohln« Expedition nach. H b 

jterfallen die auf den Inseln Suni u 

Bomeo, CelebeH und Timor seit a-'^' l i iri 
bestehenden niederländischen Kolon 1 1 ^ ;, . I - 1. r f» 
in günrüch unterworfene und *og. fiir**t liehe 
Diirtrikte , welche letztere eine scheinbare 
Selbständigkeit in Ähnlicher Weise genie*- 
-sen, wie sie die Regierung der ,,Kni^rnn von 
Indien** den ot<tindi*chen Muf 
auf weiteres vorbchiiU. Thatnib i ' 

auch an den Höfen derMalayenfürnten n 
lUndische Residenten mich den vom G* \ 
gouvemeur «ILmmtiicher Kolonien auagehcn- 
den Direktiven, deren Hauptpnn/ii.: /la*^ 
divide et imperu, e» den Holland' 
lichte, ihre Autorität in jenen u 

Landen mit 30«H>0 Mann europilisrher und 
eingeborener Truppen aufrecht xu erhiiUon. 
— AuÄ«erdem exi;«tiren aber auf den 1i 
auch noch ij^nzlich unabhänLHtrf Sf 
welche »«ich dem EinÜUK&e d^ 
entziehen wu»Kten, Zu ihnen ;, 
einigen Jahren da« auf drr WeMt«pit3Ec > 
tffta gelegene Reich Atchin« auch At u 
oder Atjeh genannt. 

Da!$ Reich A., von dem bitt »um Ende de« 
vorigen Jahrhundert.-* fa*t nichts bekannt 
war, »oll in früherer Z«.«it da*» herrschende 
auf den Sundmn«*ln gfwe«en ***m und im 
Besitz einer sehr rubb.MrbiMi Flotte* Heine 
Hftupteinküntt*^ au^ r^i und Brand* 

eteliaUung der VH»na* 'ulsten Im^ogen 

haV^n, Diesen kr- a. bi« auf die 

neueHte Zeit erb i+l»"' """ «^ i^n 

A tiK* hin eaem zun 1 1 

dieselben ihre l^^ .m, .^, , .,>- 

wie andererseit* ihre ^ ^ee- 

..:..i,.„«... .... .^^^ Feind-*, .w, ^^-l- 

j^^führt hat. AJ« ^i 
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filtfii Hojjinn iU»<isell>on. wird der Wunsch 
dor hollUmlisv'hon Regierung l>ezeichnet. 
NonUmorilra . das eWnfalls in einen mari- 
timen Konflikt mit A. gerathen war. bei der Er- 
oU^ning des liande?% zuvorzukommen. — Ge- 



den Schiffen au8 bescbcssen, sodann Fort 1 
erstürmt und genommen. Axu 10. erfolgte 
die Erstürmung von Fort Nr. 2 und wurde 
eine Kekognoszimng bis in das westlich der 
Stadt A. gelegene offene Reisfeld unte^ 



nug. am 2(». Mtlrz tS73 erklärte der in Batavia ! nommen. woselbst am 11. 2 Bataillone is 
rosidirendo niederhindische Ueneralgouver- einem Gefechte mit unzähligen von alla 
neur an den Sultan von A. den Krieg, der 'Seiten auf sie eindringenden Atschinesen dn 
Kunäclu<t mit einem kläglichen Misserfolge ; Kampfplatz behaupteten. Am 12. gelang e«. 
endigte. - Per Hauptimgriffspunkt. die Stadt da«: Fort Nr. .'» zu nehmen , es konnte aber 
.\.. im udwstl. Thoile Sumatras 1*2 M. von i der brennenden Gebäude wegen nicht be- 
der Küste, ist des suinpHg^n Grundes wegen luiuptet wenlen und wurde am 13- ein drit- 
auf Pfählen erbaut, mit einem dreifachen, tes Bataillon vom Strande als Verstärkung 
durch Eni werke gesihütztfu Mauerring und herbeigezogen. Am 14. Erneuerung des 
einem liurtel von >ieWn Forts miigelK*n. Sturms auf da^ wieiler vom Feinde besetzte 
während den Str.md zwei detachirte Forts Fort Nr. r» da.< sich si>äter als der vielge- 
aus Stein schützen. l\i ji\ler Atschinese das nannte ..Kraton" erwies. iVi. Einnahme de»- 
..Kleuivug" genannt«' kur7e Sv'hwert vortreff- selben, wobei jedoch General Koehler die To- 
lich 7u tuhriMi weiss, so >tellte sich den deswunde erhielt. Am 15. stiessen die Re- 
Holl.^nilern stets eine h» -2ofache numerische kognoszirungen gegen Südosten auf ein db- 
Telvrlegt^nheit gi^gtMiülvr. die nur durch durchdringliches, vom Feinde besetztes Ter^ 
*iic Jvssen^ Bewatlnung der Holländer t-ini- rain von Sümpfen, Domhecken, auch er- 
gvrmassen ausgeglichen wenlen konnte. — hielten >ie von einem westlich der Stadt 
Die Ge>chfltj.e und Gewchn^ «er Atjfchintsen gelegenen . Wwaldeten und rerschamten 
sin* 4 sehr schlivht imd ver.dtet. auch wenig Hügel iXr.^i Gesihützfeuer. — Am 16. sncliie 
rahlnUh vertreten. >p;iter soiicn sie dnnh man in i"«>tlicher Richtung weiter vorzu- 
die stets', hilfs- und gtwinnlvreiter. e:iglisihen dringen und wunie unter starken Verlusten 
Ka;;t;ento mit Wsseren Gewehnr.. Munition das Retranchement Nr. 7 idie*e Nu 



und j.ndennu Kriegsmättri.U .iu>ges:;\:tt : >ind einer in di-n Militärischen Blättern ent- 

woTvien >ein. Ho:l:initi>vhcrsr;:s w/.r üu! haitenen Kar:e, hergrstellt durch einen Spe- 

einen starker. \V:o.erst;i«.\ nur.: ^rt n-ihv.*::. riallvri. hier>tat:<:r. i-ninommeni genommCB. 

xiohv.thr dü^ A»h'. Vv^n T^ lVi:ai;lor»er. ;edes G;vuh:e:ti»: ;^Kr drangen von allen Seiten 

•1 w '! * M A nr. ' , eir. i gi^n t ^ • i 'irjrt iv» : utu' r. . m» a r. > ti er. \ n festig: o r. I » r-rfera Schaaren schwan- 

K r* \ a i 1 v;>: ^-^ Vi un** l N» ]^} 'c:: rk ^^:v. ^ v« g 'a: e i"ii< \ ra-.!:: i r Kriegt t . r.urc h * *pium tieiao^cht und 

v.-.sh; *-.emi au>n-ii>hrr.u «r../!::*: wen; er., v^-^n ihn-n IViestem fanaiisin. auf die ROck- 
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ijiterladerii bewatftiet, an ArtilJerie $ Ge- 
erien. 12 Cm. Hivubiizen und A^g^ 
Gesell., ferner 14 gezogene I2fier, 
cliienen zum Uebersehreiten der auf an- 
iere Wei^e nicht zu passdrendenäunipBgen Kei«- 
Helder und ltK> M, Kavalerie. — Von «iie^eui, 3 
frieden unter dem Oberbefehl des General 
Swieten iLuginachenden, Expeditionskorps 
lieb die erste in Padung (S^uniatra) als Re- 
re luiück. Die zweite ging von Sama« 
^ava) und «lie dritte von Bat4v\^i auH 
20. November unter Segel, und zwar der 
^uigetret*?nen t'liolera wegen 14 Tage i^päter 
1f Ht^ibj^ichtigt worden war. — Da auch bei 
ller aiu 2b. Novend)er erfolgten Ankunft auf 
ier Rhede von A. die Cholera aul" den 
chiffen wüthete, wurden auf einer der tlie 
Iheile nach Süden achliesöenden Inseln (Pulu 
'^a^Kij Bögpitak' und Magazine erbaut. Eine 
Eigno83tirung der Küäte ergabt das« za 
i Seiten dt?r Mündung dea At^chintiusses 
löj^lich des früheren Liuidungsplatzes) 
:iguT)gen augelegt imd mit Getichützen 
unnt waren, die beim Uerannahen der 
iampler nofort zu feuern begannen. Erst 
, y, Dezember konnte mit der Auss^liiÜimg 
Dnneji werden* Die Landung, Anfangiv 
fiwr 20Uf> M* Inf., erfolgte ÖstJ. der FluasmiUa- 
[flung an einer der sogenannten KwnllaÄ(Tjanj- 
Ikol). welche die lälng^ de8 sandigen Strandes 
Inneren *icb hinziehenden Lagunen mit dem 
Meere verbinden- Unter »teter Zurftcktrei- 
lliang dp« Frinde» wurde am 12, Dezember Vs 
(>fe«! ' der AtÄ*chinmündung von der 

ven weiten und dritten Brigade ein 

iDiwuk t^f/ugen. Am 14. wurde darauf der 
1 Feind in Äeinor versichiinzten Stellung beim 
iDorfe Tiban angegriffen und geworfen. Der 
I Feind flnchtete üU-r die Lagunen nach Süden 
Itu. Die Holländer, in deren Reihen die 
jCholeni wüthete, folgten» wobei d»Ls Terrain 
Iftufgenommün und Rekognoszirungen gegen 
Idat« Gperfttioru^feld der engten Expedition un- 
liernonimcu wurden. Am IS. Dezenilit^r ward 
mno Kolonne gegen den At#»chmflu»M vorge- 
Dben und nalun dieselbe am Abend nach 
Ögen Gefechten, eine haJbf- Meile oberhalb 
Pder Mündung bei Penaigoeng» Stellung, wäh- 
rend die Miinne mit gröi^^en Booten den Ein- 
l in die Flu>tsmündu«g erzwang. Bei Penai- 
auf denj rechten Ufer de« Atüchin» 
wurde darauf ein feste« Biwak er- 
et, woselbst Hieh die ganze Streitmacht 
mit Artillerie. Kavalerio, Suppeurs und inlän- 
diaclieii Hilfatruppen, etwa 5000 Maim st^irk, 
konzentririe. Von Penaigoeng aui^ liegt da^ 
Hftqpt«figriffHobjekt. der Kraton. die Burg 
|des* Sultun**. nur 200<> Moter entfernt ii» ^üd- 
clier Richtung, jedoch auf dem linken Ufer 
Flu*«e.^. vin UUiirlirbes, mit der schmalen 
.]. »Ti riu^jte i&uge wendete* \riereck bil- 




dend, Kächdem tun 25. und 26. Dezend>er 
bei Gelegenheit der zunächst nach Südosten 
unternommenen Yor^tÖ8se eine »tarke feind- 
liche Position mit stürmender Hand genom- 
men worden war, wurde gegen den Kraton 
eine reguläre Belagerung mit Laufgraben 
und Breschlxitterieu vom rechten Ufer au^ 
eröffnet, zu welchem Zweck die auf den 
Schiffen mitgeltüirte Fe^ttung^axtillerie zur 
Verwendung kam. Am t>. Januar IBT4 be- 
gannen die Belage rung6)mtterjen zu spielen, 
gleichzeitig dirigirte «ich eine Sturmkolonnc 
vom Biwak aus längs de« linken Flujik«ufen« 
gegen eine dem Kniton als Aunscnwerk die- 
nende, ätark I gefestigte Moschee, welche nach 
zweistündigem, aehr erbitterten Kampfe vf»n 
den Holländern genommen wurdt?. Am 12. Ja- 

' nuar nalimen danuif 4 Bataillone die Übri- 
gen, die Westfront def> Kraton beherrschen- 
den Au.ss^en werke und gingen, da die Festung 
ötets energiHch feuerte, mit der Sappe gegen 
die Westfront vor. — Ein durch General 
Ver^pyk am 23. und 24. Januar auch gegen 

' den Rücicen der Citiidelle vorgenommener 
Angriff hatte zur Folge, dass der nutimehr 

' entmuthigte Feind di^n Phitz heimlich vor- 

^ lie89 und eine von Oenend van Swiet/*n g«^geo 
die Westfront vorpoussirt« Reki» «ir 

ohne einen Schu»:* zu thun in »ii -»• 

einzudringen vermochte. — So kjju dtjr 
Kraton, der Kernpunkt der Landeüvertheidi- 
gimg» der mit 60 < i< V»cmannt wju". 

in die Hände der 11 , ohnp dtt^^ %- 

durch die Unterwerfung der in ilf 
und ZlUiigkeit anzuerkennenden \ n 

herbeigeführt worden wäre. Div Emge- 
borenen hielten virhn^'hr nuf mehreren Punk- 
ten Stand, und di^ r niusi«t<)n fort- 
wflhrrnrl in :i!!r*n i, u Expeditionen 
uii'ü, iier Kraton wurde 
!i i At*chinfltiss. die Haupt- 
ader dffi bindt?*^, bi» zur Mündung okka|drt, 
wodurch man im Verein mit der Blokade 
der Küste die Atchinej^en rar Unterwürfig- 
keit zu zwingen hoffte. General van Swie- 
ten» welcher seinen Zweck fUr crfilllt hielt, 
schiffte nich am 25. und 20, April mit der 
Hauptnnicht des Expedition>»korpj^ uarh Ja\'tt 
ein und üeMJ» ( »ber*t Pel mit [JOoo Mann und 
einer Blokadetlotte von 15 Schiffen winlck, 
— Die zurückgeblirl>cnen Truppen, welche 
den Kotta Radjah (Kraton i und da*» Fort 
Penaigoeng lie^setzt hnlt«m, betinden sivh srit 
dieser )^it den ungelitLndigten l^rv^ 
wohnem gegenüber voUstündig in do 
fen&ive, Sie leiden durch Cholera. Mangel 
an Ijebenitmitteln und genügenden Arbeit«* 
kr*tften, die es ermöglichen würden, mehr 
Truppen im rein kriegerischen Zwecken ver- 
wenden zu können- — Außerdem muAston die 
nach Rückkehr der Hauptmacht des Espe- 
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ditionskorps nach Java aufgegebenen festen 
Positionen östlich der Atschinmündung, 
welche die Atschinesen sofort wieder okkn- 
pirt hatten, aufs neue von den Holländern 
genommen werden. — Eine Reihe von Plätzen 
an der Ostküste, desgleichen der grösste 
Theil des Inneren, ist noch in den Händen 
der Atchinesen, die nach dem Tode ihres 
jungen Sultans von dessen Faktotum Pan- 
glima Polim regiert werden. — Für das 
Jahr 1875 war, wenn auch nicht eine beson- 
dere neue Expedition, die General van Swie- 
tcn für überflüssig erklärt hatte, so doch der 
Beginn einer entschiedeneren Offensive und 
die Verstärkung der in A. stehenden Trup- 
pen in Aussicht genommen worden. — Im 
allgemeinen muss man die Massregeln der 
Holländer gegen A. als nicht entschieden 
genug und mit ungenügenden Mitteln unter- 
nommen bezeichnen. — Es tritt das nament- 
lich im Vergleich mit den von den Englän- 
dern unternommenen Feldzügen gegen Abes- 
sinien und die Aschantis scharf hervor und 
bat zur Folge gehabt, dass die Holländer im 
Verlauf der Okkupation A.'s unverhältnis- 
mässig mehr Opfer an Geld und Menschen- 
leben haben bringen müssen, als es bei einer 
rechtzeitigen Anspannung aller Kräfte nöthig 
gewesen wäre. — Der Krieg hat einen voll- 
ständig chronischcu Charakter angenommen. 
— Italia militare 1873 — 74; Mil. Wchnbl. 
1873 — 1875; Neue luil. Bl., Mai 1873; Mil. 
Bl. Okt. 1873. A. V. D. 

Attabalen waren kleine Kesseltrommeln, 
welche mit einem Schlegel gerührt werden. 
(Saec. 16). H. 

Attacke der Kavalerie. Die Attacke ist eine 
mit wachsender Schnelligkeit ausgefährte 
Vorwärtsbewegimg, um den Gegner im voll- 
sten Laufe der Pferde zu erreichen, in 
ihn einzubrechen und sich dann der blan- 
ken Waffe zu seiner Vernichtung zu be- 
dienen. In ihrem Erfolge liegt ausschliess- 
lich die Entscheidung des Sieges , sie ist die 
hauptsächlichste Kampfesäusserung der Rei- 
terei, ihr Lebenselement, die Spitze ihrer 
ganzen Ausbildung. Alle übrigen Bewegun- 
gen dienen nur dazu, sie einzuleiten, günstig 
vorzubereiten, sich zu ihr zu entwickeln. Sie 
gelangt in zwei Hauptformen zur Ausführung, 
in der geschlossenen Linie und in aufgelöster 
Ordnung, im Schwärm (en ddbandade. en 
fourrageurs). Die erstereForm wird dort ange- 
wendet, wo es sich darum handelt eine eben- 
falls geschlossene feindliche Abtheilung nie- 
derzureiten, die letztere, zur Verfolgung ge- 
worfener feindlicher Abtheilungen oder sol- 
cher, die den geschlossenen Angriff nicht 
abgewartet haben, gegen Artillerie und in 
einem Terrain, welches die geschlossene Be- 



wegung nicht gestattet. Man emp6ehlt sie 
auch gegen In&nterie, Schützenlinien, oder 
gegen Abtheilungen dieser Waffe, wenn es 
sich nur darum handelt dieselben für kurze 
Zeit zum Stehen zu bringen, ihnen das Feuer 
abzulocken und dadurch das Einbrechen nach- 
folgender geschlossener Abtheilungen zu er- 
leichtem. — Die Vorbewegung zur A. be- 
ginnt auf 1000 bis 1500 abritt von dem 
anzugreifenden Gegner im Trabe, geht anf 
400 bis 600 Schritt von demselben in den 
Galop und auf 80 bis 100 Schritt in den 
vollen Rosseslauf (Karriere) über. Es kommt 
vornehmlich darauf an sie möglichst über- 
raschend und gegen die Flanke des Gegners 
auszufahren. Geschlossenheit, Vehemenz und 
Festhalten der richtigen Direktion sind un- 
erlässliche Bedingungen für diis Gelingen. — 
Man unterscheidet nach der Stellung welche 
die einzelnen Abtheilungen des die A, aus- 
führenden grösseren Körpers beim Anreiten 
zu einander einnehmen, Attacken in Linie, in 
Staffeln (Echelons), in Schachbrettform (en 
Echiquier), und in Kolonne. Für grössere 
j Reiterabtheilungen, über die Schwadron hin- 
I aus empfiehlt sich am meisten die Staffel- 
I form, da sie die grosseste Freiheit in Ver- 
I Wendung der nachfolgenden Abtheilnngen 
Igestatt-et, die grosseste Sicherheit gegen 
j Flankenangriffe des Gegners gewährt. Man 
' gliedert die Staffeln auf einem Flügel, auf 
beiden Flügeln der vordersten Linie , oder 
hintereinander, letzteres ausschliesslich bei 
dem Angriffe gegen Infanterie. Kaeh. 

Attalut, I. König von Pcrgamum 242—198 
V. Chr. (n. A. 241—197), fuhrt gegen An- 
tiochus II. von Syrien mehrfach Krieg, dann 
mit den Römern und Aetolem verbündet ge- 
gen Philipp von Mace<lonien. — Sein Sohn 
Attalus II. besteigt den Thron nach dem 
Tode seines älteren Bruders 159 v. Chr., bleibt 
' dem Bündnisse mit den Römern treu und 
I nimmt an den Kriegen in Kleinasien und 
Griechenland Theil ; stirbt 1 38. — A 1 1 a 1 u s III., 
I Neffe des Vorigen, folgt ihm in der Regie- 
rung; wahnsinnig; stirbt 133 v. Chr.« nach- 
; dem er den Römern sein Reich testamen- 
tarisch vermacht hat. — Liv.; Polyb.; Strabo; 
! Plut.; Gros.; Plin.; Wegner, de aula attalica; 
1 — Attalus, praefectus urbi in Rom, durch 
I Alarich, König der Westgothcn, zum Kai- 
'■ der von Rom ernannt , aber bald wieder 
I abgesetzt (409 ib Chr.) , stirbt in der Ver- 
: bannung auf Lipari. — cc — . 

Attila, 406 Vi Chr. Geburt, 434-^453 König 
der Hunnen, welche sich in Ungarn und 
Scythien niedergelassen hatten; einer der 
furchtbarsten Heerftlhrer des 5. Jahrhunderte, 
Geissei Gottes, wie er sich selbst nannte. 
Zunächst zwang er, 447 in lUyrien einfüllend. 



I 



Ibusor Theododiu« II. zu emein schijiipf» 
üeli«n Frieden, eroberte Thracien, Macedomen 
lnjid G riechen] and, ( Konstantin opel vermochte 
r, unwißi^end in der Kannt der Belagerung, 
Jaiicht einziinehinen), zerstörte die Stäilt^» ver- 
stete das Land und wandte nich ilann 4&I 
it einem gewaltigen Heere nach Gallien, 
ihein^ Mosel und Beine ülierschreitend. Vor 
lOrl^iiii, dft« ihm widerntand. wurde er von 
lötius» dem Feldhcrrn der Römer und Theo- 
doricbt dem Könige der Westgothen und den 
rT€frhündeteu Aleniamieji,Öueven»Alanen*Fran* 
[ken und Sachsen zurückget^chlagen und ging 
lin die Champngne, wo eb auf den katalau- 
Ijiischen Feldern zu erneutem Kampfe kam. 
I In einer furchtbar blutigen Schlacht (8, cam* 
j pi cfttalaunici) wurde A. (oder Etzel) von 
lllen Römern und tiothen et<.\ besiegt und 
] Ober den Rhein zurückgeworfen. Im lol- 
I Inenden Jahre drang er in Italien ein, ver- 
1 wiiatet4j die lombardiache Ebene und t *berita- 
lÜan, rückte vor Rom, lieös bich aber durch 
|Faf)8t Leo 1, zun* Abzüge nach Ungarn be- 
[ -wegen. 453 stirbt er imd wird in dreifachem 
I Bärge in eiueon 8trom vei-^enkt, unbekki^t 
■ J. v. Müller; Klemm; Thierry; Haage. 
cua; Joniandes; tire^or,; Paid. Diac, de 
Ltiugobd. — cc — . 

Attlla lujHHt die schmu-bcHctzte Leibbeklei- 
' düng der Husaren, welche jetatt ziemlich allge- 
mein an die Stelle dew früher getmgenen Dol- 
iniui und Pelz getreten ist. Wo ein Winter- 
ut t i ' u wi rd . nnters ch eid et er »ich vom 

Fol» meiwt nur durch einen Pekbe- 

i«lit£. ZuwcUen wird der A. auch Uusarka 
fgoiuiiiiit H. 

AHoJl Kleine vorderiudiiiche Htudt im 
PeodHchab am Unken Ufer de« Indus, da 
wo der Kabul in den.^dben einmündet, 2000 
Einwohner mit einem Fort uiul einer Schiff- 
brücke übeT den Indui^, der hier nocb etwa 
lOOUO' Meere^iöhe hat. A. t^eherrscht den 
Eingang in» Thiü de^^ Kabul und dtunit die 
Haupteingang*|>forte nach Indien, i^t de«haib 
von groä«er militärischer Wichtigkeit, Der 
ludui« wie der Kabul, welche hier ix» engen 
FeI»enthÄlem flie**ien, sind bei A. sehr reissend 
und tief, der Indus hat für gewöhnlich eine 
Ilnntf von S — 700', zur Regenzeit ab^r weit 
mehr, dz, 

Altrak.Uoii (Lokal-). Unter A. (Anxiehun^) 
rer«t4^ht man im Allgemeinen dae Bestreben 
von Kör|>6rnia»»en und KörpertheUchen, mit 
msmud^r in Berührung zu gelangen. Dieselbe 
Kraft wirkt auch in den unwägl>aren Flüssig- 
Icetten me Elektrieitüt, Magnet ijonus etc. 
tiiid swar tiiud die magnetischen unwägbaren 
Flüssigkeiten so vcrtiieiltr da^i? nie entgegen- 
wirken d. h. die Theile derselben unwäg- 



baren nOatigkcit »towsen dch ab, während 
Hicii die Theile der entgegengesetzten an- 
! ziehen. Ein solches Bestreben. 8ich in gleiclie 
Richtung zu einander zu setzen, zeigen in 
hohem Mai«8e die in Eisenkörpern enthaltenen 
unwägbaren nuignetiüchen Flü.süigkeitenj 
durch eine magnetbirendc Kraft werden alle 
kleinen im Eisen regellos liegenden Molekular- 
magnete, in welche man sich die magne- 
tiüchen unwägbaren Flüssigkeiten vertheflt 
vorstellen kann, nach einer Seite angezogen und 
bilden dann in Oeaammtheit einen Magnet, — 
Wenn nun bei KompasÄen (Bussolen etc.), 
die theils am I^ande, theÜs an Bord benutzt 
werden, eine «olche Anr.iehuTi<r (Ablenkung 
i der Nadel au?* dem m.i ti Meridian) 

.der freii<chwingenden l^ uudel durch 

nahe lokale EiüienmaAüen, die durch die mag- 
netisirende Erdkraft magnetisch gewordi^n 
I sind, entsteht, !«o nennt man diese Anziehung 
j Lokalattraktion, Bei allen Bootiachtungen, 
die mit freischwingenden Magneten ange- 
stellt werden, mui*« die Lokalattraktion genau 
! bekannt »ein. Für die terrestrische Navi- 
gation« namentlich auf Schilfen von El^on- 
konstniktion , hat die Lokalattmktion eioe 
besondere Wichtigkeit. Die die Kompajui- 
nadel umgebenden magnetischen Ei.**enmaHMon 
ziehen die Nadel an retp. »tossen sie ab und 
veranlagen ihwlurcb eine Ablenkung au» 
dem magnetischen Meridian (**, Abweichung 
d. Magnetnadel), welche au Bord voii Scluifen 
Deviation {». di) genannt wird* Die Gn^tese 
und Ven^chiedenartigkeit dor Deviation bt 
abhängig 1) von dem vernchiedencn magne- 
tischen Stadium, in dem ^ich die Ei*en- 
majssen je nach ihrer BeHrbeitung befinden, 
2) von dem Baukura d. h. von der Lage de** 
Schiffbuge« zum magnetiitchen Meridian wilh- 
rend dm Baut^. 3) von der magncttsdien Kmlt 
des Ortes in Besug auf »«eine l^age eu den 
magnetiscben Polen (Inklination. Variation* 
IntetiHitat). — Eine theilwei?*e Aufliebuug 
der Lokalattndttion , der Ursache der Devia- 
tion wini an Bord durch Anbringung von 
Kompen8ationj!magnet^n erweJt. — Die ertfte 
Untersuchung der Eini^irkung von Lokal- 
attraktion \ind deren Konipen»iation an Bord 
von Schiffen dcheint von Ka[dtiln FlindeT« 
1803 gemadii jeu sein, der die Lokalattraktion 
durch vertikal hinter dem Komjia»« ange- 
brachte weiche Eiüemtiingen aufhob. Hp&iere 
Untersuchungen von Barlow (Ei«Hai on niag- 
netic attractioni) und Chrittie 1H20— 1tt33, 
mi^n^etische Untersuchungen von 8core»iby 
lS4i -lSr>*i; General Sabine ISIS— Di24. Air>* 
Philösophical Tranaaetiona l&äO; Liverpool 
compasH committee etc. führten xur Auf- 
findung bestim^mter Gesetze, nach denen der 
Magnetiamuij an Bord von Schitieu ^haupi« 
Kiichlich EiBcnkon-itruktion) vertheill Lat, und 
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«eine Einwirkimg berechnet sowie theüweiBe 

ifgehoben werden kann, — Airy, a treatise 

i mJignetisTii ; Admiralty Manuivl for a«cer* 

^TÖng and applying the DeviÄtiom of the 

ompii«tH. «m^ed by the iron of a ship by 

'E. F, Evans atul A, Smith. St 



Ail€litandainse)ii: eine Inselgrrappe, 240 
Seemeilen stU. von l^euseelaiid. ISOG von dem 
Kitpitaii eine* Walfiöchfahrer*. Namens Bri- 
fetow entdeckt, und xu Ehren de^* Lovd Auck- 
land, eines Gönners de« Kapitäns, benannt. 
Di«^ Gruppe besteht au^ Äwei grös^eien Inseln- 
Auckland und Adamsisland, und einer 
Anzahl kleinerer, von denen an der Ost^eite 
Boee und Enderbyisdand , an der Westseite 
LDieappointmentisland zu nennen sind. — Die 
A. haben in neuester Zeit eine besondere Be- 
deutung dadurch erhidten, dass sie deutscher- 
seits lur Beobachtung des Durchganges der 
VenUH durch die Sonnenscheibe benutzt sind, 
da, die südliche Lage besonders günstige Resul- 
tate in Aussicht steJlte, falls ilie gemachten 
Be<^^ n mit denen der Stationen in 

aeii n Breiten in China und Sibirien 

in Ytrliiudung gebracht würden. — Im Som- 
mer l^Tl— T5 wurden innerhalb 5 Monaten nur 
14 Tage ohne Regen angetroffen. In Folge der 
»teten Kiederschlage ijtt der Boden «selbst auf 
, den Anhöhen sumpfig. Daa Klima ist sehr rauh 
tmd unfreundlich; die vorherrschenden AVinde 
wehen an^ westlicher Richtung» — Die In- 
htdn sind sehr bergig und durchgängig mit 
niederem Gehölz l»ewachsen. namentlich auf I 
der gegen die Winde mehr geschützten Ost- 
»cite. Die Flora i^t nicht bedeutend, die 
Thierwelt ausser einigen Vogelarten» auf der 
Hauptijisel nur durch verwilderte Schweine 
vertreten; auf Enderby kommen verwilderte 
Ziegen und Kaninchen vor. In der Nähe | 
der Küsten werden Seeraben, Möven. Enten, i 
Taucher. Pinguin«; imd Seelöwen angetroffen. 
— Der beste Hafen im nördlichen Theil von 
Auekkn«ü;sJand ist Rosaharbour. Er liegt 
auf der Ost?eite der Insel, i«t alao g^«^^] 
die vorherrschenden Winde geschützt und j 
hat leidlich guten Ankergnind. — Die In^ln 
gehören zum Bereich der Nen ^len 

Regierung, welche ab undxueu 'rt* 

hin Kchickt. um «ich nach etwaigen tkhiff- 
brüchigen daselbst luniui^ehen. in deren 
rntvrh'alt Depots von I ^^^In und 

fl<*n«tigen[B*?drirfnisöen eini: -ind.^ — In 

Tient'«t»-r Zeit hat ein Engländer den Versuch 
gemuufit, eine Schaf^rm dort einxurichten 
und lelit tomit zur Zeit ein Ehepaar »uf 
den Monit unbewohnten Inseln. La. 

Aiidh oder Oudc Das Reich A.. lu beiden 

^ ' ' <"iange», «dl, von ^'^^ 

rZeit UTSQ.-M.3 

r- .> i\c i I rher unabh^jj: 




ein Theil des Reichs de« Gros^mogula vonDHf 
geworden war, bemächtigte skh 
,1760 der Vesder Schml^chah ed 1- 
, Nachkomme Abbas des Grossen vo 
Ider Herrschaft, wobei ihn die 
I unterstützten. Auch sein«' V.-lifri 
I ed Daulah , Saadut Ali. ' 

Na<;sr-Eddin*Hyder und .\; ,. 

stellten sich mit den Briten auf fr^ 
liehen Fuä^, welche die ^eit lbl9 - 
Fürsten von A. als willkoumiene ^ 
zm Schwächung der Macht des 
von Delhi benutzten. Gleicht' 
I wussten es die Engländer dahin zu - x..., , 
I dass die Natwbs von A. ihnen tmch un»! 
nach nicht nur sehr beträchtliche Geld^mn» 
I men alsKriegssubi»idien gegen ihreXacblMr*^ 
zahlten, sondern auch den südlichen Tbn! 
ihres Gebiets mit den St&dten: Alluhab^kd, 
Benares, Gorukpur, Djuanpur, A/r - - *- 
abtraten. Die Engländer verpfli«J 
dagegen, die Nabobs in dem ihnen > 
benden Theile des* Ltinde=i mit den H 
I smdten Lucknow und Fyzabad zu schiiutm. 
[machten jedoch ihrer mit Gluck sui^Wf»* 
j deten Politik gemäss die, ihre Einmischung 
lerieichtemde Bedingung, dass die ^boU 
, „weise*' regieren, und zu diesem Behuf dea 
I Ruth der Beamten der ostindiachen Kom- 
pagnie befolgen sollten. Ein q>eziener V^ 
tmg dieser Art wurde mit Mubamed Ah 
I Schah abgeschlossen, der im Jahre is'~ 
^ Regierung gekommen war und in der 
I dets Obersten Lowe einen der erwÄlinlCD 
I Rathgeber erhalten hatte. Da jedoch sowal 
Muhamed Ali Schah wie sein ihm 1S42 «iicce- 
dirender Sohn Wajid Ali Schah nach An- 
sicht der ostindischen Kompagnie iir 
auch ihrer schwer bedrückten Unter t 
nicht mit der zur Bedingung geni^ 1 
Weisheit zu regieren vermochten, bObü.^u u 
die Engländer nach meikreren vorhergegan- 
genen W^amungen im Jahre 1S56 V«w- 
las^ung« Wajid Ali Schah m entthron^ 
A. endgiltig den Besititungen der Kon ^ 
einzuverleiben. Dieser neue kil' 
der Engländer, welcher nach den 
VertriLgen und dem loyalen Verhah 
Nabobfi nicht *,u rechtfertigen war, i 
in Europa und in Indien grosses Aut ii h 
imd hat viel zum Ausbruch d^? -- r 
indischen Aufstandes im Jahre 
tragen. Wfihrend der daraus her 
Klmpfe zeigten sich denn a;i 
von A, als besonders hartna- 
Briten, Eine besonders wichtige 
diesen Kämpfen spielte Lucknow, die ehe- 
malige Retddenz de« in Kalkutta gefangea 
Kr.n^rri. Aju 2S. Scptcmber \%9l 
Havelock, die von deo 
,,,^. acdiÄngte Festung 
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[ setzen und später, unterstatzt duxch General | 
Colin Campbell . die dezimirte iTarnison nach 
Alkhahid Jtu retton. Erst nachdem e« niit 
Hilfe des Fftraten von Nejial möglich ge- 
worden war. die Empörer in A. zu itioHren, | 
lianif e« am 14. M&rz 1858 Lncknow und 
Iter auch die übrigen Festungen des Landes 
erobern. Die Begum oder Gemahlin de» 
' entthronten K^inig^ 8uchte noch vor Beginn 
d«?» Auf^tande^ »u England zu Gunsten ihrer 
Faiuilie stu wirken. Die gleich darauf ein- 
tretenden Ereignisse verur:*achten es jedoch. 
das9 Englund die neue Provinz nur imi so 
f€«ter an sich xog. — (Jude Papers» London I b56 ; 
Oiide^ it*i Princes and it« Gouvernement Tin- 
dicati-d, lAtndon Jfer>7. A* v. D, 

Autfiteur (Auditor), Militärrichter. «, Straf- 
verfahren der Militärgerichte. K. 

Auersperg. Das HauK A., ein» der ältesten 
DeuthchUnds!, besaä.< bis 1T<>3 da» Ftlrstenthum 
MiUnäterbnirg in Schlesien. Den Namen fuhrt 
es von dem Schlo-^j^o A. in Schwaben. Der 
ülteste Ahne lebte lüüO» seine Nachkommen 
wanderten nach Krain, wo ide »ich vorzüglich 
in den Türkenkriegen verdient machten. 
Kaii^er Friedrich Hl. erhob die A. daher 
1463 »u Erbmarschällen von Krain und der 
windischen Mark: I) Herbard YiIL(X»Frei- 
herr, kniüerlicher General. Geboren 15, Juni 
1528 lu Wien, zeichnete «ich in den ver- 
schiedenen Käinpfen gegen die Türken, 
namentlich l^ei Nävi 156(i aua und wurde 
deshalb zum Landeähauptmann von Krain 
ernannt, in welcher politiscli uud konte«aio- 
neU schwierigen Stellung Herbard von J&66 
bi» J572 wirkte. Anfangs den llJberbefebl 
in den windiachen, kroatischen und Meere»- 
grenzgebieten führend, lenkte er später d44* 
getanimte Grenzgenendat und Hei helden- 
mftthig kämpfend in der >khlarht bei Bu- 
da^hki 22. September 1575. Die Türken be- 
tiiichtcit«?n Hji Haupt als koätbares BeuteHÜck, 
denn nie hieben i lim denselben ab undFerrath 
Beg, der Sieger, benützte es al«* Prunkstück 
i wpinem Triumpheinzuge in KonMtantinopel. 
iicm Herbard Vll[., Fr. z.A.. Wien lH62. — 
"^T> Andreas, Freiherr von, kaiserlicher Üc- 
neml und Kriegsrath. Geboren 1557, ge»tor* 
ben 1594. „der christliche Achilles und der 
Schrecken der Türken", legte seine ersten 
Tapferk«?itsproben im Tfirkenkriege von 1578 
ab. I5<iii wurde A. mit dem Oberbefehl an der 
krontiiich-tliilniatinijichen Gremie betraut» wo 
ilmi dl»* -f'bwierige Aufgabe zu Theil ward, 
in 'tzten Kiuupfen die räuberischen 

Bli 4er Türken abzuhalten. Beson- 

dere Ui'ti^hmt durch die i^chlacht an der 
Ktüpa, m welcher er Hait«an Pascha 1^3 
•oUilif, gleichzeitig dadurch äistsek ent* 
Mtend* — 3) Karl» CWterreichischer Feld- 



marsc halllieutenan t . G eboren 2 1 . Oktober 1750, 
gt*fitorben 8. DezemWr IS22. Frühzeitig in 
den Militärdienst getreten, machte er seine 
erste Kampagne gegen die Pforte 1781^— IH» 
mit und zwar üls Oberft und Kommandant 
deä'iInfanterierp^-iTrtt^Tit- Baden-Durhich Kr.27, 
Bei allen Gt ' - n bewieH er gro»ge 

Umiiicht und i • it. namentlich bei der 

Cemirung von Neu-On>owa, woft\r er zum. 
Genenibnajor ernannt wurde und da* There- 
sienkretiz erhielt- Im Feldzuge von 1793 
war A. in den Niederlanden, wurde gefangen 
und eri?t nach iwei Jahren frei gegeben. IH05 
befehligte er aJ^ Feldniarschalllieutenant die 
Arri^regarde und an der grounen Taborbrücke 
bei Wien war eü am S, November, wo er mit 
Murat die verb&ngnisTrolle Be«?prechung hatte, 
sich durch Geruch to überWatl'enfftillstand und 
Frieden t&UBchen Uess und den Franzosen die 
Brücke samt dem am rechten Ufer befind- 
lichen herrlichen Artilleriepark überlie;*«. 
A. wurde in Untersuchung gezogen, .^i^äicr 
in seine militärischen Würden wieder ein- 
gesetzt. — 4) Franz Xaver, Graf, Oester- 
reichischer Feldmanfchalllieutenant. Gel>o- 
ren 1749 zu Wien, get^torben**. J.inmirJSüK Im 
19. Jahre al« Ueutenant in dm d>9. Ijifanteric- 
regiment eingetreten, erlangte A, »chon im 
Tarkenkriege die Majorscharge. Die Glanz- 
epoche «einer vortrefflichen Dienste war aber 
der Feldzug von 1790 in Italien, wo er als 
Oberst da>i)!(elbe Regiment befehligte. Bei 
den Schlachten und Gefechten yon Nori, 
SayigUano, der Wegnahme von Pignerolo 
und Vernant^, bei Mondovi. wo er l General- 
adjutanten, 4tt Offiziere. 553 Mann mit 3 Ka- 
nonen imd 2 Fahnen gef^ingen nahm » überall 
wird mn Name mit Auszeichnung genannt 
Aus allzugrOKtfer BeHclieidenheit, mn »eino 
That4?n nicht durch *lie Untergebenen aut- 
weisen und bewahrheiten hwsen zu müssim, 
schritt er nicht um da» ihm zuerkannte 
Theresienkreuz ein. sondern begnügte sich 
mit einem »chriftlichen Zeugnis de« Ober- 
befehlöhaljei-8 der Armee, A, rClckt^^ 1MÖ 
zum FeldmarschAlllieutenant vor und be- 
schlo&i seine IwiufVmhn al» Divigionnkomman- 
dant zu Przi»myj*L — h) Maximilian, Graf, 
Ö!«terreichi?tcher General der Kavalorie. Ge- 
V»oren zu WolffpÄsHing2 LJanuar 1771 »ge«torbfsn 
30. Mai 1Ä5Ü zu Wien, verdient^ «ich »»eine 
ersten Sporen im Tfirkenkriege von 17^0, 
sodann im FeJdzuge von 179Ö in Italien. 1805 
war er Major und Flügeladjut*int und 1S09 
Oberstlieutenant und Gent^raladjütant de« 
Erzherzog Karl, der ihn in der Kelatiun 
über Wagram unter den Aungt^xeichnetcn 
nannte. 1810 würde A. Oberst und Komman- 
dant de« fünften Kürassier n'inm»*ut«. mit wel- 
chem er 1813 am ernten ^ <??* von 
Leii>zig tiolchc Uro*icht und ; (.bewies, 
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dttfl» ^r auf dem SdiUchtfelde zum General- 1 Genera] Gudin befohlen, mit Tage^^iibi 
mAJor fmÄnnt wurde und 4 Tage später iiüt l gegen Hassenhaiwen vorsragelien. Ein 
All. Handöchreibe» dsu? Theresienkreuz er* , griff, den Blücber mit der schnell z 
hidt, Bijr zum Frit»deu kämpfte A. sodanii als j gebnichten Kavalerie machte, hl ' ' 
Köumuindaiü einer KüraÄsierbrigjule, 181,"» in ! folg, da in dem Nebel jeder üei 
der Re^ervediviffion des Funkten Moriti Liech- ' loren war; die mit rorgegangeiu« r>a 
tfinttteiiL. IS36 vrurde er kommandireuder | feuerte auf die eigenen Trappen, und 
Ircneral im Banale, Äi>iiter in Kroatien, und [ demnEehst verloren ; die K 
tmt IW^ in den Ruhestiind. — Hirtni^-nteld , zurück, und konnte nicht v, 
Milt. Btiur.-Ther.'Orden. W. v. Jauko. ! werden. Die Division S 

Gefecht auf, zuerst all^ 
Gudin, aller auch die iUMsioii 
inzwischen auf dem Plateau ; 
und griff in das Gefecht ein. 
9 Uhr traf die Division Graf \" 
zur Unterstützung Schmettow« tin 
dpni Herzog von Bniun.<ichweig aufgehalten bei dem Durchzuge il 
Uli '>i*chen Armeekorps des Mar* j und dem Ueberschreiten deis Baches un i : 

»cl I Die Preuxsen zälilton 3öOOÜ Trotz der gezeigten Tapferkeit der Pr^ • j 

M*a ; .urit* vmd 9ti00 Mann Kavalerie in konnten die Franzoeen nicht «urn« Vt_> ir n.i 

3 l'^ n (PrSn? von *»nimen, Gmf von i werflen. Ala nun der Herzog ^ ' ^ 

W - iettow) und 2 schweig, tödtlich verwundet, fiel. : 

\\> . in. von Arnim). 1 t-ow und Wart^^näleben neb^t no 

iie 2t»& 40 Mjinn In- ] anderen Fahrern durch Verwundung 
, leichte Ka Valerie. I Gefecht gesetzt waren, ging alle einL 
«^Wuiim? ui 3 Divi.MiUicu. (Friant. Morand. < Leitung verloren. Auch die endlich liftr^ii' 
GikUja), Am IS. Oktober war der Herrpt^r rf'kommene Division Oranien konnte T^ff 
ron BnumachireigAtiider bi»hr - - hvcht nicht wieder herfteUen. 

Im Wcinuir «ofgebroclieii uml tue Division Friaat den linkeii 

Tom linket! Flilg«! »binincliirt^ m ri^rr ein- 1 der PrettSBen sb mngeh^i dixtbte, he^ikl ckr 
ti|E#n Kolonne, um tkh na der mitUeren j König, welcher bei der Aimee anweist 



AuersüdV Scldacht bei. — Im Kriege von 
1806 7 ^s, \\.) kam es am U. Oktober ISOO 
bei A.. cint^m Dorfe im preua^ischen Regie- 
nmg^b^^irk MerMeburg tdamuli« kursächsisch), 
zur ^ : 7.wLs*chen der preuÄsischen Haupt 



StAle mit der Armee des Ffintea ftm Hdieii- 
Wie, ^ eiche bei Jena «Und. yntdtr xn Ter- 
einigini, ohne ra ahnea, 4am die ffViHH>ffft. 
liieren Anwr$<«nheit nmui gwas wo UMltrs wr- 
muthetc, auch dienen Tlieü d^ premttscheii 
Ueervtt gUnchcieitiij .u^L^ivito Ic^WttB, Die 
an drr Spitce 

H«lirti 

die imu 
whkh^ Mii 

hv ■ 
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11 Qmäm Mich K^<« i\«t^ 
N«le «Mt i»f«hiTtim ^- - > 
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war, die Schlacht ftha n bredien ui 

mg mich Wetauir ansotraAen. 

eerve aa%eiioinmeii, seliln» die Di 

ihre mdqgiiigig« Bewcguntr fjrf 

FrKUHMen nur wenig geiii^ 

KM^hniittagfi hfiiie &b Wmie 

ten auf. Die Frmaaoien gaben ihre Verfttele 

juif rro Ofildere und TOtH Mftm ma; tad 

piettaBbeher Seite wunlen ^^ Olfinere ge> 

tMtel Qnd fvrwimdet ^er Terlail ui lfm> 

^haA konnt<e nicht ffstge^eUt wigrden, 4i 

^'^ FortsHntng des Hanchei während dfr 

til nad die Katoitunihe, w^che in Felge 

gldchAei%eii Keioiiagt Wi ieiui (i. 

eintrat, die AnfliODig &f( dci gttoM 

i^isrhe» Heeres hciheifftkrta Kmpdles« 

iiwitc Dtv^QVt rtm Benog f» A. — 

V H^fiiaer, d. Ctg. ▼. 19M7. v. Schg. 

wbd in Gofedttf 
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fc ßi^he Anlagt* und eine Breit*? von 2,50 m., 
irikhreud mau höheren Ramppn fnainentlich 
ien WsUiranipen der Festungen) bb 7 fache 
Jage und 3 bis* 4 m* Breite gibt, — Ram- 
t*n fUr Munntic haften aÜein, welche fast nur 
pcmmnenten BefcHtigungen vorkommen, 
je nat'li ihreji Zwecken eine sehr 
l^-^ne ßreitp, da die,seJbe zwischen 
^.4u m. iWr einzelne Leute und der Bektionf^ 
breite von 3,25 m. variirt. 3. 

Attfgelieil, eine Stellung: Abniar»chiren 
jhe ein entscheidender Angriff gegen die 
Bit^Uung geführt werden ^cann. F r e i w i 1 1 1 - 
jer Vorsicht auf »olche Entscheidung, weil 
llrt und Zeit derselben nicht guuMtig, Die 
lichkeit eine St-ellung „aufzugeben'' ohne 
Urch in eine höchst nachtheilige Lage zu 
nment ist nur vorhanden, wenn der Feind 
Hbrrbaupt noch nicht angegritten liat, oder 
»ein erster Aidauf glücklich abge- 
kt. Richtigen Blick für den Zeit- 
iljment, wann ein solches „A/' möglich 
liiid wann nicht mehr, ist die Grundbe- 
png f(lr die Durchführung dieser Auf- 
weiche besonders in Arrieregardenge- 
dien eine wichtige Rolle spielt, — Das 
L einer Stellung kann gleichzeitig auf 
en Linie, oder in Staffeln (dann 
a den Flügeln Irer) erfolgen; da» 
ttr^-ittrc Verfahren hat Vorziige, wenn ein 
kindlicher Angriff vorher abgcschhigen wor- 
(«i ist, da» «weite, wenn der feindliche An- 
noch nicht begonnen hat. — Eine 
aufgeben in dem Augenblicke, wo 
[Feind sie angreift, ist aber das ver- 
te, unausbleiblich zum Verderben fClh- 
Verfahren, v, Schff. 

Aiafotbot, Massen-t Volk^-^aidgebot , Icv^e 

, ^r, ..... convocation du ban et arrifere-ban: 

.dler streitbaren Männer eines Volkes, 

^timniter Klassien ffir aussergewöhn- 

Sche Faklle. Der Diensteintritt kann frei* 

oder erzwungen erfolgen. Schon im 

ne üblich; Juden, Griechen, Hdiuer 

ne im Nothfalle an; fu^t iUle grossen 

I bifl RUin Mittelalter werden durch Auf* 

gefUhrt, Ritter- und IjamlHknecbt«- 

i vertlrungen »-ie ; doch sind die Kreuzzugs- 

'Ah chrwtliche Aufgebote y.u betntch- 

Zur Zeit der stehenden Heere siind Auf- 

' '' lo Ausnahmen. 1703 dekretirt 

he Nationalkonvent die levee 

I 1 Heere gegen die Koalition *- 

teilen; 1809 ver^türkt Oester- 

srini' Mreitkräfte durch A. der Ijand- 

und Nutionalbewatfnung; 1S13 in 1 

Aufruf zur Bildung freiwilliger | 

chements und zwangsweh^e Auf- 1 

^^ dtj Landwehr und de^ Landäturuu«; 

brstere winl 1815 in erste* und xweitei A. 

mmUi a»»4w«rt«TVttek, l 



«u sieben Jahrgängen zerlegt- Die von 1850 
biö IS66 in Tirol geltende Ijande*vertheidi- 
gungjiordnung unterscheidet erstes, zweite» 
und drittes A. Die Regierung der nationa- 
len Vi-rtheidigung in Frankreich griff 1870 
zur levt^e en niasse, um den Volkskrieg zu 
organisircn. <Vgl. Landwehr, Mobilgarden. 
Nat ionalgarden. ) ^'^-ff — »"• 

Aufgefen^ (Marine): die auEgespannten Se- 
gel eines Scbifles mittels be^^ondererTaue. d<*r 
Geitaue, zusammenhole n^ um sie dem Ein- 
flüsse des Windes zu entziehen, und zwar «ind 
diese Taue bei Ra»isegeln derart angebnicht, 
das» ^ie die unteren Ecken der Rmisegel, 
Schooten genannt, nach der Mitte der Raa 
aufzuholen vermögen. Man geit ein Segel 
aufr wenn der Wind ?m stark wird für da,^- 
aelbe, oder um es festzumachen* Segel, 
welche zum augenblicklichen Gebrauch fertig 
sein sollen — „klar zum Setzen** -~ lS»t 
man „aufgegeif* otler „in der Gei'* htlngen. 
Um die grösseren Segel, namentlich die Un- 
tersegel derartig au&ugeien, dax« nie nicht 
i^chlagen im Winde, i«t es nöthig, ausser den 
eigentlichen Geitauen, noch zeitlich der Raa 
andere Taue anzubringen, lH*»timm(, du»* 
Segel unter der Raa zmanmienzuziehen. 
welche „GordingH** oder „Stockgor- 
dings" genannt werden. l>» 

Altfheben einer Belagerung i^t da:^ frei- 
willige oder gezwungene Zunicktreten de»» 
Belagerers von der Fortsetzung der Be- 
lagerung einer Festung oder befestigten Po- 
sition und zwar entweder voUj^tilndig: Rück-^ 
zug des ganzen Belagerungfikorpn , — txlcr 
theilweise: Zurückziehen der BeiagerungK- 
gerathe aus den Belagern ngwarWiteri (Auf- 
geben deö Artillerie- und Ingcnieur^ingrtffH 
mit Aufrecht^rhaltung der Cerniruntr} ' 
nach den VerhaltniÄsen: lAge der Fr 
Verhalten der Garnison, Nühe eine« Fri 
heeres, Zu.^taud der KommunLkationen ♦ 
nachdem ferner die Belagerungnarbeit» 
gerückt, i«t das A. mit mehr oder W' 
Schwierigkeiten verbunden und hat '^-i- 
unter Benutzung von filr den Angreifer 
gilniitigen Umständen: Schutz der Kachtt 
Nebel, Täuschung, Geheimlialtung etc, zu 
geschehen, Verrichtungen der Artillerie bei 
Aufhebung einer Belagerung: aUe Batterien 
defiarmiren, wobei mit den rordr * ! r 
Anfang gemacht wird; die zurChL m 

Batterien feuern bin zum Augen>>iit > 
Desamiirung, Im Park werden nach 
gäbe der vorhandenen TrunÄportmir ' 
beuten erhaltenen Geschütze und 
i'-uerat in Konvois zu^ammenger«t»_Ma ntui 
zuriicktransportirt; nach und nach wo m»ig- 
lich alles übrige Haterikil und Batteriebau- 
material, Du^ MiUerial, welche« weg^n Unzu- 
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lUi: 'Ut Trim«portitiittül, wegen Eile 

df« nurn.ugt'V« etc, nicht initgenoinmen wer- 
den knnn, wird Rtfratört oder imbninchWr 
f^ctm^hi. I>er Uückxug geKC hiebt untör 
dem BohntsM-' der Uehig«?rungÄtruppen, beson- 
dere der Feld- oder PositianFbattericn , MU 
ii(fT Heiagort*? durch AuKtUlle den RückÄUg 
«töi-t. BcHondero Mn^srogcln ^ind heini An- 
rücken eines Hiit.Hiitzheeres zu treuen. Vgl. 
Ent«*etf.en. — Udbch, f* d.Otf.d^preus», Artille- 
rie; Morhi^Cour« complet d'artillerie, übers, T. 
Hoyer, Upxg. 1822; C. Decker, Artillerie 
ftir alle Wiiffent Berlin lölO; Aster, Lehre 
toin Fc«tung«kri*^go , Drei^den l*i35. — Die 
V enuilikSHungen xur Aulbebung der Belagerung 
können «ein: Mangel an auKreicheuden 
Mitteln (Belagerungwkorps, Beljigenmgspark). 
ein fal«eb eingiiscblagenes Angriflsverfahren 
(ftUsche AngrilfslronteU'.), Stärke der Featung, 
Stärke «nd Energie de.^ Belagerten (Festuugs- 
wnd KeldÄrmeei; vorgeHlckte Jahn3s»eit; 



gro8jit^ KrU ( ' 
lumee; Her 
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Kürbitein 14: 
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^ der eigenen Haupt- 

eines feindliclien Ent- 

1 1 .stand ; Fri ed enschluss, 

:i*n von Arles 50S. Am- 

' 1240. Quesnoy 1340, 

t&09, Wien 1529. IdbX 

i.v'vvlen MüA. Mas d'Azil 



ie2ft, UTidii ItilT. Mastricht 1G7Ö. 1T48. ! 
Budii tr»S4, Turin. IWceleona 1706. Cardonne 1 
IHK Frrtuenberg. Prag 1742. Genua, Antibes 
IT4Ö. We*(el ITUO. Thionvüle 1792. Dün- 1 
kirehen nU3. Colberg \mi, Cindad Rodrigo, 
Badigos 1811, Bnrgos iSchlo««s) 1S12. SilistriÄ 
l»3v VieJcsbiirg 1802. Verdun 1870 (Artillerie- 
angrim. Bilbrto 1836, 1874 Pi, 

Aifllif 8tB« gi'wfibnticber A u t h v i sstn (Ma- 
rine): iSegeustÄnde mittels über Rollen gftlei- 
teter Taue in die Hohe k*wt*gen. L*. 

Aifkreomi ^Murine) nur von SchifftMi. 
welche segeln gebr«inchtor Aii.*drttct Sdnffe, 
wrlcbe ^rc!T?n. mav-ni V roii?.*;«n*\ wenn d«r 
^ rWiikdcs-imd 

d^ I «ettdeti Beitim- 

Kl nge imier «igwAliOBilidbeii 

V r:i^4enu]if derSc^tli^- 

^^fftä^ vittlidi in 

iw d«r 4mWmdf» 

h^ ddi nlhert. Mmi 

. . .- xiem ervtvrpü f\J|« ^«ni 

m gvrifIfT Rkhtxtni^ nibefv, so»- 

., .II fiaer ZirlEmrkli nie. indcn tnftB 

fi^ IniIiI thitT d«»« einein haJd thet 

,\^ T*,.. h ..t, d, h. 4m Wind (lald 

^a der amlem $«4t^ dk 

-^ ' >— 1 i'it nftml nan ^IcTf^iaeB** 

«Ak^A. I^A^nirikck .JaTtren*" ui nnrin 



Weise ist natürlich der W*^j^, den da« Se^ff 
scurückjiulegen hat, bedetitend gröft^er alt die 
diri?kte Entfernung zwischen dem Schiff ttna 
dem Ziel , je nadidem der obengetlaehtr 
Winkel zwischen Ziel und Windrichtmif 
grösser oder kleiner ist und v&war iet d<r 
zurückzulegende Weg um 90 gr5s8i*r, j* 
grösser dieser Winkel h<i. Die zr>. ' _ ' -He 
Strecke de« direkten Weg«, w .:cj> 

da» Segeln in der Zickzacklinie -^rr»']* ni ist 
heiast die „aufgekreuzte** Strecke, — Vgl 
kreuzen, Ls. 

Attflaitfetl (Marine): die Annäherang eiiM^ 
Schifies an ein anderes Schiff von hinten aot 
wenn beide Schifte gleichen oder anulUief«! 
gleichen Kurs steuern. Wenn al«o ilas hx»*^ 
tere Schiff sich mit grosserer ScJinelligkeil 
fortbewegt, als das vordere, so lünlt es die- 
sem auf. — Ausserdem wird dieser Aufdruck 
noch gebrauch tt wenn ein Schiff uxiaUvicht- 
lich auf eine untiefe geräth nnd dabei fest» 
konunt. J^ 

AuflÜBeR ist in taktischer 1 <]vt 

Uebergang aus der geschlossene u jim 

in die geöffnete, ^bok löst daher eine l>iip- 
penabtheüang auf, wenn man diei?eU>^ mmx 
Gefecht in geöffneter Form in ei :ii- 

resp, Flankeurlinie (s. Ansscli^^ m»l 

Flankiren) oder in einen Ajagiitfinehwaim 
(s. Ausfallen der Kavalerie und Schvinir 
attackel übergehen lä%L Eioe ijrnrblraiifiif 
Truppe löst ^sich auf« wenn ihre laktitdir 
Ordniuig derart verloren geht, daea sie ai»> 
einander lauft, — In Organisator^-« ^ ^ 
Benekiuig bedeutet das JL dner Tr-. 
Venuehtting des Verbandes, «odai^-.- .» 
Truppe als solche aufhört m exi$tiren ; Uft» 
ziere und Mannschaften werden entwedit 
entlassen od«- in andere TruppenkCrfKir east- 
geÜieilt. M. 

Aifmarsch ist in dur £leraentairtak|ik 
eine Evolution, durch welobe kmtereinanib»- 
«tekende Abtheilnngen sicli in Front ii*i«ii 
einuider aelKn, indem die liinteren AUIi«i- 
hntgen seh aeitwirts hfimnanfsb»^ und 
in die Htihe der Torderen, Mif welche 
nnrwliirt werden soll, vorgchesi. 
die Tet«!nnbtbeiliing wilitead der 
tion in Bewvgwqr , so mma der 
Te r gt t r ktei Gaa^art sCntÜnden. - 
teclits aiHMtfsdniie Kolonne («. AI 
niarsektrt loikt, eine ünk» 
rechts, eine «ot der Mittie 
linlci nnd ledila a«il Wfvai die dttreh 
gebMHie ForwaHon eine nciitigv 
— Dns MtwirtiKe H« 



bnitecedilBi 




um \md nachfolgende Froniwendung «tatt 
Durch den A, kann «owol der Uebergang 
i.ii§ einer Kolonne in die Linie bewerkstelligt, 
»Ufh die l'mwiniillttng einer Kolonne mit 
nchntaler Front in eine «olehe mit breiterer 
irkt werden. l)«>ch pflegt man den die«- 
glichen Uebergang au^: geschloss^enen 
l^onnen zur Linie, wenn derselbe nicht in 
tl<*r Bewegung stattfindet ^ in der Kegel mit 
II>eidoyiren (s. d.) xu bezeichnen, — In der 
?fet'ht6(lehre bedeutet: „A. zum Ge- 
lee ht" den Uebergang aus der Marschkolonne 
die BereiU't^hiifbtötellung xum Gefecht. 
Kr besteht darin, dm?« die einzelnen Truppen- 
Icftrper (Bataillone. Eskadron«, Batterien) in 
nich zur Gefecht#irendezvou>:stellung auf- 
nmTKchiren und sich hierauf in ihren Ver* 
bänden and eventuell in verschiedenen 
IlVeften so nebeneinander und hintereinander 
cruppiren» wie ea durch die kdlgemeine ordre 
tle butailb^ (s. d.) vorgeschrieben Ut. ~~ 
I Unter dem i*trategi neben A, einer Armee 
I versteht man deren Konten trirung und Be- 
ireitstellung an der feindlichen Grenze nach 
ieendigong der Mobilmachung, M. 

Attf nehm en ^ e i n e T r u p p e. Eingi^eifen einer 
Tetirtürkung in da« zurückgehende Ge- 
echt einer anderen Abtheilung; mei^siten- 
Itheil» ditdurch , dass die .taufiiehmembr* 
iTnippe eine rückwärtige Stellung besetzt, 
litaf welche, oder, weit besser, iin welcher 
I vorbei weh die „aufiiunehniende** Truppe 

I ijurcickziebt, während die ^ofiiehmende*' die 
illckÄmpfung des nachdringenden Gegnen* 
[übernimmt. — Aufnahme Stellungen da- 
] her »m gilnNtigHten , wenn nie die Front der 
[uuf/unelmt enden Truppe rückwärts «eit- 
[wJtrtji debordiron inul dadurch gegen die 
t" Flanke de* ' nden Feindes wirken. 

Durch Hob u Wirkung kann dann 

lifcbtjr dir ,»Auiii*iliiur" auch offensiv er- 
J folgen durch GegenangritF um den Flügel 
liier „nnfku nehmenden" Truppe herum. Fron- 

I I a 1 e t> f f e n 8 i V a u f n a h ni e kann unter Um - 
pt&nd*'n unvenneidlich und iinch wirksam sein, 

|(/.. W, Kavalerie durch die Intervallen) mei^t 
iedüch nur» wenn c? diulurch gelingt» die 
[weichende Truppe wieder mit voi^aureib^en. 
I F r o n l « 1 e Üe f c n M i V a u f n a li m e I cid et an dem 
j Nacht beut», da«« ihre Wirksamkeit fa^^it innuer 
Idurch die jmrückkoiuTni'nib^ Trupp4^ lua^l 
Ti«t» und da** e« leicht gesthehen kann, »i i 
lilif aufj^unehmende ilie aufiiehmendc mit 
[iur(lckrei>>^t, v, Schlf. 

AttfAehmen. Ein SiAck GrdoberfUche 
I tt u Cn (* h ui r n heilst i mit Hilfe von Mefiain«tru- 
I ttient«n unmittelbiLr an f >rt und Stelle einen 
Irian der <teg*'n<l «ach den Ge»»ft**^n der ortho- 
I graphiiitht'n lloriiontalprojrktion anfertigen, 
lodier doch «o vorbereiten, diiM im Quartier 



nar die Reinteichnung lu erfolgen hoiv Kii 

gehört (kher Jtura A. al« Hau|itl nt 

eine Zeiclmentafel , Frojektiu - 

auf dieser werden mit Hilfe and«*ivi A^jpu* 
r^ite div ttir ilie Aufmihmo als wichtig er- 
kannten Punkte fe^t i «»rund gelegt, 
d< h. im Grundri?« •, fmu:hcb.»m die 
zu ihrer örtlichen Hr i i jl^ nnMiw.ndigen 
Linien und Winke! j. m.v . i; v-jlnf \mA 
Kwar unter Fr-ni;i!' ^n- .n,, -. ^ri 
Verjilngungsvri-li.il: i:;-'- 'M,!---t,, i- 
Abstände von einander iiu horizonr 
Die.^e ArV»eit wird hiei-auf dazu l>ei^ li 
Verbindimg der aufgenommenen Fuiikte mi- 
tereinander die auf dem ErdaWhnitt sich 
findenden Flachen und Linien (wie Haus-» 
Dorf-» Waldgrenzen» Wege, GewiUser und 
dergleichen, kurz die Situation der Gegend 
genannt) auf das Papier zu projirireit Dioj?*? 
(Horizontal-) Aufnahme wird v > 
digt durch dii* Besjtimmung von il i^- 
ten (Vertikal au fnah t n e ) , die Vi\^K% r u n li higc 
xur Dnr>tpllnncr «l'^r ReliefvrrhaltnTKHe de« 
V ' 1 ' *rizontalen, Niveiiulinicn, 
l n, < »der auch Bergnt riehen, 
diettt' aber liir die Aufnahme selbst vcndtist) 
dienen. — Für tlen Begriff der Aufnahme idt 
es gleicbgiltig, ob die Zeichenplntte im 
Felde aL'i Instrument (wie beim MeiMiti»ch), 
otler neben den Iiuttnimenten» welche die 
geometrischen Daten, Länge und Winkel 
geben, nur ni^ KonstruktionsfiUoh« t 
wirtl (wie bei .\n Wendung der l r- 
bii*;flole» oder ratentl)Usi«ole)» — Je nat^ii Aar 
Genauigkeit der Darstellung nntt*r?ächeidet 
man korrekte Aufnahmen tniittelK voll- 
kommener lnf«trumente> und flüchtige Auf- 
nahmen (mittel« unvollkommener o<icr ohne 
Instrumente). Die Aufnah mekun^i iit ein 
Theil der niederen Geodfoie (b. d») und die 
Lehre vom A, gilt Keit öl »er einem Jahrhun- 
dert als eine für den gebildeten Militilr nath- 
wertdige wn^-ienfichaOii. i,-. ni^yjpiin^ Wunle 
früher auch ein i; ii*mil«sig hoher 
Werth auf du« Fertig.» ,. wa A. »eiteriM de« 
Ofliricr« gelegt, hilufig sogar van ihr die 
Fähigkeit zum GenenilKtali^lieuKte iKr^.-K.lfv.t^ 
**0 i«t doch diiJj Betreiben des A i.-» 
IJebung in intensiv e«it er Terrain i^- 
von NutJien» al» Vorbcrtntung ! 

-■■"^"»trachtung und -B^ ' '» ' ^, .->(»- 

ken. Da amwerdem von allen 

>i4iailichen Instituten .--.• ll-^i'^ten gtiter 
Karten bedarf und nie «ich am >»üUg«ten, 
fiaehgeniättMMten und zuverl" - * ii 4. 

«chalft* I.O liegt auch die ' it 

vor, den jungen Oflfhuer iai A, -u ui«m ■ >w i»». u, 
einmal, um der Armw Rno g»*nttgt?nd»! An- 
sutbl von T ' '' ^' - • und 

Karftruni: n. an- 

i" '• <I,L ir.l>. \. Ml"' ri»"-it' V "> iTU 
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Ooquirea bildet, den DfS^er s^u beflliugi*n. 
üu Felde achneU und gut Pläne, Croqim, 
SkizKCu von Temünabüchnitten für die ver- 
öchiedennten kriegerischen Zwecke zu ent- 
werfeiL — In der Regel tbeilt njiin die Lehre 
vom A. in die Lehre von den MaHsen» von 
den Iniatrumenten, von den Elementar - 
Operationen, von der Aufnahme im Zu* 
sammen bange ein» — Dnreh Kinfrdirung 
"des Metert^ystem« h*it die Ma.^nkunde au 
Einliichheit gewonnen, <la ausser dem Meter 



nehmen wilL Für ersterea Z 
Verbindung von Hoiizonfct' 
autnalime, hat sich die ' 

Me«>»tiseli mit Kippregel auu 
(oder anderen Hüf»inj^trument* 
weniger genaue Arbeiten dr%^ '* 
in Verbindung mit einem i 
eti%) als praktisch vielfach i 
schafft; für den zweitgenannt* v 
nen die vielgestaltigen geonv 
utrumente, "wie die BuH^olcn, 1 



eigentlich nur noch dos Österreichl'^cbe.Behwe- j Nivellirinstrumente, Massstäbe, ivt t ter 



di»che, englißcb-rusHische und das mneriku- 
nische Ma;*s«yst^m m Betmcht kommen. — lue 
Instrumentenkunde lehrt den Zweck 
und die Konstniktioneu der Messimtniiuente 
keimen und büU einer«eibj die natürlichen 
Man gel » die au H ilinen entspringenden Fehler- 
quellen für die Arbeit, anderer^eiti» die Kon- 
trol- und Korrekturfahigkeit, sowie die 
QrdüHe der Genauigkeit für die techninehe 
Arbeit klar legen, damit der Anfnchnier daa 

Instrument richtig zu behaudehi und aiu bereit« festgelegt und auf Grund d< 
prüfen t nowie Instrumentenfehler bei den ; durch Längen- und Winkehues^ung ein i»> 



m. a., welche also nach erfolgter Mnaaiif 
noch die geometrische Konstruk 
messenen Figuren auf einer be* 
Häclie erforderlich machen wördtu, uU; u. 
iiiiuichen Fällen der Genauigkeit der XrUtA 
wegen vorgewogen werden. — Der PtiAki 
der Aufstellung de?* Imtrumentes im Tcm» 
hei^wt die Station. Die Elementar«>pf- 
rationen theilen »ich in direkte — «k 
fern der Stiitionspunkt auf der BildflAcb» 



derer Funkt (Übjekt) zu ermitteln und stif' 
zutnigen iifit — oder indirekte, .-i 
Station^punkt mit Hilfe der Hej^* 
Grundlage eines anderen sichtbaren» 
kannten, bereites uufgetrageuen PTinkff^^ 
auf die Büdßäche gebracht we 
den direkten üperationen g* 



Messungfireöultaten richtig in Rechnung zu 
ziehen verstehe. — Die Lehre von den 
Elementarope ratio neu behandelt die 
Aufnahme, das Ingrundlegen de^ einzelnen 
Punktes der Erdoberfläche auf die Bildfläche, 
also gewiasermassen die mechanische Arbeit 
deg Projizirenß, die sich au^! den Längen-, 

den Horizontal- und Vertikal winkel- und j Horizontalaufmihme: diu* Vurv. 
Höhenmessungen, dem Ab- und Auftragen ! den (Beätiinmung von Hieb tu j 
von Punkten, Linien und Winkeln auf die j Entfernung des Objekt* vom Stittioiispw 
Bildfiäche zusammensetzt. Sie i«t also im j das VorwärtHcinschneiden oder AiL^chi 
eigentlichen Sinne eine angewandte Geome- | von mehreren Punkten, auch geomel 
Irie. — Die Lehre von der Aufnahme I Netzlegiing genannt und durch Verl 
im Zusammenhange behandelt mehr die j hmg mehrerer Netzlegungen zur giupl 
künstlerische Seite und gibt Auf^chluss über ; Triangulation fuhiend (Bestinununy^ 
den Modus der Einzeiclinung der Details für Objekts durch den Schnitt der K ; 
Situation und Bodenreüef auf Grund der | linien dahin von zwei verschieden 
vorhandenen festgelegten Punkte, Sie be-iuen aus); bei der VertikaJaufnul 
trachtet ferner die GnmdHätze fi'u- die Lan- stimmen der absoluten Höhe ^ 
dcikartirung, den Zusammenhang zwischen durch t^ogenannte« üigonometri- 
höherer Geod&ide und Aufnahme, die Ein- j ment vom Station*puukte aus \i\ 
theÜung der Arbeit für die Aufnahme eine^iniel: (Objekthöhe) = St ( •- 
Terrainabschnittea , die Grundsätze für den | + Etg« (Entfernung im Hori/ 
Fortgang der Arbeit von einer AufSstellung gens des Vertikalwinkels von 
des Arbeiters ziu- anderen. Die Anwen* zimi Objekt) +KoiTektionfiirE 
Wendung der ver^schiedenen M es sin -Instrumentenhöhe und dergleit 
Rtrumente (s. d.» zum A. richtet sich sowol ' ten Fehlem; oder -= St -^ \^ 
nach der Anforderung an Genauigkeit der 1 W die Entfernung in der Lufll 
Messung, al? nach der Abeicht, entweder un- tion zum Objekt). Xu «b-r. 
mittelbar mit der (geometrischen) Messung Operationen rechnet man \ 
der Grössen und Bestimmung ihrer Ijiigen- aufnähme das Stationiren y^.. 
verhältnisfie die (graphische) Auftragung de» .Stationspunktes durch \ 
(Projizining» auf die Bildfläche zu verbin- 1 i^chneiden umgekehrt wie Vort. 
den, —oder beides, geometri«che« undgraphi- 1 den tmd Kückwärt^einsehnitt ^ 
HcheH Element zu trennen — auch endlich, drei (Pothenotsche An* - ^ 
ob man die Horizontalauf nähme gleiciileitig gegen die Station 
odi-r nirbt mit der Vertikahiufnahnit' vor- Richttmgälinien ) und 
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timroung der Stotionsbodenhöbe auf' 
|Orunti der ubsolulen Höhe eine« Objektes. 
^ei tJer Anfnahme im ZiusammeDhange wer- 
den die Elenientaropenitionen wiederbolent- 
llehtmit cirumtlt*r verbunden angewendet. 
">«• zu schaffende Plan miW8 in vielen Fallen 
irientirt sein. iL h, die VVeitrichtüng der 
I^inz^dnen Linien auf demselben muss mit 
ier Wirklichkeit hamioiiiren. Bei den Ar- 
beiten mit der Bus?ioIe oder dem Me«stiscbe 
st dies durch eine ()peration nehr einfach 
lund leicht zu erreichen, bei Anwendung 
landerer Instruiuente ist dann eine nach ge- 
■Bchehener Arbeit zu erfolgende entsprechende 
[Behandlung de» Plane?« erforderlich- — Die 
J Aufniihme im Zu^anini«»nliangekann, und wird 
l^uch in verschiedenen Landern je muii 
littein und Zweck nach ver?ichiedenen Me- 
Ithoden bewirkt. 1) Durch Koordinaten- 
inethode (doch seltener bei korrekten Auf- 
l nahmen mittel« Massstab. Kette und Winkel- 
lijwtrument, häufiger noch beim Croquiren 
[Biit Schritt- und Augenmas» aufgeführt ♦ im 
r eralten begriffen), tj Die Central- oder 
•ol arme t bade, indem man von einem be- 
reit« vorher (etwa durch Stationiren) be- 
aten und auf der Bildfläche eingetrage- 
Punkte aus nach allen Seiten hin durch 
tiittelung und Festlegung von Kichtungi»- 
linien und Entfernung die als wichtig erkann- 
[len Punkte beistimmt und aufträgt (viel munent- 
Jicb bei Kippre^elaufnahmen angewendet}. 
f3) Die Perimeter-» Umfang«- oder l'm- 
^iebmethode (in speziellen Formen auch 
vorgehen naeh Alignement^. sowie Lutten- 
I-Übf rschlag) — bei welcher der Aufnehmer» von 
IStatiou ra Station fortschreitend, immer den 
[bereitd aufgetn>genen Punkt als .lusgaugu» 
jfunkt für die Bei^timmung des augenblick- 
lich eingenommenen Standtpunktea fako in- 
direkt) mler auch umgekehrt den Stiition«i>unk't 
luk AuMgangspunkt für Ermittelung eine» 
pachher eimtimt'hmenden St^in dt j »unkte« be- 
tiiitxt. :m Die geometrische Net^legung. 
lund graphijiche Triangulation, bei welcher 
nrnm d**n Sat« anwendet. da«a ein Punkt 
[»einer Lage nach bestimmt hi, wenn man die 
[VerbindungHlinie «weier aud*'rer iStationen) 
and die Winkrl tm diesJer Unie (Biuds) xu 
lein SU beJitimuienden Punkte kennt Die 
^ertikalaufnahme gt*sc'hieht ' i in 

I Verbindung mit der Horizon' le. 

pndem die Stalion.^bodenhrthen mnüchst fest- 
je*l^llt werden und auf Grund dieser die ftir 
ÜO llorixcint«Uaufnahm«* idtimfall*' wichtigen 
unkt'* de« TenTiiini- abnivellirt (ihre Höhe 
lben?chnt*t) w^rdm, o<ler unabhängig van 
jder Horizfuit^iläufnaluue durch *iogi?nannteH 
pi' NivellenK'nt mittele Nivellir- 

Fiir letzteren Fall bedarf ea 
5^r Alorkurung der für du« NiTellcrment in 



Betmcht zu ziehendän Terminpunkte und 
vorheriger Fixirung derselben »uf der Bild- 
fläche. — Beim A. wird im allgemeinen die 
K[ihliroiili»che H Mohe nh eben be- 

trat htet, die K . der höheren Gt»o- 

dä!*ie (höheren NivflJement»«) werden a1»er 
bei der Ermittelung der Höhemülferenxen 
von Temiinpunkten soweit benutzt, alft durch 
einfachem Subtrahiren oder Adtliren der auÄ 
der Erdkr lim mung Hieb folgernden Differenzen 
die Re«tdtate korrigirt werden. — Vgl. im 
übrigen: Landesvermessung, topographische 
A., Mem^tisch und KippregeL -= Äeltere: 
Bfllün, .\nltg, X. Menskungt a, d. Felde, Frkft. 
, u. Lpz. t7ti9; Hogreve, .\nwgg, z, Vmüag, e, 
, gan^en Ijandes* Haimover 1 773 ; Majer, Unter- 
I rieht i. pnikt Geometrie, Göttgn, 1777—1783; 
KlClgel. Anfg8grnde. d. Arithmetik, Geome- 
trie etiv, nbst. Anwndg. auf Fldni«sn, Femer 
I »eh rieben Lehmann {n. d.) und Becker Anßuig 
d. Jahrh. Über A.. Lehmann führte eigentlicb 
da.H neuere topographische Verfahren ein. 
Bedeutendere neuere Bchrift^jn allgemeineren 
! Inhaltes: Da« vortreffliche Werk von Baueni- 
feind» (bellte Quellenbeftrb^Mhin.Ti; dann von 
j Gmnert» Heu»fi. Hunaeii lor, N*'utjt<T» 

Jordan» v. Küdgisch. Mii..... . . .. ^ A. lipexiell 

behandeln: A, v. Sydow, v. Plehwe, v. Wedell» 
' V. Br»hn. Die genetL*chen Skizzen f. d. Cnterr. 
a, d. preusfl. Kriegifscbulen und deren Bearbei- 
tungen von KoKsmann, Biebnvch. fenier die 
j Instruktionen f?1r die preusa., KÜchi*.. bayr* ete, 
, topogr. Bureau«; femer: Rothstcin, Mgdhg, 
1837; Deyhle. 8tuttg. 182§. 1S2J»; Chi, Bam- 
berg 1875. In Oeaterreich ist namentlich 
Stieffteur von hoher Bedeutung gt'wejien, 
ferner die Seh ritten vcm RwlowicJt, den ungar. 
Ober«tToth etc. In Fmnkreich: die Sehrifti^n 
von äalneuve, Perier u. v. a. v, Mg. 

AttfnehineR von Oeschtltzen. Unter dem 
A. der GoHchÜtjte i^t die Bevittion der Ge-' 
schÜtzrohre xu verjjU^hen. Ni"Ugef**rtigt^' 
Rohre werden vor ihrer KiriHtellung in die 

j Bestünde einer genauen Revision unt»*r«ogen, 
welche »ich auf die Güt^» de« zu dennelbi^u 

! vrrwpndnien Materials und auf die vorüchrtfU- 
nUUwige techniMhe Aunfahrung alkr einxel- 

; nen Theib* erstreckt, Gebniuchte Rohre 
werden von Zeit zu Zeit untersucht» um den 
kriegsbrauchUiren Zustand derst« Iben in über- 
wachen, und um femer die Erfahrungen rw 
erw^eitem, nach welchen die Dauer der Oe- 
Virauchnttihigkeit und die Kenny,*^irhen dm 
Un bntuchbarwerdenr^ su beurth*nlen sind. Die 
bei dor ersten Revision angelegte und jcdetn 
TT * ^ -fßgte Aufnahmeta belle, der» ji *.' 
jung mich j«Hler p^^riodiMih . . 
fuiirlcu Revision zu i*rfolgfn hat, gibt üLilt 
eingetretenen VerJlndi^rungen d«»n erfordrr- 
liehen Aafsch!uA<. Ausser einigen, auch fRi* 
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dm mÜgena&aen G^brancb (^Käätttnmten Ge- ' Zeit der LineartaktÜc (s, d») mmb 
iftllieti i*t snr A v.>n ti^e«chut2rohren 1 Rolle »pieleu. Heatrotnge kiin 

ein^ prrotöe Any reise «»ehr künst- noch von dem k. e'm*^T un^' 



IkhfT und k r iiLitruniente i^rforder- 

lich, d*^en iJnf? ^md rieht igier Ge- 

bnuitrh SachkLjmtiiiit und Cebnng erfordert« 
Pie ftiLs^hlit^aslioh zur Aufnahme von Ge- 
«»liötxrohren dienenden wesentlichsten lii- 1 «ein, 
«trranf^nt^ find: 8tficköee1enmesser » Stück- 
ge»'^ '•■i-rne 

K' t, Ladelochi 

B. 

Aufpflanzen den B a j o n n e t s, Wüh rend fx^il 
her die Infant er ie das Bajonn et dauernd auf dem 



freien Termin befindlichen S 
einer grösseren, durch H- 
!»chüt7.ten K/n-^lerielinie 
r.i??chetiden AnfaUes durch K 



iL 



AI I ^k taniren Aufruhr, militärischer, ist eine Zi 
1 V'^^r'^i ^ ' rottun^ rardirerer Personen des SoldatenstttD* 
dochcvliuder etc, , •* . - i uli- i i^ 

de« zu einer gemeuwcliaiuirh^ •» «"^^^wiiltHliiif»^ 

Widersetzung gegen einen .^ten. Im 

wesentlichen wtiminen die Ai.*.^^. ,-^,i :♦'•'•♦- 
hQcher in der Definition diesen Ver 
Gewehre trug, hat man heute in den meisten , fiberein , nur erfordert das franziW^t u^ ctuv 
Armeen die Einrichtung getroffen, dass da.s ThiitbeHtande eine bestimmte Anzahl in« 
Bajoniiet, in der Scheide getnigen, dem Sol- , Theilnehmern , wahrend dna öst«rreichi»ciir 



diiteu zugleich ala Seitengewehr dient, und 
nur ilunn mit dem GriÖ' an die Mündung des 
Gewehres befestigt, d- h, aufgepflanzt 
wird, wenn das Gewehr ula blunke Waffe 
benutzt werden soll» Da« A. den Btijonnets 



dem Ausdrucke: ,jni]itäri«cher A,*^ den Aus- 
druck; „Meuterei'' substitüirt und dieselbe tbaii 
„Empörung" uennt, wenn eine bowaffuet* 
Gegengewalt z\irHer8tellung der Ordnung ii6» 
t lii g geworden i »i . E)as f r a n jc ö s i « c h e MOe 



findet daher im Gefecht haupt^iächlich vor j tarijtnifge.setzbuch verhängt ffirda^iV 
üeginn einer Attacke und beim Widerstände | im Artikel 217 gegen die Anstil 
gtgexi ÄngriiTe. besondere feindlicher Kava- RüdelHfiUirerilie Todesstrafe; gegen du' lum 
lerie statt-, bei manchen Armeen wird das nehmer r>tientliche Arbeit von fünf bit si 
Bajonnet auch von den Posten. )>ertonder>> bei zehn .lahren und wenn «ie Ofliziere «toii 
Naeht, und vor dem Feinde autgepflanzt. Ein DienKtentlais*iUng und Gelangnb von xwct lii» 
iülzu häutigem A. und Abnehmen (an Ort brin- zu fünf Jahren. Da« dentMche M'" Tj^r- 

gen) des ßajonnetä ist zu vermeiden, da der «etzbuch bedroht den A. in dei i(>; 

Mechanismus darunter leidet und die Be- | U^S uut zeitiger Freiheitsstrafe und mu djiiD 
fe^tigung des Bajonnet«* sich lockert. M. | mit dein Tode, wemi da* Verbri»eheti %«* 

dem Feinde begangen ixt, sowie *?* 



Rädelsführer und Anstifter dfknii, 
Verbrechen im Felde begangen wj 
österreichische Militärnt m fge**et / 
droht in denfg 1ÜM62, l<i3, IR5, 107 el 



Aufprotzen: die Laffete dea Geschützes mit 

ihrer Protze verbinden, um rom Feuern zur 

Bewegung überzugehen. Bei den meisten 

Feldartillerien wird dai* A. reglementarisch 

in veriicbiedener Weise ausgeführt, je nach- i ^le^A, (Meuterei und Empörung» mit 3!^ 

dem man zum Vor- oder zum Zurückgehen ] Fi.(.i],^.its.^trafe: mit dem Tode 

aufprotzt. W. Rädelsführer und Anstifter, . 

A..#.«ii«- u- T 1' L ' 1 1' '*^i*^ That ein Dienst gegen den \ 

AurroVIen. Eine Truppen! ime u. heis^t die- ,>.i^] ,. .. i„^ „.«„^ .;„ ,v i 

aelbe in der Hanke Vieh higen und durch | *^^'^^^^ '"* ^'*^*^^ ^^>™ *^^" '^^^'^' 
weitere« Von^ehreiten die GeHchiagenen derart 
auf die übrigen Theile der Frontlinie werfen, 
diiÄK die ganze Linie nach und nach in Un- 
ordnung verwetzt» in einen wirren Haufen 
zusammengeworfen und unfähig xu weiterem 
Widerstände gemacht wird. Ein derartiges 
A. i«t nur möglich, wenn der Feind eine 
zusammenhängende Linie IjUdet, welche man 
mit der eigetien Front in der Fhmk«^ anfallen 
kann, wenn der Gegner iji seiner Aufj^telhmg 
keine Sti\txpuukte /.n erneutem Widei-Ktande 
und zur Atifmihme der Geschlagenen findet, 
wenn er keine Zeit hat. eine neue Frontlinie 

nach der betreffenden Flanke zu bilden und , ^. 

keine rückwärtigen Truppen xnr Verfügung ent><prieht), sowie mich Entfern, 
hat, um daij Vorschreiten des t^iegreichen (Schubs weiten) der Vorzug gegeben. 
Flankenangriffe<* durch eigene Angritfe zu 1 Zoll- oiler Centimeterskiihi i^ " 
hemmen. Das A. konnte daher nur in der all- * ' : nd SchuHsarten, 



.rrl 



Beispiel nothwendig eri<cheint, ?*MWie 
uUe Theilnehmer, wenn auch nur Einei' I 
an den Vorgesetzten gelegt oder «ch < 
Waffe gegen ihn bedient hat. £, 

Aufsatz, stabartigea Werkzeug zum Neittiia 

der Höhen rieht ung bei säinm*^- ^' - 
schützen mit Ausnalime der gl 
Der Stab oder die Stange des A. 
nach mit einer oder mehrerei 
vernehen. Letzteren legte nr.n^ 1 1 

Regel ein einheitliches Lü 1 1 / 1 1 1 , 
Centimeter n, s, w,) xu Grunde; nenr 
wird vielfach der Theüung nach Gri 
{denen die Lilnge der Visirlinie ab 



Aufsatz 



Aufi^eliwuii^ 



AuflcbieMtn, (Marine) von 4op|>elt^r Bi»- 

tung, nämlidi ^ Irr, vom Schifte solbÄt 
gebraucht, l;! itenU mit „auflutifeu** 

(s. d.) oder, vom lanwerk gebraucht, dieses 
in stweckenUprecbeiider Weise in ringf5rnii- 
gen Bnchten Äiuammenlegt'n, damit sich da«- 
f^elbi? beim G*'brauch j^latt durch die Schei- 
ben der Block*" holt , «hnc dass sich KinVen 
biJden. Lm. 

Aufschlag. Der unterste Theil ä&t Aermel 

iin der L'iulbmi . der ursprünglich umge- 
schlagen wurde und so do^ meUt iindersikrbige 
Futter zeigte. Jetzt der Bemitj^ diesesi Aermel- 
theilöt der in verschiedener Form — bmn- 



Hl y ti 



eine GradBkala nur bei G^achütsen niit gleich 
langen Viarirlinien. aber auch fflr deren sämmt- 
liche Schus«axten; die Entfernungd-( Meter-) 
8kAla endlich mus» selbst bei einem tmci dem- 
»elben Oe^chütz für venichiedeiie GegcbosHe 
und Losungen verschieden au«feJIen, gewährt 
dnfür aber die gröaste Einüächheit und Leich- 
tigkeit des (Tebrauchs, Die AiifsütÄC der 
dentfi4:hen Feldgeschütze C.73 haben drei 
Längentheüungcn: eine Gradskala, eine Ent- 
fer«uügHMeter-)8kala fOr den tiranat- und 
Ue desgleichen für den Shrapnelschiis«» — 
aiiter«icheidet fente und lowe A. Er- 
/von Metall, mekt Messing) werden 

,. fitlichen Feld- und theilweise auch 

"Sei Sita übrigen Ge«chüt- 
sen angewendet. Sie be- 
finden sich in einer senk- 
i-ecbten (oder wchrUgen) 
Durchbohnmg, welche un- 
mittelbar vor der Botlen- 
fläche def ileschützes und 
(l)ei Hinterladern) »eit- 

w&rtd der Seele ange- Bniiid««>iiufficll«r, «elivMlisctLar, poUKieker A«fjkoiiliie> 

bracht i«l. An ihrem olie- 

ren Ende trägt die Aufsatzatange das 1 denburgii«cher, schw^iijeher, poUii»cher A. 
Visir» welche« sich nach der Seite ver-|(«- die Zeichnungen)— und Farln*. A\p g*»- 

»diieben Iä<«»t (mei?t mittels einer Mikro- wohnlich mit der den Knigen* rtlv ■nit, 

metereehraiil)eK um der vom Drall der Züge siuweilen mit TrosHen. Litzen* h tr, 

bedingten r(eitlichen Ablenkung der OeachoÄse verxiei-t, tjowoi als Schmuck de* iiwir 

durch entäp rechen de S e i t e n v e r a c h i e b u n g , wie aJ« Abzeichen der eiiuielnt^ji 'Vi 

die sich mit Hilfe einer wagerecht^n , in theile dient \ 

Centiineter oder Grade getheOten Skala regeln **•.,, , , 

hUat, Rechnung tmgen m kr.nnen. Diese AöfschUg der i..'>.ho w.,,: b.v 

Eiarichtung fiillt bei schrtlg angebrachten ^^^^^^^ ^^^^^"^^^ ^^^ i.^ 

Aufsätzen fort, indem deren Seh rilg.tellung '^f^ Krdbo.len oder einem and.,.., Körper, 

m h^m^n ist, .ia.. .ie der für die ver ^l^rjbe getrcttene M nelUt Da. Rund- 

*chicdimen Schuasweiten erforderlichen Sei- »««cho.. bleibt beim er.t«nAuf«cldage stecken 

tenverBchiebuuguugemhreut^rricht, Jewei^ «^^'f *'*^*f^'^' ^'^^ ^^ «f]*^ """"'IZ' ""'* ?^-'^ 

ler der A.mi. dem Hobrhenu4geE0gen wird. ^"^ mehrere Aul.ehlage. Die.e nehmen 

de^to grÖH.er milt drr Winkel aus welchen ^" gewöhnlich .^ ig an ürfls^e ab Auf 

I. die unf das Ziel ^.m richtete Vi.irlinie (Ver- t^'^, Ge^'ha«Binfschlilgc gründete \auban 

binduug.liui.. zwi.a.en Visir und Koni) mit ^''^""l ^'^^^Y'^']^^ Rtcochett^chun., 

kr Seclenach.e bildet, desto grösser wird i^* Harn höret mr den FehBtneg ilie Anwen- 

So auch die dem H<d,r gegebene Erhöhung. *'^"^ ^'^** Rolkchu.se.. Die Ge.cho«»o der 

Eine StelhchraulK^ mit Feder dient .um R^^^ogenen Ge.chütxe nut Perku. i.rn 






tit 



»»ollen unmittelbar nach dem Aul 



Eine 

Fe«t«tellen de« Aulsidxes in j^Mler Ifeliebigen . <-, ** « ♦,. , ^^ 

Höhe,- Die lo«en A. (meist von Hok) wer- P""^«-, ^^ AbpraDen; Ricochctt. UoUjchuns; 

den auf eke im höchateu Mefe^ü de. hinteren "^'** »" "^^^^ Wörterbuch.) H. M. 

Hohrtheils angebrachte Vis irplatte gestellt Auf&chwung der Raketen.— Die Ladung 

und ftlr gewrdnilich durch eine Klemmfe<ler der Rakt* t^^ entzündet ^ich, wenn auch «chnoU« 

in ihrer Lage fe^tgeluilteiu Ihr Viiiir be- «o doch nicht auf iler gansetn ürennMcbe 

findet sich an einem metallenen Vi «ir sc hie- glrichzeitig, dimmach ent^tei «idl auch die 

her, welcher läng« der Aufsatzatange ver- treibende Kraft allmählich. m»d die Rakete 

iK^hoben und mittels einer Klemmschraube wird durch di«? zuerst tnitwickelt^n Pnlricr» 

JMftataUt werden kann. Die Seitenver- ga^t^ *chon in Bewegung gesetzt, eher di« 

ganze Kmtl 5Rur Entfiütuug gekommen i«t. 

Daher folgt nie, sobald sie den leitenden 



•dlielKuig wird dnrch entsprechende ^.^K. l,. 

StcOung des Aufsatises auf di*r ^ 
^. genotiutuin ; zu die«eiu Behuf ist U^. i^ 
^m dm Utzteren nut einer Skala Tersohes. 



Appamt Oiaketengestell oder ^. i>:— -»v>hr) 

I Verla H»en hat» der Einwirkung ' re 

und senkt «ich unt»*r die Ri...... M.ic'.*iiip, 



Auf und nieder 
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Augereau 



oder durch Stufen erleichtert, welche man 
mit Faschinen oder Brettern bekleidet Die 
letzteren pflegt man jedoch nur anzuwenden, 
wenn es auf Baumersparnis ankommt und 
das Material zur Bekleidung sich leicht be- 
schaffen lässt. Bei nicht aus Erde konstruir- 
ten A. werden Geräthschafben zum Hinauf- 
steigen benutzt. 3. 

Auf und nieder (Marine) ziemlich gleichbe- 
deutend mit .^senkrecht'*. Einen Gegenstand 
,,auf und nieder stellen'*, heisst ihn so auf- 
richten, dass er in der Richtung seiner natür- 
lichen Länge zu stehen koiumt. Vom Anker 
gebraucht, bezeichnet der Ausdruck, „Das 
Anker ist auf und nieder'* , dass die Kett^} 
desselben soweit aufgewunden ist. dass sie 
vom Anker aus in nahezu senkrechter Kich- 
timg nach dem Vordert heile des Schiffs, der 
Ankerklüse, zu stehen kommt. Ls. 

AulWiegelung ist die Aufforderung an meh- 
rere Personen des Soldatenstandes zu einer 
gemeinschaftlichen Auflehnung gegen einen 
Vorgesetzten durch Verweigerung des Ge- 
horsams. Widersetzung oder Thätlichkeit 
gegen denselben. Subjekt des Verbrechens 
kann nur eine Person des Soldatenstandes 
sein. — Das deutsche Militärstrafgesetzbuch 
bedroht in § 100 jede A. mit Strafe, ohne 
Rücksicht darauf, ob ein Erfolg eingetreten 
ist; es hat aber besondere Strafbestimmungen 
für diese Handlung, wenn dieselbe einen erheb- 
lichen Nachtheil für den Dienst verursacht 
hat oder im Felde verübt ist. — Das öster- 
reichische Militärstrafgesetzbuch zählt die 
A. zu den Fällen der Meuterei und macht 
in den §§ 159, 160. 161, 169, 171 die Straf- 
barkeit davon abhängig, ob ein Erfolg ein- 
getreten ist oder nicht imd im ersteren 
Falle, ob nur eine dem Dienste schädliche 
Stimmung oder ob eine Gehorsam Verweige- 
rung, ein Aufruhr oder eine Empörung da- 
durch hervorgerufen worden ist. K. 

Aagendre's Schiesspulver besteht uusgelbem 
Blutlaugensalz (Kaliumeisencyanür, eisenblau- 
saurem Kali), Rohrzucker und chlorsiiurem 
Kali im Verhältnis von l: 2: 2. — Dieses 
Pulver greift zufolge seiner in hoher Tem- 
peratur sich bildenden Zerlegungsprodukte 
die Feuerwaffe sehr an und ist leichter ent- 
zündlich als das gewöhnliche Pulver. Auch 
ist seine Darstellung gefährlich, da es durch 
starkes Reiben und bei zufälliger Anwesen- 
heit von Kohle, Schwefel etc. leicht explodirt. 
Dagegen hat es bei gleicher Ge^'ichtsmenge 
etwa die 1,(57 fache Wirkung des schwarzen 
Pulvers. Es wäre daher mit Vortheil als 
Sprengpulver zu verwenden. — Vergl. Dingler. 
polytechnisches Journal lir>. S. 379; 159, S. 
427; 161. S. 317; 162. S. I."i6. B. 



Augenmass, ist die Fähigkeit Längen, Win- 
kel und deren Theilung oder Verhältnis durch 
blosses Anschauen zu taxiren. Das A. braucht 
der Soldat daher beim Schätzen von Entfer- 
nungen (s. d.), femer zu allen denjenigen 
Aufgaben, in welchen das Verhältnis zwischen 
mehreren Längen und Rämnen oder zwischen 
Raum, Bewegung imd Zeit im Felde eine 
Rolle spielt, auch bei Gdegenheit der Ver- 
theilung von Truppen auf bestimmte Räume 
u. dgl. Das A. kann durch ücbung gekräf- 
tigt werden. v. Rdg. 

Augereau, Peter Franz Karl, Herzog von 
Castiglione, am U. November 1757 zu Paris 
in der Vorstadt St. Marc^au aus niederem 
Stande geboren, trat, nach<lem er als Soldat 
und Fechtmeister eine unstet« Tugend ver- 
lebt hatte, 1792 in ein Freiwilligeubataillon, 
dessen Chef er bald wurde. Den Feldzug 
gegen Spanien machte er als Generaladjutant 
mit, ging nach geschlossenem Frinden als 
Divisionsgeneral nach Italien, zeichnete sich 
bei Loano, Millesimo. Lodi, Arcole und bei 
vielen anderen Gelegenheiten durch Umsicht 
im Gefecht, Muth und Entschlossenheit aus; 
sein gänzlicher Mangel un Bildung und die 
Beschränktheit seines Geistes Hessen ihn je- 
doch für eine Verwendung in höheren Stel- 
lungen unfähig erscheinen, während seine 
Räubereien und Plunder imgen Freund und 
Feind ihn hassen und verachten machten. 
Da er indes nur Soldat und als Politiker 
nicht zu fürchten schien, erhielt er das Kom- 
mando der Division von Paris. Man hatte 
sich in ihm geirrt; er trug wesentlich zum 
Staatsstreiche des IS. Februar bei und wurde 
als Erretter des Vaterlandes begrüsst; als 
er aber den Platz eines der geächteten Direk- 
toren beanspruchte, gab man ihm nach 
Hoches Tode das Kommando von dessen 
Armee. Sein politischer Ehrgeiz war erwacht 
und aus demselben entsprang gegenseitige 
Eifersucht zwischen ihm und Napoleon. Auf 
des Letzteren Betreiben von seinem Kom- 
mando abberufen (Jan. 179S) und als Divisi- 
onskommandeur nach Peri)ignan geschickt, 
setzt« er im Rathe der Fünfhundert seinen 
Widerstand gegen Bonapartes offener her- 
vortretende Pläne fort, scliloss sich ihm aber 
am 18. Oktober an und wurde zum kom- 
mandirenden General der Armee von Holla nil 
ernannt. Mit dieser marschirte er nach Süd- 
deutschland, um Morcau zu unterstützen, 
hatte aber keine Gelegenheit Hervorragen- 
des zu leisten. Mit Napoleon grollend, ob- 
gleich er den Marschallstab imd den Herzog- 
titel aimahm. blieb er bis zum Feldzuge 18o5 
ohne Anstellung. In diesem kommandirte 
er ein in der rechten Flanke der grossen 
Armee abgesondert operirendes Armeekorps, 
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Mftii»T mit äclMirtda und Ibinkoi. 



^wickelte aiwl zu:*iimiiiciigczogone A.K — A, ' dann *.un Banküt wiinsdienswerth, wenn der 

»hne direkte Absicht der Verwendung: werden I hel^^n^^*kommt*üe Angreifer nüt dem Ver- 
kenotumen, um ivan denHelben abzumar« 

nfJiiren oder in dennelben zu ruhen 

^, Kend er. votwsUHl u n^f » ■ n ' ' ; od er zu Zw eckca 

icr Uebung und Bmcbtiehung „Pa- 
■A". »Hc. V. Schft; 

Ivftakeln. Kin ^chitf in denjenigen 

KosUnil KU w?U«»u, der ej< betlthigti 
iitlicho Segel tm fuhren, die njich 
(dem Takelriss vorgesehen sind. Diete 
l zerfallen in zwei Klassen, iii solche, 
be anKftaen befes^tigt werden* .»Ifiui- 
d'S und in solche, welche unGiiftVln 
[lind an Tauen, sogenannten . »Leitern" . 
insgeholt werden, letztere meist in drei- 
zackiger Form und mit dem Kollektiv- 

nen als „S<hralaegel*" bezeichnet, Uiu die 1 theidiger gleieli hoch stehen würde und i^omit 
aen und Gaffeln zu tragen, resp. als Stütz- 1 dit* Scharten von aasnen her selbst benutzen 
Ipunkte der Leiter, dienen die Masten 

lund Stangen. Dioj?e müssen indessen ^-^a^^ 

jegcn die sc hungernden Bewegungen '^^"^""^^ 

Ide« Schiffs nach den Seiten und ge- 
igen die stampfenden nach vom durch 
|Taue abgestutzt werden. Man nennt 
]ie«e Taue, luiuptsächlich aus «len 
IWanten, Pardunen und Stageu be- 
Htehend, da.s „stehende Gut*' zum 
I Unterschied von dem ,Jaufenden 
Gut**, welches durch Blockt; hin und 
llierbewegt wird und uanieuüicb da- 
Jltu dicjit, die Segel zu setzen und zu 
lliergen. sowie die Raaen horizontal 
Iwnd vortikal zu liewegen und in 
IdieHeu Ligen testzuhalt+'n. !.•<. 

Aüftaljen ( Marine \ : ein au^uholcn- ^ 
ile« Tau Oller Kette zu ilie»*cni Be- 
huf mit Taljen versehen, s. Tülje. 



J:£^ 



Aoftritte oder Bänke ts eoUen feuenulen | 

I Mann ^chatten hinter Deckungen einen fest**« 
Standort geben und den bet[ueuien Gebrauch 
der Schus'^waffe ermöglichen. Sie wenlcn | 
iiothw»*ndig. wenn die Deckung eine grössere ' 



lü 1^0 OL \Mt Anifidilagh5he) fve^JUt 
IJbw die h(k'hst<» Kr»*te dt*r!$e]ben hin- 
Wi^ (^feuert werden ^<^\\ Aber auch bei 
D^drongen, welche Gcv -f<*n erhalten 

(MaaerUt Bolzw^ud^^ l ungen), i»t 



k5niiie. — Di« Höhe ein<>s Batikrts i«t st4*tic 
von der Höhe abhängig, in welch«»r der 

Schütze sein Gewehr anschlagen soll; die 
Breite deMelben wird meint auf <i ' * j<" 
Aufstellung Iwrechnet und l>eti n 

1 ni; zweigliedrige Aulst- : i _; 
erfüfdert eine Banketbit^it* o, 
1,5(1 m.; A. von geringer UnhM 
(etwa bi» \.tl* mS »stellt mun 
aun Krde ^ li , wi<» bei 

der Verthr irinchtiirur 

von Mauern und 
requirirten Gerii* 
sehen. Stühlen. Bank* ji. rt^uuLü 
mit darüber gelegten Bri'tteri^ 
Wagen etc, her. Höhere \ 
] d<*n HfHMnuerbocken und Hohlen oileral 
! ^' Kchaffai! nstruirt. Diu 

II 'i'U auf ( :; :I0- Kfd#» Wlf*! 

dmcb djt' hintere fliu:ht ,. 

iXi^w BanketanUuf mit 



erwähnen äi^ hier, um die Bemerkung an- 
zureihen: Der Grundton in tlem Verbältnis 
xwif«chen dem Könige und dem *.Pniuen von 
Prcvissen** war ein gutbröderlicher. Schon 
der Rhein^bergcr Biiyiirdorden einte beide 
eng für iniJitärwiMgenHchaft liehe ßestre* 
bimgeiu Wir wissen, dai^s der Prinz von 
PreiiÄien nach dem 2, 8clde*i»chen Kriege 
nehr %\\r Zufriedenheit Keines* Königlichen 
Bniderü sich übte im Anfei-tigen von (iie- 
rechts- und Fchlzugs-j „Dispositionen'*, Fried- 
rich sieineröcit» i«t m begeistert für die 
,»Kneg¥kunHt*\ da*« er ihr ein Lehrgetlicht 
vndmet. weleheB er, 1749, demjenigen »einer 
Brüder zueignet, welcher ,,das Öcepter und 
dat* Schwert der PreuKsenkönige dereinst xn 
fuhren bestimmt sei"*. — (Oeuvres T. X., 225») 
— Wir erfreuen uns der Königlichen Wid- 
mungszuschrift für die Hitütoire de la nialaon 
de Bmndebourg, im Oktober ITäl ; Oeuvres 
T. L, XLlIl. .,Voua avez des talentjä, le^ 
meilleurej« inten tions du monde, et voua vouh 
appliquez**; so lautet ein Lob und eine Er- 
munterimg, die der König im Februar 1747 
an seinen Bruder richtete. — Jedoch ab und 
XU trat Fridericus Rex mit ungern gehörter 
ReUewendung auf, wenn er, als Familien* 
haupt ocler Generalissimus, an seinen Bnldern 
etwas Jfiu tödeln für not h wendig hielt. — 
Vergleicht man näher den Kt»niglichen 
Herrn mit dem Prinzen Wilhelm, so ergibt 
sieh, diirss sie zwei ganz ven<chieden geartete 
Chaiitktere. Gegen jedweden, ani meisten 
aber gegen sich i^elbst, äusserst streng in 
Angelegenheiten der Dienstpflicht ; zur Otfen- 
i*ive und zur Satire geneigt — tn Fried rieh. 
RückfcichttivolJ , gern für xVlle liebenswürdig; 
umSt» dem Zwist abhold; ein in j^taat-ipoliti- 
f^chen Angelegenheiten fiir kühnes Wagnis 
nicht tmterneiimnng?il listiger Königssohn — 
so W^iJhelm. — M**moires des negociations 
du nwirquia de Valori. Paris IViü; Tome L. 
p. 266: T., IL p. 97, 156, 205. — Am 27. Mai 
175^j zum General der Infanterie befördert, 
rückte der Prinz im August d. J. mit der Ko- 
lonne <le8 Königs nach Sachsen. Da^s er ungern 
den Kampf beginnen :>ah. haben wir ange- 
deutet, Teber die militärische Kapazität des 
Prinzen berichtet Sir Andrew MitvheJ (Ge- 
t^anflter England» am Preussischen Hofe; wäh- 
rend des Kriege« Begleiter des Königs) am 2iK 
November 1750; „Der Prinz ist ein vortreff- 
licher Offizier, wachsam, vorsichtig, thatig. Er 
bedtzi jede Eigenschaft, welche zur Führung 
eines Heeres erforderlich ist.'* Friedrich 
äUÄserte zu Mitchel, im Dezember I75ü. bei 
der Fnige» wer das Heer in NiedersAchsen 
iinfJihren solle; .;Wäre der Prinz nicht mein 
Jruder. so würde ich wagen, ihn zu empfeh* 
und für ihn einzustehen. Er hat viel ge- 
ll, sich mit iinsenu Fache grosj^e Mühe ge- 



[ geben; imd ich halte ihn in aller Art. für jöi<% 
[ja selbst für eine grössere SteH - ' 
Selir erklärlich al*io, dass der h 
die bei Kolin verlorene Schlacnt «hm qtiu r ue 
Prinzen Mitwirkung mit nui- geringem Vt-r- 
lust stattfindende Auiliebuug der BeUgenwi^ 
von Prag und den in zwei Kolonnen venah- 
stalteten Abzug des Preussischen Heer* 
Böhmen verursachte, den einen dieser .\ 
theile dem Befehl des Prinzen unt-erntcü^ 
Den Marsch der Hauptkolonne, unt*»r 
Königs Führung, elbabwilrts, bela 
leichte Truppen; ihis Gros waml' 
gen das Seitenkoi*ps , unter dem l'rma 
von Preussen, an der Iser, welchem long 
nach der Lausitz marschiren eollte. Ee 
nicht unsere Absicht, hier eine weitschw 
tige AiLseinandersetzung niederzulegen , 
und weshalb dieser Marsch unglücklich «n^ 
dete. Preuss sagt in der Lebenegeschic 
Friedrichs d, Gr. Bd. II, 58, dev\ Prjtj 
sei der Armeebefehl ,.ohne genü" 
gchrift" anvertraut und verweist an; 
d. sieben j . Krgs . v . d . Oif . d. 1 1 enst 1 :» s , 1 b l . I . 
Der V^erlust des für die VerpfletrtTnL' df»s prii 
liehen HeerestheiJes sehr wicht 
Gabel, am 15. Juli, war der A 
Strophe. Ebenso meLsterhiift wie 
scherseits der Angriff CnibeU, • i 
lieh ist die Vertheidigung preu.S5vi»«:ht*r 
Die Besatzung nuisste erliegen; der 
war zu imgleich. Der Prinz erhielt xu 
die Meldung, dasa die in Gabel kärapfr-ni^ 
vit»r Bataillone von einer ganzen ' 
gegriffen worden. Für die Ei 
des Nachrichtenwesens und des Hokknr-»^ 
hatten die Oesterre icher, wie erwähnt, ii_ 
umsichtiger Weise geborgt. — Dem V^ 
lust Gabeis folgte der von Zittau, ein Preo« 
sches Hauptmagazin. „Der l'ebel GrÖ 
für den Prinzen heis^t: Winterfeld. Diö 
königliehe Vertrauensmann, welcher 
prinziiihen Heerestheii DiviHionr«r. >ii hr»»! 
en chüfres aus dem Träger bei i 
2*). J d i : ..Ew. Königlich e Ma j t - 
die einzige Gnade und machen bald 
Aenderung bei dem hiesigen Korj»», 
kommen l>ald zu uns. Es erfoi-dert 
Pthcht, darum zu bitten** u. s. w, — ^ 
kanntliih gab der König am 2ii. Juli 
Lhiger bei Bautzen seinem Bruder in scfc 
ster Form ^^eine Unzufriedenheit zu erke 
Winterfeld Ist der Urheber dieser „See 
Freilich mu?iste das beim Koqis de^i Prini 
stattgehabte Missgeschick dem K»"»">->^- - 
äusserst i>einlich sein. Friedrich^ 
ohnehin viel Leid zu tragen: die ^ 
loreue Schlacht, die Trauer ujn seine Mutt»; . , 
daa Hereir^^ ^ -^ der Russen in Preu 
sches Gel Ut minder peinvoll 

war di^:" Lai,'»' .'.' iVmzen, welcher -• 
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einige piquirte** rnterg»iQeriüe um sich hatte 
(Fouqti^, Schmettau. GoiU. Winterfell j, „die 
aua piquanteri«? unter sieb uui ihres eij^enen 
Aiwehenn willti« alles jnu verkehren und zu 
Terderben «uci»ten.'' So lautete die vertrau* 
liehe Mittheilung, weiehe der Prinz dem 
Genemhiuijor \\ Finek ji^eleKentlich in Dres- 
den machte, Miingel an Handhabung »einer 
Autorität gereichte dem Prinzen vauu Ver- 
derben, — Der König, allzeit viel verlungend 
von »einen Neben- und rntei-feldherren. lies» 
jeden unnachsichtlich fallen, der das 8taabi- 
wohl geschädigt; und ;*o auch meinen Bruder 
Wilhelm. Dieser hoffte, i*ich auf dem nÜch- 
*t«n Schlachtfelde mit dem ge.ntrengen Kriegs- 
herrn aoäsöhnen zu können. (Oder hier den 
Tod «ü suchen Vj Der »chnelle Verlauf de« 
Hoflsbocher GetümmeLn behinderte sein dor- 
tige« Eintreffen au^ Leipzig, Er kehrte No- 
vember ITo" zurück nach Berlin, „um für die 
Wiederherstellung seiner Gesundheit ym sor- 
gen." — Im folgenden ,Iahre lM?ab«ii*htigte er 
nb Freiwilliger unter FM, Ijehwald den Feld- 
tng in Pommtrn mitzumachen. Der König 
lieüi* ihm durch den Minister Graf Fincken- 
j^teiji abrathen. (Kgl, Brief d, d, GrÜÄsau 
24, Mai IT.V?.) — J, Heilmauns , Beitrag z, 
Gesch, d. Fldzgs, 1757, Berlin IS54; Lebenn- 
geiMrhichte d. Gr, v, Scbmettau , Berlin I80U,; 
Beilage 5 zu Preuxs' Lebeni^geHch. Fried richf* 
d, Gr,, Tl. 407; Cogna7.o>i Ge^tilndniÄHe e, 
ÖPi. Veteninen, Brei<lau 17lH. 11. S8:i; 8ch5- 
ning, D. aielxin). Krg.» II. 2u7, Berlin 1859. 
— Der Prinz i^tarb ilen 12. Juni HIiS früJi '/^l 
rhr m »einem 8chlo*we Oranienburg, — 
Todet»iir»ache V Quetschung der linken Kopf- 
seile bei einem ^Uir/. mit dem Pferde, 1744 
vor Frag; sodann der Gnuu, und schließ- 
lich: die Kunüt der Aerzte. Gr, U 

Aogutt, Friedrich Wühebu Heinrich, Prinz 
lon Preusf«en , geboren am 19. September 
ITTft zu Frietlricb?^ fehle als jiUig^ter .Sohn 
de» Prinzen Ferdimmd. ein Neffe Friedrich« 
do Groiüi4*n, zeichnete sich wchon vor dem 
Kriege von t§OtJ durch F*ifer und Ver«t4lnd- 
niÄ für dir Au>bildung der ihm unti*rsteUten 
Truppen und »ein Streben für deren humane 
Behandlung an«. (In»tr mr ujein Regiment, 
Bedin). An der spitze melirerer Gn*na- 
dierbttliiillone feucht er bei AuerstAdt mit 
hohem Muthe und deckte mit Au»/.eich- 
nung den Hflckzug, Auf dem Mariche nach 
der Oder meist in der Arriiiregarde fech- 
tend, war er hU in die Nil he ron Prrnzlau 
gekommen, ali* er »ich am 2&, Oktober, zu- 
letzt mit einer Hnndvoll MenÄchmi gegen 
grO««*e l'ebermacbt kiimpfend, ergeben miuutte« 
Er wurde ziur-t u.uIjH'tHh, divnn nach Nancy 
und »uletxt 1 ht. der Friede 

von Tilnit 'j it wi^Mb*r. — 



Im März ]^UB ernannt« ihn der König ziim 
Chef der Artillerie- Mit dem grf^»i»ten Eifer 
j arbeitete i*ich der Prinz in »einen neuen Wir- 
I kungitikrei.^ ein, eine Aufgalie, welche um ho 
Ki'hwieriger war. uls ihm derselbe ganz fremd 
und die Waffe in ^iner vollkommenen Be- 
organination begriffen war. Die Befrei ung#j- 
kriege weisen die Früclite Heiiiei« 8c1iaffen« 
in damaliger Zeit auf; persönlich war er nur 
bi.H zum Waffen st üUUmkI von IS13 in der 
Artillerie thütig. dann erliielt er meinem 
Wunsche gemüi^h, welcher auf eine unmittel- 
bai'e TheilmibmH um Kampfe gerichtet wiir. 
diirt Kommando der 12, Brigade im Klett^t- 
Bchen Korpn und traf genule rechtzeitig zur 
Schlacht von Dre»den ein, ohne in die*eT 
jedoch zu hervorragender Thütigkeit zu kom- 
men. Desto mehr war ihm die>* am 30. Au- 
gust bei Kuhn vergönnt; bei Arbe^iu, wo er 
vom Pferde springend die Fahne in der Hand 
einige hundert Mann des 2. »cidexi$chen In- 
fanterieregiment» gegen den Feind führte, 
gelung e>4 ihm, dem Gefechte eine gflnifttge 
Wendung zu geben. In der Schlacht bei 
Leiji/.ig vertheidigte er sun 10. Oktober Mark- 
kleelwrg. am JH, hatte er an dem blutigen 
Bingen um Probsthaida vollen Antheil; ^eine 
Brigade j*chmol/. in dicken beiden Tagen von 
4790 auf lli20 Mami zuwunmenr Im Feldzugi* 
von tSl4 zeichnete der Prinz sich zuniUhjit 
am 14. Februar bei Vuuchamp» und Cliamp- 
Hubert auK Die Ereigni»jse dieses Tage« hatten 
da* Kleistficbe Korp*< jedoch »o geschwik'ht, 
da^H die Infanterie ilenüelben in zwei Bri- 
gaden veröchmolxcn werden niuiwte. welche 
dem Prinzen al» Divisionair unti'txtellt wur- 
den. In dieser Stellung machte er den Kesttde« 
FeldzugeB: Mer3% Gue a Tr^meJ^, MareuilJ^aou. 
Clftye und Paris mit; «m I. April erhielt er 
an Kleists Stelle interiisi imando 

de» 2, Armeekorps». A , ht von 

Napoleon» Rückkehr vom WKUicr KongreM< 
naci» Berlin zurückgekt^hrt ttefctm er den Bif» 
fehl, die I^itmig der D' n im bevor- 

stellenden Feldzuge zu ' tt. Die Er- 

folge »einer Thätigkeit cnt li*n Kr- 

wartungen, die Art und Wei- ^ n über- 

traf sie. In einer alle Theorie «iU r den Hau- 
fen weH'enden Miuiier nahm er Maubeuge, 
l4andrecy, Marienburg, Pbilippcvillr, Kocroy 
u, «. w, — Wie »eine gaii/e dieniitliche ThÄ- 
tigkeit nach Beendigung der Kriege der W^d- 
terbildung der ArGllerie gewidmet war, so 
starb er auch auf einer InnpicirungsrciÄe zu 
Brombrri; .un t^K Jidi 1&I3» — Mit Wo.hen- 
bhin ite 247 ff; L v, Pi.t md 

V. li - rumerung*blJUterau '"^n 

doi Prinzen A.. Gotha l>«Ofl; fcM^haJirr, denkw. 
Momente a. d. L<*U?n d. Prinzen A,. Berlin 
1840; der Tag von PreuAlau in v, Decker, 
Taktik d, drei Wiüfr n. Tbl 1„ H. 215, H* 
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August der Starke, als König von Polen 
A. IL, als Kurfürst von Sachsen Friedrich 
A. L, dritter Sohn des Kurfürsten Johann 
Georg III., geboren 12. Mai 1670 in Dresden, 
folgte 1604 seinem Bruder Johann Greorg IV. 
in der sächsischen Kurwürde und 1697 dem 
Könige Johann III. Sobieski als gewählter 
König von Polen. A. machte als Prinz die 
Rheinfeldzüge 1689, 91 und 93 mit, 1695 und 
96 kommandirte er in Ungarn die kaiserliche 
Armee gegen Sultan Mustapha, ohne grosse 
Erfolge, da auch die Schlacht bei Olasch 
(richtiger Schlacht bei Dinyas an der Bega) 
1696, wo A. das Feld behauptete, nicht aiis- 
genutzt wurde. Am 17/27. Juni 1697 wurde A., 
nachdem er im Mai zum katholischen Glauben 
übergetreten, zum König von Polen erwählt, 
wodurch die deutsche Stellung Sachsens ver- 
loren ging und das Land zu enormen Lei- 
stungen für Polen an Geld imd Menschen 
herangezogen wurde. -- A. zwang 1697 seinen 
von Frankreich unterstützten Nebenbuhler 
Prinz Conti, der in Danzig gelandet war, sich 
wieder einzuschiffen, zog 1698 auch die noch 
in Sachsen gebliebenen Truppen nach Polen, 
lun vorgeblich die Eroberung der podolischen 
Festung Kaminiec vorzunehmen und erreichte 
dieses Ziel ohne Schlacht durch den Frieden 
von Karlowitz (Januar 1699). In der Hoif- 
nung sich durch den Wiedergewinn des in 
schwedischen Besitz gerathenen Litthauen 
in Polen Ansehen zu verschaffen vaid von 
Patkul beredet, betheiligte er sich an dem 
Bunde Russlands und Dänemarks gegen 
Schweden, (s. Nordischer Krieg) und fiel Ende 
1699 ohne Kriegserklärung* in Livland ein 
(Ueberfall von Riga missglückt). 1700 wurde 
der Krieg (Belagerung von Riga) lau ge- 
führt und nachdem Karl XII. sich im IVaven- 
dahler Frieden von seinem dänischen Feinde 
befreit und 1701 selbst gegen A. auftrat, nahm 
er ftir diesen eine um so verhängnisvollere 
Wendung, als die Werbungen in Sachsen 
wenig Erfolg hatten, die vielen Versuche, 
fremde Truppen in Sold zu nehmen meist 
fehlschlugen und der Beistand der Polen und 
Russen nur schwach war. Karl XII. schlug 
am 19. Juli 1701 den Feldmarschall Steinau 
an der Düna, lehnte alle Friedensanträge A.'s. 
und der Republik so lange ab, als A. nicht 
ulklicirt, zog im Mai 1702 in Warschau ein 
und schlug am 19. Juli A. selbst bei Pinczow 
(3 Tagemärsche nordöstlich Krakau an der 
Nida). Polen war fast ganz verloren, die Ar- 
mee vernichtet, Karl XII. hätte mit etwas 
Konsequenz A. ganz vertreiben können, aber 
sein abenteuerliches Herumziehen und die 
Energie, womit A. dagegen seine Truppen 
wieder formirte und neue schuf, gesüitteten 
ihm auch nach dem tmglücklichen Feldzuge 
des Jahres 1703, Karl 1704 in offenem Felde 



die Spitze zu bieten, ihm durch geschickU> 
Operationen ohne Kampf den grössten Theil 
des Landes wieder abzunehmen und den 
Gegner König Stanislaus Lescinsky aus War- 
schau zu verjagen. (A. weicht Karl, der ihn 
bei Krakau angreifen will, nach Sokal am 
Bug aus und marschirt von danach Warschau. ) 
Dieser von A. selbst geleitete Feldzug gilt 
als ein strategisches Meisterstück, bot aber 
nur vorübergehenden Vortheil, da A. unbe- 
greiflicherweise im Spätsommer in (Jnthätig- 
keit verfiel, einen grossen Theil seiner Sach- 
sen in die Heimath zurückschickte imd ruhig 
geschehen Hess, dass Karl ihnen folgte. Bei 
Punitz schlug die sächsische Infanterie (7. No- 
vember 1704) aber alle Angriffe der starken 
schwedischen Kavalerie ab und Schulenburg 
bewerkstelligte einen ruhmvollen Rückzug, 
wobei er 42 Meilen in 12 Tagen zurücklegte. 
Jetzt wendete A. seine vornehmliche Sorge 
dem Schutze Sachsens zu, Hess in Polen nur 
13 sächsische Kavalerieregimenter, begab 
sich im Sommer zwar auch ins Feld, aber 
zur russischen Armee und musste zulassen, 
dass Stanislaus am 4. Oktober in Warschau ge- 
krönt wurde. Karls Zug nach Litthauen im 
Frühjahr 1706 Hess wieder das Beste hoffen. 
A. bcschloss dem in der Gegend von Thom 
stehenden schwedischen General Rehnschild 
mit seiner Kavalerie von Grodno über War- 
schau entgegen zu gehen und gleichzeitig 
von Sachsen her durch die auf 18000 Mann 
gebrachte sächsisch-russische Armee angreifen 
zu lassen. Bevor aber der König herankam, 
wurden diese kaum formirtcn, schlecht aus- 
gebildeten und undisciplinirten Truppen un- 
ter Schulenbnrg am 13. Februar bei Frau- 
stadt vernichtet. Karl XII. und Stanislaus 
ruckten in Sachsen ein, während der Rest der 
sächsischen Truppen (2500 M.) das Land ver- 
liess und am Rheine gegen Frankreich focht 
A. hatte sofort Friedensgesandte geschickt, 
als er erfuhr, da«s Karl gegen Sachsen an- 
rückte; den Altranstädter Friedensvertrag 
ratificirte er aber An&ngs nicht, schlug den 
schwedischen General Marderfeld mit Hilfe 
der Russen (28. oder 29. Oktober) bei Kalisch, 
musste dann aber nachgeben, hatte am 17. 
und 18. Dezember in Günthersdorf bei Leipzig 
Zusammenkünfte mit Karl und imterzeichneto 
den Frieden, wodurch er Polen wie jedem 
Bündnis gegen Schweden entsagte, Patkul 
auslieferte und den Schweden Winterquar- 
tiere in Sachsen gestattete. — Dass Karl statt 
dessen bis zum September 1707 blieb und 
weit über die stipulirten Kontributionen (zu- 
sammen 70 Millionen Mark) einzog, nutzte 
A. als Grund, 1709 mit der reorganisirten Ar- ' 
mee wieder in Polen zu erscheinen. Als 
er die Truppen bei Guben koncentrirte , er- 
fuhr er die Niederlage liei Pultawu, und da 



lufidknd für ihn, «9 Oett^rrdcb. Engkn4 
lid Holland erkl^rti»«, da» sie sein Werk eh«r 
Ördtirw ah hindern würden, Preui^Hen Neu* 
Jitilt versprochen und dne stjirko Partei! 
Polen ihn rief, «o gelang e» ihm biild, 
fcich wie<!er teKt«Ui?etxen und 1712 seine all- 
gemeine Anerkennang zu erreichen, Sta- 
ftU8 Verl i €8? jetzt das Land und begab 
ÄU Karl XI L nach Bender. Der Krieg 
ail Schwedfü endete 1715. Dafür brach 
etzt in Polen Krieg au8. A. zog die «Äch- 
dscbe Armee duhin, indessen emt 1717 
rhuigte er Frieden unter der Hedingtuig 
äer Entfemunjf der sächjsiöcben Truppen und 
chdem er noch 1T18 iKHMj Mann gcjjen die 
fürkei) gestellt, scyiessät I7lu die lange 
Kn<»<r'=p*'^'^'^dp. WJlhrend des nordischen Krie- 
eitig jiächsiÄche Truppen 
[iiüchte an dem spanischen 
ijl^ckt iogc Tiicü genommen und A. selbst 
lulle des Jahres 1T04 benutzt, lun unter 
Rigeii der berühmten Belagerung von lille l 
beizuwohnen. Er Hclu*ieb wahrend dersell»en , 
leine ktiTfe OesichtG der Fortifikation «n<l 
ttiwarf mehrere detaillirte Befestigung«an- 
weli'he no<h in neuen Werken {t, B. 
yw) Erwäiinuug finden, A. reorgardsirt<? 
nun mit Hilfe von Flemming. Wackerbarth» 
f Pfhulr*nbnrpr u. A. die Armee, so da*s diese 
72 tiesch.) im liuwtlager von Zeit- 
ig) 1730 die Bewundemng der 
ijcaidreulien ibüt^?, worunter König Friedrich 
FWühelm L und der damalige preossische 
[Kronprinz (Friedrich der Uroi*üe|, erregte. 
Die Zusammen zieh vmg wurde aber nicht allein 
Ltu Truppenübungen benutzt, sondern es wur- 
[den auch hinterher Kommiüitdonen niederge* 
«et£t» wtdche die gemachten Erfahrungen aus- 
^^$xten und neue Keglement*ä tilr Taktik, Ver- 
img, Beurlaubung u. 8, w. entwiirfen, 
ich»' ];iriire Giltigkeit behielteji, — A, starb 
|iu ^\ m 1, Februar 1733, Von «einen 

[viel* ichen Kindern sind am bekann- 

[ testen der MarHchall von Sacbien. der Che- 
^Talkr de Suxe und Omf Kntowiki. — Vgl, 
k Ausserdem ungedruckt«* archi vulinche 
d, BÜchi«, Armee. Fatiümann und Hom 
Leben Fn A. l . F^r^ter Ge-sch. Fr. A. ; Dohm 
Denkwürdigkeiten; Portrait« de la e^ur de 
Palogiu^ von Wolffmnadorfl'. (HÜHchlicb Üön. 
l4Ui|ra«eo zugeschrieben l 2. 

Attgost Fri^*i!nch A. Kljerhard. Prinx von 

'Wil" ^oren den 21. Januar l»?t3, 

pr« M üdoberst von der Kavalene 

und k<M iider General des Garde- 

korps, I M»x in den Feldzflgen von 

ISm Und i*57*i I. — G. V. Glu^mipp» Mil. 
Biogr. d. *UTüt«:U. GenoiuJe. H. 

AnfliitUiif Vinc^nx, Freiherr von. M^nrei* 
chiiob^r FddAeugmeister, Geboren tu Pe^^t 



den 27. März 1780, gestorben den 6. MÄrr. 
1869 zu Baden. A. trat 171*4 in die -4rmee 
ein und focht mit vieler Tapferkeit in den 
FeldKtlgen des Revoli ' ^' ' - 2 

an fand er i»eine ^ 

aln Lehrer an der Wiein T'iScii;-tatitvr MiJi- 
tSrakiulemie , IS09 wurde er ?um Pionier» 
korps und •♦päter zum Generalutab übersetÄt. 
all:? Hauptmann ilie»?et» Korps befand er »ich 
im Genei*al^tabe de* Err.hcrxoga KarL Nach 
Beendigung de» Kriege» leitete A, die Trian- 
gulirung in Cngarn und Böhmen. konHruirte 
einen BiiÄiKmettüai» parat und verf*i>i«te ein ant 
seiner eigenen Methode fu^sendfs Lehrbuch 
der Geometrie. Im Fcld/.uge von 1813 /jeich- 
nete er sich in den Schlachten von Kulm 
und Dresden aus und nnichte den grossen 
Kampf von Leipzig im Gefolge des Kron- 
prinzen von Schweden mit. Beim Vorrücken 
der Nordarmee wurde A. mit der Bel^i^e- 
rung der d3jxischen Festung Friedrichflort 
beauftragt und nahm dieselbe mit geringen 
KrHten, Nach dem Fritnlen widni*^t^ ^i'^h 
A. gÄU?. dem Studium de^ engl 
wesem und ea ist «ein ent 
dienat, da^ die^e, von ihm wt«- 
besserte Wafie» in Oeit^^rreich 
w^ard. Er war deshalb vom Dexeiui^r 1>U 
bis Ende Oktober t*<!T :d^ KnmiTinTrdniit 
der neu errichteten - 

getheilt und im N< 

lum Obergtlieutenant und :i 

des von ihm gegründeten U,i i 
nannt 1822 Freiherr ward er i- 

zeugmeißter imd Generalartill* i 
Ein andere« Verdienst um die 
«che Armee hatte wich A, auch i n 

die Erfindung eine< verbt»s*i?rt4?n 1%' r i-; in-(- 
gewehren erworben, da« l>4l im j^^* ..natulr^n 
Heere eingenUirt wurde. Von A/« drtM Söh- 
nen erwarb Hieb der rdte^ie , Fiv-linixnd, 
einen auagexeichnet^m Huf al« Si 1 
er starb iStil iil- FHlilntnr»^rball-Lt' 

W, v. Jiwko. 

Allfiitlli« seit «emer Alietnherrtfchaft Bei- 
name des t'aju« Octaviu*» und mvh ihm aJfcr 
rÖmiBchen Kaiser, «Hw» un^scrm „Majestät'* 
gleichbedeutend. Ci\jaM OtiiviuM, tM?. i wu^ 
er nach Heiner Ailoption durch ' r 

nirh mmnte: Ctg ai^i Juli ua CiUar ^ ..u-'., 

Sohn dc-^ Cajus Get^iviu« und drr Atia, wner 
Tochter der jüngeren Schwerter Julia»* Cä- 
sar g, Julia, wunle «13 v, i*br* geboren. Sorg- 
fiÜtig erzogen, feingebildet und talentvoll, 
ward er von «einem GroB<*oukel Juüujb CAsar 

in desüKm T«jtainente »mu Erben •-***?t. 

Alu Cätar ennordet worden, eil -^^ 

von Griechenland, wo er »eint*n m^ .. .. >l#- 
lag, nach Born» wo in?.wi«chen der Freund 
C'Ä*4arg, Antonius (s. d.) eine latt unbe- 
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schränktif Gewalt gewonntfn hatt»-. Bei- 
)>ungea zwisschen Beidtrn warden zuii2ch^T 
lieigele^. Antonio» ging in« ci*jalpini5ch<e 
(iallien. um Deciniu» Bmtui zu rertreiben; 
Octaviu» dagegen wuiiiete durch kluges Ver- 
halten Senat. Volk und Heer auf &eine Seite 
zu bringen. AI* er. bald nachher zum Feld- 
herm im mutineni>ischen Kriege 's. d.i er- 
nannt, diesen rasch V^eendet hatte, trat er 
gegen die i^^timaten feindlich auf. «^«hnt^r 
sich mit dem aus dem CL>al pinischen Gallien 
mit einem grossen He«:rrr gegen ihn an- 
rückenden Antoniu-i au-, und bildet** mit 
ihm und Lei>idu.s i-. d.« da? zweite Trium- 
virat. Xun beginnen Verfolg^mgen und Bljt- 
»cenen in Rom und Italien, gegen dlle äih 
Morde Julius Cäsar? Betheiligteii geri-ihtet. 
dann ziehen Octavius und Ant'jniu- ha-jh 
Macedonien. wo ^ie den Brutu* und «."i:-*;'!» 
bei Philii)pi is. d.» 42 v. Chr. be-iejren. Inr. 
Jahre 41 hatte ein Bruder de«? .Xctoiiij-. 
Lucius, den sogenannten peru-ini^chen Krieg 
(.s. d.) gegen < ictavius begonnen, wurde .iber 
bald von Agrippa. dem Feldherm de- ••«ta- 
vius, überwältigt, -\ntoniu^. der ?:•-/: in- 
zwischen nach .\aien gewendet hatte, krhrte 
hierauf über Griechenland nach Itaiier zu- 
rück, verband tich mit Sextu» Pompriiij' '-. 
d-i, gegen welchen Octavias Krieg führte. 
und bedrohte diesen Letzteren mit -Parker 
Macht. Aber noch einmal kam, im Jahre 4u. 
ein Vergleich zwiifchen Beiden zu Stande: 
Antonius vermählte sich mit Octavia. ??'.r. we- 
iter Octavian.-. und kehrte nacli .X-ien z.;- 
rück, Octavianu.« blieb in Italien. Kin -r- 
neuter Krieg mit Sextus Pompeju? wur-i- 
von Agrippa i?. d.i durch die .Siege V-.-: 
Mylae und Mev«ana glücklich *»een«iet. Lepi- 
dus, Welcher dem «.»ctaWus Wider-iand lei- 
sten wollte, wunle -»einer Herr- halt fi^^r 
Sicüien und Afrika beraubt. ^o^Ll— -ia- Kei'.h 
jetzt nur noch zwischen Antoniu- im <.»rient, 
und Octaviu-s im <X«;ident get heilt w^r. 
Während aber .\ntonius -ich in Aejrypteii 
mit Kleopatra au^sch weifenden Gt-nüs-eii 
hingab und unthätig blieb, wusste «.»ctavi i- 
hich das Volk mehr tmd mehr geneigt zu 
iiuichen und es gegen Antonius aufzubringen. 
Endlich kam es in Folge der Kriegserklä- 
rung Roms gegen Kleopatra zum entrchei- 
denden Kampfe zwischen Antonius und (Kta.- 
vius, der in der Seeschlacht bei Actium f-. 
d.j 31 v. Chr. zu Gunsten Octavians endete. 
Antonius und Kleopatra gaben sich selbst 
den Tod, und von nun an war Octavius allei- 
niger Herrscher im rumischen Reiche. Kr 
gebrauchte seine Macht mit Klugheit und 
Mihwigung, ordnete wahrend eines zweijäh- 
rigen Aufenthiiltes im Orient die Angelegen- 
heiten aller dortigen Reiche und Griechen- 
lands, und kehrte im Jahre 29 nach Rom' 



zurück, w.^ er de- J*ina*i»rE;r*ri s^ni Zäau 
dauernden Friedens^ ^^rjits.^^ Üsssr. Ini Jiki 
27 nahm er den BeinÄmec A. xa. infi »not 
onamschränkie Gewalt. V'i- ia .ka i>c Ba 
Monarchie, doch Wiiieh A. r:<ii -He aipi 
blikanischen Nameh und Forxj^a. 'mz. U 
rere glückliche Kriege in A^-zsl ^^"fc* n 
Spanien, die UnterwerTTUig P.k2^:!x£iäiie. IM 
matiens. Illyrien-. der we^iliiL-ra. •.^rmiae 
u. 5. w. mai?hr:: ^eiIie Ewieriz^ za am 
ruhmreichen und glücJcü be-. öi-r Wiaa 
.-chaften und scb-T-nen Klr^st-r cili»n siti 
ihm. I»ie Niederlage sr-ines . ^ntr«- Vai 
von Amiinius «s. d- ira JöiLT-r > n. Cbx. p 
•^'hlagenen und vemicht-rter. H-*erie* war it 
einzige l^edeutende kriegeria^ih-e Ü!l£iI1. ^ 
während seiner Herr*oh*ft ernsrac Im ^kf 
14 n. Chr. starb er n XcL». bn. 45- Jalu 
^iner -\lleinherr'^chaf^. Sein L'hs^rfcktfO' wi 
eine ML-chunj von K'.ugh-=£t Ti-n.t r,sii 
Ce^>erleguKir und -irtliihen UrosZ^. oefa 
Neigung zu Kun-t ur. 1 'V\'i«^n5ciLAft wii? z 
allem Kd;-.-n und Gros^r. d^ Wchi far »« 
ilr.ira >>eherr-chten Vrlker sein hC^baCes Zid 
S-ir. Zeitalter, da« augu5tei!w:k«r . i»s fi 
R'>irj> Kun.st und WiäsenschAft xzn»! fe ga 
-tige Bildung dai blühendste. EKe bi iflhi 
te-trn Gelehrten und Dichter: Honz. Vngj 
u. -. w. le>>ten an ^einem Hofe. — AuMm 
«.»•:t*ivianus: L»io Caeäiuä 51 — 56: Vefl. Pate' 
cul-i.- II: Monum. Aneynrnuia, toü A- selbifc 
Tac::.. Annal.: Liv.: Öro«.: Flor.: EaDOfi; 
• i.ilitzif:. Allg. Krgsgsch. I. 4, 5- — cv— . 

Aulich. Ludwig. rngari«cher Rerotntkw- 
j^eneml. peVxjren zu Pressburg 1792. L 
«liente zuerst in dei* C«>terreiohi«^eii ÄzauL 
'jn<l war vor den Marztagen Ober«tliieQt0al 
>.i Infanterieregiment«' Alexander IL Tti 
K i-Lnd. Im letzten Drittel d. J. !S4ä «ttnii. 
ixl ' ■ ^b»;r-t gegen das Schwarzenberg'-Sxmsaxh- 
- .-i::e KorTi- am linken Donannfer md wml 
von M»^"ar''j*> im April IS49 zqoi Gtmai 
uiA Koüiinandanten des zweiten Armetkutp 
ernannt. Kr stand zumeist unter G«hgfJ* 
Befehl. V^e-tand auf deä^^n BefeU im 
hitzige Treffen von Pest am 11. April wd 
nahm lebhaften Antheil an der TTtlijiiiii^f 
vt^n C^fen. Nach GGrgeys Niederlegug dff 
I^itung des Kriegsministeriiuns filirrMtar 
A. da^^elbe. leitete die Unterhan ^iu ^gg 
zwi.'ichen KoAäuth und Görgey und stin^ 
endlich mit die^en für die L nterhandlui^ 
mit den Russen. Die für den gtaaea F'rf 
entrrcheidende Katastrophe vor Azad w 
auch für A. verhängnisvoll, denn er virf 
mit den übrigen Führern des anfrfibrerijcki 
Heeres rkselbst am S. Oktober 1S49 hfl^r- 
richtet. — Levitechnigg . Kossnth mid «SM 
Bannerschaft. Pest lS5ü. I. Bd. 

W. Ton JaikBL 
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iAunoiitp Jean Hertog von, geboren 1522 
u« einem der ältesten Geschlechter Frank- 
tich», diente treu unter sechs Königen, 
rufde von Heinrich UL zum Marschall ge- 
lacht, Ton Heinrich IV. mit dem Gouverne- 
lent der Champagne, stpäter jenem der Bre- 
Ägne b^trant. Im Kampfe gegen die Liga 
empfing er 1595 vor Camper eine tödliche 
_Wünde. — Biogr. umverseile. H. v, H. 

Aunia. FranzÖHiäcJie Karten land^chaft im 
forden der Gironde* 2T J Q,-M., von der un- 
tren Seudre und Charente durchfloHäon, eben, 
achtbar und wohlangebaut, wenn auch 
teilen weise von sandigen Höhen durchbogen, 
ftüptorte sind la Rochelle und Rochefort Sz. 

I 
Aifaeli, Josef Chriittian Aurücher v. A., ' 
rreichischer Oeneralmojor, bekannter 
litÄrschrittsteller, Geboren zu Olmütz I 
Dezember IT56, gestorben zu Wien 30. De- 
imber 183 h Theils im aktiven Dienst, theil« 
beit 1S02) a\ä Profe8*»or der Kriegswiaaen- 
haften an der Wiener-Neustädter Militär- 
lemie thättg, in der auch er seibat seine 
ehung erhalten, tnit A. nach 14 Feld- 
gen 1816 aU Generalmajor in Pension und 
dmete iich ganz der sicliriftstelleriachen 
hätigkeit. Seine vornehmaten Werke sind: 
TorleHungen über die angewandte Taktik" 
|812— 15; „Quarrenogiaph, ein einfaches In- 
nt, jede perspektivische Zeichnung ge- 
ftuizunehmen'* ; WienlSt^. ,, Beschreibung 
den nach der Natur q narre nogrnphirten 
»sichten der Stadt Bmb^n" etc, Wien 1^23; 
Per^pektiritche Amnchten am Oberateier- 
ark/* Wien 1S23. W, von Janko. 

Aurefiinus, Lucum Domitiu», geboren 212 

. rhr , schwingt sich durch Tapferkeit unter 

1«^ rTi Valerianus* imd Claudius 11, zum 

[\ '■'- empor , wird nacb de« Letzteren 

Fode von seinen Truppen in MCteien zum 

ner au8gerufeii. Siegreiche Kriege gegen 

Marconmnneu. Alemannen, Gothen, wie 

tgen die Königin Zenobia von Palmyra und 

Gegenkaiser Tetricus; die von ihm ge- 

laodhabtc s^traüe Disziplin, sowie die Wieder- 

prstellung von Ruhe und Ordnung im römi- 

hen Staate schaffen ihm den Beinamen 

resUtutor orbiss Im Jahre 275 (n. A. 2"tt 

Chr.) wird er von jjeinem Geheimachreiber 

heu» ermordet, al» er in Ausfühnmg 

Zuges gegen die Perser bogriffea war. 

wnr der erste Herrtjcher in Europa, der 

ne Krone trug. — cc — , 

i* Aorelle de Paladines, franzOsiiicber Diri- 

-vd» geb. 1803, in St. Cyr gebildet, 

»n grofi^en Theil »einer Dienstzeit 

^i'rien zurück, zeichnete sich in der 

i aas und leitete 1859 als Konmiandant 

9. Territorialdivi^ion (MarseiUe) den 



Nacluichub fnr die Armee in Oberitalien mit 
grosser Umsicht, — Am 15. Januar 1870 aK 
giJneral de division in den cadre de re^terv»- 
zurückgetreten, stellte er sich bei Aufbruch 
des* Kriege* dem Minister xur Verfügung, 
fand aber Zunächst keine Verwendung. AU 
nach der Kapitulation von S^an die Regie- 
rung der Nationalvertheidigung mit der 
idlgemeinen Volksbewaffnung begann, wurde 
er, am 23. September 1S70, zum OberbefchU- 
hal»er der Region des Weste n» berufen, 
welche die 15., \H. und \h. MilitÄrdividon 
umfuiiste. Am 28. September übernahm er 
sein Kommando und etablirte *ein Haupt- 
quartier in Le Mann. Dort blieb er jeilocli 
nicht lange. Als General de la Motterouge 
am Jo. und tl. Oktober bei Artenair ge- 
schlagen war, erhielt er an dessen Stelle 
den Befehl ü1>er da« durch diese Gefechte 
stark en^chüttcrte 15. Armeekorps, Er er- 
reichte dasselbe am 12. Oktober in l^a FerUS 
St. Anbin, führte es nach SalbriM hinter die 
Sauldre, und begann dort eine erfolg- 
reiche organisatorische Tbätigkeit. Schon 
am 13. Oktober wurde ihm auch diw 10. Annee- 
korpH unterstellt, das in der Formiition be- 
griffen war. Bfit beiden Armeekorps, die er 
dann an der Loire oberhalb Bloi** vereinigte, 
unternahm er seinen Zug zur Wiedererol>eru»g 
von Orlwan«, welchen CJenend Martin des Pal- 
liare« mit einer Division von Itien aus unter- 
stfitzen sollte. Bei Coulmier« stellten sich 
ihm das 1. bayerische Armeekorps und die 
2. preusftischeKavaleriediviHion unter General 
V, d. Tann entgegen, doch g(*Ung es ihm. 
diese Truppen unter lebhaftem Gefecht nord- 
wärts zurückzuwerfen. Er erfocht somit den 
ernten Sieg, den Frankreich im Feldzuge von 
187U/71 davontrug, und der auch der einzige 
blei>>en sollte. Bekannt ist d' A,*» nach iler 
Schlacht erlassener ArmeebefehL der im 
Gegensatz zu ähnlichen Scbrift«*tüeken der 
anderen französischen Generale sich durch 
seinen bescheidenen und würdigen Ton am«- 
zeichnete. — Auch weiterhin zeigte er sich 
als ein gebildeter, ruhiger, umsichtiger 
General, durchaus nicht ohne Energie, aber 
doch nicht als der Mann, dessen Frankreich 
in seiner verzweifelten Luge bedurfte. Der 
Diktator Gambetta verlangte von ihm die 
Fortsetzung »eines Marsches nach Paris und 
den entscheidenden Entsatzversuch; er selbst 
dachte nur daran, bei OrlL^aa-i in einem ver- 
schanzten Lager stehen zu bleiben und d'trt 
seine Organisation zu vollenden. Ein / 
ging aus dieser Meinungaversclüed» i 
hervor, der «ich t&glich steigerte, \oia 
22. November ab griffen OamlKjtta und der 
Kriegsdelegtrte de Freycinet, selbst durch 
direkte Befehle, in die Bewegungen der 
Truppen ein, und nachdem die Armee (ietzt 
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Loirearmee bemmnt) am 2.. 3., 4. Dezember 
bei Orlean« geschlagen worden war, wurde 
auch d' A, üeinea Kommantlo s enthoben. Er 
via^hes+s* am 6» Dezember in SaJbm die Ton 
ihm organl^^ii'te Armee, lehnte da«* ihm an- 
gehot€»ne Kommando de;^ Ijiv^erd^von Cher- 
bourg ab und trat in den Ruhestand zurück, 
— Iö71 wurde er an Clement Thomas' Stelle 
knrx vor dem Ausbruch des Kominuneauf- 
ntfuides Kommandeur der Natiomilgarde von 
Paris. Seine Thätigkeit an der Spitze der 
Loirearmt'e «diildert er selbst in seinem »«ehr 
klar und gut geschriebenen Buche; »,La 
preiuiiire arm^e de la Loire, Pari«» Henri 
Plön, 1872/* V. d. G. 

Aureng -2ib (d. h. Zierde des Throns, mit 
dem Beinamen Allem -gir, d. h, Üeberwinder 
der Weit>t dritter Sohn des Groasnioguk 
oder KaiKcr« Shah Jehan, geboren 20. Oktober 
1Ü1\), Ije^tiej^ 1658, nachdem er «einen Vater 
entsetzt und «eine Brüder besiegt und ^um 
Thcil ermordet hatte, den Kaisertbron von 
D^lhL Ein fanatischer Anhänger des Islam.'Ji 
imterdj-iickte er in «einem Reiche die Hindu- 
veligion aufs ^yrausamiite . besiegte nach 
langem Kampfe die Hadjputen, nahm löSl 
die Haupistiult ihreH Kana, i'lieitoret und zer- 
störte alle Gegenntilnde ilirer reUgiÖKen Ver- 
ehrung^ auch die Reiche von Bijapur und 
Uolconda. eroberte er ItJ86 und ii^bl und 
machte dem Beatehen selbständiger Fürsten- 
tümer daj^elbbt ein Ende, Die langnten und 
hartniickigst^fn Kampfe aber hatte er im 
Deknn mit den Muhrattenfürsten Sewaji 
(gestorben WtSd) und Siunbaji durchiufechteu, 
deren Macht er trotz zeitweiliger Niederlagen 
doch nicht voUständig und für immer zu 
brechen vermochte, feein Keich dehnte er 
über die gansje Halbin sei vom S> bis zum 
35. Breitengrade aus; seine Schätze werden 
uls alle Begrifte übensteigend geschildert. 
In jedej: Beziehung liebte er das Kolostiale: 
er lie?ä8 5 Pfund schwere Münzen prägen, 
eine Kanone, die er mtc^h der Eroberung 
von Bijapur giessen Hess, schlenderte ein 
Geschoäss von über 2400 englischen Pfund; 
ein Europäer T der 1695 in seinem Kriegsjlager 
anwesend war, schätzt die Zahl der dort 
versammelten Menschen auf weit über eine 
Milhon. Aber salbst mit diesen gew^altigen 
und, vielleicht eben darum, schlecht diszipli- 
iiirtenMa;*iven, war es ihm nicht niöglicht über 
die leichteu 1 ruppen der Mahratten, die sich, 
auch zersprengt, bald wieder im Kücken der Sie- 
ger «ammelten und deren Verbindungen be- 
drohten, dauernd Herr zu werden ; alf? .A..am2 1 . 
Februar! 707 «tarb, konnten seine Eroberungen 
nicht behauptet werden, — Elphinjitone, Hist. 
uf India. Lndn I S60, 5. Aufl. ; Scott, Bist, of Dek- 
kan, Lndn 1794. Tbl. 11, H. Brö^dau. 






Ausbildung. Da« WesenüichMic dce 
„ausbilden"' ist, wie ^i " Isch die- 
Silbe ,,au*i'* ergibt, da _'hen da 

scheinung aus dem inneren \Vesen, ^q 
das Fortschreiten zu einer höheren i 
der Abschlujjs eines Prozesse«, die Erreid 
der Vollkommenheit, In diesem Sinne 
das Wort denn auch in der militärii 
Sprache gebiuucht. Man bildet den Reki 
aus, d. h, man entwickelt die in dem M 
des <lien»tflhigen Mannes liegenden E 
Schäften zu militänscher Brauchbarkeil 
nach den Anlagen, die bei verschied 
Menstchen sehr verschieden, wird aucl 
Re^ultsit ein anderes sein. Sodann» 
zweiten Regriffe ent*<prechend,— Fortachn 
zu einer höheren Stufe ' — i«! icu 4 
dass die A, im Soldaten stände bi* za^ 
hücliisten Stellen nie aufliört, da selbii< 
umfassendste Wissen der stetigen Aiusbil^ 
in der Praxis bedarf, nm zum militärig 
Können zu werden, und jede neue K 
stufe der militärischen Hierarchie an di 
sin Eintretenden ganz neue A' 
stellt. So kann demi im Soldat »: 
dem dritten Begrifte, der in dem M 
„aut^büden** liegt, von der Erreichung^ 
Vollkoromenheit, eigentlich nicht die 
sein. Dennoch sagt man beispielsweni 
Bataillon ist ausgebildet, die Rekruten 
ausgebildet, wenn gewissen Anfordern 
entsprochen wird^ ein gewisser Absei 
in der A, en-eicht ist, — Keine Be^abtua 
?o schwach, dass sie nicht durch A, kö 
gehoben werden, vorausgesetzt, das«t 
phy^iische Erfordernis 7.ur militärischiü 
d, h. körperliche Qualiitkation, vorhai 
Andererseits nuicht kein auch noch so gri 
Talent die fernere A. überflrii«sig: im Qi 
theil, je hoher die Begabung, desto nötj 
die A,, theils um das Höchste zu erreil 
theils imi vor Abwegen zu bewahren. A. 
heip.stFortl>ihbingin dem Berufe fiir den 
ist Jedem noth wendig; man lernt eben 
aus , doccndo discimus, — Die GrunrllagC 
railitärirtchen A. ist die Di8ziplLn. D 
vernünftig angewandte Strenge wird 
Mann zum Soldaten erzogen, er lernt 
BegriS' der Pflicht in seiner ganzen 1 
fassen, er überträgt denselben auf alle Lei 
Verhältnisse und bekommt dadurch die Sil 
heit des mihtänschen Auftretens, so 
ww er Alles leistet, was er soll, er auc 
fordern versteht, was ihm gebührt oder 
von anderen geleistet werden muss. — 
gelehrt werden soll, der Bildungsstoff, 
bei dem Soldaten in Fleisch und Blut 
gehen. Am besten lehrt da^ Beispiel, 
aller A, niuss der Gedieh t*tpunkt fe*itffeh| 
werd«?n, dass nie für den Krieg gesch 
Im Kriege itst alle^ einfach; über das 
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[ fache miuod unt^r allen Um^tHnüeRf in flehwi<>^ 

[rigem Termin, bei Nacht etc. «eher sein. 

,Die A, rtius» lUkhin streben* tla*j« auch unter 

[ilcn schwierigsten VerhflJtni»sen eine Tmppe 

[in ilirer Aafmerki^ainkeit und Anstrengung 

[nicht mich llbnt. (Die« sowie da-s Folgendeist 

Idur p^eu^:^iÄchen Verortlnung über die A. der 

I Truppen für den Felddienht etc. vom 17. Juni 

:lt»70 entnommen. ) Der Vorgesetzte darf 

Ueinc Anforderungen nie so hoch sehrauben, 

da?Ä es dem l>oltlaten physisch unmöglich 

wird, denselben zu genügen. Es kt oft nicht 

leicht, die Grenze äu erkennen, bis zu welcher 

man gehen dart^ denn neben der körper- 

[Hchen (»ewöhnung soll auch die Stählung 

iter Willenskraft im Teberwinden von Be- [ 

I »ichwerden geübt werden. Die Tebungen im | 

, TerTiiin «ind besonders geeignet, die InteUi- [ 

I ^enr. und Findigkeit de^ Soldaten zu wecken | 

Innd ausxuljilden , K igen seh aften, die bei der 

Ijuiodernen Kriegi*tTibrung von besonderer 

I Wichtigkeit 8in<J. Der beste Prüfstein der 

A. wird der Zustand der (Ordnung und Di;*- 

litiplin Nein^ welch*»« man um Schlüsse exners 

lermüdenden LVbvingstages bei einer Truppe 

► ßndet* Die A. der Führer mn.'iyi diese zu 

I jstdb^tilndigen Kntj*chlÜ!4sen und selbtttändigeni 

Ifanib'ln <r7Johen,dül>ei aber mu«» nütStrenge 

darauf gelullten wenlen, dass jeder UntertuJi- 

] rer, wenn auch momentan selh^tändig, tiald- 

llhunlichst in sein Verhüitnis zum (Tanzen zw 

früekkehrt tVgL Berufi<bildung). v. Hg. 

Ausbissen. Finden beim Zünden einer 
Mine die Ful vergase irgend einen Ausweg, 
^oda>i» 6ie ihre Kraft nicht in der beabt^ich- 
1 1 igten VVei-ie äussern können, «o *agt man: 
I .,(>ie Mine blU^t a\i&*\ Es kann div^ uament* 
[lieh bei nngenügender VtT«i:iinuiung ein- 
1 treten. 3. 

Alltfsll. l\ Im Fesitungsk r lege tun Vcr- 

I theidigyngwnittel der in einer Festung oder 

befe*.dgten Position gelagerten Truppen resp, 

Armee» Der Belagerie filhrt zwar einen 

Defeni*ivkara]ifj A. sind aber offensive An- 

I grifft^untemehmungen der Uarni^on gegen 

lilen *■ ' :. *ei e.s, um ><ich dem Zwange 

I1.U ^^ II. den ihm letzterer auferlegt, 

[oder itnii hniderniaÄC in bereiten, oder end- 

llich, ihm Schläge beizubringen, die ihm in 

I Heiner KxiKtcnz empfindlich werden, A, be- 

Lfteh^n von der er^^ten Kin^chliessung bis jtur 

'»eidigung der Bresch*^, in ver- 

i,i*pjita.b«: bald mit dem gr^ssten 

tilc ik'i <.i.* rosse A., sortiet4 giim*- 

odtT »im bald nur mit wenigen 

chftflen tiiuuJcn* und kleine A,. sorfi 

üea od^'j* particulifcre«. petites »orti^ 

nn "?er*iclueden*iii Orten: bald zwischen den 

iFort« und Vorwerken oder darüber hinaus: 

Flwld Aqf dem Glaci»» o<ler innerhalb der Werke 



1.* Be- 
iH mau 
Mitte! 

• tu /-.t •l'-'tU 



di- 



(«»Ortieeacteneureund !nt^ri^nr*»>t jfü ver^p^hiede* 

nenZeitei« I t 

Berenn un- itf; 

Ider liegt ihr Zweck iki }s* >, dort 

fe«ind sie direkt auf den Angnr t, hier 

äussern stif üire Wirkung gegen eine 84ippen' 
tete, dort bestehen sie in Sturm auf Fural- 
lelen und Batterien ♦ wjw endlich Äi^^h steigern 
kann bis fcur Vr-michtung siiiiimtlich«>r Be- 
lagerungsarbeiten dcH Fi^inde«, bi*j «ur voll- 
tUintligen Auflösung des letzteren und Auf- 
hebung der BeUigerung (h. d,) überhüupt 
Die Wirkung der A. hÄngt ab von dem 
Stilrke verhüll tnis de-^ BehigererH xum Bela- 
gerten, von der Iteschicklichkeit beid^T, ihre 
Kriifte zu verwenden ( A» eri ordern von ailon 
Kriegsaktionen die meiste Berechniinir, Math 
und Tapferkeit), und von der gr n 

örtlichen Lagei wie sie dunb 
«tände bedingt ifft, E* i«t u 
tUngung, dass man »ich kLu 
durch einen A. erreichen will 
und die Oefahr des Verlauf ♦- im 
vorgesteckten Ziel in r 
Hteheu, weU tton^ft der ni.^ r 

Vertiieidigung, die Festung '15 

zn halten, der Zeitgewinn, ., , vi 

wird. Die Zw«x*ke der A. sind: ai ^4 

uionüiitchen Elements. Agnerm n^ 

^chüchterung, Ermüdung und Kek g 

des Feinden. Diente A. kommen hvk ..*. t ' 
Situ n gen zur Anwendung, gewuhnlicb wii J 1 1 I 
der Berennung, oft neben anderen Zwo^iitui. 
Danzig Ibta, Paris 1^70. b) Fernhaltung der 

Einschliesiung und ErAf?- - '— v,,..;*^';,^ 

i«t *chwer dauernd dtir ,j 

Festungen, starke P ' i> 

terrain^Theilnngd* .) 

vortheühafl; bei st ji\^.u um if 

den »schwächsten Fronten i» 

sind diese A. not h wentlig. i . u 1 • r r ^' 1 ^ ♦ 1 7 , 
Danzig 1813. c) Eintrcilmiig von BiiiJ*- und 
r * ^+ hl, verbunden mit A. ad a., 

r Kommunikation. Gruvelö?!. 
inpiiiiiiin 1+^2, t*olberg Ihu". ' "TT, 

Ihinzig l S 1 3, Stijt»!sburg [SlO I f , 

Metz 18T0. d) Aufhalten der Aii;_,'nrr-,u im in^v 
durch Öt^runt' in der AuHführunif re*?p. Z*«?- 
r - . ', \ ,.^r Be- 

rnuj- 
cinjrkii \ .tIl<;R% ijf VA ' ' ir . ♦ -1 dbcnilber- 

gfinge. Dämme; gi Helen m gros»? 

Kraft. mg. iMbniltar I7b7, Danjdg 

ISUT iti im gedeckten Wege», IS13 

(Parallele u \ rrdun Is'u.Longwy IH70 iFufiimr^ 
till«^ne in Batterie', 9), Stni^^liort? 1H7n (durch 
I ner Thor > . I^ 

lut und 1 ue 

und H*'hnuptung vnu Wvik u 

Punkten, die für den Oang < u 

Wichtigkeit sind» (Gute K«: ujtw 
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Aa^fallbatterie 




ein sturmfreies Eeduit , nicht erachöpfle | die bis an den Gla^iüfiisi» vorgeschobene Werke, 
Garnison» Colberg 1807 (Wolfsberg), Daniig | Ravelins und Lnnett^^n, haWn -^Schule von 
1813 (Stokeuberg, Krähenschanxen), Sewa*<to-i Mezieres etc; es mid dem ottVni^iven Element 
pol l*s54— 55, Pfiihburg, Belfort, Farin 1870. ' be^*oIldere Bahnen vorgeütchrieben — hinter 
f) Zerstörung der feindlichen Angnfikmitt^l. den Werken zeitlich vorwilrts. Am meisten 
Colberg 1S07 (Kbsterfeld), Badajox 1^12, | Krfolg von A. iai bei dem Foljgonalajstetn 
Tridericia 1S49, Sewastopol 1854—55, Verdun i imt Fortgtlrtel zu erwarten (Montalembert. 
187U* g) Schlagen der Angrilfstruppen resjp. neu preu3sti.sche Befestigung). Bei diesem 
Einschliessongsarmee, um diese zum Angriff tritt der Nahkarnpt' und der mittlere sowie 
unfähig zu machen. Jedenfalls das beste | kleine Au^falikrieg zurück, ohne ganz seiiion 
Mittelt aber früher selten möglich s, Armee- 1 Werth zu verlieren; der groet^ie Aunfallkrieg 
Festungen, verschanzte Lager, Gewöhnlich in I (A. im grossen Style zwischen den Fort« und 
Verbindung mit den Upcrationen einer Ent* ' darüber hinau.s) in Verbindung mit dem Fem- 
Hatzarmee, Fridericia 1M9, i'olberg 17t>0> I artilleriekiunpfe, wird vorherrschend ftUÄge- 
h) Durchbrechen der Ceniirungslinie, wenn nutzt Die grossen A, sind hier als AeU*- 
die Festung nicht melir zu hulten , eine darin standige zwischen festen Stützpunkten, den 
eingeschlossene Feldarmee herauszidiommen , Forts , gelieferte Gefechte mit allen Wafi'en 
sucht, ein Ent^iatzveröuch bekannt geworden. , anzusehen und fallen der Zeit nach vorrug?- 
Mets, Paris lb70 s. Tiedemann, FstngHkrg weii»c in die Zeit der feindlichen Logirung« 
IS70/71 S. 201. Neue milit. Blatter f*j74 V, ehe wesenthche Erfolge von dieser Seite er- 
S. 22. — Niemals war eine Vertheidigung rangen worden bind; aie richten sich gegen 
von Festungen glanzvoll, ohne dass sieh die ' bestimmte Objekte des Vorterrains, deren 
Garnison vor allem in A. thätig und tüchtig ! Wegnahiiie und zeitweilige Besetzung sowie 
zeigte, niemals fiel eine Festung voreilig, Festhalten der Vertheidigung günstige Chan- 
weil sie sich in A, erschöpfte. — im Alter- ' cen verschatft. Auch in s])äteren Perioden, 
tum waren die A. gewöhnlich allgemeine ! gegen den Beginn des fömiUchen Angriffs, 
und von grösserer Wirkssmikeit ids in der das artilleristLsche I^ogiren, selbst wenn die 
Neuzeit: es waren Schlachten. Troja, Lily- Fortlinie durchbrochen iat, sind grössere 
bäum, Avaricum (Bourges, Gallier gegen A. besonder!? gegen die leindiiche Flanke 
Cäsar) s. Thucjdides, Titus Livias. Cäsar; , (nicht angelehnte Flügel der Parallelen) von 
auch Frevost. etudes hktoriques sur la Forti- Nutzen. Die Jetztzeit stellt als Haupt gr und - 
fication, Paris 1^*19. Lm Mittelalter und der satz hin. dass die aktive Vertheidigung die 
neuerenZeit muss mehr Gewicht auf Artillerie- allein gute ist; diese aktiven Vertheidigung^n 
(ICriegsmaachincn-) Wirkung, Miiienkrieg ge- verlangen aber Festungen von grosser Eni- 
legt; dann die Kontreapprocheu und Kontre-j wkkelnng. s. MiL Wochenbl. J875 S. 74S; 
vallatianslinien als Mittel gegen A. er- ' Vandevelde, defense etc. Bruxelles 18T3; 
funden. (AusfalJthore, Poternen). A. wurden i v. Löbell, mil. Jahresberichte tS74. Unsere 
im allgemeinen für gcfilhrllch und .schwierig modernen Armeefestungen werden das VoH- 
gehaltem s. Feuquieri's. meinoires de. Park. | kommenste in grossen A* leisten* wenn eine 
Später wurden die Lehren Vaubans, Comion- Feldarmee in diesen bereit ist, das Logiren 
taignea» Coehornis und Caniots massgebend, des Feindes im Vorterrain auf jede Art bi* 
s. Oeuvres de Vaubaii (attaque et dc^fense I zur ganzlichen Vernichtung des Belagerungn- 
de^ places; Cormontaigne, l'Art de fortißer I korj:»s etc. zu hindern. Diese Festungen 
1711, Camot) d^fen.se des places; Döle 1637, werden dui-ch die Art' ihrer aktiven Vert hei - 
Candia 1057, Stettin 1Cm7, Wien 1683, Kai- ^ digung zü Kriegsvertheidigungsfelderm Se- 
serswerth 1702, Landau 17U1, Prag 1742, was topol 1S54 — 1S55, Vicksburg^ Kiehmond 
Mainz 17Ö3. Vama 1828, Ancona ISiiU. Die 1862— 03. Metz, Paris 1870—71. — Hover. 
A. der Türken galten früher für die kräftig- 1 Gesch. d. Krgsknst, Gttngn 1797; J. Simon, 
fiten. — Alle alteren Befestigungsmanieren i V,d. Polygonal- und Kaponnierebfstgng, Berlin 
bits Vauban legen melir Werth auf passive 1S56 S. 203, Belagerungen 1S7Ü— 7 t besonders 
Verthei<ligung; danach wird dem Ausfall- 1 Wagner , Strassburg; Götze. T hat igkeit d. 
kriege bei den verschiedenen SSy^itemen und | Ingenieure 1S70 bis 1*»7I. — 2) Bei der Bt- 
Manieren veracliiedene Wichtigkeit beigelegt. | d i e n u n g v o n G e s c h ü t z e n : A. einer Num- 
Die rein bastionäre und j>olygonale Front be- 1 mer und Ersatz derselben s. die betr. Uglnit«. 
günstigen nicht den A. — Bousmard, Chasse- ^ — 3) In der Fechtkunet ist A. (passe) 
loup. — Die Manieren der bastionären Befesti- das schnelle Vorsetzen des rechten Fnsät^it 
gnng. die Kavelins bedeutender Grosse im | und der damit verbundene Angriff de* Geg- 
Hauptgrabenhaben— Cormontiiigne.Coehom, ners durch St oss oder Hieb (Vortritt). Pi, 
Haxo. Chonmara, Noizct. Caruot — beschrän- 1 

ken die A. auf den gedeckten Weg. Möhr j Aysfallbaiterie. Batterie von 4 — (# Feltt« 
*OTschub finden dieselben bei den Systemen, ' geschützen. ohne Munitionswugen» in Festmi*^ 
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Awstulirv erböte 



gen fonourt, um bei der OfFenüiTe der Be- j om bei AiiHfäUen don Verthcidiger« eveniiieU 

«itttxung (AusfJUle) mitzuwirken* In den neuen | i»elbiit tn OfFeraiiysWssen vor^^eheti xu kennen* 

gtmaen denUch^n Festungen werden deren I Ferner auch . xxm für die eigenen Vurpostün 

bi^j lu 4 fomiirt, 

welche der' mobi- ^^^^^^^^^^^ ^^ 

len Reserve 2uge- j^^^^^^^^^Br^^ Cu. 

thtUt werden. Ihre 

Verwendung nach 

dm Regeln des 

Feldkrieges, H .M. 




Profil «!nvr Psnll«!« mit AnsdllBluf*!!. 



Autfallen der Ka- 
Valerie. Unter Au^- 
falJen ver&teht man 

bei der Kavalerie dii* Vorbrechen einer | und Arbeiter, welche Nachts über die f\i- 
kleineren Abtheilung um einem grCaneren» rallele hinaus vorige Kehitkt worden «sollen, 
geschlossenen Reiterköqier in aufgelÖHU*r | bequeme Kommiinikiitionen ini W**!<?j*n. — 
Urdnimg, z. B. eine^ Zugef am einer Schwa- Die A* werden an ver-ichie^l N^n der 

dron, einer Schwatiron au8 einem Regi- | Pii milden, namentlich in der Hnich- 

mente. Die betreffende Abtheilung geht auf, punkt^s in einer Lange von ji? i:* oder 50' 
da» l>CÄÜgliche Kommando oder Signal im angelegt und mit Faschinen beklddet. 3. 



gestreckten iJaJopp ao-s der Linie der ilbri* 
gen Abtheilungen vor und breitet «ich vor 
der Front derselben aus, entweder indem die 
Reiter deu ersten «Uiedeu auMcinander reiten, 
die de« zweiten tTliedeti in die hierdurch ent- 
stehenden Zwiwehenrüume einrücken, «ich 
jomit eine Linie locker und ohne Richtung 
nebeneinander dahingab>ppirender l{eit4?r 
bildet, oder indem die einzelnen Reiter »war 
auch auHeinander,. aber nicht in einer Linie^ 
sondern in gewisj^er Tief«- in Form eines 
Scliwarmei* reiteji, de*<t;en 
bildet. Die er^^c^o Form fiLr da^ Ausfallen 
b*t bei der preiiKMj«i'hen. französischen und 
m&di^then regulären, die letztere bei der 
«"•tfterreichitjchen Reiterei Qblich und hat diese 
hei gleicher Terr*iinhnmchbiirkeit den Vor- 
zug, daKi ^ie leichter /,ti leiten und wieder in 
*lie g4%chlo«»cne (iliedening überzuführen 
lüL — Diente, ilor Kampfesweiise der asiati- 
schen und at Ti Reitervi^lker nach- 
* gebildete ü' m. wird vornehmlich 
bei der VerJolgung und bei dem Angriff« 



AusfaÜthore. Fe^ätungöthore» welche, nach 
Art der grossen Friedennkomumnikationeu 
eingerichtet, al« solche aber nicht benutzt 
werden, sondern vornehmlich m Au«Jiilleü 
im Kriege bestimmt itind und deshalb auch 
speziell den Namen ..A." tragen, kommen in 
Festungen zwar vor, «ind aber nicht häufig, 
da för diesen Zweck meist die r^imi Friediins- 
verkehr nothwenigen FcutungMthore und die 

übrigen zjihlrtichen Komnmnik:^*' ■ .^e- 

TiitL? *d'»V F*"!!"^ nügen, welche in Poternen oder n- 

'* *- »1 "^^^ ' *;chnitten durch den Haupt wall aui mm *.ra- 

liensohle ftlhren und von hier au^i auf Ram- 
pen oder Trejjpen die Kontrc^karpe und da« 
tflaci^ ersteigen. (Vgl. Kommunikationen in 
Festungen.) 3. 

Au9flammeil der Feuerwaffen hei«»t da^ 

Abfeuern eines blind en 8chux^cii vordem 
Beginn den SchartWhieÄenH, Eat soll die Sevlo 
in einen analogen Zustand ver*iet*en, wie er 
fton«t er»«t nach dem ernten «scharfen Schu«s 
eintreten würde, und diidurch von von»hrreiii 



liuf Artillerie angewendet, bei letzterer Go- ' die mi^glichäte (.«leichmilM^igkeit der Pulver-" 
legenheit. indem man einen Theil der linie Wirkung herbeifuhren. Da* A. wird beim 
in Front gegen die lieschötxe autifidlen lilsst. Palverprobiren und bei SchiestÄV e r s* u c h e o 
mit dem Re«te ge*chlowen auf die Flanke der Artillerie fiwt immer, bei den Sehiea«- 
attAckirt, In dt r Vw^x^l werden die Widen Übungen der Truppen Rum Theib im Ernnt- 
♦ kIcf eiii zum A* iK'stimmt, gebrauch dagegen niemaU angcwendot. W. 

*^^^ "l; V , ^, ^u^übt .ein Die*e[ AilifuhrvetbOte werden auch im Frieden, 

^orm hat vor der geHchlo.-enen den V orraig. ' ^^,,^^^j ^^^^.^ ^^^-^ fUlck.irht auf einen bevor- 
i^ je^^^r Kalter zur i.ellung kommt, die ,<^^^^^,^^^ ^j^,^ ^^,j^,,^ ^^. . ,,^.^^^, ^^^ 
Ten Pferde nacb ihrer ganxen L,n« ung.- J ..^a^pcnt Mie l)eriehon auf Pferde, 

rkeit verwerUiet, lernumchui.ni.keiten i ^^fl.^„ Krieg^H^darf )i ^ 

ning*»mittel. Die Krir 



leichter flbtTwunden werden sie 

hat jedoch gar keine Wider»»^ r:^«^t 

und Ktiebt vor jedem ge«cfaloM«iien Angriffe 
au^eimmder. Kaeh. 



ddcu. 
und 



neu trab* Staat 
NeutmlitÄtitpf^ 
(Vgl die Antk»! 
Attftftilfttufen werden t«!iteß« de« Belagerer« gegenQber den 



Nah- 
auch 

" von 

ie 

^^|^U'•^^.Ul<ie); 

Angehurigen des eigt^oen 



einer Fi^nttiiig in dvn Pnrallrlen angelegt, Stoates, oder auch innerhalb okkupirten Ge- 



irvW^-,r,i^^ 



^^SM^Hü 



Auslie1>nng 
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Aushebuits 



bieten können, zumal nach Verfögung des 
Belagernngs- oder Kriegsizuatandea, die hohen 
Strafen des Kriegsrechtd verhängt wenlen. 
Verletzungen des Verbot^ ilurch x\ngehörige 
neutraler Staaten haben dagegen nur die 
Wegnahme der gegeiy dan Verbot zuge- 
fvlhrten Waaren durch die Kriegsparlei als 
Kriegakontrebande zur Folge. (Vgl, «uch 
Prise, Prisengericht), F. D. 

Aushebung (vom arztlichen Standpunkte) 
8. Dieasttiiehtigkeit. H. 

Aushebung f organisatorisch» Auswahl 
waffenfiiliigerMiüiner z>im Erj^tz den AVigangs 
in dem Heere, nach jedesmaliger landesherr- 
licher Verordnung, oder dauentd fet^tg^^tell- 
t^n iiesetzesnomien. In den meisten Gross- 
Staaten finden jetzt regelmJlssige, ji\hrliche 
Aufhebungen nach dem Prinzip der öllge- 
meinen Wehrpflicht statt. 

D e u t ü clil and» s. Aushebung&geschait. 

Frankreich (Gesietz t. 1872. IL §8—35). 
Nach den bis zum 1 5. Januar erfolgenden An- 
meldungen der Milit^rptiichtigen werden 
Stammrollen aufge.HteUt » auf Griuid deren 
die A, des» appeis) statttinden. In ^ifi'ent- 
Ücheni Termine unter Vorsitz des Unterprä* 
fekten wird gelost. In die Lo8ungslisten 
werden Anträge auf Exemption, L)ispen.-ation 
und Zurückä^tellung mit eingetragen. Dann 
folgt divs eigentliche ReknitenaDshebungs- 
geschärt (rt^crutement) vor dem .dievisions- 
rath*s der unter Vorsitz den Präiekten aus 
Beamten, Offizieren und Aerzteu besteht. Er 
eutt*cheidet endgilt ig. Rekurs ist nur zu- 
lässig an den ,,$taat*rath lur Inkompetenz 
und L'eberschreitunc; der Älaehtbefugnisüe", 
Das Ergebnis der Rekrutirung wird in den 
„Departementsmatrikeln** zusammengestellt. 

Oe»t erreich (Gesetz v. 1868), Die A., 
t^Stellung** genannt, ist entweder ,. Stellung 
von Ämt^wegen" oder .,regelmlissige Stel- 
lung*^; eri^tere findet statt bei a) Wehrpflich- 
tigen, die sich vor Austritt aus der dritt^^n 
Altersklasise ohne Konsens verbeirathen , b) 
Stell ungsflücht igen» c) SelbstverHtümmlern. 
Die regelmässige Stellung findet in der West- 
halfte vom t. April bL* Ende Mai, in Ungarn 
vom 15, Januar bl* 15. Marx statt. Es geht 
voraus die Verzeiclmung der Stellung^pliicb' 
tigen und die Losung vor der Bezirk^behörde. 
Die aus CiviJbeamten, Offizieren und Aer/ten 
bestehende „Stell ungskommi»^iion■' entschei- 
det ob, und wo einzureihen, ob zurückzu- 
stellen oder in der Liste zu löj^chen. Die als 
Eekruten Auagehobenen werden sofort ver- 
eidigt. Zweifelhafte FalJi' werden der aus 
höheren Beamten» Offizieren und Aer/ten be- 
istehenden .kUeberprüfung^kommLsäion*' vor- 
gelegt, 

Bussland. Die Zahl der filr Armee und 



^ Flotte Au.^zuhebenden wird alljährlich durth 
1 kiU&erlichea Dekret bestimmt ; die A. erfolgt 
'nach Lo*^ung in der Zeit vom 1, November 
bib 15, Dezember» in Sibirien vom 15. Okto- 
, l»er bi«; 31. Dezember durch besondere Ermix- 
! kommiäsionen. (Vgl. Kekrutlrung, Er^n- 
I zungÄwesen.) ^'^g — **. 

Aushebung» s^tatistisch. Die Heere, grw- 
sentheilÄ auch die Marinetruppen, werden &al 
in sämmtlichen Staaten im Wege der A, ef* 
I giinzt. Wo die allgemeine Wehrpflicht ein- 
j geführt ist , sind säramtliche in das wehr- 
pflichtige Alter tretenden Männer der A« 
I unterworfen, d. i. militärpflichtig, soweit ^^ 
I nicht bereit.-^ vorher freiwillig in Truppen* 
' theüe des HeercB oder der Marine einjfl^ 
treten sind, oder zu demnächstiger Einaiel« 
lung nLs FreiwÜlige nachweislich angenom- 
men wunleii, oder auf Grund liesonderer Be^ 
Stimmungen, namentlich durch den Kttcli- 
wei.^ höherer Schulliildung» der Bemfi^vorbe- 
reitung für den geistlichen Stand, Kun.<t und 
W^ists^enschaft die Berechtigung erhingt haben. 
der Ableistung de? Dienstes erst später nach- 
zukommen. Vgl, Diens*tpflicht und Wehr* 
pflicht. — Die A. der Militärpflichtigen findet 
I überall im Alter von 20 bez, 21 vollendeten Jnh» 
ren statt. La deutschen Reiche und früher in 
Preussen enthalten die «ogenannten Must«*- 
rungsrollen („alphabetiwche Liste*') die Namen 
derjenigen Männer» welche in demselben Jahre 
ihr zwanzigstes Alter-sjahr vollenden. BiiS zur 
Einführung de,* Reichsmilitärgesetzes! vom 
2. Mai 1874 begimn jedoch in Westfalen dw 
Militärpflicht erst ein Jahr später, ebenso 
noch jetzt in Frankreich u. s. w. Da die 
Sterblichkeit der nuumlichen Bevölkerung 
im Ait^r von 20 bis 21 Jahren nur 0,514% 
der Geburtskla^e betrügt» ao ist tue Zahl 
j der Ueberlebenden last gleich und kann fflr 
: Mitteleuropa auf 52 bis 00 '7o der in diis nii- 
litärpflichtige Alter tretenden urspriingÜcheu 
Nieburtskläfise venmschlagt werden, wobei 
die «ieburtsklasse eintichliesfJich der Todtgi 
borenen zu Grunde gelegt ist. In Preuj 
stellt Hieb die Zahl der in das militärpfli^ 
tige Alter tretenden Miinner nach dem Di 
schnitt von 50 Jahren auf 53.410 % der 
Ijurtsklasse, in Frankreich auf ungeflÜir 60 
in Uesteneich-rngaru auf ungelahr ^2%, 
Norden Europas im allgemeinen hdher, im 
Osten dagegen niedriger als in Centralen- 
ropa. — Weit zahlreicher, in Landern init 
allgemeiner Wehrpflicht und mehrjahrig'er 
Konkurrenz der im niilitilriitheh tigen Alter 
auf Grund der gesetzlichen Bestimmungen 
vorlüufig zurückgestellten >lanm'chaft sogar 
fa^t dreimal so ^tark als die Zahl der in da«< 
militürplliihtige Alter tretenden Geburt*- 
k! - ' ' 1. ''r>^i der all jährlich zur Muste- 




rung kommeüden Militärpflichtigeii. Die 

Muiterungis listen enthiüten ausAeTdeu er&h- 
tnmgunSsiig eine betruclilLiehe Anzahl Non* 
Tiüiram« sowol in der jüngsten, wie in den 
späteren Alt^r^klantien, du dieselben auf 
Grund der Geburtalisten üufge«*tellt werden, 
I und ein grosser Theil der HUfimerhalb ihres 
(f eburteorte« Verstorb'enen mangels Nachricht 
TOn den betreffenden Todesfällen nicht recht- 
zeitig gestrichen werden künn. Man darf 
f die Zahl der hierdurch in die Listen einge- 
tragenen, thatsiichlich bereit« verstorbenen 
Majinsc)iuftL*n in Deutjtchland auf mindestens 
18%, früher IIS36 bis 1850) in Proussen auf 
[etwa tO% der ursprünglichen Geburtsklaoe 
veranschlagen. — Wie groR» die Zfthl dieser 
Nonviileiirs ist, erhellt au« den hohen BetriU 
I gen der in den Muftternngalisten aU „Uner- 
mittelt geblieben** und „Verzogen und in 
anderen Bezirken stellungjipflichtig gewor- 
Iden*' in Abgang gestellten Erüatzniannschaf- 
' ten, welche keinenwcg.'^, wie dien häufig ge- 
[ Kchehen ist» lü^ Ergebnis der AuHwanderung 
[ iiufgefusst oder erklärt werden dürfen. In 
! Fn\nkreich ist die Zahl der Nonvaleurs seit 
1 Anfang dichte* Jahrhijndert>! «tet^ «ehr gering 
[gewenen und hat selbst in den Jahren 185S, 
1^54, 1855 und 1858. trotÄ der damaligen Er» 
] h5hung det« auszuheben den Kontingenten um 
f j^lhrlich 40000 Mtuin, nur wenig ober 2000 
(Köpfe betragen. Im deut«ehen Keiche, bei- 
I in Preu*»*tf*n , ergeben die letjtten Volkszah- 
i lungen. welche im Dezember der betreffen- 
' den Jahre ntöttfanden. folgenden Unterschied 
[ gegen die in die Musterung^rollen eingetra- 
gene Zahl der im folgenden Jidire militilr- 
[jiflichtig werdenden mannlichen rersonen: 

Preussen. 
I ValkflzAhlung Aui<hebung»liHten Nonmleurs 

(minim.) 
|t9«4r 1742.10 186ö: Mi|«9 (J5233 

Deut«ches Heich ohut; liayern, 
}*>li: 31T293 1872: 431773 ll44tMI 

Hierüber, wie über die Venmlaaftungen war 
; ZurflckMti'llung eines« Theile» der Militär Pflich- 
tigen. Vgl Er-ttitzwejjen, in Betreff diT (trö«- 
>f*nmA»»<e ,JiekTutirung". — Das filr die A. zum 
Bülitilrdieufete vorgehe hriebent»M in d es tmajw iat 
in den einzelnen Stiuiten und innerhalb der- 
selben der Zeit nach venschieden vorge- 
H'hrieben, doch trrigt erfahrungKiuÄtiAig eine 
Herab§eti£ung unter t ,57 M, nicht mehr 
jxu einer irgend erbehllchen Vermehrung der 
[Zahl der IHenstbrauchbaren bei» Die fran- 
|-»*5^iicbe Stuti*«tik liefert hierfür einen a\igen- 
fälligen Beweis*, In Fninkreich war von IS 18 
bi* IÜ24 durch Gesetz vom 10. Mar* 181^ dajt 
Kontingent auf jährlich 40000 Manu bestimmt 
; und wurde durch Ge*<etz vom U, Juni 1H24 
60ü(Hi Mann, dann diwch Cie^etx vom 



M. Deeember 1830 auf 60000 Mann, lS;i3 
in Folge des Krinikrieg«» auf HOOOO Mann 
I erhöht, 1856 auf lOOOOü Maan dauernd be- 
' stimmt und au-i nah mä weise IS&b auf 140000 
j Mann gebracht. 1818 l^etrug da» Minde«t- 
^ vaäAA für den fran/iSsischen Soldaten 1 ,57 m*. 
wurde 1830 auf 1,54 herabgesetzt . aber 
schon 1832 (üesetx vom 11. Mürz) wieder 
bi8 auf l,5ö erhöht. — Die durchschnitt- 
liche Grösse aller von 181 S bis 182S au^gi*- 
hobenen Rekruten betrug 1,057 m., die aller 
Unteroffiziere und Mannschaften withrend 
demselben Zeitraumes 1,670 zu« Wegen Min- 
dennas« wurden durchschnittlich jtUirlich 
20515 Mann zurückgestellt. Als nuui da>i 
Bündestanass im Jahre 1830 um 3 riu„ aXm 
sehr bedeutend, herabuetzte, ergab «ich für 
die Jahre 1831 bi» 1833 dennoch ein Ausfall 
wegen Kleinheit von durchsciinittUch 127 U. 
welcher sich bei der Erhöhung de« Militilr- 
ma«8e» auf 1,56 m. von 1833 an nur um 
2Ö14 Mann jährlich, nämlich tuif 15325 Mann 
vermebrie. Die durchaehnitt liehe tlrOttae der 
im Heere beftndJichen Mann»*«haft wiu*de 
durch diese VerÄnderung des Minimalnmsse?« 
nur hei der Infanterie etwas geringer, alM 
dieselbe vorher gewesen w^r, doch bb«»b «ii<i 
beabsichtigte Vennehniri -r- 

tauglichen !>♦*» weitem f. in 

erwartet bitte, zurück* \\a Lu^h*» lum- 
mehr einige Angaben Ober die Zahl der t« 
verschiedenen Staaten wirklich ausgehobenen 
Mannschaft und die Zahl der aussnrdf^u in 
denselben Jkduren noch verfügbaren Dienat- 
i tauglichen folgen. Es sind hierbei so wo! di« 
bereib* freiwillig in das Heer ein n, 

wie die wegen Berechtigung zuin 
freiwilligen Dienst oder avis soi 
ietzlicJien Befrei ungsgrunden zur- al- 

ten und die wegen Verbreche« u. w. w, *on 
der Einreihnn^ in d:v^ Hi-er ansge-^iehlossenen 
Milit; ' mit angereclmet, 

wenn^ rheil der geniuinten 

Kategorien dieiiHttaugtich ist 
L Preussen« 
Jähr. Ausgehoben. Noch vcrfligbÄr, 
i$n 3^33 512M 

1836 35107 55301 

t837 35512 55023 

1838 35259 55354 

1839 35518 53731 
ts40 37408 4§a35 

1841 36377 51189 

1842 37565 5056 

1843 4(M)84 a«»3l 

1844 3T045 55S0$ 

1845 37090 45940 
1§46 40303 36570 
1^7 398 Ti> 294TS 
1848 41211 37660 

1840 51482 23903 
1850 43344 2^043 
lS5t 45109 28483 



^^ * 


^usheboBg 




jRhr. 


Ausgehoben Noch verfügbar. 


1852 


37001 


27448 


1853 


30533 


22076 


1854 


40301 


21974 


1855 


40247 


2241S 


1856 


30179 


20097 


1S5T 


41348 


16991 


1858 


41508 


16448 


1859 


70460 


9680 


lÖÖO 


62413 


6477 


11^61 


50431 


1Ü502 


1862 


62517 


6996 


1SG3 


62281 


6489 


1864 


65940 


4841 


1S65 


50217 


5916 


11^661) 


93616 


OtilS 


1867») 


81920 


8312 


1&68*) 


N6053 


1552U 


18609) 


91709 


10564 


1870'} 


104240 


14898 


Deut 


.schüfi Reich ohne 


Bayern. 


1871*) 


137932 


40774 


1872^) 


124974 


21420 


1873-1 


117437 


21718 


1^74^) 


1 19327 


17682 


lS75i) 


177225 


15068 




Anmerkungen. 1) 1. bis U. Arraee- 
korpa de« norddeutschen Bundes nüt Ein* 
«diliifiB der A. in den neuen Provinzen, doch 
ohne Anrechnung der in die vormals hanno- 
versche, kurhosfflsche und na^sHaui«che Annee 
eingestellten tmd übernommenen Rekruten. — 
2) 1. bis IL Armeekorps und 25* (groBsher- 
zoglich heasißche) Division. — 3) Norddeut- 
scher Bnnd» einschliesslich Sachsen und 
Hea&en. -- 4) Ohne die Reichalande Els^s- 
lothringen, in welchen keine A, statttand. - 
5) 1, biB 15. Armeekorp» und 25. (hessische) 
Division, — 

Der jährliche P]t8at«bedarf, auf welchen 
die Zahl der bereits freiwillig «nf drei- oder 
vierjährige Dienstzeit in das Heer oder in 
die Marine eingetretenen Mannschaften, in 
früherer Zeit auch die Zahl der Einjährig 
Freiwilligen angerechnet wird, «teOt sich fiir 
das deutsche Reich jeUt durchschnittlich fol- 
^^endermas.sen: 



Die Zahl der in das inilitilrpflichtigc Alt^ 
tretenden Männer, weiche zur Mii^tmuh; 
kommen, betragt für das gesamiute d 
Reich ungefähr 364000 Mann. Für ^ 
kommen In Abgang 14250 zum einjätinf- 
frei willigen Dienste Anerkannte, 250 moT*- 
lisch Unwürdiger 25000 dauernd völlig IV 
brauchbare und 5500 Mann, welche mit uu- 
heilbaren, aber weniger schweren ÜebrechcB 
behaftet und desltalb vom Dienste während 
des Fiiedens eben&Us dauernd befreit ■ind, 
— Zurückgestellt für öpätere Einstellung 
werden von der in das militarßichtige Alttr 
getretenen Klasse 243000 Manm und «war 
als zeitig unbrauchbar 232000, in Berückideb- 
tigung häuälicJuer u. &. w. VerhUltniBse 10660 
und als in Untersuchung oder unter Wirkung 
von Ehren antrafen befindlich 400 Mann. £i 
bleiben daher vom jüngsten Jahrgänge der 
Mi 11 üirp flicht igea verfügbar für die sofortige 
Einteilung 76000 Mann. Von den im vor- 
hergehenden Jahre vorläufig Zurückgestell- 
ten sind durchächnitOich 50000 Mann, ron 
den zwei Jahre vorher Zurückgestellten 4000»! 
Mann ein^^ieOungefilhig. Im ganzen sind mit- 
hin jährlich 106000 Mann, einschüeHslich 5000 
Beedienstpflichtigen, einätellungsfahig'« d. h. 
4 5 »6 % der zur Musterung gekomm " \ se. 

Von den als berechtigt zum «i n>i- 

wilbgen Dienste Anerkannten simi 'Jarch- 
schnittlich 3600, d. h. 2h,:v\%, einstellongB- 
fähig. (VgL Ersatzwesen).— Lässt man die^t 
dem Bestehen des deutschen Reiche« gewonne- 
nen Erfahrungen allein gelten, so stellt sich da* 
Ergebnis etwas gün.stiger. Von den zur Muste- 
rung Erschienenen und Unters uchtc^Ut d. h. mit 
Ausschluss der Einjährig-Freiwilligen, sowie 
der bereits in das Heer frci\inllig Eingetre- 
tenen und der als moralisch unwürdig am 
den Listen llcistii ebenen sind diensttauglich 
im ersten .Jahre 23,38 %, im zweiten noch 
12.78 ö/„, im dritten 11.49%, im vierten 
0.04%. zusammen 47,69 '7n- Als dienstfähig 
treten zur Ersatzreserve 2,89 %. Völlig 
dienstunbraucbbar sind 14,41 "/o. 35,01 % 



1 Preuseen 

Ersatxbcdarf des undKon- 

deut>^chcu Reichsheerea, | ventions- 

staaten 


Sachsen 


Württem- , 
berg. 


Bayern 

11020 
1800 
1020 
6(30 
360 
350 
100 


Den' 


Tnfenterie nnd Jäger . . . 
Kavalerie 




. Il 


68790 
13140 

7020 
30JO 
2560 
2450 
3000 


5510 
lü80 
540 
330 
160 
175 
200 


4560 
720 
420 
165 
lÖO 
175 
175 


!ti7lO 


Teldartillerie ...... 






IM KU) 


Fussartillerie ,..,.. 

Pioniere, Eisen bahn-Rgt. . 

Trnin . . , . . 






47*^5 
3240 
3150 


Oekonomiehand werker . . 




* 1 


377& 


Ersatzbedarf iles Heeres . . 
Dazu 10% Nachersatz . . 






100590 

10050 


7905 
SOO 


Ö375 
637 


15010 
1561 


ido&qi 


Ersatz der Marinetruppen 




. . il 3000 


— 


— 


— 


3ÜÜ0 


tiesatiunter Ersat^bedarf . ; 




. , 


ll9t»40 


8795^ 




> 17171 


146627 



Anshebuiifr 



treten als nicht völlig diengtbrauchbsir insxr 
Ersatzreservo Ober. 

2, Frankreich, 

'AiiBhebiingen von Beginn der Revo 

lution liis zum Sturze des ersten 

KaiBerreiches l&K». 

Kontingent. 

t 50000 




(24. Juni l-rgi 

September 1792 lomm 

21. Febf, 1793 300000 

16. April 1793 3O0O0 
le. AugUßt 1793 1050000 

3. Vendemiaire VII, 190000 

28, GerminaJ VII. 150000 

24* Messidor VIL noooo 

^S. Floreal X. 120000 

5, Florett] XT. 120000 

5. Floreal XIl, mmo 

8. Nivöse XTH, GOOOO 

27. Nivöse XIII, Oooüo 

2. Vendemiaire XIH. hoooO 

15. Dezember l&OO 80000 

T. April 1807 80000 

21. Jaüuar 1S08 80000 

10. September 180^ 80000 

12. September 1808 HoOOO 

1. Jttnttar 1809 SOOOO 

[26. April 1809 40O00 

5, üktober 1809 3OOU0 
13 

l 
I I 



Ergebnis, 

ÖOOOO 

90000 

300000 

300 OO 

500000 

l Über 

j 2OUO0Ü 

100000 



TolllUndig aiii* 
ffebobeii milUli 

Auf Allvro Jtthr- 
g&bge. 



Tollitftodig aaa- 

Zarackgrelfeot 

auf ttUer« Jahr- 

».• . x^ i ?*o*re und vor« 

lüOOOO I (rangUer Au»- 



hebaagton 1 bl» 
% Jftlti«ikUiteD. 



Jtuittar 1809 
April 1809 
Üktober 1809 
Deiember 1809 
S^tembcr 1812 12<JoeO 
JwiUM- 1S13 350000 

3» April 1813 180000 

24. Augvwt 1813 3000Ü 

9. Oktober 1813 280000 

15. November 1813 300000 

Schon im Jahre 1088 hatte eine gewolt- 
filme A. ( Rekrut enpresaiuig) für die in jenem 
Jahre errichtete Miliz ßlattgel'unden . welche 
25(KMi Mjum ergab. 1090 wurden ulicrmaU 
'\ 25U0Ö Mann gepresat uud 1691 dieselbe An- 
zahl Milixrekruten durch Losrung iiusgehoben. 
Die .irmee ergänzte sich damaltt durch Wer- 
* bung, die natiomUfranzösischen Truppen da- 
\ neben durch Kacolage (Pressung, bez, Men- 
I «ebenhandeli, Louis XVI. hob 1775 die Mi- 
lls auf, doch wurde <lje8elbe 177S wie- 
[der bergetitellt und durch Losung ergänzt. 
tSie zJUüte 1778 nach den Listen 55000 Mann 
lin 107 Hatiiil Ionen; eine eigentliche A, der 
DDscbiift (und nicht atatt. die Truppe 
lediglich auf dem Papiere. 1789 wird 
]jcb der Berat hungen über die Wehr- 
' erwfihntt das« die freiwillige Wer- 
dio Armee in Nord frankr eich auf 
149, in Södfrankreich auf 279 Bewolmer einen 
traten zu liefern pflege, wesWlb man von 
Ehrung der KoDükriiition damals Abstand 
und 1791 sogar die Miliz auflöste. Der 
Armee fehlten damals 45000 Mann am Frie- 
demaiiit» wahrond in die Litten der Natio- 
nftlgardo jUlerding« 2571000 citojem« portant« 

ftne cingesichrieben waren. Da^ Dekret 
»> Juni 1791 ergab bis zum 25. Sep- 
nur GOOOO Mann. d. h. ^'^ des Kon- 



tingents, und da« Dekret vom 11. Juli 1792 
,.1a patrie en danger** nicht einmal den in- 
zwischen durch Desertion und Krankheiten 
im Heere ent#itandenen Ausfall (zun&chst 
20000 Mann); der WoJfahrt*auÄ8chuRft er^t 
gab den Dekreten den erforderlichen Nach- 
druckt bediente sich aber daneben der An- 
werbung (Heros de 500 livres). In der Ven- 
d^e hatten die Rojalisten gleichzeitig etwa 
150000 Mann ausgehoben. — Das Gesetz vom 
23. Aug. 17Ü3 verfQgte nur nominell die 
levee en masse, denn die Aasfilbrungninntnik- 
tion begrenzte die mise en activit<^ aul' T^e- 
dige und kinderlose Wittwer vom 18, bia 
zum 25. Jahre. Hierdurch erhielt njan aUH- 
reichenden und brauchbaren Ersatz. Es war 
dies that sachlich die Einführung der allge- 
meinen Wehrpflicht ohne Stellvertretung. 
I>amal8 erreicbten etwa 25O00O Mann jähr- 
lich da»* wehrpflichtige Alter, von denen 
etwa 120000 diensttaugbch waren. Das Gc- 
aetJ: vom 19. Fructidor VI (5. Septbr. 1798) 
ä teilte dem Krieg^miniater die Jahrgänge vom 
20. bis 25. Jahre dauernd zur V^rfQgung und 
bildete die Grundlage der i^päteren Aus- 
hebungen, wobei nach Bedarf auf ältere 
Jahrgänge zurückgegriffen wurde. 

In den letzten R«gieningsjahren(Beitl§OS) 
Napoleon I. wurden auch regelmäfistg die 
Komikriptionspflichtigon um mindestens ein 
Jahr vor dem geseMichen Teraune ausge- 
hoben, wozu u. a. auch die Einführung der 
neuen Zeitrechnung ausgenutzt worden ist. 
Schon unter der Repubh'k, in weit gröeserem 
Umfange aber unter dem KaiHerreich, wurden — 
abgesehen von den aus fremden Truppen 
gebildeten HiHskontingenten — viele iramEÖ- 
tiftche Regimenter aus nicht französisclien 
Ländern im Wege der Konskription ergänzt. 
Dies gilt namentlich von der Schweiz, Bel- 
gien, Polen, Italien, der jetzigen preussischen 
Rheinprorinz, Holland, Hannover und Hanse» 
atäilten, Westfalen, Portugal, Illyrien, auch 
Spanien und den jonischen Inseln, Seit 1801 
bestand die Lo«iung, doch wurden alle Dienst- 
tauglicben ausgehoben. — Unter der ersten 
Restauration fand keine Aushebung statt. 

In die Zahl der wirklich .\usgehobenen «ind 
allgemein die freiwillig eingetretenen Mann- 
schaften, dere^i Zahl unter Napoleon III, ge- 
gen 7500 Mann jährlich betrug, eingert^chnet. 
Ausserdem enthält die oben nachgewieüene 
Summe noch pr, pr, 8500 Mann sogen. Ver- 
waltungsHtellvertreter, 5000 GcwoTl>ene (vir 
algerische Korps und 11500 RengagiSs, Von 
dem verbleibenden Rest sind nur pr pr, 24000 
Mann zur Einstellung in da«» Heer und 55(M) 
Mann zur Einstellung in die Marinetruppen 
gelangt, da 33500 Mann nur als Krümper 
(deun>me portion du contingent) während 
eines Zeitraums von durchschnittlich 4 Mo- 
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naten ausgebildet, 'dann aber zur Reserve 
der Armee entlassen wurden. Es kamen so- 
mit , abgesehen von den verstärkten A. 
der Jahre 1853 — 1855 und 1858, jährlich 
nur imgefähr 45500 Mann des Jahreskontin- 
gents zur völligen Ausbildung, daneben 
33500 Mann zur Ausbildung ids Krümper. 
In den letzten Kegierungsjahren Napoleons IIL 
wurden sogar als sogen. Verwaltungsstell- 
vertreter grösstentheils bereits ausgediente 
Soldaten angeworben, wodurch sich die Zahl 
der zur Ausbildung kommenden jungen 
Mannschaften bis auf pr. pr. 37000 Köpfe 
verminderte. Vgl. Ergänzungswesen. Zu 
Anfang der Periode, unter Louis XVIIL, 
betrug die Zahl der jährlich verfügbaren 
diensttauglichen Mannschaft nur ungefähr 
100000 (Napoleon schätzte dieselbe 1815 
allerdings- auf 110000), hob sich indessen 



unter Louis Philipp auf 140000, zur Zok 
der zweiten Republik auf 150000 und unter 
Napoleon lU. vom Jahre 1861 ab bis- auf 
155000 Mann, wobei stets die wegen häus- 
licher Verhältnisse u. s. w. Unabkömmlichen 
in Abzug gebracht sind. Nach dem Gesetze 
vom 10. März 1818 sollte der Ersatz zunächst 
durch Werbung, daneben aber nur aushilfs- 
weise durch Konskription, imter Gestattung 
der Stellvertretung, beschafift werden. Dieses 
Gesetz blieb mit geringen Veränderungen, 
I namentlich bezüglich des Weiterdienens alter 
. Soldaten und der Stellvertretung (vgl. Dienst- 
I pflicht und Ergänzungswesen) bis 1 b70in Kraft 
Auch die Durchschnittsgrösse der Ausgehobe- 
nen nahm stetig zu, wie die folgende Tabelle 
erkennen lässt. luden einzelnen Jahren dieser 
Periode wurde die folgende Anzahl Ersatt- 
' mannschaften eingestellt : 



Aushebungen von der Wiederherstellung des Königtums 1815 bis zur 
Sturze des zweiten Kaiserreiches 1870. 









: DnrchBchnittliche 










Periode 




Stftrke ( 


ler militär- 


Bewilligtes Ersatz- 


Dorchschnittlleh 




1. 


Pflichtigen KUtse 


Kontingent. 


wirklich ausgehoben. 


, 


bis 1823 . . 


-. -. 


nach den Listen. 
. ' "288Ö91 


40000 




Si 




1816 


)89f 


1824 


„ 1829 . . . 




. , 286100 


60000 




57660 


1830 


„ 1852 . . . 




. 1 302163 


80000 




77487 


1853 


„ 1855 und 1858 . . 


. ; 307778 


140000 




132942 


1856, 


1857, 1859 bis 


18G9 . 


. 'i 313557 


100000 




95783 








i^ Dnrehsclinittliehe 










Regierung 




!: Stärke der militär- 


Bewilligtes Ersatz- 


DnrchschniUHeh 




jen. 


pfliehtit 
i nach d 
_ 1 


fen Klasse 


Kontingent. 


wirklich anaffehobo. 








s-u Listen. 








Louis XVIII . . . 


- 


. " 2S 


I8Ö91 
>6100 
H551 


40000 
60000 
80000 




388i91 


Karl X 




2S 


57660 


Louis 


Philipp . . 




3C 


77695 


Republik V . . . 




306519 


80000 




76724 


Napo] 


eonlll . . . 




310147 


118000 




106597 


Jahr. 


Manu. 


DurchschDit 


ta- Noch 


Jahr. 


Maiin. Durcbschnitti»- Noch 






grosse. 


▼erfügbor. 






rosse. 

ileter. 

1.660 

1,655 
,655 
.655 
,655 


Terfagbar. 


1816 
1917 
1818 
1819 
1820 


39885 
39957 
39848 
3997C 
39991 




jährlich 

'pr. pr. 

GOOOO 


1836 
1837 
1838 
1839 
1840 


79877 

79835 1 
79808 1 
79909 ] 
79908 1 


jährlich 
pr. pr. 
60000 


1821 


39955 




jährlich 


1>^41 


79944 1 


,654 


\ 


1822 


39985 




1842 


79863 ] 


1.659 


jährlich 


1823 


39979 




pr. pr. 
70000 


1843 


7990Ü ] 


,654 


pr. pr. 


1824 


59785 




1844 


79906 1 


,654 


65U00 


1825 


59908 




1845 


79918 1 


1,655 




1826 


59718 






1846 


79889 ] 


1,656 


jährlich 


1827 


59661 




jährlich 


1847 


79969 1 


,654 


1828 


59621 




' pr. pr. 


1848 


79956 1 


,653 


pr. pr. 
65üOi) 


1829 


59944 




65000 


1S49 


79942 1 


,654 


1830 


79841 


Met«r. 


' 


1850 


79969 1 


,654 


1831 


79823 


1,652 


1 jährlich 
pr. pr. 
55000 


1851 


79989 1 


.654 






1832 


79847 


1,652 


1852 


79970 1 


.656 




jährlich 


1833 


79735 


1.652 


1853 


137971 1 


.654 




pr. pr. 


1834 


7981 :> 


1,655 


1854 


137676 1 


.653 




40000 


1835 


79891 


1.656 


1855 


137556 1 


,653 
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Ausliebaiig 



J*ki« 



Dart'.iuiiFtuitt«* Kög% 



i960 



»Ö72U 
99585 

t3689S 

99Sn 
09Ä71 

9^560 

05467 

95000 
9r,000 
•J5000 



Met«r. 
1,653 
l,ftfi2 
J.»552 

i,05:i 
i.«5:j 



verllQjitMir, 



jährlich 
S'jÜUO 



jährlich 
fiTOOU 



jährlich 
pr, pr. 



JKach dem DurdK^tlrniitsergehnia der A 
fvon 1861 bi« \m9 betrug die Zahl der in das 
iliWlrpflichtige Alter tretenden Khisne 3250üit 
J Kfann. von denen lOÖüOO nicht dienstbranch- 
hiar laa.fj %l lÖOuOO einatelhingstUliig(49»2 %) 
Itmd 500ÜO wegen hanslicher "Serhültiiifiae 
In. s. w. anübkömmlich (17,2%) waren. VgL 
Krgämungswesen. 

lAushebungen 1870 und in den n&chnt- 
folgenden Jahren. 
Däa Kontingent tTir 1^70 wmde in der ge- 
|w5haiichen Weiwe ausgehoben und ergnb 
mit Eiii$chh»H$ der Stellvertreter, FreiwiUigen 
]i»nd Uengugei« 95ü(Hi Mann» l'Mnittelbor 
fUtK^h der Kriegüerklilrung bestiinint-e ein 
•^ctz (vom 22. .luli) die Erhöhung 
ingentä von lS7l nuf imim Mann. 
|tli>rcu Kinstellung zn Anhing 1^71 erfolgen 
j üollte, indes'ten in Folge lie»» ullgeuieinen Aiif- 
[geböte« nicht mehr in regelmiUsiger Weise 
Iznr Ausführung kiun. Kach dem Stunte den 
[KaiäPfreiche* wurde die vorher nur in einigen 
1 1 »epiirtenient^ avifgebotene Mobilgarde nllent- 
I halben einlK>rufent eben^^o die Nationnlgarde- 
Im Okiober erfolgte von Tovir^ aui< das Auf- 
I gebot aller Ledigen und kinderlosen Wittwer 
[im Alter von 20 bi» zu 40 Jahren, im Ko- 
rvember wurden dann auch die Verheirateten 
iimd Wittwer zn den Waffen gertifen imd 
pelUft die im Alter von Ih \m 20 Jahren 
li»t^henden Männer für die Armee ausgehoben. 
|Znv6rU£tiige Daten über das Ergebnis dieser 
IA>. denn auch die Mobil- und Nationalgarde 
► wurde fast amt^chlioHidich aus unau agebildeten 
I ^lann^chtkft^n fnnnirt, liegen nicht vor. Nach 
[früheren Hrfahrungeii und der thatHjirhlich 
trreicht<'n ^5tllrkc» der neuformirten Truppen- 
Iheile lä««t «ich dan Krgebniji annäherung^- 
wie folgt scMtxen: 

ngent 1870 MOOOO Mann 

de» Kontingents ISßÖ mm\> 

irden :i:»oooo 

ctirear^, NatiomUgafdcu 300m*0 

ZuKttnunen: i:i5oooii Mann 



I Aehnlich, wie 1S14 geschehen war* und au>i 
gleicher Veranlassung, wurde im Jahre 1S71 
I nach Wiederherstellung des Friedens in 
I Frankreich keine A. vorgenonnnen und die 
I Keorgtinkation des Heeres durch Umfommng 
der vorhandenen Truppenthede unter Ein- 
i reihung der am* der Kriegügefangonschart 
I zur ückge kehr t-en Soldaten begonnen. — Da»* 
I Gesetz vom 27. Juni 1872 führte die tdlgo* 
; meine Wehrpflicht unter Ab^hafiuug der 
I Stellvertretung ein, behielt indes fi'lr die 
' algerijjchen Korps die Werbung bei. Ange- 
worben werden jiihrlich durchschnittlich 25U(I 
I Mann. Die A, xunilchst iinf Frankreich be- 
schränkt, wurde 1^75 auch atif Algerien auüge- 
i dehnt. DieRekrutirung des ■^ ' 'T "2 fand 
nochauf Grund d<^r früheren V m Rtatt* 

doch wurde das Kontingent aut himmmi Mann 
erhöht. Bei deji späteren Rekrutirungen wur- 
den ^ämmtliche für diensttauglicli erklart*'n 
Manm^chaften aui*gehoben, zum Thml aller- 
dings nur filr die Ausbildung aU KrÜmper 
(deutitme portion) wälirend 6— 12 ithut^Üch- 
lich aieU nur 6) Monaten. — Wir stellen 
hier einige Angaben aber da« Er«atzgcschÄft 
im letzten Zdtabechnitte zustumaeiu (VgL 
Eriiatifiwesen und Kckrutirung.) 



jAlir. 



t -. .., 
IS74 
1875 



SUrk«d««lii 

dft« miliUr- 

ir tr*t«]ideii 



2(lßM)4 
2837Ö& 



Aiw^l>c»b«iu 



i» p,atioD 2* porHoa 



1^9 b«r. 






950!$« 
99017 



5733!! I 27427 
4S278 27834 



Durchttchnittlich treten ausserdem I20<i0 bl* 
15000 Mann freiwillig auf fünfjÄhn '' t- 
zeit in dam Heer, und 22(M» in 
l)ie Zahl der jährlich eiriL * "' rmj.tnng- 
frei willigen beträgt tli Tlirh »0<Mi. 

Ausgehoben werden für <iiv Planne pr. pr. 
720«» Mann, welche oben in die {• portion 
mit eingerechnet sind* 

3, Hudeiland. 

Bezüglich der AuÄführung der ru-<ii»chen 
A. wird auf d**» 1. Jalirgang der „Jahre*»- 
berichte* üb. d. Ve*r*lndrngn u* Fttnciirtte i. 
MilitiLr Wesen" verwiegen. Öi** xur Einfahrung 
der allgemeine Wehrpflicht fanden dje A. ge- 
trennt Itlr Polen, da* europjli>*che und da>a>ia* 
tinihc Rnsshuid «tatt. Nur etwa */» d^r männ- 
lichen Bevölkerung war wehrpflichtig. Die /.um 
En*atx erforderliche Reknitenxahl wurde auf 
II rund der Zjihl der Ilevi«ion(!**eelon , d. h. 
der »*tellungspflichtigt*n Bevölkerung, auf die 



verschiedenen <*" 
danach, unter i 
hiUtni$i»e, vom 
die von jedem ' 

Rekrutenxahl i- 



t rtr1titvtit>^ \vi 



iiicnt auf/ 

„ Au.'h 



th 



lU und 
Ver- 

:.*. W. 
ie 

,. :icr 
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bestimmter Kategorien durften vorgestellt 
und auf die Eontingentziffer angerechnet 
werden. Ausserdem traten Freiwillige, sowie 
Mannschaften aus den von der A. befreiten 
Volksklassen ein. — Die von 1834 — 1S55 
stattgefimdenen A., deren namentlich wäh- 
rend des Erimkrieges in jedem Jahre meh- 
rere angeordnet wurden, sollten auf JOOO 
Reyisionsseelen durchschnittlich folgende An- 
zahl Rekruten für die reguläre Armee in den 
yerschiedenen Theilen des Reiches ergeben, 
wobei bei Eonkurrenz mehrer Zahlen die 
niedrigere stets fär das asiatische Russland 
gut 1834: 5; 1835: 5; 1836: 5; 1837: 5; 
1838: 6; 1839: 5 bez. 6; 1840: 5 bez. 6; 
1841: 8, 7 und 5; 1842: 5; 1843: 4, 8 bez. 
5; 1844: 5; 1845: 5: 1846: 5; 1847: 5 bez. 7; 
1848: 7; 1849: 8 und 4; 1850: 7; 1851: 5; 1852: 



7; 1853: 10; 1854: 9, 9 und 10 und 1S55: 10, 
12 und 10 vom Tausend. Die A. von weni- 
ger als 7 nannte man „gewöhnliche", die 
von 7 — 10 „verstärkte", die von über 10 
„aussergewöhnliche". Nach Beendigung des 
Erimkrieges fiemden zunächst mehrere Jahre 
hindurch keine A. statt, da das stehende 
Heer, bei der langen Dauer des aktiven Mi- 
litärdienstes, zunächst keinen erheblichen Be- 
darf von Ersatzmannschaflen hatte, und die 
durch Erieg entstandenen Menschenverlust« 
bei der überhaupt schwachen Bevölkerung 
auch im Interesse des Ackerbaues und der 
Gewerbebetriebe dies geboten erscheinen 
Hessen. 1863 fand die erste allgemeine A. 
im ganzen Reiche statt. Die A. 1863 — 1875 
für die reguläre Armee lieferten folgende Er- 
gebnisse. (Vgl. Ersatzwesen und Rekrutirung.) 



Aushebungen im europäischen Russland. 



1 
_ , Vom TaoMiid' 
Jahr. ; »evimons- 
Melen. 


Kollst&rka des 
KotttingenU. 


Wirklieh 

aosgahobeo 

für dsH Heer. 


Anastrdem 
tut £z8«tx* 
rwarre über- 
wiesen. 


Ueberhanpt 

rorireatellt 

bei der Aua- 

hebnng. 


Erste Aushebung l'863 . . . ! 5 ' 


109695 


95516 


79362 ' 


211728 


Zweite Aushebung 1863 . 




10 1 


184759 


158892 


122233 


335068 


1865 . 




5 


124700 


108924 


68991 


225165 


1806 . 




! 4 ; 


112889 


100054 


54408 


198322 


1867 . 




! ^ 


116242 


102260 


55445 


206992 


1868 . 




■* 


125182 


106037 


58337 


217850 


1869 . 




! 4 


102049 


87344 


54564 


195008 


1870 . 




4 


120405 


105952 


61738 


223461 


1871 . 




;. 5 


149020 


130151 


75240 


280002 


1872 . 






5 


143847 


124226 


73040 


274016 


1873 . 






5 ; 


148490 


130066 


70659 


280172 


Erste Aushebung 1874 . 




5 


ca. 150000 


142162 


60000 


280000 


Zweite Aushebung 1874 . 




5 


ca. 150000 


143484 


439 


693736 


1875 . 






5 


173580 


172010 


505 


670711 



Davon wurden 1868 und 1870 im Gebiete des ehemaligen Eönigreiches Polen aus- 
gehoben: 

186S ... 51 14017 I 10927 | 2515 1S919 

1870 ... . 16S75 12500 6016 . 22643 



Ueber die erste A. des Jahres 1874, welche 
auf Grund der früheren Reglements er- 
folgte, ist nur die Zahl der Ausgehobenen 
(142162) sicher bekannt geworden. Die übri- 
gen eingetragenen Zahlen beruhen daher 
bezüglich dieser A. auf Schätzung. — 1864 
wurde keine A. vorgenommen, da 1863 we- 
gen des Aufstandes im Weichsellande zwei 
A. mit zusammen fast dem dreifachen Jahres- 
kontingente stattgefunden hatten. — Diese 
A. beziehen sich aufdasgesammte Staatsgebiet, 
für 1863 und 1865 jedoch mit Ausschluss des 
vormaligen Polen, wofilr die A. von 1866 
bis 1868 dort in Höhe von 6Vj per Mille 
Revisionsseelen stattfand. — Die Zahl der 
Tauglichen ist anscheinend in Riusland ver- 
hältnismässig sehr gross, da auch die zur 
Er8atzre8er>'e Ueberwiesenen kriegsbrauchbar 
befunden sind. Man darf hieraus jedoch 



keinen Schluss auf ein höheres Mass köri>er- 
licher Eräftigkeit des Volkes ziehen, denn 
in Russland hätten nach den dieserhalb 
gegebenen Vorschriften vor Einführung 
der allgemeinen Wehrpflicht eigentlich gar 
keine völlig unbrauchbaren Mannschaften 
seitens der Lokalbehörden der Ersatzkoni- 
mission vorgestellt werden dürfen; jeden- 
falls waren die augenfällig Unbrauchbaren 
von der Eonkurrenz ausgeschlossen. Auch 
die inzwischen (am 1. Januar 1874) erfolgt«" 
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht 
vermag nichts an der in den allgemeinen 
Verhältnissen des russischen Reiches be- 
gründeten Thatsache zu ändern, dass — bei 
der gegebenen Friedensstärke des Heeres 
und der gegebenen Minimalausbildungszeit 
für den russischen Soldaten — jährlieli 
höchstens 200000 Mann Ersatz ausgehoben 



Aushebung 



dVi 
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lind wirklich in die regnläre Armee einge- 
stellt werden können , obwol weit mehr körper- 
lich taugliche Mannschaften alljährlich in 
das militärpflichtige Alter (vollendetes 21. 
Lebensjahr) treten. Es müssen daher unter 
allen Umständen zahlreiche Zurückstellun- 
gen stattfinden: obgleich andererseits selbst 
bei einer jährlichen A. von 200000 Mann die 
in der Kriegsformation des russischen Heeres 
(Organisation vom Jahre 1874) vorgesehenen 
Truppen nicht die volle Kriegsstärke er- 
reichen können, da in Folge des natürlichen 
Abganges durch Tod u. s. w. die Zahl der 
beurlaubten ausgebildeten Soldaten dem 
Mobilmachungsbedarfe nicht genügt. Die 
Aushebungskontingente haben indessen mit 
Ausnahme der Jahre 1863 und 1874 niemals 
den Betrag von 200000 erreicht, sondern 
stellten sich von 1871—1874 auf jährlich 
löOOOO, 1875 auf J 75000. Die Zahl der wirk- 
lich Ausgehobenen ist 20 — 30000 Mann ge- 
ringer. Wahrscheinlich wird die Zahl von 
175000 auch für die nächsten Jahre der A. zu 
Grunde gelegt werden. Die Zahl der nach 
Vollendung des 21. Lebensjahres in das mili- 
tärpflichtige Alter tretenden Klasse beträgt 
durchschnittlich 680000 Mann, von denen 
300000 diensttaugUph sind. Ungefähr 25<'/„ 
der zur Vorstellung Erschienenen waren 1874 
dauernd unbrauchbar. Interessant ist die Zu- 
sammensetzung des Ersatzes aus den verschie- 
denen Volksstämmen, welche das Reich be- 
wohnen. Die folgenden Angaben beziehen 
sich auf das europäische Russland mit Aus- 
schluss des ehemaligen Königreiches Polen 
sowie des liandes der donischen Kasaken. 

Rasse 

Grossrusseu 

Kleinrussen 

Weissrussen 

Russen 



Litthauer . . . 
Schmudjäken . . 
Polacken ... 
Deutsche . . . 
Letten . . . . , 
Esthen . . . . . 
Westliche Stämme . 



Juden . , . 
Moldauer . . 
Karelen . . . 
Inorodzen . . 
Zigeuner . . 
Tataren . . . 
Baschkiren . . 
Botiäken . . 
Tschermissen . 
Mordwinen . . 
T>schuwa8chen 
Burjuten . . 



1867 


1868 


55460 


55643 


26165 


17282 


1567 


737 


83192 


73662 


960 


2128 


748 


757 


436 


593 


107 


116 


1662 


1784 


1319 


1292 


5232 


6670 


420 


502 


47 


125 


4 


44 


59 


880 


16 


5 


1667 


1698 


95 


60 


318 


3 


292 


12 


246 


220 


502 


175 


12 


3 



Transport 



Kirgisen . . 

Kalmücken 

Finnländer , 

Ueberhaupt für die reguläre 
Armee ausgehoben . . 



92102 
l 

l 



84059 



92104 84060 



Für die irregulären Truppen werden jährlich 
unter gewöhnlichen Verhältnissen ungefähr 
12000 Mann Ersatz ausgehoben; in Kriegs- 
jahren, oder wenn die asiatische Grenze beun- 
ruhigt wird, ist die A. weit grösser. Wäh- 
rend des Krimkrieges wui^en innerhalb 
des donischen Landes c. 50000 Kasaken aus- 
gehoben, wodurch damals die Errichtung von 
20 über den Kriegsetat hinausgehenden rei- 
tenden Polks möglich geworden ist. Russ- 
land besitzt in den Nomadenvölkem seines 
asiatischen Gebiets, sowie den Kasaken eine 
fast unerschöpfliche Quelle für die Ergänzung 
seiner irregulären Truppen, deren volle Aus- 
nutzung allerdings erst stattfinden kann, wenn 
verbesserte Verbindungen die Möglichkeit er- 
öihien , diese Reiterschaaren binnen weniger 
Monate nach der Westgrenze des weiten 
Reiches heranzuziehen. — Die Zahl der in 
den einzelnen Jahren im Dienst befindli- 
chen Mannschaft der irregulären Truppen 
ist aus der folgenden Uebersicht zu entneh- 
men. Dieselbe gibt in Ermangelung besserer 
Unterlagen ein annäherndes Bild von der 
Zahl der ausgehobenen Mannschaft, da jeder- 
zeit ganze Regimenter, Bataillone etc. aus- 
gehoben werden. — Näheres über Stärke der 
beurlaubten Mannschaft bei der regulären 
Armee und den irregulären Truppen findet 
sich unter „Wehrkraft'*. 



L*reguläre Truppen im activen 
Dienste. 



Jahr. 



1859 
1860 
1861 
1862 
1863 
1864 
1865 
1866 
1867 
1868 
1869 



R«iter- 
Bagmtr. 

'85Vj 

84 

85 Vi 

80V, 

74Vi 
107V4 
102V3 

51 

48 

39 

30 



Fofls-Ba- i Kaiteade 
taillone I Satter. 



9 


14'/, 1 


9V2 


18'/, ! 


10 


)-'/, , 


8V2 


17'/, , 


11 Vi 


17'/, 


12'/. 


17'/, 


10',. 


14«/, 


4V« 


14«/, 


4'/4 


14'/, 


Vh 


12 


C'/j 


9'/» 



»ehaft 

92836 

90313 

111586 

86358 

79250 

109221 

110314 

66054 

69656 

66253 

67471 



Ausserdem findet eine A. für die Flotte aus 
der seedienstpflichtigen Bevölkerung der Kü- 
stenbezirke und den Uferbewohnem der 
grossen Landseen und Ströme statt. Es wur- 
den ausgehoben: 



Latus 92102 840591 



Jahr. Mann. 

1829 8150 

1830 3839 
1S31 9000 



Jahr. Mann. 

1847 4510 

1S48 7288 

1849 11302 
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Jahr. Mann. 

1834 2000 

1835 1000 
1830 10682 

1837 1900 

1838 10000 

1839 10000 

1840 10000 

1841 6000 

1842 3000 

1843 7000 

1844 4941 

1845 3905 

1846 2900 



Jahr. Mann. 

1850 • 8098 

1851 5400 

1852 4000 

1853 7600 

1854 20120 

1855 12700 

1864 3000 

1865 2510 

1866 1500 

1867 1775 

1868 4393 

1869 3920 

1870 5457 



im Kai^ierstaate 



1S32, 1833, sowie von 1856 bis einschl. 1863 
fanden keine A. für die Marine statt. 
4. Oesterreich-Ungarn. 
Die A. im österreichischen Kaiserstaate 
fanden auf Grund der Konskription statt, 
wobei sowol ganze Landestheile, wie Tyrol. 
die Lombardei, Venetien, Krakau, als auch 
einzelne SUldte und Stände von der Ver- 
pflichtung zur Gestellung befreit waren. — 
Vgl. Dienstpflicht und Wehrpflicht. Im 
Jahre 1867 fand unter Aufhebung der frühe- 
ren Ausnahmsrechte die erste A. auf Grund 
der allgemeinen Wehrpflicht im ganzen Um- 
fange der österreichisch- ungarischen Mo- 
narchie statt. Die Mannschaft tritt mit vol- 
lendetem 20. Lebensjahre in das militär- 

5. Italien. 
In Italien ist die aUgemeine Wehrjjflicht 
cingefiihrt. Nach Vollendung des 20. Lebens- 
jahres wird die männliche Bevölkerung mili- 
tärpflichtig und im darauf folgenden Jahre 
der A. unterworfen. Die auf Grund der 
Geburtsregister aufgestellten Urlisten werden 
zunächst bezüglich der inzwischen Verstor- 
benen, der Seedienstpflichtigen, der fremd- 
ländischen Unterthanen, derDoppelzählungon 
und der versehentlich in die Listen Aufge- 
nommenen berichtigt. Bei der A. des Jahres 



Pflichtige Alter. 1863 bis 1871 wurden fol- 
gende Ersatzmannschaften ausgehoben und 
eingestellt in das Heer bez. Marine: 
1863: 76753 
1864: 81002 
1805: 80817 
1866: 74382 
1867: 66878 in Oesterreich 

„ 44198 in Ungarn 
1S68: 44054 in Oesterreich 

„ 35546 in Ungarn 
1869: 56275 in Oesterreich 

., 42385 in Ungarn 
1870: 506S5 in Oesterreich 

„ 39299 in Ungarn 
1871: 53116 in Oesterreich 

., 38415 in Ungarn 
1872: 53710 in Oesterreich 

., 38461 in Ungarn 
1873: 51886 in Oesterreich 

., 36664 in Ungarn 
1874: 54441 in Oesterreich 

„ 40933 in Ungarn 
1875: 51541 in Oest^yrreich 
Ausserdem werden seit 1807 jährlich uoih 
20 V.) <1*J8 ausgehobenen Kontingents der Er- 
satzreserve und 40 "/o tler Landwehr übt;r- 
wiesen. Die Zahl der körperlich Diensttaug- 
lichen stellt sich jährlich auf durchschnitt- 
lich 170000 Mann. Vgl. Ersatzwesen und 
Kekrutirung. 

; 1875, welche die Geburtsklasse von isr»4 
(244831) und 21425 aus früheren Jahren Stol- 
lungspflichtige bezw. noch Dienstpflichtige 
enthielt, verminderte sich die Zahl der in die 
j Listen Eingetragenen, aus vorstehend ge- 
I nannten Ursachen um 11030, 4619, 21, 18b5, 
1 679. Die sehr niedrige Zitier der Doppel- 
! zäldungen, sowie andere Verhältnisse, lassen 
! auf äusserst sorgfältige imd sachgemässe Auf- 
stellung der Kekrutirung^listen schliessen. 
I In den letzten Jahren ergab das Ersatz- 
' geschäft in Italien folgende Hauptresultate : 



Jahr. 


Stelloofirspflii 


;htige 


Berichtisrto Aus- 


Davon danomd 


AuagcUoben übar- 




GoburUklaase. 


hcbuagslistft. 


unbrancUbar. 


Uaupt. 


1871 


1850 




263915 


7440S \ 




1872 
1873 


1851 
1S52 




277159 
276000 


76380 1 
74299 f 


pr. pr. 95000 


1874 


1853 




273751 


71582 ) 




1875 


1854 




248022 


51832 


95134 



Die Jahresklasse 1854 l)etrug nach der be- 
richtigton Liste nur 244O00 Mann, weil das 
Geburtsjahr durch Choleniepidemie und Miss- 
ernte, erheblich unter dem Durchschnitt <ler 
Geborenen zurückgeblieben war. Ofienbar; 
hat dieser Umstand auf die ärztliche Unter- 
suchiuig einen nicht unbeträchtlichen Ein- 1 
fluss geäussert, denn es wurden nur 13,20 % , 
der Untersuchten wegen körperlicher Ge-j 
brechen (mit Ausnahme der Untermässigen) | 
als unbrauchbar anerkannt, während dies 
1*J71: 21,76, 1872: 19,72, 1873: 19,00, 1874: | 
18,26 % gewesen sind. Die Zahl der we- 



gen Mindermass Unbrauchbaren stellte 
sich ähnlich wie in den früheren Jahren. 
Von den Ausgehobenen sind 2/, zur ersten 
Kategorie, V3 zur zweiten Kategorie des Kon- 
tingents zu rechnen. 1875 betrug die Eifek- 
tivstärke der ersten Kategorie 61523 Mann. 
Vgl. Ersatzwesen und Rekrutirung. 
6. Schweden. 
In Schweden wird nur die zur Verstärkung 
der geworbenen Truppen (Värfvatle) sowie 
des im Lande angesiedelten Heeres (Indelta) 
bestimmte Beväring durch A. auf Grund 
der allgemeinen Wehrpflicht ergänzt. Erst 



Aushebunirsgoschaft 



lin dem nach VoUeiidnng des 31. Lebenj^ 
jalir ' ' ntlen Jahre wird ilk» Munnschaft 
Ulli ig, — In Schweden »ind die 

! ll€k:^lJtlru^1;^'serire^»nis«e der ein^ielnen Jahre 

[ w«>nig von einander verschieden. Wir lassen 
die Haupt daten fi'ir die beiden letetisn He- 

l krutiningeri hier foljjen und verweisen auf 
lErgäuzunfir^we^ien*' ond Mß^fenitirung^'. 



1>7I 



1S75 



34Ö62 


3Sa04 


28w0a 


riü487 


2fö2ö 


23429 


70.17 


7Ü.H5 



23,15 



[ Nach den Limiten stellung^- 
pflkhtig « . 

Wirklich vortreH teilt . . . 
Davon krip^sormuhbar * . 
d. h. " „ der Cniersuchten 
I Unbrauchbar "/y der Unter- 

snchten 23.S3 

lUaemiittelt fmdabwesend "/.i 

derindenLiKtenOefiHirten 17,4 21,0 

}ie« gilt in beiden Jahren fßr die in das 

railitiirjiflichtige Alter getretene Klasse. Die 

[anr? den vier älteren Jahrgangen nachtriig- 

lltch zur Stellung gekommene Mannjuohaft 

Irrgibt bezüglich der körperlichen Dien^t- 

f brauch barkeit fti^t dieselben K etiul täte: dien 'it^ 

brauchbar 73,b3'7o, unbrauchbar 2ÖJ7% der 

«ur Vürst4Mlung und Untei^suchung Ereichie- 

' iienen. Dagegen fallen von den alteren Jahr- 

! gangen durchscbnittlich 70 % spater bleibend 

aus, worau-? zu scblieRsen jiein dürfte, da^^ 

liuch dictichwedijüchenReknitiningsstaniniroI- 

I len t^olir viele Nonviüeurs cnthjilten. A. v, F. 

Aiiahebungsgeschäft ist niu'h der deutschen 
Heer- uinl Wehrurdnung von 1876 der Akt 
des ».Kr^txgejR' hilft»'*, bei dem emlgiltig ub^r 
die MÜitarpfticbtigen entschitHleri wird. Die 
„KrsntxkoMiniijiÄion** beginnt im Mai oder 
Jimi mit «Irin ..Musterungsgegchäft**. nach 
doawen f -f *ie Vorschlagslisten far 

die *.0b^: lumission** aufstellt. Diese 

folgt mit dem .,Auf.hebung»ge?cliäft*. Sie 
>>eateht au« dem betreffenden Brigadekomman- 
deur als MiUtarvor>iit7senden. einem höheren 
Verui1ttii,,'<L.:. Toten al^ Civil versitzenden, 
deij U't Kräatzkommia«ion, einem 

büi,^ .. ., ..-^'Uede und einem Oberarxt; 

in je einem Brigadebejurke des L— XI, und 



XV. Korjks ikt »- 
ii]]we«itiiid; der Br 

Die KoTiü"' ' '■ 
wo die 



'-'d'ÜF.ier der Garde 

itiUit ist zugegen. 

Mi^-^ AuKhebungfiorte, 

,'*'n vorgentellt, even- 

.. ht werden. Der Mili- 



I iJlrvoT«itzende entscheidet allein üWr kör|>er- 

'liehe Tauglichkeit. i<on^t werden die Knt- 

» pcht*idung<m von beiden Von^itzenden oder 

' durch Stimmennub-^-* - trotten, und können 

laate-n: 1) auf Zur i^ hi^j zum 3., aas- 

nahm«wei»c 5,, bi i r.ini.iiing Freiwilligen ß, 

Militaqiflicht jähre *i) wegen zeitiger Thtaug- 

L^hkeit " ^ ■' "^ -kheitl, bi 

pitigiT ude (gen 



«trafen), c) wegen hJiuhlicher Verhältnis«« 
(s. Reklamation), d) al« ii' '' : (hob« 
Lopimmmer), 2) eudgiltig ui hlioe»- 

ung (Ztichthau«. dauerndfu' iUirv. riuat) b) 
AiiÄmuÄterung i Krüppel, Idioten) c) Üeber- 
Weisung zur l-Irsatire^eric (s. d.) d) Aus- 
hebong filr bettttnmite Truppe nach körper- 
lichen und geistigen Anlagpn* Alle ad 2) 
erhalten entsprechende Scheine, )i\ und b) sind 
giLnz frei; die ad d) werden al* ..Uckrut^n** 
biü zur EinsteUung beurlaubt, michdem ihnen 
die wichtigst<*n Paragraphen de« Militilrstraf- 
gesetzbuchs bekannt gemacht sind. Brodlö>io 
köftnen mitGenehmigungde-^ Brigadekomman- 
deur'* oä^T sofort eingestellt werden, W— g— r. 

Ausholer i^Iarine): Taue, welche be»^timmt 
Kind, tue Schralsegel auszuholen, d. b. sie zu 
spreizen, indem tlie lo^en Ecken die*<er Segel 
lang!» einer Gaffel, eine» Baumes oder eine< 
Leiters »tniff ausgeholt werden. \a» 

Aushungern, das, einer Festung od«r 
liefest ig l'ju Position j^t Zweck der Ein- 
schlie»«ung oder Blokade (s. d.). Der Belage- 
rer will, durch l'iüf^tände au einem audertm 
Angrifföverfahren gchindnrt, die Einnahm« 
der Fei*tüng durch den V*erbniuch der 
Lebensmittel in derselben in Fol; * ' «i;? 
derselben, d. h. Heraubimg der ng 

mit dem freien Uinde und ibr-'U /.utuhr- 
pliltzen herbeiführen (BergfetiiungeJi , gratwe 
volkreiche Festungen nach altem System). 
Die beste Sicherung gegen eine iRolining 
oder Einäscblies-^ung Ut V»' ^"n 

l'mfangi* der Befestigung (vi. « r. 

Anne e fe« tunge n) ; A uf rec h i\i i liai timg der 
freien Verbindung mit der AuH>»enwelt dnreh 
Temünbenutzung und zweckiuilÄi^ige Einrich- 
tung der Befestigimg Itir die aktive Ver- 
theidigtmg, sowie m/iglich&te Benutzung 
gOnstiger Situation zur Theilung de^ Ein- 
schliessungkorpH (Stromübergange etc.), I«t 
die Isalirung nicht zn hindern, mo i«t ihr 
Ersiitjt wejiigstenn durch gehörige AuMtut- 
tung *b>r Festung mit allem I^^bens- und 
^ 1.1 rf, Sorge für dessen xweckinäÄlgo 

' '"y:ung, Entfernung der Ärmeren Be* 

vülkenmg, Oekonomie bei Verwendung der 
vorhandenen Mittel. Ausfalle finw Zwrrk c!er 
Fouragirung. sjchl ie*«lich Durcli^t I ■ h 

Theil« der Beuatzung (micl* dr ig 

der letzten Feldzuge ji'tzt «cb v >- 

schieben. — 1813 vrurden die j- 

^chcn Besatzungen in Dimzig, DreÄden, Magib> 
bürg. Hamburg, 1802, (>3 Vickaburg, 1H70 71 
Pfalzburg; Metz. Paris ImuptÄlkhüch durch 
Aushungerung zur L't'bergabe gezwungen. Pi* 

AiSlaQe nennt man in der Fechlkunii 

- ^ ' '' uig des Körpern und die Haliimg 

in efigÄgirter Mmunr, bedingt 

Hui-n nie konventionellen Hegi^ln, welche 
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Auslage 



für das Schulfechten im allgemeinen ezi- 
stiren nnd vor Beginn eines Zweikampfes 
jedes Mal 8pe2dell ausgemacht werden. Die 
normale Auslage strebt danach, die Waffe 
auf diejenige Stelle in der Mensur zu bringen, 
¥on welcher aus sowol der Angriff als auch 
die Parade auf dem kürzesten Wege aus- 




geführt werden kann. Zu den qu. Regeln 
zählt man: 1) Die Stellung des Körpers 
anlangend: Mindestens schulter breite Stel- 
lung der Absätze; Beugen der Knie bis zum 
rechten Winkel, bei Paraden und Kontra- 
fechten auch noch tiefer; natürliches Nach- 
drehen der Hüften und Schultern in die 




Fig. 2. 

durch die Absätze bedingte schräge Ebene. 
Beim Fleuretfechten steht der vordere Fuss 
am rationellsten mit der inneren Kante an 
dem im Absatz des hinteren Fusses errichte- 
ten Perpendikel; beim Hiebfechten besser 
mehr nach Aussen und beim Bajonnetfechten 
unbedingt neben der Gefechtslinie wegen 
der durch die A. mit beiden Armen and der 



beim Pariren wie Stossen mit dieser schweren 
Waffe erforderlichen, breiteren festeren Basiä 
unter sich. 2) Die Haltung der Waffe an- 
langend: Der bewaffnete Arm ist beim 
deutschen Fleuretfechten (Fig. I) fast 
gestreckt, weil wir nicht durch Vorschnellen 
des zurückgezogenen Armes verbunden mit 




Fiff. 3, 

Ausfall wie die Franzosen, sondern mit 
dem Ausfall allein nach vorher vollzogener 
gänzlicher Streckung und Winkel ung des 
Armes treffen wollen. Beim Hieb fechten 
unterscheidet man eine gerade A. (Fig. 2.) 
mit gestrecktem vorderen Arme, Knöchel der 




Fig. 4. 

Hand nach oben in Schulterhöhe und eine 
verhangene (Fig. 3.) mit dem äusseren 
Rande der Hand nach oben und gebogenem 
Arme, Prime bis Quart deckend. 

Im Bajonnetfechten existirt die vor- 
geschriebene mit dem linken Ellenbogen auf 
der Hüfte ruhende A. in Oesterreich, die mit 
zwei Handbreiten von der Hüfte entfernte 
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Deutschland t beide basirt auf Side»e tnit 
9ten Uüikden und die rationelle mit slub- 
gestrecktem linken Arm (Fig. -1.), baaixt auf 
Jen GieitstosH. — Da jede fehlerhafte Aus- 
Age mehr Blosse gibt als die normale und 
bei zu groHser Abweichung sogar abnorme 
Bewegungen für da» Fechten herbeigeföhrt 
r erden können, mnss jeder Fechtlehrer beim 
[ßthtdfechten darauf halten, da»8 nach jeder 
Bewegung ebenso in die normale A. zurück- 
Bfegangen wird wie später nach Beendigung 
Eeineii angesagten oder sich beim Kontmfechten 
I ?ou »elbst ergebenden Ganges. Ein Ab- 
let'hen von dieser Mas^sregel darl' erst eintre- 
pten, wenn geübte^ Koutrafechter, welche 
die^e Regel kennen, mit Absicht die A. rao- 
diüxiren. Die A. zum Hiul»- imd Ötos^fechten 
gleichzeitig kombinirt sich aa« beiden Fecht- 
arten. Mit Nutzen kann dieser Unterricht 
i überhaupt erst dann Ifetrieben werden, wenn 
[der Schüler in beiden Fechtkünwten gut aus- 
gebildet i.st. V, E, 

Auslieferung. Prinzipiell besteht keine 

I Pflicht eine* souveränen Staates» fremde ent- 

I eprungene Verbrecher oder eines Vcrbreehena 

Angeschuldigte dem reklaniirendt^n Staate 

► uuÄZuUefem : (eigne Angehörige fremden 
ien zur Bestrafung auszuliefern iet der 

nt niemali« veqjflichtet). Nur ausnahma- 
^ weise wird solche Verptlichtung durch be- 
I »ondere Auslieferungsverträge begrün- 
det; bestritten int« ob abgesehen von 8ol- 
' eben Verträgen , die Sicherung de« Recht»- 
friedens eine solche Verpflichtung begründen 
könne, jededalk wird nur um «chwerer ge- 
meiner Verbrechen wiDen der Staat tsich zur 
Auätieferung an einen andern Staat mit ge- 
ordneter Rechtspflege ent«chliessen. Foli- 
Ltiache Flüchtlinge auszuliefern oder auBzii- 
_1 en ist der aufnehmende Staat, der nicht 
CMftdrücklich Asyl zugesagt hat. zwar be- 
rechtigt, aber nicht vurpflichtet; verpflichtet 
ist er nur, den Missbrauch des gewahrten 
AsyU tu Umtrieben gegen andere.nicht kriegs- 
feindliche Staaten zu verhindern und be- 
rechtigt ut er, das Asyl wegen solchen 
MitwbmiK'b* zu eutaehen, Verletzung der 
Neutralität durch Angehörige des neutralen 
StiiAteA oder auch auf neutralem Gebiete 
j durch AngeHSrige des bekriegten Staate* 
berechtigt den verletzten Staat zwar Be- 
[ütnifungt nicht aber A. durch die Regiermig 
I tlvs neutralen Staates zu verlangen. — Hetfter. 
I Vöikrrcht; von MohU Revision d. Lehre v, Asyl 

> in d. Zt«chr. für Stt#wt**«n!4chft tsaa; de Vigne, 
liu revue du droit intemat, tS70; Bulmerincq, 
[d, Aüybvcht. Dorjjat IS*54; Berner» Wrkg»«- 
Ikrei» d.8trfg><tzM. Berlin i^hX §§40—45; UoU- 

»^Xuülieferung" im St-aat* Wörterbuch 
Innt^chli; Kartell unt. d. dtschn Bdi^sttau- 
ftb. ÄUtrde»erteurs v. 1S32* F. [»- 

UllHAr. Ilaiid»ärt*rbiicli. h 



AutlSten Kriegsgefangener geschah in 

früheren barbarischen Zeiten durch Lo^kauf 
seitens des betreffenden Kriegsherrn oder 
auch der Angehörigen. Gegenwärtig befreit 
der FriedenBdchlu^^ zwischen civili^irten 
Staaten entweder selbstverständlich die 
gegenseitig abgenommenen Gefangenen oder 
eit regelt ein besonderer Artikel die Auslö- 
sung. So viel als thunlich sind die Aüszulö- 
senden bei der Ueliergabe in Listen mit mehr 
oder weniger vollständigem Nationale verzeich- 
net und die in der Oefangenschaftüestorbenea 
in Nachweisungen eingetragen. v. H- 

Auslootseiit ein Schiff von seinem Anker- 
platze im Hafen mit Hilfe der speziellen 
Kenntnis des Fahrwaswers bis in offene* 
Fahrwa««ser dirigiren* Ls. 

Ausrüstung, die Ausstattung des Soldaten 
mit alle Dem. wa? ihn materiell «iir Er- 
föllang seinefs militärischen Beruf« be- 
fähigt. Sie umfu-'ist demnach die Beklei- 
dung, die Bewaffnung und da« Gepäck, 
d. h. diejenigen Stücke, die der Soldat 
ausser Kleidern und Waffen zu bestimm- 
ten Zwecken mit sich fiihren muss. — Die» 
A. der Mannschaften der stehenden Heere 
erfolgt jetzt ausnahmslos durch die Staa- 
t43n selbst, daher nach festen Prinzipien. 
Die möglichste Erreichung des obengenann- 
ten Zweckes, ohne übertriebene Belastung 
des Manne«, bt in erster Linie massgebende 
bei den meisten Staaten macht sich aber 
daneben die Rücksicht auf die Kosten fühl- 
bar. ^ Die Bekleidimg soll den Soldaten 
gegen die Witterung genügend schützen und 
mius daher auf Klima und Jahreszeit Rücksicht 
nehmen; daneben in ihren sichtlmren TheiJen 
ah Kennzeichen defiselben dienen {9, Uniform) 
und gleichzeitig durch ansprechende Aus- 
stattung nicht unwesentlich zur Hebung 
des Selbstgefühls und des Standes bewusst- 
seins im guten Sinne beitragen. Die Be- 
waffhong ist Lebensfrage deH Sc>ldut4>n, ihre 
grossere oder geringere Brauchbarkeit wird 
nicht nnr die direkte Verwendbarkeit des 
Soldaten l>edingen, sondern indirekt auch 
sehr erheblich moralisch auf denselben ein* 
wirken «über die Bewaffnung imd ihre Ge» 
schichte Tgl. die Artikel „Bewaffnung** und 
„Armatur'). Die dem Soldaten üVwrwie^ienen 
Zubehurstütke, die in Preussen auch spe- 
tiell Ausrüstungsstficke, in OcHtc^rreicb- 
Ungam Rftstungsstöcke genannt werden, 
sollen demselben thcils die direkte Mit- 
I führung «einer Bedürfnis«»« an Witsche, Ijc- 
bennmitteln» Munition etc* ermöglichen (Tor- 
nister, Patron taschen, ßrodl>eutelu.ä,w.)theihi 
ihm xu gewisÄen Arbeiten im Felde dienen 
♦ Kttchge^chirr, Handwerkszeug, Schanzzeug), 
Wo stehende Heere nicht Torhanden 



I 



Insribtiiii^ 



wiLT^n, var die Beadnifiai^ 4er A, £bebe 
<lf» «»fcnzetBen Makmm&~ Ba im gmdxiadfaen 
Ait4?rta[]ii «oeh bei de^eittgai Forautünten 
4i«' ' ' rr? utebfsuiai Beere erinset«^ iiei 
dp;. lim bentUogK Dfif g e g i g m rdg i Ltiqi 

gß^i>ri»:n*'n - ' " h iB Frieden fulmi 
c!HuUirneii 1 1er AdtdÜdiai gziecki- 

«iw^ Bta&t^n i n < i^r /;#9i aadi den pdopmne- 
idschen Kni!gc:> den pernd^a Trupftoi nd 
OltfikD eici ilier mil di^ iodoi «ick aber 
Kiimfinaigtiftidflr m diesem Zw««^ «oig^ 
fBltfl. F' ' Tttfvdfarang Imbcn vulftocli 
dasHÜJi / ^«t« KofOMm besbnniiB. ao 

däk* 

iri»lk# Kfeiterti; m Utzn^ a.af iiciiutz- und 
IMiciralfen, wenn auch nicht in den Detaüs, 
i» meh glinehmAsiig »osgcstattet waren* Die 
Xkidoog aJoer war wüllkfirlidi, nvr t>ei 
ite dpATlitiieni wird dne Art Utüfono. da« 
poHMimt Kriegiil^id, «?rwäkixt Die Ge- 
famtfti « A. df» Fußvolkes (der 

Itf^pliUn) med] etil von etwa 30 Kilo- 

gnuitm, de« nuitUMim von 17—18 Kilogr.« 
di» klebten von nnr ü» Kilogr. gehabt 
hab«*n. öuUwt *i ^^-n waren daher 

nicht erheblich 1 ar^tei, ahi die In- 

fiuit4Tijft4m d(rr beuti^^u Heere, diesen j^e- 
genttbiir aber dtulurth wehr im VortheÜT 
ÜAm ihnen aof dorn Mar^he Schild nnd 
Ueliu von besonderen Sklaven getragen 
wurdiv A n de ferne it« war freilich der Train 
der Heere* namentlich bei den Persem, 
ein iM^hr viel grtmnt'Ter, aU der heutige. 
— In drrn Hf^'^re der Römer war ifchon 
%u ' iie getfanimte Aosrüatoiig 

4^1 'in unifann. Der ßeschafi^ 

ung luitür/og nich der Staate Nach Ein- 
führung i\pn Solde» erlitten die Mann- 
icbatten hiorfikr einen A^jzug* Die Klei- 
dung, diw wollene Oberkleid mit Agraife, 
dai Untiirkletd, der (}ürtf4 und die Bohlen 
war einfudi und «chinuekloH, Die Tragweiae 
lim Gepäckü war ^t'niiu geregelt-, zvlt Zeit 
det MariiM wird die Einführung eine» Tor- 
niiterH» depi nogenunnli-n ,,niiiri!iiiii(chen E«elü'* 
(i. d,), erwA-hnt. Die iteHamintauÄTÜHtung de« 
LegitmiiHoklük^n wog (•twa2&KiJogr,.abgeHehen 
von den LobenHiniit^ln, die er oft für längere 
Zeit Umrechnet nelbiit tragen nuiHNte; die 
ledernen Zelte, für jo 10 Mann be»tiinnit, 
wunlen uui' Ijü^tthieren trsLnH|ioriirt. — Vom 
Hinki'U deH rtWuiHchen Ntilitai'Mtaatef* bis aum 
SehlusB den |MittcJiilter« int von einer prin- 
/ipiellf^n AuHrdutung nicht die Kede. Die 
deutschen Krieger, mit denen die lUimer 
kilmpfton, gingen halb nackt und trugen 
km*»er ibrea WallV/n nur eine Art HeinkJeid 
vuii lirniiiinu Zeug fxlcr Leder. AIh man dann 
injti*rtmg zurückkcbrtt.% wunbm 
n 1, ilirtiM Kl. MlungKötilcke, von 



mtkam fiber 



von 



»ocli die aoj 
^ctim^en. Aneli 
*B«r gftnseii Perii 
^gg la^Eendmima wad denen Bi 

, IHedefailmJleB und mit 

die Wiie i t iBi g dm eaadoen Mannes 
E9I 9eg«D Ende des Jüll 
md l^egumen fT 
Avür^bem euer neoen liiintleri 
limdidiieelite, la tdiwiiideiL bei ayneij a1 
lefaenfidls die A. inet der Bevrafoung* 
I indifidiiell war. Eni mit der Periode d 
I dreiaägjäfangen Krieges wird cbe A, d( 
Soldaten wieder eme gladiiiiftaKi^ere. N< 
im Jahre 1621 findet dch swar eine Vi 
^ ncmg GaslaT Adolphe« in iler es heiasi; 
SoldateB schalTen äch dienliche £]( 
folebe die einem Kriegsmann ansteben, 
«0 eeior aof den Stoffe als daianf sehend, da« 
sie vemliiidig gemacht w€rdrai'% aber im 
Af wmgjß kdgOBt Krieg ist sowol die aeliwe>- 
disdie wie die kai^^erliche Armee g-leidi* 
miaaig gekleidet und bewalfbe^ Im ganaien 
ist die A, der schwedischen Soldaten erfa«ib- 
lich leichter, aU die der kaiserli* hen 
denen dieKüraestre noch volle E 
tragen. Feste Bestimmungen u 
pack scheinen nicht vorbanden gewe^ea au 
«ein. Der Soldat trug im allgemeinen waotg 
bei sich, der Troa« der Heere war dem ent» 
sprechend sehr gross, wenn auch Gugtay 
Adolph nach Kräften dessen Verminderung 
anstrebte. Dereelbc föhrte zuerst die Patron- 
taechen von gebranntem Leder ein. — Von 
der Zeit dee dresBsigjährigen Krieges und 
dem Erscheinen wirklich stehender Hoere 
an wird auf die gleichmäasige A. der Mann* 
Hchaften ül>erall mehr und mehr Gewicht 
gelegt In Preussen erreichte die sogenannte 
Ürdoiman^mässigkeit hierin ihren Höhepunkt 
unter Frie<lrich Wilhelm L, wührend gleich^ 
zeitig die Gnindsätase strengster Oekonomie 
Bchr ma«f!gebcnd in Bezug auf die A. der 
Truppen wurde. Diese Oekonomie und ein 
überall vertretener Hang, den Soldaten fUr 
dii8 Aitgo, für die Parade herauszustafftroir, 
liejtH in den Bestimmungen über Kiddung ete; 
der Tnippfin die Rücksicliti^n auf den eigent- 
lichen Zweck und die Gesundheit deisclban 
häulig veruftehiäsKigen, Selbst in der B«^ 
waH'ming machten sich hier und da Parade^ 
rückKjebten geltemL Unter diesen Verh&lt- 
|ni8fi€'n wiir die A, des Soldaten im 18. Jahr- 
hundert fast überall eine sehr dürftige tmd 
unpraktiHche, Auch die Heere des napoleo* 
nijschen ZeitiUter8 litten groseentheils noch 
bierimter, wenn tiuch bei einzelnen Staaten, 
wie zJämAm iVeiii*sen. nur die wirkliche 
Fin^^^^HkÜtK^^^'^rxt amdiehe Ausstattung 
hr^^^^^^$r iM^^<>rtderä der Neutormatto« 
L'ix^rsivcbte. Er^t in neue- 
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Mt«r Zeit iBt fiberall die A« iler Truppeu mitjeiii«» Bt:lag«rung8|)arke8 t^ l 



«Jen wirklichen Beilürtnitfi^eit ilt*rs«^Jlii*n m*>^' 
in KinkJan^ gelimcht wordori* Keben 
üiiiujeronleotlich vervollkonitim**U?n Üc^*.,.- 
iMiDg liabcu sich in 6o2Ug mtf Kff iilunj^ tuul 
Gopikk de» finzeinen MiUjn*»s die S^---* ♦ 
rücknicJaWn fAst überall GdtuDi^' v- 
Ohne die Train?? xu venncbrtn, hat iu,m. ivu 
j!?oldat<?tt zu eotlasiten verHUcht, indem man 
wine A. tjoantitativ auf ihu wirklich l'isent- 
behrliche bej^chrflnkte, qualitativ aber mög- 
lichst vervoUkommueti*, Im groe^^en und 
^•äMcn ut gegenwärtig die A. des einzelnen 
\Unne< in allen Staaten «ehr ahnlich. Ab< 
wcichungen beziehen Eich. iiJbgf^äehcn von der 
Bewaffnung» haopt^äehlich auf die Fragen, 
ab Zelte unentbehrlich «eien oder nichts 
ob ihr Nutzen den Nachtheil der grÖKÄe- 
BeUuitung aufwiege , ob nuui jeden ein* 
nen Mana mit einem Kochgeschirr autt- 
riUten müaaet oder ob grütMsere Geschirre 
tüT eine Anzahl Leute bedtimmt, vor- 
xuxiehen wären, in welcher Aneahl tragbarem 
Schnnzzeug noth wendig sei etc Die von 
dem Ijifanterigten der gegenwartigen Heere 
*u trugende lia^t ist aber trota der Ent- 
fernung alle« Kntbt'hrlichen durch die Noth* 
wendigkeit, »ehr evhebliciie ManiÜon^vor- 
räthe mit «ich «u f (ihren, immer noch eine 
nicht unbeträchtliche. Bewaffnung, Klei- 
dung und (tepäck de^ dcat»chcn lufanteristen 
inch örl wiegt ?.iir Zeit etwa 30 

Kilogr. tischen Feidxuge dcij ilahrcä 

IS&i» dagc^'t li luitton die fraiiiC5»i«chenZuaven 
noch 4L5 Kilot^r. tn tragen, — A. einer 
it/ in den l'ericHl 
lit existirten. »1 
tiuii iür den KriegsAill, n,Uo die lic- 
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k. A. einer Fcätu^ 

Iben mit allen \ in 
, Lr. .^atzung, Matei'ial. l'x — 
ren'* und ^VerproviantirunK 

Ausrtiitufig* In itt 

linier AnKTiixtnnn^ <>§ 

mit rtlleui nCtlngen lüvi*nUir w il 

denirtig %*ersohen, d.i^^ t^s im j,t^ 

unter normalen \ Iut See tu 

fff^h^n ntifK fall- » liff ht, don 



Theile der A. «nd aieo lunilchnt in dw 
Kriegsraarinet Geschütze, Munition fTHrtd- 
waffen, Proviant, Wit«?»er, b' ' n 

Kohlen und Schnnemiaterinl i k, 

Rundh?>lzer, Begel, Handwerkszeug aller Art, 
Instrumente, Karten, Btieher rtiiL'u^'n, Mo- 
biliar, Koch-, EsH- und Trii , Kim* 
der etc. Cm unbrauchUir : <, ver- 
lorene oder reparaturbetlörlt I stilnd« 
angemessen ftusbe^stem, rc n m 
können , sind sowol dem \ n 
Bedarf entupreehend Reser v u- 
geben, alg auch die erforderlichen Matehn- 
lien, sowmt die Herrichtun^' j^* Uiu-A -i-Umt 
vorgejiommen werden kann li- 
lieh Hob, Eisen, Kupfer, ^ i» 
werk, Lftler, Blöcke, Färb* 
und Keinigungümaterial *■+' i- 
marinen hat entweder j ie 
Klasse von Bchifien eint.. ^^ .-, f. 
in welchem jeder dem 3ehiife 
A..,*.,,.<T....,..,o.jc«n«tand nach dei ..... r».«ul 
Der Verbnuich der Materia* 
geregelt, da^s Jahre»*-, re«jK 



de« Personal, (durch Aufgebot L^^^*^^*^*}!*^^^^"'^**^" ausgeworfen nnd. wcdche 
\ . fe innerhalb de?; »- •-♦«^.-^ - /...»........, ,...,.^. 



f'^iiHLM und des Mate riak zur krieg!« « . 

j- ' 31 Au-s.Litung der Ariueo. Gegen- [ ^h^} • \ 

*'r»teht man unter A, der Armee 

lUich die Trainö und die Branchen, 
derer die»ell>e im Felde Ijedarf, Wie bei 
der A. dv« einzelnen ^Lume« gut auch hierin 
|pUt aJlgeinein der GrundKutz, diene an »ich 
»»chon *ehT crhebÜchen Trainji nach Möglich- 
keit zu betfchrü-nken, um der Armee ' 
Brxrr^lichkcit zu wahren. In anderem Sim 

ilig idb A. der Annee auch die Be- | rfT Tru|ij>t^niiiiwwtin zum Zv, 

_: derHcBH^n bezeichnet, — rnt« r A, rntormdiuiungen eind vt'r^ 
de«* i'ferde«! ver^tt'ht man dif zu n zu nehmeu. Zunadi- 

Verwendung als Keit-, Zn^- oder 1« zu « teil und nicht zu 

erfordc^rliehen Gegenstände. A. eine« Ge- wumöglich vou den Boot^^'u aun direkt t rocke- 
M In"t/.iK oder Fahrseugeii heiiwen deren nen Fusnea «n Liind gelangen zu kr^nncn. 

ükke; l»ei CTüterem wird speziidl D4i»4ielbe mu»« gegen die vorherrschenden 
A, mit Munition gesprochen. — A. Winde und zumal xi^'^^n dici^iiiL^'n, wrL he 
von Kolonnen. Lazarethen etc. wird Rlr eine sULrkere 1 

Hr^antMation dei-*ellien, bei den Kulomien | üchM ur« >. Inil ^r 

ij M h tMHiondcDi von dem Inhalt denHdben 1 auf il - 

'Muuitiont Pruviiint «t* > i/t'bruuchl, — A- tcn 1 n 



wahrend jeder Ai'M ^- 

fiberHchreitung b* ig 

nach vorausgegangener ^intivirunj^' mu^t nu-n 

bedarf. Li. 

Autschiffen, Per 

wcirhi" AU Bind Vi I i* 

n HLiid. \ijii ri 

I M i AiiJSijchitftni. 
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Aa&senwerke 



Schiffen selb«! eine gesicherte Rhede bieten, 

um event\iell die aosgeschifiFten Tn^ppen 
wieder aafnehnien äu können, nachdem der 
Zweck der Aosscbitfung erreicht oder falls 
die Truppen <lurch den Feind zur Rückkehr 
genöthigt werden. Die Ausschiflnngsstelle 
muss ferner von entsprechender Ausdehnung 
und so gelegen sein, diiaa die Ausschiffung 
vor jaich gehen kann, ohne vom Feinde iiber- 
HMcht oder belästigt zu werden und da»s 
doM vorliegende Terrain die Erfordemiase 
einer niöglichi*t guten OperationaboM« dar- 
bietet — Die -schnelle und geordnete Aus- 
schiffung grösserer Truppen mUÄften mit Pfer- 
den^ Geschützen und sonstigem Armeebedarf 
erfordert viel Hebung, Unusicht und Gewandt- 
heit; aus diesem Grunde bildet bei Flotten- 
Übungen die Ausschiffung von Landnngs- 
k(irpe atetfl ein sehr wichtiges Objekt der 
Uebung, Eines der groasartigsten Beispiele 
einer Landung und Ausächiöung an feind- 
licher Küste und in der fast unmittelbaren 
Nähe einea bedeutenden Watfenplatzes ist in 
neuester Zeit die Ausischiffung der vereinig- 
ten englischen und französiachen Flotte bei 
Eopatoria in der Krim, Ls. 

Altschnitte oder Eschankrüren nennt 
man die Durchglinge, welche im getleckten 
Wege zwischen den Traversen und der inneren 
Gladuabdflchung liegen. — Auch offene, zur 
Kommunikation nach der Grabensohle die- 
nende Einschnitte de« Walle« werden zu- 
weilen lüö Eschankrüren bezeiehnet. 3. 

Aunehwärmen ist bei der Infanterie der 
L'ebergang aus einer geechloaaenen Formation 
in eine Schützenlinie. Die Formen und Vor- 
gchriften für diesen Uebergang sind in den 
verschiedenen Armeen sehr verschieden. Doch 
können folgende Grundwitze hervorgehoVjen 
werden: Das A. kann entweder auf der 
Stelle oder im Vorgeken Ktattfinden. Im 
ersten. Falle werden die Zwiüohenriiume 
swiflchcn den em/,t«liien Rotten etc. durch 
seitwslrtigea AuMeinumlprTichen» im let^.teren 
Falle durch die Bewegung halbHeitwilrt^ ge- 
wonnen. Die ein»elnen Trui>|ieattK'ik" (Koiu- 
I>agnien^ Balaillnne), widche inue SrhÜt/.cn- 
linie bilden, «cbwilrmen in der lU'gel nicht 
gänzlich auN.iondiTn lii*bnltrii ^^e^HrhlouHf'ms'Vb- 
theilungen ak 8tMilien« tuivr t jiterntilt/imgH- 
trupp« {h. d.) hinter der SchUt/enhiiic K'** 
schlüHsem Die anM«chwilrtiieiid(Mi AbHieilnn- 
gen verhalten nich derart, dann mm> mll^'tichwt 
bald die Front der gew'ldimrtenen dinkmi. 
Sie echwännen daher nur daint imt der St«*l]o 
(auf der Grundlinie) uun, wenn dii« Tru|)j>e 
im Zurückgeben brgrirten i»l. Hiebt die 
Abtheilung, äo geKcbiehl iltiM A. tmU vijr- 
wiirtdi i«t Hip im Vorgeben liegrilV«'»! , *»«» 
wird im Tmb«^ auHgewibwUrinl, Mit Auf- 



nahme de« letzteren Falles g'eeehidit *üf 

Bildung der Schützenlinie im lel^hallio 
Schritt. Nach dem prensidjsclieQ Reglement 
werden die zur Bildung der ScbütxeiüivW 
bestimmten Abtheilungen in der Resrel der 
Rückseite der Kolonnen entnommen, v. "' 
in anderen Armeen die AbtheüunL 
Töte da7*u bentimmt sind. M 

Aussenhafen ist derjenige Theil eines im 

Flutgebiete belegenen Hafenö, welcher, dem 
Einflüsse von Ebbe und Flut unterworieiL 
ausserhalb der Deiche belegen i»L R, 

Aussenwerke heissen diejenigen Vertheidi- 
gungsaulagen pennanenter Befestigungen. 
welche vor dem Haupt walle, jedocli nt>t4i 
innerhalb der Glaciskret« liegen und von 
dem ersteren aus vi>llig beherrscht werdi^n. 
Die wichtigsten hierher /.u rechnenden Wt*rlctf 
«ind in älteren Befestigungösytüt-emen div 
Raveline» Grabenscheeren , Kontreganleft, 
Kouvrefacen. Enveloppcn und äus?4eren Et»- 
ceinten, während die neueren Befestigungen 
meist nur Raveline und detachirte Ba^tiont 
ala Aussen werke enthalten. — Jene ält-ervu 
Werke hatten vornehmlich den Zweck, da« 
Eakarpenrevetement des Hauptwallea voi 
Brcschirung zu Rchütxen und hierdurch dto 
Belagerer zunächst zu ihrer Eroberung tu 
nöthigen, bevor derselbe den Angriff gegei» 
die Hauptenceinte fortsetzen konnte. Es soUte 
aich hieraus also eine weseutliche VerxÖgi^ 
rung der ganzen Belagerung ergeben. — Weit 
vorspringende Raveliue sollten namentlich 
den Angriff auch au« dem Grunde zueri*t iinf 
sich lenken, weil sie die nahen Belagerung** 
arbeiten, welche der Angreifer vor den Nr- 
benwerken augzuführen versuchte, in Flanke 
und Rücken beschossen. — Einige besondert' 
Zwecke der älteren A. und ihre Einrichtun* 
gen wind unter den betreft'enden Artikelu 
angeführt. — Alle diese Werke nun , wdclu» 
oft in bedeutender .\nzahl die Hauptenccdntc 
umgeben, haben den wesentlichen Nachtheih 
däisH aie meist nur mangelhafte Verbindungen 
mit der letzteren besitzen, die FeuerwirkiMif 
des Haaptwalle^ zum Theil ma^kiren und« 
da sie die ganze Befestigung sehr konipHnrt 
machen, die Besatzung zersplittern und die 
{ A\ iin g erschweren, — In neueren » nantien tlieli 
polygonalen Befestigungen bei*chränkte inaii 
nnh ihiber fast allein auf tlie Anlage toi» 
Uavelincn und detachirteu. d, h, vom Haupt- 
Wäll vi^llig getremiten Bastionen , welchf 
alH l>eek werke gegen frontales Feuer flh 
die oft Hchr hohen Grabenkaponnieren dienen 
und die mihen Bolagerungsarbeiten vor den 
Skid bin 1.1 den Hauptwalles in Flanke und 
Kürken henebiejisen sollten. Durch divs woili; 
Vorüinringen ihrer Spitze erreichte toait 
»<teicli»eitig den Vorthtnl. da*^ ilie rerlilngert 
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Fgedachicn Linien des Haupt walles anf diese 
^tniien und durch dieseJben vor enfiliren' 
iFener gesichert wurden. Freilich waren 
etjstere der feindlichen Ge^chfit» Wirkung 
[telbst in hohem Grade auüi^esetzt. — Da in 
[der Geg^enwart die Ausbildung deg indirekten 
chuBKOs der gezogenen Geschütze die Kapon- 
nieren auf das geringste zulässige Ma.*8 ver- 
kleinert hat und die Deckung derselben 
durch die Kontreenkarpe und GlacU^chüttung 
allein möglich eratdieint , da ferner die langen 
Linien des Hauptwalles jetzt auch über die 
^ A. hinweg eofijirend beschossen werden 
^L könnten, so ist der Nutzen des Bavelins und 
^Jdtjta4:hirten Bastions der neueren Zeit eben- 
^■lllli Kweifdhaft geworden. ^ 3. 

^ Aii8Si0t ^tadt in Böhmen, Krei? Leipa, am 

Einäuüäe der Hiala in ilie Elbe, erhielt eine 
traurige Berühmthi-it durch den am 16, Juni 
1426 von den Hus^iten über da.-« sächsinche 
Heer erfochti^nen Sieg, — Iter Friede zw 
Wozic (1425) zwischen den Taboriten und 
Waisen einer- und den Prägern und ihrer 
Uaion andererseits hatte die Käaipfe der 
"^ " m im Innern grösetentheil« b^^ndet» 
die böhmische Kriegis macht wandte 
»ich nun im Frühjahr 1426 gegen die 
benochlmrten Fürsten, zuerst nach Mühren, 
ilann nach Bayern, wo sie bis Straubing 
vonlrang und endlich gegen Sachsen, 
Hatte sie auch kum nach einander ihre 
vomuL^üt hl II Heerführer Zie«ka (s, d.). Hwexda 
am! ".Tg verloren, ^o tauchten doch 

an 'i b wietler neue auf, tmter denen 

Prokop der Grosse (s. \L), Jakob von 
Wre*sonic und Pribik von Klenau in den 
BpiUeren Kriegen sie h besonder« hervorthaten* 
— Während Prokop dem Herzoge Friedrich 
dem StreitViaren von Sächsle n (s. d.) Ende 
April und An^fangB Mai mehrere Stiltlte weg- 
nahm ^ und bei Dux eine Niederlage bei- 
brachte, rückt« bald nach 0«tem Jakob von 
Wr»(*«onie vor die den Herzogen von Sachsen 
verplilndete Stadt A, Während die Böhmen 
röhrig gegen ihre Feinde vorgmgen» tagten 
die DeutR'hen im Mans äu Wien, im Mai 
und Juni ru Nürnberg» erkannten wol die 
Nothwendigkeit» sich der feindlichen Angriffe 
m erwehren, sie mit tilglichem Kriege su 
ermüden und mit Gtawalt zn bckUmpfen, an, 
doch ftl« eu 2ur Aufstellung eine« Keichs- 
litH*re« kommen sollte / konnten »ich Fürsten 
nn^ SUldte nicht einigen, und die Sache 
wurde einem künftigen Keichatage vorbc- 
IiaJten. 1 nz wische u wunle A. immer mehr 
durch Be^ichiessung und den Vemuch die 
MAu<>rn m untergraben betlrängt» und da 
di<^ Hilfe aus dem Keiche ausblieb, be- 
Idotw die Hurrogin Katharina von Sikch- 
6mta, Jfmin in Nürnberg tagte, in 
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Saciii»enf MiLhren, Thilringen und dar Lau- 
sibs ein Heer »um Kutsatase der bedrilng- 
ten Stadt aufzubieten. Als die Bölinien 
hiervon Kunde bekamen, verstärkten sie die 
Belagerung«truppen auf 25O00 Mann, über 
die Prokop Holy den Oberbefehl führte, und 
in deren Reihen Prinas Kor>*but an der Spitze 
der Präger, die beiden Podicbrad und andere 
bedeutende Männer «itanden. Von der Her- 
sEogin Katharina bis zu den böhmischen 
Wäldern geleitet, siogen die ellchsi«ch«n 
Truppen, welchen sich auch noch eine NüJrn- 
bergisclie Reiterschaar angeschlossen hatte. 
unter dem Oberbefehle des Bohö VitRt^nni 
über Freiberg heran, und drangen mit 
imm\ M,. mm Wagen und 180 <ie*«ch, in drei 
Heersäulen über Johni?dori\ Osseg und üniu- 
pen gegen A. vor. Der Plan Vitzthumw die Hau- 
fen der Feinde einzeln au7,u greifen, Ncheit**.rte 
an dem Ungehorsam der ritterlichen Fühier. 
Am 16- Juni, einem Sonntage, kam es tnr 
Schlacht, Die Böhmen sftanden auf einer 
Anhöhe Niunena Bchani bei den Dilrftnti 
Predlic und Hrbowic in einer tiefen Wagen- 
burg. Die einzelnen Wagen wurm mit 
Ketten verbutiden. die Bretter e\v ' n 

Badern henintergeluÄflcn^reichlicl II lU 

war in den Lücken der Reihen verlheiit. da^ 
kleinere auf den Büchsen wagen. Die Büchi»en* 
und ArmbniMt^chützen, die Drij*cliel trüger 
und AhlMpiesser erwarteten theil» m der 
erst^in Reihe der Wagenburg, theils in den 
Gassen d^erselben verthcilt, den AngritJ, 
Trotz der ungeheuren Hit7.e und der schweren 
Hüstungen drangen die Sachnen ilcn Hilgel 
hinan, und rinnen, obwol die Vcrtheidiger 
mit ihren Haufnitzen und TartUMbüchiien 
ganze Reihen niederschmetterteil, einen Theil 
der ersten VV*agenlinie aus einander. Die 
hierbei entstandene Unordnung b<»nützten 
nun die Böhmen, deren Reiterei ausHcrhalb 
der Wagenburg aufge^itellt war, schitnlen 
durch Vorziehen einzelner Wagenreihen den 
Feind, rissen mit den Ahlspiessen die deut- 
schen Reiter von den Pferden, und Mtür/ten 
mit lautem Schlachtge.Mchrei anf die in Ver- 
wirrung genUhenen Angreifer. E» entstand 
ein (K) furchtlMires* Gemetzel, diuw der nach 
A, flicKHende Bach gan« blutig wurde. Die 
Sachsen flohen und wurden von den Siegern 
bi« in die Gebirge hinter Graupen und 
Geiemberg verfolgt Uebcl kam e« ihn»»n 
zu Statten, da«« »ie den Tagit zuvor von den 
Böhmen gemachten Vorgcl^lag die Ctefange- 
nen zu schonen in ihrem Fanati «mUH mit 
den Worten: ^Sie würden keinen Ketzer am 
Leben bi«en*% zurüekgewiej^en hatteji. Drei- 
hundert 8ächKi«che Ritter wurden an einer 
[ Stelle erschlagen, zwei Dörfer, mit FlÜditigen 
gefüllt, umstellt und angeiündet, Uebcr *lip 
Anzahl der in der Schlacht GefiUlenen gehen 
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auf eine Stunde weit jede Bewegung 
^dea Femdea wiilirgenommen werden konnte. 
Die markirtesten Punkte der Höhe waren 
mit Erdwerken verachanzt, die sich wechael- 
seitig verth eidigten und die Verwendung 
von Ge^chiitjEniassen begünstigten* Die we- 
nigen Kachtheile, welche der Stellung anhaf- 
teten, waren nicht so intensiv, dnsä de nicht 
durch energische Massregeln hätten beseitigt 
werden können. Trotzdem wurde der Ent* 
gchlniis gefasst, Napoleon bei Brtinn anz\i- 
jirreifen und durch eine entjscheidende Schlacht 
das Ende den Kriege» herbeizuführen. — Arn 
27. November um 8 lUir fnlh brach das 
Heer in filnf Parallel kolonnen auf: die erate 
Kolonne nahm ihre Kichtnng auf Kobel- 
nit^chek. die zweite nach Ottaslawjfcj , die 
dritte, die Vorhut des Fürsten Bagration 
dicht vor sich und das Hauptquartier an 
der Spitze, folgte den beiden ersten auf 
der grossen Strasse und lagerte auf glei» 
eher Höhe mit ihnen; die vierte Kolonne 
niarschirte von Itedwie.« über Weiächo- 
witz nach Pobroehow. die fünfte von den 
Höhen bei Schnoblin über Kralitz nach 
Brzesowitss. — Die in Wiechau stehende 
franzögisohe Vorhut. ^Esk., welche noch einen 
Hfickhalt von 2(1 Ewk. inRausnitz besaBs. schien 
von der Vorrückung der Verbündeten keine 
Kenntnis zu haben und Kollte daher am folgen- 
den Tage überftülen werden. Zu diesem Be- 
hufe setzte am 28. vor Tagesanbruch ßagni- 
tion die Vorhut in drei Kolonnen in Bewegung; 
bei meinem Erscheinen vor Wischau und auf 
den Höhen von BriniDitz räumte der Feind 
Wiiichau, einige hundert Mann zurückla.^seni-U^ 
welche vom Fürsten Dolgoruki angegritfen, 
t heilweise gefangen genommen und gogen 
Haui^nitz veHVilgt wurden. Hier hatte der 
Feind Stellung gen omni cn and es entspann sieb 
♦•ine Kiinonude, weh he jedoch die Franzosen 
liaid abbrachen luul sodann Rausfuitz räum- 
ten, vor welchem Orte die Vor]>o.Hten der 
Verbündeten aufgestellt wurden. — Während 
dieses Gefechtes hatte auch das verbündete 
Heer seine Vorrückung fortgesetzt ; die erste 
Kolonne ging von Kobelnitschek über Dietitz 
nach Luitsch. den Wald zwischen diesem 
*-*rte und Neniojan mit einem Jäger- und 
einem Infanterieregimente benetzend; die 
zweite Kolonne von Otta^lawitz nach Noäi- 
lowitjc und lagerte hinter der ersten; die 
dritte folgte der Heerstrasse Über Wischnu 
und 8chlo«« sich in zwei Trotten an die erste 
und zweite; die vierte Kolonne zog von Do- 



mo y er bei Drasowit}! in Verbindni^. t% 
Hauptquartier mit den trarcleii kam mtk 
Wischau. Bei Annäherung des verbuiidela 

Heeres am 28. verüessen die Frauz/üeK l)»f 

Kantonirungen ; das Korps SouU 

A, zusammen. Der Rückztig i 

gegen Brunn He^s vermutheji , er werd« du 

Stadt ohne Schlachi räumen oder I 

zwischen Turas und Latein annehmen. 

Hnke Flügel der Verbündet^jn war bi 

versagt, der recht-e hingegen, an die Gebi 

gelehnt, vorgeschoben gewesen. In W; 

wurde nun der Beschluss gefasst, den F« 

auf seinem rechten Flügel zu umgehen, 

in die Gebirge Böhmens zu werfen und 

der Operationalinie nach Wien ahjcusel 

den. Demgemäss vollführte das Heer 

29. November eine Flankenbewegung 

dem Schutze der Vorhuten, welche in 

Stellungen blieben. Die vier ersten 

lonnen marschirten um 7 Uhr früh in 

Trenen links ab; das erste ging linkt 

Li^üowitz vorbei, daÄ «weite durch 

daÄ dritte über Wels in die Stellung 

Kutscherau, BochdalitÄ und Kozlan; das 

durch HobiUchau und stellte sich hinter 

dritten auf. — Die fünfte Kolonne ihfült» 

sich in zwei Tretfen; das erste marscfairir 

zwischen Alt- und Neu-Ilwiezdliiz und biih 

ter ihm das zweite Tretf^en, über Mähriaek- 

Pruss vorgehend, auf. Das HauptqujBirtitr 

kam nach Pawlowitz, die Garden standen 

auf den Höben von Boskuwek. — Der Feiiwi 

versammelte an diesem Tage seine Sirrit* 

kmfte zwischen Turas und Brunn und hidt 

zur Deckung seiner Front die Dörfer Menitx. 

Teilnits!, Sokolnitz, Kobelnitz und Schla[>an]t2 

lje:^etzt. Seine Vorhut dehnte sich von Au- 

jezd über die Hr»hen bei Pratzen gegen BU- 

sowitx und Krug aus. Bemadotte eilte mit 

seinem Korps von Iglau gegen Brüna 

Ocgen den Erzh, Ferdinand in Bi^hmen lihel» 

Wrede mit den Bayern zurück. — Am 30. No* 

vember setzte das verbündete Heer seine Vor- 

riiekung wieder in fünf Kolonnen fort; ebenso 

am t. Dezember, nur mit einer vertlnder- 

ten Kolonneneintheilung: die 1, Kolonne (fr 5' 

her 2.) über WazaUt Scharatitz nach Klein- 

Hostiehradek, stellte sich da auf den Höhen 

in zwei Tretlen auf und besetzte Aujezd, die 

2. (früher 4.) nach Sliedczow recht« neben 

die l. und liej^ Pratzen durch Jäger besetzen; 

die X (früher l.) ging rechin von A. über den 

Danmi bei der Walkmühle, wendete sich dann 

gegen die Höhen nichts von Pratzen und for 



bpoehow auf die Hohe von Mel** und lagerte ; mirte sich da in ein T reifen; die 4, Kolonne 
daaelbet in zw^ei Treffen; die fiinfte Kolonne (früher 3.), liens Niemczan rechts, ging über 
endlich marschirte über Kwiinowitz nach 1 die Strasse von l^ngarn und atelite sich hinter 
Topolan, »teUte sich zwiaehen diesem Orte ' der *1, in zwei Treffen auf; die h. Kolonne 
und Brindlitz auf. schob ihre Vorhut biH (dieselbe wie früher) folgte der 3* und nahm 
Kutücheruu vor und setzte dch mit Kien- hinter Pratzen Stellung. Die Garden siajf 
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pchirten auf der Höhe vor A. auf; das kaiaer- 
piche Hoflager und dajt Hauptquartier kamen 
ch Krzenowitr. — Beide Heere standen sich 
!l«nmehr »o nahe, das» die Verbündeten ohne 
tampf keine Bewegung mehr ausfilhren konn- 
Die SteUnng des verbündeten Heeres auf 
len vor Pratr^en nordöstlich gegen Klaaowitz 
1 Krug i*ich hinziehenden, immer mehr sich 
chenden Höhen, den rechten Flügel 
lefsagt, den linken durch die Teiche von 
Bat«chan und Menitz gut gedet'kt, war eine 
Btürkü. da sie inabesondere einen nachdrüok- 
Pichen Gebrauch der Artillerie gegen die 
>etiMen von Bellowitz und Kritüchen begün- 
igte. — Ntipoleon war von dem EntÄchlusae 
1er Verbündeten, ihn amtugreifen, zu fest 
Überzeugt ^ al« das« er ihnen den Besitz der 
~^hen bei Pratzen hatte «streitig machen 
t>Uen, da er eben auf die«en Angriff »eine 
iit würfe gründete. Er durchblickte» den An- 
plan, der auf die Umgehung «eines rech- 
en Flügelä gerichtet und auf der Vomun- 
etzung gegründet war, ihn hinter den Defi- 
een zn tretlen. Diese Umgehung konnte 
ledoch nur auf dem taktisch schwierigen 
Terrain zwischen den Teichen von Satschan 
und Kobelnitz stattfinden, musste folglich zur 
Trennung und Zerstreuung der verbündeten 
Streitkräfte führen, iiestützt auf diese Er- 
fwägung, bcschloss Napoleon, Rcine Front 
luicht durch da« Defilee zu decken, sondern 
Über daaselbe hinauszugehen imd anstatt 
feiner Vertheidigungs- , selbst eine Angriffs- 
gchlacht 2U schlagen. — Die St&rke des ver- 
I bündeten Heeres betrug 83645 Mann; jene 

»dar Franzosen durfte nicht namhaft geringer 
gawieien sein, da das feindliche Heer aus 
den Korps Lannes, Bemadotte, Soult, dem 
grOssten Theile des Davout'schen Korps, 
einer zahlreichen Heit^rei imter Murat. dann 
den Garden mit den iirenadieren be- 
itiiüd, — Die meisten verbündeten Generale 
erhielten erst gegen Morgen des 2, Dezem- 
ber die Disposition zum* Angriff . welche auf 
der Vomuswetzung beruhte, dass Napoleon 
mit seinem linken FlQgel in dem waldigen 
Gebirge links von der Strasse stehe, eeme 
Front durch die Defilt^en von Schlapanitz 
und öellowitz decke und den rechten Flügel 
Kobelnitz und Sokolnitz an die rück* 
:en Teiche gegen Ottmarau lehne. 
Hiernach überragte der linke Flügel der Ver- 
leideten bedeutend den rechten der Frau- 
so«en. Den Angriff auf diesen wähnte man 
den wenigaten Schwierigkeiten unterworfien, 
da man ihm nach Bewältigung der Defili^en 
von Sokolnitx und Kokelnitz ganz in der 
•Flanke zu stehen und den weiteren Angriä 
mof dem offenen. Boden zwischen SchUpanitz 
und dem Geholze bei Turas fortsetzen zu 
können hotfte. Die Disposition war: da« 
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Korps des Fürsten Bagratjon, den äugsersten 
rechten Flügel bildend, hat vorläufig nur 
seine Stelhmg ^u behaupten, die KavaJerie 
des Füritften Liechtenstein da« offene Terrain 
zwisi'hen Krug und Girzikowitz zu decken; 
die t. geht von Aujezd nach Tellnitz, dann 
nach Wegnahme dieses Ortea und dei< Dofi- 
li^eH gegen Ottmarau und setzt sich mit der 
2. in gleiche Höhe; die 2. erzwingt den Ueber- 
gang über das Thal zwischen Tellnitz und 
Sokolnitz; die 3. rückt am Teiche von Kobel- 
nitz hinauf; die 4. passirt das Defilee bei Pou- 
towitz, wenn die 3. beim Schlosse von Sokol- 
nitz vorüber ist. Alle vier Kolonnen sollten 
dann zwischen dem Gehölze vonTura« und dem 
Dorfe Schlapanitz in die rechte Flanke des Fein- 
des drringen. Erst wenn die Angriffe des lin- 
ken Flügels geglückt w^lren, soUte «ich der 
Fürst Bagnitjon — durch Liechtensteins Kel- 
terei unterstützt —der Höhen von Dwaroschna. 
welche Napoleon in der Nacht vom L zum 2. 
Dezember verschanzen und mit 18 Geschützen 
und einem Infanterieregimente be-jetzen lifü*. 
zu bemilchtigen suchen und mit zahlreicher 
Artillerie versehen. Gelangen auch die An- 
griffe Bagratjons, dann sollte die Vereini- 
gung der ganzen Schlachtlinie vor dem Dorfe 
Ijfltein stattfinden und die Reiterei Liechti^n- 
steins die frei gewordenen Defileen i-asch 
durcliziehen , die Infanterie in der Eln^no 
unterstützen und den weichenden Feind 
verfolgen. Das Korps de« Grosslllrsten Kon- 
stantin sollte auf den Anhöhen rückwärt« 
Blasowitz und Krug aufgestellt werden um) 
der Heiterei Liechtenstein», sowie dem Korp« 
Bagratjons als Reserve dienen. — Der Rtlck- 
zug endlich sollte im unglücklichisten Falle 
in die Stellung von NiemcJHtn, Hodiegitz 
und Herspitz stattfinden. Der Aufbruch war 
auf 7 rhr früh festgesetzt. — Diese Angriffe 
galten sonach dem hinter den DeflU^en 
stehenden Gegner; allein Napoleon war be- 
reits über das Defilee vorgerückt. Der Unke» 
Flügel unter Lannes lehnte sich link-^ an 
Bellatitz, rechts an die grosse Strasse; vor 
der Front da« Dorf und die Anhöhe von 
Dwaroschna. Daneben redit« gegen Girsi- 
kowitz standen die Husaren-, Jäger- und 
Dragonerdivisionen, und als deren KücJchalt 
2 Körassierdivisionen mit dem Deßl^ von 
Bellowitz im Rücken; weiter recht*, vorwttrt« 
Schlapanitz die Mitte der Schlachtlinie 
(2 Divisionen) unter Bemadotte, mit dem 
Bt4irk besetzten Dorfe Girzikowitx vor der 
Front, um den Uebergang de« K-t^w .Vuir 
den vor der ganzen Schlachtlinie li i- 

den sumpfigen Bach zu sichern. Au ^. . .. m 
Grunde war auch Pento wit« stark durch 
Infanterie des von Souit befehligten recliten 
Flügels besetzt, vor dessen Front da« Dorf 
lag; die 3. Division dieses Korps stellte i^icb 



^^m 



Aastcrlitz 



330 



Austerlitz 



als äusserster rechter Flügel zwischen Kobel- 
nite und Tellnitz auf. Hinter Schlapanitz 
auf der Anhöhe standen 10 Bat. Garden, 10 Bat. 
Grenadiere und 40 Gesch. Zur Beobachtung 
des Punkts Kloster Kaigem. sowie des Mer- 
Yeld'schen Korps bei Nikolsburg war Mar- 
schall Davout mit 2 Infanterie- und 1 Drago- 
nerdivision bestimmt Am 2. Dezember 7 Ulir 
früh begann die Yorrückimg des Heeres, 
dessen linken Flügel Gen. d. Inf. Graf Bux- 
höwden, das Centrum der Oberfeldherr Ku- 
tuBOw (der sich bei der 4. Kolonne be&nd), 
und den rechten Flügel F. M. Fürst Jo- 
hann Liechtenstein und Fürst Bagratjon 
befehligten. — Das Gefecht leitete am linken 
Flügel der von Aujezd gegen Tellnitz vor- 
rückende (General Kienmayer ein und führte 
es eine Stunde lang fort, bis sich die 1. Ko- 
lonne entwickelte und gegen Tellnitz vor- 
rückte, aus welchem nun der Feind vertrieben 
und gegen Sokolnitz zurückgedrängt wurde. 
Die 2. Kolonne, längs der von den Höhen 
von Pratzen gegen das Schloss von Sokolnitz 
führenden Sclducht marschirend, bemächtigte 
sich nach heftigem Kampfe des Dorfes 
Sokolnitz, und der dortigen Höhe und be- 
gann sich jenseits zu entwickeln. Inzwischen 
erschien auch die Spitze der 3. Kolonne, 
welche, Kobelnitz recht« lassend, durch 
Pratzen marschirte, beim Schlosse von Sokol- 
nitz und rückte auf die jenseitigen Höhen, 
wo sie jedoch wegen Baummangels sich nicht 
zu entwickeln vermochte. — Diese Be- 
wegungen wurden von Napoleon ruhig beob- 
achtet und als die drei ersten Kolonnen im 
Defil^e verwickelt waren — es mochte um 
die 9. Stunde sein — gab er Befehl zum An- 
grÜf. Die französische Schlachtordnung brach 
sich in Kolonnen und rückte über den vor ihrer 
Front befindlichen kleinen Bach, Soult mit 
einer Division bei Kobelnitz, mit der anderen 
durch Pontowitz ; Bemadottemit einer Division 
zwischen Partowitz und Girzikowitz, mit der 
zweiten durch Gindkowitz; Lannes mit einer 
Division auf der grossen Strasse, mit der 
anderen Division zwischen Dwaroschna und 
Bellatitz. Die Reserven gingen über das 
Defil<^ von Schlapanitz und nahmen die von 
Soult verlassene Stellung ein. Die Anhöhen 
von Pratzen lagen im Mittelpunkte der 
Stellung der Verbündeten; von ihrem Be- 
sitze hing die Entscheidung des Tages ab; 
den Angriff gegen diesen wichtigen Punkt 
leitete Soult. — Kutusow hatte die Leitung 
des Heeres aus der Hand gegeben, die Streit- 
kräfte waren von einander getrennt, auch 
geschah der feindliche Angrifi' so rasch und 
unerwartet, dass von einer Aenderimg der 
Dispositionen nicht mehr die Rode sein konnte. 
Die Schlachtlinie hatte keine Verbindung 
unter sich; der linke Flügel war von der 



Mitte, diese vom rechten getrennt; das Ganze- 
bot ein Bild vereinzelter Schlachten. Uebordies 
hatten die Kolonnenfuhrer die gegebene 
Disposition nicht richtig aufgefasst, denn 
in dem Augenblicke, als nie die Be- 
wegung des Feindes gegen die Höhen von 
Pratzen und Blasowitz gewahrten, mussten 
sie auch einsehen, dass die erhaltenen Be- 
fehle keine Wirksamkeit mehr besassen. — 
Kutusow erkannte die Nothwendigkcit , sich 
den Besitz der Höhen links von Pratzen uin 
jeden Preis zu sichern, und diese AufgalHL« 
fiel der 4. Kolonne zu, welche durch den 
Rückzug vom Inn bis Olmütz und durch blu- 
tige Gefechte geschwächt war. Trotzdem hatte 
sie die Höhen bereits mit Bravour erstiegen 
und ein feindliches Regiment umzingelt, al> 
der Feind mit beträchtlicher Unterstützung 
herbeieilte und die Kolonne zum Weichen 
brachte. Nochmals gelang es die Höhen zu 
nehmen; allein ein verheerendem feindliche^* 
Feuer streckt« die Reihen der Stürmenden 
nieder. Die Kolonne war ohne ünterstützunj^. 
während der Feind immer neue Verstärkungen 
heranzog; die Verbündeten wiclien; alle ver- 
einzelten Anstrengungen zur Wegnahme der 
Höhen bUeben nutzlos, diese waren verloren 
und mit ihnen der grösste Theil der im 
lehmigen Boden stecken gebliebenen Ge- 
schütze. Zwei Stunden hatten die Schlacht 
zum Nachtheil der Verbündeten entschieden. 
Während des Kampfes um die Höhen von 
Pratzen hatte die Schlacht auch auf dem 
rechten Flügel der Verbündeten begonnen, 
wo Liechtenstein und Bagratjon, insbesondere 
aber Grossfürst Konstantin mit ausgezeich« 
neter Tapferkeit kämpften, endlich aber der 
Uebermacht erlagen. Es war ein Glück, dass 
der Feind die errungenen Vortheile nicht rasch 
ausbeutete, sondern sich langsam beim 
Posorzitzer Posthause- sammelte; es wilre 
sonst die Niederlage des rechten FlügeU 
eine vollständige gewesen und das ganzt* 
Geschütz in Feindeshände gefiillen. Da« 
Korps Bagratjons hatte sonach Zeit gewonnen, 
sich allmählich zu ordnen und gegen (i Uhr 
Abends den Rückzug über Altrausnitz gegen 
A. anzutreten. Sein Verlust soll 3000 Mann 
an Todten und Verwundeten, 2000 Gefangene 
und 27 Kanonen betragen haben. Die 4. 
Kolonne, zog sich nach dem Verluste der 
Höhen von Pratzen zuerst nach Wazan und 
dann in die Stellung von Herspitz und 
Hodingitz zurück. — Noch unglücklicher 
wurde auf dem linken Flügel der Verbünde- 
ten gekämpft; die 2. und 3. Kolonne erlitten 
bei Sokolnitz eine Niederlage, ein Theil der 
2. floh gegen Ai:yezd. der Rest derselben 
mit der ganzen 3. zogen sich gegen den 
Kobelnitser Teich hinab und suchten den 
! Damm zu gewinnen , den jedoch bereits die 
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Fran7X)8en )»i»setzt hatten, welche die in einen 
Knäuel zusamnienjifedräng^n Russen mit Kar- 
tätschen niederschmetterten und zur Watt'en- 
streckung zwanpfen. Während diese beiden Ko- 
lonnen bei Sokolnitz eine vollständige Nieder- 
lage erlitten, suchte General Buxhöwden, der 
von dem ungleichen Kampfe im Centrum 
Nachricht erhalten hatte, über Aujezd der 4. 
Kolonne zu Hilfe zu eilen; allein diese Be- 
wegung erfolgte ^-iel zu spät, denn der 
Feind hatte inzwischen bereits die Höhen 
zwischen Pratzen und Aujezd in Besitz ge- 
nommen und sich zwischen dem ersteren 
Orte und der St. Antonskapelle oberhalb 
Aujezd mit 20 Bataillonen ausgedehnt. Ein 
Kilckzug der Kolonne durch letzteren Ort 
war daher nicht mehr ausführbar. Buxhflwden 
zog sich nun rasch zwischen Aujezd und 
dem Satschaner Teich durch und entkam 
glücklieh mit den vordersten Bataillonen; 
der Feind trennte aber durch einen vehe- 
menten Angriff und das Feuer seiner Artillerie 
die Kolonne, löste dieselbe völlig auf und 
nahm ihr alle Geschütze weg. Mehrere 
Tausend Mann wiurden gefangen genommen, 
der Best, mit welchem sich die IVtimmer 
der 2. und 3. Kolonne inzwischen vereinigt 
hatten, ging unter Dochtorows Befehl gegen 
Tellnitz zurück und setzto dann den Rück- 
zug über Ottnitz nach Milleschowitz fort, 
verlor aber dabei viele Geschütze, die in den 
kothigen Wegen stocken blieben; nur Ge- 
neral Kienmayer rettete seine Kanonen. 
Beide Heere waren nun durch den Grund, 
welcher sich von Rausnitz gegen Klein- 
hostiehradek herabzieht, getrennt. Das fran- 
zösische Heer blieb nach erfochtenem Siege 
in der Tags vorher von den Verbündeten 
innegehabten Stellung. Vom verbündeten 
Heere stand auf den gegenüber liegenden 
Höhen: Bagratjon vor A., Liechtenstein 
lünter Krzenowitz, die Garden hinter A. , die 
4. Kolonne bei Skazan, die Reste des linken 
Flügels bei Milleschowitz. Noch in der Nacht 
verliess das Heer diese Stellung und zog 
sich auf der Strasse nach Ungarn zurück. — 
Am 4. Dezember folgte ein Waffenstillstand 
welcher die Trennung der österreichischen 
und russischen Streitkräfte, und am 27. den 
Frieden von Pressburg herbeiführte. — Oest 
mil. Ztschrft, 1822, 2. Bd., 4. Hft Z. 

Austrägalgerichte, Schiedsgericht« zur 
Schlichtung von Streitigkeiten zwischen Mit- 
gliedern des ehemaligen deutschen Bundes. 
(Herzuleiten von Uztragen, Austragen.) Die 
ältesten Spuren der A. reichen bis in die 
ersten Zeiten der deutschen Geschichte hinab. 
Die Versuche der Römer, ihr künstliches 
Rechtssystem in Deutschland einzuführen, 
misslangen; man blieb der alten Sitta treu. 



Privatstreitigkeiten entweder durch die 
Waffen zu entscheiden oder durch einen 
freiwillig erwählten Schiedsrichter. Die 
Schiedsrichter wurden entweder blos dazu 
ernannt, imter den streitenden Parteien einen 
Vergleich zu stiften und die Sache gütlich 
beizulegen oder es wurde ihnen auch, bei 
verfehltem gütlichen Auskommen, die Ent- 
scheidung der Sache übertragen, der sich 
dann die streitenden Parteien unterwarfen. 
Erstere hiessen zur Minne und Gütlichkeit, 
letztere aber zum Rechten erkorene Austräge. 
-— Zu den Zeiten des Mittelalters, als das 
Faustrecht galt, wurde da« Bedürfnis bei den 
Städten und kleinen Reichsständen allge- 
mein, sich zu gegenseitigem Schutze zu ver- 
bünden, zugleich aber auch die Streitigkeiten 
der Bundesglieder mit einander durch schieds- 
richterlichen Spruch entscheiden zu lassen. 
So entstanden im 13. Jahrhundert die Bünde 
der Herren in IVanken, Schwaben, Rhein- 
land, Burgund und Elsass; der Hansabnnd, 
der Rheinische Städtebund, im 14. Jahr- 
hundert der Schwäbische Städtebund. Hier- 
durch erhielt das Institut der Austräge zuerst 
eine vertragsmässige Organisation. — 
Durch Kaiser Maximilian I. wurde das 
Institut der Austräge in den Kreis der 
Reichsgesetzgebung gezogen und für ganz 
Deutschland gesetzlich organisirt. Da- 
neben wurde durch die Kammergerichts- 
ordnung vom Jahre 1495 in dem Reichs- 
kammergerichte ein ständiges A. geschaffen. 
Das Austrägalverßihren des deutschen Bun- 
des wurde durch Bundesbeschlüsse ge- 
regelt — J. Moser, v. d. teui Justizverfassung, 
Frkft. u. Lpzg. 1774; Dess. Deut. Staatsrecht. 
Nümbg. u. Ebersdorf 1737—54; C. Frhr. v. 
Dalwigk, d. Austrägalinstanz z. Erläuterung 
d. Akte XL d. deut. Bdesakte, Mainz 1817; 
R. Mohl, d. öff. Rchtspflge d. deut Bdes.. 
Stuttgart u. Tübingen 1822; Jarke, üb. d. 
austrägalger. Entscheidung unt d. Mtgldm. 
d. deut Bdes, Wien 1833; K. S. Zachariae, 
lieber den Bundesbeschluss vom 30. Oktbr. 
1834. (Märzheft 1835 des politischen Journals), 
Hamburg; Schmalz, Deut. Staatsrcht 1825; 
Maurenbrecher, Grunds, d. heut Deut Staats- 
rchts 1837; Klüber, Oeff. Recht d. deut 
Bdes, 1840; Leonhardi, d. Ansträgalverfahren 
d. deut Bdes, Frkfrt 1838—45. K. 

AustrilieB, der kleinste und am spätesten 
entdeckte Erdtheil, besteht aus dem vom 
indischen und stillen Ozean umflossenen Feat- 
lande A., dessen (irösse mit der Insel Tas- 
manien und den kleinen Küsteninseln 
140000 Q.-M. beträgt, und der ndöstl. davon 
liegenden Inselwelt, welche etwa 22500 Q.-M. 
zählen mag. A. ist am weitesten von Euroim 
entfernt, Neuseeland liegt antipodisch zu Spa- 
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nien, ausserdem wird der Weg dahin durch 
die füdJicbe Erstreckimg Amerikas m\d Afri- 
kas bcMleutend verlängert. Diw Festland A. 
liegt zwischen 10** 43'- 39'' 11' ndl. Br. und 
113' 41'— 154« 2Ü' ösitL L., seine grö&eeste 
Länge beträgt 550 » die grosseste Breite 
43a M. Der KüBtenuKifang hält 1940 M.. wa-?^ 
etwa 1 M. auf 72 Q.-M. "Fläche gibt. Die 
Natar der Küste ist sehr verschieden; vom 
Ksip York bis Kap Sandy im N.-O. ist sie 
von dem grossen Barriereritt' umgeben und 
gefährlich, von da bis Kap Otwaj im S. steU 
und Inifenreich, die ganze sdL Küet-e ist, mit 
Aufnahme der Spencer und St. Vincenta Golf«, 
»war steil aber ohne Häfen ^ von der West- 
küste liat der üdl, Theil gute Hafen, der ndl. 
iMt flach und ver-sandet, die Nordküste ist 
bia Kap Araheim ?.war klippig aber doch 
Uafenreich, im üolf von Karpentaria dagegen 
flach, verschlammt, mit Mangrovewaldungen 
bedeckt und unnidibsir. Die 20 M. breite Tor- 
resetrassse voller Klippen und Sandbänke 
trennt A, von Neuguinea, die etwa 30 M. 
breite Basastntsse von Tasmanien oder Van- 
dieniensland. Bis jetzt ist von A. nur ein 
Theil der Küste einigermassen l^ekannt, das 
Innere fast gar nicht; mau schliei?st von den 
heissen Winden . welche aus dem letaleren 
kommen, auf das Vorhandensein eine^ grossen 
wüsten Flächcnlandcf* daselbst, neuere Reisen 
haben indes ergeben, dai^s jedenfalls auch 
bedeutende kulfcurtahige Strecken im Innern 
vorkommen. Am besten erforscht und am 
meisten besiedelt sind der SO. und O.desLiindes, 
hier finden sich hohe Gebirge: die austra- 
lischen Alpen gegen 7000' hoch und die der 
sdöstl. Küflte parallel laufenden Blauen Berge, 
Die Insel Tasmanien ist eine zusanunen- 
hängende Hoihebene, auf welche Gebirge 
von über 5000' Hühe aufge^etxt sind. Die 
australischen Gebirge sind reicli an Steinkoh* 
len, Kupfererzen und edlen Metallen, nament- 
lich Gold. A/s Flüsse sind nicht von grosser 
Bedeutung, sie haben meist kein festes Bette, 
sondern schwellen in der Regenzeit stark an 
und trocknen nachher derart au.s% tlass sie aus 
piner Reihe von Sümpfen bestehen. Der 
Hauptfluss ist derMurray, den nmn mit Dampf- 
?iohitten befährt, sein NebentliLHS. der 300 M. 
lange Darling, hat meist keinen zusammen- 
hangenden Wasserfaden. Zahlreich sind die 
Binnenseen, alle mit brackiöchem Was a er ge- 
füllt welche in der trockenen Zeit meist ver- 
schwinden. Der N, von A. liegt in der 
Tropenzone, hat deshalb nur zwei Jahres- 
zeiten, eine trockene von April bis Oktober, 
cnne n»isae von Oktober bis April. Der 
«tjre Theil des Kontinents gehört der 
iremäsct^teu Zone an. hier kann man alle 
vier Jahreszeiten tinterscheiden, doch so, dass 
Dezember, Januar, Februar Sommer-, Juni bis 



August dagegen Wintermonatc mnd; ao* 
haltende Bedeckung des Bodens r-^*^ '^''^•nff 
kommt, abgesehen von den Oebj tit 

vor. Die Menge des jährlich fei. < u*- 

gen« igt zwar nicht unbedeutend % r^l-Ut 
sich aber vorzugsweise auf einige wenige 
Monate, den grossesten Theil de« Jahreft fllw 
ist die Luft trocken. Die Vegetation AJ* 
zeichnet sich durch grosse Einförmigkeit »o*, 
die El>enen sind meist weite GrAsflächca mit 
undurchdringlichem Akitziengebusth an den 
Fluasufern, in den GebirgsLindgchaften fiödcn 
sich Wälder von Akazien. Cajmarinen, Fich- 
ten u, a., aber im allgemeinen nicht beson- 
ders dicht, inNordauatralien erinnern Palme» 
und ähnliche Gewächse daran, dass imin sitb 
in der heissen Zone befindet, Ihirch die 
Kolonisten sind die europäischen Gotreid«*- 
arten, Wein, Oliven etc, in A, eingofrihrt 
und mit grossem Erfolg gebaut. Auch dir 
cigenthümliche Thierwelt A.'s ist arm, cl>ar*k- 
teri «tisch sind Kängurub*, Schnabelthiert« 
der australische Hund, der Kasuar, d« 
schwarze Schwan u, a. Wie ihre Pflarueti, 
so haben die Europäer auch ihre Haii8thiere 
nach A. gebracht und die Viehzucht* nament^ 
lieh Schafeucht, ist einer ihrer Haupterwerbi- 
zweige geworden. Die Urbewohner det 
Landes sind die sogen. Austndneger oder 
Negritos von dunkelbrauner Farbe, sie stehen 
auf der tiefsten Stufe der Kultur und sterbeti 
allmählich aus; zür Zeit schätzt man *ie anf 
50000. Desto zahlreicher sind die Einwan- 
derer aus Europat neuerdings auch aus ChitUL, 
ihre Zahl beträgt jetzt incl. Ta^^manien 
1750000, A, gehört der britischen Krone- 
verwaltet aber fast alle Angelegenheiten 
selbst, es ist in sieben Bezirke mit je ein^m 
Gouverneur eingetheilt: Neunödwalea mit 
Sidney an der Bucht Port Jackson 134000 
Einwohner. Victoria mit Melbourne 19300« E., 
Sudaustralien nut Adelaide 40000 E., West- 
australien. Nordaustralien, Queensland mit 
Brisbane IJWOO E., Tasmanien mit Hobart^m 
2(JO0O E, Die Kolonien sind in einem mäcb- 
tigen Aufschwünge begrilfen, die Regieratig 
thut durch die Anlage von Eisenlsahueii 
(i^chon 2000 Kilom.K Strassen/ Telegra- 
phen etc., äehr viel. HauptbeBchäftigung 
der Einwohner sind Ackerbau, Viehzucht, 
Bergbau. Handel; die Gold- und Wollausfulir 
von A, ist von grosser Bedeutung fiir den 
allgemeinen Weltmarkt, Die australische 
Inselwelt liegt mit Ausnahme von Neusee- 
land und dessen Nachbarschaft in der Tro- 
penzone, doch wird die Hitze durch die NiLhe 
des Meeres ausserordentlich gemildert Vege- 
tation und Thierwelt. welche auf den westL 
Inseln noch mit der hinterindischen üt*er- 
einstiumieD»nehmen an Zahl und Arten von 
W. niifllBttB%iihlieh ab. Charakteriatiiicli 
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ist die groffie Zahl ron Nahrungspfianzen^ 
Kokospalmen. Brotbäumen, Yams, Bataten. 
Biinanen etc., welche den Bewohnern ihre 
Nahrung' mühelos liefern. Letztere pind auf 
den A. zu nächst liegenden Inseln, dem sog-e- 
nannten Binneng-ürteK mit Ausnahme Neu- 
seelands, Aiwtnüneger. die Bewohner des 
Aussengiirtels. d* i- die der übrigen Inseln 
und Neuseelands t gehören der malayischen 
Kace an. Seit Anfang dieses Jahrhunderts 
macht das Chriatentuiu unter ihnen Fort- ! 
schritte^ im übrigen herrscht blindes Hei- j 
dentum. Die bemerkenswerthesten der zuhl- 
jeichen Inselgruppen sind t Neuseeland ^ 
5000 Q.-M., aus 2wei Inseln beistehend» von 
den kntftigen aber wilden Maoris bewohnt, mit 
dem Ilauptort Aucklaud 500(10 E.. ebenno wie 
die Fidjünseln (s. d.j britisch, Neubdedonien, 
Marque»i@inüelji . Ge«ellHchaft*vinseIn (Tahiti) 
französisch, Neuguinea (fa*it NOOü Q.-M.) 
holhlndiHch. Marianen «panisch, endlich die 
Sandwiehin^eln {ß. d.) — Der Welttheil A, von 
Dr. T. H. Ungewitier, Erlangen; Das neue 
Buch der Reisen und Entileckungen IL— 16. 
Heft; Pet^miann, Geogr. Mittheilungen, Er- 
gätizungshelle Nr. 29 und 30. 8k. 

Auawisserynoslifiie eine^ Schiffes ist der 
Schnitt der ebenen Wasseroberflache mit 
dem 8chiti'akurj»er , beim freien Schwimmen 
l de«4*elben. Die A. kaim den Schitlskurper hoch 
I oder niedrig schneiden und betstimmt dadurch 
eine kleine oder gröHsere AuswU^gerung. Hier- 
nach i»t die A. identisch mit der Wasser- 
linie, auf der das Schilf schwimmt Sprach- 
lich gebraucht man den einen oder andern 
der beiden Ausdrücke je nachdem man sich 
auf den ausserhalb de» Wassers? Ijetindlichen 
und «ur Bild im g von Deplacement tUhigen 
Theil des Schiffskörpers bezieht, oder auf 
den eingetauchten thathilchlich schon ab 
~ pkcement benutzten. Der Begriff der Äuß- 
erung ist sprachgebniuchlieh oft ein line- 
[arer und ist die^^e dann als Komplement de« 
► Tiefgangs zurGes4immthr>he des I »eplacement» 
Vufaasen. In neuester Zeit hat die Äus- 
serung dadurch eine gewis^^e Bedeutung 
erkngt. d&s die meisten Bestrebuugen ein© 
allen Anforderungen genügende maximale 
Tiefladelime für die Schilfe zu Itestammen. 
darauf auKgehen die Lage ders^elben aus dem 
VerhiÜtnis di?r Aiiww;UHerung im beladenen 
L Zustande mr Au»wil«st»rung im unbeladeneji 
|su ßnden. «7. 

Aüswdohaeln der Gefangenm heiMt dai« 
^ Freigeben der wech^elKeitig gemachten Ge- 
fangenen nach •vorhf'rigfr Vereinbaning. 
itnindlage der letztem i»i das A. Mjuin 
en Mann, t'hjir : Cljargc Gesunde 

en Gi?«untie. ! j^ttw \*om hfthem 

Dg werden in r nnangeittiig roii gegne- 



risehen G«&ngenen desselben Hanges eine 
Anzahl von Gefangenen geringeren Ean|^ 
auÄgewechriclt. Wenn es* die getroffene Ver- 
abredung nicht aui^drücklich anderi^ bcstimint, 
künnen durch A. frei gewordene Kriegöge- 
fangen e sofort äu jedem Kriegsdienst« w^ieder 
verwendet werden. — Kriegsartikel der ver. 
Staaten Nordnmerika« v. IS^3; BluntÄchü, 
moderne Krg«rcht, v. Frkbg, 

Auszug oder Bunde^aus^ug ist der The d 
des dchwei?.eri,schen Bundesheere.^ . welcher 
die Waffen fähige Mannschaft von 20 —32 Jahren 
umfanst. -- Vgl. Schweiz, Heerwesen. H. 

Autich am Pf eine alte französische Familie* 
zn den Beaumont gehörend, ans welcher zu 
nennen sind: Jean Tht?rl*se Louis d'A*. 
geb. 1738 zu Angern, niacbte. zuletzt alaOberat 
eine? Dragoner regiments, den siebeiymirigen 
Krieg mit und galt vor Ausbruch der Revo- 
lution ffir einen der iUhig«ten Keiteroffiriere. 
Als marechal genend des logis der unter 
dem Herzoge v. Broglie bei Paris zusammen- 
gezogenen Armee verlangte er entschiedene*^ 
Auftreten gegen die Revolution und wanderte, 
als er damit nicht durthdrang, au». Nach- 
dem er sich an verschiedenen Stellen An 
den KruTipfen und Bestrebungen der Kmi- 
graÜon bet heiligt hatte, trat er in P.iul !. 
von llussland Dienste» wurde aber von 
Alexander nicht gebraucht Nach der Re- 
stauration zumttouverneur desLouvreemannt- 
ver«uchte er noch in der Julirevolution, mehr 
als 90 Jahre alt* diesen Palais t zu verthei- 
digen. Er titarb 12« Jan. 11^31 zu St Germain. 
Sein jüngerer Bruder. Antoine Joseph 
Eulali e. comte d'A., geb. zu Anger» 1744, 
maclite gleichfalls den siebenjährigen Krieg 
mit« focht in Kor>»ika und unter Lafayette 
in Nordamerika, diente unter den Eraigr;inten 
! und starb JS22 zu 8t Germain. — Die nam- 
haftesten «ind dm Grafen Antoine zweiSOhne, 
Marie Jean Joseph Jacquetr.geb. 17C^ und 
Charles, geb. t770. Beide fochten an rer- 
schiedenen Stellen für die Sache der Emi- 
gmtion und tiei den Erhebungen dt»r Vendde. 
Howol gegen die Republik wie im Jahn> 1815; 
der Aelt4*re versuchte auch noch nach der Jidi- 
rcvolution diente L&indüchaft zu innurgiren» 
woiifr er in contumaciam zum Tmle verur- 
theilt wurde, während »ein Bruder «chon 
tS?'^ gestorben war; er «elb»t «tarb 18S9. H. 

Atitoritit ifit im n'*^ - ■ ns^n da« Anwhen 
und die Macht ein- welche dieselbe 

in F^'^lge ihrer Eijj;* «i'< ituitvn 7 * im 

Verein mit der ihr zustand igi'n . -n 

Gewalt auf Andere an^flbt, — Im muiMri- 
lehen Sinn wnrd man daruntiT diw Dienni- 
ansehen de»< VorgeM>txten , auf |M»r<?nnlich<i 
Eigensclmflcn und auf dir* Dienst gewalt ge- 
I gründet, dem Unterge*>enen gegenüber ver- 



»?teben. Die gesetzliche A, wix*d daher inmier 
fUr Jeden militÄräcli durch die zu,stäiidige 
üien!*tgewalt genau bej^enzt sein . die per* 
Mrudirhe A. hingegen iüt es, welche eine 
forden tliche Zauberkraft ausüben und 
^i..;^(' möglich nia<?hen kann, die bei aller 
nilitili"i>^chen Subordination und Disy.rplin 
fan erreich bar wären. Penjönliche A. wird 
.-telb«t in den schwierigfiten Lugen nicht nur 
aul' unbedingten Uehorsam* sondern auf die 
aua«erordentlichsten Leistungen der Hinge- 
bung des LTntergebenen rechnen können. 
Unabhilngig vom MilitArgnide , lediglich auf 
henorragende persönliche Eigenschaften 
l>asirtt kann sie selbst vom Soldaten über 
deine Kameraden ausgeübt werden und diese 
durch Worte oder Geberden dazu hinreisi^en. 
der drohendsten Gefahr kiUin entgegen zu 
gehen, — Persönliche A» zu erlangen, wird 
nur dem Vorgesetzten möglich «ein» der, 
streng gegen aich selbBtt nicht nur ininkt- 
lieh and gewisiüenhaffc, »onilem auch niit 
Freuden seinen übernonuiienen Dienstpflichten 
nachkommt, die KenntniHso und Fertigkeiten 
zn erwerben suchte die tu meinem Grade und 
dartiber hinaun erforderlich sind, damit er 
als ein gutes Vorbild wirken möge, dem, 
der ferner Thcil nimmt an den Freuden und 
Leiden «einer üntergelM'neu , dier^e in allen 
Lagen und unter allen VerhrütniBsen als* 
Kfliiemden behandelt, bei Belolmungen und 
Bei^trafnngen nur den Verstand, nicht die 
YorHcbe oder Ungunst Bprechen lässt, Nach- 
sicht da übt, wo sie eintreten darf, dagegen 
wirklich StraftlüligeM gerecht ahndet und 
antraft. Dieser Vorgesetzte wird mit den 
Soldaten jede Entbehrung heiteren Muthow 
" [leich wie seinen Ueberfluss theilcn und bei 
1er Würde die Herzen «einer Untergebenen 
KU gewinnen wissen, damit sich die Zuver- 
sicht, welche dem seiner Intelligenz und 
pharakterstilrke l>ewn8sten Vorgesetzten inne- 
wohnt, den Untergebenen um so leichter 
toi tt heile und ein felsenfestes Vertrauen zu 
dem Fahrer im Augenblicke der Gefahr 
Plat^ greife, daas sie nicht mehr auf diese 
und die Anzahl der Feinde, sondern auf ihn 
blicken und aus seinen Zügen ihr Schicksal 
nbmlesen sich gewöhnen. Alle wirklichen 
Helden haben ein gokhe.^ auf persönliche A. 
gegründetes Vertrauen genossen » welches 
g^BMe Heere selbst dann nicht wanken lies«, 
votm auch eineZeit lang daaMiflflgeßchickihre 
ramr heJnisuchte, 



ten au^, und welch ein Feldherr, der ihn zim 
wecken und zu pflegen wüstste ! - K \ ]i2 

Hdwrtrbdi d, idiüof^ophiijchen ^\ ^T 

Auvergne Französische Land..chaft im ^M 
heben Hochfrankreich. 253 Q.-M. jn^oss nL 
obere A. ist ein durchschnittlirh 3r>00' hohl^ 
Plateau, auf welches die Ht^UenwI^L üW 
0000' hohPn. vulkanischen Gruppen dT« rlT 
M Mont d'or und Puy de Do^L a^^^t 
.md; grosHentheils abgeholzt iH .ie wemt^u 
lieh nur ein Land der Viehz,,eht, w^lchiZ 
Kerne Bewohner nicht ernähren kann, dahe^ 
zahlreiche Auswanderungen in andere FvX! 
vmzen und nach der Hauptstadt. Die frnohf 
bare, wohlangebaute untere A., das Th!i 
des ADier und des Dore. offnen da^ sJ^ntt 
ganz unzugängliche Land nach Norden ml 
Anvergnut^u sind in ihrer AbgoBchiedonhi^t 
em verhrnnismäsHig wenig civüi«irter ah^ 
drilür kraftiger, einfacher und arbeitsam^ 
MeuHclicnschlag gebheben. Haupiort der 4 
ist Clermout-Ferraud, 3S0D0 E. q 

Auxitiarli, die HilfKtruppen der Kömer 
wmdun durch Werbung und durch vertriiff/ 
mitssiges Uebereinkommen mit bunde«i^enös 
Kischen, den Römern nicht unt^rthtoiiren" 
Völkern gewonnen, Sie waren ij, KohorU^o 
eingetheilt. welche zum Unterschiede von 
denender Legionen .,cohorte8 auxiliiwiae- oder 
nach der Stellung, die sie in der Schlachtord- 
nong einnahmen „caJariae** genannt wurden. 
Sie wurden vielfach als Besatzungen verwendet 
und ihr Werth war je nach den Stamine»- 
eigenechaften und der längeren Ausbüdnnir 
besonders im Gefechte sehr verschieden, -I 
Rilstow, Heerwsn Oäs. j^ ^ 



ff iieJUisuchte, Wir erinnern hier an 
prvussischen Grenadier, welcher nach gieaserei. 
Xi^derhHfe von Kolin den König auf | Avalo», Fem. Fmn9, S, 



Auxiliaroffiziere, eine Bezeichnung, welche 
das französische Organisationsgesetz vom 
24. Juli 1873 in seinen Artikeln 3ü und 37 
zuerst eingeführt hat, die dann auch im 
Kadresgesetz vom 13. Kllrz 1S75 vielfach bei- 
behalten ist und welche einen Offizier des 
Beurlaubtensfandes bedeutet, der im Mobil- 
machungsfallü in die Kadres des aktiven 
Heeres eingereiht wird. Der eigentliche 
Titel dieser üfliziere ist „officier de rt'sen*e*', 
— VgL „Frankreich Heerwciien*'. C\ 

Auxonne. Französische Stadt und Festung 
dritter Klasse mit einer Citadelle an der 
oberen SaÖne, 7000 Einw. Eisenbahn nach 
Dijon, Döle und Gray, Arsenal und Eisen- 

Sz. 




Wtfwe mit den Worten zu trösten 1 
^Nuu. die Kaiserin kann wol auch 
ciivr Schlacht gewinnen , davon wird 
X TiMifel noch nicht holen!'* Welch 



Sinn ejmcht sich in iliesen Wor- 1 jetzt noch 



»Pescara**. 
W. von Janko. 
Avalö6, A. del S. „del Vasto^^ W. von Janko. 



Avanorrbäume wurden ttöher und werden 



Artillerien die Hand- 
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jipeiche&f Hebeb^ume, EichibSnme genannt, 
weil »e bei der Bedienung der Öe«chütze 
vorzugsweise dazu gehrnucht werden, die- 

i^ben nach dem durch den > ' lau- 

lawten Bikkliiut' wieder in die 1 ! mg 

voraubringen. v. LL 

Avanofren einer Feldbatterie wird die Bc- 
wegungr derselben iius einer üefechtKwtellujig 
in eine andere» nüher dem Feinde gelegene, 
4i:cnajint und findet dies in maneht-n Artille- 
rien auch in den Komniantlos für die be- 
treffenden Majiipuhitionen des Auf- und Ab- 
(jrotzenH iliren Ausdruck, da diese: »r^unt 
A, aufprotzen*' re»i>. „Im A» abprotsten" 
Iftuten. , V. LI 

Avanoirhakan »find zwei eiserne an disr Brust 
der Feldktleten an^ebmchte Haken, in 
welche die l(in;;ce de« BruÄttaiiÄ oder der 
Bru*tkeltc einjjehnjj^t werden, welche man 
in dem F;^l!^* ^»^-tiuUt. wenn da« UeechnU, 
ohne aiit xu sein, eine VorwärUbe- 

wegung M *falL Pa*» iin der Frotae 

befestigte LrtiigUiu (Litngkettek it^llt daim 
die Verbindung t wischen Frot/e und Utffcte 
her, indem der Hnken desselben in den mitt- 
leren Hing de»* Brui<ttÄU8 (der BruKtkette) 
eingehakt wird. Wahrend man eine lange 

^Zeit grosi>en Werth auf die Bewegangeti mit 

Ijan^tnu (der Kette) wegen der diidurch 

glichen schnelleren Feu erber eitaclmft legte. 

I Traben eich hierin die Ansichten in Folge 
der Noth wendigkeit der ^schnelleren Bewe- 
gTHigen und der Bewegungen auf jedem 

' Terrain we^ientlich geändert, sodass die A, 
fa«t nur noch dazu dienen, am unter beson* 
deren Umstanden das abgeprotzte Geschütz 
mjttciij an denselben angebrachter Taue 

I durch die Bedienungsmaanschaflen kurze 
Strecken vorwärts idehen lu lassen, v. LI, 

Avancirte heissen diejenigen Mannschaften, 

weldio aus dem Stande der Gemeinen (incL 

I Oefreiten, Handwerker, Krunkenwärter, Spiel- 

Jeuie etc.) zw Unterof^ deren im weiteren 

Sinne oder zm einer deren Hang entsprechen* 

den St4?lle befördert worden sind. Es kommt 

[ die«e Bezeichnung dem in einigen Armeen 

, feätge:*t eilten Begriff von .«Chargen des Mann- 

I &eliafl*i*<tiindeö*' gleich. v. X. 

Avantgarde: IHejenigc rnterabthcilung 
cinej« marnchirenden Truppenkörper«, welche 
dejuüclben auf eine gewisse Entfernung 
rorauKgehta Aufgal»*? der A. i*it Sicherung 
ihren ,*Uros'*: einmal durvh Aufklärung, um 
nicht unerwartet auf den Feind zu »to^€<^n 
und rechtzeitig über ihn orientirt jeu werden, 
dann durch ik*ckung dos AufiiuiracUes xum 
ZwiH-kc djw ttefeidit mit dem angetroffenen 
Orgner auiimnehmen. I^e^e Aufgabe wei^t 
Avnntgardi' rin*- wesentlich defansiTe 



Rolle um; es ist ein Fehler, wenn sie Ober 
dasjenige Ma^s offensiver TIi " hinaus» 
geht, welche^ ihre AulTtliU erhei- 

schen. Die A. darf menials der höheren 
Führung (der nanptkolonnej die Initiative 
de« Entschlusjjes über das bevorstehende 
Gefecht eutreissen. «okheH Bestreben kom- 
promittirt nicht nur sie selWt, sondern den 
Erfolg der ganzen Handlung. (VgL Auf- 
marsch). Stilrke» Zü»animen«etzung und Vor- 
sprung der A- vor dem Gros richten 
sich daher lediglich nach dem Zeitbedarf, 
welchen das Gros zur Vollendung seine« 
AutJniaraches bedarf. Man wird gut thun« 
die 8t^ke btet« auf einem Minimum xu 
erhalten» Die Kavalerie gebort, ganz 
abnorme Terminverhriltniftse ausgenommen, 
stet« in ihrer ' heit tnr A., ihr liegt 

die offensive -\ t:^ ob. Infiinterie wie 

Artillerie dienen ihr als Soutien. namentlich 
fiir den Fall eine^ Kenkontre*i» wo sie die 
defensive Oeckring zu übernehmen haben. 
Für den Vcm4pnraj7 'If^r Ki^Tnlmo i^ibt ^ 
im Grunde keine ' n); 

der Vorsprang der rie 

(dem Gro« der A,) richtet Mch nach ihrer 
absoluten Starke, wie diese wieder nach i^er 
Kettdauer dee von ihr verlangten Wider- 
standes. — Obgleich aus der A. naturgemüss 
für den Fall einer beab.Hichtigt<*n Offen»iYe 
der Hnuptkolonne meiidentheils die ..Einlei* 
tungstruppe'* de« Gefechtes hervorgehen wird; 
fällt diese Rolle ihr doch nicht «Is etu-as 
„Selbstverständliches** m, weil über Art, Kicb- 
tung und Zeit die*»er Einleitung nur die 
höhere Führung entscheidet. Eine be- 
stimmte VerhiUtn^^"l'l -T^r A.-stÄrke zur 
Btörke der Ge«!ami Llsst sich schwer 

feststellen; die alt*.. » ücbor fixiren sie 

auf Vi^ — %• J^ÄTi winl gut thun, diese Zahl 
jedenfalls nur auf eine Division zw beziehen, 
und das m erlangte Resultat auch als aus- 
reichend ftir eine i^tärkere Mn' -^ *^' -1 -fine 
betrachten können. Wahrend li \.* 

gefecbte t*ben sn/ ^— ** "ion!*titiMi k' " ^ ^*te 
pind, wie Artier» Vchte, liegt die 

positive Aufgabe in-rvurrügeml in der Füh- 
rung der A.-kavalerie. t. Schff. 

Avartii, ein mongolischer 8tamm. der im 
6. Jahrhundert n. Chr. vum Kaukasus tut 
' Donau und nach Dacien vordringt, bis gegen 
Ende de» 6. Jahrhunderts nach mancherlei 
Kriegen, namentlich auch gegen die Gepiden. 
l^mnonien erobert, sich Dalmatiena bemiich- 
tigt, in Deutschland und Italien cinfUlH^ die 
Franken und Litngobarden bekrief^t . und 
»eine HerrscbatY Aber Hlaven und Bulgitren 
an der l»onau bis mm S, ' *^ ^re 

ausdehnt, tüO werden nie v^ rn 

au« Dalmatien vertrieben. \ tn\ ^->x\ 
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Grossen 796 besiegt, von den benachbartem 
Völkern fast aufgerieben , yerschwinden sie i 
nach 827 ans der Geschichte.. — cc — . 

Avertissementsposten oder Zwischenposten \ 
stellt man aus, wenn der Posten vor dem! 
Gewehr (Schnarrposten) der Feldwache nicht 
sämmtliche Posten (Vedetten) sehen kann; 
sie haben den Zweck, die von letzteren ge- 
gebenen Zeichen nach der Feldwache weiter 
zu geben. Sie sind einfache Posten und 
werden von der Kavalerie zu Pferde gestellt. 
Die Anwendung von A. macht die Maschinerie 
sehr komplizirt und ist deshalb nur bei ; 
ganz systematisch ausgeführten Vorposten- 
stellungen anzurathen« Siehe Vorposten. V. [ 

Avesnes-Ie-Sec, Dorf in Frankreich im De- ' 
partementNordfArrondissementValenciennes, 
^4 Meilen sdl. Bouchain. 1100 Einw. 

Gefecht 12. September 1793. — Am 11. 
hatte le Quesnoy sich ergeben. Hiervon nicht I 
unterrichtet, unternahmen die Franzosen am 
12. einen Entsatzversuch, indem sie in meh- 
reren Kolonnen von Douai, Cambrai, Landre- 
cies und Maubeuge aus gegen die Truppen 
Koburgs , welche die Belagerung von le | 
Quesnoy zu decken hatten, vorgingen. Diese 
hielten gegen Maubeuge den Wald von 
Mormal, gegen Landrecies den oberen Es- 
vaillon und gegen Cambrai und Douai die 
Seile besetzt. — An keiner Stelle vermochten 
die Franzosen als Sieger hervorzugehen, in 
dem Gefechte von A. erlitten sie jedoch nam- 
hafte Verluste. Der General Claye war von 
Cambrai aus mit 10 Bat, 20 Gesch. und 
einigen schwachen Schwadronen, zusammen 
7—8000 M. gegen Saulzoir an der Seile (2 Vi M. 
ndl. Cambrai) vorgegangen, wo Oberst Fürst 
Liechtenstein mit 4 Schw. Kinsky-Chevaux- 
legers und 5 InfEUiteriekompagnien stand. 
Das numerische Uebergewicht der Franzosen, 
welches die österreichischen Vorposten zurück- 
drängte, wurde dadurch vermindert, dass der 
Gen.-Q.-Mstr. Fürst Hohenlohe, mit 2 Schw. 
Nassau-Kürassieren und 3 Schw. Kaiser-Hu- 
saren herbeieilte. — 3 Infanteriebataillone 
waren vom Prinzen von Koburg nach dem 
bedrohten Punkte abgesandt, griffen aber 
nicht mehr in das Gefecht ein. — General 
Claye stand, sobald er frische Truppen in 
seiner rechten Flanke im Anmanche sah, 
vom weitem Angriff ab und zog sich gegen 
A. (*/4 Meüe ndwstl. Saulzoir). zurück. — 
Hohenlohe gewahrte kaum den Rückzug, als 
er mit sämmtlichen Schwadronen (2000 Pferde) 
zum Angriff überging. Die frunzösische 
Kavalerie hielt nicht Stand und floh vom 
Gefechtsfelde, die Infanterie aber formirte 
vor A. zwei Quarrdes und stellte ihre Ge- 
schütze zwischen denselben auf. Vier Schw. 
Chevauxlegers unter Fürst Liechtenstein 



gingen gegen die Front, (der preussische 
Militärbevollmächtigte Major G raf Tauentzien, 
später Graf Tauentzien von Wittenberg, machte 
die Attacke mit,) 3 Schw. Kaiser-Husaren unter 
Graf. Bellegarde gegen die rechte und 3 Schw. 
Nassau -Kürassiere und 1 Schw. Royal- Alle- 
mand, die mit Dumouriez übergegangen war. 
gegen die linke Flanke des feindlichen Fuss- 
volkes vor. Die Geschütze feuerten mit Kartät- 
schen, die Infanterie gab erst auf 45 Schritt 
ihren Schuss ab, aber nichts vermochte den 
Angriff der Kaiserlichen Reiter zu hemmen, sie 
drangen in die Quarr^es ein und nahmen die 
Geschütze. Prinz Koburg, welcher jetzt ein- 
traf, befahl, A., wohin die Flüchtlinge ge- 
stürzt, zu umgehen, einige frische Schw. tra- 
fen von Douchy her ein, die Flüchtigen 
wurden jenseits des Dorfes ereilt und unter- 
lagen den scharfen Klingen der Kaiserlichen. 
Nur 80 Mann kamen nach Cambrai zurück. 
— Das Gefecht von A. gehört zu den glän- 
zendsten Reiterthaten, welche die Geschichte 
aufzuweisen hat. 2000 Reiter hatten eine 
Infanteriemasse von 7000 Mann vernichtet, 
20 Geschütze, 3 Fahnen und 14 Pulverwagen 
erbeutet, und 2000 Mann zu Ge&.ngenen 
gemacht — Durch das Gefecht erhielt Koburg 
freie Hand, den Engländern unter York und 
den Holländern unter dem Erbprinzen von 
Uranien zu Hilfe eilen zu können. — Quel- 
len s. Aldenhoven. A. v. W. 

Avignon. Französische Stadt in der Pro- 
vence am linken Ufer der Rhone nahe der 
Einmündung der Durancc, Hauptort des 
Departements Vaucluse, 36000 Einwohner. 
An der Eisenbahn Lyon-Marseille, von welcher 
bei A. eine Zweigbahn nach Aix führt. Eisen- 
giesserei, Krappfarberei , Seidenfabriken. A. 
war von 1309— 1376 Aufenthaltsort der Päpste, 
denen es bis 1791, wo die Republik die Graf- 
schaft A. einzog, gehörte. Sz. 

Avila y Zuniga, Don Luis de, spanischer 
I General im Dienste Karl V. und von diesem 
! vielfach zu diplomatischen Sendungen ge- 
braucht. Er begleitete den Kaiser nach 
Afrika und in den schmalkaldischen Krieg; 
den letzteren beschrieb er in den zuerst in 
Antwerpen 1549 erschienenen „Commentarios 
de la guerra de Alemafla etc.", welche 
mehrfach, auch in das Deutsche, zuerst von 
Herzog Philipp Magnus von Braunschweig 
(Wolfenbüttel 1552), einem 1553 bei Sievers- 
hausen gefallenen Sohne Herzog Heinrich 
des Jüngeren, nach einer französischen Ueber- 
Setzung, zuletzt 1853 in Berlin als ..Gesch. 
des scbmalk. Kr." mit Zusätzen und Erläute- 
rungen von Oberst Schulz übertragen sind. 
Wenn auch nicht unparteiisch geschrieben, 
und zu doktrinärer Betrachtung neigend, sind 
sie um so wichtiger, als ihr Verfasser Mann 
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von Fach ist, und mit Sachkenntnis ausser den 
Thatoachen auch daa Kriegswesen und die 
KriegfQhrung »einer Zeit schiMert, — Nicht 
zu verwechseln mit eineiu hundert Jahr 
tfp&ter lebenden Jesuiten Gil Gonzalez d' A « 
dem VerfaA§er verschiedener Werke über 
die Geschichte Spaniens und der christlichen 
Kirche in Amerika» H, 

AvisOf leichte, schnelle, meist nur echwach 
annirte Fahrzeuge« Kum Hekognosziren, U eber- 
bringen von Befehlen und Nachrichten» in 
rer Zeit stets mit einer starken Dampf- 
hine versehen. — Im Frieden werden A/k 
häufig ak Yachten für die Mitglieder des 
Herr^icherhauses eingerichtet und im Kriege 
schnelle Dampfer der Handelsmarine mit 
leichter Ännirung als A/s benutzt* a. 

Awdschi, (tnrk.l Jüger, Pl^nkler. D. 

Ayamonte* Kleine spanische Hafenniadt 



gelegten Vertikalkreise. Geme^en wird da» 
A. auf d<- ■' it— • * — *'-r-der ^nn 0^ beim 
waliren ud, bin ZW mit 

der schein' Mi.u i>-v», ^uuy der Gcäürne ge- 
xrihlt, Oiler von 0'* bi** 180^ theils vom Süd-» 
thetls vom Nordpunkt attfangend nach recht« 
und linkii gezilhlt uml nacli den Kardbal- 
punkten !>enanntt 7« B. N. %:v' W. oder S* 
45" 0. Mau uuterÄcheidet A. je nach den 
Anfangspunkten: 1j Das wahre A, vom wahren 
Nord- oder Südpunkte; 2) das magnetische 
A. vom magnetif^chen Nord» oder SQdpunkte; 
3) das Konipass-A. vom Kompa-^s-Nord oder 
Süd, wenn dieucs nicht mit dem magnetischen 
zu^anuiien fTdlt, beginnend und A* nach 
den verschiedenen Objekten in 1) A. terre- 
8tri«cher Gegenstände, 2) A. der Himmels- 
körper. Beobachtet wird das A. direkt durch 
Messung de« HorizontalwinkeU eine» Ob- 
jekt« mit dem vorher l^eiünunten Meridian 
in ÄndalüMien an der versandeten Mündung , mittel» den Theodolithen oder indirekt durch 



der Guadiann, nur für kleinere Fahnteuge 
erreichbar, :>uoo E., alte Befestigungen. S«. 

Ayasasa d\ .losef Karl Graf, österr. General 
der Ki; Valerie. Geboren 1713 zu Mons, ge- 
storben ;n. Mai 1779. Einer der tüchtigsten 
Kavaleriegeuerule zeichnete «ich d*A. durch 
Einsicht, B'ntschlossenheit und Tapferkeit in 
den vielen SchUuhten und Gefechten des sie- 
benjtlhrigen Krieges, so z. H. namentlich Ivei 



Meaaung der Höhe de» astronomischen Ob- 
jekts und Berechnung de« A.'« nach den 
verschiedcm^teu Methoden, T n der A* 

und Höhen geliurt üu den ii Koor- 

dimUionssjstemen, wckhe dazu dienen » di^ 
Lüge einen itcstirns au der Himmebkugel fest» 
luateüen, St. 

Azineourt (auth Agincourtj. Schiosü und 



Köliu- wo er sich da.-* Theresienkreui er- ^f ^1' "n^ ^^^P' *'*^'* ^^ «^'"^^^ ' "*il- ^^^ 



rb — , Hochkircli und Torgau au», d* A. 



Flusse Canche an d<^r von Hesdin Ober SU 



ddoss seine UufbahnalHlnspektor der Ka-|<^^*^';f^****[*-^^^^^^^^^ ^^^*^^* ^. . 

mierie und kommandirender Gen. in Ungarn. „^^'^l^'^^lM ""' ''*' ^l*^*"^^«*»^ ^'^ ? ^^ 
^ Hirtenfcld. Mar.-Ther, worden. W.v. Janko. i Hcinfch V «etrte im Augu.^ n^vh der hnnel 
^ ^ ^, ,. ,, „ mündung fiber und gewarn 

Ayrenhotf, Komehu» Hermann von, Ost, F.k,,^|„ne von Harfl^ur i^v^ 2? 
M.L. Geb. 28. Mai I7:i3 zu Wien. geat. 1 1. Aug. i Stützpunkt in d.>r ^ 
1^10» A.. 1751 &\a Kadet eingetreten, machte ^^ ^y^, *>, Oktober ci 
den Tjilhrigi^n Krieg mit, wurde zweimal ge- jm-ch das nordwf 
fangen und war 1769 Interiniskommandant i^nftaHend an det» 

des Infui huent^ Hildburglmuüen, Mit jj^j^^V 134(1 erinnert, tiecv («. d.| Legt an der- 

diesem ' sich m] Lager bei Malm.sch- ^^Iben Slrd>.He tuir wenige Meilen j»(kUir.h von 

Neu^taat,wi«aieZu«annuonkunfl Joüef^ILmit ^^ ^yi^i^ srinom Ahnherrn fand Hemrich 
Fnedneh d. Gr. ^tutthnttp. Der Utztere lieas ßrücken und Furten der J^omme ierUtlri. 
sich auf den T ' -.x-'* beim Vor- ^lä or endlich eben zwischen fcit. (^uenün und 

l»eidefdiren i ^^am machen, pe^onue den FIumm ^lber^chritt. wnnlrn die 
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lim rückte .V. iium Ul^euU'ii do» lut 
regimentü Colloredo, 1793 zum Feldn 



Anzoichent da*« ihm starke feiTv . it- 

krüfte in den Weg tr<*ten wut \iivs 



Ueutenant vor. IMiH wurde er ah HalbuivaUd de^Hlicher. Am 21. bigerte er bei Mkunon 



mit einem um tauM?nd G üblen vennehrt<*n 
Fension^sgehalt in den K' 
Seine TrauerÄpM*» wnren tt 

jteitcnsr ii l.niJiui *tijit^ 

Lustspü ^iiOl.; Berndt, 

K» V .V>it'nhi»;l, \\ iou !>„>;:. W. von Janko, 

Alimut (Südweite) nennt man den «pbUri- | terlun/eii . 
nchen Winkel am Zeuith, der von zwei be- ten i 



\\o-<. Front nach Nordwödtin. ihm e'^iT^T^^bttr 

ii7.oM*n in einer n^ 

I den wablbewAchM j juni 

von i'nunccourt und Setiecomiiie mit dem 

Centriuu l>ei A. Sic lawien eieli auf 5. ►(MW) 

Mjinn w'hatzen» worunter allein UöüO Kit- 

(11 überwiegend an» Gepanater- 

■ ••i Heer. E« gliederte HicJi in 



tftimmten Vertikalk reisen gebildet wird» von drei i deren vordero unter den HenEO- 

dem Meridian, dem Anfang^^pnnkte iler Zäh- 1 gen von Orleans und BourboDeowie dem alten 
luTjg des A.V und dem durch da^ Go^tirn Marschall Btitu i< .uil iil>irc>i»\Hiion nur einigo 
MtUtAr. lIiiBJirOr|«rbi«k, I. 



\ m Pta4m m da» ongeBltaS^ 
AU d«r 1^- - 



909 1» 14m B«ilflr, £» er auf 

alier aodi aligdArtei mid 
dercB«&dM 

licii Imiter emem 

irtigeB FfUil m tcUtsoB. 

NadUral dfchtt da« Gepick 

Hei. £• 

Uhr lforgm,ak die BagÜnilfr 



101 aad MNilMii, 
paii aanlraB irtigett 



IL; Cto|w auf K. 2» i. ilL Awfia 

Azra. TOB d« FugTäiidm We«i« 

- lelicitd «■§ d fT^-* *^*^-^ 11 ad 4 kisBi 

rriachen 3« hbv. t - . . .äiSe mdS — 12*^ 
i Ub^ TOB Ferro, 1131 T1MI c 
|d«ckl, BodijeUlBBt^ 

Diaeniett ind «o gdign, 
gcBBii in doB Eitzae li^^ea, 
£e am dem SL Bacs &nofA xardek 



tapitf vofWichffidfB Fetade mfüdi » 
ika lail du«« veii retdieadeB 
ftbenebfilietea. Aaf threr reddea 
ke Mm Boefe Tiamecoori geiaiig e« 
XBflfil, dea dicbteii tmd tcbwesfilE^eB 
lÜiaiileB dcaielbca eflipfiadlidi ra tiefleB^ 
iB dem lualeBCD eag^cr werdeDdcn 
! die Mnaam fidi immer mehr m einem 
uamBieabeJlten. durdi wel- \ 
I iicli Kdaäg Hetaiidi beldenmfiüiig sexaea 
zm Fam toxbi» mit Sebwert oad 
'Streilaxi eiaa Staue bieb. In dm Stuaden 
war der Bieg ernmgea, aU im Rücken nocb 
eiaaud Lina catataad. Leute de« Grafen 
yim Anitm haHea licb dbct jene kleine Na4^- 
hat bcrgeamcfai, wotmnf der Pardon gekün* 
digi oad daa ßlalfergieMen dnrcb Kieder- 
kocii der voraebmiten Gefangenen 
^eaidgeft winde. Die Franzoaen 
Tunofea maderteoa ICNIOO JL Heimicb hat i 
itBom l<loe U* eiiigebOMt. Tags daianf ^ing ' 
der liarach weiter nach Cahus und am 23. 
Seranber i^ d^r Riei^er in London ein, zn- 
oh • erobert zu babea. ^- 

Oku, 1 • ! driiOt Eist, de France* 

VI, 424 fr.j TattU, Ge«*. t, Engknd V. Iü3 



die A. 
■iicbl^ weÜ dieaelben kene goteB HM 
iüieB. Bei eddcditem Wetter «gfim 
Schiffe daraaf bedacht aeu, in See tn 
Der Verkehr vhd ferser geJianmt 
iekr rigorose M amregelB ib Betreff der ^ 
»Btaiiieu Sogar Kriagmeiiüet velciie 
WMtiidleB komnea, mlcrlicgeB der 
mntaise. aacb wenn offiziell wa^bgerwieaeB i 
dam kemerlei aiuteckeDde KmakbeitieB 
read derBei«e Torgc^xnameB find. FSr 1 
and die gewdbBHclieB ScbttbedflrUaM i 
die Pretae a gmc r go w5hiiltdi bodu ^ 
lüma ist iosseiat aog 
Sommennonate bemcfat 
Daa Erdreich iat imGaoEeii frwcbflbar. dock j 
wegen der mOaudschen BeidiaffieBheit 
aberall die n6thige Aeketkrame 
Ala der geeigaetate Chrt sam Aidaate gili 
die Ii»el Fajnl mit der Stadt Horts. Letatert, 
an der See gelegen^ ennnerl in den Prackl^ 
banten früberei' Zeit, an die Periode, dn f 
tagal mit an der Spitze der deefahreadenl 
taonen stand. Heatzntage stehen die A. i 
auf der Stufe des Woblatandea mid 
dodreader Thätigkeit, welche dem ] 
K1im& nnd der Ertragfähigkeit de* B<?d€ 
entspricht; theik wenlen sie »ti»:" h ' 

Ton dem MatterUnde behandelt, th 
Berdlkerung darch daa Klima entner% L 





abadagh, ^Udi in der Do* 
linnlKtJutf in der Nähe 
de« HaiiiBinsee«. n.uf dei» 
Wr^'e von den Donau- 
iiiiiinlungeu nach Vnrna 
und Scbimila, liat bei fast 
allen Türkenkriegen eine 
Rolle g^e^pielt and na- 
mentlich als Kcservcfstel- 
lung für russische und tüvkiitche Tmppen, 
BOwie flJB Stapelplatz für Kriegabedürfni^e 
gedient B. steht vermittels des Raiusineees 
lind der PorÜJEemündung mit dem schwar- 
zen Meere in Verbindung^ wa« bei dem 
«lUDpfigen Charakter tler Dobrudscha filr die 
KriegfflLhrung von Wichtigkeit ist. — 1624 
Sieg der Tataren über tlie Türken. 2h, Ok- 
Ofher nil Sturm durch die Rus^n. Beim 
inn des Orientkrieires 1853 »tand in B. 
Alini Pascha mit 24>00Ü Mann, die den 
rechten Flügel der törki«chen Streitkräfte 
bildeten und ihre Eklaireurs bis «ur Donau 
vorschoben. Aoch die Russen lie^aen üire 
Truppen in die DobrudJKrha einrücken; im 
Frühjahr 1854 wurde B. beschoMen. A. t. D. 

Bab-el-Mandeb, Strasse von B., Thor der 

lliriinen, der Büdl. Ausgangspunkt des rothen 
Meeres. Ein einzelner hoher Fe1«enkegel, 
der Pik von B.» erhebt sich am Eingänge 
dieser Strasse aus der flachen arabischen 
Kftste, auf der afrikanischen Seit*» steigt eben- 
MU ein einzelner, 3^0 Fass hoher Berg au« 
dem niedrigen Kilsten«iiume empor. Die Ent- 
fernung iwii^chen die>ien l>eiden betrügt ca, 
3'i geogr. Min» Etwa eine halbe M. von dem 
arabijichen Pik liegt die kleine nackte FeUen- 



in!^el Per im, auf deren !»ud5titL Seite ein 24 t 
Fuss liohes Drehfeuer sielt befindet. Die 
Meerenge wird liierdurch in xwei Strafen 
getheilt, die beide fiei von *Jelahren <ind. 
Die j^chmalere EwUchen Perim und d«?ni Pik 
kürzt den Weg ab und ist namentlich bei Ta^ii 
ohne Bedenken zu paMsiren. Perim hat an 
seiner iridwsU. Seite einen riciiilich geräu- 
migen Hafen mit* gutem Aukorgrunde und 
einer Tiefe von ea, 7 Fiwien. Da dir^ hi»<d 
gewis«erma»»en den Schlü^el Kura rothen 
Meere bildet, *o hatten die Engländer de 
1799—1809 besetzt, um einer möglichen Un- 
ternehmung der Franzosen von Aegypten ans 
ge^en Indien zu begegnen; als das Projekt 
des Suezkanals «ch m verwirklichen begann, 
okkupirten fue IS5T die Insel von neuem 
und legten Befestigung« werke an. Die Be- 
satzungHtruppen werden im Frieden in dem 
nahen Aden ontergebracht. Au« dem Golf 
von Aden kommend, uiu«« txu\n «ich utlrd» 
lieb halten, um die fast imnitte« der di- 
rekten Wegstra««e liege ml en Felsen tho 
Brothers sn vermeiden* eine AnzaW klci» 
nerer aber demlich hoch über Wa8«er nigen* 
der Felden. — Die meteorologischen VerhSlIt- 
nituie der Strasse sind sehr eijjr^nthümlich. 
Die hohen Uebirgszügei ^ h lUng« 

der Küaten, wenn auch in i Uer Ent- 

fernung von denselben von iutir uu*? nach 
I Norden eriitrecken , laK^en die PaÄHatmnde, 
welche unter dem Namen Monsoone in hulb- 
'jührigem Wechsel au« SO, nnd NW, in die- 
ser tJegend wehen, n r GeiÄ-alt weh 
durch dienen schmal •• . r ütilrzen, »o 
dasf c« für SegeUchiib^ üUoiut unmöglich 
ist, gegen ilio StÄrke dcM Windes anlku- 



kreiuen. Der Wind mmmt an Stärke zu. ne mehr sie den Angreifer tmn DeEliren 
jemebr man sich der Strasse nähert , möge | wenigen und schmalen Kolonnen « 



man von N. oder Ton S, kommen. Die Luft 
igt m mit Feachtigkeit überladen» nament- 
lich bei den N.W.-Winden. da^ trotz der Son- 
nanhitze die Wäsche nicbt trocknet und viel- 
fach so rliedg (nnsichtig). dass x. ß. die gäsa 
nähe der Küste gelegene Stadt Morra trotz 
ihrer hohen Minarett beim Pa^iren in nächster 

Nähe oft nicht gesehen wird, — Für See* | licher Breite und Tiefe, den Angriff ober] 
fahrer: MoresbyT red sea direetiona. piibl. by verhindern. Die Offensive des Verthei( 



Im Innern des Angriff sterrains gelegen, k^m-J 
nen B. auf die Bewegungen de^ Aü l- • * - 
fAlls hinderüeh einwirken. Ffif 
diger sind sie, auf Front und i^miiAr 
aelben gelegen, im allgemeinen gunittig. 
werden nur beim Hinzutreten anderer Termin-] 
Verhältnisse, wie sumpfiger Ufer, ungewßhiH 



the Admiralty. 
Bab-i-ali, (türk.) die hohe Pforte. 



beschränken sie ebenfalls verhäJtni] 
nur unbedeutend. Oebirgsbäche jedoch k^ 
hÄufi^r zu völligen Paagirbarkeitj^hini 
Bab-{-ser askeri« (tfirk.) Kriegsministe- : maaen ausserhalb ihrer gteten Üelier^Ilui?^! 
rium. D. 'werden. B., im Rücken de.^ Verl« 

BaMoa. Pnsata (Ansiedelung), zu dem 1 ^^ ^^'•^^^^'^ ^^'^^en, können in 
D^rfe Bana gehörig, Komomer Komitat in ' f«^^^ E"*femung vorhanden und haut- üh^r- 
Ufiganu 7 Kilom. imdwesth von Komorn. mit , ^^^""^1 ^^l ^^^ ^^«^*! ^»«' ^''^\ ^''^ , 
einem Filiale dei kgl. ungar. staatsgestQtes ' "^^ ^«^«"^^a''*^^!* ^^^^ l mständen bei rock 
TOKi*-Ber, E« züchtet Pferde von arabischer j f^^^^^'^^T^f^^g des Gele chts erwünschte 
Bace« — Bei B. fand am 2^. Bexember 184S ein 



siegreidiee Gefecht der Oesterreicher (1. Ka- 
Valeriebrigade unt^r Generalmajor Ottinger) 



PasairbarkeitÄhindemiäse bieten. — In def 
Schlacht Yon KCmig^gratz hf>t der Riimpft?»* 
Bistritz-Bach den Oe^terri 



gegen die au» 5 Bataülonen und l Batterie j ein betrichtliches FronLi 



b6«t«hende Nachhut der gegen Ofen im 
Bückxoge befindlichen Ungarn statt. — Na- 



Ueberschreitung dem Gegnt*r 
Schwierigkeiten verursachte. aI^ derlei 



menaven. d. Ortschftn. i. d. lÄndem d. Ung. 1 ^^t^r^n La^ife auch sumpfig. 



Krone, red, v. kgl. ung. stat. Bureau; Win- 
lerfldzg. 1848—19 in Ungarn. v. B. 

Bach. Mit diesem Ausdruck bezeichnet man 



Der B. bei Wörth bot dem At 

vielfach von beinahe mi' 

tiefe, keine erheblichen Soli 

weniger der Trotina-Bach bei Kömgsgrnix. — 




kleine fhe^sende Gewässer, die entweder in Koeler, d, Terrlbre unt, takt. u. straleg 
Fhl^^e und Ströme oder ins Meer re?p. andere Gschtspkte; Ko^mann, erwtrtegenet. Skiaeil 
stehendeGewas-fermunden.oderdurchZuflü^se Terrlhre.; Frobenius, Terrlhre. R. v. B, 
ähnlicher Art in ihrem unteren Laufe zu Flöji- 

sen werden. Eine bestimmte Norm, wann die Back, Subatantivum die Back- B^eiclmuiü 
Bw.eJchnung „Bach** eintritt» exi?tirt nicht. ' für ein Essgefass, z. B. Suppenback, Brod 
Nicht nur i^chmale. sondern auch Gewässer back; dann auch der Tisch, an detii di< 
von verhältnismässig kurzem Laufe und meist ' Schiffsmannschaft die Mahlzeit einnimmt, 
söldie von geringer Tiefe erhalten den Na- 1 daher Back*mannschaf^, diejenigen For^ouei 
men- Fliesten diese Gewässer sehr schnell, der Besatzung, welche nach der Schiff^roll 
»o werden sie auch Sturzbach oder Giessbach steU an ein und demselben Ti^^d^ .-^^-mi 
wie r, B. in den Alpen genannt. — Die mili- schliesslich der vordere überbaute 
tünsche Bedeutung der B. besteht im aU- Oberdecks eines Schifte, welcher L 
gemeinen darin, dass sie je nach ihrer Breite, namentlich dazu dient, die Mannschatt 
Tiefe. Untergrund, Uferbe^chaffenheit imd die Witterung, sowie gegen die S 
Ueberbrücktsein mehr oder weniger beträcht- * zu schütten- Die nach der Schiffarolle 
brbe Bewegungshindemis.?e bilden, welche i Manöver daselbst stationirten Mann« 
xunAch^t für die Bewegungen der Artillerie | hei.«sen „B^ckgasten**. — Als Adjektiviim u; 
und Ka Valerie, sowie für Kriegsfabrxeuge ' Adverbiiun wird ,,back** gebraucht v 
aUer Art , vc»n geringerem oder grügserem I Segeln . falls soldie statt von hinten V( 
hindernden Einflüsse werden und eventuell i vorn gefüllt werden, und somit in dem tn 
zm künstlichen Hei"stellung von Uebergün- gewöhnlichen Stand voll stehen. In solch« 
gen nathigen. Für den Angreifex, der sie. ' Fall steht das S<*gel ,A«ick^ werden di 
in der Front oder auf den Flanken des Ver- ! Segel von hinten gelTdlt. so stehen sie . 
tlieitliger!» gelegen, zu überschreiten hat, Rind und trifft der Wind die Liken t^ - ^ 
sie, da ihr Passiren immerhin die taktis^che d. h. die Seiten, so das* »ie» ohne 
nr,ln,ing etwas beeinträchtigt, nachtheilig, sein, hin und her schlagen, so «clu,:^- 
las umsomehr, jemehr sie im wirk- Seirel ,.lel>endig** (Accent anf der ersl 
Feuerbereiche de* Feindes liegen und Sül.e|. — Soll ein Schiff unter Segel in b( 



I 
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^ fe inBegehalten werden» ohne die i 
im bergen, wm imineThin müh^iim ist, 
a. B, um zu lothen, ein anderes Schiff SLnzu- 
rufen (stu ^^praien'*)» eimm Lootäen an Bord 
zn nehmen oder abznsetzen und dergleichen, 
BO ,»hra««t man back*', d, h. maoi leg't das 
Schiff an den Wind und brasyt einen Theil 
der Uatien «o. da«^ die Segel ,,back achla- 
gen*' und in dieser Weise den übrigen von 
hinten gefüllten Segeln entgegenwirken. 
MBackisüfcgs*': »chräg von hintenhin Bezug 
auf die Ijäge des Schiff:?» daher ».Back^tags- 
wind'*, der günstigste Wind, welcher alle 
Segel gteichniäsäig füllt; „Backbord** die 
linke Seit«? den Schifts von liinten nach vorn 
gerechnet. Tjs, 

Backe ist der nach unten und hinten keil- 
artig zulaufende Aufsatz an der linken Seite 
de» Kolben de* Uewehrsc hafte», der beim 
Anlegen des Gewehrrä mit der Backe des 
8ch letzen in Benihrung kommt und den Zweck 
hat» ein sicheres und .idinelles Zielen zu ge- 
statten und den Rückstoss de>^ Gewehres 90 
wie die in Folge der KolbenlialskTiiuimiuig 
beim 8chu««e eintretende Drehung des Ge- 
wehres nach oben tut die Backe dea SehÜtxen 
möglichst wenig empfindlich zu machen. 

V. U. 

ftCk€n oder Wangen nennt man die 
Stenwände von Erd- und Mauerte harten. — 
g. ^^t harten. 3. 

Bader d'Afbe, Louis AI liertöhUlain. Baron v., 
1T62 zu St. Pol in Artois geboren* eriiielt zu 
Aiuieus eine Morgfaltige Au^ibildung. Dann 
widmete er sich der Kun*t un<l verbrachte 
, aieben Jahre in den Alpen Savoyensi* wo er 
en der Malerei auch die Topographie pflegte, 
fach Ausbruch der Revolution trat er in ein 
Bataillon der Arriege, wohnte den Belage- 
rungen von Lyon und Toulon bei, wurde zur 
Artillerie vernetzt und hier Kapitän. Bona- 
parte tJieilte ihn dem Stabe der Annce von 
Italien zu als Direktor des» topograpliiächen 
Bureaus» dann al* Chef der Ingenieiirgeogra- 
|>hen» and nach dem Friedea 1797 beauftragte 
er ihn mit Herstellung einer Karte dt^ italie- 
nischen Knegi^schauplatzeä, Die^eäWerk sollte 
in «einer Fortsetzung das ganze italieoi*che 
Gel>iet umfnÄ<en, wurde durch die Krieg«- 
erdgniaife von 1709 gestört, von B. aber mit 
aiivenlr«>««ejiem Kifer neu aufgenommen und 
in Pims vollendet. Bona parte ernannte ihn 
lum Chef der Ingenieurgeogrupheii des E>epAt 
de la g^ierre, l»eriof ihn hierauf in »ein spe- 
tiellen Bufhäu und verwendete ihn als «einen 
T«'» n während der FeldzügeinDeut^sch- 

lai n und Ru^slanü. Laugöatu bU 

«Ulli Ciig.ulegeneral vorgeruckt» 1813, verlies» 
B, tödlich wegen zerrütteter Gesundheit die 
Jtoaee, niu da« Depot de la guerre wieder 



zu übernehmen, WfLhrend der Hundert Tage 
Abtheilungßchef im Kr terium. Die 

nun folgende ZurückK l zu Sfcvres 

war ganz den Künatea geweiht; er starb 
1824- Seine Karte, Paris 1802, vollMtiindig; 
.«Carte g«!n. du theätre de la guerre cu Itaiie 
et dam* les Alpes » lors dos i>remiferea cum- 
pagne« de Bonaparte en Italie"» in 1:259200; 
hat die Linearperüpektive zu Gunsten der Ho- 
rizontalperspektive bereits gänxlich verlÄ*j*en, 
Sehr werthvoll noch heute für das Ötuditim 
der Kriegsgeschichte durch eingetragene 
Truppenstelhmgen und andere Notizen» Von 
B/8 Honstigen Arbeiten hier ru e-rwühuea: 
treffliche Denkschriften über den Kartenstieb 
(augzugswei^e im Memorial iopographitiue), 
dann „Souvenirs pittoresque^, contcnant la 
campagne d'Kt*pagne, Paria 1H24"» \md die 
8chl achten gemiilde von Arcole und AuaterUt«, 
Er gab heran.«* „Menales pitt. et bist, de* 
paysagiistes*. Paris 1603*% .»Souvenir« pitL de 
la Suisse'* etc. \md „du haut Faticigny*, dann 
ttPromenadeg pitt. dam« Paris et »es ^uyhom'\ 
— Biographie universelle. H, v. H, 

Baos (spr* Bahtsch) nngarischei? Komitiit 
a wischen der unteren Theis» uu<J d»*r Donau 
\mVi Q.-M. mit 576000 Einw., (^ net 

durch Getreidereichthum, Der il fen 

Flüsse verbindende Franzenskan.U iulul quer 
durch dm Land, welches» namentlich an den 
Fluss ufern, vielfach versumpft »st* in der 
ausserjäten SO, -Ecke liegt das Plateau von 
Tittel, eine rings von Sümpfen umgebeno 
Terrainerhebung, Die B. wird zu »'j von 
Serben, sa ^/^ von Deutschen» Magyaren und 
Walachen bewohnt. Huuptorte in der B. 
«ind Maria Tlteretdenfitiult ortOOO E,» Zoml)Or 
(25000 E. und Neusat» limon E. K*. 

Badagsctian» ehemal» umibhlLngtger Staat 

am oberen Laufe den Oxu«, herrliche Ge* 

birgslanddchait mit der Hauptstadt Feixabad, 

Die ehemaligen HerrMcher B.*» iählteu Hich 

i ebenso wie die benachbarten Chane öd^t 

! Schahs von BaJk» Kundu«, Wakan, Hissar, 

' Darwar» Roschan^ Tschignan ctc» tn den 

Kachkommen Alexander» den Groft«en und 

sollen sicJi auch in der Bevölkerung dicker 

an den Pforten HiiidoMtan« gelegenen und 

daher nicht unwichtigen Gebiete viele hdlc- 

nische Elemente und Sitten erluilten haben. 

Nach Eintritt der Tatarenherrschaft gm vi* 

tirte B.» obwol ^elbtttandig verbleibend, theil»» 

zu Buchara» theils zu Afghanistan. 8eit Eng* 

land Afghanistan ali^ eine Vormauer gegen 

I das Vordringen der russi^hen Macht nach 

Süden ansieht imd dem entsprechend prote- 

j girt, ist es den Emiren und speziell dem 

jetstigen Herrscher Schir Ali gelimgen, ihren 

Einflu^s nach Nordost hin immer mehr ausÄu- 

dehnen und B. ihren Bedtdoik^^TSL räo^x^- 
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leibcu. Wie es heisst, sollen die Einwohner j Maubourg oberhalb ober die Guadiana, ul>er- 
des Landes mit der Annexion an Afghanistan I fallen Carrera und Mendizabal, welche an 
weniger einverstanden sein als die Engländer, der Gebora lagern (Schlacht an der Gebora). 
vielmehr an ihrem im Exil befindlichen Chan Dieselben werden total geBchlagen; 2000 M. 
Schehandar hängen. Ein anderer Prätendent j werten sich nach B. liinein, 3500 werden ge- 
für B. ist Abderrahman. ein in russisch Tiir- fangen: Mcndizabal und Carrera mit 800 M. 
kestan lebender naher Verwandter des Emirs I nach Elvas versprengt. Der Kommandant 
Schir Ali von Afghanistan. Die ethnographi- von B., Menacho, wurde am 4. März bei einem 
sehen Verhältnisse all der kleinen am Hindu- | Ausfall getödtet, sein Nachfolger Imaz kapi- 
kusch gelegenen Chanate sind noch sehr unbe- ; tulirte am 0. März. 7135 Mann streckten 
kannt und widersprechen sich die Angaben | da« Geweln*. 11 üO Kranke und Verwundete 
der englischen und russischen Reisenden viel- lagen in den Hospitälern. 170 Geschütze 
fach. — Wenjukow, d. russ. Grenzlande in mit entsprechender Munition fielen in die 
Asien; Russ. Invalide l«72— 76; Sitan, Expe- j Hände der Franzosen. Der Verlust der 
dition nach den Grenzen Afghanistans von John , Letzteren betrug während der Belagerung 
Ede; Wajenny Sbornik 1S73, 7. 8. A. v. D. ; gegen 2000 Todte und Verwundete. 

2. Vergebliche Belagerung von B. durcli 
Badajoz, Hauptstadt der castllischen Pro- ^ die verbündeten Engländer, Spanier und 
vinz Estremadura, Sitz eines Generalkapitäns Portugiesen unter Castanos und Bere.sford 
und eines Bischofs , mit 22000 Einw., liegt ' von der Südseite und von Wellingtons Heer 
an der grossen Strasse von Madrid nach Lis- , im N. der Guadiana vom 20. April — 13. Mai 
sabon, am linken Ufer der Guadiana und des ^ 1811. Am letzteren Tage rückt Beresford 
Flüsschens Ri\illas, welches sich links in die dem zum Entsätze nahenden Soult entgegen, 
erstere ergiesst. Die Guadiana ist hier gegen ' welchen er in der Schlacht von Albueni 
400 m. breit und mit einer steinernen Briicke 16. Mai 1811 schlägt. Nach Rückkehr der 
überspannt. B. ist seiner Lage und Bedeu- Truppen unter Beresford wird die Belagerung 
tung nach eine Hauptfestung gegen Portugal, fortgesetzt. Am 7. und -9. Juni Stümie auf 
von dessen Grenze es kaum neun Kilometer das Fort Christ oval, vom Kommanilanteu 
entfernt liegt. Die Befestigungen bestehen Oberst Philippon mit 4000 Franzosen indes 
in dem Winkel zwischen Guadiana und Ri- zurückgewiesen. Am 17. Juni Aufhebung* der 
villas in einem alt^nSchloss auf hohem Fels- Belagerung und Rückmarsch nach Elvas vor 
kegel und S Bastions, Front gegen S. und i den zum Entsatz heranrückenden MarscbÄllen 
W.; das Schloss bildet den linken Flügel. , Marmont und Soult. 

Vor der Mitte dieser Linie liegt das Krön- ! 3. Belagerung von B. durch Wellington 
werk Pardaleras, am rechten Ufer des Ri- mit 10000 Mann. — Vertheidiger: General 
\nllas eine geschlossene Schanze Picurina. Philippon mit 4500 Mann. — Eröftnung der 
Am rechten Ufer der Guadiana ist die Brücke Laufgräben am 17. März 1812 gegen die Picu- 
durch einen Brückenkopf vertheidigt. Ausser- rina. welche am 25. März mit Sturm genommen 
dem liegt hier das selbständige Fort Christo- ! wird. Am G. April allgemeiner Sturm. Das 
val am rechten Ufer der Gebora, eines Neben- ■ alte Schloss wird genommen, beim zweiten 
Aussehens der Guadiana. — Unter den Mauren ; Versuch gelangen auch die andern Sturm- 
war B. Hauptstadt eines nelbständigen König- kolonnen hinein. Am 7. April kapitulirte 
Teichs, welches 10S7 durch Alfons VI. von ■ Philippon in Christoval. Gegen 3000 Fran- 
Castilien unterworfen wurde. B. ist 105H j zosen wurden kriegsgefangen. Verlust der 
von den Portugiesen und 1705 von den AUi- ■ Engländer beim Sturm SOO^Todte 2900 Ver- 
irtcn vergeblich belagert worden. — Schlacht wundete; während der ganzen Belagerung 
bei B. 7. Mai 1709. Der Genenil Philipp's V. I 4700 Mann todt und verwundet. V. 

Marquis de Bay , schlägt die öst^^rreichische ' 

Partei unter General Galloway. — Friedens-' Baden, Grossherz ogthum . Bundesstaat des 
schluss zwischen Spanien und Portugal zu ; deutg^hen Reichs, 274 Q.-M. IVjMilL E., im 
B. am 6. Juni 1801. — Ausbruch der Insur- : S.%oin Bodensee und Rhein, im N. und O. 
rektion gegen Napoleon 1. zu B. am 31. Mai | von Hessen, Bayern und Württemberg be- 
1808.— Plan v.B. in d. Ost. mil.Zi«<chrft. 1826. 'grenzt. B., etwa 40 M. lang, aber schmal. 



1. Belagerung von B. durch Soult mit 
17000 Mann, danmter 2000 Mann Kavalerie, 
und CO Geschützen. Am 29. Januar 18t 1 



in der Murggegend wenig über 2 M. breit, 
zerfällt der Länge mich in einen westl. ebenen 
und einen östl. gebirgigen Theil; der erstere 



Eröffnung der Iiaufgräl^en gegen die sdl. und I ist ein fruchtbares gesegnetes Land , doch 
wstl. Front; am II. Februar wird Pardaleras | kommen auch Striche vor. wo, wie in der 



durch Ueberrnschung genommen. Sehr thä- 
tige Vertheidigung. Am 19. Februar geht 
Division Gazan und Kamlerie unter Latour 



Umgegend von Karlsruhe. Sand und Moor 
der Kiütur im Wege stehen Der gebirgige 
Theil des Landes wird im S. vom Schwarz- 






aide erfüllt, einem im Mittel 2—3000' hohen, 
«telleiiwei8e aiemlicli tinwe;?'?amen Gebirge, 
dann folgt, von der Mvirg l>i^ xura Neckar, 
da* weit zugänglichere, kaimi 1000' hohe 
Keckiirbergland, jennoits dessen noch ein 
.Theil des Üdenwalde^ und des fränkiBchen 
Platcaun zu B. gehören, Schwarzwald und 
[Odenwald sind sUrk bewiUdet, letÄterer auch 
^inigemiossen gut angebaut, das Neckarher g- 
land und der badische Antheil der fränki- 
|«chcn Hochebene sind durchweg gut kidtivirt. 

oßser den Grenzflüssen Hb ein und Main 
wird B. von der Tauber, dem Neckar, der 

urg, Rencht Elz, Wutach, der oberen Do- 
nau vu a, kleineren Flössen durchströmt. 
Pie Kommunikationen des Landes sind, aus- 
genommen vielleicht den aüdh Theil dea 
[i?chwarzwivlde8^ zahlreich und in gutem 

tantle, powoI wai die Eisenbahnen als waä 
Wie Wasser- und Heerstrassen lietrifft. Die 

inwohner, im S. der Murg Alemannen, nördl. 
davon FrankeUr sind zu 2 r, katholisch, zu y^ 
^protentan tisch, llire Hauptbeschäftigung bil- 
"eu Ackerbau, Wein-, Obst-, Tahakskultur, 
Vieluwcht» Fischerei im Khein und Bodensee, 
Waldwirt^cbiift und eine nicht unbedeutende 
vers^chiedenartige Industrie. B. iat ein blü- 
liendes Land, welches mehr als den Bedarf 
»einer Bewohner produzirt; die Finanzen 
tind wohlgeordnet. Es zerfällt in 11 Kreise, 

eiche nach den Haupt orten genannt 
wcTden. Die bedeutendsten Städte «ind: 

arkruhe, 43000 E., Residenz des Grossher- 
iog*.'. Rastiidt, Festung; Kehl, Brückenkopf 
Von Straßsburg; Mannheim, 15000 E,: Heidel- 
berg, 22000 Ei Freiburg, 31000 E. B. ist ein 
.JtonatitutioncUer Staat mit einer aus zwei Kam- 

icni bestehenden SWlndeversanmdung» Sz. 



Baden, in organisatoriBcher und 

kriegggeBchichtlichcr Beziehung. Die 

Änfilnge einer Wehrverfasaung zeigen sich 

.in den badiBchen Landen kurz nach der 

reten Vereinigung der Linien B.-Baden 

nd B. -Durlach (1600) unter dem Markgrafen 

Georg Friedrich (1604). Die reguläre Heeres- 

tuacht des eigenen Lande« (TO Q.-M. mit 

lOOOOO E.). mit welcher der Markgraf als 

treitljarer Held der proteetantischen Union 

:n Felde sog, umfiyiate: 1 Fittinlein gehar- 

i*>ehter Gardereiter (156 M.), l Komp. Lehens- 

eiter (144 M,), 6 Fahnlein Landreiter h 100 

luid 3 Landrgter (Landaknechtformation ) 

den Ljindestheilen benannt: das weisse 

Duriftchr das schwante Rgt Baden, das 

the ßgt Hochberg. — 1618 bei Aufbruch 

de» Kriegei* formirte sich das rothe Rgt zu 

2 Rgtem: Hochberg und Röthein; die Zahl 

[er Fähnlein eine« Rgti* stieg bi^ auf II (zu 

100—300 M.), so diias der Markgraf bei Wim- 

(1022) einaehlieÄÄlich der Äwei geworbenen 



Rgter (1 pf^Mschei» und I weimaiifiches) und 
der württembergischen Reiter, ö Fussrgter. 
24 Fähnlein z. Pf und 40 Fehlstücke, im gan- 
zen etwa 10000 M, in die Schlacht führtt*, — 
Die Erschöpfimg den Landes nach dem langen 
Kriege so wie die at>erraahge Trennung in die 
Markgrafschaften B.-Durlach und H.-Bnden 
(Vertrjig zu Wien 1027) hess ^^ ti 

Schöpfungen des Markgnifen ' 
schwinden. Die Reichsniatrikel h 
milian L (1^1) kamen wieder 7 
wonach bei Reichskriegen 1 {nkit 

Hochberg) 20 Rei«i«fe un<l fh*^ ! le, H.- 

Baden Unit Ehr I 

knechte zum 

zu stellen hatte; B.-liadeu abt?i iil>er^i 
dft3 obeiTbciniscJte Kreiakontingent 7.1 
Stellung von 2 Reisigen und 2u Fus!*knetliU*ii 
verpflichtet war. Diease haUlnioi^ Srhiuiren 
deren Kopfzidil indes in Kn durch 

Reichstagsbescl) hisse mei^t t tind 

verdreifacht wurde und u « 

17. Jahrhundert« eine t- t- 

nirte Kreisregimenter erhit'itcn, hirs-^cn 
„Kreiätruppen**, Kum rnterr^chied von den 
„Uau^truppen**. welche nurfürd^-n Dienst 
bei der Person und in der Rcj^iilen« de»* 
Fürsten bestimmt waren, oder ah* Land- 
dragoner in Friedenszeiten den Dienst der 
heutigen Gendarmerie versahen. ^ Uebri- 
gens etand die Wehrveri'ansaug oder soge- 
nannte Landordnung, welche Georg Fried- 
ricli 1604 «ümmtlichen Landen gegeben» 
immer noch in Kraft und mit ihr das (tnsi>tx 
der allgemeinen Dienntpflicht. iTn«? \i\Ai 
sogar Markgraf Friedrich VI, ein*^ 
Landmui?terimg iil>er *eiiie Lül. .. 

mationen der beiden Rgter Durlach imd Hoch- 
berg. Als 10^3 der Türkenkrieg aiisbrach, 
nms.'ite auch B. sein Aufgebot «teilen. Die 
Stünde dei* schwitbischen Kreise^* hatten eine 
Reichshilfe von I Kavalerie- und 2 Infanterie- 
rgtem, zusammen 3530 M„ bewilligt, wozu die 
beiden Markgrafochaflen 200 M. stellten. — 
Die Unhaltbarkeit dieser Wehrverfa8«ung ver- 
anlasste endlich nach demFnedensBchluss von 
Nym wegen. da*s die Reichsstände 101*1 emo 
Mtitrikel zu Stande brachten, nach welcher die 
U) Kreise in gewöhnlichen FnH"" r*^**f\ M. z. 
F- und 1H^37 M. z. Pf. aufensb u. Auf 

den schwäbischen Krei« (93 bi »».♦■» ^(itflelen 
davon 2707 M. z. F. und 1321 M. %, Pf., auf 
B,-Durlach 80^,, M, z. F.. 14^, M. «, Pf.. B.- 
Baden 90 M. z. F.. 12 M. «. Pf. 10S3 «og das 
Kontingent nach dieser Matrikel unter Mark- 
graf Karl Gustav von B.«Durlach (2lnfiaiterie- 
und 2 Kavaleriergter =- 401 1 M. x. F, und 1608 
M, z. Pf.) nach Ungarn. Als dor Krieg mit 
Frankreich ausbrach, kehrten die Reicliskon- 
tingente an den Rhein zurück, und wurden 
t68S die ichwabiscben In&nteriet^tÄT: *.v\^ ** 
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«►rhr^ht. Bei der füre htöfli eben Verwüstung 
der KheiTilandc konnte aber dieser Erhöhung: 
durch Aufgebot der Landeaiinterthanen auf 
K * iiiT aliein nicht mehr genügt werden; 

! die Ergänzung: durch Werbung, in 
fiugr- Miren ein Theil der Kontingente auch 
im Frieden als stehendes Heer beibehalten 
wurde. — Im sjwni sehen Erbfolgekriege nteUte 
171» I B.-Durlach 2 Bat z. F. li 430 M. und 2 
Komp. Dragoner a 115 M. — . B.-Baden l Bat, 
z. ¥. und 1 Komp. Dragoner in gfeieher Stärke 
auf. Zum Kreifikontingent muHsten J(J<>5 M. 
oder etwa 1% der Bevölkerung gestellt werden 
(Triplum der Matrikel); 1714 Uisten sieh diese 
Abtheilungen wieder garnl{*oni;wei.<e in ein- 
zelne Kompagnien und Deta*?hement^ auf, 
die ansserdeni noehmalf* reduzirt wurden. 
1742 — IS focht ein geworbenes badisches 
Rgt in sardiniHchen Diensten in Oberitalien 
gegen Franzosen and Spanier. — Eine Zusam- 
ujenstellung dieser kleinen Detac keine nt* zu 
krieg»brtvuchbareren Truppenkorpern erfolgte 
erat 1752 wialer, als Markgraf Karl Friedrich 
von B.-Durlach aus 2 Kreiskomp, und 2 neu 
atifgestellten Komp. I Bat. Leibgrenadiergarde 
h 4 Komp.j 3U M. stark, bildete, und ein glei- 
ehc^ Bat, später von Markgmf August Georg 
von B.-Baden formirt wurde; zu letzterem 
Kontingent trat noch ein Hu«\rendetarhement 
von 40 M. Ala der Reieh?tagsbefichlu*ig vom 
17. Juni 1757 tlie Aufatelhitig einer Exekutions- 
armee gegen den König von Preui^^en anord- 
nete, s^tiesf^en die Hälfte dieser Tnippenkörper 
(je 2 Komp.) als Kreißtruppen zur Reiehanj-mee 
und machten mit dieser den siebenjährigen 
Krieg mit. — Nach der Vereinigung der Mark- 
grafschaften 1771 unter Karl Friedrich be- 
gann eine neue Epoche. 1780 wurde ihs dur- 
lAch,Hche und bailif^che Grenadierbat. in ein 
Leibinfimterieigt. vereinigt, undtmtendie vor- 
handenen Landdmgoner in eine Garde du 
Corps a 2 Komp. zusammen. Uü^ Huj^aren- 
detachement verblieb in 4>einerFürmatiün. Für 
den Krejadien(<t wurden 2 selbstämbge Bat 
a. 4 Komp. nen errichtet, die Fü^ilierbat. Diu*- 
lach und Rastadt. Endlich wurde eine Konip. . 
Artillerie zusammengestellt; zu deren antang- ; 
licher Ansrflstung mit 4 Dreipfiindem traten ' 
niJ2 2 Sech-spttmder und 2 Haubiteen. Auch | 
wurde eine Militärgchule für Offizieraspiranten ' 
errichtet, — Der Kriegsausbruch 1792 führte 
diesem verbältn2smä*sig schwachen Heeres- 
körper eine Verstärkung durch d&^ Land- 1 
Aufgebot zu, welches sich aus waffenfähigen 
leiligen Leuten zwischen U> und 5U Jahren ! 
zufiftmmenüetzte. — Das badiache Umd stellte 
hierzu 9000 M. in 3 Brig. k 3 Bat., über 16000 
M. und 1700 M. Bt4ldti»?ehes Aufgebot. 0000 M. 
der oberen Markgrafschaft wurden dem allge- ! 
meinen ÖKterreichi-^ehen LandaufgelK)t zuge- 
lesen. In dieser Organi^jation machten die ' 



markgräf lieh badidchen Trup|ieti , zvtm ' 

als Bestandtheile de^ .u^t t : 
fingen tK, zum Theil - 
pen die Feldzüge am jük-üi iicp.^^iiöj 
Die matrikelmassi gc Quote B/s stj 
truppenkorps von 1793 nacli dem 
neten Triplum war: 2 Komp* mit 242 M. . 
Kreisinfanteriergt Pr. Louis von B., 2 Ka 
mit 208 M. mm Kr^sdragonerrgrt Graf 1 
egli, 46 Eeiter zimi Regiraent des He 
V. Württemberg. 36 Reiter zum Kreisk 
siengt Fürst v. HohenzoBern. Das geh'w 
sehe Korp« formirte 8 Bat. Füsiliere, 2 
Grenadiere, (1795 noch 2 Bat. mehr), 4 
Dragoner, 4 Esk. Küroüeiere. SoUajtärke 1 14 
Inf, 1776 Reiter, 44 fiettch. — Bei 
der Weissenburger Linien 13, Oktoli 
wirkten badische Geschütze mit; desgfe., 
bildete dnn bodiache Regiment einen Be9tj_ 
theil dei< Belagerungskorp« von Fort Lod 
— 1790 Wiiren die Reichakontingent-e auf« 
fünffache der MatrikularsUlrke ^ebniciit i 
den. Da^ schwäbische Korps sollte <h'e Rh^- 
übergänge bei Kehl bewachen. Na 
reau trotzdem den üebergang erzw .. ui 

die Schwar2Wiild|)äs8e binaufiiog, kam da» ß«- 
ginicnt B. mit dem österreichischen Freik._ 
Ginlay bei Haslach im Kinzigthal am 14. JiJ 
ins Gefecht. Dem aUgemeinen Ruekiug ( 
oberrheinischen Armee unter Ki*%h. 
folgte auch da« scbwäbi^ohe Korpt 
ßicberach. wo es in Folge des Wa *" 
stand:*, welchen die Fürsten des 
.sehen Kreises (B. am 20, Juli in Stutä 
Uiit der franztipischen Uepublik abgeschl 
hatten, von den Oesterreichern enin 
und aufgelö&t wurde. Das al« Haiis#t] 
des ^larkgrafen in Karlsruhe zuruci 
bene Leibinfanterieregiment wich bei« 
näherung der französischen *\i'iuee naclil 
Milnzesheim aus, w^o Offiziere und Mann schalt j 
bis auf Weiteres beurlaubt wurden, Vonl 
diesem Rgt machten 5 Komp. mit 2 Dm» ' 
pfündem im englischen Solde bei demArm*?*- 
korps des Herzogs von York 1793 — 95 i 
Feldxug in den Nietlerlanden luit^ 

löOIi wurde die Markgrafschaft in Fo 
des rteichsdeputätionshauptbei*chlu8«e« t« 
25, Februar zmn Kur fürst enthum erhotfitJ 
imd für die verloren gegangenen liberrhö-j 
nischen Besitzungen auf dem rechten Übe 
ufer enti^chädigt. Es gab dies Veranlassutiitrtl 
die beiden Füsilierbat. {Kreistruppen) zat 
zweiten Infanteriergt zusanunenztudefaeii; ( 
Garde du Korps und die Husaren wurfö>1 
beritten gemacht, Bine weitere beträchtücli'^ 
Vermehrung brachten sodann die J. I &03— l!iM.»&- i 
indem aus der von Bayern ilbemommeDeA | 
Mannschaft < Pfalz) ein drittes LinieninfimU- 
riergt 'a 2 Bat., i^owie ein Dragonerrgt ^ I 
Esk. formirt wurde ^ dajs vom Bistum Speyer 



übern oniinene Bat. Bruchsal zu einem Jäger- 
bat zusammentrat, und aus dem Rest der 
Vorgcsnannten, der ptalstbayeriachenGanuson«- 
komp.und ilen reiehsütädtischen Kontingenten, 
sich ein (farnisonrgt bildete, welches zunächst 
kompagnie weise im Lande dislozirt blieb. Bie 
Artillerie gliederte aich in 2 öS Feldbatterien. 
[ — 1804 war der Formationsst^ind auf 10 Bat, 
1 T Esk., 2 Batt. angewathsen. An St^De der 
Worbiing tmt da» sogenauntr" Kantonaregl«^ 
ment vom 23, März 1804» welcbe;* eine zwangs- 
fid Aushebung der miliiardienättauglichen 
ohne Loog» jedoch mit vielMtigen 
' Aiißnahmen, einführte, — ISOö mart*chirte ein 
Theil der kurlBnitl. badi sehen Truppen ge- 
gen Oesterreich; anfänglich sollten dieselben 
4^in dem KorpM Ney ÄUgetheiltea Auxiüar- 
korps bilden; bei der geringen Schlagfertig- 
keit vermochten sie nicht naclizukommea, 
und iiinden nur im Etappendienst V er wen- 
tlung« Vertr«gämä8sig hatte der Kurfürst 
3000 M, nebst ö Gesch. zu atellen; in dieser 
Stärke vereinigte sich eine Feldbrigado unter 
Generalmajor v. Harrant am h. Oktober bei 
Pforzheim, (lyj Bat,, 1 Hnsarendetach erneut 
und l Fugfibat, von 6 Get^ich.) Am 25. Ok- 
tober ward der Murxch auf Donauwörth äuge- 
^treten, am 10, November nach dem Inn auf- 
gebrochen, nachdem zur Besetzung desDepot- 
platzes Augsburg 1 '/j Bat. detachirt waren. Am 
tS. November wurde Braunau erreicht, de^^sen 
fortifikatorijäche Verstärkung nach Napoleons 
Befehl lebhaft in Angriii' genommen ward; 
die badisichen Truppen gaben die KriegKbe- 
«atzung für die^^en Platz, wie für Passau und 
Schärding, dann Detachementa zur Okkupa- 
dca inn vierteis, und endlich fortgesetzte 
ke Kenmiandos? zum Transport der Kriegf- 
Dgenen. Am 1. Januar 1806 ward der 
■seh angetreten. In den Garnisonen 
fifuren xtiröckgeblieben: 1 itrenadierbat,, 2 In* 
I fiinterie- und 2 ixamiijonbat,, 1 Infanteriede* 
pot» 1 Ertk, Garde du Corps, 1 leichtes Dra- 
t goaerrgt und 1 Artüleriekomp. — 18ÜG 
wurde au?* Leiningen-, Salm- und Fürsten- 
berg*Bchen Abtheilungen ein 4. Infanteriergt 
I errichtet, da** Jilgerbat. von 2 auf 4 Komp,, 
1 und da«* ftrenadierbataillon unter Bezeich- 
nung: MLeibgrenailierg5trde** auf 5 Komp, ge- 
bnicht. Die H«.«arene^k. erweiterte sich zu 
^ ^neni Regiment zu 4 Esk. Bei der Artillerie 
[ wunle die Goschützzahl auf 8 pr, Batt. ge- 
ht, und eine Komp. reitende Artillerie auf- 
Llt, Endlieh wurde das(Tttnu«onrgt durch 
Breiljvjijg übernommener Mannschaften aus 
dro neu angpliillenen Landestheilen in4Rgter 
XU je l Bat, «^'^-^Hiedert. Die^e 4 Bat, gaben 
bciin Altsmarsch die Depots för die 4 Feltlrgter 
ab, hn Frieden hatten die Mannschaften dieser 
püarm&onrgter an«er einem regehnisdgen 
en an den Sonntagen, eine nur 14 



t&gige üebung in den Stabsquartieren eu ab- 
solviren. — Der Stand des badinchen Koi-p^^ 
w-ar auf 14 Bat. lü Erik, und S Komp, Ar- 
tillerie gestiegen. — Davon manschirten am 
lt. Oktober 1606, da B, dem Rheinbunde bei- 
getreten war, 6 Bat. t E^k. und 8 Gesch. ab 
eine Brigade unter Generoilmajor von Cloaä- 
mann gegen Preus^en aus. Das Gros traf am 
12. November in Stettin ein. Die V^erwendung 
beschränkte sich zuvörderst auf eine Besetz- 
ung der Oderlinie und der Festungen Cäs^ 
trin und Stettin mit Altdamm. Am 19, No- 
vember folgten weitere 2 Bat.t das Di-ago- 
nerrgt und eine Fusebatt,, bald darauf 2 Este. 
Husaren. Das Jägerbat. war zur Dämpfung 
der in Kurheswen auagebrochenen Cnruhen 
verwendet, — Die badi«chen Truppen iO Bat., 
6 Esk., 16 G^ch.) sollten vn u* 2. Di- 

vision de^ 10, Armeekorps un Imll Le- 

febwe bilden ; Ende Januar leoi vertauschten 
sie Stettin mit einer gegen Coll»erg vorgescho- 
Ijenen Aufstellung. — Am 0, Februar luar- 
flchirte die Divigion unter General Menard 
über Neußtetttin und Konitz zur Belagerung 
von Danzig. wo die Vereinigung mit dem 
aus sächsischen und polnisdien IVuppen- 
theUen gebildeten 10. Armeekorps ttatthatte, 

— Auf dieisem Marsche bestanden die batli- 
sehen Truppen die Gefechte bei Stargard 
(18. und 2L Febr.), bei Mahlbanx und die 
Einnahme von Dirschau (23, Febr.), Ja» Ge- 
fecht bei Langcnau (7. März). — Die B<>- 
rennung von Daniig erfolgt** am 10. Mars; 
Gefechte mit der ausfallenden Be^tzung 
fanden am 16., 2L. 20, März; U, 3.. 7., J3. 
April statt. In der Nacht vom 6,-7. ÄUi 
endlich gelang es dem Lieutenant v. 8t^, Angt» 
mit 50 Freiwilligen, »ich des Holms ti\ be- 
mächtigen. Nach der Cebergabe der Fistung 
(26, Mai) bÜ<leten die l>a*liMchen Trui»pefi, 
einschliesslich des im Juni uachgekcmmienen 
Jägerbat. die Garnison von Danzig> — Ein 

im Juni 1807 bei Karlsruhe zn>^'^- »o- 

genes Reservekorps (Leibgrenrt<i I 

Ersatzbat., 1 Husarenach., ^j reit. i>au. w^Oü 
M.), marschirte nach Greifsw^ld und wunlc 

dort dem ÜbservationKkorps ^ hweden 

unter Marschall Brune, Divi l zuge- 

wiesen. Am 16. Juli stiesH u,-^ /.um uiackade- 
korps vor Stralsund und stand mehrnmi!», be- 
sonders am 6. August, mit der nuafkliendfn 
schwedischen Besatzung im Gereoht. Am 12. 
August traf auch der von Danzig zurfick- 
beorderte General von Cloeofmanu mit 7 Bat», 
6 Schw. und 2 Hat, vor Stralsimd ein. ein 
Rgt war in Stettin als Besatzung verbliel>en. 

— Nach Uebergabe von Stralsund (22. Aug.) 
vereinigte sich das R^servekorps mit der 
badischen Division und wurde letztere zur 
Besetzung von Vorpommern verwendet. Mit!« 
Septcmbct ma.T«cbüt\A ölää NnÄajy^^t ^tix^^ 



^bemmb nach Hinter pouimerii (Gegend von 
CösUnK um das Land gegen die Unt^meh* 
mungen des prens.«i8cli-?^chwedischen Korps 
unter General ron Blücher ?n Bchiitxen» Im 
Oktober nach Stettin znn'ickgesandt, tmt 
Gencrul von ClosHnuinri am 13. November 
den Maj'&ch in die Heimat an, welche er 
Ende Dezember 1H07 eiTeiehte. 

Die Rheinlmnili^zeit brachte ittr die In- 
fanterie die französische Gliedernng der 
Bat. XU d Komp. (1 Grenadier-, 4 Filtsilier-. 
l BcUötzenkomp.); auch wurde die Mann- 
jBichaffc der bisherigen 4 Garnisoni^gter den 
Feldrgtem einverleibt. Zur Ausbildung des 
Ersatzes erhielten die ins Feld gerilekten 
Rgter je eine in der Friedensgamison sta* 
tionii'te Depotabtheilung zu 2 Komp. — Da« 
Jägerbat. erhielt IS 10 die Benennung ,Jeich- 
tes Infanterieliat."*. Für jede* ins Feld ge- 
rückte Kavaleriergt i^ürde eine Depotesk. anf- 
ge*t**nt, die Artillerie erreichte eine Stärke 
von 3 Ftr8«- und 1 reitende Komp. Die Ge- 
äammt+^tarke betrug demnach ISOr» — 1812: 
1 Grenadierbat,, 4 Infanteriergter a 2 Bat«, 
1 leichtes Bat. 2\j Kavuleriergter (2 Esk. Gar- 
de du Corps, 1 Drügoner-, I Husarenrgt), 
l\ FuitB-, t reit. Artilleriekomp. 

An den kriegerischen Aktionen dieser 
Jahre nahmen die Truppen wie folgt An- 
theil: In Spiinien focht IHOS— 1S13 unter 
dem Oberst H, v. Porbeck ein anfTinglich 
kombinirte?i, dann definitiv mit der Nummer 
4 »usammentret<»nde^InfEmteriergt n 12 Komp. 
und die 3. Komp. dea Artilleriebat., eine Feld- 
batt. h S Gesch. bildend. Das Regiment war 
dem 4* Armeekorps unter Mnr.schall Lefebvre. 
und denleutsch-holländischen Divj*=ion Leval 
zngctheüf. Mit einem nassaui^tchen Rgt bil- 
dete efl die t. Brignde dieser Division, focht 
im Oktober and November Ijci Durango, 
Zamora, Valmaseda. Espin osa und zog am 
10. Dezember tSll& mit dem Kaiser in Madrid 
ein. Hierauf, dem 1. Armeekorps unter Mar- 
schall Victor auf dem Zuge in das südliche 
Spanien einverleibt, focht die deut?iche E^ivi- 
Bion in der Schlacht bei Medellin (27. und 
28. Marx 1809K dami gegen den aus Portugal 
vordringenden Wellington bei Talavera 
(28. Juli), wo der Ob. v. Porbeck fiel, und end- 
lich gegen die spaniBche Armee der Mancha 
bei Alnionacid ( I J > August I und Ocafia 
(19. November IM>0). 18IU— 12 tTihrte da« 
Regiment in Kämpfen mit den Guerillas eine 
ruheloi*e Kampagne; nachdem es noch am 
21. Juni ISVA gegen Wellington gefocbt^n, 
verliess es Spanien, wurde aber am 12. De- 
zember in Bayonne in Folge de** Beitritts 
B/s zu d^n Alhirten eutwaö'net und erreichte 
die Heinmt erst nach Abächluas des Pariser 
FriedeujB. Zimi Feldzuge gegen Oeater- 
reich 1809 numste B. abennalt» ein Auxiliar- 



I korps stellen, welches sich Mitte >' 
I Pforzheim sammelte, und nnt 
, lieutenant v. Han*ant eine Bri 
Bat., 4 Eak und 12 Geach. iU85u m.} iupp-.- 
! Anfang April stietH diese bei Augsburg rar 
Division Legrand des 4. Korjis uijt ^' wL 
Das Di-agonerrgt mit den 4 reit, 4t 

in Brigadeverband mit dem be> li»?» 

vauxlegerrgt und zur leichten K vi* 

sion Marubtz, Die Infanteil * nuUm 

Theil am Gefecht bei Scf in Im 

26. April und bei Ebersbcr;^ LL Mai uml 
rückte am 12. Mai in Wien ein* Pas Dni- 
gonerrgt that sich besonders hervor in ihm 
Gefechten *jei Riedau* Erterding, E1>en*befif 
(l,j 2., 3, Mai). Am )5. Mai wurden *K 
herigen Verbände gestört, indem 4 1 
riebat. mit dem JJlgerbat. iu>d den I raL 
Gesch. unter Gberst v. Neuen^tcin zum Korp« 
Lauriaton stiessen imd als Avantgardf der 
italienischen Armee bei Papa am 12* Juni 
und bei Riuib am 14. Juni «um Geft»ckl 
kamen. Das l»ei Wien verbliebene ln(m- 
teriergt (Hochberg N. 3). die Fussbatt, umt 
das I)ragonerrgt fochten am 21. und W, 
Mai bei Aspern. Das Dragonerrgt /j- 
«fich dabei so aus, dass es nach der ^- 
beim Kaiser ein Ehrenbiwak hatte md 
12 Kreuze der Ehrenlegion erhielt. Aw 
30. Juni vereinigte «ich die badi«che T 
auf der lusel Lobau und machte, ausi 
men das Regiment Hochberg, welche«» uu 
Brückenköpfe zurückblieb, am I». und «3. Juli 
die Schlacht bei Wagmm mit. Bei der Vw- 
folgung waren diese Truppen theile bei d^r 
Avantgarde und stimden vom 7, bia 11. Jub 
bei Kornneuburg, Stockerau, Holiabrunn* 
Guntersdorf \md Znaim täglich im Gt'fecht, 
Auch an der BekLunplung der Tiroler Li' 
Hurrektion 1809 nahmen )>adi{»che Truppnu 
I Theil: die Leibgrenadiergarde, ein aus dem 
. Depot fonnirte.s provi^orischea Jägerbatadlon. 
2 K^ik. Husaren, die Depoteak. des Drago» 
nerrgts und 2 Ge*cb. (1540 M.). Die Truppe» 
stjvnden unter Oberst v, Stockhom vom Mai 
bi« Ende Oktol)cr im Felde. Im ganzen lie- 
trug demnach 1809 die Stärke deä badisclien 
Korps llVi Biit. (TT Komp.). 9 E^k., 3 Batt.. 
= 10328 M., ohne die 4 Infanteriedepot« und 
die Depotschwadion. Im Frülijahr 1812 fand 
die Mehrzahl der Truppen Verm^endung lüs 
Festungsbc?iatzun gen an der Weichsel. Nach 
der Kriegserklärung wurde das 1. Bat. de« 
, 2. Infanteriergts mit 2 Gesch. ins kaiserlicbip 
I Hauptquartier kommandirt, mit welchem C6 
: in Mof'kau einrückte. Die übrigen tJ Bat,, 4 
K^k* HuBaren. 8 Gesch. = 62oO M, unter 
Generalmajor Graf v. Hnchberg wnrden dem 
9, Korps Victor zugetheilt, und Inldeten mit 
I l>ergi9chen Truppen die 1. Divifiion Daendela. 
' Das Husarenrgt geht^rtts mit einem «ilchsi- 
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1 Pnigotierrgt in eine Brigaile vereinigt, 

er Kommando de-* badi sehen Olieritt v. 

Roche, zur leichten Kiwalerii^division 

nüer, Am 30, August überschritt da« 

r|>s *1pii Niemen und erreichte am 28, Sep- 

abor Smolensk, wo en bi« zum 11» Oktober 

Die badisehen Truppen knmen ins 

fecht bei Cza.suild 1 3!, Oktober) gegen die 

lee Wittgenntcins» am 14. November vn^- 

um bei Czainiki » am 24, November bei 

und endlich am 2S. November an der 

esjiui. Hier ftmd das Hmarenrgt beim 

Klerreiten eine« ruasiRcben Qnan^^^ einen 

nivollen Untergang, Vom 2. Dezember 

«taml die bAdiäche Brigade bei der 

leregarde der grossen Armee und focht 

4, Dezember bei Malodeczno. Am S. De- 

liber erreictiten noch 4Uü Mann, in ein 

fornuii, Wilna, Kur wenige Bewaffnete 

figten bis Marienwerder, von wo sie im 

1813 nach Glogau geschickt wurden, 

FaJiuen waren gerettet. 

ir das Bat. der Leibgrcnadiergarde. wel- 

in Karlsruhe zurfickgeblieben. sowie die 

je du Corpg und das DragoneiTgt waren 

[ fonnirte Köq)er noch übrig, Oro?sli7g Karl 

itt am 13, Februar 1813 zur Neuforma- 

Da? erste l^gt wurde in Glogau formirt. 

weitere Kgter traten im Heiniat lande 

licn, das vierte Rgt befand «ich noch 

jtien: das leichte Infanteriebat, wurde 

SgCi^tellt. Die Orgiinisation der Rgter 

! bat, ii ß Komp. wurde beibehalten. An 

\e deK untergegiingenen Hu^arenrgt* trat 

atweitp:* Dragonerrgt. welche^» wie das 

auf 5 Esk, gebnvcht wurde. Die Ar- 

erhielt ihre alte Stüj-ke von 3 Fuss- 

einer reit, Batt, mit 30 Ge,'?ch, — eine 

(lt. iia\on war noch in Spaniern, Die Ge- 

umtöt'irke betrug also wieder 10 Bat.» 12 

4 Butt, Das ältere der Dragonerrgter 

le »chou im M3,rz IS13 ins Feld, während 

tkxis Russhvnd zurückgekehrten Trümmer 

ersten Erpatznuvnniicbatten neb)»t 

üchen Truppen unter General L«i- 

}1ogau gegen das russi^sch-preujäsi^che 

lekorps vom 21. Februar bis 2«b Mai 

ligten, — In B. ward die i>rg;inisation 

betrieben, dass im April 3 Bat., 

und 4 Oei«ch. zur Division Marcliand 

KoTp8 Ney bei Würzburg stossen konn- 

bon bei Weimar und Weissenfeis ka- 

I Äbtheilungen zum Gefecht und am 

I filhrtcn die badi?ächen Bat. den Angriff 

die Bnlcke bei Klein-Görschen ftus, 

r betiidligten sie sich am Enti^atz von 

aa und am Vommrt^ch nach Schlesien. 

agontmrgt kämpi^e bei der Avant- 

dea 3. Koqis am 10. Mai bei König«- 

„, am 20, und 21, Mai bei BautzeUr am 

^SL Mai bei Reichenbach, Die Aufhebung 



der Blockade von Glogaa Wfreite die in 
diesem PlntJie eini>< « ^jn-^rn*]' Tnipppn, ao 
düs3 das Korps v lert 

werden konnte. N mU^ 

focht sodann die L Bngnd«? unter ueneml- 
major von Stockhorn, 4 Bat- und da.*^ l>n\- 
gonerrgt gegen BlBcher, Be^omlers kiim da« 
Dragonerrgt bei Haynan am IT,, b4^i Tho- 
maswalde am IS., bei Laegnitz am 22,, und 
an der Katzbach am 20. August xxtr Aktion, 
Nach dem Rnckj^ug kam dieser Thei] der 
badi:^ichen Trvippen nach Dresden um! von 
da nach Wittenberg, Die 2. Briga*l^ unt^r 
General Graf Boehbeig (». Wilhelm M, v. B.) 
ward zunIU'h*it zur Sicherung der Verbiu'^ 
düngen im ROcken der Armee verwendet. Am 
16.. 17.t IS. Oktolier »tanden beide Brigaden 
bei Leipzig im Gefecht; die I. in den Dör- 
fern Hohhausen und Frobüthaida, di^ 2. l*ei 
Lindenau. Am l9JJktober kümpften dip badi- 
Hchen Bat. in den Voi*istildten und am («rim- 
maacheuTbore, worauf nie kapital iren mu*.j^ten. 
Das Dragonerrgt 'war am 16. bei Möckern, 
am 1^, bei Lieber! wolkwitx im Gefeciit und 
folgte dem Rückzug der Armee bin SchHlch- 
ti:*rn, von wo e^ »n die Heimat miirschirti». 

Am 20. November 1813 trat B, den Alliir- 
ten Ivei. Die T^inientruppen erhielten ihre» 
frdieren Formationen wieder. Neu aüfge- 
jitellt wurden unter dem Ö. I»e«emVK*r au« den 
i^echs Kreiden des Liinde» 12 Landwehrbat. 
(S Feld- und 4 Re^ervebat,) aus Ma^aUÄrbaf* 
ten zwischen 20 und 4*> .bihren, welche nirht 
in die Konskription fiir die Lmientruppr-n 
gefallen is-aren. E^ bildeten ^ich ferner 1 
Rgt freiwillige Jäger t. Pf, mit 4 E«k. und 
t Zug freiwillige reit. Art. mit 2 itt*scb. Diene 
Londwehrfomiation trrtt Hchon am \. Februar 
1814 iuH Feld; zu Ende des Jähret^ wunlen 
die Land wehr bat J>eurlaubt, die reit Jttger und 
der Zug reit. Artillerie aufgelöst. Schon am 
I.Januar 1814 mar-^chirte die LeiV»grenadier- 
garde mit der reit. Batt (6 G^sch.) ab, stie«^ 
zur preu-sdischen Ganleinfa uteri ebrigade unt»»r 
Oberst von Alvenslebcn, llberitchritt am 
t3. Januar bei Ba?el den Rhein, stand am 
L Februar bei Brienne und am 21. MEr» bei 
ArciM s!ur Aube in Reser\'e und focht am 
30. März bei Pantin, FHe badifichm Limen- 
truppen und Landwehren fonnirten mit dem 
ausHohenzollern*schen und Lichtt'nntein'schen 
Kontingenten zuMmnji ' l^uen 

da* VUL deutnche Bun ir'rai 

Graf Hochberg. Total.-* tlirke dca baJiachen 
Kor|)s — abgesehen von dem in Spanien gif- 
wesenen. kriegsgefangenen Infiinteriergt und 
der Batt. — 8 Linien- und 8 Landwehrbat., 
10 Linien- und 4 freiwillige Jageresk.. 22 
Gesch. zusammen I63S9 M. — Am 4. Februar 
wurden dem General Graf Hoc hberg das MlUtTAÄ- 



unil *Ue Blockatk oder Belagerung der dorti- | 
gen Festungen selbständig übertragen. Es 
wurfks ein Blockadel?orps von Kehl gebildet, 
desiien Uebergabe am 3. Mai erfolge, mich* 
dem am 4. Februar. 30* März und 6. April 
Gefechte stattgefunden hatten. Auf dem 
lüilcen Itheinufer mihmen die badischen 
Truppen Tbeil an den Einwchliegiiun gen von 
Stra^sburg, Pfiiliburg und Ijandau: letzterer 
Platz erguV» sich «m 27. dem General Graf 
Hochljerg* — 

1815 ibrmirten tlie badischen Truppen eine 
Division von 3 Infauteiie- und 1 Kuvalerie- 
l'rigade mit 3 Batt, ; (darunter *i Land- 
wehrl>at.) «= 1835Ü M, mit 22 Gesch. unter 
General von Schflfter, Ausserdem war ein 
Keservekor^»» durch Neuauf^telHingen und 
zwar dritter Bat. bei den 4 Liaiienrgtern, 4 
Keserve-Land wehrbat. dethster (Depot-) E^k. 
tTtr die Dragonerrgter und % Fugübatt. ge- 
bildet; zusammen i>(itM) M. — Das l.iroi<s- 
herzogtum i«t>ellte somit 26 Bat., H Esk, 
unil 20 Gesch., über 230UO M, Die Division 
war dem bei Lörrach stehenden 2. cist^irrei- 
chischen Korps unter il. d. K, Prinz Hohen- 
üollern zugetheilt, mit dem et? Ende Juni bei 
Basel den Khein überschritt. Dan leichte In- 
fanteriebat wurde zur leichten Bri^^ude de?* 
General Vecgey kommandirt und kam mit 
diesem am 20. Juni bei Durgfeld ins Ge- 
fecht Vm Korprt s^elbüt achritt am Ti. Juli 
jjur Blockatle von Strassburg, dej^sen Be- 
»atimig miter Genend Biipp nm 9. Juli 
i'inen kräftigen Aut^fall machte. Vor Neu- 
Breis<ach waren 3 badische Liindwehrbat. 
bei den ÖBterreichiöchen Blockade trappen 
zurückgeblieben, sie rückten jedoch iim U). Aug. 
wieder bei ihren Brigaden vor Sträi*yburg 
ein. Das Reservekorp« zernirte Strassburg 
auf dem rechten lUieinufer bei Kehl. — Mit 
Been^lignng des Kriegen wurden die drittren 
Bataillone und sechsten Eskadron«, sowie 
die höheren Truppen-Verbände wieder auf- 
gelöst; die tandwehr l>eurluubt. 

Unter Grosöhcrzog Ludwig lsl8 — IS30 blieb 
die Infanterie unverändert in Starke und 
Foi-mation: 4 Infantcriorgter, 2 selbständige 
Bat =^ 60 Komp. Bei cier Kavalerie gaben 
1^19 die beiden Dragonerrgter je eine Esk, 
Z.U der Garde du Corps ab, welche zu eineiu 
Gardekavaleriergt zusammengestellt wurde. 
Die Artillerie erhielt 1819 die Benennung 
t, Brigade" und eine Pionierkomp. . sowie 
Jb21 eine Ouvrierabtheihmg zugetheilt 1826 
wurde aus dem Train eine fahrende Artillerie- 
komp. gebildet, so das*i die Artilleriebri- 
gade auJ3 6 Komp und dem Ouvrierdeta- 
themont bestand. Die Landwelir wurde 
1819 fiöi-mlich aufgelöst. — Nach der Bundc«- 
kriegsverfasöung vom 9. April IS21 wurde 

i groBsheTzogt badische Truppenkontingent 



in der Stärke von lOOOO M. (nebst 5000 M. 
Reserve) dem Vllt deutschen Bundesäjrm«e- 
korps alsdessen 2. Di viijion zugewiesen, — Vtsifz 
Grossherzog Leopold 1832 wurden die höhe- 
ren Truppen -Verbände (l Inf.-Divißion k % 
Brigaden, I Kav.- und 1 Art-Brigade) wle- 
derhetgestellt; die Leibgrenadiergarde und 
das leichte Infanteriebat vereinigten sich 
zu einem Leibinfanteriergt, sodass die Lnfau- 
terie nunmehr 5 Infant-eriergter a 2 Bat Iv 
6 Komp. bildete. Das Gardekavaleriergt 
wurde in ein Dragonergt verwaiidelt. — 
1841 erhielt das Leibinfanteriergt ein 3. Bat; 
1847 die Infanteriedivision eine neue OrgsmJ- 
sation. indem die 5 Iiifanteriergter sJUmutlich 
zu 3 Bat a 4 Komp. fonuirt wurden. \H^ 
folgte eine (Jrganisationsänderung bei der 
Artillerie, sodass diese sich 'zu<a ^tte 

aus: l Feldartillerieabthlg a 1 j ud 

3 Fusabatt., 1 Festungsartillerie^i'triJg a 5 
Batt. und l technische Abthlg zu 1 Piomüfr 
und 1 Handwerkerkomp. — Die Ehrend« 
Artilleriekomp.war schon 1^34 aufgelöst in- 
dem die Fahrkanoniere den Batterien stämlig 
ÄUgetheilt und Offiziere wie Unteroffiziere 
der Fussbatt. beritten gemacht waren. — 
IS48 traten die ba diu eben IVuppen erfolg- 
reich den Unruhen im Odenwald und Kraich- 
j gau entgegen, und operirten mit den Buii- 
j destruppen gegen die Frei.^ehaaren Untier 
Struve und Hecker. Der baiUüchen Abthei* 
lang gelang es dabei, im Gefecht auf der 
Scheideck bei Kandern am 20. April die 
Hecker'schenFreischaaren vrdUgzu sprengen; 
hierbei fiel der kommantlirende General von 
Gagern (s. d.). Dasselbe gelang am 23. April 
gegen die Frei sc haaren unter Sigel im Ge- 
fecht bei Günthersthal, worauf am 24, April 
dieselben Truppen, ver.stürkt durch hessbche 
Abtheilungen und ein nossauisches Batallloti, 
unter Führung des batlischen KriegsprisS- 
denten General Hofmann Freiburg stürmten. 
Als im September ü?truve auf»; neue von der 
Schweiz aus mit 3U(Mi Freinchaaren in dM 
I Uidische Oberliind einfiel , wurde er aiB 
'24. 8ept*«mber durch 2 Bat» l Eäk. und 4 
Gesch. bei Staufen völlig zersprengt. — Dem 
BxmdeKaufgel'ot IS4S gegen Drineumrk ent- 
sprach B. Mitte August durch Entsendung 
eint'r kombiiiirten Brigade von 5 Bat (rüö 
I jedem Infanteriergt l) mit einer Fussbatt iL 
I s Gesch. unter Oberst von Röder. Die Brigade 
j trat mit hessischen un*l württenibergi sehen 
j Truppen in eine Division unter Kommaiida 
1 des wurttembergitichen Generals von Miller 
I und bezog Kantonnirungen bei Itzehoe. — 
\ Nach dem Waft'enstillstande von MalmÖ tm* 
ten am 16. September 4 Bat und die Fu««- 
batt. den Küek marsch an. In Schleswig blieb 
das 1. Bataillon des Linieninfanteriergts v. 
Freydorf Nr. 4 unter Oberstlieutenant v. Por- 
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y focht am 6. April IS49 bei Ulde- 

[ ru|j. — Nach der Revolution d. J. 1849. an 

-welcher auch das Militär «ich betbeUii^rte, 

I MTirdeii sitiuiütliche Tryppenabtblgen durch 

lOrdro vom 14. Juli aufgelöst, mit Ausnahme 

[des Biit., welches in Schle«mg«HolÄtein, und 

[der 4, Eftk. des Dragonerrgt« von Freystedt 

jiNr* 2, welche in Landau gewesen war. Aus 

Bat. fonnirte sich da» heutige l. ba- 

ihe Leibgrenadierrgt Nr. 100, au« der 

Sk. das 1. badL^che Leibdragonerrgt Nr. 20. 

IS50 begann unter dem Krieg^iprä^identen 

[GenrUtnt August Frhr. v. Boggenbach dieRe- 

I orgatdsation , zunächst mit der Aufstellung 

[Ton 3 Heiterrgtom a 4 Sehw.; dann der 

Artillerie in 5 Feldbatt. (die I. reitend); 

[einer Pionierkomp. und einer Handwerker- 

nbthlg. Endlich wurde die Infanterie in in 

Ift^lbHtandige Bat. l\ 4 Komp. organi«irt und 

[iti 2 Brigaden gegliedert. Das 5. und 10. 

~ wurden Füsiliere. — 1S6I folgte die 

^fetrlhinf? einer mit Büchsen bewaffneten 

lg a 2 Komp. — 1852 wurde die 

uiation bei der Infanterie wie- 

»tvüt, sodtisB diese Wafle 1 Diidsion 

laden bildete, jede Brigade aus 2 

fctariergtern ii 2 Bat. und 1 selbatändigeä* 

Bierbat. Die Schützemibthlg wurde Jä- 

r^rbal. benannt und auf 3 Komp., 1S54 auf 

|4 Komp. verstärkt, sodass die Inlanterie nun- 

i*hr U Bat, mit 44 liomp. bildete. Zum 

lArtiHeriergt trat 1S54 eine 6. für liü«tatt 

ibeftimmte Featungsbatt, Die Kriegsstärke 

etrug 1861: 16974 M. und 4S7Ö Pf. 1S55 

fwurdc in Vemnla^sung des Krimkrieges da« 

irnciMiilnijent kriegabereit. — Das Jahr 

t'ine Kriegsformation^ in Veran* 

-.:lu 3'/4 Bat., 1 Besatzungsschw.t 

IboU. und l Festungsbatt. neu formirt 

Von der Neuformation ^"urde bei- 

ill«li: 1 Festungs- und l FeldlAuHfallh 

ilcUe mit den schon vorhand*?nen 2 

att. zu einem Bat. vereinigt wur* 

^864 wurden \ Infanteriebat., 1 Feld- 

Traimibthlg imd 1 Banitätskomp. neu 

uteüU Demnach beytantlen & Infante- 

k 2 Bat. mit je 4 Komp.. 2 welb^tän- 

itlierbttt,, 1 Jägerbat, mit 6 Komp., 

errgter, G Feldbatt., 3 Festung^batt.» 

att., I Sanitätiikomp,, 1 Hantlwer- 

{; Frieden^diensstand: 422 Ciff., 'AW 

Pf. — Kriegsstärke im Haupt- und 

ekontingent: 16506 M. (ohne Öfi',). 4S63 

^Gc»ck; im Ersatxkontingent: 3387 

t Oft), 55>> Pf, 

das Kontingent als AlUirt^r 

(2, Division des VI II. Bundes- 

m.s Feld, mit einer B^lddivi^ion, 

auf' Wilhelm v. B, zu 10 Bat. in 

fcl" ' -rmirt-, 12 Esk„ 4 Batt. a 6 ge- 

H. I ler^ 1 reitende Batt mit G glat- 



ten Geschützen. Im Lande verblieb eine Er- 
satxbrigade : 1 Linien* und 3 neu aufgej<telUe 
Ersatzbat., 2 neu formirte Ersatxesk. und eiti«? 
Feldbatt, Fiir Rastatt endlirb wnrde eine 
Böitatzungsbrigade zusamm»^ : 2 li- 

nienbat. (4. lufanteriergt), d; ur*artil- 

leriebat. , eine Besatzungbesk. und «nnc Pio- 
nierabtheilung. Die Felddivixion, UOOO M., 
3200 Pf., sammelte sich am unteren Main 
und bildete anfanglich die Hnke Flanken- 
deckung den durch den Vogelsberg auf Fulda 
vorgehenden Vlll Armeekorps. Zum Öefecht 
kamen die Truppen erst bei Austfßhrung de« 
Marsche?« durch den Odenwald zur Vereini- 
gung mit den am mittleren Main stellenden 
Bayern bei Hundheim 23, JuH, Werbach 24. 
Juli, (Terclisheim 25. Juli, — Die Demobili* 
sirung brachte zunächst die vor dem Kriege 
gehabte Organisation zurück . Die Ucgiornng 
war aber ent«chloi»sen. in engster Anlehnung 
an den norddeutschen Bund, die prc>u»i8i- 
Beben Militöreinrichtungen in ihrem gamien 
Umfange anzunehmen, 1S67 erhielt die In- 
fanterie diLs Zündnadelgewehr , die Artillerie 
durchweg das preussische Uinterludungf- 
geschiitz. — Ausrüstung und Bekh-^idaui?. die 
schon seit tsr>ü den in Preuasen ^ ''n 

«ehr ähnlich waren, ¥rurden nun rö\ nu 

WJlhrend bisher nur da» preusäjB« i r- 

reglement Oeltung hatte, wurden he 

prcuusische Reglements und Verwaltimg»» 
Vorschriften maÄ^gebeml. — Sch<Mi itn Mai 
1867 trat das Institut der Einjai H- 

gen ins Leben, 1808 war die _ iiie 
Wehrpflicht gesetxlich eingctübrl, — Ver- 
schiedene 1867 — H\) geschaffene N»tiriM ttt.itio- 
nen hatten nachstehende Frieden ug 

zur Folge: 6 In fanter iergter kd 1 rt 

in 3 Infanteriebriga<ien, 3 Dnig • 

ö FI*k . . fonni rt in l Ka Tal e r 1 1 . ^ , . . L 
Feldart illeriei'gt von y Batt, (darunter ! 
reitende h I Fesftungrartilleriebat, von i 
Komp. (darunter 1 bespannt), 1 Pionier- 
alithlg von 2 Komp., \ Traimibthlg. Frie* 
densdienstjatand : UOOO M. Frieden«- wie 
KriegstetiUs stimmten vöUig mit den preugsi- 
schen u berein, das Land erhielt eine Einthei« 
lang in 10 l^audwehrbataillonsbcitirke. 

lH7ü— 71 vermochte B.2J0O0 M. und 7000 Pf, 
nach Frankreich zu führen ^ und ausserdem 
gegen 10000 M, und 1000 Pf. Besatzung«- xinA 
Ersatztruppen Aufzmtellen. — Noch wilhrend 
de:* Kriege« getchah der letzte Schritt, durch 
welchen die badischen Truppen völlig in die 
deutflcbe Armee aufgeben sollten. Unter dem 
25. November 1870 schloss der Groj'&hei^aog mit 
Preussen eine Militärkonvention ab. welche 
mit dem L Jiüi 1871 in Kraft tmt, wonach 
das Kontingent xwnr ungetrennt bleiben, 
aber einen unmittelbaren Be<itandtheil dcf 
preussiscUen Amvet \>T\4<iT\ %s?ä>ä. — ^Vy^.. ^>» 
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Truppt5ii bereit« im FeUle unter den Kom- 
mando de« prt^üRsischcn Generale v. Werder, 
den Kern mae» l)<580ndei"s iormirkm XIV, 
Armeekori»« grebüdet hatteu, wurde diese 
Bezeichnung iiacb auf die Fried ensfortuatJon 
übertragen^ «ud die normale Starke eine« 
preasbiflcheu ArmeekorpB durch Konijdetirung 
mit 2 proviwsiitchen Infujxterie- und 1 preussi- 
Kchen Kaviileriergt hergestellt. — Ak Be- 
Ktandtheil deii XIV. Armeekorpii niacbte die 
badiKche Felddivieion die Belagerung von 
Strassburg mit, marschirte unter fortwRhren* 
den üefechten durch die Vogeiüen nach der 
Bourgogne und okkupirte lange Zeit Dijon, 
Im Janaar Ib7l nahm t^ie an den Opera- 
tionen zum Schutz der Belagerung van 
Bellbrt thätigsten Antheib — Das otMzielle 
Material int in dem kr iegshis torischen Archiv 
des kgL preues. grossen lienei-aLtabeä de- 
ponirt. Vortrefflich zusammengestellte Ueber- 
ttichten und Auszüge brachte der unter Lei- 
tung des Chefa des badiscben Generaletabs 
H» V- Renz herausgegebene Militäralniamich 
i, d, J. 1851— I8(j3. i^odann Leiehtlen, B/k 
Krgsverfosg., bes. im 17. Jahrh. 1815; Schrei- 
ber, d. biuL Wehrstand. weit dem 17. Jahrb. 
bin zum Ende der französ. KevoJutionskriege, 
1&I9; Hafliier, Gesteh. Darü^tellung d l*aib 
Armeekorps, 1844 ; Becht, Denkw, a. d, Flibg, 
d. bad, Truppen i. Elsa^s 1814—1:». 1817; 
T), bad. Armeekorps i. J. Ife43, nbst Uebscht 
d. Feldzüge, J843. 7. 

Baden* Bekämpfung der Auf&tände 
in B. J848 und in B. und der Pfalz 
1649, 

lfe4S. Die Nachwirkungen de» Aufstandes in 
Frankreich vom Februar 1848, hatten vor 
den Thronen zunächst ».Halt*' gemacht, sehr 
gegen den Willen der Führer der Bewegung. 
Einige derselben» Heckcrt Struve und der jdsi 
juittelmäsfeiger Dichter bekannte Herwegh, 
mit diesem ,, Halt*' unzufrieden, wusbiten sich 
den Beistand revolutionärer Banden, die ihnen 
Frankreich gern überliesi?, zu versehatfen und 
pflanzten im Süden de?i Grhzgtm« B,, desser. 
Bevölkerung de sicher zu sein glaubten, die 
republikanische Fahne ftuf» bemächtigten 
sich am 2S, April 1S4S des unverth eidigten 
Konstanz, und breiteten sich bis nach Frei- 
burg hin auß. Zur Bekämpfung dieses 
Aufniandej; wurden rai'cb wiirtt-embergipche, 
hemscbe und Uuliscbe Truppen zusammen- 
gezogen, deren Oberbefehl der kgl iiie- 
derlilndiÄeho General Friedrich von Gagern 
{9* d.) auf Bitte den Grosth erzogt, noch be- 
vor er die Ein^-illigung eeinea Souverän» 
eingeholt hatte, ribemahm. — Schon am 19. 
April titie>tH er bei Rändern auf den von 
Uecker geführten Haupttrupp der Aufstan* 
diwcben. Der rJeneraK ein edler menschen- 



freundlicher Herr, »ucht« die \ u 

durch persönliche Zuwprache zur N tig 

der Waffen zubewegen. In dem A d* 

er Bein Pferd zu besteigen öuchtc -. _ - den 
Truppen zurückzukehren i w«jrd er mettclh 
lixig-i e r^cb Gössen , die F reise haare« aber in 
dem darauf folgenden Zu^amuieuHtos«, n»cli 
kurzem Widerstände, giliulich zerqjrc-tigt Am 
21, April ward Frei bürg von den Tru[»{.»«a, 
lue jetzt dej-^wrt^bgsche GenenU Miller (t, 
d.; befehligte r"linff am 27. April die von 
Herwegh aus Pariri herbeigeführte Freischiuu: 
beim Dürfe Dossenhofen von wenig mehr im 
eine Kotupaguie zersprengt. Di^ Vn**-» '?iiii- 
Hchen retteten sich meist in i.lie n i», 

in der ausgesprochenen Absicht, -T'-r-* vor- 
bereitet bei Gelegenheit den gescheiti*rt«ll 
Versuch zu erneuern. 

1849. Die unklaren Verbal tnisse, die in , 
Deutschland in Folge der von den einzelnen 
Staaten, entweder gar nicht, wie in Oe^tcx» 
reich, oder nur bethngungsw^eise, wio in 
Preussen, angenommenen, mit der Kaii^erwakhJ 
am 2S. März 1849 in Frankfurt zum Abschlusi 
gekommenen deutschen lieicbsverfaÄ*ung 
herrachteu, brachten die von der republi- 
kanischen Partei gewünschte Gelegeubeit 
Die Ideiueren deutwchen Staat^sn hatten diisflo 
Keicbtiverfasjiung, driii Druck der künstlichauf- 
geregten Bevölkerungen nachgebend^ mmut 
bedingungslos angenommen. Die republikimi- 
«cbe Partei schützte nun die zwjyagijweise ein- 
zuführende Keicbisverfaajiung vor, um dadurch 
zu ihrem Ziele, die allgemeine deutgehe Be- 
publik, zu kommen. War der ei-ste Verzsuch 
au der Pflichttreue der deutschen Soldaten 
gescheitert, so sollte dieser zweite durch dm 
Abfall der Soldaten eingeleitet und erleicbtM 
werden. Aber nur in B., bei desiäen Militilr 
ilie Offiziere uich meist, auf eine in Deutsch- 
land ungenannte Weise, ausser lebendigen 
Zu.sammenhang mit den übrigen Sold^Uen 
gestellt hatten, gelang dies fast vollatändi^. 
Eine wüste Meuterei, au.s ganz unbedeuten- 
den Ursachen, brach am 10. Mai in der 
Keichsfestung JttÄatatt aus, dieae Festung 
imt ihren grossen Vorräthen in die Hände 
der Aufständischen liefernd, am 12. wurde 
zu Otfenburg eine provisorische Regierung 
mit entschieden republikanischer Färbung 
eingesetzt, und am 10. mus^te der Gn:>ÄÄ- 
herzog, vor den aufrührerischen Soldaten 
fliehend, Karlsruhe verlai^aen. Er rief Frie- 
drich Wilhelm IV- von Preuüsen um Hei- 
ijtand au. Gleichzeitig hatte gich der Auf- 
stand über die unterwühlte Pfalz ausgebrei- 
tet, doch hielten dort die wenigen bayeri- 
t?chen Truppen in der Mehrzahl an ihrem 
Fahneneide fent, »o dass wenigstens die 
Reichyfciifcung Landau und die bajerische 
Fefeftnng GeiTner^;heim nicht in die Hände 
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ftler Anfiitändifichen fielen. Freisdmaren uu« 
I -lande, sowie alle thatkmftigen Re- 
;ier Deutschlamls ^trOmten hierhin» 
fiuii die Zvvhl iler Sireiter zu vemiehren. 
^n <*rfftcr Hiüt wnrde ilieacr vorsiüglich 
Huf den Abfall der Soldaten berechneten 
[Bewegung geboten, als die dtirmst34 tischen 
iTrujJijen, auf deren Gewinnung ea zunüehBt 
|iil^»jare?4<*hen war. tich der Verfiihiung unzu- 
I gänzlich erwiesen, und der Ausbreitung de« 
I A\iffeta.ndc3 in den Gefechten von Heppenlieinj 
Lhiu 30. Miii eine feste Schranke entgegen- 
^^^ton. Die revolutionfire liegierung zu Karli- 
gewann au Mieroslawski (s. d.) einen 
pgneten Überanführer, und in den ihm 
' folgenden Polen kriegt^nassig ausgebildete 
[Offiziere. Ikre Streitkräfte setzten sich aus 
(sdhr Terschiedenen Bestand theilen a^fiam- 
AUS Frewc haaren aller Art, meist 
lu^lande gut bewatfnet, und ihrer Sache 
Bicht^loA ergeben, aber unbotmÄlshig» un- 
und schwer lenksam; aus dem auf- 
ii^chen bivdischen Aliütär, das indessen 
EileT Sache weniger aus üeberaeugung ali* 
lÄUä Furcht vor Strafe diente, und aus Volks- 
wehren t die meist gezwungen und unlustig 
'den republikanischen Führern folgten, aber 
kl«eim ersten Zu stimmen treflen mit dem Geg- 
fser In^t ausn.^hmdlos in ihre Heimat eilten. 
' Dei ZahJ niMih war dieses Heer bedeutend 
genug. In der Pfalz, wo nur Freiscbaaren 
mnd Volk^wehren waren t hatte man über 
l30iHi M., in B, aber gegen 31*000 M., unter 
k denen fast ISOUi) M. badischea Militär war, 
nengebracht, — Diesen Kräften gegeor 
wurde zunächst ein Eeichskorps unter 
Befehl des preusfiiächen Generals von 
Peucker (9, d.) gebildet, das hauptslichlich 
den darmstädtischen, und der mecklen- 
flachen Brigade bestand; auch ein preutisi* 
rimd ein bayerisches Bat., so wie 
Württemberger und Nassauer 
-dA2u herangezogen In 2 Divisionen 
Ji war es 20 Bat. und 9 Schw. mit 24 
etwa ISUOOM, stark. Diesem Korpe 
niJrdlich des Neckar im Rheinthale 
aengeiogen, und «uchte das rechte 
Neckar vollr^tändig in seine Gewalt 
en. Gegenüber den an Zahl überlege* 
adischen badisschen Truppen führte 
Teronch zu kleineren Gefechten am 
und fand seinen Ab»chlusj^ in den 
ren K^ipfen am 1 &. bei Ladenburg 
K&ferthal und am 16. bei Groessach- 
iJeij ' "'' ^? zwar die Neckarlinie nicht 
voilstAn* t, aber die Versuche Mi eros- 

Ii^vhIdi», iu«n IV vorzugehen siegreich ab- 
^•vehit wurden. 

erben dem K<?ii hskorps wiurden unter 
i&ndigcr Führiinu' des Prinzen von Preus* 
Später KaiBer Wilhelm, s. d.) zwei preus- 
ir i# if 



witnle 




sieche Korps zusammengezogen, von denen 
das eine, (hu 1, Koq)s der Khei^ h 

I in dem südlichen Tlieüe der \ ,(*n 

Rhi^inprövinz iint*>r dem Gcnexal von Eusch- 
feld, in 23 Bat., 15 E«k., ^0 Geöch, 20001» M, 
zählend, das andere, dm 2, Korps der Hhein- 

I armee. unter dem iJenm-uI v, d. Groben r^ch 

I bei Frankfürt a* M., in IT Bat., 10 Eäk. und3ü 
Gesc h . 1 5y i )*) M . züh I end , gamin el te . Da^ I . Korps 

I rückte am 13. Juni mit Bewüligung der baye- 
rischen Hegierung in 3 Kolonnen von Kreuz- 

I nach, von Baumholder und von X ^n 

j in die Pfalz ein. Nach gan£ unbecb «e- 

j ferhten bei Kirchheimbolanden am 14» und bei 
Kinnthal am IT. vereinigten sich alle 3 Ko- 

j lonnen im Kheinthal in und um Oermersheim 
am 19., und gingen am 20. l»ei dieser Festung 

, über den Rhein. Schon am 19. waren die 

I Rejjte der PfUlzer bei Knielingcn über den 
Rhein nach B. zurückgewichen, jedoch nur 
etwa 5000^ meist Freiscbaaren. unter ihrem 

I Führer Sznayde (Schneider); die Volk» wehr. 

I gegen TOGO M.. hatte sidi aufgeJikt. IHo^e* 
Res id tat , die Besetzung der Pfalz und die 

I V'erminderung der feindlichen Streitkrüfte 
mn mehr als die Hälfte» wurde seitens des 

, 1, Korps der Hheinarmee mit dem Verluste 

I von im ganzen 12 Mann* unter denen l todt, 
erkauft, 2 Todte und Verwundete tielen 

j am 16. einer von den badischen Truppen von 
Mannheim aus gegen Ludwigshafen unter- 
haltenen Kanonade zum Opfer, die den auf- 
blühenden Ort in Brand setzte, sonst aber 
keinen militäi'ischen Zweck verfolgte. 
Während dessen war auch da« '2 ^^ 
Verwendung bereit gewortlen. Di 
Verhältnisse, die nur dem Eeichslv 
t«ten, alles deutsche Gebiet und ; 
nächst auch Württembergs ohne h*. i . .. . < . . l. r- 
laubniB der Regierung zu betreten, die preu^ii- 
schen Korps aber auf die Gebiete von Hessen- 
Darmstadt und Baden« deren R.egieningen 
dazu aufgefordert hatten, beschränkten, mach- 
ten es nothwendig.da^s dieses Korps in die bis- 
herigen Stellungen des Keichskoqis eintrat, 
dim letztere aber sein Operationsfeld weiter 
östlich verlegte. Diese zeitraubende und 
mOitärisch unnütze Bewegung nahm tue Zeit 
vom 13. bis 20, Juni in Anspruch, am 21. 
sollte das Reichskorps bei Hirschhorn, das 2. 
Koqis liei Ladenburg und Heidelberg über 
den Neckar, das I. Korps bei Germersheim 
über den Rhein vorgehend, den Angriff aufda* 
längs des Neckar zwischen Heidelberg und 
Mannheim stehende Hauptkor p.^ der biuiischen 
Streitkräfte beginnen. Man hotf^te dieae Kräfte 
zu nmstellen. und sie so durch eine einzige 
grosse Operation unschädlicb zu ma<:hen. 
Indessen dieiies Ziel wunle nicht erreicht. 
Mieroslawski zeigte sieh ah» ein nicht untge.- 
scliickter Gegner, xuaÄ \5\\'^«ÄÄ.ÖÄt>KSÄvec«a. 
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inneren Verbindungslinien, beaehlosa er^ seine 
game Macht dem Gegner gegenüber zu ver- 
einigen, der ihm der zunächst gefahrliche 
war» also dem l. Korps der Kheinarmee, das 
von Germersheim au? ihn durch einen Marsch 
anf Bruchsal von seinen rückwärtigen Ver- 
hindungen mit Karlsruhe und den dort nm 
der Pfalz herüber getretenen Streit^träften 
abschneiden konnte. fck*hon am 20., also einen 
Tag vor der für den Beginn der Opemtionen 
der anderen Korps festgesetzten Zeit, ging 
das L Korj>s der Rheinamiee bei Germers- 
heim über den Rhein, und besetzte nach 
ganz unbedeutenden Gefechten bei Wiesen- 
thal und Gniben, diesen letzteren Ort und 
Fhilippaburg, Das Gefecht bei Wiesenthal 
betttand nur in einer mit grosser Kühnheit 
durchgeführten Attacke einer preuasischen 
Schwadron auf ein feindliche« Bataillon, bei 
welcher Prinz Friedrich Karl von Preussen 
(s. d.) zum ersten Male kriegerisch thätig 
war. — Am 2L sollte das 1. Korps in 2 Ko- 
lonnen über Waghäuael mid Bruchsal gegen 
den Neckar vorgehen, al>er schon bei Wag- 
häuael «teilte Hieb der einen nur 7 Bat,, 4 
Schw, und 8 Gesch. starken Kolonne Mieros- 
lawaki mit fiii?t den ganzen Streitkriiften. 22 
Bat. 8 Esk. und 32 Gesch. gegenüber, wah- 
rend er eine schwächere Kolonne von 4 
Bat., A Ge*ich. zur Sicherung seines linken 
Flflgela nach Wiesenthal detachirte. Nach 
lebhaftem Gefecht von U. Morgens an 
musste die schwache preussiache Kolonne 
gegen 1 Uhr Nachmittags da« Gefecht ab- 
brechen und sich auf Philippsiburg ;surück- 
ziehen. Unmittelbar darauf trat aber eine 
Sfweite preusaLMche Abtheilung von 4 Bat., 2 
Schw. und 8 Ge^ch-, die von Bruchnal über 
Harabrücken heranmarschirte, bei Wiesenthal 
inj^ Gefecht mit den hier «tehenden Streit- 
kräft-en. In kurzer Zeit war das Dorf ge- 
nommen und gleich darauf der Verbuch 
Miero«lawakia dasselbe » und damit «eine 
rückwärtige Verbindung wieder zu ge- 
w*innen, abgewiesen. Bezeichnend ist, dass 
dieser zweite Theil der Kämpfe des 21. Juni 
preuögischerseits durch einen Verlust von 
nur 8 Verwundeten erkauft wurde. Die 
ganxe Ma«8e der Feinde trat sofort »>inen 
ftuchtartigen Küokzng auf Heidelberg an, und 
setzte denselben auf dem grossen Umwege 
Aber Sim^heim, Bruchsal unaufhaltsam nach 
Karlsruhe fort. Wenn die am Neckar stehen- 
den Koqja', wie bestimmt war, am 21. Juni 
ihren Angriff begonnen hätten» so wäre 
schon jetzt «iie letzte • Entscheidung erreicht. 
Beide begannen aber erst am 22. ihre Ope- 
rationen» 80 dass, bis auf ein kleines Gefecht 
bei Sinsheim mit Thcileu des Reichskorps, 
der Rückzug Mieroslawskis unbelüÄtigt statt- 
finden konnte. Auch Bruchsal fanden die 



Fliehenden frei^ denn das f. Korp« w»f, d& 
uro Neckar sich kein Druck b^oierkW 
machte, am 22. von diesem Orte nach Wi«*- 
loch marschirt, in der Absicht, wenn es 
sein nitt*«ste, auch lleidelberg zu nehmen^ ttad 
als es am 23. von dort nach p— ' " tmi^ 
kehrte, fand es bei Ubstadt dm 1 rj** 

unter Sznayde sich gegenüber, du- /.wa: tmch 
mehrstündigem Kampfe geworfen wurde, aber 
doch verhinderte, dass Bruchsal noch an die- 
sem Tage besetzt wurde. In der Nacht lom 
23. zum 24. passirte Mieroslawski niit semm 
Truppen diesen Ort und entging ho der ihiD 
drohenden Umschliessung, Al^ am Jl. 
Bruchsal preussischerseit« wieder bett'til 
wurde, waren nur Versprengte surück» di<» 
M;iS8e zog sich auf Eaetatt und die Positiotiai 
längs der Murg zurück. Nach einem zi«D- 
I lieh ernsthaften Gefechte mit einer Freiachsur 
|in und bei Durlach, rückte noch am 25* «Um 
, t . Korps in Karlsruhe ein mn hier die aa- 
I deren abzuwarten. — Den durch ili- 
warten bedingten Zeitraum benutzt»^ 
lawski* um seine Streitkräfte* gestütu 4ut 
Hastat t, hinter der Murg zu sammeln, Vk 
Volkswehren hatten weh fast ansnalnmüft« 
zerstreut, von den badischen Truppen warea 
viele in ihre Heimat entwichen* ganze AI»- 
theilungen . wie der grösste Theil der Kava- 
lerie, hatte sich freiwillig ergeben; es blt^?li€ö 
ihm nicht viel über 200üO M., gröbste nth*»!!« 
Freischaaren und stark kompromittii t 
pen, auf deren KriegHbrauchbarkeit er 
rechnen zu können. Gerade lüerisl 
Land sehr schmal, und taat z\mi i 
der Breite durcli die Festung Rastati getleck^^ 
Den preussi sehen Truppen war daher n^'^ 
ein kleines Gefechtsfeld zugewiesen. Denno^" 
sollte der Versuch gemacht werden, m^0 
liehst die ganze aufijtändische Armee in <^' 
Festung zu werfen- Demzufolge sollte d^ 
Heichskorps. zmn Theil durch Württemberg^ 
flches Gebiet, über Gernsbach, Baden ui'* 
Üos hinter der feindlichen Aufstellung di 
Rheinebene gewinnen, wahrend diis L Kot^ 
längs des Gebirges, das 2. längs des Strom 
in der Rheinebene gegen die Murg vorgehei 
sollte» um dort den Feind festzuhalten bi^ 

Z 

pm 
liivision des 1, ins Gebirge detachirt, alirsf* 
nur auf badisches Gebiet und auf Nebenwege 
angewiesen; sie hatte am 28. ein leicht-es 
Gefecht bei Michelbach. Am 29. begannen 
die Angriffsbewegungen. Das Reichskorps, 
durch verhauene Gebirgswege aufgehnlten, 
konnte Gernsbach erst gegen Mittag erreichent 
fand es stark befestigt., und erobert«? e« eiisi 
nach längerem Kampfe, Die preussischen 
Korps warten den Feind über die Murg luad 
nach R:istatt hinein* ^vi^ vn «:..f.w^fr.t, i,. 



die Umgehung bewerkstelligt wäre. 
I Verbindung mit diesem Koi-fis war 
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flfflchweilier und im Hirschgnmcie fRhrte» 
beiil»sichtigie Zweck korinte aber nur 
theilwpise erreicht werden» da das Rcichs- 
korps nicht . wie voransgesptzt war, am 30. 
rCdi Mnrp^ens, Hondern erst Nachmittlig'fl die 
t heinebene bei Uoa betrat, •^oda^s die durch 
tieftigeu AngrÜi des l. Korps bei Kujipen- 
iieim geworfenen Feinde Xeit fanden» ^ich 
Ell retten, Indes+fien geg^^n ti(MMi M. wurden 
loch nach Rastatt hineingeworfen. Das 
Eeichskorp^ und da'^ 1. preussiiMche folgten 
lern Feijide, der seine Fbicbt aiiÄserordent- 
Seil beacldeunigte, bis an die Schweiz. Ra- 
statt wiirde durch dns 2. Korpa eingcschloa- 
Da man die Festung schonen wollte, 
and eine förmliche Belagerung nicht statt. 
23. Juli, nachdem die EingeschloaBenen 
i durch einen Abgc>sandten übenseugt 
uiiten« dass kein.s ihrer Korps noch auf 
leut*cheni Boden >itehe, *^rgiib i^ich die Be* 
Bitxung auf Gnade und Ungnade. — Bbile 
Mib-Wchnbltt, Oktober IMO bLn JviH )Si5h 
lldxg ggix d. bad.-pialz. Insurrktn. m, be- 
bond. Hm. auf d. Necknr-K., Diimistdt, Fal)8t 
l?*5U; StaroKte, Tgbch etc. Potsdam, 1852; 
rkow&ki. kurze Darstellung etc., Bern, 
, 1850. V. H. 




' Badfsche Jäfierbiichse, nach dcui Tom »«yi- 

, tein (>;. ibj der Hinti.i hiduag Vonwtmirt, wnrd^* 
lS6;it /unrichftt nur in geringer Ai u 

den liüddeutMchen Gewehren uud a 

Anechluss an diese, in Baden einigt i<djrt, 

I Hierdurch war man verhindert, die VurHtfilt* 
der Hinterladung vidi ig auszunutzen, 
auf eine Einheitr«patroiie mal ein kl- 
Kaliber verzichten nuiÄste, nm die tjubeit 
der Munition luit den bet*tehenden V*ordi-r- 
ladungsge wehren wenigstens fi\r den Noth- 
tkll Unzubehalten. Die B. J, t^rhiclt «hts 
sCkldeutäche Konvention^kaliber von t3,«lnim. 
und wurde so eingerichtet, düH^ sie auch von 
i\ev Miiridimg aas mit der gewöhn liehen «fid- 
dinit??chen Munition geladen werden konnte. 
Als VerschUn«*« diente der L'ylinderversclduH^ 
Terry« mit einigen Moditikationm, Der Gritf 
a befand »ich am liinteren, die beiden Ver» 
sehlusswarzen b (Schraubcnsrgmcnt<?) waroJi 
ziemlich nahe am vorderen Ende de« C'rlin- 
der» angebmcht, um einen möglichst fiv^ten 
und gut zentrirten Anschlüge zu bewirken, 
Vibrationen imd einseitiges Ansbrenncn «l 
V erb indem. Ein Zur^ammen wirken von Vnr- 
«chluas und Scidosa fand (Fig, 3) in der Art 
statt, dttss erst bei völlig zugedrehtem CyÜn- 




2fh ■* Mcnische St^idt in Venetieu, Pro- I der der Hahn abgedruckt werden koimto. 
jfiß in der Et^cb. Mm E.^ Brücke Es war mlmlich über dem Ablage cin<^ an 

'ilf^. -s, welche dureh einen Brückca' , die Hiiko angeschraul»te Feder o an%^Uvw:3^j. 

|iO[ I Hgt wird. Sk« I welche eine ev\\^\A\aMi \S«i^^i^ww^ ^R* ^^^ 



jjugc* nach oht^n erst jy^eÄtatt^te , wemi der 
mit ilir verbundene Still d in die Vertiefimg 
e eintreten konnte, welche »ich dicht vor 
dem Gritie in dem VerÄchluBSL'y linder befand. 
f)ies konnte aber erst bei vüllig varge- 
sdiobenera und zugedrehtem Cylinder ge- 
schehen. Dertselbe Stift hinderte auch das 
völlige Heraussiiehen de.* Verächlusscylinders, 
indem er in eine zweite g-eringere Vertiefung 
liinter den Warzen trat. — Die B. .1. war 
»um Aufsteeken eines Haubajonnets einge- 
richtet und wog ohne diii58elbe 4,J> Kilogr. 
Das Hohr war mit 5 den Balken gleich 
brf^iten Zagen von u,2."» imu. Tiefe und von 
1 m* Drall versehen. Die Hülse wai" lü,5 cm., 
der Verschlusscylinder 11,21 cm. lang. — 
Die l^itrone (Fig. 2) enthielt 4 (xr, Pulver- 
ladnng, ein 27,ü Ur. schweres Expannionii- 
ge**cho8*^ und war mit einer Traiifcii>ort hülse 
(Ueberhüläe) g versehen, welche nicht auf- 
gerissen, sondern an dem Zipfel h hentbge- 
rissen wnrde. Die innere Hfdse bestand aus 
«ehr dünnem Papier, das durch den Strahl 
des »tärker gefrditeu Zündhütchens um. so 
sicherer ent^jündet wurde, als der Zündkegel 
iliclit an die Laufachae gesetzt, der Weg des 
Zflndötrahls daluT verkürzt war. Zum siche- 
ren Gas<d>Hcldass war die Patrone mit dein 
Fibpfropf i verHeheu, dessen ungfuiMtigev 
Einflu«M auf die Präiision dm Schusse» Nich 
auch hier geltend machte, da das Geschosa 
ihn. bei allen dem er«ten folgenden SchüHHcn 
vov »i^'h her durch den Lauf treiben mauste« 
— Wollte man das Gewehr als gewöhnlichen 
Vorderlader gebrauchen, ao umsste miin^zueriit 
einen Filzpfropf in den Lauf Kchieben, einer- 
seits um <lie Dichtung des VerschluHSCH her- 
zustellen, ander^rseit*; um das eingettchüttete 
Pulver bin untfr den Zßndkanal nach vorne 
zu IningeiL - Bei spät<?rer Anmihine der 
Preussischen Zündnadelgewehre traten die B, 
J. ausser Gebrauch. v, LL 

Bär, älterer Ausdruck filr Batardeau (s. d. 
und Ani^tauung), 3. 

Bärenfiiasfg nennt man ein zu starkes 
Durchtreten der Pferde im Fepselgelenk (p. 
Fessel). G. 

Baert, Jean, (Jan Bart), am 21. Oktober' 
löriU in Dünkirchen aus armer Fi^cherfamilie 
geboren. Fast ohne Schulbildung aufgewach- 
sen, ging er !?chon ids Knabe zur See, diente 
auf einem dünkirchener Schmuggler, dann von 
1666 in der holländiöchen Kriegsflotte unter 
Ruyter. und machte 16ü7 dessen beriduute l^n- 
temebniung nach der Themae mit. Bei Aus- 
bruch des Krieges zwischen Holland und 
Frankreich 1672 nahm B- Dicn^^t auf einem 
dünkirehener Kaper. Nach mehreren ein- 
träglichen Streifzügen gegen die Holländer 
rÜBtete or DITr> selb-^t Pinen Ka]\or uns 



und begann damit «eine berühmten Kreuz- 
fahrten in der Nordsee , dem en^lifcbv« 
Kanal imd der O^teee, die fa«t durchweg Ton 
ausserordentbchem Erfolge begleitet warf«. 
In erster Reihe auf Wegnahme von Hiuifieb- 
BchitHen und Fischerftihi'zeugpn b^dx^chtt gm^ 
er auch Kriegsschilfen nur selten auB dem 
Wege; ein auf^gesseich neter SceniÄiin» im 
Seekriegswesen wol erfahren und kühn bi* 
zur Verlegenheit, griti' er niehi-fach Helt«$l 
viel j^tiirkere Gegner an* Seim? Taktik war; 
unter vollen Segeln auf den Feind lo r' - 
erst auf Piütolenschussweite die T' 
abgeben imd dann sofort entern; tbt^? Mc>r 
daiuaiigen Gebrauche ganz zuwiderlaufende» 
Manöver ver^chaflle ihm bei seiner die Mann- 
schaft fortrei»sendeii persönlichen Tapferkeit 
fct immer den Sieg. Nm* einmal unter- 
lag er (1089) einer englischen Fre^^utte, wurde 
verwundet imd gefangen, ontknni jedoch 
bald im oiTenen Boot von Pl^inouth nach 
St. Malo. — Die Zaid der Kaufhihrer und 
Fisclif rfahrzeuge » welche er nahm oder ^er- 
^torte, belief nich mitunter in einem Jahrr 
auf mehrere Hundert; nicht selten nahm er 
ganze TransportHotten weg. Auf diese Wew«^ 
tilgte er bis zum Frieden von Nyniwegtjn 
den Holländern, 1683 den Spaniern und nodt 
mehr von 16?^8— 97 den HoUilndem und Bog* 
ländern so grossen Schaden zu, dass er den 
Gang der Dinge wesentlich beeinflusgte. — 
1679 ernannte ihn Ludwig XIV. kuiu Lieute- 
nant Äur See in der königlichen Marine tinJ 
sandte ihn auf 3 Jahre ina Mittelmeer, tun 
gegen die Barbares ken zu kreuzen, 1^ 
zum Kapitän zur See befördert, naJini er im 
folgenden Jahre an der Schlacht von Beveaie» 
Theil. vm erhielt er den Befehl üV»er ein 
auf .seinen wiederholten Voröchlag gebildet» 
Hiegendes Geschwader von schnellen Fre- 
gatten, mit dem er den holländiRciien und 
engHstJien Seehandel in Nord- und G«t*ee 
fitat ganz zu Grumle richtete und die engli- 
sche Küste beunruhigte» französische Tran?- 
portflotten dagegen glücklich nach Dön- 
kircheil hraclite, — Seine glänzendste Waffeit- 
that tallt in da* Jahr 1694, wo er ein vr^ll 
rdierlegenes holl[indi»Hches Ge^chwadei 
Schiffen unter Adndral de Vries. 
Flaggscliiff er durch Enterung nahm, bejdegtew 
Bei dem gi^ossen Angriff der VerhÜndc-teB 
auf Dünkirchen 1G95 zeichnete er sich dU 
Beteh Inhaber eines Forts aus. Für sein© Ver- 
dienste wurde er geadelt. Bei Beginn de» 
spanischen Erbfolgekrieges zur Führung 
einen starken Geschwaders bestimmt» jtog er 
sich Ijei Ausrüstung seines Flaggscbilfe« ein« 
BruHtfellentÄÜndung zu und starb ain 27. Apnl 
I7W2 in seiner Vaterstadt. — Im kleioim 
Kriege steht er unübertroffen da imd wird* 
obc'Icifh tiirbt als Seeoffizier i»tm,- r*.w-^f,K*« 
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mit Recht den ernten Seehclden Kntnkreich^ 
2Ug€«ahlt. — Badin, J. B.; Troude. B»tuiller^ 
navaleä de Ja France: RiMt. de^ r'*$l^bres 
umrins franv- : van Kampen, Gesch, d. Ndldejj 
Macaulay, Gench. v. Engl*; Yonge, Hi^t, ofj 

the Brit Navy. Steiizeh ' 

I 

Bagage, l'nter B. verstibrul uian frnher 
ganz im allgemeinen alle diejenigen tnr die 
Exi:*ten» und Öehlagfahigkeit der Armee 
nothwendigen BediidViiafie an Lebensmitteln, ' 
Munition, Re«ervestücken in Bekleidung und 
ÄnnrQstung, SiinitIlt*Jtnttteri4iI, Bureaugegen- 
süinden n. a, w*, welulnf den Truppen auf: 
Fahrzeugen (resp. Lastthieren) nachgefilhrt ' 
wurden. Heute, wo alle dabin einscldiigen- ' 
den Verhältuisf^e im Frieden schon voU^Un- ' 
dlg orgajiisirt sind, unterscheidet man zwi- I 
ttchen B. und Train (s. d.). Erstere begreift 
alle diejenigen Fahrzeuge in sich , welche 
den Truppen unniittelb.ir angehören, wird 
daher auch mit dem Namen ».Trupixaifahr- 
xenge*' bezeichnet, während die Traiu>^, xvi 
welchen in diesem Sinne auch die Munitions- 
kotonnen {b. d.\ gehören, aus denjenigen Fahr- 
zeugen bestehen, welche zu aelbstandigen, 
gegciilo«8enenTru]ipenkörpern vereinigt ^ind. 
— Den Begriff der B. trennt man wietlerum 
in den der kleinen und grossen B** beim , 
|ireuH»ischen tU'nenilstiibe mit dem Namen ' 
der ersten und zweiten Staffel derTrup- 
penfahrzeuge bezeichnet, Erstere beateht 
fiUH denjenigen Fahrzeugen, welche die Ge- 
fecht*bedürfnisse der Truppen nachfuhren, 
bei Kriegiimärachen ijomit den Troppen un- | 
mittelbar tin geweht o«»en sein niiUticn, um bei 
beginnendem Oefecht «ur Hand «u »eii». Eh I 
»Lnd dies die TmppensaniUltswagrn (Medizin- ' 
karren) und die Patronen wagen (Munitionf»- 
wagen) ; auch rerhnet man zur ersten Staffel 
der TruppenfahrÄeuge die Handpferde der , 
Offiziere. Die zweite Stufi'el der Truppen- 
fahrzeuge (groii4»e B,) lieMteht haupt»ilcldich 
aus den Packwagen» Verpflegung^ wagen unJ 
Marketeuderwagen der Truppen. Diej^e Fahr- 
zeuge werden fTir den Marsch von den Tru]*- , 
pen gewonderl, bei jeiler Dirision vereinigt 
und unter dem Befehle eine.* berittenen Offi- 
ziers mit größerem Aluttande der Marsch- 1 
kolonne nachgeHlhrt. Bei Beendigung de^ 
MArFchea Äuchen nie jaloch ihre Truppen- ' 
theile raögliehi«t Ächnell zu erreieheiK um | 
den»*eU»en im Quartier , retp, Biwak zur l 
Verfolgung zu stehen. Der Abstund rou der! 
Mar^chkolüune darf daher nielit zu rto^^ 
»ein, doch miiss man sich an*lererHeitrit ( 
minder vor der Uefalir hüteu, dat-» t>ei y 
lieh nOthigeni Uiiikmarsche die nahe foljren- 
den Truppenfahr/euge den Weg versperren , 
leicht in die Hände d#** Feindes fallent j 
mehr ein (iefecht In Au&iicht i*t. d#»sto 



mehr mu*H man mit denselben zurückliaUeu. 
Bei Wginnendem Zusammenüto-iHe mit dein 
Feinde mus» die zweite Btaü'el der Tnijjpen- 
tabi-zeuge sofort hAlten» und, die Deicliseln 
nacli rückwärts gekehrt« isich derart auf»tel- 
en, dafis sie ohne Scbwi^'»«"l" 'f**ii wenn 
nöthig sofort nach rückwün a kann. 

Die Führung dieser KoIohim .. ,. . ..ln^eugen 
musB mit grosser Ordnung verbunden «eiji. 
Sie müssen nacb der ordre de bataille der 
Truppentheile , welchen sie angehören, ein» 
ander folgen, »^dass* jedes Fidirxeug ein für 
allemal seinen bestimmten Platz hat. Die 
Fahrzeuge je eines Bataillons, Kavalerieregi- 
ment«), einer Artillerieabtbeilung aind unter 
besonderen Befehl zu stellen ^ wozu in der 
deutschen Armee der betreffende Zahlmeister 
vei^endet wird. — Bei Frieilensmärachen 
pflegt man die ganze B. entweder mit ge» 
nilgendem Abstände dem Marsche TOrauazu- 
senden, wa* tki* Empfehlen8werthe?»te ifU 
oder mit geringer Distanz nachzufuhren, — 
Da die B. ein wesentlicheH Hemmnis dv^r 
Bewegungen bildet und die Tiefe der Marsch- 
kolonnen üchr vergrÖK^crt, so g^ilt aln ttrund* 
«atz, dass die Zahl der Fahrzeuge der Trap- 
pen im Kriege auf ein Minimum de» dring^'nd.vi 
Nothwendigen zu beschrfmken ist M. 

Bagdad, Vilayet in der asiatiFcben TörkWt 
duN MÜdlirh»^ Euphnit- und "l'i^ri'ihtnd um* 
fa^^end. IIOO Q.-M. mit 2 Mill. K, B. Haupt- 
stadt desselben, am linken Ufin- de»? Tigri» 
mit etwa 70000 E., i«t beleHtigt. hat eine von 
l*htlrmen flankirte Bat ksteiimmner und am 
Nordwe^tende eine Ciladelle; in B, befindet 
»ich dai* Ha\iptquartior de* in dem Vilwyet 
ötationirten 6. türkihcheü Armeekorp». §«♦ 

BaggohulTwiid (BaggowtU), von, ntMit- 

^cher Generul von Mchwediuch-deutscher Äb^ 

kunfU |HO<i Brigadegeneral in der Arme«* 

von Bennig^en« 6. Division, zeichnete er wcii 

auH l>ei Pultuük. 20. Dezemtwr, wo er ein 

* \ Detoichement vor dem linken FlÄffel 

•N l>ei Pr, Kylau den h. Februar 

kiiiu]>n*> er auf dem Unken Flügel gegen 

DaTOut. |Ht2 kommandirte er nh ttendmU 

lieutemmt dim 2, Infanten ekorpH, 1. Went* 

arniee. Bei Borodino am 7. September vom 

rechten FlQgel *let<iclurt. grifl er auf dem 

linken Flügel boi Ttiza ein und (ibemahui 

momentan da» Kommando des .t. Korps« Bei 

Tarutino am \$, UktoU^r führte er die 2. Ko* 

lonne de& rechten FlügrlM und fiel« üIk er an 

der spitze «eines .lilgcrrcgiment^s zum An* 

\]'(* vorging, EimgeH in den Menioiren 

ihm befreundeten llentog Eugen von 

Württemberg. U. w H, 

Btgimrta, die tmter^te Uaa de» hiutoreit 
Mwte» (Kreuzmast» eine« Vollschifft. Wjlh* 
rend die l^nterniiien de* Fock- und Oro««- 



ma^tea nicht nur dazu ilienen, flio daiiiWr 
befindlichen Marssegel ixi spreken» sondern 
auch nach unten hin Segel TOn grossem 
Flrtcheninlialt zu tragen (Fock- nnd Gross- 
^('gel genannt), m hat tue B. fiir gewöhnlich 
ki?in Untorsegel, dient also lediglich zmu 
Spreizen des KreuzmarRsegels* Der Grund 
*]nvon ist der, diiäa ein solche,« Unter «egel in 
den meisten Fällen seine volle Wirkung durch 
.len ßesahn verlieren wilrde, dasjenige Segel, 
welches für das Manöver von der grossten 
Wichtigkeit ist, und das» e« da» Manöver 
dcf» schnellen Abfallens beeinträchtigen würde. 
Kur solclie Kauffahrer führen ein Segel unter 
der B.. welche innerhalb der Passate of: viele 
W*xhen hindurch mit Backstags"\*nnd «egeln, 
ohne dass es nüthig würd^, l>esondere Segel- 
üiani^ver amizuführen. L«*. 

Bagratjön, Fürst Peter Iwauu witsch, 
ru^-i-rher General der Infanterie. 1765 ge- 
boren aus dem alten Geschlecht der Bagra- 
liden in Georgien» V,r trat frfilizeitig in 
ti^^sche Dienste und wurde der Liebling 
awörOwtf. dessen Aageu er zuerst im Kau- 
i*UH auf aich gezogen hatte. Nachdem er 
mter ihm bei Otchakow undPraga gofochten, 
i. hef eine« Jägerregiments und Generalmajor 
geworden war. leistete ev Hervorragendes 
wlihrend des Feldziigen ITtH« in Italien und 
der f?chweiz. Kühn entschlos.^en, kaltblütig, 
Mlitndhafl ward er von 8uwörow mit Vor- 
liebe zu schwierigen Aufgaben verwandt, 
blieb steti zunächst am Feinde, Führer der 
Vor- oder Nachhut und wurde wiederholt 
»?rwundet. ISOh befehligte er beim Vor- 
uirj-che Kutüsow!^ die L Kolonne, auf dem 
K^ckzuge nach Mähren mi-i^ifc wieder die 
Nachh\it und bedeckte sich mit Kuhm bei 
Schön gi'aben tO. November. Zum General- 
lieutenant beftirdert, kommamlirte er bei 
AuMterbtz auf dem äusser^teu rechten FUigeL 
\b01 deckte er den liiickzug Benuigwens von 
der PaBsitrge» leilete 7. Februar den Kampf 
um Fr. Eylau und wirkte am N. auf dem lin- 
ken Fliigel, focht bei Heilnberg und bei Fried- 
land ► Mam ISüSikummAndirteer unter Knorring 
las Gros bei dem kühnen Zuge über das Eis* des 
^Meere^j von Abo nach den vVlandöinseln , und 
hig Mi. Miirz den -schwediächen Naclitrab. 
Bbdann auf den Kriegsschauplatz an der untern 
r»onau gesandt. ül)ernidim er zeitweilig den 
<.»bprbefehl gegen die ITuken. is 12 erhielt B. 
das Kommando der 2. Wentarmee und naeh 
Beginn dos französischen Angritte>* den Be- 
Tehl, sich rückwilrts mit der 1. Weatarmee 
i'.u \ ereinigen. Diese Vereinigung bewerk- 
stelligte er glück hebt wenn auch auf weitem 
Tuiwege. bei Smolensk. nachdem er unter 
frchwierigen, gefahrvollen Marschen in ih 
Titroii n»7 M fallen zurückgelegt und auch 



durch das blutige Treffen bei SaW^ 
23, Juli den Weg über den Dniepr 
hatte. Er trat sodann freiwillig- tiot« 
lajH Oberl>efehJ, obwol ältrr an 
bei der Armee weit mehr beliebt, 
dino bildete er den linken Flügel der i 
griff am 5. September persiönlich in dut \«i 
iecht von Schewardino ein, leitete aia^ 
vormittägigen Kampf um die nucli 
nannten B.-FlcMhen und wuYde hie 
hch verwundet. Nach Simi, Gaiiv. 
gebracht, starb er, der ,.russißcht* Se 
September. — In deutscher Sprach*» 
Biographie in , J>r. H. Döring-, Kui^äliintb H^ 
den , Lpzg iH'\b'\ S. ausserdem Mihnti 
Ge s ch . d . Krgs 1 7 911 un d B ogdano wi t^ch I *»i 
(bde üb.Mtzt). H, V. hJ 

Bahama oder Lucaivöche In« ein, 
England gehörige Inselgruppe iixu^ c ! 
grdf^^ercn und mehr nla HuO kleineren In 
Klippen und Eitlen bestehend, ^wischm ^ 
20. und 2**. Breitengrade in VVestindien 
legen, f>ämmtlich koralliniwcluM' ^''-|iq 
Aus einer Tiefe von 400 — 600 
iuch diese koralli sehen Ablagei 
zui- Oberfläche de« Meeres, gi' 
dend, die ott nur wenige Fu.-- ,n,, \^ 
bedeckt >?ind. Nur ein kleini-r Thwl 
über dem Meeresspiegel hervor. Die 
Bahiimal?ank, von dem nordöstlichen C« 
nur durch einen schmalen Kanal g« 
erHtreckt sich nördlich hin über die : 
Florida hioaus. Der Kanal Kwii^chen 
und der grossen Bahamabank, c. 
geogr. Meilen breit, hat eine Wüoodil 
Bedeutung diulurcli. da^s in ihm die Str5mii 
des GoltUtroms ge wintern) assen ihren Aa 
nimmt und mit einer je nach der Jali 
grösseren oder geringeren , abt'r inu 
recht bffdeutemleu Ges^chwindigkeit iit) 
I Die Bänke niud um so gefährlicher. \di\ 
j meist nicht möglich ist, sich an;inlothejtt. 
' kommei-zielle Bedeutung derln«=teln L^lj 
feine Tischler- (Mahagoni) unil Fa 
I werden gewonnen ^ Schildkröten viel (^ 
I llne strategische Bedeutung liegt da 
I ^ie den Ausgang uus dem Meerb« 
Mexiko beherrschen, hn letzten ani6 
sehen Kriege liefen von dem Hafenort ! 
namentlich die Bluckadebreoher mm««, wo 
dieser ürt eine vorübergehej* 
erhielt. — Kol am Ij08 landete ;l,, 
dieser Inseln, 

I Bahia oder fS a n S a 1 V a d o r , fWlhere Haiifl 
I t^tadt Brasiliens auf MV* Südbreite onf 
Halbinsel, gegenüber die Iny*^" M 
I Die dazwischenliegende, 5 St. 
I gefahrlose. IT -2(i Faden tiefe oins^a^ 
j ilen Eingtmg zu der A U e r h e i 1 i g | 
; einem der schönsten Hafen der Erde 



^^ Ankergnmde, vor allen Windtn ge- 

«cliütat und groHR genug, um «lit* grrössten 
Flottt>ii aufeunehmen. Die Bai wurde Ii>ü3 
Ldurch Ainerigo Vespacci entdeckt; die Stadt 
|Von KapiUin Alvarez, welcher hier 1510 
Schiffbruch erlitten, gegründet und SanSal- 
[vtidor genannt Das Land gbg in den Be- 
sitz der portugieMiHchen Krone über. 1024 
[wurde B. von den Holländern erobert, doch inj 
JnrichHieu Jahre durch die verein! j^te Flotte 
[<ler Spanier und Portugieeon zurückgewonnen. 
ITÖH wurde der Sitjs des Vixekfinijfs nach 
[Bio de Janeiro verlej^t, I&23 wurde B. 
tHra^iiUen einverleibt. — In Folge der von 
' Portugal befolgten Kolonialpolitik, wurde B. 
erst im Beginn tüeaes Jahrhunderte* dem Ver- 
L kehr freigegeben. Dm Land ringw uiu die Bm, 
^k wegen seiner Fruchtbarkeit berühmt, heisat 
^tßeconcavo. Zucker, Tabak, Reißt Baum- 
wolle, Kaffee wird hiiupt«äehlieh gewonnen. 
IDie Zahl der Farbijtfen W trägt Vs der 
Ge«ammtbevölkerung. welche meint in der 
"Cnterstailt wohnen; die Oberstadt, woselbst 
xiie Ge^jcliaftnleute und die Wohlhabenderen 
wohnen, liegt 3üü Fu^s höher. Da Fuhr- 
werke nicht existiren» werden alle La»ten 
getragen. Der EingiLng zun» Hafen wird 
durch den auf dem Kap Antonio errichteten 

ILouchtturai. dem besten an der brat^iliani- 
«cJien Kühlte, bexeiclinet. Südlich davon liegt 
eine Bank, welche nur von kleineren Fahr* 
sengen bei ruhiger See xu pasairen i»t. Stadt 
\ind Hafen werden durch eine Anzahl Fqrtd 
und Batterien geschützt. Auf Kap Antonio 

Ibt^tindet KJch ein Fori alter Kontitruktion. 
daran »chlies4<t »ich das Fort Kabo oder 
Santa Maria mit der Zirkularbatt^rie St. 
•Diego. An der Sudwent^ite der Stadt das 
Fort tlambea |J8 24-Pfdr); die Werft wird 
ilurcb die Batterie 8t. Philipp (3o Ge- 
nchütjtei unter Feuer gehalten. Andere Batte- 
rien ziehen sich ander Seeseite entlang big 
aum Fort Montj^errat, wilhr<*nd die Land 
neite durch drei Fort» vertbefdigt wird. Im 
InneniderBai betindet «ch auf einer sehniiUen 
Felslmnk da^ Fort do Mar. — Die Ebbe 
und Flut lÄuft NNW. und SSO, ungeflUir V 
I Seem. pro Stunde. Auf der Hh«de weht • 
Wind tueint aui^ NO. und 80. Im Juni tuiu 
Jvdi hilußge Windutille, Böen au* SW. oder 
Luuch StQrme aus NW., welche eetten länger 
[iÜ8 einige Stunden dauern. F.igcntUchc 
1 Stürme (WirbvWtdrnie) ^ind unbekannt. Bei 
f|i(idbcheni Winde »*teht oft viel Sih? in iler Bai. 
il>it [' ! ilauert von Mai bi» AugtisL Die 

Atii t UuMHefxtl»<»laden mit Keiichtiir* 

keit " ' In mit gm- 

Be;> U au« N 

dann *nn*' ^t^uu;r tiin^ \^^' 
](i und II rbr im« 80.. r» 
1 gang giuuc nachUi«5«en(L - '^t cüi.rinisM' 



aller Art «ind In B. äu befriedigen, auch 
Repantturen von ScbiifHkörpem können auf- 
geführt werden. ^Wajäber i.^t reichlich i\n 
mehreren Stellen innerhalb der Bai ein- 
zunehmen. — Klßden. Länder- und Staaten- 
kunde-, Daniel, Hantll), d, Geogr.; l""Hndlay, 
South Atlantic Oceau. L* 

Bahir, (türk.) Sieger, Vorgesetzter, 

Bahrie comlte medtdiUttit (trirk.) Kon.Hcii 
der MilitlirabtheiUmg der Marine. D. 

Bahrle ferikf, (türk.) GeneniUieutenant d^r 
Marine. D. 

Bahrie kaplsai, (tilrk*) Admiralität. D. 

Bahrte paschassi, (türk,) AdmiraK D. 

Batirie tüfenkdschissi , (türk.) Marine- 
infanterist, D. 

Bairäk, (türk.) Fahne. Standarte, ' 0. 

Bairaktär (türk,) Fahnentriiger, Ü. 

Baidar, Ein tariwrisches Dorf in der Krim 
in der Nu he von Yalta und Balakhiwa an 
rinem ZufluitH der Tächemaja gelegeöt bildet»> 
B. den Stützpunkt de^ äu^^ersten linken 
FlügeU der russischen Aufstellung ftstlich 
der Tschernaja. Vom Baidarthale aun konnte 
russischerHeit^ die Verbindung der feindlichen 
Beobüchtungsunnee mit BaLiklawa «tets be- 
droht werden, und war daher da-'* auch durch 
tieine lan«l*<chafHichen Kei/e aib!!gozeichni'ti* 
ßaidarthal nicJit ohne Wichtigkeit, Am 
Ende de* Krimkrieges wurde die Position von 
R, von den Franzowen be^et^t, und fanden 
hier die letzten Uenkontrcv'* statte A. v. D. 

Bajazet l. (zubenannt IKlirim. der BHU 
oder Wetti^rstrahl), Sohn Munuln L. geboren 
1347. bej«tieg don Thron nach der wlUirend 
der Schlacht auf dem Aui^elfelde (». d.) 13S!I 

gf'^chehencn Knnonf — -- ^' * ■ - ■-ir'n 

Begier ungnantritt I n 

Brudermord, indem t» ^t m. ^ , mw i^'^" i^M-Jer 

Jaktih liinrichten lie^*^» um in ihm einen 

mugUchen Nebenbuhler zw beseitigen. Sein 

ei-wte« Augenmerk richtete er auf die Serlwu; 

T I hlosH Frieden mit dem Soluie Laxarw. 

ti, der Kich verpfln-htet'» Ueeresfolge zu 

it']>tt'n, ihm »ein« Schwenter Kur Fniu xu 

geben und von den Silberl>Argwerken einen 

jilhrlichen Tribut xu enirichtiin. In Adria* 

nopel legte er hierauf den Gnind xu der 

jsog. Kuppelmoschee und untenndim. um 

die«ielbe mit einer Stiftuuir au«zu«ti\tten. 

einen Zug nach Asien, wo die '^ ' 'li<fchelir 

(Philailelphtai. die einzige i» Be- 

' 1 • «th in Aden • i! ' '^ 

ili* fiel un<1 ^ ih' 

h 

lue U.'f.jeii' v»'UA]:fin. >r,tnaJu\nun<l Mcnl^rlit-. 



die er. zxan Sandschak vereint, seinem Sohne 
Ertophrtil übergab; er belagerte ferner Konia» 
da« «ch gutwillig ergab. — B. kehrte hierauf 
n«ch Europa Äiirück; ein Theil des Heeres 
wandte KJeh gegen Konstimtinopel , det^sen 
ei-ste siebenjährige Berennung nun begiinn: 
der Rest übertlutbete Bulgarien, die Wala- 
chei» welche seither den Türken tributpflichtig 
wurde» Bo{>nien und Ungarn, dps^sen Kuijig 
ügisinund wol einen Sieg erfocht und die 
fefete Klein-Nikopolis an der Donau bexwang. 

^ich jedoch ror der wachsenden oKimxn lachen 
Ueberniacht wieder zurückziehen uiusste. 
Während B. in Eiuopa l)e?chäftigt war» 
erhol* ^icli in Asien Alaeddin, der Fürst von 
Karaman, drang durch Ueberfall bis Angora 
und BruHsa vor, wurde jedoch von B. auf 
der Ebene von Akt^chai geschlagen und 
»samt seinen beiden Söhnen gefangen ge- 
nommen, ganz Karaman aber den 08 manischen 
Staaten einverleibt Aus dem f^, Kleina^ieuü ' 
zog nun B. nach N. und O., nidam die Städte 
Siwas» Tokoj^ nnd Kaiszarije (Casarea) und be- i 
:twang die heutige Statthalterschaft Kast^uinni, 
welche fast das ganze alte Paphlagonien um- 
f^isste. Vom Glücke so aussergewohnlich be- 

jfünßtigt, b<?gann ß. sein Reich zu vemachJassi- 
en ; gegen die Satzungen des Koran trank er 
Fein^ fand lieschmack an Trinkgelagen und 
sah der Verschwendung und den widernatür- 
lichen Au!iHchweit\ingen »eines Veziera Ali- 
Pascha gleichgiltig zu. Die Sittenverderbnis 
grilf daher weniger im Heere, in weicbem die 
Kriegfcizucht streng, oft grausam gehandbabt 
wiu'de, als unter den Gesetzgelehrten und 
vorzüglich im Richterstande \im sich, — Durch 
die Ermahnungen de8 lierühmten Scheich 
Kinir Sultan ernüchtert, lenkte B, wieder 
auf den besseren Weg ein. Am asxatiurchen 
LTfer de» Bosporus befahl er den Bau des 
Schlosses von Anatoli, mn von da aus nach- 
drücklicher die Belagerung Konstantinopel'? 
zu betreiben. Früher ah dieses fiel jedoch 
Thesjfalonikat nach einem ü1>er die zum Eni* 
«atze herbeigeeilten Flotte christlicher Kreuz- 
fahrer erfochtenen Siege» erneuert in die 
Hiinde der Türken. B. wandte sich nun 
wieder nach Bulgarien, w'o sich Widdin ergab. 
Silistria und Nikopolis einer Li>5t zmu Opfer 
fielen. Eine .unganPcJie Gesandtschaft wür- 
digte B. keiner Antwort, sondern wnej* auf 
die an der Wand des Einpfangs^aalei« hängen- 
den bulgarischen Waffen und Trophäen. 
König Sigii"*mund schloi^s sich jetzt an nächnte 
und entfernte Bundesgenossen an. Ungarn, 
Deutsche, Fninzo^en tmd Walachen vereinig- 
ten sich zu einem Heere von etwa Gi>0üO 
Mann in der Ebene von Nikopolia, wo am 
2^. Sept. 13t«i die blutige Schlacht durch 
den Uebermuth der FranzoHcn mit der Nieder- 

j.v'- I. verbündeten Heeres endete. Die 



nächste Folge war die Einnahme von )[itn>- 
witÄ an der Sawe und der erste \*erlieereadf 
Einfall der Türken in Steierniark. wo ät 
Pöttau einlif^cherten. Jnzwigclieii lioss B. Koo- 
Ktantinopel energischer belagern und «minMi«! 
sein Feldherr Timui*tasch siegreich btJ ^na 
den Euphrat vordrang, fiel er persSnlicb -a 
Griechenland ein und eroberte Atlien. — £• 
folgten nun einige Jidire der Ruhf?, welch«* 
ß, in Brussa zubnichte, entnerv. ' 
lüsten fröhnend^ aus denen ihn 1 
oherung von Ersend ^chan und da^s lilutluj 
von Siwa;* aufscheuchten. Mit 121MI1K) iL 
rückte er bis Tokat vor, w^oliin ihm Timer 
von Siwas aus entgegen zog. Auf der Ebene 
Tschibukal>ad, ndöstl. von Anp^ora. kam «^ 
am 2ü. Juli 1402 Äur Schhicht; B/a Heer winV 
trotz des heldenmüthigen Widerstan-b 
verbündeten Serben unter Stefan Laz . 
zersprengt; B. gerieth in Gefangensckafl, 
ätarb, vomScldage gerührt, zu AkechebramJ 
März M03. — 2) B. II, Sohn Muhamed'« 
(g^t, 3. Mai Mbl) venuochte erat auf 
Thron zu gelangen, nachdem er seinen BmJ 
Dnchem am 20, Juni I4.s 1 bei Jenischelir be&t<) 
hatte. Friedliebenden Uemüthes, waren 
ersten Waffenthaten der liegierung B.\ 
Europa nur die gezwungene Fortsctziing' ( 
von Muhamed gegen Itiilien begonnen 
Feldzuges und des von den StatthaHc 
Boriniens und Serbiens gegen Dalmatien 
Ungarn fortgeführten Kriegeis, Im Mai l^ 
zog er gegen die Moldau, eroberte die Festi] 
Kilia und AkkenutiUt welches fsi eh nach 16til| 
ger Belagerung ergab. Gleichzeitig war i 
türkisches* Streifkorps durch Kroatien inl 
und Kämthen eingefidlen» bis St. Veit vor 
drungen, jedoch zurückgetrieben. Im fo^ 
J. begann der Krieg mit Aeg}i>ten, der : 
t^intjähriger, für die onmanischen Waffen n: 
günstiger Führung, durch einen Frieden 
dchlasH zu Ende gebracht i^^irde. Die Jahv 
1492—1495 füllten ein raisslungener Han^ 
streich gegen Belgrad, dann erfolglose Banl) 
Züge nach Albanien, Bosnien, Kroatien. Steie 
mark, Ungarn und Polen aus. In diese 
fällt auch das erste Zusaniinentreften 
Türkei mit Ruäsland, zuer^^t in freuniUiclK 
Weise. Im Februar 1 499 rüstete B, zu Wa 
und zu Lande gegen die Bepublik Venedig 
dessen Flotte unter Grimani am 28« Jv 
deäs. J . vor Lepanto besiegt, worauf die Fe«tui: 
von Zuano Mori übergeben wurde, sobjdd < 
türkische Flotte im Hafen ert^chienen 
Bald darauf wurde jedoch Lepanto 
stünuender Hand zvuflckerobert. Im April 15Ö 
unteruij htu B . den Feldzug gegen >lorea, wo Mfl 
don und bald damuf aiu^h Navarin und Ko 
in «eine Hände tielen. Beim Friedenaschlu 
am 14, Dezember 1502 behielt Venedig C^ 
phiilonien , muKste dagegen S, Maura hemil 



jfeben. In demselben J. kam noch der Friede 
niit Cngam aaf sieben J. zw Stande. Ver- 
wickln ngen mit Persien ond ^ehlie!»slicli die 
Empörimg- der eigenpn Söhne trübten die 
folgenden Kegieruiigsjahre B/a, bis er durch 
»-einen Sohn Sehm mit Hilfe der Janitseharen 
iim 25. AprU [512 entthront, entweder in 
Folge körperlicher und moraliaicher Leiden, 
oder vergiltst, zu Aja starb. — 3) B. Ktityrüm 
|d. Liihnie), Fürst von Kastemimi wurde von 
B. l. (Iblirim) bediegt (1397) und Erhielt von 
dietsem nur den Besitz der Stadt Sinope mit 
ihrem üebiete. — .1* v. Haiiuner, Gesch. d. 

Bajonnet r>ie ersten B, wurden in Bayoime 

^'cfertigt; die Klinge wiir ?,wpi*chneitlig, etwa 

Fu»-s lang. 1 Zoll hreit und an einem etwa 




4m t7. J»]urli««d«Hii. tt. lF'r«n«iJ«iicbM n«jtfiiii(it ml% 
DHU l«17 SMh GvIgiAiil. 9. FreBwiMbci aiul 
•A^ktit^lit« Rijoniift iit ^«Ti«i11»i!ii Zeit t Fni»t6*t- 
•€km fiid«ttii*l mit miifWfMtifitttf IJt». f. Fmn- 

ti-iwkn rt4«rb«rMycwie i^^ 

^^ Zoll laugen hdlxenien ^^üeJo bitfintigt, tien 
Imtm in den Irfiuf di5« iJewehre«! steckte. Kr*t 
[üptlter wui*dr3 dan B, eo kon^lmirt, iIh»^« «^ 

'•' '" l.fvufc I)<*fe5»tigt werden konnte, ohne 
'•ui*r jfAi verhrntlrrn. IHv allgt*miHni*^ 

,..,.. ..ng der Hajoniietibnte ftillt rn die Zeit 



I |6!W)— ITH»; sie bewirkte, dft naimiehr dm Ge- 
wehr auch fiir den Nahkampf geeignet war, 
den günzbchen FortfiilJ der Piken al« Bewaff- 
nung der Infanterie. Das B. war nunmeiir 
dreikantig, hohl geschliffen, hatte eint* Tolle 
zur Befestigung an dem Laufp, wurde aber 
anfangs nur aufgestockt, wenn man im Be- 
grift* war, in den Foind einzubrechen. Dio 
I Schweden scheinen zuerst auch beim Ft*uern 
I dii9 B, aufgesteckt gelasnen m haben. .In 
I PreuB«en geschtüidieB 1732 vom ersten ()!iede» 
während die übrigen Glieder tüenen Gehranch 
I en*t später annahmen. — Man unterscheidet 
gegenwilrtig das Stichbajonnet von dem 
Hau- und Säbelbajonnet (s. d.) Das Stichbc 
besteht aus der Tülle zur Verbindung Ti»it dem 
Lauf, dem ..Hals** oder ,,Arm*% der die blanke 
Waffe so weit vom Laute entfernt halt, da»*«* 
auch bei Vorderladern das I*fl.d/*n möglich 
ist und der eigentlichen blanken Waffe, der 
„Klinge*'. Letztere hat mei^^t^^nH finon dri»i* 
aeitJgen, zuweilen einen v!^ - (Quer- 

schnitt und verjüngt sich v. il«o «ib 

allmählich nach der Spitze d.a. iiT 

Schwerpunkt de« Gewetires mit am la 

B. dem Körper des Schützen uiö- u* 

liegt, muas die Klinge recht lei» 1 -u 

werden; deshalb schleift man du* Ernten- 
flächen denti^lben hohl (Hohlkehlen). Die 
Liiiige der Klinge richtet mch nach der de« 
'Jcwehru. Die Totall Sin ^j«^ Hf>r Wnff»^ in Tis* 
<'twa 6 Fus« betragen^ 'ie 

[jiNige der Klinge alu dif' ;<< 

uml der Tot*LUilngp des Vicwehrejs aJst t^chuM- 
wnlfe. d, h. in der Pnixis zu etwa 14-22 
Zoll. Ein Ukngens (tcwehr kann daher 
eine kürzere Bajonnetklinge haben jd«» riu 
küreere«. — l'm bri Vord«"Thidi*rn dir' den 
I^ade^stock führende Hand vor Beschadigim> 
gen zu »chützen, »tidlte man dio Klinge mit 
iler Seelcnachw nicht panübd, sondiTii bo. 
dasH dio Spitze imi 5— f$ mm. na« h nu^>*on 
divergirte: zu demt*elben Zwecke wendet« 
man keine Schneide, sondern eine Hohlkehle 
dem Laufr äm und zog den drt^iMcitigeu tjuer- 
schnitt lU'r Klinge dem vior^pitigen vor, weil 
ilerselU* dient' Anordntmg erleichterte. — 
Für die BefcAtigiuig dt's B. auf dem Laufe 
e3tiMtir*^n, abgeAehcM inn <b<(i Hau- und Sfibtd- 
Ikajoneiteu. zwei B die» Fi'der* und 

die ^ranzüMHclie K;..^ . iigung, KrKteru 
besteht tiarin, diu* eint* mit dorn Laiife ver- 
Inmdeno einarmige Feder die BujonnettüUe 
fe^thÄltt entwinlor ihi durch, da*« die FmWr,' 
mit W>'1."*vr t,.. I. ,it^,i, Ijauff zu '■ >• - 
die t r dndurrh. d.« 

mit \\,,r, ,,,^ ,,o,ii tui^e^en durvii 'i^- i 
greift und nach aniwrn nperrt. Bei 

Ringl>pfeHr' - • • -t^ .,; ..^..-..^ ^.^ ..,.,.- 

auf den 

mit eineii i-i^uw^iunnu t-'-ijMJ« ü- 
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Einschnitt versehen ist, der an der unteren 
Kante durch einen Ansatz geht. Ausserdem 
greift um die Tülle herum der Sperrring, der 
mittels einer durch zwei an ihm befindliche 



ringen Bestände der bei der Fahne auwt»- 
senden Mannschaften Zeit hatten, das Lehr- 
personal weiter zu fördern, sowie das Kon- 
trafechten rationeller zu entwickeln. Bei 




< 4^^3 //» m- > 



U. Französifches Gewehr-Modell 1800. i. PreuseiHcIie Gewehr-Modelle 1782 a. 1808. k. Oeeterreiehisches 
Inftnterie-Gewahr 1829. 1. Französisches Modell 1840—42. m. Preussisches Modell 1848. n. Oesterreichuicheti 

Modell 1812. 



Lappen greifenden Schraube mehr oder weniger 
fest an die Tülle gepresst werden kann. v.Ll. 

Bajonnetfechten nennt man die systema- 
tische Lehre von der Benutzung des Gewehrs 
zum Stoss für den Angriff und zur Parade 
für die Vertheidigung im Einzelkampfe. Die 
ersten Versuche, den Infanteristen im Frie- 
den zu diesem Zweck vorzubereiten, finden 
wir Mitte des H.Jhrhdrt« bei den Franzosen 
in der Absicht, den Infanteristen — im Einzel- 
kampfe imd im Gefecht geschlossener Abthei- 
lungen mit Reiterei — von dem Schutze der 
Pikeniere unabhängig zu machen. Das B. des 
Infanteristen gegen Infanteristen ist zuerst 
i. J. 1818 durch den Kgl. sächsischen Haupt- 
mann V. Selmnitz in ein System gebracht. Seit 
jener Zeit ist das B.mit mehr oder weniger Er- 
folg, je nachdem man demselben Wichtigkeit, 
Zeit und Mittel zugestand, von der deutschen, 
österreichischen, französischen und schwedi- 
.-ohen Armee in den Dienstbetrieb aufge- 
nommen. — Wer Gelegenheit gehabt hat, die 
Fechtschulen der deutschen Heerestheile, 
ohne von einer voreingenommen zu sein, 
vor ihrem Aufgehen in der preussischen In- 
' ."^truktion. beim Kontrafechten zu vergleichen, 
wird nicht leugnen können, dass die mei- 
nten Kleinstaaten den Grossstaaten so lange 
iiljorlegen waren, bis letztere sich ilie Re- 
geln der ersteren zu eigen machten. Die 
Erklaning dieser Thatsache ist in dem L'm- i 
htandc zu finden, dass Offiziere und Unter- j 
oföziore der Kleinstaaten bei dem meist ge- | 



den jetzigen Effektivstärken der deutschen 
Armee kann es weder darauf ankommen, das 
Unterpersonal in diesem Dienstzweige beson- 
ders weit zu bringen, noch darauf, von jeder 
Kompagnie höchstens einzelne Leute zu selb- 
ständigen Kontrafechtern auszubilden. Das 
B. verfolgt, vom Standpunkte der Praxis aus 
nicht den Zweck, den Infanteristen fiir einen 
an bestimmte Regeln gebundenen Bajon- 
netkampf im Handgemenge vorzubilden, 
sondern es ist Mittel zum Zwecke d. L. 
es soll den Körper kräftigen und das Ver- 
trauen zur Waffe als blanker Waffe wecken, 
sodass der Mann sich in den Augen- 
blicken grösster Gefahr, auch ohne Kugel 
im Ixiufe, zu helfen versteht. Dieses Endziel 
im Auge sollte jede rationelle Bajonneti 
fechtschule sich von allen den arm- und bein> 
stärkenden Uebungen befreien, welche durch 
die anderen Gebiete der Gymnastik besser 
erreicht werden, um so viel Mannschaften 
als irgend möglich direkt zum Kontrafechteu 
auszubilden. — Dass dies weder ülit der 
deutschen, noch der österreichischen oder 
der französischen Schule mit Rücksicht auf 
die der Gymnastik zugewiesene kurze Zeit 
ausführbar ist, beweist jede Inspizirung. l>ie 
Möglichkeit, unter den bestehenden Verhält- 
nissen, l) der in der Gymnastik wiederum dem 
B. zugewiesenen kurzen Zeit. 2) den manf^el- 
haften- und schnell wechselnden Lehrerj^e- 
hillfen und 3) der unregelmässig zum Unter- 
richt erscheinenden Schüler, dennoch Besne* 
res zu leisten liegt in: 1) dem Abstreifen 



. \le4> B**exemeren^ mit ganzen Abtheiiungeiu 
und DurchtTihrünj,r des individuellen Unt^r* 
richte, wie dieb in den letsjten Vorschriften 
f. ih dent. Heer uml für die u8t. Inf. durch 



voll bleiben »ie dennoch al?» r>)lnijifnngKUiittel 
gegen die forcirten Stö^se drr kräftigten 
Mannschaften. Auf Daumen , Zeige- und 
Mittelfinger des Unken Fechthund^ihuhÄ mit 



§ l\ des Errxrrglniulrt liestinuut iat; 2) dem i Stulpe empfiehlt es «ich, Scbujipenkettea etc. 
FnUenlusseu uIUt Doppelütelhmgen , der | zu heften, — Yrschrft, üb. d. H. d« Inf,* BrJu 
Wendunj^eu. des AiLvfiv!]« und der Stellang«- 1 8TH. In 12 über sieht liehen Lektionen ?iiul die 
Wechsel , weil noioriäch fiist nie »lemand t}^fi ' Uebungpu zusammenges^tellt in v. i^torken> 



I 



Kontrafechten ims beiden Stellungen erlernt. 
weil die Wendungen ebenso nutzlos« für this 
Kontrafechten »ind ali* der Stellungswechsel 



rebungntabellen. — Die im g 1« des Ö8t> 
Exrxrrghnt« f. d. k. k.Fusütruppen IS74* I. Tb. 
mit anfg^enommene B.^ichule mit »t^^ifeti. 



und weil der Ausfall, der unendUch viel Zeit i engstehenden Beinen, zurückgexogenem lirr- 
und Mühe kostet, nur selten beim Kontra- i ken Ellenbogen bis an die Hülle, mit t 
fechten zur Anwenrtung kommt; .1) der Ein- i Gleitstoss und 2 viel zu weit gehenden Pani- 
führiing der über^cbulterbreiten FuKatellung, den hat von der EntwickeUmg de^ B.'s tvk 
V>rtheilung de^ KCärporgewichts auf beide | einer Fechtkunst nicht Akt genommen und 
nach Bedürfnis auch ober den rechten wird jiich der in diR»er Schule vorgelnldete 
Winkel gebetigto Beine gknehmiWig, Au«- j Fechter siu einem Kontrafechter nicht auf- 
luge mit linkem ausgestreckten Anne und , »chwingen, — Vom riitioneUen Standpunkt** 
vor allen Ding"en 80rg5;uiier Betreibung dea|«u« sind Üebungen, wie aie die B^-ftchule 
Gleitstocsej^ als normüle und einzige Stoss- der Franzo?*en, Hglmt v, !2. Juni l$73, vor- 
art; 4) der Einfühmng de8 Fechtens mit schreibt, (Abgabe von ;>— 6 Avison jcur Ausfflh- 
bewcglicher Menaur. sobald die Stös«e und rung einer ssusaninjenhilngenden R<^ilicnfolge 
Paraden korrekt einj^reübt sind. — Die in von Bewegungen für eine ganze Abthedung 
der nülitüri.«ichen Gjmmistik mit Recht ange- in Verbindung mit Paraden ül>er den Koj)!, 
«trebte hai-monische Durchbildun;^ de^ ganzen Itück^ärt^bowegungen.KehrtwendnTinn und 
Ktlrpers Hlllt den Frei-, Büst- und (»ewehr- Stössen in der neuen Front etc. ol. v) 

Übungen anheim. nicht einer Fechtjichule. geradezu verwerflich, weil nie tUi ... : ..^i» 
Vem Prinaup getreu. div*s das B. Mittel zum ' nutitlo» und die Zeit verachwendet i^t, v. B, 
Zweck ii<t» gehört der L'nterricht in den Frie- » . .« , i i i ^ i -» ö* 

de.mlien«l, in welchem lediglich au^rangirtc f""* "^'^if - l.l«r.lont.ml mit Svg. 

Gewehre «ur VerftigunK stehen lu derl'fl'"'»^-.-'^''; ■ . Hu.bUtub; . Al- 

ö,i«rreichi*cbeE Arofee i»t c« .ogar i« Er- T'^*"''*'»' ®'«''*'''' ''■ "''«• 

mangelung solcher gestattet, Holzüitangen mit ' Bake. (Mai'ine) Hölzerne Gcjsitclle, meist ttu>* 
einer Puppe an der Spitxe zu lienutzen. | bittrnwerkjn verschiedener Form in der Nah«» 
Der Unterricht im B. wirtl eingetheilt in de^ Fahrwasser» am Lande oder auf Untiefen 
die Schule ohne Gewehr, Schule mit Gewehr* ' nuf^fcwtellt, um die Ittcbtung den Fahrwa»»err* 
ßtösse. Paraden mit fp^ter nntl In^vgli eher oder gewisse Wendepunkte deä«elben auasu- 
Mensur, NachÄtt5*wäe, Gleit*tÖK^e. WurfsloH«e. «eWn. Gewöhnlich nind zwei demrtige 
Finten und sniuanimen gesetzte Paraden mit Baken im Alignomont zu halten, um in *ler 
beweglicher Men«ur und froies Kernt nifechten, [ Bichtung de» FahrWABKerti zu bleiben« oder 
Mit drm Bpginn dei Fechtens auf einen 1 das Aliguement derselben V»ezeichnet. da*?« 
Gegner werden Schutzmittel für die linke | von hier au« ein anderer Kurs cinzuüichhi- 
Hund. den Kopf und den Uumpf angelegt, gen ut. Untiefen orler die .\u*lUufer von 
Am Schluss gibt je«le Instruktion einig«» *«ok'hen werden ebimfalU durch Bakeiu 
Winke für da.s Verhalten de« FochterM in | ..Schwimm haken'*» ^i»^ " 
l>eHonderen 8itiuitionen. Der wichtigst** von | l»ezeichnet. Statt der I 

«licüen. (Preuän. Exr>rrglmt. 1*»TIJ; «^st.. 1874f i man wit h au<b ii ' if tuvu .Iit ,Jioj »n \ 

ist: l>er Infanterist mus«, nachdem er i verankerte w.r .«chw*err? Tonnen von 

von kleinem Hinterlader Gebrauch gemi« ' ' ' ' Fomi, .\u\ ebenen mau ' rn 

luit, bemüht t*ein, im Einzelkimipfe > it im aXlgemcinfn und i -h 

dem Ulanen die rechte, uüt jeilem and«- »lern Wa»»fterMpiegel zu eiiiLikca, .iu 

Kavttlcri«tt»n tue linke Seite zu gewini r St^mge vn\ oder mehrere K«gt*in 

um mit Schlag und Sto«H «ich Pferd wr' (Iviib«») au« Korbgeflecht l»efe«tigt !■ 
Mann vom Leibe zu hiüten, - Die heim Erlaubt e»« der Seegang nicht. dii<* l 
Kontrufechten fidlenden, mip**iivcn Koi»fKtv5*«»e den einkomuiendeu Schitfen 
erheiüchen ein widerstandsfähiges, mit »-tar- ; und nind diese nicht in diM 
ken DmhtKi liieneu untei-zogene» Geilecht an zu halten oder gezwungen, oUoe iA'<^l-'tu ika 
der Küpfmaijke, welche dir Obren mit mn- Hafen zu Miclien. *o dienen die ,,Wink-, 
#chUe«ien muMs. S<t unbequem die Pia- baken" dazu, dem einkmnjuenden Sdiifle 
.^trom» (6. d,) nmnchimil Mein mdgen, so werth- durch Winken mit Kk^ggen die Uicbttitig 
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anzuheben, nach welchen hin tier Kurs des 
.Schiffe-* zu amlem ist. Lü. 

Baktschiserai, «ler PaWt der Gärten, ilie 
kriniVxhe Alhambra enthaltend, eini?t Haupt- 
flitz dcT Tataren herrschaft, liegt in dem engen 
Felsenthal des Tschuruk^uflas.se<, hart an der 
Grenzf des gebirgigen und steppenartigen 
Theils der Krim, zum Kreise Simpheropol 
gehörig, zum grö-^sten Theü von Tataren be- 
wohnt. Stapelplatz für alle Erzeugnisse des 
Acker- und Gartenbaues, sowie der tatari- 
schen Industrie, woraus sich seine Wichtig- 
keit für die Beherrschung der Krim ergibt. 
Während des Krimkrieges ist die Stadt von 
den Bussen als Depot- und Lazarethplatz viel- 
fach benutzt worden. — A. v. D. 

Baku. Kussisciie Stadt in der kiuikasisohen 
Statthalterschaft auf der Sudseite <ler in das 
Kaspische Meer hineinragenden Halbinsel 
Apscheron, I3U00 K. Befestigt, mit einem 
^uten Hafen. Hauptstadt des gleichnamigen 
«iouvernements, und einer der i^-ichtigsten 
Plätze Russlanfls am Kaspischen Meer, be- 
sonders auch mit Rücksicht auf die Ver- 
sorgung der am gegenseitigen Ufer statio- 
nirten Truppen. Naphtaquellen. Sz. 

Bakulometrie, veralt. Ausdr. f. Stabmoss- 
ung: Das Messen von Länj?en mittels Massstä- 
ben. Massstabmessungen werden im militäri- 
schen Leben nur im Pionierdiunst und der Ft)r- 
Tifikation fiir Messungen zu Bauzwecken, bei 
denen es auf grüsstmögliche Genauigkeit 
ankommt, angewendet: ausserdem bei Gele- 
g*»nheit der Hasismessungen für höhere geo- 
dätische Zwecke. Wälirend fiir »^rst^^r«» Ar- 
briten gewöhnlich einfach»? <j[rade Holznuiss- 
-täbe (Messlatten. M^-ssstangen) verwendet 
werden, müssen die Massstäbe für Basismes- 
sungen (Basismessapparate, s. Triangulation. 
Gradmessungi in .jeder Kirlitnn^ vollkom- 
mene Instrumente bilden, deren Uuigen Ver- 
änderungen (durch die Wärme) 1 eobaehtet 
werden. Oetters wendet man zwei jrleiche 
Stäbe an, die auf der zu messenden ?f trecke 
abwechselnd sanft aneinander gelegt werden. 
Im allgemeinen ist das Stabmessen langwie- 
rig und man zieht für Messungen gewöhn- 
licherer Art die Messkette u. dergl. vor. 
< Grössere Flächen- und Arealmessungen i durch 
Messung der Polygonseiten i werden selten 
mit Ma.ssstäben vorgenommen. - - Verwandt 
mit der Stabmessung ist die Radmessung; 
da der Reifen eines Rades als ein cylindri- 
scher Massstab betrachtet werden kann, so 
i-t man frühzeitig (schon im röm. Alterth.) 
zur Konstruktion von Messräilern geschritten, 
deren Anwendung ein bequemeres schnelleres 
Arbeiten gestattet. Kin solches Massrail wen- 
dete 152,*) der pariser Arzt Fernel zur Mes- 
sung des Gradbogens Amiens- Paris an, der 



österreichLsche Kapitän J. Chr. Müller ifl^C} 
l>ei seiner Vermessung" von Mähren. Neuer- 
dings i-it von Wittmann TMünchen) ein 
Mesdrad für Wegemessung- erfunden und 
mit Erfolg ^Genauigkeit fast der Stab- 
messung gleichkommend) angewendet. D« 
preussische Gen.- Lt.. Baeyer gibt (Bebm 
geogr. Jahrb. isee» (s. Ventt^Hgsknde v. Ban- 
emfeind) ein von Steinheil (München) k<m- 
struirtes Messrad für Basismesssnngen der 
höheren Geo<läsie an ( welches auf einer kon- 
.^itanten mit Schienengleisc versehenen Bao«- 
linie angewendet werden soll). v. Rdg. 

Balaklawa. kleiner aber sehr geschützter 
Hafenplatz am Südufer der Krim, gelegen 
am Ostufer einer durch eine Flibssmündunjr 
gebildeten und von Bergen umschlossenen 
, Buelit, an deren Eingänge ein altes genuesi- 
sches Fort liegt. 1S54 bildete der H;^en von 
B. und die Kamiesehbai am Westufer der 
Halbinsel die Operationsl>asis der Alliirten, 
die von dort her fast ihre sämiutlichen Er- 
fordernisse bezogen, zu welchem Zwecke die 
Phigländer sogar eine Eisenbahn vom Hafeir 
bis in die Nähe der Parallelen sdl. Sewastopol 
erbaut hatten. In Anbetracht der Wichtig- 
keit des Platzes war derselbe von den Ver- 
bündeten nach N. und 0. zu durch Verschan- 
zungen und eine Reihe vorgeschobener Forts 
geschützt worden, die grösstentheils von den 
Türken errichtet und besetzt gehalten wurden. 
Diese Re<louten fielen am 23. September liei 
dem an diesem Tage zum ersten Male von 
den Russen unter Liprandi unternommenen 
Oti'ensivvorstoss gegen B. den Angreifem in 
<lie Hände, wurden aber später nach erfolg- 
ter Demolirung und Fortführung der Ge- 
schütze von denselben zum grossen Miasver- 
gnügen der Truppen wieder aufgegeben. B^i 
(Gelegenheit des Vordringens brach die rus- 
>ische Reiterei mit grosser Bravour diurch 
eine Lücke zwi-suhen den Forts No. 4 und 5 auf 
die sdwstl. davon postirte englische Infan- 
terie (93. Hochländer) ein. \mrde jedoch von 
letzterer, die ihre zweigliedrige Frontalauf- 
stellnng beib«»liielt . abgewiesen und dann 
vcm der zur rnterstützung herbeikommenden 
Kavaleriebrigade r^carlett vollends gewor- 
fen. Durch einen, wie es scheint, missver- 
standenen Befehl des Lord Raglans veranlasst, 
befahl nach dem Rückzug der Russen Lord 
Lucan. Kommandeur der englischen Kavalerie- 
division. der leichten Brigade (.'ardigan den 
bereits wieder zur Aufstellung gelangU.»n 
Feind zu veriblgen und ihm die aus den Re- 
douten entführten engliselien Geschütze 
wii'der abzunehmen. Lord l'ardigan. obwol 
den sichern Untergang voraussehend, glaubte 
sich tliesem Befehle nicht widersetzen zu 
dürf»Mi un»l führte sein*» t Klesmuthigen »iiM» 
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Reiter ixsm Angriff vor. — Angeweht« d^r 
ganzen Verbündeten un<l der Kff*jr^»nüher- 
tstehtiiHien rns*j«chcn Truppen \ind von Ge« 
ficho^xen 'Mi^ der Front und der Flankf» über- 
*<'hüttet atdnuten die herrlichen Schwadronen 
durch die Linie der Kedonten auf die feind- 
lichen im HaJbkreiiiO auff^esteUten Massen 
ein, hrnchten die rusidsche KavaJerie iu Ver- 
wirrung^, ruussten aber durch doii Fener der 
r^is^tiächen ijiuvrrees furchtbar dc^imirt, kehrt 
inach**n und auf dejni«elben Todes wege wie 
beim Angrift' zurückjagen. Bei «üeaer Gele- 
ijenheil w^urden sie von dem aus der rechten 
Flanke reitenden konibinirten maischen 
Ulanenregimente sowie durch da« Feuer einer 
auf dem F»kHoukin>>erge aufge*« teilten nisjd- 
^chen Batterie fast gänzlich aufgerieben. Nur 
dem Ei^scheinen einer Abtbij^ilung Chagcienrs 
d*Afrique war es zu danken, tht^s die letzten 
Trümmer der ihre« tapferen Ftlhrer'* beraub- 
ten leichten Brigade !*ich hinter ihrer In- 
fanterie «ammeln konnten. Man hat diei*eg 
VorgeJien der englist-hen Ka Valerie in der 
n^irdlich van B. nicli ern treck enden Ebene 
mit Hecht den ., rodtenritt- genannt» und ist 
«'S m Ircklagen, da*H eine derartige Aufopfe- 
rung keinem entscheidenderen Ziele gewidmet 
war. Die Ruji^en gewannen in Folge de»«ien 
aufs Neue da» mon»ent4ia verlorene Terrain, 
ohne jedoch tue erlangten Vortheile» welche 

»xur Einnjihme B/s hiltten fi'diren können, ge- 
nügend ausscubenten. -- Souvenirs de la gucrre 
de Crimee par Ch. Fay. Pari^ l80Ti HiHt. 
de lu g. d 'Orient par Charleval et Monglave, 
Parif« 1857: The inva:*ion of tho Crimea by 
AL W. Kinglake. London 1^03; Feldzugs- 
bericht von P* A labin. A. v; P. 

Batanclrbibungefl nennt man in der mili- 
tari s t- h e u t i y m n a s t i k diejenigen R fbt fib- 
iingen. \^ eiche auf einem festen schmalen Hr- 
genstiiJiile (Baum, BiUken. Brett) nut »ieitwart- 

gehobenen Armen, leicht .'-' -* ti Knien 

und i^onst aufgerirbtehT K üig aus- 

j-t'fnhrt werden. Der Biiian- - rn-- 

^frebi «ein, den im Rumpfe ' ri 

.Schwerpunkt ile«« Kurpens durch \ 
so Hl verlegen, dav* tbw vom ^ 
j?ur Erde gefüllte ! " ' ' ' • nuir 

de« hentitut^n \i' «hgeht-l 

Je mehr der UeboiiM«' u,i ,i,iu W u^i^nKuehen 
dm Gleichgewicht« den Scliwerpmikt dem 
Itegenstnnde nähert. dt*nto schneller wird » t 
dii* Oleichgewicht wTiMi««Hiriden. Pie II. bt"-^ 
hen au^ \ ' ' iien Art^n de« Hinaufgehri. 
nnd H« .-n«, don «iehon^, \Vt n 

don^, Lvui*'i)>, Aiisbiegen«. Schlagi'n* 
\t^i fester boriKOntaler. t>^ter »sehniger 
schwankemler Lage de« rierrithes in ^ 
^chiedener Höhe vom HrtBioiten und emil 
Ober Walser. Der prakts«»che Zweck der B | 



Ifi. 



f tat, den nach und nueh Hm zur feldm&tsvi^en 
Aiisr(l»«timg belasteten Mann »schwindelfrei tn 
, miw'hen. — Vrschrtlt. üb. d. Turnen d. Inf,, 
iBrln ISTO; .liiMtr. f. d, BIrb. d. Oymn, b. d. 
I Ti*ppn z, ff.. Brln lS69/rechniscb benannt und 
rationell auf den i»y«ten>otiMchen Unterricht 
' vertheilt werden die B. tittrrh r. Stocken, 
j üebiingütabellen. w \l, 

Batearen, 8pani>' : upp«* im Mittel- 

ländischen Meer, dl rcb Mallorka bil- 

dend, 67 Q.-M., 2T^uuii jjiiw.» unifa^^^t die 
I auÄ den Inseln Iviza und Formentara l-»i***te- 
j h enden Pithyuäen . welche der ftpani«chen 
KOßte zunächst liegen und die eigentlichen 
Ö,, d. h. die Inseli '^ " k,i und Menorka. 
I Palma , befestigte l ! t von Mallorkit, 

I an der flachen We>tku-.tf iler ^ehr fruclu- 
I baren Innel, r»UüüU Einw,, bedeutender Uiin- 
I deli^plafz. Die am weiteHten nach t>. liegenilc 
' In^el Menorka ist feUig und weit weniger 
\ fruchtbar aU Mallorka, beHit^t aV>er ijn Port 
\ NLihon, 21UU0 E.* einen dex amfgeaceichneUv 
I öten Hilfen de« Mittelmeercö, der ah Flotten- 
station grOH^e Bedeutung hat tmd dpi^wegen 
' Ktark V>efeHtigt i^t, S»* 

j Baiester i ArbaUte k jalet K eine Armbrust, 

deren Oe»chos^e statt «b>r gewohnlicben Boken 

Kugeln miireu. Die kleinere Art der B. 

wurd ö Schnäpper gena nn L Die Waft e be- 

j üteht au-i einem eiNernou Scluifte, an welchem 

I in der Mitte ein bingcr eiÄerner Hebel Im*- 

I festigt i<t, der aid^ und nie^ler geschlagen 

\ werden kann, nnd diun diimt, einen an Utnt 




tu\% rk'imüU : 



;!: 



-Ut^riäkliM« Ait Jt'mU««« 



zum ^pauueii ^^'''^- ^i^UUimvn ISo^ca^. n<^\n 



laiisr 



Mi 



Ballast 



imJ mclidem «lie Sdme in den vord^henden 1 fileen bilden; sie siiid meii^entheils mit eiM 
gt^bogenefl Haken eingelegt ist. wieder zurück I dichte« niedrigen Gt?gtrilpp br- - ^ 

durch da« Marschiren ausserhalb ■ ^k 



zu schieben. Um zn verhindern , das« die 
Sehne den Küsten wieder mit eich vorroisäet 
wild das hintere Ende des Hebels in einem 
Hiiken eingehängt. Vor dem Schiessen wird 
diu'ch das Eindnioken eines Knopfe,^ der Me- 
clmnismus gespannt, worauf durch Zurück- 
ziehen den Al»zugeH die Stange aus der Nubh 
gehol)en wird^ Tind cUejie die Sehne mit Hef- 
tigkeit vorschnellen lä^^st. Des besseren Zielens 



mühsam wird. Die Schwieri|jKt juu ^in^^ 
B,-ühergangei? beruhen vor Allem in dö 
geringen Anzahl und dem erbärmlirbn 
ZuHtande der Kommunikationen, in dm 
Mangel an Unterkunft>irriuiueii , wel ' 
dem ra«chenTemperaturwech«r?I beclt : 
und in der schwer zu bewerkstellig-enden \ ti 
pfleguiig. Die hin überführenden Weg«» aiW 



wegen H vorn am Schafte eine Gabel ange- j mit Fuhrwerk .schwer, in der mvssen Jahr«» 



iiupf 



bracht, zwischen deren Zacken eine kleine ! zeit eigentlieli gar nicht zu pa**8iren. 
hin und her BchiebUm-e Kugel als Korn sich I Verbindungen existhen nicht. Die Hlv : 
befindet, während am liinteren p]nde des sind 1) der Schibkapasis zwineben j 
Karten« eine bewegliehe Visirklappe hieran • and Ka^sanlik, 2j da^ eiserne Thor (Dciuu 
chent Der Schaft endet unten in einen , kbipu) zwischen Timowa und Sliwno* 3) di« 
starkeiJ hrdzernen Kolben. Die Watte, welche Demirkapu zwischen ÖMnan-Basari und Sliwm» 
besonders im UJ. Jahrhundert im Gel»rauch|4) der Vüh^ von DobroU zwischen Scburob 
war, HtiUid wegen ihrru' mörilerischen Wir- ! und Karnabad bezw\ Kimnx und Karnubail 
kung in hohem Ausehen, -^ Schön. UeHch. i Ti) der iVs8 zwischen Pntvady und Aido«, «) dn 
d. Hflfwü'n. .1. W. PaHs zwii^chen Varna und MissiTB-ri resp, Bur* 

Balla»^ (turko. em'opHiHcher Konsul in den ' \^'^^- (Diebitsch JS29).— Vgl w Moltkc, Huw- 
Hafenidätzen der Levante. D. ' türk- Fhlzg. tu d. eiirop. Türkei 1828/29. St 

BaljCi (Marinej. bezeichnet grosse hölzerne Balken »itid die zwischen den eingesciLiiit* 
ifefiiKHe ?s. B» Wa^chlialje, um darin das Zeug tenen Zügen eines gezogenen Gewebrlatifrv 
zu waschen, Friscbbalje. um da** Sidzfleirtch stehenbleibenden Theile der eigentÜcbenSe«*- 
darin zu wlis.'iern, Oiler eine Kinbuchtungl lenwandung, die, wie die Züge, unter sich jm- 
<ler Kü«te. In letzterem 8inne ist B. ge- ' nillele Streiten bilden und auch .»Felder** gi*- 
wiRwejiuasjjen ^liminutiv von Bai oder BuKen, ■ "»^nt werden. Das Kaliber des Injaufes wird 
daher niei>>t nur gebraucht von derartigen durch den Abstand zweier sich diameinil 
Ein bucht ungt-n innerhalb des Gebiets der i gegenüber stehenden Balken bestimmt, v. LL 
Watt^^n. (f=. Watt.) U. | Balkon, (Marine), (engl balcony) nanntt* 

Balka, in der Mehrzahl Balki. heisaen tlie, nian Au-ibauton am Hintertlieile der alt«*n 



die >tep|ien Hnsnlandä vielfach tipaltenden 
RegenKchlnchten und Fhissthiller. Sie liilden 
*<owol an Tmd für f^ich durch ihre Tiefe und 
schvvienge PaM^irbarkeit, i\U durch ihr aus 
der Feme nicht erkennbares Auftreten ein 
bedeutendem^ HewegungBhindornis. — Fro- 
benins, Terrainlehre I^ Berlin IST.'». H, 

Balkan, Gebirge in der europäischen Türkei, 
Bulgivrien von Kumelien trennend. Die 
Fiauptkette zweigt swh bei der Tmjanspforte 
vom Ih-'spoto Dagh ab, zieht in westüstlicher 
Richtung zum f>chwarzen Meere, und endigt 
hier im Vorgebüge Emineh, ihre Huhf be- 
trägt bis zu den Quellen des Kamtschjk 
^>ClOü^ weiter üstl nicht viel über 5()üO^ Nach 
S* fallt dius (b»birge atnü ab, nordwärtti senkt 
e» »ich allmii blich zur Donau; der Öatl Theib 
von der KamtsjchykquHlr an. wird von nie- 
drigen ParallelkHten (Kleiner B.) I^pgleitet; 
der Hauptkanmi (Hoher B.) ist ein th-anit- 
gebbge mit kuitpi-nförmigen Gipfeln und 
reich^^ni Laubwakk% nur in den Thrdcm 
ti-eten hohe Felsma^Ken zu Tage. Die Vor- 
kettpu zeichnen liich durch Kalkfekenpla- 
tea»is aus. welche »teil in die ei\gi'n Thaler 
laeratwstflrzen und cjchwer zu pa-^äireude De- 



Linien schiffe, vorspringende otfene Gallt*rien 
mit Gelander veriichen,die t he üb zum Schmuck 
theils airi Aufenthalt der Offiziere in heieseuj 
I Klima dienten. Liegenwärtig sind diese llw^u 
I mit den Linienschiften auäfier Gebmuch ge- 
kouunen. Im 10. .Ihrhdrt nannte mswn die^e 
Gallerien auf franzöaisch«'n 8chitfen „Jardin'*, 
weil diegelbeu iu Wirklichkeit in eine Art 
von Garten umgewandelt wurden, — Drö- 
roches» Dict. d, mar. I68T, St. 

Balkons tBefestignugtikunst) werden im 
Feldkriege bei der \'ertheidigung von i.fe- 
bauden benutzt, um dieselben zu flankiren 
wnd unter ihnen befindliche Eingänge durch 
Scharten im Fussboden unter Feuer «n 
halten. 3. 

Ballast. Unter B. eines ScliiÜe.^ verstellt 
nnui Kürper von gewöhnlieh grossem «pe- 
zifisclu'm Gewicht, die im allgemeinen nicht 
direkt zum Zweck «les Schilfes beitragen» son- 
dern dazu dienen dem Sygtemsschwerpunkü? 
dessell»en eine hestinunte Lage xu geben, 
die mit den andern tiewichten, deren t)rt 
und Lage sich in der Kegel au^ ihrer Natur 
uml ihrem Zwecke ergibt, l»ei der ersten 
Ausrüstung nicht zu erreichen ^r - 



Biillu!^! 



ä65 



BaUiHte 



hat der B. dt*n Zweck , die durch den Vur- i 
liraucli von Kohlen, Wasser, otc, vorKchobf?ne 
8y«tciii8Ächwprjiunkt»la|afczu korrigircn. Rit*r- 
II11S folgt» dms der B, üub nicht zu groK- 
««'11, leicht hpweglirhen und V>equeni xu I 
vrreit*vm*ndt*n Masp4»*n hbötehen mus«. Kriegs- | 
schiff'i» lijihen in dpr Roj^'p! sÜj* B. KLsen» , 
*tilckf* von n'gt!lmö.sHigcn Formten und be- ' 
■*timniti*iii (2o oder ."jO Klgr.) Gewicht Der 
B. wird benutzt, d^ Schiff von jeder e*twu 
vorhandenen Schlagseite zu befreien . den 
83'isrteni^s^hwerpunkt der I^ngo des Schit!t.'-4 1 
nnch zu verschietjen , also tlie Steuerla«tig- , 
kf'it 2U vornichren oder zu vcrnngprn, um 
iiuf «lie Wirkujig dw Schruube, des Rudern 
f*der auch ganz allgetuein auf die Manoeu- 
vrirfUhigkeit des Schitfet* einen Einfluj<s «ua- 
•Aiilben. Man henut/t ferner den B. daxn, 
den 8vMt»*jns5ichwerpunkt in die richtige Höhe 
vM bringen, um die StabilitJlt inid dadt»rch 
die schwingenden Bewegungen des Schiti'e^ 
um boriTctntalij Achten /m beeinflü»*Hen und 
HehlieÄ.*»lich dazu, um bei vieUeicht gleich- 
zeitig fest gcliah euer Systenj-^schwerpunkts- | 
hige diM Tnighcitänioment de« Scliitles für 
irgenii welche Drehachüen in der durch die 
VerhiiltninHO gpV>iitenen W©i«e zu ven^ndern, 
Wt?nn nun auch tler B. ein lc>rlte*, /.uwi'ilen 
nur zur Korrektion von Kon^truktionKfehlern 
l»cnutxtc^ Gewicht bildet, dessen Grösse i*tetf* 
nnch Möglithkeit zu ))e?tcbntnkcn istt, i?o geht [ 

[doch hiernuM hervor, da«« ihn nur wenige' 

;l^chille. denen n»au die Möglichkeit geben 
will, jederzeit das Maximinu ihrer Lniittungs- 
fahigkeit tu entwickeln, vollsliindigeiitbehren 
können, Zuweilen enthalten j^elbs^t die dem 
lvon»tnikteurge4elUenB« din;?uhgeninipUcite 

[ dw Nothwrndigkeit eijier gnnwen Menge von 
B, flir ila» /u entwerfende Schill, — Eine 

^der neueren Zi»it angehörige speziell einigen 
Knegssc bitten eigen! bümlicbe Art dc'^ B,*» 

► i«t die Aufnahme vnn Seewiis^er in einiteln<> 
Theile des doppelten Bodens* y.ur VergrÖ««e» 
ruug de* Tiefgange« und der diunit verbun • 

j denc^n Verminderung der dem ftundlichen 
Fener erponirten ^chitf«fleite» oder auch die 

t^llfn.i^i'ik'' vnn Wuü(4crbal)af«t in einiielne der 
Abtheihingen einer Seh df «seit c 
i..., ;....,; der nun entstehenden Schlag- 
weite die oft diu'ch die Pforten ku ^ebr b«>- 
^ehrlinJcte Klevation der (iesc_htU;ce und ihi- 
mit die Schttx« weite tu vergröi«)*ern. I»ieBe- 
nutxung des \Va?«J«erbalhwtes »etxt alier <br 
volktilndige Filllung der betretTend<?n wa**j«'i- 
dicht«3n Ai»theilungen vonius, — Kauflahrtei- 
uu<l Traui«port»cljitle ernet^en ilie fehlende 
T^iid^v ■' ' ' !i Sandbiilla.st zur Vejrgrtiwifrung 
dei und der Wirkung von RAdern 

»dei M. i .-^i i,i;udH>. Die er«t ' v * ^i t^chifle 

gebniucheu xuweilen auch \hU uin 

»chwueliem l.jtugenvei^;i:ui i;i .-Jirhchen 



Durchbiegongen speziell dorn t ^ 

stecken" des x.BJn der Winterhige lef i n. x^rti- 

deaSchilfe:^ mitKrfulg entgegen zu treten. <?. 

Ballesteros, Don Francisco. Geboren ITTU 
in Amigonien» focht er im öpanisch-fnin5s5- 
sischen Feldzuge 1TU3 l^'i den Freiwilligen 
und wurde KapitiLn. lSf>4 verlor er *eme 
Stellung wegen angeblicher Veruntreunng, 
erhielt jedoch nach eimger Zeit eine V'er- 
wemhing al*^ Chef der a«turigchen Zollwache 
AI« l&OS der Kampf mit den FrHii;!t>'-en lo»- 
brach, wurde B. von der Pr ta ujit 
einem Kegimenie betmtit, nnter 
Blake und t'iistafiOM, später mit v- k 
und abwechselndem Frtblge als (Sri -r 
Filhrer. Gegen Englands EinflusH teigte or 
eine beharrlichtt Abneigung, wurde wegen 
»einer Opposition gegen Wellington vorüber- 
gehend imch C'euta verbannt. Dip K< L^mt- 
schüft ernannte ihn 1^11 zum * »- 
tenant,FerdjnandVfLlHl4zumKri' . 1% 
Dieser verwie« ihn aWr bald wegen seiner 
FreiHinnigkcit nach Vallailolid. Die Kri»äs 
von 1S20 berief B. an die Spitze der provi- 
«oris<-hen Junta in Madrid und verlieh ihm 
beherrschenden Kinfluss, AL-i l**23 die Frau* 
Zonen m Spanien einrncktcn, erhielt er von 
der provisoriiichen Hegiernng den Obi-rbfleld 
in Navarra und Arragon, nuiMste aber fech- 
tend mw'b dem Süden xurückweieheu und, 
nach letztem luigtücklichem Katiii>r» tnuveit 
Grana(hi. am 4* AugnU ein«' K n 
abschiiexaen. D^'' i't'f.»re wurib üü 
den eigenen ^ hrten tÜA vom Kö- 
nige verletzt^. li .t nach Fnuikxeich. wo 

er IS32 Htarb, — Nouv, Iriogniph. gxSn. H.vJL 

Balliste (Lithobolojti« «ine HeUgenrngyma- 
»cbine um nchwere Steine zu schlendern, Vm 




GfUdMit Ftl4- (S«^«ttd«f*| ttillk«!«. 

gttfo davon verBtlii(>d6iie Arten, ilie nach 
ihrem rmf^sgo majoren und minore» ge* 



ftUlstUi: 



nfinht wtirden. Eine Art derselben führte 
man auf Wagen in ßm» Feld mit, und gab 
ilmen den Nainen C a r r o b a 1 i y t a . eine klei- 
nere, welche von einem Manne bedient werden 



könnte, wiir die HaudbalHiste. Der Ge- 
)>nuich der B. ging auch in dus Mittelalter 
tiber und wurden dieselben bis zur Ei nf tili- 
rtititr ib'< MTir^t-r- zum Werfen von Feuer- 




kugeln benutzt. Die BedienungsmannHchaft 
(Ballistarii) wai mit einem kurzen SpeL're 
bewaffnet* — Rieh, Römische Altertbumer. 

J, W. 
Batllstik, die Lehre von der Bewegung 
geworfenor Körper in der Lult und die An- 
wendung^ dieser Lehre auf die iul^ Feuer- 
waffen abgefeuerten Geschosse. Die Lehre 
von der Bewej^^iiug der Genchosse innerhalb 
des Geschütz- oder Gewehrrohrs heilst im 
Besonderen ,,imiere Bj* — Die Anwendung 
der ballistischen Lehre auf die Aiiillerie- 
gej^choBse Killt der Artillerie zn. Allgemein 
gefiwst ist die Aufgabe der B.: zu lehren wie 
man gegebene Ziele mittele bekannter Mittel 
lind Vorrichtungen zum Schie.*sen trifft. ^ 
Hierzu nius» man l) die Geä*etze fiVr die Ge- 
ächosflbewegmig und daraus die balUstiache 
Gleichung ableiten (s, ballististcbe Kurve) 
2 die Anwendung dieser Gleichung auf den 



einzelnen Fall anordnen und 2wäix m 
num a) zu gegebener Schus?wH*^ ^öä 
gebene r A nfangsgesch win di l- 
hörige Eleration und b) zu g- 
weite und Elevation die zu^i i 
ge^chwimligkeit (Ladung) ti 
Die LöHUug dieser Aufgrabe* iat \ 
sucht. Auf dem Standpunkte *b i 
8chen Theorie von Blondel: L*art de 
les bombeä UJ85, ein ßuch« tlzt» 
klu£si8ch wurde, Belidor: Le bombii 
franvais 1731. Unter BeruckBicJjUj 
Luftwiderstandes: Unnbard, Table« 
17S7 ; Traite dn mouvement des projei 
V*ül, Terapelhoff. Le lK>mbar<lier pnj 
nSL (die damals be^te Lösunj* de« 
tischen ProWems.) Vega, Prakt. Anwap 
Bombenweiien 1787. Bezout, Ueb. d, Kng 
bahn , 1 782, - Diese A i beit^n und noch am\t^ 
hatten nicht die Modifikation des Luftwi»i 
«tanden berücksichtigt, welche durch die l' 
drehung der GeschoHse bewirkt wird. Xachd( 
dieselbe in ihrer ganzen Wichtigkeit erkai 
worden, d, h. ungefiihr seit dem JAlire \^ 
wimle versucht, ^ie m 4 
Auflüjsung des bullistisclieiil^ 
blenis in Rechnung im «telli 
Von hoher Bedeutung und ( 
folgreich wind hier dir Arli 
ten des General Otto g^m 
den, (Hilfsmittel für baJUdtiMi 
H*'chnungeB. Ibh^ — :$!; N« 
batli.Mttsdve Tafeln, 1S5T) de« 
Verwerthung für die gbiltl 
Geschütze Scliirmann untemoi 
men liat, (Versuch zu ein< 
System der ArtiüeriewiMi 
»chaÜ tS60), wOlueud Prel 
"' sie iur die B. der gezogem 
Oesehütxe verwerthet bat ( 
für gezogene Geschiit^e !S(M 
Zu nennen sind femer auf diesem Gebiete d 
Arbeiten des russischen Generals Miyera 
(Trait^debaliatique ext^rieure lS72>,-*DuW 
'die.se neueren Arbeiten ist das ballistiBdiePta 
blem ineiner für die Praxis völlig ausreichendi 
Weise gelöst. — Die innere B. hat die Au 
gäbe, die Gesetze der Entstehung d*T (*t 
schossge seh windigkeit und die Höhe d< 
Kraft der Pulvergase zu ermittelm Diea< 
letzteren Zweck verfolgte Rumford bei s^ 
neu Versuchen, und xn neuerer Xeit v« 
suchte der Österreich ii*che General Uchatil 
durch den nach ihm benantdeu Ajjparti 
sowie der Amerikaner Rofbjmnn, den Oa 
druck zu messen (s. rchatiu:*ap|>arat; Eo< 
mann). — In Betreff der Entiitehung d< 
Geschwindigkeit innerhalb des? Rohres g\ 
hingte man allmlihlich zu der An^aicht v«3 
der permanent beschleunigenden W 
Pulvergase. Sie t^lhrte zu der ^l 



lallistiselie Kunre 



^alll^tl^ehes Fendol 



^ei Auiiwenilung ?>tarker Ltuiungen, die Rohre 

ioch Rühonen zu können. — In Freussen 

i'urden V'crRiichf in (lii»a6v Richtung 16i47 

mit giatton iTeschtitzen an^'estelJt. — In den 

^eiogoiH-n Hinterladern ohne Spielninm 

ien dk* Arbeiten uhev rlie intiere B. eine 

blte Orundlii|3re. Die Diirle^ung dieser Ver* 

bßltniase hat Prt*hn vereaeht i Versuche über 

Jii' Eleniente der inneren ß* der gezogenen 

tpRchütüc 11, p. w. 186G). — An die ResultAte 

ier preus)*i«chen Wrauche von IM" knüpfte 

Jer nisiiÄche lieneml Majefski an. — Zu 

[lennen ist femer: Hutzky, die Theorie der 

Behiefj$prä[)arate und die tleachossbewegung 

|in den Feuerwafl'en IbTO. — Wichtig und 

erfolgreich für die Losung der Aufgabe 

Iwurde die unmittelbare MeHsung der 

|Ge8chof>tiigf'schwindigkeit an verschiedenen 

Ifetellen der »Seele. Dazn gehöi-te ein ent^ 

fnprechendcr Apparat, der sich endlich im 

^Chronographen |k, d.) von Le Bouleng^ fand. 

Mit ihm konnte man allerdings nur die Ge- 

Ihchwindigktiit au?i^erba!U de« Rohreii ines*ien, 
da*» genügte abor, denn nuin hatte nur 
HOthig, das Rohr durch Abschneiden alhnäh- 
lich zu verkürzen» um eine Reihe von 
Messungen sni erhiUten, welche die Z\uuihnie 
der Geächwindigkeit unmittelbar galH*n, In 
Preossen «ind sehr ausifüh Hiebe Verbuche 
in dieser He/iehung angeHtellt worden. — 
IIhr Werth wurde um so grösser, als sich 
für die neuen Pauxergeschütze die Noth- 
iflrendigkeit ^ehr starker T^adungen herans- 
»tellt^. Um t)ei diesen eine UebemnRtrengung 
der Rohre zu vermeiden, mus«te die Grösi^e 
des Verbrennungsnuimea und die Verbren- 
nungszeit der Ladung normirt wenlen. Da/u 
Y'aren Messungen des Gasdruckes und der 
Beschleunigung der Geschwindigkeit im 
Kohre nftthig. Aus ihren Resultaten ge- 
h\ngte maxi rur flersteUung ven«chiedener 
Pu)ver»orten (grobknrnige«^, prisniatinches 
Pulver u. s. w.) l>ei denen die Verbrennung 
j Verlan gxamt . der en^te GH«drnck «Iho ver* 
[mindert, und- die Re^K^hleunigung der Ge- 
ls eh windigkeit mehr in die vor»b'ren Hohr- 
j theile verlegt wird. - Auf die!«em Gebiete 
pÄt noch Allex im Fhi3»8e. die VerT<ucbe im 
^Valleo Gange. Die LiMung der einschlilgigen 
: i»t von groKxer Wicliligkeit fHr die 
t\i der Lttdung«!*teigerung und die 
?ohrkonHtrnkt»onen. - H. Müller, Kntwklg d. 
reu!4a, Fj*tgi- II. Hlgr.-ArtiUerie. II, M. 

Baltistische Kurve (linie). Die« Linie, 

tTi durch Pulverkraft fortgettcldeu- 

>i!ias* in der Luft lx»»chreibi. Dir 

nen Krflfte sind: l) die An- 

idigkeit (Pulverkraft); 2) die 

itl der Krde. — l'nler Kin- 



(*, d.). — 3) der Luftwiderstand; er he* 
wirkt eine Abweichung der Kurve v<*" f^^ 
Parabel; 4) die Umdrehung^ der Geh- 
nie bewirkt eine Aenderung de« Luftu^*. - 
stände? und dadurdi eine Abweichung der 
Bahn von der vorher be2eichiielen in ver- 
tikalem und horizont4ilem Sinne. Ea ent- 
steht eine Linie von doppelter Krümmung, 
die eigentliche „baHi^jtische Linie' \ Die 
Aufgabe» sie zu bestimmen, bildet da» .»balli* 
stiäche Problem'*, «n und f\U xich eine rein 
physikalit^ch 'mathematische Aulg^.i' ■ u 

Ltmiing' durch Rechnung nnd H< .* 

gescheheu muHM. — Die Schwieri«^Kru ii»"gt 
vornehmlich im Vorhandensein ilen Luft» 
widenitandes und der rnulrehung der Ge- 
MchosMe; beides Kiemente, die *ich der nn- 
mitt-el baren Beobachtung entiiehen. — Die 
FortMeh ritte »ind daher sehr langsam ge- 
we!<en. — Euler und Robiiü waren die 
Ersten, welche die streng wi»(enHchafiliche 
LOt»ung — ohne RückHicht auf die Rotation 
— ver>»ucht^n. Der Zweck der Lösung ii*t: 
eine Theorie in allgemeinen Formeln — die 
„balliatische Gleichung" ^ au&uxtellen und 
ihre Anwendung auf den einzelnen Fall in der 
Weise anzuordnen, ihm» cinxelue^ fehlende 
Elemente durch Hechnuug gefunden werden 
können (s. Ballistik t. Für die Rundge4ehoH»e 
iijt die Aul>telhiug djeaer (Jleichung etwA 
seit dem Jahre 1^30. d. h. nach Erkenntnis 
der GeMchoÄsumdrehung, versucht worden. — 
Es handelte »ich dabei vor Allem um Fe»t^ 
Stellung der Wirkung dei^i LuftwiderstJindet* 
(*. Rotation). Genend Otto hat durch heiue 
30jährigen unvergleichlichen Arbeiten da* 
Problem für Rundy-f^rVui^e und fiaehe 
Hahneu gebVt. - 1 In t$3»; Ob. d, 

Fmdrehg. d. Art,-* liülS; Fort^rtnr 

dazu IS47; HilfaUtitM iur Uillijk tische ! 
nungen 185&— 5T; Neue ball. Tafeln 1-^ 

Die Anwendung der OttoVhen l»ftUi>iti' 
»eben Gleichung auf die Ijanggeschosifie der 
gezogenen Gei^chütze v«trsüchte zuerst Prehn 
(die BalU-^tik d. gex. Geach. 1864; die U»- 
queuiste Form ile^ TaiftwidertstandMgciieUoip 
J8*»2). Die l/>*ung wunle nun erleichtert 
durch Kenntnis der Anfang«- und l 
tichwiudigkeiten, der Flugweiten. — fl» "^1 
Entwklg fl preum, Fatgs- u. Blgr.-Art IL M 

BaMJstisohes Pendel, von Robinj* erfunden: 
an einer eisiernen Ach«e, die auf xwei Wänden 
aufgelagert i»tt hängt eine einerne 8tango 
oder ein Gerüst, an dewen unterem Ende 
ein Block oder ein Ka*ten befestigt werden 
kann. Wird gegen diet^vn Block oder Karten 
anf geringe Entfernung gej^rhoiöen, wi ver* 
»etxt der Sto««« detf Gei«chotMe% dan Pendel in 
Sehwingungen. Dnreh eine \*orrichtong 
wird derjenige Winkel, welchen die grdtiHe 
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Abweichung des Pendels von der Vertikalen 
liildct, genau bestimmt, und daraus die Ge- 
schwindigkeit des Geschosses berechnet. — 
Andererseits befestigt man an einem solchen 
Pendel auch ein Geschütz- oder Gew^ehrrohr. 
Der Rückstoss beim Schuss veranlasst eben- 
lalls Schwingungen des Pendels, und auch 
hier kann man aus dem grössten Ausschlag- 
winkel auf die Stärke der Ladung pp. schlies- 
sen. — Vergnaud, Manuel de TArtificier, 
l'aris 1838, S. 168 ff. B. 

Balmaseda, D. Juan Manuel Martin de, 
«panischer General. Unweit Soria 1700 gebo- 
ren » für den Militärdieiwt ausgebildet, kam : 
früh an den Hof von Madrid. In Folge hier- ' 
von diente er 1822 und 1S23 als geheimer 
Agent des D. Carlos in Paris. 1831 wurde 
•er Oberstlieutenant der Kavaleric in Madrid, 
zog aber 1!?33 mit D. Carlos nach Portugal 
und diente dort im Genenilstabe Moreno's. 
1 S37 war B. Oberst der Kavalerie unter dem 
Karlisteugeneral Zaraticgui und machte mit 
dieijem den Zug über den Ebro nach Segovia, 
dem Escurial, Vallatlolid und Aranda. Bei 
der Expedition Negri's im März 1S38 führte 
*»r eine Kavaleriebrigade. Von Negri sich 
♦eigenmächtig trennend blieb er in den Wäl- 
dern von Soria, überfiel hier im September 
1838 die Abtheilung des Generals Sobo und 
nahm sie gefangen, worauf er das Kommande 
in der Provinz Soria erhielt. 1839 rief ihn 
Maroto zurück und gab ihm als der extremen 
apostolischen Partei zugethan eine untcr- 
;reordnete Stellung. Da in Folge der von 
ihm eigenmächtig angeordneten Erschiessung 
eines angeblichen christinischen Spions als 
Kepressalie 18 Karlisten erschossen wurden, 
verlor er zur Strafe sein Kommando und 
wurd nach Segura verwiesen. Bald darauf 
entging er der ihm als Exaltado drohenden 
(Jefiihr durch die Flucht mit ItiO Heitern 
nach Altcautilien und von da zu Cabrera 
nach Ai-agonicn. Hier setzte er alle Hebel 
für die apostolische Partei in Bewegung 
und machte einen neuen \'ersiich in Ciisti- 
lien einzudringen. Im April 1840 wurde 
er aber, nachdem er Altcastilien verwüstet 
liiitte. auf dem Marsch«; gegen die baskischen 
Provinzen lu?i Sigueiu^a von Gen»*nil Ma- 
nuel Concha (s. d.) geschlagen. Dennoch 
üfelangte er in das Baskenland, aber die 
alten Zeiten waren vorüber, er fiind keinen 
Anklang. Er niarschii*te hier in 2 Kolonnen: 
dit» Generale Kivero un<l Coniha warfen «ich 
dazwischen: die nordliche Kolonne wurde j 
•sofort nach Frankreich getrieben. Die süd- ■ 
liehe, bei der sich B. selbst bt-fand, wimle j 
von Kivero und Concha nu'lirmals. zuletzt 
i'ci Tafalla, g«'f*rhla^'en. wobei auch die Bt»- 
v«V'lkerung g«*g«'n die Carlisten auftrat. Mit 



100 Reitern floh B. nach Olite und von da 
nach Frankreich, wo er nach Lille gebracht 
wurde. 1842 bekam er einen Pass nach 
Russland, erhielt hier eine Pension und starb 
am 3. März 1846 in St. Petersburg. - Mira- 
flores, Memorias para escribir la historia 
contemporanea; v. Rahden, Cabrera; F. Lich- 
nowsky, Erinn. a. d. span. Brgrkrg. — rt. 

Baltadschi, (türk.), Pionier; ein Soldat der 
früheren Garde des Sultans mit einer Art 
Hellebarde bewaffnet. D. 

Balthen, altes Adelsgeschlecht der West- 
gothen, entsprechend den Amalungen der 
Ostgothen. der Name besagt die „Kühnen- 
(engl, bold); aber nur Alarich I. gehörte von 
den westgotlüschen Königen diesem Ge- 
schlecht an, der Glanz seiner tapfem Thatt*n 
erneute den alten Ruhm des St^immcK: »päte 
Fabel hat auch andere Westgothenkönige 
aus dieser Sippe hergeleitet. — Dalin, Kfs^ d. 
Germanen V., Wrzbg, 1870. F. D. 

Baltimore, Stadt in Maryland, nahe diT 
Mündung des Patapsco in die Chesapeak- 
bai, c. 270000 E., fast V3 Deutsche. Der H»b- 
del der Stadt ist sehr bedeutend ; dieäell>e 
besitzt direkte Eisenbahn- resp. Dampf^chifl- 
verbindungen mu'h allen Richtunf^en. auch 
nach Deutschland (Norddeutscher Lloyd in 
Bremen). Der Hafen ist gross, aber nicht tief; 
die Einfahrt wird durch das Fort Mac Henry 
vertheidigt, das früher die Stadtbeherrschende 
Fort Federal Hill ist geschleift. B. besitzt 
ein grossartiges ,.Unionswaisenhau8" für die 
Hinterbliebenen der im Bürgerkriege Ge- 
fallenen, mehrere bedeutende JEospitale und 
zahlreiche Schiffswerft e. Das Klima ist wie 
an der ganzen Ostküste verhilltnismäsädg 
kalt: früher trat das gtdbe Fieber hSufif^ auf! 
— Die Stadt, 1729 gegründet, war 1776 Ver- 
sammhmgsort des Kongresses der vereinigten 
Kolonien. Bei B. am V2. und 13. September 
1814 Sieg der Amerikaner über die EnglUnder. 
19. April 1S()1 Strassenkampf in B. zwischen 
Freiwilligen-Truppen der Union und dem 
der Secession geneigten Pöbel. Der Xanie 
B. stiuumt von George Calvert Lonl B., 
(tünstling Jakob I. von England, der Mary- 
land kolonisirte. v. Fr. 

Banat. rngarischt^ Landschaft zwiwhen 
Donau, Theiss, Maros und dem siebenhürgi- 
sehen Randgebirge. V<m der Bega, Temes 
u. a. Flüssen, sowie von mehreren Kanälen 
durchschnitten, ist diese reich bewAsAerte. 
aber auch stellenweise stark verHunipfle 
Ebene der fruchtbarste Theil von Unpurn. 
ihr fetter Boden trägt neben den mittel- 
euroi)äiseiien Getreidearten dieKultur|}flanieB 
Südeuiopas (Baumwolle. Reis). Auch Stein- 
kohlen sind im B. vorlianden. Die Bovölk^ 
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rung besteht aus Magyaren, Walachen, 
Bulgaren, Zigeunern und vielen deutschen 
(Hchwilbinchen) Kolonisten. Hauptort des B. 
ist die Festung Temeswar am Begaknnal. Sz. 

Banda oriental (Republica de la) del Uruguay, 

kurz „Republica del Uruguay** genannt, frü- 
her Provinz des spanischen Vizekönigtums 
Buenos Ayres, seit 1810 unabhängig von 
Spanien und zugleich von der argentinischen 
Konföderation, welche sich aus den 14 an- 
deren Provinzen des ehemaligen Vizekönig- 
tums gebildet hatte , und seitilem unablässig 
bestrebt ist, Uruguay wie Par.iguay wieder 
mit den anderen la Platsi-Republiken zu ver- 
einigen. Mit 3234 Q.-M. gegen 500000 E., von 
ilenen fast ein Fünftel Ausländer, besonders 
Italiener, liegt das fruchtbare, reich be- 
wibserte Land am Liman des la Platii, durch 
den Fluss Uruguay im W. von der argen- 
tinischen Provinz Entre Kios, im N. durch 
CJebirgsland von der brasilianischen Provinz 
Kio gnmde do Sul getrennt und im 0. u. S. 
vom Atlantischen Ozean bespült. Durch den 
Lauf des Parana und Uruguay scheint diuj 
liiuid geographisch auf Zugehörigkeit zum 
Kaisertum Brasilien angewiesen zu sein, 
dem es auch als Provinz Cisplatina unter 
der Regierung Kaiser Dom Pedro L eine 
Zeit lang angehört hat, — politisch steht 
aber einer solchen Verbindung die Feind- 
schaft der spanischen gegen die portugie- 
sische Nationalität, so wie der Republikanis- 
mus der Orientalen, — so nennen sich die 
Uruguiten mit Vorliebe. — g(>gon das mon- 
archische Brasilien im Wege, besonders aber 
der wiederholt bethätigte Wille des Kaisers 
Dom Pedro IL, auf keinen Fall eine andere, 
als die i>ortugiesische Nationalität dem 
Kaiserreiche einzuverleiben. Die Geschichte 
Uruguays seit 1810 bewegt sich zwischen 
dem Neide von Buenos- Ayres wegen des 
besseren Hafens bei Montevideo, dem Unter- 
stützen aller revolutionären Bewegungen der 
b(»iden Hauptpartoien Uruguays, — der 
Blancos und C-olorados, — den Hilfeleistungen 
Brasiliens und den Versuchen europäischer 
Mächte, dort festen Fuss zu fsissen. Ausser 
den Blancos und Colorados, welche indessen 
nicht wie in Europa den Gegensatz von 
lÜMMiil und konservativ bilden, sondern bei 
denen es nur im Interesse einiger Familien 
auf das Gelangen zur Herrschaft ankonnnt, 
gibt es im Norden der Republik noch eine 
Partei der brasilianischen Fazendeiros, welche 
theils in der brasilianischen Provinz Bio 
grande do S»d, theils auf dem Gebiete der 
Republik angesessen sind , und eine Art von 
Aristokratie gegen das Advokaten-, Journa- 
listen- und Pronunziamentowesen der Haupt- 
stadt Montevideo (105000 IJ.) bilden. Durch 
Milit&r. llftBdir&rterbneh. L 



lohnende Viehzucht und Grundbesitz reich, 
ist der Wille dieser Fazendeiros und ihr Ein- 
fluss bei allen ilie Republik bewegenden 
Ereignissen von grosser Bedeutung, um so 
mehr, als sie sich aus früherer Zeit eine 
Vorliebe fiir Brasilien bewahrt haben, und 
daher gern mit den brasilianischen Inter- 
essen Hand in Hand gehen Die Entwick- 
lung Uruguays fiillt in die Zeit seiner Zu- 
gehörigkeit zu Brasilien, wo es Festigkeit 
und Wohlstand gewann. Seitdem folgte ein 
Pronunziamento dem anderen, und in neuester 
Zeit scheint die Republik, politisch wie 
fiminziell bankerott, nur noch durch die 
Eifersucht ihrer Nachbarstaaten lebensfähig. 
Militärisch wichtig ist nur die Position von 
Montevideo, (s. d.) Paysandü am Uruguay, 
ist wiederholt während der Bürgerkriege 
passager befestigt worden ; sonst ist der Tjauf 
des Hio negro das Lieblingsterrain für alle 
Pronunziiuuentos politischer Obersten und 
Generale, zu denen die meisten der 17 Ge- 
nenUe gehören, welche dort für c. 3000 
Mann Truppen nöthig gefunden und besoldet 
werden. Für die 500 Mann Kavalerie sind 
die stets bewaffneten und gut berittenen 
„Ciauchos** (Viehzüchter und Heerdenführer) 
ein vortreffliches Material; aber nur so lange 
ein Anderer sie nicht besser bezahlt. In- 
fant<»rie und Artillerie rekrutirt sich aus 
dem Auswiiri* eines Proletariats, wie es sich 
selten so massenluift und verkommen in einer 
grossen Hafenstadt findet. Seit dem Tode 
des Genends Venancio Flores ist das Militär- 
wesen der Republik unter das Niveati des 
Beachtenswerthen gesimken, und die an- 
geblich 20000 Mann starke Nationalgarde 
unterscheidet sich in nichts von der allge- 
meinen Unbrauchbarkeit der Institution über- 
haupt. England und Itiilien haben wieder- 
holt Anstrengungen gemacht, eine Insel, oder 
einen Küstenpunkt der Republik zu einer 
Kohlenstation und Depot zu gewinnen, haben 
aber von dem ausgesprochenen Kepublikanis- 
mus der Orientalen nichts erreichen können. 
Alle Zustände der Banda Oriental sind von 
Ungehorsam, politischen Leidenschaften, 
leichtsinniger Wirthschaft und Lust am 
raschen Wechsel zerfressen. Obgleich durch 
eine lang ausgedehnte Seeküste, durch ihre 
Lage am Liman des Tä plata und durch 
ihren Hand»;l darauf angewiesen, hat die 
Republik doch kein einziges Kriegsachitt"; 
nur Aviso« und ad hoc armirt^? und ge- 
charterte» Dampfer. Es gibt eigentlich nichts 
Dauerhaftes in dem von der Natur so reich 
gesegneten Tuande, als den Haas gegen 
Buenos Ayres und die ganze argentinische 
Konföderation, so wie nicht minder gegen 
Brasilien. Jedenfalls reicht erfahrungsmassig 
die Kraft des Landes zu einem selbständigen 
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Bestehen nicht aiig» und es scheint somit 
i3tt«u bestimmt zu sein, über lang oder kurz 
zimi Eintritt in die argentinische Konföiie- 
rution gezwungen äu werden. Geograplnsch 
iind |ioliti«;ch wäre ein AbhilugigkcitHver- 
hilHnis zu ßnisilien gerathener; sfcheitert aber 
iiti dem Prinzip der brasilianischen Regierung* 
Alf \g lieh, das8 die. gegenwärtig erat mit mir 
kurzen Strecken im Betriebe stehenden, aber 
sehr ausgedehnt geplanten Eisenbahnen, 
Montevideo-Florida-Durazno u. s, w, dem 
neit Jahren verkommenen Staatswesen Uru- 
guays zu Hilfe kommen I L. S. 

Bandelier (BandouUfere). Nach Einführung 
der Handfeuerwaifen kam zum Tragen des 
Schie&rivon;ath« ein Ledergehilnge aul*, welches 
von der linken Schulter zur rechten Hüfte 
getragen wurde und an welehem eine grössere 
Anzalil von hölzernen Büehfichen (meigt 
12 — 20}, deren jede^ die Pulvorladung für 
einen Schuss fasstet ein Silckchen mit Kugelu 
und eine Pulverflasche mit dem Zündpulver 
(Kraut) hing; die zxmi Abfeuern bendtbigte, 
mehrere Ellen liinge Lunte wurde uoi dieses 
Ledei^gehänge — „B." genannt — gewickelt, 
Sptlter diente das itB.'% wie jetzt noch, ledig- 
lich num Tragen der Patrontatiche. — In 
dem franzöaiHchen Heere wurden ^B/* von 
verscliiedeuer Farbe bereits im 15. Jalir- 
hundert als Unterscheidungszeichen der Kom- 
pvtguien gebraucht. v. X, 

Banden (triegsgeschichtlich). Als die Feu- 
dalkrieg.^verfa^sung Westeuropat* in Verfall 
gerieth. bildeten »ich überall B. von Mietha- 
truppcn, die zuerst in Italien feste Formen 
nnnuhraen und militärisch-politische Bedeu- 
tung gewannen. Den Aniang machten die 
Almoga waren (s.d.). — Vgl, Catalonier. — Sie 
kamen nach fialien, aU Peter von Amgonien, 
1282 »ein Anrecht auf Neapel geltend machte. 
Unter Biidiger von Flor» (r. d.j machten sie 
sich einen Namen; der liflmerzug Kaiser 
Heinrichß VII, verstiirkte die Anifuige des 
italieni,«chen B.wenens, Unter Hein- 
rich erhoben sicli die Söldnerführer Matteo 
degli Visconti in Mailand, Cangrande della 
Scala in Veromi, mit dem Titel ktiirierlicher 
Vikare, zu Herren jener Städte» und viele 
Andere an genngi^ren Orten, hau Uin>*ich- 
gi'eifen ^olcherB.^tlhrcrlÜHst eine zunehmende 
Schwüchung sowol der im Lehns verbände 
geordneten Krieg.*^macht als der Bürgerkraft 
erkennen, und bei den ZusfimuienntoDKen mit 
der letzteren betheiligte i^ich die Compngnia 
vonSiena, die ertöte H., welche nicht im Herren- 
dien»tc KOnderu auf eigene Kechnung selb- 
Htrmdig in den Uaug der Begebenheiten 
eingriff. Die AuMgestaUung der B, zu (sol- 
chen Kriegagewerbsgeno^senächaften von 
Ifeäter Organimüon bildet den Uebergang 



zu dem Condottieroweaen (8. d,). Die rocht 
eigentlichen Begründer de«:^elben waren die 
Viaconti. und Bcit Leodriyio Visconti, nm 
mittelalterlicher Oatilina» die B. de« heil. 
rieorg gestiftet hatte , bestimmten die AVien- 
teurer geradezu die Oeachichte Itiiliens. In 
der Lnmbardei waren es meitst kriegerisch«" 
Deutliche, ho nach Lemlrisio Herzog Werner 
von Urslingen (s, d.). Bald verbündet mit 
Werner, bald gegen ihn, fVjchten B^Hihrer 
wie Konrafl von Landau und Fra Moria! ej 
dieser letztere, ein in der That ausgoxeicJi- 
neter Mann, ordnete das B.wesen nach to&itm 
OrundBiitzen. 

Die VerhältnirtsG de.*^ französischen H.. 
wesiens waren ähnlich; nur erhielt cä hier 
nieht eine so vollendete Kunst gestillt wie ün 
Coudottiere Wesen Italiens. Es tritt zuerst 
unter Ludwig VII. hervor. Die Fahnen der 
Konmmuen, welche unt-er Ludwig VI. als die 
Symbrile einen neuen hoffnungsreichen Wehr- 
prinzipH entfaltet worden waren, wurden nüni- 
lich unter seinem p hau ta** tischen kraftlosen 
Nachfolger Sanmielpunkte alles Abschaums 
der Bevölkerung. Die von Ludwigs uaigUtck- 
hchera Kreuzzuge heimkehrenden hiltloaen 
Schiuiren, Franzosen und F'remde, ge^sellien 
sich zu jenen verwilderten Ötadtmili/en; verh- 
ärmter Landadel Hchloss sich an und über- 
nahm zum Theil die Führung, und wührend 
die legitime WaÜenmacht, das Feudalheer. 
im Yerfidl lag, war das ganze Land filier- 
Bchwemmt von „Aventuriers**. — Diese B, 
trugen die verschiedensten Bezeichnungen, 
sei e« mu-h dem Lande, dem ihr Hauptkon- 
tingent angehörte, aei es nach ihrem Auf- 
treten, ihrer Ersehe inung, üu'en Unthaten. In 
letztere Kategorie gehören t. B, die Bandit«, 
barbutea, brigands («, d.), cantatours (weil ' 
sie singend zu marsch iren pflegten), mille- 
diables, fendeurs (Eisenfresser), gmndes-coin- 
pagnies, lances vertes, coterek, (nach ge- 
wissen kurzen Silbeln), wovon noch hent der 
Ausdruck „coterie", routiers (ruptarii, rutarii. 
entweder „Strassen rauher** von „route'* Otler 
von dem deutschen „Kotte"), rustres (Ldui- 
mel) etc. Unter den fremden Nationen x^-aj* 
am stärksten vertrt^ten und am meisten 
geturchtet die der »Jirabau^onen*' [s. d.), 
wol üti erbau pt Niederländer, — Bei den 
unaufhörlichen Kriegen zwisd^en England 
und Frankreicli fanden die Aventuriers 
leicht lohnenden lUeuHt, und ^war scheint 
es zuerst die britische Krone gewesen zu 
sein, welche die B. zu eigentlichen Heeres- 
zügen verwandte- Sie lief auch die geringere 
iJeiahr dabei; denn nur ihre kontinentalen 
(lebiete brauchte sie zu vertheidigen und 
war also in der Lage, bei Unterbrechungen 
des Kriegea, die unbequemen Hilfittruppen 
leicht los zu werden. Diese warfen iich näm- 



lieh mit Vorliebe in daa Innere FrankreiehiT 
welche» »ie ihre Kürnkammer nannten. 1173 
m^ Ludwig VIL diti 21)000 Av*>ntimcr,^p welche 
Heinrich IL von Kngliind in seinem Bold»* hatte, 
in franyiösinchen Dienst lierQher, indem er 
seinen liegner ul>erbut« Du er jedoch nicht 
in der I*age war. seine Vf'r»prechiingon inj 
lullten, wJUirend m Heinrich bald j?elang, neue 
Ü, /ij werben, mit dt^nen er den Krieg i?.u j 
seinen Gunsten beendete, eo f»rlebte der 7Jih* , 
lungKunf^iliigt* Ludwig, das» eeine IL mit denen ' 
des Feindes gemeinsam djii? unglückHelige | 
\AM\i\ plünderten. Endlich erhoben sieh die 
StTmde gegen dasi Unwegen* 1177 sehbig der 
Vicomte de Tnrenne hei Brive« eine der ge- 
il! hrlichtit.en B. : aber da es an regehnas-sigen 
Trwpjien gtiuji fehlte, hatte Turenne auch 
wieder eine B., die .J'allleurH". in Sold neh- 
men müssen, deren Name von ihrer Gewohn- 
heit «tmnrate» Über der Stm'mhaube eine Art 
i'on Strohdiu'h zu tragen. So wurde die 
Kollo» welche die B. in Frankreich «sinelten^ 
immcrbftdcutender.und selbst KönigPhilipid l. 
AngUBt war genöt higt, «ich auf sie /.u atützen. 
Aber er beitoUb-to einen Theil von ihnen, die 
«og» Soudoyers oder Soldatd , auch wenn 
nicht unni ittelbar ein Kriegazug vorlag. Bie- 
ter erwt^ Anlauf zu einer stehenden Armee 
in Westeuropa hatte indetihen keine dauernden 
Folgen. In die englischen Erbfolgekriege des 
H.Jhrhdrt« trat Frankreich vielmehr mit einem 
Heerwesen ein, welches neben der Feudal- 
kriegÄinacht und den Kommunalmilizen nur 
die B.-n der Aventuriers aufzuweisen hatte. 
Y\m »oJches Heer verlor die Schlacht bei 
Crecy ISm (b, d.) Nach derselben entfichloff« 
man sieh wieder, Kompa^en in regelmüii- 
Kigen Sold %\\ nehmen; aber als man 1356 
die Schlacht von Maupertuia fs. d.) (Poitiers) 
verlor und König Johann gefangen wurde, 
fehlten alle Mitt-el, die Kapitäne jener B.-n %\x 
^^ olden, und so wurden dieee zu HaupttrH- 
gwn der revolutionären Bewegungen, welche 
damab Frankreich ersc butterten, während 
zugleich ihre Sc handtliaten die Wuth der 
Uauernschnften , die «ich in der .Jac<iuerie 
erhoben ♦ aufc aeut4gerHti" brachten. Zu voll- 
«ier Freehbeit wtieg endlich das Benehmen 
der B» nach dem Frieden von Bretigny I5«(i. 
Verheerend durchbogen »ie Cinunpagne und 
Burgund» »^eUlugen, IfjOUa Mann «lark. bei 
Lyon das Heer de» Konigt< und Hi;hi»»nen 
Herren de* I^ande« ku «ein. Hatte doch der 
Kounetabb», welcher wider nie befehligte, 
einen der verrufen^ften Ö.nihrer. den *K»g. 
ardiiprAtre, der an der Spitze der .,**xnete de 
La* I ' Heufegeselluchaft) utand , engji- 

gi*' II, um nar überhaupt Truppen 

in iiiiben. fciiner »Ier B.chef^*. Jean de Uougeft. 
wagt« fü, «ieh 7,am Könige von Frankreich 
XU proklamiren, und wenn er weniger toll 



gewesen w&re» wtkrdi» er ßi ht Im»- 

hauptet haben. An adliger i m^'t rmrig hätte 
es* iinu nicht gefehlt. Seguin de Badifol er- 
richtete HOgar eine B., in welche nur Edel- 
jeute aufgenommen wurden, die „«oci^t^ tj- 
raunique**, 1505 verauchte mun.dieB.-n Jos tx\ 
werden, indem man r»0<.H»0 Mann der«ielben 
in da« El^aijä hetzte, wo Enguerrand de Coucy* 
der Eidaui Eduardn ITl Erbannprilihe gel- 
tentl machen wollte ; abtir di * ! luacheu 

IStadte t<chlugen diei*e «Og. , r** und 

,J^mpaHen*' (Lombarde»«) blutig jinrüek. 
Endlich gelang es Bertrund eluGuesclin {»* (L), 
(he bedeutentlxteu tX^t grossen Kompagnien 
unter seinem (>berlK'ft»hl tn vereinigen und 
einen namhaften Tb«nl derRclben in Spanien 
7M verbraui'hent wo Finuikreich in den Bruder- 
krieg der cÄStiliöchen Könige eingriff, und 
nun vennochte ea Karl V. , der AVeine» 
\V\H% wit^der, in seinem Im j Solde 

wtebende B.fahrer als cai» tdomu^i 

zu engagir<»n. Dieser Lmstajid eruiogUchte 
den FnüUMiHcn» den Krieg mit dm Englän- 
dern unter günstigeren Be ' i aufwi- 
nehmen» «od»v«:s diei»en endli' n CalaiH 
und die Reate den aquitaniscben Keichea bei 
Bordeaux verblieben. — Mit dem Hegie- 
rung^vntritte des unmilndigen Karl VL 
gingen jedoch die Vortheile wieder verloren. 
Die gewaltigen Parteikiünpfe der Bourguig- 
nona (Orleans) und Armagnacs (jj. d.) liensen 
da« B.wesen in alter Weise aufblflhen, und 
der Angriff Heinriche V. von L«mcairter fand 
Frankreich in gleich elender militärischer 
Verfassung wie ein^t derjenige Eduarda IIL 
Nach der Schlacht von ^ncourt (*. d*) tag 
der englische K^nig in PariÄ ein* Trot» der 
Heldenthaten eines ILchefn wie Dunoi« («. d,) 
sank Karl VIL herab s^uin Hoi de Bour* 
ges, — Auch nach dem Aufschwung de» 
fnvnz5sii)chen NattonaJgefUlüs, der Hieb in 
der Jungfrau von t)rl^i0 (ß, d.) verkörperte» 
und zum Triumphe Karls ML führte, fand 
dik£ Reich keine Ruhe; denn abermalN durch« 
«tr elften die wilden ».Cameraderien* der 
Söldlinge da« Seinegebiet und verübten aU 
„Ecorclitmr»'* (Schinder) und V ^ ' ir«** 
(Srheorer) die fürehterlichüten < ■ '*'«. 
Die hervornigendKt^^n Krieger *•* nn jugten 
weh an diesen FlClndei»ungen, Im alten 
Köuig8HchlO(«!<e zu C'ompifegne 'V '"uil- 
laume Flari, i^in B^ftthrer, y< j,^x 
auf und verhandelte mit Karl \j|, wie 
ein Souverlln mit dein andern* Fa«t immer 
b«t tf^iUen des Soldes den Vorwand 
«ur I .«' (h. BngandnK auf dengeÄtftt«t 
die hapjUii«' jeden Befehl deji Konn(»t4Lble 
hönitäch xurückwiesen* Sie wuiwten wol< der 
Hof HCl untUhig xu zAhlen» und m lange die 
Möglichkeit fehlte, die B.führer in capitit* 
n^% ordonu4» umxu wandeln» war a»! 
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Aendening der Verhältnisse nicht zu rech- 
nen. Es war eine fundamentale Neuordnung 
des Finanzsystems nöthig, ,wenn das Heer- 
wesen geregelt werden sollte, und das Ver- 
dienst diese durchgeführt zu haben gebührt 
Karl VII., der mit Recht als Schöpfer des er- 
sten stehenden Heeres in Westeuropa be- 
ti-achtet wird. In der Folge ist B. gleichbe- 
deutend mit „Regimenter** (s. d.) und „Le- 
gionen" (s. d.). Vgl. Bandes fnin9aises. 

In Deutschland bildete das B.wesen 
die Vorstufe zu den Landsknechtsheeren (s. 
linndsknecht) Wesen und Haltung waren ähn- 
lich wie in Italien und Frankreich; nur nah- 
men die B. im deutschen Inlande glücklicher- 
wei«e niemals die herrschende Stellung ein, 
welche sie in West und Süd erreichten. Die 
berühmteste deutsche B. war die sog. 
„Grosse Garde", (Magna guardia), deren 
„schwarze Haufen" zusammen etwa GOOO M. 
zählten. Anfangs bestand diese B. lediglich 
aus Deutschen; später gesellten sich Nieder- 
länder, Lombarden, Schweizer, Franzosen, 
Schotten, ja sogar Mohren zu ihr. 1464 stand 
die Garde im Solde des Königs Matthitis von 
Ungarn; nach ihrer Abdankung durchstreifte 
sie unter Führung eines Herrn von Tettow 
Sachsen, diente dem römischen Könige in 
(teldern, dem Herzoge von Geldern gegen 
die JüHcher und Clever und half Johann von 
Dänemark Schweden erobern. An der festen 
Haltung der Ditmarsen scheiterte, zulezt ihre 
An g ritt's knvft; die Trümmer sammelte der 
Burggraf von Leissnig; sie fochten unter dem 
Herzoge (ieorg von Sachsen gegen die Friesen 
und wurden endlich im geldern'scheu Dienste 
ir»l7 grossentheils aufgerieben. Spärliche 
Weste gesellten sich der sog. „Weissen (iarde" 
einer englischen Kriegsb. und zogen mit 
dieser unter dem Fnmzosenkönige Karl Vlll. 
nach Italien. M. J. 

Banden (Reitkunst) nennt man auch die 
Wände der geschlossenen Reitbalinen, wie 
im figürlichen Sinne die gedachten Begren- 
zungen ottener Reitplätze. Die Wände pflegt 
man mit Bohleii zu bekleiden, um den Reiter 
bei Berührung derselben vor Beschädigungen 
möglichst zu schützen. Die Bekleidung muss 
ganz oder in einem Theile ihrer Höhe eine 
gegen das Innere der Bahn geneigte Stellung 
erhalten; die Neigung so bemessen werden, 
dass der rnterschenkel des R<^iters nicht 
leicht mit iler Bande in Berührung kommt, 
ohne dass durch ein Zuviel einem Berühren 
des unteren Theiles der Bande mit den Hufen 
zu sehr Vorschub geleistet wird, l'ni letz- 
teres zu verhindern, wird zuweilen die unterste 
Bohle wieder senkrecht gest4»llt. H. 

Banderien (von lateinisch: Banderium, 
Fahne, Banner), hicssen vormals in rngarn 



die berittenen Kriegskontingente der EdeU 
leute. So lange die Ungarn in Stamm- 
geschlechter eingetheilt waren, folgte jedes 
Stammgeschlecht, von dem Stammoberhaupte 
angeführt, unter eigener Fahne oder Ban- 
derie dem Kriegsaufgebote. (Geschlcchts- 
banderien.) Die durch Stephan den Heiligen 
in Ungarn eingeführte Kriegsverfaaaung ver- 
pflichtete die grossen, sowol weltliehen als 
geistlichen Grundeigenthümer zur Stellung 
eines dem Besitze entsprechenden Banden ums. 
an dessen Spitze sie mit dem Könige in den 
Krieg zu ziehen hatten. BanderialpHicbt, 
Banderialverfiissung. Die nach und nach in 
Verfall gelangte Bandorialverfassung wurde 
1492 unter König Wla<lislaw IL wieder er- 
neuert und hiebei die gewöhnliche Stärke 
der B. mit 400 Reiter festgesetzt, worunter 
die eine Hälfte aus schwerer Reiterei, die 
andere aus Huszaren zu bestehen hatte. — 
Man unterschied folgende B.: 1) das könig- 
liche B. (Garden), 2) die B. der Krone von 
Ungarn d. i. die im Solde des Königs stehen- 
den und daher bannerpflichtigen Beiunten 
(Palatin, Banus von Kroatien und Slavonien, 
die Wojwoden, Oberkapitän der Szekler etc.). 
3) die B. der Königinnen, welche von den 
denselben als Wittwensitz überlassenen Gütern 
unterhalten wurden, 4) die B. der Träluten. 
5) die B. des weltlichen Herrenst^indes d. i. 
der Barone, (5) die Komilats-B., 7) die B. 
der königlichen Freistädte. NiK'h der für 
Ungarn so verhängnisvoll tm Schlacht Lei 
Mohäc49 L')20 waren die wenigsten Banner- 
herren in der Lage, eine gewöhnliche Ban- 
derie zu stellen. Es traten häutig B. von 
nur 10- 12 Reitern auf. 1001 wurde desliiilb 
die Verfügung getrotten, dass alle diejenigen 
vom Herrensttmde , welche keine 50 Reiter 
hätten, unter die Banderie ihres Komitat es 
zu stehen kommen. Die zunehmende Herr- 
schaft der Türken in Ungarn machte alsbald 
der Banderialverfiissung ein Ende. — B.heissen 
noch die von den ungarischen Komitaten 
zu festlichen Gelegenheiten (Krönung, Em- 
pfang hoher .Würdenträger etc.) entsendeten 
Reiterkontingente. — „Gesch. d. Krgswsns. etc. 
in Europa von Dr. Meynert**, Wien ISO^»; 
Firinger, „Ungarns B. und desselben gesetz- 
nnlssige Krgsvrfassng. Wien ISIO—ISIO. v.lL 

Banderole. Aus dem Französischen: Wim- 
pel, Flagge, Ijanzenfahnlein. Trompetenquaste 
od«?r Schnur; Patrontaschenriemen; Gewelir-, 
Trageriemen. — cc — . 

Bandes franpaieea. Die schwere Niederlage, 
welche die Francs-Archers (s. d.) bei Guiue- 
gatte^ (s. d.) am 7. August 1479 erlitten 
hatten, brachten Ludwig XL zu dem Ent- 
schlüsse, den Ordonnanzkompagnien seiner 
Gendarmerie eine permanente Infanterie zur 



Bandes fraiH'aises 



373 



Baner 



Seite zu stellen. Die Ausbild img derselben 
sollte durch das damals berühmteste Fuss- 
volk der Welt, die Schinreizer, geschehen. 
Kr schloss mit mehreren Orten der Eidgenos- 
senschaft einen Vertrag, demzufolge diese 
ihm 0000 Mann zu Fuss und 400 Reiter stell- 
ten und zwar gegen eine Monatslöhnung von 
14 Vi deutschen Gulden für den Mann und 
geg(»n 20000 Francj« Gohl für die Obrigkeiten 
und eintlussreichen Persönlichkeiten. In- 
zwischen versammelte Ludwig die Reste der 
Freischützen und die besten Elemente der 
Abenteurer in einem' Lager bei Pont-de- 
PArche und formirte aus ihnen eine „nou- 
velle milice de hallebardiers et de piquiers", 
welche, wie die Schweizer Kriegsvölker in 
„Schlachthaufen", in entsprechende „bandes" 
otler „bataillons" von 1000 Mann eingetheilt 
und den Befehlen von Philippe de Crevecoeur, 
Sire d'Esquerdes unterstellt wurden. Zu ihnen 
stiessen im Oktober 1480 die geworbenen 
Schweizer unter Wilhelm von Diesbach, und 
nun wurden, zum Theil in Gegenwart des 
gefürchtet«m Königs, die Franzosen nach dem 
oberdeutschen Vorbilde einige» Monate lang 
gedrillt. Dann enlliess Louis die Schweizer, 
während die nouvelle milice noch zwei .Jahr 
in dem Uebungslager verblieb. 1483 be- 
stimmte der König seine b. f. zu Garnisonen 
der neu erworbenen Artois und Picardie. 
Daher erhielt jene erste regidilre französi- 
sche Infanterie auf lange hinaus den Namen 
der „IJandes de Picardie". - Unter der He- 
gentschaft der Anna von Beaujeu wiesen die 
Banden der Picardit? die Einfälle Maximi- 
lians von Oesterreich erfolgreich zurück, und 
ihr Verhalten, welches den Norden sicherte, 
ermöglichte in der Folge die Kriegszüge 
nach Neapel und Mailand, die jedoch, trotz 
ihres Glanzes, wegen der Schwäche des fran- 
zcisiöchen Fussvolks keine dauerhaften Er- 
folge herbeiführten. Denn, abgesehen von 
Schweizern und Deutschen, bestjind die In- 
fanterie Karls VIII. noch wesentlich aus 
A>)ent eurem und Francs- Archers. Erst unter 
Ludwig XII. begann sich auch an der italieni- 
schen (Jrenze ein regelrechtes nationalfran- 
züsisehes Fussvolk herauszubilden. Ludwigs 
Verstimmung gegen die immer anspruchsvoller 
werdenden Schweizer gab den Anlass diizu. 
H(;rabgekommene und rosselose Gendarmes, 
die sogen, „lances rompues" (lanze spezzate, 
vgl. Anspessade) thaten sich in Kompagnien 
zusanmien, und Uild strömten zu diesen 
Kernpunkten eine Menge brauchlnirer Ele- 
mente, namentlich die jüngeren Söhne des 
armen Adels der Gascogne, welche ..lances 
rompues de naissance" waren. Eine Ordonanz 
von 1508 „pour la conduite des gens de pied cn 
Tamie'e de dela les mont*" schreibt vor, un- 
ter die Fahnen derselben nur anständige und 



kriegstüchtige Leute aufzunehmen. So ent- 
8ti\nden die „B. de Piemont", das Gegenstück 
derer von der Picardie oder, offiziell „de de^ni 
IcB monts." — Die Stärke der vieilles bandes 
auf den Schlachtfeldern des 16. Jahrhun- 
derts war immer nur sehr gering. — Als 1521 
Franz I. genöthigt war, seinen Feinden nach 
allen Seiten hin die Stirn zu bieten, theilte 
er das Reich in 4 Gouvernements, seine Kriegs- 
macht in 4 Armeen, demzufolge auch die b. 
f. in 4 Abtheilungen aufgestellt wurden: de 
Picardie, de Champagne , de Piemont und de 
Guyenne. Aus diesen Banden entwickel- 
ten sich in der Folge die 4 ältesten 
Regimenter Frankreichs: Picardie, Cham- 
pagne, Piemont und Navarra. Die Stärke 
der Banden wur verschieden von 500 bis 
2000 Mann; geführt wurden sie von ,.eapi- 
taines," deren jeder 1 oder 2.,lieutenant^" und 
einen „enseigue" zur Verfügung hatte; im 
Felde vereinigte man Korps von 4000 bis 
10000 Mann unter einem „capitaine-gdndral**. 
Nach Bückkehr aus seiner Gefangenschaft 
ordnete Franz I. die Reduktion aller Banden 
auf je 300 Mann an, ohne das« dies Streben 
nach Gleichf?)rmigkeit durchgedrungen wäre. 

— Nachdem der König dann mit der Er- 
neuerung des Francs-Archers-Wesens in den 
I^egions (s. d.) sehr ungünstige Erfahrungen 
gemacht, begann sich die Zahl der Banden 
zu vermehren. Diese „bandes nouvelles" wur- 
den für jeden Feldzug improvisirt; die Or- 
ganisation war jedoch dieselbe wie bei den 
alten Banden. — l.'iOS formirte Franz v. Guise 
aus den alten Banden die zwei ersten fran- 
zösischen Infanterieregimenter, und der Aus- 
druck „bände" hört^? allmählich auf, für re- 
guläre Formationen gebraucht zu werden. 

— Susane, Hist. de l'inf. fnin^'., 2. umgearb. 
Aufl., Paris 1S76. M. J. 

Bandouiiers wurden Söldnerschaaren ge- 
nannt, welche aus den Gebirgsländern des 
südlichen Frankreich kamen. Zuerst wurden 
sie im Jahre 1346 in den Dienst des Königs 
genommen; sie kommen noch bis in das 16. 
Jahrhundert vor. Die Entsstehung des Namens 
ist nicht in unzweifelhafter Weise aufge- 
klärt, doch rechtfertigt das Verhalten dieser 
Banden die Vermutlumg, dass es sich hier 
um eine durch Giuscogner Mundart hervor- 
gerufene Wort V erst ünuuelung von „bandes 
de voleurs*' handelt. v. X. 

Baner, Johann, aus altem schwedischen 
Gesehlecht Juni 1595 auf dem Rittergute 
Dj urshol m b(?i Stockholm geboren. Unter 
Gustav Adolf begann er seine militärische 
Iiaufl)ahn, und nahm mit Auszeichnung 
an dessen russischem und poIni.sch(*m 
Kriege Theil. Sein eigentlicher Feldherrn- 
ruhm aber datirt aus dem 3i)jälirigen 
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Aenderung der Verhültnisse nicht zu rech- 
nen. Es war eine fundamentale Neuordnung 
dos Finanswyatems nöthig, ^wenn daa Heer- 
wesen goregelt werden sollte, und daa Ver- 
dienst diese durchgeführt zu haben gebührt 
Karl VII., der mit Kocht als Schöpfer des er- 
sten stehenden Heeres in Westeuropa be- 
tmchtet wird. In der Folge ist B. gleichbe- 
deutend mit „Hegimenter*' (s. d.) und „I^e- 
gionen'* (s. d.). Vgl. Bandes fran^aises. 

In Deutschland bildete das B.wesen 
die Vorstufe zu den Landsknechtsheeren (s. 
I^ndsknecht.) Wesen und Haltung warenähn- 
lich wie in Italien und Frankreich; nur nah- 
men die B. im deutschen Inlande glücklicher- 
weise niemals di<» herrschende Stellung ein, 
welche sie in West und Süd erreichten. Die 
berühmteste deutsche B. war die sog. 
„Grosse Uarde", (Magna guardia), deren 
„schwarze Haufen'* zusammen etwa GüOÜ M. 
zählten. Anfangs bestand diese B. lediglich 
aus Deutlichen; später gesellten sich Nieder- 
länder, Lombarden, Schweizer, Franzosen, 
Schotten, ja sogar Mohren zu ihr. 1464 sttind 
die Garde im Solde des Königs Matthias von 
rngarn; nach ihrer Abdankung durchstreifte 
sie unter Führung eines Herrn von Tettow 
Sachsen, diente dem römischen Könige in 
Geldeni, dem Herzoge von Geldern gegen 
die Jülicher und Clever und half Johann von 
Dünemark Schweden erobern. An der festen 
Haltung der Ditmarsen scheiterte, zulezt ihre 
Angriftskraft; die Trümmer sammelte der 
Burggraf von Leissnig; sie fochten-unter dem 
Herzoge (Jeorg von Sachsen gegen die Friesen 
und wurden endlich im geldern'schen Dienste 
1517 grossentheils aufgeri«.'ben. Spärliche 
Keste gesellten sich der sog. „Weissen Garde" 
♦*iner englischen Kritjgsb. und zogen mit 
dieser unter dem Fttinzosenkönig(? Karl VIII. 
nach Itiilien. M. J. 

Banden (Reitkunst) nennt man auch die 
Wände der geschlossenen Reitbahnen, wie 
im figürlichen Sinne die gedachten Begren- 
zungen offener Reitplätze. Die Wände pflegt 
man mit Bohleh zu bekleiden, um den Reiter 
bei Berührung derselben vor Beschädigungen 
möglichst zu schüt7.en. Die Bekleidung muss 
ganz oder in einem Theile ihrer Höhe eine 
gegen ilas Innere der Balin geneigte Stellung 
erhalten; die Neigung so bemensen wenlen, 
dass der rntersclienkel des Reiters nicht 
leicht mit der Bande in Berührung kommt, 
ohne dass durch ein Zuviel einem I^ertthren 
des unteren Theiles der Bande mit den Hufen 
zu sehr Vorschub geleistet wird, l'ni letz- 
teres zu verhindern, wird zuweilen die unterste 
Bohle wieder senkrecht gestellt. H. 

Banderien (von lateinisch: Bandcrinni, 
Fahne, Banner), hiessen vormals in rngnm 



die berittenen Kriegskontingente der Edel- 
leute. So lange die Ungarn in Stamm- 
geschlechter eingetheilt waren, folgte jedes 
Stammgeschlecht, von dem Stammobcrhanpt« 
angefilhrt, unter eigener Fahne oder Ban- 
derio dem Kriegsaufgebote. (Geschlochts- 
banderien.) Die durch Stephan den Heiligen 
in Ungarn eingeführte KriegsverfaMung ver- 
pflichtete die grossen, sowol weltlichen als 
geistlichen Grundeigenthümer zur Stellung 
eines dem Besitze entsprechenden Banden ums, 
an dessen Spitze sie mit dem Könige in den 
Krieg zu ziehen hatten. Banderialp Hiebt. 
Banderialverfiissung. Die nach und nach in 
Verfall gelangte Banderialverfasaung wurde 
1492 unter König Wladislaw 11. wieder er- 
neuert und hiebei die gewöhnliche Stärke 
der B. mit 400 Reiter festgesetzt, worunter 
die eine Hälfte aus schwerer Reiterei, die 
andere aus Huszaren zu bestehen hatte. — 
Man unterschied folgende B.: 1) das könig- 
liche B. (Garden), 2) die B. der Krone von 
Ungarn d. i. die im Solde des Königs stehen- 
den und daher banncr Pflichtigen Beamten 
(Palatin, Banus von Kroatien und Slavonien, 
die Wojwoden, Oberkapitän der Szekler etc.), 
3) die B. der Königinnen, welche von den 
denselben alsWittwensitz überlas-senen Gütern 
unterhalten wurden, 4) die B. der i*ritluten. 
5) die B. des weltlichen Herrenstandes d. i. 
der Barone, (5) die Komitats-B., 7) die B. 
der königlichen Freistädt^. Nach der für 
Ungarn so verhängnisvollen Schlacht bei 
MohacA l.'j2f) waren die wenigsten Hanner- 
herren in der Lage, eine gewöhnliche Ban- 
derie zu stellen. Es traten häulig B. von 
nur 10—12 Reitern auf. IfiOl wurde deshalb 
die Verfügung getrotten, dass alle diejenigen 
vom Herrenstande . welche keine 50 Reiter 
hätten, unter die Banderie ihres Koniitat.es 
zu stehen kommen. Die zunehmende Herr- 
schaft der Türken in Ungarn machte alsbald 
der Banderialverfassung ein Ende. — B. heiasen 
noch die von den ungarischen Komitaten 
zu festlichen Gelegenheiten (Krönung, Em- 
pfang hoher, Würdenträger etc.) entsendeten 
Reiterkontingente.— „Gesch. d.Krgswsns. et<j. 
in Europa von Dr. Meynert", Wien IbO^s; 
Firinger, „Ungarns B. und desselben gesetz- 
mässigeKrgsvrfiussng. Wien ISIO— ISIO. v.H. 

Banderole. Aus dem Französischen: Wim- 
pel, Flagge, I^inzenfahnlein, Trompetenquaste 
oder Schnur; Patrontaschenriemen; (So wehr-, 
Trageriemen. — cc — . 

Bandes franpaisea. Die schwere Niederlage, 
welche die Francs-Archers (s. d.) bei Guino- 
gatte^ (s. d.) am 7. August 1479 erlitten 
hatten, brachten Ludwig XI. zu dem Ent- 
schlüsse, den Ordonnanzkompagnien seiner 
Gendarmerie eine penimnente Infanterie zur 



?ite fw Mtolleti. Dil' AurtliilduMi^y tlergeUjen 
wJlUi durch ihm d^nmU bornhjiitfHtr Kiias- 
rolk dor Welt, dJe Schw<*iEer. ^'eHchehen. 
#r achlosg mit mehreren Orten der Eidgenos- 
se a^chaft einen Vertrag, demzufolge dies«* 
dliin öOOO Msmn 211 Fufls und 100 Reiter ßtell- 
^L ien und zwar j^egen eine Manjitalühnung' von 
^bI^V) deuti*chen Gulden filr den Mitnn und 
^K jafe^en 20000 Francs Gold filr die C^brig-keiten 
^m und eiiiflu»f<reichen Peri*nnliehkeiten. In- 
^K zwischen vert^iiimmelte Ludwig die Reste der 
V FreiöchütÄen und die hebten Elemente der 
Abenteurer in einem I^ager bei Pont-tle- 
TArcbe und fonnirte aus ilmen eine „nou- 

Ivclle niilice de hiiUeiwirdiers et de piquiers", 
welche, wie die Schweizer Kriegs* Völker in 
„Schla^'hthtiufen**, in cntj*prcchende tjmndes'* 
oder ».batiiillons** von HX^O Mann eingetheilt 
und den Befehlen von Philippe de Crevecoeur, 
Sire d*>!I«qiierde»H unterstellt wurden. Zu ihnen 
siiesäsen im Oktober 1480 die geworbenen 
Schweizer unter Wilhelm von Diesbach, und 

Inun wurden, zum Theil in Gegenwart dea 
gcffirchteten Könige, die Franzosen nach dem 
oberdeut+ichen Vorbilde einige Monat** lang 
gedrillt. Dann enlliess I^ouiB die Schweizer, 
während die nouvelle milice noch zwei Jahr 
in dem CebungHlager verblieb. 1483 be- 
utiiiinitc der König seine b. f. j:u Ganüi<onen 
der neu erworbenen Artois und Picardie. 
Daher erhielt jene erste reguläre französi- 
Hch«^ Infanterie auf lange hinauB den Namen 
der ».Banden de Picarthe". — Unter dei^ Re- 
gentjirhafL der Anna von Beaujeu wiesen die 
Banden der Picardio die Einfillle Maximi- 
lums von Oesterreich erfolgreich zurück, untl 
ihr Verhalten, welches den Norden sicherte, 
ermftgUehte in der Folge die KriegMJiuge 
nach Neapel tmd Mailand, die jedoch, trotz 
ihrei* (iliunte», wegen der S«^hwjVhe den fraii- 
zJkiHchen Fujs^ivolkei keine dauerhaften Er- 
folge herbeiführten. Denn, abge»<ehen von 
Sehweijtern uml Dt'utitchen , bofstiind die In- 
ftuiterie KarU Vlil. mK^li wesentlich am* 
Ahenieiirern und Fninc^-Archeri», Erst unter 
Imdwtg XII. begann aiehauchan deritaliem* 
Kchen (trenite ein regelrechtem* uatioualfran- 
zAtditehes Fui^i^volk henuuaubilden» [judwigK 
Verstimmung gegen die iiiuueran>ipnuh>fVoller 
wenlenden Schweizer gab den Anhi*^ chun. 
Herabgekommene und röH«elo»<e fbuidarme^, 
dii* »ogen. „laucen rompueti" jlanxe Mpeoate, 
vgl, AnM|>e»iWMle) tbaten «ich in Kompagnien 
sr,u*»uumen. und Inild strömten am diesen 
Kernpunkten eine M*'Uge bniuchUtnT El<*- 
mente, namentlich die jüngeren 8fthnr i 
armen Adelt» der GiiKCOgne, welche , hM- 
yompuej de naij«*ance** waren. En 
von I50S «»pour ta conduite de» gt i 
. Pamice de delii le« montn" HcKreiht vor, an- 
, ivT die Fahnen derüeUwu nur an^lJUidige und 



' krieg^tiichtigr Leide iiul'iuavhmen* 80 eil 
t<t;\nden die „H. de IMi^mont'*, da* (t^genntflek 

I derer von der Picardie oder, offiziell ..de de^h 

i le*( monts.** — Die Stfirke der vieilk'« liandt-n 
auf den Sehlachtliddern des 16. Jalnhuri' 
dert« war immer nur sehr gering, — AIh 1&21 
Franz I, geu5thigt war, seinen Feinden nach 
allen Seiten hin tlie Stirn zu bieten, theilU^ 
er daj* Reich in 4 Gouvernements, «eine Kriege« 
macht in 4 Armeen, demzufol^'e auch die b. 
f in 4 Abtheilungen au fge^^ teilt wurden: de 
Picardie» de Cliampagne , de I*ieiuont und de 
Guyenne. Auj* die?jen Banden entwickele 
ten sich in der Folge die 4 iU teilten 
Regimenter Frankreichs: Picnrdiei, Cham- 
pagne. Pi^mont und Navarra. Die StJlrkc 
der Banden w*ar vergchietlcn von fiOO bis 
2000 Mann: geführt wurden nie \on ,,enpi- 
taiues," deren jeder 1 oder S.dieutenant-H** und 
einen .»eiiÄeigne" zur Verfügung hatte; im 
Felde vereinigte man Korps von 4000 bin 
lOOOO Mann unter einem ,.tapit»üne-gdn(^rab'. 
Nach Rückkehr aua «einer Gefangenschaft 
ordnete Franz L die Reduktion aller Randen 

auf je 300 Main» an, ohne daH*i die?« Streben 
nach (lleichtormigkeit durehgedrungen würe, 

— Nachdem der Ki5nig dann mit der Er- 
neuerung des Francs-Archers- Wesens in den 
Lt^gion» (s. d,) sehr ungünstige Erfahrungi'u 
genmcht. begann i*ich die ZaJd der Bauden 
zu vermehren. l*ie»e „bände» nouvelleis'* wur- 
den für jeden Feldzug improviKirt; die Or- 
ganijfiation war jedocli dieselbe wie bei den 
alten Bamlen, — IM13 fonairte Franz w Üui»e 
aUB den allen Banden die zwei er>tten fran- 
zodisehen Infanterieregimenter, und der Aus- 
druck „bände" hörte allmiihlieh auf, für re- 
guläre Formationen geltrauchi zu werden. 

— Sutane, Bist, de Finf, fViin9,r 2, unigearb. 
Aufl.. Pari- 1**76. M. J. 

Bandoullers wurden S(5hliierseba4ir**n ge- 
nannt, welche aus den Gebirg^landern des 
»ndlichen Frankreich kamen. Zuerst wurdun" 
sie im Jahre K*46 in den Dienst de^ KOnigH 
geuonuuen; sie kotunii-n nnrh bt- tn d.i- !*>, 
Jnhrhundert vor. V 
ist nicht in unzvi 
klärt, doch rechtfertigt «lux Vertii 
Banden die VermutliUTiu*. »bu*-» 1 
um eine durch G.t ^landarl < 

gerufene Wort v er- r itr vtm ,1 

de vokiira** bandelt. w \. 

Bin§rr Jobann, aus attcin scbMc^l 
Gtwhlecht Juni 1505 auf dem Bitt 

bolm bei .Stoekholm gelioren LaUi 

v Adolf heg^urn er m^ine militliriM-be 

und nahm mit Au «^ 

II ru*»i«pheni und m 

Ivitogif Theil, Sein eigentlicher i- 

rühm aber datirt aus dem ri 
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Krkgt*. ZunRehnt kaiiipflc er in ihm unter 
nn«tÄV AJnlf, und Ihut sich in den SchUrh- 
ten ht'i Brfitenffid und am Loch, und b^i 
drr Alten Feste (in der er schwer am Ann 
verwundet wurde) hervor, nühm nn der Kin- 
OHhnm von Augsburg und München Tb eil. 
AU« der König, nach Abbruch des Uigere bei 
Nürnberg, nönUich ging, erhielt B, den OWr- 
befehl in den 4 oberen Kreiden und Äwang 
mit Hörn Aldringer xur Rrimuung Bayerns. 
Ibinn ging er nach M.igdeburg, um seiner 
Wunden ?» ^»fle^en* Von meinem Vor«it«e, 
«(einen Abschied scu nehmen, bnicbte ihn 
Üien^tiern Äuruck. L'nd jetxt — mwh Gustav 
Adolb Tod — war die Zeit^ in der er be- 
sonders hervortrat. Mit einem meit»t au(« 
Schweden und Brandenlmrgeni beistehenden 
Heere von c. 16000 Mann ging er von der 
Mark aus nach Böhmen, und lagerte, vereint 
mit der tsächßischen Armee unter Arnim, auf 
dem Wei««en Berge Viei Prug. Die Haltung 
Harhsens hemmte ihn in seinen Operationem 
Nachilem die Sacbiicn in dem Pniger Frie- 
den J5um Kai^ier übergetret<?n waren, sah er 
^chisum Rückzuge gen Norden genöthigt,bis 
er dann durch Tor8ienÄöi>n ver»türkt (Ende 
1635», von Poromern ao^ wieder in die Mark 
vrtrdrang» Berlm bedrohte, «ich dann nach 
Magdebtirg wandte und ihk» Land bin nach 
Naumburg hin verwüstete. Als die Ktkiser- 
bchen unter Uatzfeld «fleh darauf mit den 
SachiM'n vereinigten (IfiLns 1636)', wich er 
wieder zu rück, zunäehat in die feste Portion 
von Werben; zog dann ^Vrangel an sic^h, 
und schlug (24, Septbr./I. Oktbr,) die Kaiser- 
liehen und Sachbcn bei Witt^tock. Nun 
isauberte er Hessen vom Feinde, nahm dann 
Erfurt, Naumburg, Torga^i, begann Leipdg 
zu belagern, hob die Behigerung mich vier 
VVochen a»if. und hielt sdch bist Mitte 1637 in 
der Torganer Gegend, biK die Kaiserlichen 
6DfNK) Maan stark unter Gallas anruckten, und 
ihn XU dem berühmten Rürkxiige na^ch Pom- 
mern nöthigtertr I>a »ie ihm zwar folgten, 
abe? fttiitt *ficb auf ihn zvl stürzen, «ich an die 
BeUgerung von Anklam nmchten, die re^ul- 
tMlott verlief, alier sie furcht liar mitnahm. 
konnte D» es wagen, nachdem er Veri^tÄr* 
knngen au« Schweden erhalten hatte, Juni 
163S gegen GalbLä vonmgehen. Er tlrangte 
ihn bis nach Schlesien und Bdhmen zurück, 
fehlng unterwegs (I. April 1639) die Sachsen 
bei Chemnitz, und drang in 65bmen ein, snh 
sich aber dann genVl^thigt, vor dem starken 
kaiserlichen Heer unter Enherzog Leopold 
Wilhelm »ich nach Meisi^en und weiter nach 
Thüringen ÄUrück^uxiehen. Bei Erfurt ver- 
fft^kte er i«ich durch die franz(>8ifc(ch*weima- 
riKihe Armee unter dem Herzog von Longue* 
vilJe, die hessische unter General Melaader, 
dl« braun^sehweigische unter General Klitdng. 



bciiog mit dieser imposanten Streitj 
den KitiserUchen gegenüber ein Ln^er 
Siudfeld; alicr statt zm Schlacht kam et 
AU Märschen und verschanxten Lagern; tt 
er dann (Winter 1640—41) plutxlirh rm 
Hegensburg erschien, um die Stcidt xii ^Hk- 
men und den Reichstag zu sprengen, wonui ihn 
da» unerwartete Aulthauen der /ii wa 

Donau binderte. Er zog durch li n-h 

Sachsen zurück, kam krank in iJ.iH> r Liit 
an, wo er am 20. Mai IGlt **tarb; wi»> Einj^*' 
meinen an Gift, wie wabrHcheiiv ia 

Folge «eines auBschweifenden Lei :ut 

der gröbsten Feldherrn seiner Ecit; wic «w» 
numcber der Generale aus Gm^ta%' Adolf» 
Schide: kühner im Angriff als ausda^tierml 
bei Belagerungen, — S, Drci««igj. Kr. — Ür, 

BanklBefestigung&kun^t) wird ätatt Bankdi 
oder Auftritt (». iL), meist iibtr <i;iii fi*^ 
schütsliank (^. d,) gebmucht. 

Bank (Marine) nennt man eine hir an drn 
gewöhnlichen Was^ersiiiegel reichende, »»> 
weilen auch eine um ein Gcf' "' V-o- 

selben hinausragende Erh» ' , r-, 

Flus5- oder Seeboden«, Die^c '.^n 

pind meist schmal; ofl liegen meli . n- 

oder hintereinander. Man unt^rscl til-, 

Kie§i-, Seh lamm l>änke u. s. w. !- ,t<^ 

SchiftTaiirt gefahrlich. — Vergl. liurrc uiUl 
Rift: II, 

Bankaert, Adrian, hollancU/^cher AdniirAl, 
ein Sohn de* in den Seekriegen der vereimg- 
ten Niederlande gegen die Spanier mehdiich 
hervortretenden Admiral Justu« B.. kämpfte 
in dem Kriege, welchen Ludwig XIV, luid 
Karl IL gegen Hol Und den 7, April I6T1 
j erklärten- Der holländi.'^cbe Admiral en chcf 
war meiÄt de Huyter. In jenem K'i"*'^^ »rtt^ 
gen die englischen Flotten stet^ < .-r- 

fkrbeD (blau, weLfs, roth), geinr , • -m.w ..i^n 
sahen die bedeutendsten Seebelden: J«qui 
d*Estn5eÄ, Du^ue«ne, Tourville, Duc d'Yoirk, 
Count de Sandwich, Prince Rupert, Spra^ 
Tromp etc. Den 7. Juni 1872 suchte de Run- 
ter die englb^che und französische Flotte an 
der englischen Küste auf. B, kommandirl« 
die hoU, Avantganle, griff l*ei South w cid da« 
wei^e Ge*chwiMler unter Estree« an iiii4 
schlug es, kiun aber bei der Verfolgung unti 
eintretender Stille mitten in dOi^ feimllicli« 
GrotJ, und konnte nur mit Mühe von de Huy- 
ter Hilfe erlangen. Den Sieg schreiben kjcIi 
Wide Theile eu. Die Franio??en nennen tli« 
Schlacht Solel*ar, der Erfolg war aber der. 
dai^ die Aliirten im Jahre 1672 in ihren 
Häfen verblieben. Den 7 Juni 1673 geLitijg 
I cjs den Aliirten wieder »eh »u vereinigten. 
I Tromp kommandirte die A\ B. die 

! Arrieresgarde, de Ruyter d,. .. I>ia 

; Flotten trafen sich im Doorlog bei der Isasl 
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Wttlc bereu. Ein xwl'I Ulkiger Kümiif hliob 
wiederuni ohne Ent»*chriilnng, ulttr die liwilj- 
fiichtigte Liindunji^ ilor Eji^ftrirnier vmd Fihu- 
Äosen w;vr vereitcH, D. i»üir*» H»S4. v. IUI Im* 

Banner, Kdilsceicben, unlor wdc'h*?m nioh 
cÜL» flii7,u lu'nilVni? MannHcbÄift xii einem 
KnpjjsÄUxc H4tn»Tuelt^, nnt<*i>f'hcidi5t sirh in 
tietiier rmiwcrcn Koriti von der Fahne (liulureli, 
diiü» leUtere an ilcr Falmrn.'^tango ünniitt<!l- 
liar an |?c>*«' hl liefen wai", WiÜirond das Ü, - 
ein nimii mit i'iner «4uer>*tange vor*<chcn^H 
?>tücl< Xeug — mit dem Seh iift t»ler der 
FiihnenMiuijje in der VVei^e verlmmien int» 
das* m mit derselben ein Krcux bildet, in 
Form des Lübnrtiui der Keiner. — Urftprilng- 
licb batte allein der Lnndcp- oder KriegHherir 
dt*»* Heebi, da>* B. ym er}ud»eii und dir Mo- 
ffdg.Heiuift 351«!» Kriegn^nj^e iiutzn bieten. Beider 
At^bildung de« LebnsweHen« wurde dii^ Keebt 
t'in B, 7Ai führen «her aiieb von dem T^andeH- 
herni anf Vnj^uUen mit au>*gi »de Unterem 
itnindlH*0itx idjertragen, welche Mollwt Va- 
sallen batt<»n und mit diesen dem HtTrr»;- 
/ujre des Krie^'-Hberrn Hjch anKehloHHen, Sie 
erbielU^n daiUireh den höheron Hang eine« 
Bannerherrn, (clievalaor bann er et) im 
Oegen^at^ »u den Vasallen nietleren Uanjji'M 
|ha« c hfl va Hers, hacbelier««)» von welcher 
Stufe der Hang anfwürtn »tieg m den Urafen 
und TTerxfrgrn« w»drb«* dir eigene« B. fuhren 
dnrft4?n; die ba»-ebevjdier» führten nur ein 
kleiner«'« in Stambirtenform (pennon^. Da 
die geiNtlichen LebnstrUger vermöge ihre» 
weltlichen (trundbe»nt7.e?* elM^nfall^ ihre 
Mannen scum Heere ^tellen miHtit- rd<* 

diM früher dnn l*roj(te*«ionrn ^ iw 

Kreiu durch Anhiln^iftig eines ' ug 

iUr sub'ben Fid! in ein B, u It, 

woniuifc dir bt- utrnoch gebriiucbbrhcu Km Urn- 
InLtmrr euUtandi>n nintt. (P. l>nnieJ. Hi«t, di« 
-Ift miliee fnin«^aij*e ) l)ie Zahl der iiewapp- 
neten, welche ein Vawidl in« Feld führte um 
dmlurcii den Bang eine^ Bannerherm ui 
rrhingen, wechselte von Ml bi^ benib t\\ 
r» Itittern nelist KUgebt^rigen Kneclden und 
Bogenxcbüljien. (v. Brandt. CieHcb, d. Krirgö- 
weMcn«, IT.) — Auch die StAdte , welche 
Koniingenl^' xu rinem Heereuxuge Ntcllt-en. 
wie die frei«^n BoirhH«tjidte, erhielten day 
Bceht, eigene B. tu fubn-n, — Ihv* \^. dry I 
Krieg>*berni war div^ T[au[»th,; \\' 
eidftvitet wurde t muiwt/*n nrspi 
anderen eingebogen werden. BpüU'r wurdr 
Ijeiloch dipser tleWurb nicht m»dir so *»trf*nge 
lieotiucbtel» — 8olcbe Hjiuptb. (BeichM- 

Imniere) finden wir in vcrsidiiedcniT Form, 
n l»eut««cbian<l trug daA«clbe bi« rum Ti, 
Jhrhdrt dasi Bdd d^a Krjtpngrl« MicbioT, 
welche« untrr Friedrich L Barbarus^n ( I r 
hi* ntX»)dnrch den Ueich»adler en<etxt wuri 



In Frankreich war en Mcit Philipp l, (lOOubis 
I !0«) die Oriflamme. i\un urnprünglicln^ 
f ner der Abtei St. Ponin. Auch «Jic 

l rir der Türken, das »Sandsibak- 

Srbcriff, die Fabnr den Propheten, k^mnen 
wir hii»rbin julblon, welche Mugeblirb au^ dem 
an einer Lanxe hctV^t igten Mantel Muhamedn 
bcHt-i^ht und nur b*^i gro«Kcn Kriegn- ntid Kr- 
oberung<zügen i*ntfaltet wird* Nordische VftI* 
ker führten auf ihn>n UauhyJigr*n ein B,^ weleke»< 
den Nanu'n U ;iu dr yd Ji i Lande« verwü« t4»rin| 
fnbrti\ Die 8t*ldte Italien^ in ihrer hüchKtf n 
H]nU} frdirtrn ihre B. »luf einem hrsonderen 
Wagen-- Ca rtHcio- , wa^aucb von dentHchim 
Beichsid^UUen nnchgeahnd wurde (>., B, von 
Köln tn <ler Schlacht bei Worrmgen J24Ä|. 
In iler Schweiz führte jeder Kanton, ja tu 
Zeiten jede iifmeinde ihr bif^imden*« B.. und 
die Würde eine« Bannerherrn ntand in 
hohem Aiitiehen. — lHr*Kt* Brdrutnng df« 
H. nl» Zeii'ben eine« Krirg^aufgeliots hat 
auch den Njuuen nnf di«»Hpi Aufgi^bot Helbi^t 
nb«'rtragen, b«*Monder>* «ur Zeit der deat.Hrhrn 
Befreiungskriege, Im Jabrr 184^ - B« leg- 
ten Hieb in e Linie Inen Stabilen und Br* 
rirkrn Aw Abth<niungf*n der Bür^» '^ 
iüe»^on hi»*tori»cben Namen t\u S, B«ui i 
— Ucr Name B. endlieh (Iran/., l»iitipi*^r. 
it-id. bändle nt, H|nin, bamlera) ii^t auf d«u 
franÄÜ»5i>ieh<' „ban" ( A ufgelxit ) /.«rüi-k^uf ubren. 
di'?««en Htanrm in dem gothisrhen Bimdva, 
(Zeichen) tu Huchen i^L \\ Sehg» 

8iniiOCkburn, kleiner Bach, der £wi»«*hen 

Ilügrl-, IJu-rh- und Sunipflaud etwa** unter- 
liülb Stirb ng, de» Schlüsse 1h Riim »<chotti«eben 
Jlrirblande, von d*T recbt<*n Hmte m «b-n 
Foith ft)llt. Hier f^ind am *il. Juni 1511 die 
gro<Nc Si^hbioht «t«tt, durch wtdche Schott- 
himl auf taiip-' Zeit dax englische Joidi alt* 
Ächüttelto. Ücr mächtige Edtrard I, Kchien 
da« nördliche K<iich «mnrni W^iBen unter- 
worfen XU habon, ab »ich ISüli Kobert Bruce 
3tum nationalen KMnigo nvifHchwang. Karl» 
Eduards Tode gingen unter der traurigen 
B^gierung «rines Sohnes U\ld alle fo«lfn 
Platxe bi^i auf Stirbng verloren vmH Imieben 
die 8<*hott<^n wieilerholt in dit« n 

(tnifHcliallen Englandn ein, bi» • It 

7.U einem gewaltigen Unternebmen n 
/:thl und '/uMammeivsetjtung dr- - 

H Hieb ixiu 10. .Inm \:i\i bn 

ml, Rind mit JSiidverbeit nicht 
ao/.n>*t'l.»*n. An Fu>««! nippen worden 2|U0i> 
zusammcnge/Jiblt , do«b i^rheimm der He- 
ritt4*nen noch nudir gewej^en mi sein. Je- 
d^nfrtll^ 7.o^ Khjitx' Fduard IL mit ifn^r 
weit riiicijt übpr ! 

k^rijf'r Bruce» döifeL^ ' 

n Tofwood etwftM ihm. .ioimhi 

• Imtte, von donrn lii .^n ,-r 
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Iiunfassen strobtt? , «ein linker abf^r «*ch<?i- 

|ti.*rte, auch B, wurde von den Deutschen 

[behüuptet. Die DunkelLfit endete den 

[KiAmpf, Diester war zwar taktisch iment- 

UrhiiHTon geblieben, hatk- indessen auf Faid- 

[h«'rb»*s junge Truppen einen m erschüttem- 

[*b'n Kiudruck genmebt, dass dieser General 

fdcn Kntaatz von P»5ronne aufgab, welche« 

inni 9. Januar kiipitulirte. Dtunit fiel der 

J8ieg den Deut-^chen zu, die indessen sehoti 

lin eine mehr gesicberete Stellung an der Somme 

j abgerückt waren und in B. nur ihre Ka Valerie 

[gehiSfiien hatten. — Die Verluate in der 

SchlAcht hatten auf deutscher Seite 46 Off. 

KI2Ü M., auf franzfinischcr 53 Uff. 211 ü M. be- 

tnigen. Auch am X Januar verloren die- 

Franzötten 3 CM) unverwundeti* Gefangene, — 

Wartenaieben, Operationen der L Armee; 

iFaidherbe» la campagüe de Tarmee du 

Nord. V. d. ti. 



Bar (türk.) Fort, Festung. 



D. 



Bar 8ur Aube, Schlacht bei, aju 27. Febr. 

IHU. Wiilirentl sich Binober am 24. Febr. 

Kuni zweiten Male von der Hauptarmee ge- 

I trennt hatte , um «elbjitandig gegen die 

Harne zu opcriren, setzte die llauptarmee 

ihren Rückzug ül>er Troyes avif da« rechte 

i Seineufer und weiter auf du» rechte Ufer 

[der Aube fort, Napoleon hatte den Mar- 

I «c'haü Oudinot beauftragt mit sei nein Korpus, 

i mit jenem Ot^rards und der Reiterei unter 

' St. (temiain und Kellnnuimn (21000 M. Inf. 

und 7000 Heiter) dem llauptheere d»»r Ver- 

bOndetcn tn folgen. Am 20. Febr. erol>erte 

Oudinot den von der 5«torr. Division Har- 

> degg des Kor|iH Wrrde vertheidigten ITeh^r- 

gang Ober die Aube. l»ei Dolancourt und be- 

»etJftte nocJi am nÄinürin^n Tage die St^dt 

Bar. Kin Vorbrecben der P^ -^^ - aus der 

8tiult wurde durch da» Art r Wre- 

des verhindert, dagegen iii]>-_;;iiirkt** untrr 

sfiendich bedeutenden Verlusten ein Versuch. 

mit 2 bayerischen BaüuUonen» die. wie n»un 

glaublo. nur leicht l>eHet*te Stadt in der 

iJunkelheit wimjor *u nehmen. 

Nachdem die rel»er»eugung PkUs gt^ 
irnifen hatt«^, da« nicht die II ' Tjt \inter 
Na|.Kileoü, sondern nur ^> Ucer- 

I theilf* folgten* Iw'ncbloss Sr I j v\ n r/t.« niterg am 
[27. Felir», den bei Bar «tchenden Feind an- 
[^ Angreifen. Hic^i warm die Koq*« Wrode 
'(«:. 24000 M.» und WiltgenMtein <c 2tM>00 
M,) «u? Verfugung. Bar int iin Thal- 
grunde, um recht«^n l'fer der Aube. ge- 
legen j in NÜdMutl, Hifhtung» Aube aiifw3,rt><, 
; Ui diiA Terrain wdlen förmig und oflen» da- 
rgpgi^u nähert »ich nordwentb von Bar, AuW 
*jil«wärt«, der rechte TbiUrand di^m Floane 
Ina auf 1000 Sehritt, ein y.iendich enges De- 
Jilee bildend. Di<?»er .\hfrtll , mit Wein W- 



pflanzt, ist »teil, nahezu 100 m* hoch, und 
hat oben ilen Charakter eine> völlig el>fincn, 
von einigen Oehölzen bedeckten Plat-eaun, 
Die Abdcht Sebwarzenhergs war, das Korps 
Wittgenstein» gegen Dolancourt t'd»er die^e» 
Plateau vorgehen zu las^eUt um so die Fmn- 
20»en von ihrejii Pebergangä punkte abzu- 
schneiden ; Wrede sollte bei Bar der^ Feind 
er^t ernstlich angreifen* wenn die Umgehung 
nahezu vollendet. Der fran^Ö^. Marschall er- 
wartete nichts weniger als einen Angriff; 
er hatte Dolancourt mit einer Di>i8ion be- 
setzt, den gröbsten l*heil seiner Reiteroi und 
Artillerie auf dem linken l'fer der Aube be- 
lassen- — Das Korps Wittgenatein BetJ'.te «ich 
in 3 Kolonnen (Kavalerie Fahlen, dann die 
Infanteriekorps Prinz Eugen von Württem- 
berg und Gort-Hchakow) in Bewegung; die 
Franzosen erkannten aber bald» noch ehe die 
Cnvgehungskolonnen d^ui oben erwUhnte 
Plateau erreielrt hatten, die Alfsicht der Alli- 
irten, und Oudinot traf (Sofort »eine Urgen- 
mas^regeln. Der Febergang bei Dolancourt 
blieb von 1 Divii^ion jPacthod} Ixjsetsst, 2 Di- 
visionen (Leval und Rothenburg) erstiegen 
daji Plateau, s^icii dort mit Front gegen Kor- 
den festj^etjsend ; von dem Korps Gerard bUeb 
t Division (Didie^uiel in Bar, 1 Divinion mihm 
Stellung zur Verbindung mit den auf dem Pla- 
teau l>efindUchen Truppen und der Besatzung 
von B, Von der Reiterei, welche bm B. den 
FluÄS durch eine Fnrt öbenjchritt, dirigirte 
< »udinot einen Theil, unter Kellennann, eben- 
falls auf das Plateau, wllhrend der Rest (Öt. 
üermain) im Tbalgnrnde stehen blieb, -* 
Wn Seiten der Verbündeten war um Mit- 
tag die Reiterei Pahlenn iu der Richtung ge- 
gen Dolancourt, und iU>er das GohöU von 
Levigny hinauH dirigirt; die zweite Kolonne, 
unter j'rinz Eugen von Wftrtteuiberg hatte 
diL» Gehölz von Levigny schon nahezu er- 
reicht, al« die Spitze der dritten Kolonne bei 
dem Kj^teigon de« Plateaiw lucrrtt auf die 
Franzosen, und zwar auf den roch ton Flftgel 
ihrer dortigen Stellung Htie.m!. II« enUpium 
»ich sogleich ein iluüHerst lebhafte» Gefecht, 
Die hier die Spitze hildende ruAait«che J£lgrr- 
Brig. Wliwtow hatt^ einen, von doiii eigent- 
liclien PlateAu durch eine 8c*hlucht getrenn- 
ten Hfihenzug besetzt; um sie davon zu ver- 
treiben war eine fnmzÖÄ. Brigade durch die*e 
Schlucht vorgegangen: der Aügnfl' der Fran- 
zosen glOckte anHlnglich, und nur durch da« 
Eingreifen von Artillerie uncl weiteren Ver- 
Htarkungi-n wai es möglich, die hier ohne Artil- 
lerie ferhtonden feindlichen BuUullone wieder 
«urflek/.u werfen. InzwiMi-ben jjetzt^ da« Gro« 
der dritten Kolonne srino umgehende? Be- 
wegung fort, wunle alwr. mx'h in Marnch- 
formation nnd nnrh ziemheh weit vom (ie- 
hubt von Levigu^' entfernt, in levufct Usakses*. 
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Flanke von den Französen energisch ange- 1 
grifi'en. Die Lage war für diu? Korps Oort- 
schakow äusserst kritisch. Zunächst war es 
die Artillerie dieses Korps, 24 Gesch., (bei 
dieser Artillerie befand sich der König von 
Preusson mit dem Kronprinzen und dem 
Prinxen Wilhelm) welche das Vorgehen der 
Franzosen, die auch liier nur wenig Artille- 
rie hatten, hemmte; dann wurde das Korps 
des Prinzen Eugen, welches im Marsche um 
das CJehülz von Ijevigny war, zurückgerufen; 
ebenso erhielt die Kavalerio unter Pahlen, 
die Dolancourt nahezu erreicht hatte, He- 
fehl imizukehren, denn die Franzosen ver- 
einigten auf dorn Plateau eine bedeutende 
Kavaleriema88e( Kollermann). Niichdeml Divi- 
sion des Prinzen Kugen auf dem rechten Flügel 
des Korps (iortschakow eingerückt war und 
ebenfalls ihre Artillerie vorgezogen hatte, 
schien hier die Gefiüir beseitigt, von der bc- 
abaiciitigt<;n Umgehung jedoch nuisste an- 
gesichts der feindlichen Kräfte auf dem Pla- 
teau abgestanden werden. Wiederholte, mit 
grosser Tapferkeit unternoumiene Versuche 
der französischen Reiterei, die russischen Batte- 
rien zu nehmen , scheiterten an deren ge- 
waltigem Kartätschfeucr. Oudinot zog nun 
den Rest seiner Kavalerie (St. Germain) 
ebenfalls auf das Plateau imd an seinen 
linken Flügel, aber es gc;lang den Franzosen 
nicht mehr, vorwärts zu koumicn; das ganze 
Infanteriekorps des Prinzen Kugen war jetzt 
auf dem rechten Flügel Gortschakows in die ( le- 
ferhtslinie eingerückt, während zugleich auf 
dem linken Flügel die durch Schwai-zenberg 
vom Korps Wrede heranbeorderte österreichi- 
sche Kav.-Brig. Minutillo und die Inf.-Brig. 
Volkmann eintrafen. Gegen4 ührNachmittags 
erhielt endlich Wrede, der bis zu dieser Zeit 
nur leicht mit dem Feinde gefothten, die 
Weisung, die 8tiidt B. ernstlich anzugreifen, 
ebenso bcfald Wittgenstein ein aJlgcmeines 
Vorrücken auf dem Plateau. — Die Stadt 
B. wurde von den Franzosen (Di v. I)uhcsmej 
sehr zäh vertheidigt , und os gelang den 
Bayern, zunächst dem 9. P.egiment, ersst niu*h 
hartnäckigem Kampfe einzudringen, und sich 
nach und na<'h in <len Besitz der Stadt zu 
setzen, in welcher sich die Einwohner leV)baft 
am Gefecht betheiligten. Die auf dem Plateau 
fechtenden franzosischen Heertheile wurden 
inzwisclu'H ebenfalls zurück und über den 
Hang in den Thalgrund hinabgedrängt. -- 
Oudinot zog seine Streitkräfte theila durch 
Furten, theils ü]>er die Brücke von Dolan- 
court übor die Au]»e zurück und konzentrirt^^» 
sich in der Nacht l>ei Vandoeuvre. Die 
l>ayerische lU»iterei war durch Bar zur Ver- 
folgung vorgegangen und erreichte die Nach- 
hut der gegen Dolan<'ourt zuriickweichenden 
Franzosen, wobei im Vereine mit der ebenfalls 



dorthin wieder vorgegangenen Reiterei Pah- 
lons zahlreiche Gefangene gemacht wurden.— 
Alliirto 41000 M., Franzosen 36000 M.Verlust«: 
AUiirte 1500 M., Franzosen 3000 M. H. H. 

Baracke (Barackenlager). 

A. Wohnbaracken. 

Die als B. bezeichneten militärischen Wobn- 
räiune hat man in der neueren Zeit vielfach, 
zuerst in England, benutzt, da sie sich gesund. 
nicht eben theuer, rasch konstruirbar iin«! 
guten Schutz, auch im Wint<?r, gewährend, 
erwiesen. — Ursprünglich verstand man wnUn 
B. eine Unterkunft der leichtesten Bauart: 
Lagerhütten; 4 Pfosten mit einem Flugdach 
aus Flechtwerk oder Stroh; jetzt Wohnungs- 
anlagen ohne Unterkellerung mit gössen 
Räumen ohne Zimmerabtheihmg nebst Dach- 
reiter, aus Holz oder Stein. In England sind 
„barracks" einfach Kasernen; in Frankreich 
versteht man unter „banvques** auch die von 
den Truppen aus Strauchwerk, Stroh etc. her- 
gerichteten Unterkunfbsrä.ume( Hotten, huttes). 
Für eine schnelle Unterkunft bedient man 
sich gewöhnlich der einfachen llolzb., für 
lä,ngeres B.-lagern der Fachwerksbauten. Für 
die Aufstellung wähle man einen gesunden 
Boden, freie Lage, natürliches Gefall, durch- 
lässigen Untergrund; umri ziehe Gräben und 
sorge für Drainage; die B. darf nie in den 
Boden versenkt sein, eventuell helfe man 
durch Bodenaufschüttungen nach. Als Ma- 
terial nehme man trockenes Holz oder, bei 
längerer -- über zwei bis drei Jahre — Be- 
nutzung, Ziegelsteinbau. Die Heizanlagen 
sind theuer zu repariren, nehmen überdies 
organis(rhe Substanzen, wie auch Ungeziefer 
auf. Man hüte sich vor Erdaufschüttungen an 
den B.-bau, da hierdurch der Luftwechsel ver- 
mindert imd die innere Feuchtigkeit ver- 
mehrt wird. Für nischo AufRihrunj? wühle 
man nur einen rechteckigen Baum, höchsten^ 
mit Abschlägen für Unteroffiziere, Fenster an 
den Längsseiten, Thüren an den Giebelseiten; 
für Dauerb. das in England übliche Block- 
system. Die Stellung der B. bei Lagern ist 
analog der der Zelte bei Zeltlagern; die B. 
sollen nach englischen Vorschlägen lun ihre 
dreifache (!) Hrdie auseinander stehen und 
parallel oder statfelfönuig gestellt sein; jeden- 
falls gewähre man möglichst Luft und Licht. 
Was den Wohnraum betrifft, so baut nmn 
am besten B, für 25 Mann, grössere erschweren 
die ?]rheizung. Wolseley empfahl B. für 2H 
Mann mit einer Höhe bis zum First von r>,6 m. 
bis zum Beginn des Daches von l,Gm., mit einer 
Breite von i'».0 und einer Länge von l!,2 m. 
Bei Anlage des F u s s b o d e n s achte man darauf, 
eine womöglich nach aussen komm unizir ende 
Luftschicht zwischen Dielen und Fussbodcu 
zu hal>en und sind die Balken unter den 
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Selen itu unierijUaatcxn. LotÄto.ro* welche 

Omn mit 8it?«lenileni T^inöl träako. richte umn 
l-^rhiif Komiß^ung zum Lo3ft>clinin>>en ein. Um 
Ti umi Lärm zu niciden, bewirke man 
Viisnillunj* des Kuunies unter der Die- 
iiiTif; niit trockt'non unorgüniaclien Kury»ern. 
HVo keine Dielun^ stattfindet, imiss man den 
SJodcn einstarMpfen oder pflastern, UeJt. die 
«oUerätc^ Schicht durch Siind oder Kie» ersetzen. 
^t*hr nützlich sind waHserdichto BixleckungeD 
*lea Bodenn (in Amerika ein Kirnt i»chuckl»ela|? ; 
in Frankreich Aj<phKltbphi;?» in Deuteohland 
[jto 1'ntcrpfirt.Ht.crung). Für den Winter 
Klürlcn Mf»l/A>, einer dojiptdtpn (innen und 
(issco) Hretterhigo mit Verschmilung« Ziegel- 
pine (trocken) eignen Midi zur AuntTdlung 
UauniH zwischen den Wänden basser, iils 
üche» Lohe oder Torfgrui?s. Stoinb. be- 
lli rFen jL^enfigcnder AuHtrocknung. In Frank- 
pich nihiut imin den Pisel»iiu, — Stein- und 
Pi»£^wand auH««?n, eine Gjpsäichicht innen. Holz- 
yjVndt' ni5glichst glatt mit Kalkmilcli ge- 
riehen. Diu D HC h - auH8lt"int»ii|iiu',Scliiert'r 
äcr ¥\\t - öei dicht und weit ü!>crgrcitVnd. 
ar Dauerb, der Wärme wegi-n »fcUK^er dem 
)tM'be noch eine Decke. Man rechnet 0,8 y.-m. 
chtflfiche pro Mann. — Die Vi^ntilation 
^ird ibirch die T*fige l»egilnHtigt; Fen^^ter und 
^(Iren lassen einen iiusgiehigcn LtiflweehRidxu. 
Die Fenster sollen 0,r»m.über dem Boden begin- 
nen, ihre Diatiinz höchMten« 2 ni. V»ctragen. Bei 
der vorhandenen Firi^tvcntilation mit durchgo- 





Winter sind 2o nf^thtj^; Michel L*Svy fordert Ml 

Bei der Be- it \in«erer Winter i»t dit* 

Ventihition zu brrfli k^iMsti^rn, d» 

die Ihichreitcr meidet i: 
müdJien. Da auch die Beu i i 

Öffnungen dann nicht wnl angeht. iH t*K 
besser, diin in England illdiche Sy^t^Tn der 
Ei nkwsötVnun gen i tnd A bzugsHchoriL^teine ohne 
Dachieiter für Ihii^eibii, /.ur Anwendung zu 
bringen; die Einlas.sfilfnungen bring«? man 
filier den Fenster« an, die AuMltiMw#rhortt»teine 
versehe man mit Wolpert*Ä^chen Auf^atrim 
im Fir'^t, Bei Do|»pel wanden krtnn eine Ein- 
lasiiortnung auK»on am Boden und innen an 
der Decke nein; da man nicht leicht Ül»er 
WannwiLiserheitnngen verfllgen wird, «o 
wenlen Maoleliifen mit K^ucbrohr nur 
V«^r*ttilrkung der V'entilation verwandt. In 
Amerika bat man sich viellach dor (lalton** 
fichen Kamine guaaei>*erne mit Liinkamnier 
dahinter — l>etUent, Am besten «teilt man 
den (Jfen an das eine Kndc der B. und IämU 
da« Hauch robr Uim tum anderen vcTlaufi^n. 
Bei otFonen Feuersti^llen verwende mangro!»*<e, 
*sich dltirk erbitT,endo Hcerdplatti'n. unter 
denen frische erwilrmt* ],ufi eintreU'u kann. 
Um die Wärme f«\HlzuhalU»n. empfiehlt »ich 
ini Winter auKsen die Aiifffdirung einer Mauer 
in einem Fuä*< Entfernung an der WindMeltöj 
and im Innern die AidWdlung van mit dicke 
Pa|iier t»eaogenen Uahmen; auch einer D ' 
unter dem Dathe, Bei Einla«^- und Ab 

^ffntingen ^fi- 
den l'nppelfen- 
»ternöUiig. Wül* 
i«eley fcehlagt 
eine FeuerungR* 
iinlagf* Kwiftclien 
2 mit den Wiv* 
bobeit^ni anein- 
andr»rgesl eilten 
B. vov. Zur Be- 
leuchtung ge- 
bn«uch«» nianPe- 
'. iigrt- 

1. i; nie* 







t KrttM fiMfho«». f. Zwultiw Of y«r»V. 1t, Vf^CMnitstniigMim- 

fntr. 38V Ui:|\ (\ t> ontil^rtiniM |^ W«lf#ftUiiiJB«r. F. ßiblti»- 

ifjlE. 0. Wwiüliiiitiniir. ti. kteUa, .. ... ^ .. , i ^. koch «U. K. U. »' hnitm V«- 



I nver- ' Beitjdellen wird dor 
,; luSom-jKrde gelegt oder ea 

Der la*-lti K.*m. Luftmuro pro Mann, im | verwendet, auf denen die Leuie uüi 



Vicll«Mc|lHV)UiUi. 

hie innere 
A UfHLaitung 
ilei li richtet 
sich rnnriHivf, 
nach 
ihrt^rb 
Dauei ^ 
die u 

aueueuftiattvu. 
Bei FehJcn von 
Strohnack auf die 
wenlen Frituchen 
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Köpfen gegen einander liegen. Pritschenver- 
wendung vermindert den kubischen LuftrHum 
erbeblich und er^icbwert die Reinig^ing nnter 
festen Pritfichcn; mindestens sollte man ihre 
Hreitcr beweglich machen. Die Betten miiiisen 
einen möglichst kleinen Kaum einnehmen. 
Ma,tn*i(.'e iLager vonMeudonlhat ein Aufhlinge* 
hj^tem der Betten bei Tage eingetUhrt — 
Betthüngeniatte , lit-)iamac. (Holzrahiiien 
viereckigt zwischen Längßstäben atarkes Zengt 
1,9 m, hing, 0,63 m, breit, AusBpanniing dnrcb 
2 StÄbe an Schnmlsaiten, leicht auseinander- 



Bei der hygienischen B onrtheilnuf 

hat man den ß. verscbiedene Nachth^ "' 
geworfen; Die Bodenfeuchtigkeit, oi 
fehlerhafte Anlage unterhalten, wini rn^: 
tigt bez.. verhütet durch Drainage, ZiehcfO 
! eine.s tiefen Abzugsgrabens um «lie B. Alv 
tragung des* umgebenden Erdreichs h*th^ 
Isolirung, Verwendung trockenen ^^ ' m 

den Wänden und Exiatenz einer Lut : in- 

ter dem Fussboden.— Gegen AnaaiiuuJurig ruu 
L'nrcinlichkeiten de*« Erdbodens ReWsion 'ti^ 
ter den zuni Losschrauben einziiri*-' 
Dielen bey« Erneuerung der ober^i 
denschii^ht. — Eine Durchs etzung -1^* 
umgebenden Erdschicht mit Äbfallstoffi^D 
wird bei richtiger Anliige, b^ichter Et- 
reichbarkeit der Latrinen, MüBg-nibtüft 
etc., öftere» Abrilumen der obersten Erd- 
schicht und Aulschütten trockener Er»it^ 
vermieden, — Die Ventilation ist im 
Sommer bei Holzb.mit gegenuberli«*gcß- 
den Fenstern vollHÜlndig; aber die Tcm- 
l peratur wehr hoch, besonders wenn *]a' 
r^^Vw I Dach auch die Decke bildet. In 

I ^^.-^""""^^^ '^. ** /' ^'^^^-''^w Klimatenscliaffeman um die B. ej 

V<^^ /^ i , [Sy lirende Luftschicht; man spanne Vo^ 

\ / ir \ ^ hänge aus und erhalte nie feuclit, hii 

Winter bieten sich grosse Schwi^ 
ten; Ventilation und P^rwännun^ 
sich feind: beide Zwecke erlangt nuiA 
durch Anbringen einer Decke und V«- 
Stärkung, resp. Abdichtang der Wänd»^ 
bei vorhandenen sohl icHsbaren Einlas»ötf- 
nungen und Aiislassschornsteinen. Zudom 
hyize man mit wirksamen Mantelöfrji. 
bringe Doppelfennter an, gebe wiuiue 
Kleider und wollene Decken aus. — Em 
Vergleich der verschiedenen La^erart4m 
ergibt» dtiss vUe ß. im guter Anlage nir 
längere Lagerperioden bei un* unstreitig 
am mei.sten zu empfehlen ^ind; GoSr«»* 
Behauptung , ilans Zelte eine gesundaro 
Unterkunft >?eien, ist zurückzuweisen. 

Man hat reine Holxb. uüt oder olrne 
S teinf u ndani en t, Fiich werke liaut e n , gaii« 
eiserne B. (Enghmd); im all^^'cnieinen 
aber sind die vom Standpunkte der H j» 
giene tormidirten Postulate nur selten 
ertTillt. In Preussen bat man 1870/71 Itlr 
die Kriegsgefangenen vieliach B. erbaut. 
Die österreichiiichen Holzij. ^u Brück 
a. cL Loitha bilden ein recht priinitivr» 
zunehmen» zusammeuzuroUen in kleines BCindel ] .Arrangement. In Fnmkreich hat man die 
von 5 Kg.). Wa><cheinricbtungru am besten | meisten 11. erbaut; die dortigen zahkeicben 
in besonderem Anbau; Putx- und Es«räume BoHtimmungen darüber entsprechen m 
.sehr erwüuHcht, eigene tScblafnUuue nicht nicht ganz den hygienischen Anfordenn 



1. PUn. 



Fig. IL Brtf1c*nii«t»lU (im S. 381). 
2. Ve»rtikd8*'luiitt nach A B. t', D. E. F. tf. H. 



I. Ba4tfz«l]0D. V^' tief ^ am Üifi^iing» 5' 3'4>;jiB' hoch. JC 

ZogABff ^nni Oftta^ L. tm MitUlruuiu 11 voii 5' Dorcliin., 

xur Erbiiiantc «Ira RnumM uud des WuMert hti BelmH«r 

(Tftukj. ^, hniUt nir WwolmciiaMel, Seif« «tc. 



zeug etc., die aosKerbH,Ib Plsitz finalen können 
BoUen nicht innerhdb der B. Mein* Tilgliches 
Ausfegen, AufwiHchcn wie Abwaschen der 
Wände mit Kalkmilch sind nuthig. 



dringend nöthig. Watten, Kleider, Sattel- , England macht auch vielfachen GehniiiS 

von B.-batiten; die Fachwerkwb. sind ein- 
«lückige Kasernen nach dem" Blocksysieni 
(Ventilation ilurch EinlasHort'nungen und Ani- 
las^sychornisteine). Belgien benutzt zw Be verlor i 
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|i der frühe^ii B. von Lehm jetst solche 1 L^iufiLssenderon Gebrauch von B. so LBsareth- 

von St«in» die im giinzen gilt zu nennen «xwecken mächt man tteit 1840; zuerst begegnet 
sind, hn Lu^lt m Krtinnoe-Selo tindet man i nn& hier die Luft budo xu Leipzig von Bietler- 
kleine OrÖÄierb, in Brottn-biiu mit weit vor-lmanu-Guenther; «ie besUind nach Ored^ in 

r^Hi' '' r'"n " "^\ " " " ',' " I ' ' i-vt u V v ',1 f? v m f? m t y v \F^1 
IV'lL JiiUu uj- .._u .... u J .. . h j ü L^, ^iM ["] bül\ d>i ^h :a*'U 

K Kr»ftlteiMi«L Jt KtwulrciiraQm (St«|fniii; <><*' n'>ti«u «tcJ. a, Vihr\mff%nnu 4t KiMvt fttr A«nta «tc. 



-*-__i.. 



— ^ 



S. S«ll«9«ini€ltt dw BanielcinimiimiHi. 



[«prin^PTixlf^tti Bretter- oder Schimb'blach und 
auHsen ein Fuss hoch mit Riiwonlhlnkim um- 

. Ifcben. In Nordamerika hatte man früher 
Holitb, mit Farten^e Itleknnomie, <*f1izier-und 
l*nt*rotlizierwohnungen,Unrcaax)und I Etage 
(Wohn- und Sehlafrilume der Leute), am 
Parterre bedeckte? Galerie nach der Hofseite; 
Ventilation durch Dachreiter und OeÖ'nungen 
im iloi>pcllen FuRsboden» i^ie die wich gegen- 
HU'rlirgf'nden Fenster. Nach Billinga ü. u.) 
haben ^ich die B. imd Quartiere dort in den 
l«*Utpn h Jahren verbessert. Ein KrUins de» 
(leneralquartienneiBteramts vom J4. Septem- 
her IS73 cnthült einen Phin einer einfachen 
U.: anteu Wohnrilume etc, mit Veranda, oben 
Scblafrilume, TMioK^-K.pro Mann; keine Venu» 
latioii!)- und Badeeinnchtungen. f H.Fi g, L 1. 2.) 
l>lefle B. wnd b«-- ■' '- die tVriheren; d^r 
Luftkubus im S> bt zu gi^ring 

(53 Q.-F, Flache), *!.► i..... rquartiere «ind xu 
eng und unbequi^m etc. BülingH schliigt tu 
BrMlern die Einrichtungen der GotUngni»biideT 
jtu Knuen vor(Ooucdic-mler Ki»gcnb;tder). (S. 
Fig. IL t. 2.) Er meint 8chlie»^iich: Zu onge 
Hidegung und s^chlechto Ventilation finden Auh- 
4lruck in drr HtnigondenZiihl tler Erknmkungen 

I der Be«pimtiouK Organe, und er besdifert die 
DieuKtverliipto durch Krankheit und To«l anf 
Bwhnting der schlechten Luft in B. ctc- auf 

I tlM> Mann jetl<^ Jahr. 

H, Lai^arethbaracken. 
Frülich (s, u,) ghiubt, ihxsm die B,-Behtuid- 

Mung tler ViTvrnndetim bereits im trojanischen 
Kriege ausgeübt worden int — Gurlt {$, u,) 
erwILhnt, da*» nur Futerbringung der Ver- 
Wünd»*t.iii (nach der >chlacht bei Ejlan 1*07 

•— itoercke, Voeltsike) auch U grosfc B.-laxa- 
rothe errichtet waren, wie «ie »chon frQhcr 

liind nachher, nanientlich in den Befreiung«* 

fknogen, «ur Anwendung gekoiuiuen sind. 



einer laugen Wand mit Schutxdach nach Art 
einer Kogtdbalin, war auf der Siidtieite ott'eu 
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K V»av«U«iif«iri'i 



M(tltl«ritttArif 



;in*lllliaiia. ^, 
ut. IL V«r- 

'IJ. 



tMiluUter. 



und im Nothfalle nur durch Kei-^ 
tri «chütÄcn. Die B. nind Äuch im J 
u. «. w. vietfivch verwendet. tEMi\»t *»^ 
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als Nothuntcrkunlt, erst seit Pettenkofer 
Klarheit über Luftkiibus und Lufbemeuerung 
geschaffen, ißt die Lazarethb. 




Fig. V. Ornndriss des Sedgwick-Genpral-Hospitals za Greenrille, La. (bei 

New-Orleans.) 
1. 1. 1. 1. Krankenaüle. 2. Yerwaltnngsgeb&ade. 3. Wachluna, Moatirniigs- 
depoi, Yurrathskainmer. 4. 4. SpeUer&aine. 5. Küche. 6. Cifterne. 7. Ge- 
deckte Gallerie mit einer EisenbAha, auf welcher mit Handkarren die Nah- 
rungsmittel eto. in die einselaan Krankenaüle befördert werden. 



das Reglement rom 20. Juni 1864 gibt schoi 

einen Anhalt für den Raumbedarf. Die 

in rationelle Unionsspitäler dienten 1 87Ü/7 1 zur Bichtschnur; 

die amerikanischen Vor- 
schriften zeigten sich treff- 
lich und man brauchte nur 
wenig davon abzuweichen. 
Die Lazarethb. ist als pro- 
visorisches Kriegsspital si- 
cher höchst werthvoll; aber 
kann man die B. auch ab 
Form stabiler Lazarethe ver- 
wenden? Nordamerika that 
es nicht und in Europa ge- 
schah es nur mit groeaen 
Modifikationen. Eine B.-an- 
lage fordert mehr Raum, aU 
Pavillons, die leichte Infizir- 
barkeit des Holzes macht 
häufigere theure Reparatu- 
ren bedenklich, die Heizung 
von Bretterbuden ist kost- 
spielig und auch die Feuer- 
gefähiüchkeit ist wichtig. 
(Feuerwache,Ueberziehen dei 
Holzes mit Wasserglas oder 
Anstrich mit Chlorcalciumld- 
sung etc., Bekleidung der 
Wände und Dächer mit feu- 
erfester Dachpappe.) Man 
baute deshalb massive Pa- 
villons in Holzbarackenfonn, 
d. h. geneigte Decke des 




, „ , Fig. Ve. Grandplau der Eflche des Sedgwick-Hospitala. 

1. Manch iuenbana. 2. Damiifkeesel. :\. Maarhine. 4. .»>. Vorratbariinrae. C. Dampf-KocbkMsel. 7 
Aurirbtetiüob. 8. Tiarhe zum Vertheilen der Speiaen. 9. Bretter. 10. Anagnaa. 11. Boat ftr Extra- 
diut »U. I& Müllkaaten. 13. Räume für Köche etc. U. Eisenbahn. 15. Dampfrohr fQr 6 nad 7. 



Konkurrenz mit den stiibilcn Hospitälern ge- 
treten. Die nordamerikanischen B. im Seze$i- 
Bionskriege waren nicht blos Nothbehclfe; 



Krankenraumes, Dachfirstventilation, stei- 
nerner, zuweilen massiv gewölbter Unter- 
bau; man ilärchtete stabile Gebäude, wollte 
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aber die Stabilität nicht missen und be- 
trachtete die äussere Form als Trost ge- 
gen Spitalseuchen, die dadurch nicht ver- 
mieden werden. In der Konstruktion liegt 
kein Vorzug der B. vor den 
Pavillons; der Werth des 
theuren Unterbaues ist schon 
bei Holzb. zweifelhaft; bei 
in Stein gewölbtem Unter- 
bau hat man einen halb- 
versenkten Keller mit einem 
Krankenraum darüber und 
diese Kellerlnfl ist denn doch 
für den Krankensaal nicht 
rathsam. Für die Heizan- 
lage reicht auch th eil weise 
Unterkellerung aus. Das ge- 
neigte. Dach verringert bei 
gleicher Zimmerhöhe den 
Lufbkubus und nimmt die 
Möglichkeit des Aufsetzens 
eines zweiten Stockwerks für 
Leichtkranke. Für die Ven- 
tilation ist die Neigung des 
Daches (der Decke) ohne Vor- 
theil. Unangenehm ist auch 
die Schwierigkeit der Zim- 
merisolirung. Die massive B. 
dürfte kaum dauernden Be- 
stand haben, so wenig wie 
auf Pfählen über Wasserläu- 
fen errichtete B.-Lazarethe. 



bis zu 5000 Betten mit ungehinderter Ver- 
waltung. Steinberg empfiehlt l&B.ä30 Betten, 
besser wären vielleicht noch 20 B. zu je 20 
Betten. — Die Platzwahl, allgemeine Stellung 
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F\g. VI. Omndplan Ton Uicks General-Hoflpitnl zn Boltiinor«. 
1. 1. 1. KrankeasAle. 2. Verwaltnngsgebäud«. 3. WAflGhekammer etc. 4. Apo- 
theke and Opera tioomal. 5. Speiseeul. 6. K&che und Waschhaiia. 7. Isulir- 
aael. 8. Montirnngak aromer. d. 10. YomthnTiame. 11. WaaserreeerToir. 12. 
Wa4*htqiurtiere. i:t. Stall. 14. Wagenhana. 15. Marketender. 16. Anfaeher- 
Will man luftifire Räume ftir Quartiere. 17. IS. Beamtenh&iiaer. 19. Wache. 20. Waehthana am Eingange. 

gewisseKrankheitsfomen im **• W«»"*«^ ^- S"' «' »»»«k«.!. Krank.. 

Sommer, so nehme man, neben Zelten, die i der B. und ihre Verbindung unt«r einander 



Gucnther'sche Luftbude, etwa mit den in 
der Ambulanc« de la grande gerbe xu St. 
Cloud im letzten Kriege angebrachten Mo- 
difikationen (langer, auf einer Seite nur 
durch Vorhänge verschli essbarer Schuppen, 
mit einigen Fenstern an der Rückseite 
und einer Bettenreihe). Auch die massive 
B.-form ist fttr Wärme bedürfende Krank- 
heiten, namentlich Rheumatismus, unzurei- 
chend, daher sind Lazarethanlagen gemischter 
Form neuerdings Prinzip; eine Anlage im 



und mit gemoinRamem Korridor ist wie bei 
Pavillons. Die innere Einrichtung einer 





Fig. VII. Baracke 



(MaaMtab bei Fig. VII. 4, R 384, angegeben.) 
de« Militir-FMkaa nnd Ililftfereina auf dem Tempelhofer Felde bei 
Berlin. 1S70. 
1. Vordenneieht. 2. Seitenansicht. 



Pavillonstil mit sehr luftigen Gebäuden neben Krankenb. hat der eines salubren Kranken- 
leicht heizbaren. — Für provisorische B.- ' zimmors fast völlig zu gleichen. Man hat 
lazarethe besteht keine Grenze ihrer Aus- I die einzelnen B. in der verschiedensten Weise 
dehnung. In Amerika bestanden Anlagen ! zu einander gestellt, parallel, en Echelon etc., 




(H&iifltal) T>«{ Fi?. VII L 4. H, 383, aagCK^buti.) 
F!g^. yrri. BUdtiscUt Enni^l-p m\ d«ia Tämt>elUQfar F«Ide bei Berlin. tSlO. 1. Tordemneiclit. 2. aoiUniL&ffjtM 

anK^rikanischen Vorschriften, welche fiir den werden; zudem wird die Feuerageiahr vi 
Bi'legrimm 71) Q.-F\ (0,9 Q.-m.) Fläche und] mindert. Den gewöhnliclien Brettera 
K-F. (39 jKin.)Liiftnium fordern. Beiunu'ein i'atentfuftgboden aus kleinen an einand^ 
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j[,'olciniten odor niitCeniont vcrkittot^in Eichon- 
lirettchon voi-zuziehcn. Holz jeder Art iiui«h 
einen Ueber/ug j^egen Nässe etc. haben; .sehr 
gut ist Eääes Leinöltirniss niit (ioklocker, 
weiter Tränken der Dielen mit siedendem Leinöl 
und Imprägniren mit Wasserglas gegen 
Kouersgefahr. Recht gut erscheint ein Stein- 
linden; bei vorhandenen Decken hat die Kälte 
nichts zu sagen; in der Nähe der Oefen, in 
der Badestube imd auf den Korridoren nehme 
man immer Steinbelag. (Mettlacher Fliesen 
etc.) Auch Cementfussboden kann gewählt 
werden; ein Asphaltbelag wird von Carbol- 
sllure angegrifTen. Der besseren ReiDigiing 
wegen soll der Fussboden nach den Wänden, 
die mit Fussleisten zu versehen sind , leicht 
al)sch(\s8ig verlaufen. — B. müssen mög- 
lichst wenig Wandfläche haben; bei passa- 
jj^eren B. wähle man poröse Wände, für 
Winterb. Ziegelsteinwände ; eine spätere Ver- 
stärkung der Holzwände durch Ziegelmauern 
iht, schon der Feuchtigkeit wegen, bedenklich; 
unzulässig ist auch das Benageln der Ver- 
schalung mit Stroh, das mit Lehm verputzt 
wird. — Weitere Dichtung besteht in Auf- 
nageln von Dachpappe oder in einer zweiten, 
inneren oder äusseren Holzverschalung. Bei 
richtiger Konstruktion erscheinen Ueberwin- 



Schindeln sind elienfalls verwandt. Miin 
meide hohe Fonsterbrüstungen und grössere 
toilto Käuiue zwischen Fenster und Decke. 
Das Fenster ist ein wesentliches Ventilations- 
mittel (Luftscheiben etc.); Sommerb. brauchen 
keine Doppelfenster; für Luflbuden braucht 
man wenigstens an der Rückseite einige 
Fenster, sie sind bei schlechtem Wetter gut. 
— Als Thüren hat man öfter Glasthüren ver- 
wendet; solche in den Stirnseiten, wo man 
immer erst durch die Vorräume (Abort, 
Bäder, Wärterraum) kommt, sind nicht gut; 
viel besser ist die Thür in der Mitte der 
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a. Proni nach A. B. 4. 



Fig. VI«. 
Oniiidriss. a. Theekfiche. b. Flar. 
f. Baderamn. 



c. Wärter, d. KrankcnHaal. e. Abort. 



torungseinrichtungen überflüssig; auch bei 
pnssageren B. kann man impermeable Wände 
haben. — Die innere B.-decke ist der Zimmer- 
decke analog, (s. u.) Die äussere Dachform 
ist verschieden, z. B. Satteldach bei B. mit 
zwei Fensterreihen, Pultdach bei Luftbuden; 
bei Absehen vom Dachreiter und vorhandenem 
wasserdichten Material (Cement) empfiehlt sich 
das horizontale Altandach; steile Winkel 
vermeide man. Stark überhängende Dächer 
entziehen Licht und bieten Schmutzräume; 
besser ist ein geringes Ueberhängen oder 
ein einfiicher Sims. Bei passager en Banten 
hat man nur hölzerne Dachstühle; Schiefer 
ist Ijesser als Ziegel, Zinkdächer sind billig; 
Mastixe, Steinpappen, Cement uml präparirte 

Militär. Handir6rt«rbiieb. 7. 



Längsseite. Empfehlenswerth ist für Sommerb. 
die Konstruktion einer Querseite als doppel- 
flügeüges Scheunenthor, das bei dev Oefinung 
djircli Leinwandvorhänge geschützt wird; 
bei ^iBterb. Doppelthüren oder dichte Vor- 
hänge. — Die Abtritte haben ausserhalb 
der B. (windabwärts?) zu liegen und sind 
mit ihr durch einen kurzen Gang mit Glas- 
fenster zu verbinden; je zwei Thüren fähren 
aus der B. und dem Abort; bei Centralhoi- 
zung ist der Abort auch heizbar; bei Water- 
klosets darf unter der B. kein Abzugsrohr 
fortgehen. Aborte lege man nicht in der B. 
selbst an, am wenigsten ohne Brillendeckel. 
Stets separire man den Abtritt (Doppelthür) 
und ventilire ilin durch ein Ab^ugsrolir. — 
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B^i BiMlKiUiMiilnatimgeii die Luft verseUl ech- 
tem, 80 iMÜg»eÄ die Üaderrmuie abgeadiloöi^eii 
«ein; man verlege dm Bad in die Nähe des 
AbtTittä an f*in Endo der B, oder in ein 
MUiiht des Gelifuides; hei sehr isolirten B, 
bietet ein groaaeu Badezimmer ein gutes Qpe- 



Bp, damit dm Persanul nielit au der Kmk 
de» Kranken suiUe« partizipire- — Hvl 
dp der natnrlicben VentiL&tioai tioU ii 
B. verkörpert sein. Aug-enaekeinlidi vi 
Vortlien einfand er gegen überlic^ender^a 
den man durch andere Oeünunif^ii neu 




ratioöslökaJ. in ^Qn^tm B^^hm^i^hm er^ 
^hto man für Lidehüinuikfi, Qmm»mh\ 

Wärter und Aerzle nine beHomlert* Badinmitalt; 
mm kalt m badenden Hell werk ranken iNtilire 
]n liesonderütj Rllnmen, l>ir Wilrti^r- 
'ttia Verlegt nmn mn beHii>u üUNwiniiaJb der 



dener Art von grösserem Querschnitt 1 
noch vermehren kann; der diurchlaui 
UurhreitiH' iüt das beste Luftloch, nur 
er den Regen nicht f anlassen und keii 
V erftt: h hl KKVorri eil funken, die das Per 
bald xuBporrt, besitzen; daher hat mai 
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»mageren« zwdHcitig^uHchloRifpneiiSommcrV* | 

niner dit^ tlvirihlimfontle K»rÄtvontiiit.tion, itit^ 
er wenigt^r VortheiU^ fflr die DaueH». hiit, ; 
pu boi ihni^n der L^achn'iter «olider sein 

uuari xind nit'ht billj^rer ist, als lindere Tluir* | 

nd Fenst^^rftflnunjaren, Ijetztcre gestatten eine 
borizontale,f^latteZminierdccke, der Dachreiter , 
nur ein** viel whwerer zu reinigende» geneigte. | 
lurch Batken durchhrochenet auf denen sich 

iel SUnib wüiümelt. Bei kaltem Wetter wird 
punficlij^t der Dachreiter vinbriiiichbar, die , 
Verdorbene Lutt wini nicht abgeführt; werden 

Pirstklappen oder Firstfenf^ter geöffnet* «o 
Kommen von der Decke herab WaÄserfaüe 

EiHer Luft i,Viri'how), Bei oflenem Fir^t i^t 
^bpr die H, ftV»erhaupt nicht hei^bir- Die 

Yintureinnchtung der B* beginnt immer mit 
jroltem Abschlufln der Fir«tvpntilation-, dann 



turdJ4!'crenÄi!n hisHon die Ventilntloii mit iler 

lleiximg verbinden, — Kür die n;itilrliibi: 
V entihition hab«» die H. reichlichen Ijuftkubuh. 
groftwe Fen-^terflävhe und einfiuhe Form, Vüv 
jmssagereSommerb. dient der Lullernenerung 
am be«t^>n permanente Fir-^t Ventilation. Bei 
Dauer- resp, Winterb. wShle man ilic Ven* 
tdation mit gegenüberliegenden Fenstern; 
ein etwaiger Dnchrcit4*r gf^*tiitte horixontalen 
AbschluKK,— Bestüglich der Heizung waren dio 
UeHulUUe lH7(»/7t ungenügend; iilu» wiid 
kilnftig auf die amerikanischen Fit tt 

aurrtckgreifen nUii^sen |>*, Fig^X.). <> i 
wahrten «ich I §70/71 in Berlin nicht, vielleicht 
int der englische GaHoie« (Lu!'t«uffihrung vmler 
den Oten von aassen. im Ofen ein gewundene* 
Bohr zur LidterwÄrmung) ru empfehlen 
Man hat filtrigens allerlei kompliwrto Oef«m. 
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aber »«ammolt sich oben im todti*n Winkel 
du^ verdorbene Luft. Sind al^er »olche Hin- 
richtungen für den Winter nCithtg, «o genügt 
der Fii-ntverHchlu»^ nicht, »sondern man mu»t* 
durch Kinxiohen einer Decke den Dachraiun 
vom Zimmerrumu aWchheM*<en ; ftlr Danerb. 
rmphehlt .^ich also die Fir>r ' n <ili*»r- 

haupt nicht. Für solche %\ ^ durch- 

hinfendc Dachreiter mit 0,1 uu Vrilik^üdimen- 
«ion. Von imdf*ren Ventilalionwirten wilre 
der' da« Ofenrohr (Mac Kinne.U 

l'oii. tor) bei Dauerk m lj«ich- 

ten. Bei iSfuuiiicrb. verwende man Muir - oder 
Wolpert'i4cheAnf**it3ie. Ltiflschachtt? brauchen 
nicht bi« «tun Bohlen zu gehe« (l*ett*^n- 
kofcr). Doppel drw her mit Luftschicht dazwi- 
»cUeu »ind nicht ku empfehlen Die Tempera- 



ohne pmktiiK'hen Vorthcil verwendot. Bntk- 
ÜKch wllre vielleicht tue l>ei langen tiewäclH- 
htlUHern übliche KrwJlrmung (vertiefte II ein- 
stelle un einer Htirnseit«*. H*)hr unter dem 
Boden eui' fuhrt, llauches.'^e an der 

anderen St sonnt «ind auch gewöhn- 

liche Mantclölcu ;;üt* Mehrere kleine Oefen 
Kind bender, nh ein großer, 

Zeltbaracken, V*ei denen ein«elue Wand- 
oder l>aciitheile iwu ZtdÜcinwand hrttehrn, 
!^tnd kaum sonderlich zu emplelden. 

Wir reHumiren dw Vorntehende dalnn: diMVi 
t inkeni'iolirung im Somirier an einer 

I eitlen e (»alerien mit einer Beti- 

reiiic iLuflbuden etc.) paniien; diwö gewöhn- 
liche B» mler uia>t<*ive Geli^ude in B.-fon« für 
permanente l«ajtiirelhaulaisim v.«*^**^^^^'^ ^^^" 
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{Ucbea Pavillons ohne YortheU» m\d; dma 
fiMiier für pa^isagere LrtÄirethe die rnuxlmue- 
rikaiUHL'beu l*.-L4tziuTthe (s. lu ÜirkuUir 6» — 
«Ij«j jetüt noi'h vorbamlt'neii B.-LazaniÜR' rüknit 
BiiliiigH iiichtj trGfßicUe MuHter bleiben, wenn 
man tlie B, nnr fih* 20 Kmnke einrichtet, 
einen Mitteleintritt'^nuim li erstellt ontl den 
IJiiterbau wegläikst und dass endlicb bei i>aü- 
»mageren Soinnierb. miU-^ig gross« durch laufende 
DiU.'hrLnteröä"nungeii anzubringen sind* wah- 
rend fiir Winterli. die Form gewöhnlicher 
(iebÄude — ohne Dachreiter und erhöhenden 
Ünt4?rbau — passend erscheint. — 

D. KrgB. -Chirurgie d. Uztn 150 .1. i. Preussen, 
Kede von E. Gurlt. S. 35;3ö; Konipend. d. 
KrgR.-Chinirgie, A. G. Hernnann, Wien 1870, 
8. 36li H\; Handb. d. krgschirurg. Technik 
V. ,h Ijandaberger , Till>Ln^en 1^75, Preisge- 
krönt; H, FrÖlich, Bericht ük d. !. Band 
d. Geech, d. Medizin u. d- i-pidem. Krankheiti3n 
V. H. Haeser in „Dent.Hcb. Mil,-ürztl. Zeit>chr. 
1875, Hft, 11; D. Krgslazarethe u. Jlv. Berlin, 
V. Steinberg, Berhn 1S72: Lehrb. d. Milit.- 
Hygiene v. C. Kirchner. Erlangen 186i); Cir- 
kulur Nr. 6, War Department. Smgeon Ge* 
neral*8 Office. Washington, November!, lötiö; 
Reports on materials for a mcfhcal and surgica] 
hi^t. of the Bebellion, Philadelphia 1865, 
Hoapital Organization and Gonstruction ; P. 
PreusH. MiL-M ed. -Wesen et^. Von C. J.Pragert 
2. AulK BerHn 1875; Zirkulär Nr, K War 
Dep. etc„ Maj 1, 187:i, A Keport on the 
Hygiene of the L\ St Arniy, witii descriptions 
of niiJitary posts. Witßhington, IMr», Hy 
»1. H. BiBingjj; Handb» d, MiL-Gpsundheits- 
pÖRge von W, Koth n. K. Lex. Band 11. 
Berlin 1874. ~ Uurlt. Z. tie^seh. der inU'r- 
nat. u. freiw. Krankonptiege i. Krge. Ber- 
lin 187a, - Dr. F-'g— r. 

Baraguey d*Hi1]Jer8, Louis, geb. 1754 zu 
PariN, wurde 1792 in Custines libt^inarnuM» 
SouKfhef den Stabes und General, wodanu in 
tUf« StnrÄ aeiups GtmnerH verwickelt, ll^^t 
w linder aktiv, ward er ITÖ«) auf dt'u itiilii'ui- 
«chen KnVgsHc hau platz v»^rsetÄt. erwarb Hieb 
Bonapartes Zufrieden heit und 171K den Bang 
einen DiviMionsgeneral»; er bchet^t«^ Venedig. 
179^ HoBte er von Malta au« mit der Sieges- 
btnite nach Frankreich zurück kehren, fiel 
aber nnterwegn in englische GefiingenHchaft, 
AbernuvJ« abgesetzt, wurde er 1799 wieder 
Chef des Stabe«, dann Flilgelkommandant 
dtf*r Bheinannee, ?;päter Generalinspektenr 
der Infanterie und Colonel-g^n^nd der Dra- 
goner. 1809 kommandirte er unter Vize* 
krtnig Eugen , dann selbständig in Tyrol, 
kämpfte hierauf in Spanien und wurde 1k12 
nach UiiMwläiul naelig*'t<andt, Koiumandiiut 
Vtui Smolensk. hoIUp er rHn«^ Divii 
iiieJn uml der «•i'tirii'^iub'ii liro* 



I eatgegenfuhren, gerietb nber > h 

! russfiwcben Truppen , wobei die i W 

j gereau die Watfen Ktj*ockti.Ml'j*»' ^^ 

venilier). Desbiüb von NapoJfon üu^puitlirt 

und nach llaiHc gesandt. Ktarl» LL onteirw#8\ 

in Berlin. B. gilt filr den V 4r 

I Alemoiren CusliueH . ümbg u, Fi i 

Sein Sohn A ch i 11 e, Grid*^ 1 795 -iti I '.u U gr* 
, boren, trat 1812 auü der MiHtHrschult* ?•• 
Fontainebleau. Er verlor die link** Hau-: 
in ib>r Sclilrtcht bei Leipzig, that dich \siJ 
als BHtaiIlon*;ehef in Spanien her\'or, ui^ 
nahm lb3o iin der Expedition mich Algte 
theil. 1S33 Oberejt und Gouverneur von St 
r*yr. bewies vv «ein Geschick bei Vni^- 
drückung einer republikanischen KevoJte'. 
wurde Generalmajor, 1841 naeh Aljtforien >^'- 
ordert, Divisionsgenenil und Gouvemrur vn« 
Konstantine bi« 1844. 184S— 54 abwechsetni 
in imlitämcber und itoliüscher Thritigkvit. 
zuletzt auHÄerordentl icher Bottfehaft**r w 
KonKtantinoptd, erliitdt er f;odann den Oiwt- 
bete hl über du« baltische Landungskorps uüA 
nahm Bomiirsund 18. August, wofür er tmn 
MarschiUl ernannt wurde. 1859 l>c*ft»hligt*? 
er da«< 1. Arnieekoqis und zeichnete «ci 
aus bei Solferino. Am Kriege 1870—71 Olihm 
er keinen aktiven Tb eil mehr; nach dem 
Fried enssch]u2*se wunle er PrHsidetit de? mit 
lTnt4irHuchtuig der Kapitulationen betraülea 
Konimision. — Des Essart^, Portraits etc. Pari« 
lerirj; Speet mil., F*5vr. 1876. H. v. H. 

Barail. Franpois de, franzdRischf»r GeWnd 
de Division un<i zur Zeit Koninuxndant de« 
0. Armi'ekoqiH, trat 1^39 als Freiwillig«»r l»oi 
den Spahis ein, wurde 1&42 Unterlieutfiianl 
und schon 1857 * M »erst. Kr focht in Alg^'rieti 
von 1839— .Vi tuul 1862— fi3 und wurdif in der 
Schlaeht bei Tyly verwundet. ISH3 erhielt er 
das Komnuindo über di<' Kavah»riebrigadi* 
dr^r luexikjiuiKrben Kxp<"dition. 8eit lS7ii 
I l>ivi.<ionsgeneral^ war er in diesem Jahre v.r^t 
Mitglied des Kavideriekomite, danw KumnLan- 
I dein- der LlteM.-kav.-tlivision derRhoinaniie«. 
An den Schlaehten die^:i»r Armee unter df»n 
I Mauei-n von Metz nahm i*r An theil und fiel 
liei der Kaiiitulation von Metz am 29. (iktoiier 
iH7<> in Kriegsgefangenschaft. 1871 zurück* 
, gfdtehrt, koiumanüirte er em Kavalerinkorp» 
I der Armee von Verstülles gegen die Kom* 
,! muue. Dann wurde er Mitglied dt*s oVu^rsUni 
' Kriegsgericht'^ (1872) und im Mai 1873Krieg5(>* 
minister, bi>* er am 22. Mai 1 874 seinem Vor- 
gänger de Cissey wiederum Platz uiaehl« 
, und d.i^s Kommando des D, Korps über- 
I nahm, — Annuiiire de Panm?e fran^ai^ie 1$75. 

V. d- ö, 
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Thorw.uhe im Schlosse der byzantinischen 
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Barbanegre« losephe (Barou). von armen 
Klk'tii nm 22. Au^ii^t 1772 zu Pont;wrr.n 

jü** Hauptmann iinto den Froiwilligm im 
Kri<igi» K*^K^n Spanien, wiird^j 1796 vorab- 
Hi'hiedott IStU wieder iiTJ^t^^t^llt und ueirJi- 
Ti*^t^ sich von nun an howoI in di*n Kriegen 
Napoleons uuf dpni Schlaehtfcldo, wie UAiHner- 
liall> »lex»*eH>Rn ak OrgiiniHator un*l Adniini- 
mtrittor vielfiicli ans. 1813 vertheidig'le er 
St^ttini wurde niuh der Kapitulation am 
b. iJezenilwr niiclj Uu^aland ^eh rächt und 
hcisonder» wegen «einer Veiiheidij^ung v*»n 
Hnninj^nn, weldies er um 2»3. August 1815 
ijbergidj, jienamit. l)en gruKHen Lol>eserlie- 
lnmgen, wolcbf^ ihm nf*^zoHt wunh>n, stund 
ehenso Rchartbr Tadel *^o;7en(VI «er; ein Kne^^- 
gerirht «pmeli ihn von allen Voi-wOH'en frei. 
^ DeHtr. ndlit. Zeit^^-hrft, IS21, J.; ZtsehHl, 
1". KunKt, W. u. G. d. Kr, n, M. In2ü. 9. Bd. 
IH27. — Er «larb 1830 zti Parii^, 

Sijin Bruder Jean, ein von Napoleon «ehr 

{f*?achäiztitr U^itediihrer, fi**l al?' tdK^rst an 

der Sijiize ile« h, Husjirenregnuent?* hei Jena, 

Biogr. iiniv. T. 57; lV»ureellej< , Dict, de« 

gt?neraux franv.» 1'. 1. H. 

I 
Barbara, Siuifta» galt IViiher für dir Selnit«- 

hiulig»* «ler Artdleri»% Sehutzpatrünin der Ar- 
tilleriHten und wird noeh jety.l in katholi- ! 
Mt^hen Landern nU Molclie verehrt, Khe<iem 
hnfund nk'h daj* Bildni» der B. an allen j 
A rtdhu'ieseluden , A rsenalen , Zeughüuaern 
l'ylverniagaxinen, und Fulverkamniern der [ 
Kriegs{*ehitii». Bei den Franzosen hei^t letj^- 
tei-e noeh heule ,Ja Sainte Barlie". ^— Ueher 
den rrspnmg dieser Verehning: LÜG heilige 
B. wiM* die Tochter eiue»* reichen Eingeljore* 
nen Üiot*curu»4 in cler riVmischen Provinz 
KJeindJiten. Hie wnnie ihres christlichen 
tilau1>etM wegen «^ingek<f*rkert ; vor ihrem 
Gehet hru4.*hen die Mauern ihres GellLngniH8cr< 
inÄjinniieiK Viel»^ Jalnhunderte wpiUvr wurde 
von einem ehritttlichen Heere, welche« eine 
Stjiilt der Türken in Afrika bidjigerte, die 
Hilfn der Ü. Äuerst und mit Erfolg angerufen. 
Seit dit'tier Zeit errichtete man ihr tu Ehren 
Htandhihler in den rulvenjuigiwinen. — Ih^ut. 
Wehnstg l^ri«i — id Nr. 24« und Sfil. — Nach 
ilen (icwetzen un«! Verordnutigen, die Karl V» 
ffir die ArtdU^ricÄidudcn in Burgos* und auf 
bitilien erlie»*. hoII «ler Artdh'riHt, „wenn 
die Kugid in da» Stück eingoftihrt wird, da^ 
Zi*ichen de« Kreme* über «lie Mündung 
tauchen unt) die Hilfe der 8t B. anrufen'* 
<Art. X); „wer gingen div« Vorbot feldt. 
Koll der Brüilernchaft der St. B. 2 Pfd. Wkwhn 
vercdirfu". fArt> XIUl t*, Hcvycr, (h*sch. der 
Krgxknt, GiMtingen 1797. 111. 8. 2m u. f. — 
In Emnkreich, l>e^ondcr4 unter den Kiüsern» 
mm- te St. B. s*dir geehrt, Dc^r 4- Dezemb^'r, 



dei Tag rler HU B., wurde Miet« durch grcwmj 
lieveillcn, raniden, nog. St, B,-Uineri^ ge* 
feii'rt, — Efcquisxe* hUL tim diC cor[>H c|wi 
com] »ose nt rannte franv* p. d*Ambc»rt, Parih 
IS4*U (Ztüchr, f. K*, W. und lre«ch. d, Krgn, 
1844, Heft IX,) in. 

Barbarossa, Homk und Harnuldin frhair- 
ednluiL die h>i>hne eine»« Tilpfevii auf *ler 
In8<«l Lewboi^, traten, um ihr ttc^icluck tu 
fordern, gleich ihrem Vater 7.um Ishim über. 
Der altereHorukOlorazb Beinet» Hartem wegen 
B. zuhenannt, nalnii tHrkinche Sei*dienKte, de- 
»ertirt*», da er durch die Verminderung der 
Flotte »eine Lautliajin geschädigt hielt, mit 
«einer Brigantine und wurde Korxar. Sein 
Bruder Hiüraddiri und ^ein Neife Sandor HaiK 
(Alexander Dux) gesellten »ich KU ihm; der 
S«'eruub, welchen mi* von Tuni« auK triebe«, 
brachte ihnt^n reicht»n Gewinn. Im Jalire 
1512 Ix^siLüiwen Hie sßwölf Galeeren, ElM»nso 
unternehmend uml klug wie tjipfer uml 
graiisaiu wurden «ie bald niw Secrüid'ern 
Eroberer, Z(uillcli»t ycldug fredich ein V*»r- 
such HorukK auf di<^ im BeKitx der HjHinier 
befindliche Stadt Bugia, ftf^tlich von Algier 
fehl, er .sellwt verlor eine Band ilabei. uIhu* 
er ersetzte sie durch eine eii^erne, nuuddt* 
Hieb Kum BeherrHcber eines kleinen Stiuiteii 
GigerifGigil) untl dann, Wilhrend cinesThrrH»- 
streite« zwischen dem Behi'rriicher von .VIgier 
Sei im und ile^^eu Bruder herltei gerufen, »um 
Könige von Algier In dieacnu Besitxe l*e- 
hanjd4?te er »icli auch durch einen im No- 
vember 15 IB über I>icgo de Veni gf'f^vn die 
von dem eigentlichen Thnu^fol^yer «u Hüte 
gerufenen Spanier erfoch tonen >'ir;j Kr fllier- 
trug jetzt Haiiuildin daw K über 

die Flottr und breitete» »eine I iL^en tu 

iMude au». Bald war er »nch Krtnig von 
Tennes*« und Tnuni^ene, Den vom Hehcrr» 
»"cluu" des let/.leren Shmte;^ um Beistand an- 
grifiinL'ineu Spamern erUig er nach lielden- 
I liegenwehr bei Ziira, 30 Meilen von 

1 ! im Jahre ir»l9. — Hairaddin tmt 

sofort die Erbkc hilft neine« Broilers und auch 
die det« Nanu^n^ B. an. Er beiiiHK Hoi-uki» 
Math, GrauMamkeit and Klugheit, dan«dien 
eine EigenHchafK, welche dieser nicht immer 
hatte, Gl (Ick. Der ernte Schritt» welchen er 
that, war ein sehr Htjuitukluger. Kr nahm 
Kidne Bcfrit/.ungen vouj SultHn Soliiuan II. 
XU Lcdien und ctfwarb fUidurch »*inen mäch- 
tigen Schul/» gegen die Spanier; .VIgier 
wordi* hierdurch eine IVwin/. der ITorU*. 
Hairuildin hefeiitigti» «eine Herrschaft nuf 
dem T*jinde, war aber namenflich furchtliar 
xur See; die Flotten der MAcht*-. welche da» 
mittelhSndi'iche Meer lieschilTlen . «cfalog er 
in fnmdichen Seei<ehJaehten; die Küiden 
uiachte er ringituro unnicher« aller Orten 
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landet o. raubte und erpresRte er. Der Sultan ! 
machte ihn zum Generaladmiral der ganzen I 
türkischen Seemacht. Ein Streit um die 
Nachfolge in Tunis bahnte dem vor keinem 
Treubruch und vor keiner Gcwaltthat zurück- 
schreckenden Koraaren auch den Weg auf 
den dortigen Thron. Seine immer wachsende 
Macht und namentlich die Besorgnis für das 
dem Schutze der Malteser anvertraute Tri- 
polis bcwog Karl V. zu seinem Zuge nach 
Tunis (s. d.). Nach dem Verluste dieser 
Stadt entkam Hairaddin nach Algier. Wuth 
und Rache schnaubend begab er sich von 
neuem zur See. Mit einer türkischen Flotte, 
den aUerchristlichsten König Franzi. als Bun- 
desgenossen, landete, plünderte und verheerte 
er rings an den Küsten, so dass Karl V. sich 
zu einem Zuge nach dem eigentlichen Nest 
der Räuber, nach Algier, entschloss (s. d.). 
Der Zug, an dessen Bekämpfung Hairaildin 
persönlich nicht betheiligt war, schlug gänz- 
lich fehl und dieser fuhr bis an sein Lebens- 
ende fort der Schrecken der Seefahrer zu sein, 
treu seinem Wahlspruch: Ein Freund des 
Meeres, ein Feind aller Derer, die es be- 
fahren. Achtzigjährig starb er 1544 zu Kon- 
stantinopel. 

Sein Nachfolger Dragut Arroez, welchen 
der Grossherr zum Generalkapitän aller 
Korsaren in den türkischen Staaten ernannt 
hatte, machte sich zum Herrn von Mehedia, 
zwischen Tunis und Tripolis, und dachte von 
hier aus, wie Hairaddin von Algier aus gethan, 
das Mitt^lmeer zu beherrschen. Karl V. aber 
entsandte den alten Andreas Doria (s. d.), 
welcher 1550 Mehedia eroberte; Draguts 
Ansehen wurde hierdurch untergraben, so 
dass er es nicht wieder zu dessen früherer 
Höhe brachte. — Vie de Barberousse, Paris 
17S9; Wiens, Unternehmungen Kaiser Karl V. 
u. s. w., Münster 1832, mit reichem Quellen- 
nachweise. H. 

I 

Barbette, französischer Ausdruck für „Ge- l 
schützlnink", früher auch in Deutschland ge- 1 
bräuchlich. 3. | 

Barbiano. Den Namen dieser kleinen Ort- 
schaft in der Romagna tragen zwei <ler be- ' 
deutendsten italienischen Condottieren des ' 
14. Jahrhunderts, (be aus ihr gebürtig waren: j 
die Brüder Albprico und Giovanni da 
B. Besonders Alberico (geb. 1350, gest. 1409) | 
hat auf die Ausbildung des Condottieren- 1 
tiunshervorragendenEiniluss geübt. Während , 
l>is zu seiner Zeit in den Kämpfen der Halb- 
insel fremdländische Bandenführer mit ihren j 
Scharen , die sich an Fürsten und Städte j 
verdingten und auch gelegentlich ihre eigene ; 
Eroberungspolitik trieben, fast durchweg' 
daM militilrischi» r«»l»prgewi<'lit besassen, so ! 
gilt. All>erico da B. als der er>te eigentlich i 



italienische Condottiere in grösserem Styl, der 
in die von ihm gegründete „^ompagnia di 
San Giorgio** nur italienische Söldner auf- 
nahm und, wie erzählt wird, jeden Eintreten- 
den ewigen Haas gegen die Fremden schwören 
liess. Nach mannigfachen Kämpfen seiner 
jüngeren Jahre übte er mit seiner zahlreichen, 
wolgeachulten Heerschar in den Thronatrei- 
tigkeiten, von welchen Neapel heimgesucht 
war, Jahre lang einen entscheidenden Einfluss: 
er wurde zum Grosskonnetable des Königreichs 
ernannt; zidetzt geschah es ihm hier, da**? 
er gefangen genommen (April 1392) und 
aus harter Haft nur gegen ein Löaegeld von 
30000 Gulden wieder freigegeben wurde. 
Diese Loskaufsumme bezahlte für ihn der 
damalige Herrscher von Mailand, Giangaleazzo 
Visconti, in dessen Dienste Alberico schon 
früher gestanden hatte, und von hier an 
blieb er in enger Verbindung mit diesem 
bedeutenden Fürsten, der sich mit grossen 
Plänen trug und die besten militärischen Kräfte 
Italiens an sich zu ziehen suchte. In der 
Lombardei, in der Romagna, gegen Florenz 
hat nun in den nächsten Jahren Alberico die 
Waffen für den Visconti geführt, gelegent- 
lich auch, wie es die Art dieser Banden- 
führer war, im eigenen Interesse. Als dann 
1401 Giangaleazzo die besten Kräfte des Con- 
dottierentums sammelte , um dem neoge- 
wählten deutschen König Ruprecht den Weg 
in die Lombardei zu verlegen, so befand «ch 
bei seinem Heere auch Alberico da B.: er 
nahm hervorragenden Antheil an der Schlacht 
bei Brescia (24. Oktober 1401), in welcher 
die üeberlegenheit des italienischen Benifs- 
soldatentmns über die deutliche Lehensmiliz 
sich glänzend bewährte und König lluprecht 
an den Pforten Italiens zurückgeworfen 
wurde. Nach dem Tode Giangaleazzos (Sej»- 
tember 1402) hat auch B., wie andere in mai- 
ländischen Diensten stehende Condottieren, 
versucht, auf den Trümmern des, wie man 
vermeinte, nun aus einander fallenden Vin- 
contischen Reiches sich eine eigene Stadt- 
herrschaft in der Romagna zu gründen; es 
gelang ihm so wenig wie den anderen, und 
als ein mächtiger , reichbegüterter Con- 
dottiere ist er am 26. April 1409 in seinem 
Geburtsorte gestorben. Sein Bruder Giovanni, 
der theils auf eigene Faust, theils gemein- 
schaftlich mit Alberico ein ähnliche.^ Con- 
dotterienleben geführt, war schon September 
1399 bei einem misslungenen Versuche, sich 
der Herrschaft von Bologna vm bemächtigen, 
von den Bürgern dieser Stadt gefangen ge- 
nommen und hingerichtet worden. 

Von Alberico de B. berichtet Joviu»;, dai»s 
er in der Wappnung der Rosse und Reiter 
eine Anzahl wesentlich er Verbesserungen zuor^t 
eingeführt habe, die in der nächsten Zeit all- 



»ein rlurchdrHn^jren und *^\>t ilurcU den 
lu«H der Ftnierwaffen wieder verdrängt 
Rirden. — Jovui« Kloj^ia virorun» lidliea vir- 
.iitr dlii^triuni. Basel 1501; liicotti, Storia 
Mlv Comi>tignIe di ventum in Itaiia, l*orino 
. 1^4. B. E. 

Barce, auch Barce), war iditHlem eine 
ileiDLv kurvA dem F&lkonot jibnliche Bchifls- 

CAnono» von grosgein KaJiber. — rt. 

Barcelona^ Haupt^ita/lt von Cutidonten und 
aiKli Madrid die bedeutendste 8ttwlt 8panien^^ 
von den KartUagern ^egründft. Untier Vo*- 
LjtOKian rumiwebe Kolonie, im 5. Jbrhdrt «n- 
[■Ä^r der HerrHdiaft der üothen. Anfang des ü*. 
I •JhrlidjrU stürmten en die Mauren, bül von 
«^ineni der Söhne Karls d. lir. nach TinonatL 
Helagerung vter«tort. 1130 unterlag «^ wieile- 
ruin den Mauren* doch nur für kni-ze Z*»it. 
14n2 und MT2 unter Herzoji Rene von An- 
joii /.wei nehwcro Bclagenin|;fen* I0.*»2 j^ing 
B. niieb irtuionatlicher tielagenin;; attn tVan- 
«rifiiwclicni wii*der in spaniMehen ÜeMit« über. 
J7<M» iiii Kpiinijiehen Erbfolgekricg von neuem 
lH?lrt|;ert. bi«tt4e es tajd'eren Widerstand. 
Dil? iM!rühnjtt*stt» Belaj?fnjng indessen ist die 
den Jahre« 1713 ilureh Mar«ehal Herwick. 1808 
benillchtif^n «^ich die Franzosen der Öt^idt 
durdj Li»t und hielten di»*8ell»e hii* ]8M be- 
i4etxt, — IHe W id er stau il-* kraft der St^dt 
la*ruht mimentlieh auf dem Fort Monchuich. 
Ua-j^elbo i»t Äuf euieni T4o Fu*s hotivn Felsen- 
rücken gelejrcn, welcher steil von» Strande 
ftnfsteij(t und datier von diivier Seite nun niehi 
ang^reiftnir ist. Das }luHj»oi>t Mtarke Foit be- 
herrKcht die ätailt» welche ^ich dicht am Fujss*» 
dpM Felden au«*ui>rniten lj*?ginnt. tnnerhalb 
des l**ort8 beftndett dich Kku^ernen unil g^ro«t«te 
Köfe mit Mj^rastinent — Die von rhilipp V. 
angelegt»^ i^itiulellc auf einmn Felnenvor- 
^jiruuge der rwthihen 8eite dm Uafefix i»*t 
heuU? von gerinjfer He*leutung. Dtfxr Itafen 
hat (turch Kwei Steimnolen in den letzten 
Jahron ein«' bodeutondf* WrjsrnVsening und 
wirkrtamentkrhutx gegen die IStu« erfahren. Die 
Molen iiind etwai« unpraktiscii angelegt, d^i 
der Fingang zum Hafen nicht durch den Am- 
lUnfer der Molen gedeckt wird, ind«i«Men wird 
die«er rrbcKtand dadurch gemindert, daJüH die 
KOrtt** unweit dnr II dirt in derNähede« 

Llobregut einen \ ^ von SW. niich 8. 

macht, woilnrch di^' Stüwellung gt»iiiindert 
wird. Die Molen «ind bin auf tlie Molpn- 
k5|>fo fertig. Au der <>stMnti'. vom H*-- 
der Mole auKgehend, i«t die Tiefe (tir Kni 
ncliitfe vom grÄft^tcn Tiefgänge an«rcichc*iid. 
Da indeMMeu der Kaum bc?*chvankt int, -*-» 
lii*grn dieselben mit *wei Ankern ver' 
un*l hinten mit Triv«*en t^h'v Ketten an 
Molen t>Htg*niiacht. i' ^ --n der Anlüge 
werden van ciiM»r » It getnigt'n» 




welcher dafür die tfehr b#?dfutenden 
ahgubim (8 Houlrn i^ro Tauige) ho lange xu* 
fallen, bi^ itie Konteii gedeckt Mnd. — 
Bevölkerung e. 2O(N)0ü Seelen. Wie ülji'ndl 
in den grOKüen gUidt«*n, imi «ich auch hier 
»•in „Westend*' entwickelt , welche« mit 
[*mehtbauU»n be+k^ckt ist^ wuhingegen *law 
auf «ler OMt^^cite l»etin<llicbe Bitrcelonetta t*ng 
' und fiehmutzig ii?t. Die lndu*^trie i^t reich 
entwickelt: 8[u'nnereien^ Webereien etc. \^, 

Barclay de Tolly, FürMt Michael, g^h. 175» 
an« einer BchüttL*ch-ileub»chen Ka^iimann«» 
I familie zu Riga, Schon al» Knabe trat er in 
I ein ru«»iHche*< Küransicrreginient. tocht in der 
Zeit ITSt?— 94 gegen Türken. Schwiiden wnil 
Polen* wurde n!»8 Ol*en<t, al« Holcher IJhof 
de» 3. JägerregimentH, und bald hieraut 
tJeneralmajor. Zuernt «og er die Augen uid 
^ich 1806—7 unter Bnnnigsen. Hei Pultuj*k 
den 2H. Dcjseiaber hatte er den vorgescho' 
benen rechten Flügel und einen Uaupttheil 
an der Ehre das Tage». Vor der Schlacht 
bei Pr. Kylan konunandirto er in der Nach- 
I hut Bagratjan^^, tun 7. Februar verthcndigte 
I er Ejlau und wimie ihm hiert»ei die rechte 
1 Hand zerHchmettert. Zimi «ienendbeutenanl 
befunlert. tliat er wieder Diennte ISON in 
I Finnland, und Marx tS(H* ffthrtc er den ge- 
j fahrvcdlen Zug von Waaa ilber «biH Fii^ deit 
ijaarken nach Umeo an iU»r ?tchwedi*ichcn 
' Kü$te. 8*Mlann tJeneral von tler Infanti^rie 
und OberbefchlHhiiber in Finnland, erhielt er 
1 \b\0 i\i\H KriegHininifiterium, in wtdcbem er 
I eine fruchtbringende Tbätigkeit entwickelte, 
I und Itei Au8bruch di^ FeJd2ug(*vi \sl2 nelien 
I jenem da» Kommando der I. WeMtarmee. B. 
I war reich an Erfahrung und Kenntni«uien, 
wenn auch ohne lienialitat , methotliRch und 
I ordnungsliebend, gl&nzond isipfor» dal>ei be- 
gonnen und kaUblUtig. Die Ruhten liebU-n 
ihn nicht; er steigto ?*ich iibfrhaujd wenig 
ztigän glich. Der Opera tiona plan PbulU fand 
meinen Beifall nicht; doch hattf^ er »«ich mit 
dem Üedanken einer antllngliehen Itefemuve 
und de« lUk'k»ugeK langet v > ht. 

Nun aber wecJtte er durch Zu# 

rückweichen l nwillen uml \t','>Ä'»rtu; und 
diese« bestimmte endlich den Kamer Alexan- 
der (20. AugUKtb B,, welcher airi 2. Auguwt 
den Obi*rbefflhI über die l>ei Smolen^'k «iiaaiw- 
fuen«tog>*enden beiden WeHtaruieen über- 
»lommen. des»elben ru cntheheu. B. blieb 
u der am 29. August v-t Ueber- 

de»» BefehU an Kutuni' Armee, 

koiamandirte 1*im Borodino luit Aiiv.cichniuig 
d*»n rechten Flüj(cl und ila^ fentrum« Ver- 
tv* den To»l »uchend. leiti'le noch den 
' ;^<g dtir^ih Moskau auf dax Be4e, und 
V» jii- UM 'j:i. Se|>teml»er die Armee. fnrtnoH 
wegiu Ki.tiikheiL Aju 5, Septt^uiber war ür 
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S#*r/i<'ri '/t'HtH'U*. Von »irr F..Mi-ii.ni»- <.;m- 
-»M».- flu Jjihf l^rOl 'liif'h «»♦•n'-nsi Kn^irrinir 

tiK'rriilirh nur in «Mrifi lieihe 



IHÄ 



ISfRiiSSe 



iir^ti^uiiiliKcher, iiielir oder woni^'er «ifolg- 
ic^htfir Kx^^e^litionen best^anden, dii? geg^en- 
►€iT dem organiBatorißchen und kriegeri- 
fcen Tulent eme« Schamyl iind fioiner 
I^^ridon zu keinem ontÄcheidenden Keäultttt« 
iliricn, wol aber unemiliche Opfer kosteten, 
lr>*t li. ächuf ein Sjwtem, dm m drei Jahren 
ihr markte aJs die vorhergegangene drelfwig- 
irige Krieglührung. Er? basirte aal' dem, 
>n B, bereitb lange vorher erkannten 
»rundMatxe, das» man um den Kaukasus zu 
►ewaHigen» deiwelben alu eine Festung Ije- 
fXiiehten untl gewissermaÄ^en «lio Natur l»e- 
^iegen mn«Äe, während seine Bewohner nm- 
dem Sinne einer Besatzung zu bekämpfen 
iind. Üic-so Methode» welche die drei Perio- 
tHen der Einachlietisung , des Hreschelogena 
ad de» Kampfes im Innern mit «yntejuAti- 
h©r Aufeinanderiblge ^ur Anwendung 
iinmen lie.^» , «ehnitt dem Widt^rstande dor 
Li«.^rgvr»ikcr den Leben^^nerv durch und machte 
Icnuelben nach der im Friihjahre tSJÖ er- 
folgten Eroberung von Schamyln Ite^iden^ 
inbm im TaehotfichenÄonlande, sowie der 
Crstürmung seine:? letzten Zuflueht4<ortes 
Dunib am 1>/1S. DeÄeml>er — wobei Sehanijl 
tn itefangoiuaehjLft gerieth — ein Ende, 
wurdi» tljil'ür zum Fcldmarsehall ernimnt. 
Heiner Ge^oindheit w^egen, erbat U. ]Kti2 
^«.une Enthebung von dem Posten einew 
StattbalterK von KunkiiÄiffMit und ruht jet^l 
in Skeernewitz bei Warschau auf tieinen 
[ wolverilient<rn T.orbeorn auü* B, int einer 
lüer glän/endßten llepriUon tauton des* ruüai- 
*»chen <iriintjKoignem> und Sobiuten* — .b.*!<che- 
godnik* UuKtiküi Armii; N. i*ubrowin, (lesch» 
d. Kriege^ otc, lui KaukawuK; A. Huworin, 
IJaudb. ruüBiftcher Zeitgenossen. A.v. D, 

Barilfus (ßaril foudmyantj, war ein mit 
Pulver, Uramiteu und anderen 8pn*ngg<*- 
f^ehniwe^ gofiillttw Fiv*»<» welche»* n)it ei»jenien 
Spitzen bcdidibigen uml auf KAder gejtet/.t 



da« Ue?^rhtitz dnrUig^lugig mit loNein i'itiver 
geladen wurde, nannte man die ot»eu nut 
einem ledernen Heiit.t'1 vcrKehenen Pulver- 
bebalter ebenfalls „BariliUsHer*', — De* Che^- 
nel IHcL etc.; Meioert, allg. mill^px. J, W, 

Barisanfvom nukyischen „bans*S exemren) 
hetH.st tlie von den — in einem gewisfion Ab» 
hangigkeitsverbaJtnis8c zur nieder lilndiÄcben 
Kogierung stiebenden — beiden Fürnten der 
Insel Madiira (nfirdU v. Java) /.u FtcllcnrJ« 
Landwehr. Dieselbe besteht au8 Madure^en, 
hat aber niedorlilndinche Inxtruktoren und 
Inaiiekt-eur. Sie leistete gegen Atsihiu gut«i 
Dienste und zählte XHi:* 11 Eiiro^iaor und 
rjUOO Kingcborene, — Mil. WnchenbU 1s7«, 
No. 23. IL 

Bark int die Besteichming eines 8egeL 
sehitfei^. die ex in Folge der ihm gegebenen 
Takelage tuhrt. Die Harktiuktdagt* bedingt 
drei Ma?iten. von denen Fock- imd ^Jro'wnuiMt 
yolL d, h. wie auf einem Voll« oder Fr<»gatl- 
schitl" g(*lakidt «ind* wiihrend der hint<T%ie 
Ma^t, hier Besahnmast (s. d.) genannt-, mit der 
Besahnstange unt^^r AusHchluss aller Riiuäegel 
nur i»in Besahu- und «larulH^r ein fJaffeltop- 
«»'giO tUhrL Obgleich DimipfHihiffe im iUl- 
gemeinen nicht nach ihrer Takrdage benannt 
werden, tuhron vi ein Diuupf- und IVnxer» 
8ehitlv <Hr Barktakehtgc , wahreml Jetxtere» 
wenn überlmupt, bei den S '^Vii di»r 

KrieghiaRriuen aehr selten \ rr. 

Barkasse, die grii^gten Boote, welche an 
Bord von KringKÄcliiiren geführt wenlen, 
Dienelben üind eingerichtet, ein Cienehfllz *u 
führen, um da« Aus- und KinHchitfen de.^ 
Landungtikorp'« jsu unterKtQtxen« In neuerer 
Zeit i»t wenigKtenx eine der Widen Burka^xen, 
wrleh«^ dio grösseren Sc hifl*» 7u filhrr^n pÜegi»n, 
xmu Dampfen eit i Da die^e an 

und fllr «eh schon i\ Boote* welche 
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luohron, dio letztere transportiibel eingerich- 
tet. — Vgl. Boot Ls. 

Barletta, Itiilienincbe HafenstncU in ApuUeit 
an der Kü8tencisenbH.hnt 2^000 E. Export - 
pkitss mit alten Befestigungen* Sz. 

ßaroe, Insel an der SW.-Knsl42 Finnlands, die 
mit mehi'oren anderen der Finnlilndischen 
Scharen den Baroesiind nach di-m Meere zu 
einscbliesHt und so einen vortretf'lichent ge- 
ränmigen imd geschützten Hafen bildet, der 
den Au>gang aus dem finnisclien Meerbusen 
l>eherrscht. Aue diesem Grunde hatte die 
engliMch-franzö«ische Flotte im Sommer 1S54 
im Baroe.Hund eine Eendezvourtstellung ge- 
nommen, von wo au« sie zunächst gegen 
Kronstadt operirte, um dann, als die Tiim- 
sehen Schiffe den Kampf nicht aufnahmen, 
gegen die Alundsinseln und <lie Festung Bo- 
uiarHiind vci'zijgehcn. — Siehe hierüber auch 

Bomarsimd und Onentkriege. A. v, ]}. , ^, . , 

j Lntfernung des MeerespiegelB stellt muH i 

Barometer. Wir untorBcheiden Quecksil- ) eine H. an einem bereit.^ bestiiixtuten Uä 
herb, und Federb. Letztere s. Aneroidl). Die ' punkte auf und ermittelt durch jt^leiclieeiti 
<iueck><ill>erb. theilt man wiederum in GeHlys- ' Beoljachtungen an dem anderen zu 
und Heherb. Die Theorie de» B. al« Schwere- ! m enden Punkte den letzteren HCdie 
nuisRcr (daher der Name 13,) der Luftsäule ernteren. — Der Höhenberechming liö 
und nh Höheniuessinstnmient (venu%e der die von Laplitce, Hesse! und Ande» 

Fähigkeit, die Luftsüule Lei vernchieden hohen (Uiuhk, i>hiu, Haeyer, Uaueinfeind, 

Standpunkten abzuwägen) nei als bekannt ' Kadtiu, Biot, Arago etc.) aufgentellt« 
vorrausgesetzt (8. Müller und Poudlet, Fhysik 
und A.). Da>i QueckKilberb. ist von Toricelli 
(diiher Toricelliscbe Röhre) (-j- lÜlT zu Flo- 
renz), einem Schfder Galileis, erfunden, seine 
Kigenschiift nh Huhenmesser dimn von Pascal 
iiul* Grund von Beobachtungen Perier ä auf 



bei verschiedenen Tempera tu reu noil 
erforderhch. Auf die Resultate der Hä 
me«sung selbst »ind von Einflnsö; dm Twi 
r.itur der Luft, wie auch die den Queckstilh 
(durch Thermometer zu mausen); die Fei 
tigkeit der Luft (eventuell, doch niclit vh 
nötliig, mittele Psych rouieter« jcu me 
die Schwerkraft der Erde (in ihresu 
auf Schwere der Lufteäide, daher die i 
graphische Breite bekannt »ein mu.««^); 
lieh die Kapillarität (da-s int die Anzir*hii 
der Glasröhre gegen das QuecksiillH^r, de 
Obertläclie diulurch gerundet und mit 
Rändern tiefer als ohne Jen*» Ki^afl» atf 
muHs). — Die Messung der Höhe eine?*Pon1i 
über dem Meeresspiegel ist das Krgell 
zweier möglichst gleiclizeitigerBeobachtu 
an siwei zuverlä»*>»igen verglichenen B*. 
diiH eine am Meere*^spiegel in nicht zu ' 
horizont4iler Entfernung vom andern no 
stellt i>it. Bei zu grosser (über 5 Mc 



variirte Barometerfonnel nowie die aus i 
und empirisclien Untersuchungen bere 
Hilfj^tut'eln zu (inrnde. (Nähere«: Pogg 
AnoHlen Bd. XCVlll: Ohm, Grundzfige 
Phy;*. ; Schmidt. Lehrb. d. Met^reolugie, 
tHßO; Jordan, Taschb, d. ])rakt- Geomelj 
dern Puy du Dome uilher erprobt* Hpäter ' Bauernfeind, Untersuchungen und Heol 



hiitjen hieb hesondern die Franzosen um Ver 
vuUkonunnung der Instrumente und der 
Hfihenmesäung bemüht (neuerdings "^cjt l^,'^2 
die nietereologiriche Centralanstalt zu Wien 
und dan geodütisehe Institut zu Berlin), Von 
neueren sogenannten Eeii^obarometern zmu 



tungen; Jahrb. der k. k. iMv. geolog-. Reich*- 
AnstJsr»5,} Die von Bauernfeind angegebe 
wol bis jetzt rielttigHte Formel 1aiit«t (|| 
Teuiper.-t Trade n. Rcaiönm): 

h = lS404,tJ^>- (t+0,0t)2ft ms. 2 V) 



neueren sogcminnien nemo uarome lern zmu . 9 « 4_ Lv / T*i 

Ilnhenmessen «ind mii henihmteHten da^ , M + :l:?^--\{1 + a/g ^.)/l +ü,0045SA^ 
FortjnVche ((iefaxsiB.uudda^^Gay-LiL^sac'sche I , 



0.<i(!uf. (T*^t) + Ü36&59. -1 



s)B.uml cia,-^Uay- 
(HelH:'r-|B, — Für militärisch*' Zwecke! 
ist da* iJuecksUberb. tils Messinülruujent his- 
)u;'r fio gut wie gar nicht angewendet; ntehr , in welcher b =- tiöhenunterscliied der l»eideü 
Zukunft hat das Aneioidh. (s. d.). Für die Ki- Beobsichtungsslaiionen, z « die Höhe der 
vellirarbeiten der höheren GeodiLsie gibt duh ' unteren Station libei^ dem 31eere, v» ^=^ d«? 



lui^ti luiient in der Regel die Resultate nicht 
gonau genug, daher nffgenannte Fräzitäions- 
ni veUemenLs gewöhnlich mittels Nivellirinstru- 
luenten geschehen. Für geographische Hei^-^en 
*^outtt nicht vermessenem Terrain und z. Ib 
*chwer zugiinglichen Gebirgen ist dagegen 

lÖw »ehr am Plat«. — Für feinere Baro- Prediger, IJelicr Genauigkeit harometris« 
^rhöheume8flungen ist eine genaue Hnheume^iJungen, Claiisth:d Isiki und Baiwi 
B. auf Genauigkeit der Able- leind, Beobachtungen und Futersnchiin; 
Idjge Augiih.' de,s laiildrucks Stuttgart l^TI. besitzen lliSbenunterscUi 
firh mit ein*^ni Normrdbarometer) a*' *- -m^poudireiiden Beobachtungett a1 




geograidiische Breite «1er Mitte beider Stu- 
tionen, r ^^ Erdlialbniensor bii< zvmi M» 
Spiegel, T' und V -- l^uecksilbertempciMt ,.., 
T und t = Lulttemitenitur, (l + ^k ^i =^ 
tler sogenunnte Feuchtigkeitsfaktor, B und 
= die Barometerstände bedeuten. Na 
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dtet, nicht die Zuvorläs^igkcit trigotiümo- 
wchcr Begtinunungen ; doch wird mau etwa 
|ti> *>is Vuo t«onHui||keit d«?r Höhe erreichen, 
Bnn bei penibler InnehuHiinj? aller Korrek- 
bren etc. die Eutfemung beider Punkte 
Vrizcmtal nicht über 5 Meilen, vertikal nicht 
ber 100"> Meter betnifft. — A. Fila, litir, 
IöliemiipH.*?.iiiüFninkenhsn,Zt.^chr.d.Ge*ieUch, 
{". Krdk. Berhn M. Ud ö, litt.; Jordan, W., 
Hilfötateln f, barom. HöhemaeHi».Stattg-t. 1&74; 
Uadelli, G„ Bai'ouiötre hyp^omütr. a »onpape, 
Florenz 1S72; Benzenberg, Be!*cbr, einen eiiif, 
Heisfdjar. etc% D(iH.sel<l£ 1^10; Bauernfmnd, 
Eleni. d. Viuw-^gHkunile; Neuniayer, G., An- 
leitung z. wisäcnschftL Bcob. auf Ueiöeat 
Berlin 1875. \\ Itdg, 

Barre heii^**t eine sehniale, dnreb das Ab- 
setzen des von eineni FIus.sc mitgefTdirten 
enlifien Niederschlages vor des^ien AtL*«mün- 
dang fjebildeto Erhebung. Bei gewöbnlJchoin 
Wa*^»eri«taudc pflegen die B. unter dem Wiusser- 
»piegel zu hegen. Der Schifffahrt im atl ge- 
meinen hinderlich dienen sie zuweilen Kn- 
Ht#»nfahrcrn zimi Schutz gegen Unwetter. 
Vj-l Bank und KiC H. 

Barrenbrüüken Mnd Bracken mit gUB^ 
ciHi^rnen Balken, Barren» deren QuerHchnitt 
meist die Fonii ein^s U, T oder I besitzt. 
l>icselben *ind zuweilen alü Friedenj<kom- 
munikiitionen zur Au.'st'iihniiig gekommen. 3. 

Barrieren ^imi uuh llalbpaliKsKirilen oder 
ritarkcn Bolden geadmmeile Thore und Thu- 
reti, welche bei Feld- tind proviBonschen 



Inngen koü«!truirt man die^elbou al» zwtu-» 
für kleinere AbtheUungen ab einftitgeügc 
B. und gibt ihnen im erstcren Fall 2,50 ^ im 
letzteren 1,25 m. Breite. 3, 

Barriereplätze nannte nmn ehoil+Mu die 
festen Urdze, dert»n Anlage Vaubana Zeit 
zur Sicherung <ler tirenzc gegen feindlicho 
Inviuäion ftir noth wendig lüelt (h. Barrien> 
traktat). Noch ein Jahrhundert mwdi Vaulian. 
welcher pelb«t dagegen auilrat. wurde von 
den militari sehen Autoritäten Frankreichs dio 
schachbrettförmige Anlage von 2 — 3 lU^Uien 
«olcher Plätze als wirksamste» Mittel de** 
Grenzschutzes erklärt* auch nodi }nA in un- 
sere T;ige hinein wurde diese Forderung, aus- 
gedehnt auf 4—5 Reihen Grenz]» lAtÄC, in MeU 
und St. C^r al^ integrirender HesstandtluMi 
der Militiirwi!jsen8chalien gelehrt. — Brial- 
mout, etude-H i^ur la defense des etat« et 
«ur la fortificiitioa 1. *2; Prevost » etude** 
hißt, — In neuerer Zeit nennt man B» 
alle Festungen und provisorisch ongoleq'trrt 
festen Plätze, welche verniöge ihrer 1 
ttiif oder an den Hauptkommmiikat i 
(Kitieiibahnen), t iperationHlinien ^ lUi Fblj^nen 
und in Gebirgen die Bewegungen eine« 
feindlichen Heeren hindern — Pasd- und 
Thalsperren, Sperr fest ungen, l»ebonchee^)»er* 
reu, Brückenköpfe. Sie »ollen aUo nidtl 
allein einen bestimmton l*unkt v er l heidigen, 
sondern banpt«ilchlich >*perren. Gewi^hnlich 
verbinden sie diuch ihre Anlage mehnT*^ 
Zwecke ;ds Festung. H, können dabei 




t i 
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fei'HchanzungiMi zmn VersicbluHi von Kin- wol Sperrtnit- i 
liige.n benut/J. weni*^n. Zur Pa)uage fTlr 
kiütse und grtVft«>re tnftiut'Ojrieabthei- 



i,Hc»uvr 



-I, wie i\u> 
Fran¥,enHre.ih* bei Brixen, ♦* StniHHe» 

ilfn^r den Brenner Hperrt, ult jlvxcW %A<tvwst^ 
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Ff^tm^g^n •tetereHe»; ond jdiliewlidfc mo- 
4«rBi; Waflinp^lie efileB Baagei «ein. wie^ 
C^Ib. SlaiBZ. Metz. SlfaMbun^, Poaes. TlM?ni 
et^ X^Kre Bef«rtigvBges. modor»^ Waffm- 
plälze werdem £i«t iiet« zog^eitii B. HldcB 
«ad all fokfce aagde^ werdes. — r. Lo^ 
Ml. Jahzt^f^imfhte '- ^74 . «&^; \S7^ 4W. R. 

Ba r r ie f cirj fctat oder OrenzschatzTer- 
tn^. Im ütreciitcT Frieden 1713 weide 
üakh^ Karl VL der Beöiz der spudMlieB 
Xiederkuide gendiert. ikm aber aotli die Be- 
dii^aij^ auferlegt, den (fenciBlrtiatea die 
Beecizmig mdbrmr Festnngeii gegen Frank* 
reieli zn gertatten Zo Antwerpen. 1^. Nor. 
1715, wurde dieser Vertrag nnler Englands Ga- 
rantie hestiligt nnd danach fertgeietzt. daiss 
znr Kdbenng der frfiberen ipamdien Pro- 
▼inzen. znr Vermitteliing einer Verbindung 
der Plätze aof der Harrierelinie «iesterreiefa 
nnd die Cieneraktaaten eine nobile Armee 
ron ^— 3dM0 M. aa&tellen sollten, ron 
der erstem ^j. die letzteren »;, zn nnter- 
halten »ich rerpflicfateten. Die General- 
Staaten bdcamen da« Becht, Dendermonde 
und Rnremonde mit Oe i^t ei iei ch gemein- 
ndialtlich zn besetzen, and das anscfalieieliche 
Bemtzongmedit ron Kamor. Tonma j, Menin. 
Fomes, Wameton. Ypem. Knoke i neuere 
Barrierepläize zum Unterschied ron den = 
alteren im westfäüachen Frieden an Holland ( 
allgetretenen Festongen: Bergen op Zoom,! 
Herzogenbnsch , Breda, Grare, Mafftricht);' 
Venloo , die Forts Sterens Waerd und ^i, ' 
Michael wurden an die Generalätaaien abge- . 
treten; femer Amt Montiert, falb dies zur 
Erweiterung der Festungswerke die**eit8 der , 
Maas erforderiieh wäre. Zur Eriialtung und i 
Verstärkung dieser Plätze bewilligte der 
Kaiser JlMtHffi hol). Gulden II50000U M.) 
jährlich. — Hi^^t. de Charles VI p. la Lande, 
Haag 1743. Bald entstanden jedoch wegen der 
Bestimmungen über Zahl der Truppen. Fest- 
ungsbau etcZwistigkeiten. die ungeachtet der 
genaueren Voträge rem 22. Dez. 171 S sich 
i»tets erneuten. Im Österreich. Erbfolgekriege 
eroberten die Franzosen mehrere der gen. 
Barriereplätze und. wenn sie auch im Aache- 
ner Frieden I74S die!»e Erol>erungen wieder 
herauifgaljen . so wurden doch die meisten 
iler Plätze geschleift. Der Wiener Hof war 
zu einer Erneuerung de« Vertrage« von 1715 
nicht zu bewegen und 1781 gab Joseph II. 
die Barriereplätze vollständig auf; die Gene- 
ralstaaten mussten sie 1782 räumen. Joseph 
Hess noch einige Plätze schleifen, was den 
Franzosen 1791— W sehr zum Vortheil war. 
]S|ä «niwie Frankreich eine namhafte Summe 
-nsteUong der geschleiften Plätze 
1aM deshalb der B. erneuert 
PL 




werden bei 
Ü»esdigiing«nnrichuing voa 
Sp^^rrong hindm^riifuiireBderSl 
IkIi an den Eingättg«« tob der 
Seite her. erbest. Man beastai am 
Hervtenn^ Totnmiaoee GegeastSade ■■ 
facher Art. z. B. Wagen. MAri, Ti 
Kisten. Waarenbodlen. B^okok. 
Mi^. KfenljolDKciiieneB. 
nur die drei letztgenannten 
gegen Geschutzfener widentandi&liigai ¥•- 
scUa» ergeben würden. Um ikre FoHii»> 
ninng dnnrh den Angreifer n 
Tertfaeidigt man sie entweder finnisl 
Tendriu äe zn die^^em Zweck 
Bankett oder man flankirt sie dnrdi 
bane Vertheidigungsauüagen. — SoQ 
Barrikade die Komunikation 
»tatten. so ist sie in zwei Störiceii 
von denen das eine etwas zurückgenosen wai 
sO weit verlängert wird, das« ein Toa Ton 
nicht «ichtbarer und leicht zn veracM ieflM 
der Durchgang entsteht. X 

BarrikaMtfiiiff. Der Barrikadeakmn^ k 
dem Sinne, in welchem der Ausdruck j^tnfllM 
lieh gebraucht wird . i>t ;$elten iwiid ien re- 
gulären Truppen, häufig bei böz^perlkben 
Unruhen, wo die AuMändi^rben die Tcr> 
theidiger waren, zur Anwendung gekonmen; 
als seine Geburts^tätte muss Paris betracMci 
werden. Hier kommen Barrikaden mid dem 
Verwendung bereits im Mittelalter ridimtk 
vor und seitdem haben sie kst bei jedam 
Aufstandsversuche eine hervorragende Bolle 
gespielt; da»s es in der ersten friTi¥ftni»rlica 
Revolution weniger der Fall war, kam wU 
daher, dass die königliche Begierong der 
Empörung überiiaupt keinen emstlidien 
Widerstand entgegensetzte und dass Napo- 
leon jeden Versuch sofort mit riicksichtaloaer 
Energie unterdrückte. Erst unter den TUmr* 
bons kamen die Barrikaden wieder mm Tor- 
schein und machten mit den Ideen, darch 
welche sie hervorgerufen wurden, ihre Rande 
durch Europa, so dass wir BarrikadenkämpleB 
in Wien und Berlin, Brüssel und Mailand* 
Prag und Krakau. Neapel und Dresden und 
an zahlreichen anderen Hrten l»egegneiil 
Das grossartigste und lehmncli>to Beispiel 
der Anwendung von Barrikiulen im Kampfe 
zwischen regulären Trup|>en bietet SiuragoiHa 
in den Jahren 180b und lMi9. 

Die hauptdichlichsten aus der Hetnichtung 
dieser Kämpfe zu entnehmenden Lehren sind: 
Entftchiedenes Einschreiten verhindert in der 
Regel den Bau überhaupt: i^t er erfolgt 
so gehe man sofort mit voller Energie unter 
einheitücliem, durch fesselnde Instruktionen 
nicht beengtem, militärischen Oberbefehle 
vor; eine P^'-'-Hicwaffnung kann nicht 




BartHeIi*er Zllmler 
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t^tieii, wol nher »^cbuden; iiutn hiitie Peine 
Tnipptni /rUHjiirmien un«l sojfjo TOr «leren 
Vert»il(»gijn^'. Eii sind ilios tljc Uaujitvorihcults 
wt*tck<T iiiLifj iUiH Ji'r üljorlc^g-onen Orf^iinisiition 
uiitl Disziplin der Truppen ziehen kann. 

Zum Kampfe gej^en ßamkaden verwende 
jnaji /anucliat womöglicli Artillerie, welcher 
Wafl'e der Feind die icleiche Holt<?ii wird ent- 
gegenstellen kunnmi; in den meisten Fallen 
.wirtl Hic ferneren Kampf überf!Ü!^t«ig machen. 
Infiintene nuisH mögliehst «reJeckt vorgehen, 
mich der Hartnäckigkeit de^ Widerstund es 
mos» nich richten, ob das Vorgehen innerluilb 
Häuwer mittels DurchsfchlögenÄ der Wände 
^hehen muf^s oder oh num tmf der StniHse 
weihst bleiben kann; im ei*steren Falle darf 
der Angriff auf eine Barrikade nicht eher 
Btattfinden. als« bin die Verthejdiger min den 
ansto^senden Häusern Rucken- und Fknkeu- 
feuer erhalten-, liegen mehrere liarrikaden 
hinti^reinander, so benutzt man tlie genom- 
mene jedei* Mal y-ur Kinlogirung; Ingenieur- 
trnppen müssen zur Hand «ein um den Weg 
»u bahnen und tun Deckung zu schaffen; 
vielfach hat man bewegliche kunätlicbe 
Decknngamittpl vorgeaehlagen » schlimmsten 
Pallä greift man zur Sappe: Nachtgefechte 
«ind ZM vermeiden. Die allgemeinen takti- 
schen Regeln finden natürlich auch hier An- 
wendung, — Der Strasse nkainfd' mit Barri- 
kaden, Berlin t&49. H. 




Barroaa« ninKcln Kteliendcr idt^:»r Thnnn am 
AtlantiHchtm Ozean v. 21 Km. rtdl. L\u\h in 
. der civ^tihbcben Brovi»/, 8<?vill;u 

Schlacht bei B. am &. Mfirz 181 L Eine 

Expedition von der InKelLeon, bet^lehend an« 

7nO<>Spaniern. \M\u Engländern (inclJ Bat.Por- 

\ tugie«en» imter Geneml Unihtun, war Amt4*r 

I dem Oberbefehl des («eiicral La Fena inTikrifa 

[gelandet» um die FinMchlieg^^iingHlüiien d«« 

Marischall Vrctor in der linken Flanke an- 

' Kugri'ifen. La Fena verzrigerte den AngriC 

fiim vwt nber 8an Bedro Verbindung mit der 

I Insel Leon hensuBteUen, So wiirde en dein 

I War^chail Victor m'^glich» mit 4 Brigaden 

I den Cteneral 4 Irahtim im Marsche aiixu£&llen. 

Dieser schritt indes i»n*^chlosBen aeincrHcit« 

«um Angrilf und drängte die Fninzonen tu- 

rilck. HierlH'i zeichnet e «ich *^in<» Schwad ron 

IdeH 2* HuxareuregimenU der englisch-deut- 

Bclien Legion «o an», dasi» df^m ftov^inienU* 

[der Nam«) ««Bartixsa**^ (»o *'n) al» 

[liCntto verliehen wunle. Kni ^l wurde 

Mler 8if*g in seinen Folgen, der Ineinigkeit 

kder Koimuandirenden wegen, nicht. V^-rhigt \ 

[der Kngirinder 1190 Mann, der Spanirr 300, 

Miuin. Die Fnm^oüim verloren 2000 Tödte 

nnd Verwundete, 500 Gefangene * t Adle? 

Mind 5 Ocffidnltiie. Die Schhicht wird von 

[den S|Hinteni nuidi ih»m Cerra il«»l |3n«»fwi 



(Schwein^hagel), von den Framouen nach 
der Stadt i'hidana benannt. V. 

Barsewisch, C. F» U. v„ )»reuksAJen.-Qmi«tr.- 
Lt, geboren IL Oktober 1757 zu Viel bäum in 
der Altmark; im Februar 17r»(i ans dem Katlet- 
tenkorp« enthij^on nU Freikorponil de.«* In- 
fanterieregiment^^ von Meyerinek Nr 2<l, wel- 
che« im sieben jahrigen Kriege IiOOO Mann 
verlor; war zur Zeit de^ HubertHbtuger Frie- 
den« BrigadeiidjutHnt. In der Garm»on 

Frankfurt h5rte er Universitilt^tvo-^-^ '^tt. 

Bei der Frühjahr>*revue 17134 vom I 
ehef dem Könige empfohlen aJ» im;;.mj. **i- 
kun«txverst}lndiger, erhielt B. drei Wochen 
«pfiter die Berufung xn Sr. MaJeKtüt nach 
Potsdam» als QuartiermeiMterhentenant, um 
hier „etwan Hechtes zu lernen, damit Se- Ma- 
jestät fiir ihn weiter sorgen könne". Km war 
dies die denkwürdige Genenilstalwj^chub», 
welche iler gro!*se Kon ig damaln l»egribidete 
mit hieben Eleven. Im folgenden Jahre Iwglei- 
tete B. den Monarchen in'a Bad Uindeck. Mit 
der Bet^chreibung einer Heise von hier au« in« 
Glatjfiische, ^cblies^st da« Tagebuch. ,,Meine 
KriegHerlebm«(te ITi»7— (j3". 18»i3, (in 2 Aufla- 
gen) au Berlin durch einen ungenannten En- 
kel, veri^tfent licht. E^ wind unn die weiter«« 
Schicksale B/» unbekannt. Blieli er im 
Bayerischen Erbfolgekriege? Ur, L* 

Bart, s. ..llaiir- und Barttmcht^\ M. J. 

Bart ach* er Zünder^ 1^1 von dem damaligen 

preusi<iHchen Hauptniann Bartflch erfnnden 
unti oFK/aell tempirltarer (12*pnindiger( Sbrap- 
nelzünder genannt, war für die Shi-apncU 
den glatten kurzen J2-Pfnnder* l>«iNtimnit, 




UurtficliiVr %£lnd«r: a, 






1^ war ein S^ ' r, destten Satz?* ih de 

wich in einer ^ ulse befand, welche 

mit neun in einer ^^rhrauUmlini^ gefi^hrten 
iwidtlichen Tcmpirrtffnungen versrtirti wur, 
Die**e Hül*e lie«s wich in der m ri, 

mit einem SchrHubengewinde in '■ mI- 

lorh pa»*efidetv, YAxttVttiVx« ^«ers^^^ ^t-^^kä-«»« 
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iingebnitlitcu Zei^fi-rn auf «Ion gewüntichteii 
Theilwlrich, diu enUpn^chvnda Tempiröftniing 
mif einen vertikalen Schlitz in der Zünder- 
röhrö pö>»otc. Ein Brandloch am Bod^n der 
letzteren witr tTlr die j<rn**8te Brennzeit den 
Zunders vorhimd»!n. — Verwendlmr war die*»er 
Zilnder üuf Kntlernungcn von (jtM)— tr^üü 
Schritte — Leitfiulen z. Unterr. i. d. Art.. 
Berlin 1N»J(J, IV, 25; Homberg, Ket-Iierche« 
nur les FnKiM*s. Brnxelles 1871. 8. 120; liutstky, 
Ariillerieleljre. Wien IsTI, S. 370. B. 



Barü (türlcischj, Foütungswiill \K 

Barlit itürkischh S<?hio8J*pulver. 1>. 

Barüt Chane (törkiiM^h). Pulvermühk. Pul- 
vert hurm. D. 

Barytpulver. Bei den seit dem »oehst-en De- 
zennium diesen Jahrhundert« aufgetretenen 
Ver»iu:hen,Ge.schütJie von Hehr grossen KaliV»ern 
namentlich zuni Kampf gegen Pan/.criichiff<^ 
zu konntriiiren, zeigte hich dü3 his duhin scu 
(.JeMi'hützladnng'en verwandte» Pulver iiU zu 
gelUhrlich für die Hiütharkeit der eignen 
Kohre. Ks entwickelte j*ich hieran.-^ djui Be- 
♦<trel>en nach Herstellung einen Pulvoris, wel- 
i:h^s Iwi der Verbrennung im ersten Momente 
eine weniger gronee (nw^pannung haben und 
iKiniit ilie tie«chüti;rohre weniger angreifen 
und doch dem (tegchoHHe eine möglichst 
grosse Anfangiigeschwindigkeit ertheilen 
?*ollM>, Zur Erreichung dienes Zielen schlug 
nmn »wei Wege ein, indem man einerKeit^ 
die Kömergrös^se und di^s «pezifinche iTewicht 
des Pidvers steigerte und auch die Form 
dor Körner verunderte* (grobkiimiges pris- 
mjiti«rhos Pulver), nnd andererHcits, indem 
man dnx Pulver andere zu^*amnlcnMctxte, Den 
letzteren Weg emptahl be-^onderr* der helgi- 
«che Major Wynants, indeui er vorschlug, 
den im gewöhnlichen Schiesapulver euthul- 
tonen Kalisidjieter ganx 0<ler theilweinp durch 
salpeter?jauren Baryt 7a\ ertsetjcen. Die in 
PreuMcn IHOtJ mit diesem B. geniathten 
Versuche tielen nicht gfin-^tig aUH, und man 
entachicil sich dort dafür, danüelbe nicht ein- 
seufilhrent «ondern an Heiner Stelle prij^mati- 
Kciiea Pulver anzunehmen. B. 

Bas oder Batz, kleine franzuaiache luÄel 
dicht an der Nordköste der Bretagne mit 
e, %Ü0 E. Durch ein Fort und mehrere 
Batterien vertheidigt, gegenüber auf dem 
Feistlande da* Fort de Bloscou, Sz. 

Baach (türk.). Chef, Koumiandeur. D. 

Basch bog (türk,), Kommandeur einer christ- 
IhIicu Aniiee* D* 

Basch tachadir (tschadir baschi, türk.), der 
Auf^tdifM der Zflte einen Lagers. D, 



j Baach tschauach (tschiiiiKt h ha-Ji :- 
, hV'h -^er tschau^ch. tilrkjr iier «in4<- }<.d 
lin der Kompagnie j ßskiidron oder 
' StalKfeldwebeL P ] 

Baschi boaiik (tßrk.), irro^uUi«] 
welche im Kriege angeworbei ran ierf 

giiM'ung Waffen, Mmiition uodcine Bt 
erhält und nich in Freandes and Fi^^ailia l 
durch Haub und PUindernn£?r anKr'^c^^fl 
Türkei soll nach türkisc) i 
Hein,3i)— lOOOOMann B. 
bringen. Im Kximkrie»; 
ihrerZrigellüsigkcit und i 
lange vor Beendigung dnr Föimibet^.. 
venudasst die B. bosiik-Ahtlieiluii;2"f^ la 
teressc der eigenen Sache auf 
theils in ihre Heimat zu dirig^ii ; 
die regulären Bataillone einzutheiJeti. 

Baschkiren. Tat^irisirter finni 
stiUnni, der vorzugsweise die w- 
Ijilnge des Ural und die benachl>art«.'u KLssl 
der tlouvornements Perm, ShaT^iarrt, WWfeJ 
imdOrenhurg bewohnt. IhrN 
gesetzt aus dem ta,tari sehen ,,- 
,,Kurt*' — mit letzterem Wort 1.^ 
türkitjch-tatarigchen Stämme v 
wie den Wolf, die Biene u. a. nu — 
durch die ihnen eigenthümliche 5^rMdr 
cntHtanden zu sein und wiril in d 
zuernt im Anfänge des \(K .Tlirh- 
NacliMittheiUm^en Reisender im 
alter hewohntHU die B,<ljei^uelleii 
sprachen eine Sprache mit den l 
politische Sellwtändigkeit wurtlt* 
den Einfall der Mongolen tun di«> Mir 
13. Jhrhdris gefährdet^ 1556 nach üem 1 
des Reiches von Kasan, unterwarfen sie sirhl 
Rtis,^im und Miedelten »ich im Titlndergebi<*iJ 
Fln-^se Kama und Biela an. Ufa wunJe tbd 
ihnen gegriindet und befestigt, auch hlbt&r 
gegen die Kirgisen vertheidigt, !676 ♦»oi' 
pörten sich die B. gegen die niHsiache 1 
Schaft, zerstörten miter Fülirung^ von 
Chan viele Niederlassungen imGoiivt^mea 
Kasan und konnten nur mit Mflhe 
gebracht werden. Den letzten Aol 
gegi^n die Willkür russincher Machthutj 
Jahre 1735 zu hewültigen bedurfte oh Q ,}g 
— Nur ein Theil der B. ist dauernd an$^ ' 
siedelt and durch Ackerbau, Bienen- nöi 
Vieh/.uoht zn einem gewisisen Wohkiande g^• 
langt, wührend die in der Steppe oder im 
Gebirge lebenden von Mitte Mai bi* Mitl*' 
September mit ihren Heerden umher '-■■ 
Ihre geistige Entwickelung ist in 
dessen eine selir geringe; ihre liruü:T"r 
(Islam), ihr trtVger imd misätratü^tchfr Sine 
machten die B<Muühangen der ^* ^ 

sie durch Schul pu etc. sittlich ym \ 
! lidi illusoiiNcb. (Bei einer ß«'vrdk^riiu*' v.iu 
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c. Vi. Million , haben sie 360 Schulen mit 
c. 7000 Kindern). HOS wurden sie zu irre- 
gulären Truppen (Woissko) gemacht, in 13 
Kantone getheilt, deren jeder mehrere Kreise 
oder Jurten hatte; sie waren tributpflichtig, 
hatten die Grenzen zu bewachen, Transporte 
zu begleiten und dergl. m. Bekanntemiassen 
haben sie sich als irreguläre Kavalerie im 
HiebonjiUirigen Kriege, sowie 1812, 13, 14, 15 
ilurch barbarisches Auftreten hervorgethan. 
Ihre Organisation erlitt 1874 durch Kinfrüi- 
ning der allgeiueinen Wehrpflicht insofern 
eine Aenderung, als unterm 0. Juli probe- 
weise eine Vornchrift eingeführt wurde, nach 
welcher die dem bisherigen B.-Woisako an- 
gehörigen Kasaken das Recht erhielten, ihrer 
Dienstpflicht in einer eigens für sie in Oren- 
bnrg errichteten B.-Eskadron zu genügen, 
wenn sie im Stande sind, sich und ein Pferd 
in voller Ausrüstung zu stellen, Ist dies 
nicht der Fall, so werden sie auf andere 
Truppentheile vertheilt. Zu dieser Forma- 
tion, die, seit 1875 verdoppelt, nun eine 
B.- Division bildet, wurde von der regu- 
lären Kavalerie ein Stiunm von 17 Offizieren, 
84 Beamten und Mannschaften gegeben, der 
auf diesem Stande erhalten wird. Ihre äus- 
sere Erscheinung ähnelt sehr der der Ka- 
saken, ohne dass eine bestimmte Uniform 
tur sie vorgeschrieben ist. Unter den Offi- 
zieren der B.-Division befinden sich auch 
einige eingeborene Fürsten, denen, um die 
Abneigung gegen den russischen Militärdienst 
zu überwinden, zahlreiche Vergünstigungen 
gewährt werden. (> 

Basel , Kanton 
der Schweiz, be- 
stehend aus dem 
Halbkanton Ba- 
se Istadt zu bei- 
den Seiten de« • , 
Rhein , welcher 
hier den Jura 
durchbrochen hat, 
% Q.-M. mit 48000 
K., und demllalb- 
kantou Basel- 
land am ndl. Ab- 
fall des Jura, 7«/, 
y.-M. mit 54000 E. 
und dem Haupt- 
ort Liestal. Die 
Stadt B., an der 

Haupteingangspforte von N. in die Schweiz 
gelegen, Knotenpunkt der wichtigsten Kom- 
munikationen , worunter 5 Eisenbahnlinien, 
üebergangspunkt über den Rhein, hat 
nicht bloa wegen ihrer grossen industriel- 
len und Handelsthätigkcit eine kommer- 



deutung; sie ist nicht Festung, doch sind 
Mauern, WäUe und Gräben aus früheren 
Zeiten vorhanden. Zeughaus. 45000 E. Am 
5. April 1795 Frieden von B., in welchem 
Preussen von der Koalition gegen Frankreich 
zurücktrat. Sz. 

Basgü oder Baskün (türk.), Invasion, 
nächtlicher Ueberfall. D. 

Basilisk. Geschütz des 15. und 16. Jhrhdris. 
In Wächters Glossarium - Globusignivomus 
wird nach der Scharfmetze der B. eingereiht; 
er gehörte nach Kaliber und Gestalt zu den 
Schlangen. Das Rohr war auf 40 Kg. Eisen 
gebohrt ; Gestalt eine vielseitige Pyramide ohne 
Friesen zwischen Kopf und Stoss mit einem 
Thierkopf, der einen Ring im Maule hält, 
statt der Traube (s. Schlangen). DieLaöetc be- 
stand aus kurzen breiten Wänden, die auf der 
Achse in vertikaler Richtung beweglich waren; 
zwischen sell>en und an der Achse fest ein 
langer Block mit zwei aufrecht stehenden Bo- 
gen, in welchen auf gleicher Höhe Löcher, \uu 
Stäbe durchzustecken , worauf bei gesenkter 
Richtung die Wände ruhten. Eine solche 
Laffete findet man bei einer Steinfeuerbüchse 
in Friesach (Kärnthen ; Klagenfurter Museum) ; 
auch in Burgmayers Holzschnitten zum 
Weisskunig. Bei Leonhard Fronsperger „vom 
Kriegsregiment und Ordnung", 1558, gehört 
„die Rana, deutsch Basiliscus, welche eine 
Kugel von 37 V2 Kg. schiesst, zu den Mauer- 
brechern'* (s. d.). Diego Uftano in: Trattato 
della Artilleria, Bruxellas 1031, I, cap. 7 rech- 
net den B. oder Doppelschlange zu den un- 




Fri«8aeher Laffete (V40 nit. Or.) im liUidesniuieain xn Klagenfart 1420. 

Zeichnangen des OMchützee a. mit. Schlangea ; ferner Kriegebnch von Leonlurd Frone* 

perger and Reinhard Ton Solma (Bibl. d. Berliner KupferstichkabinetB); Quellen )^ur 

Oeech. der Fenenraffen, heransg. t. üerm. Moseam, Leipzig 1872. 



ächten Bastardschlangen. Der B. schoss nach 
Hoyer, Gesch. d. Krgskunst, III, S. 251, 24 Kg. 
Eisen mit 15 Kg. feinem Pulver, war 26 Kali- 
ber lang, wog 6100 Kg.imd trug imKernschuss 
480 m., im Visirschuss 95S m., mit der höch- 
sten Elevation 5695 m. — In Malta befand 
zielle, sondern auch eine militärische Be- sich eine grosse Kolubrine oder Fcldsclüange 
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;•«--/•/ «.-r. '-^^ 

'.•/.'/'•,;.?-• •- ;. Z' ' • ■ */ '•*^i I •:*ii*5^5B l 
••*,'.,.", *i-*tiU /;*>. •>.'. Kai-arlidbem _ _ 
';,<• htti.*'.u*'fi in ^'uttam: "T*il«?T focht ^ 
*i*'h .t,t,*t*'U 'iiA 4»i— «rr^n Kn^iscii 
f lot 1,^ :in*. A 'i *7Jr'i ' f; Ti ' j n 'j namentlich ^or Ia 
IJ'/*».«-])«' tiii'J l»f2'# li^i Kr^t'innaiig de» rm^ 
ff\;.th'AU'n Alj/<'iipin-!^- von Susa. Er gty» 
<li«; <irjfi*t JJ<ririri':h« JV. und Ludwigs XDL. 
wur'ii' von Ji-t/t^-rr-in 1022 zum MisunMlaJI 
«Triitfitit und mit. wir-htij^on diplomat M c l w 
MiMMJoiMfn U'tnmt. I»a er -i«b aber g^^ 
Mi'H Kardinal v. |{i^h<fli**ii in Intrififuen eiii- 
Imv.»i, wurdf er lom in dio liastille geBperrt 
und frUiiip^o tirni ninli 12 Jahren die Pro- 
li<Mt. wii'dur. Kr Hturl» 104«. H. l^eaasa eine 
Xian/i'ndi» Hi»f^aliun>^ un<l IVrsönlichkeit 
Von lioh(?ni Wnrtho für dif ZeitgeBchichte 
Hi'ini': „MonioiroH du ni. do H., contenant 
riiiMioin» <I<» Kji vi« (ir>08- i(;3i). Cologne 
-'i Hr.". „AnilniHKudo. du iii. d«^ J5. on i>- 



Biisson 

nuüguf, VW de U., Fans 184^, — U. v. iL j flVliTi*r. W. vtiuX^i 

Baesora iBiiüm). Ttlrkiscbe Btac3t im Bastia, IlafenKUdl Jin drr fMküstr vom 
Vüaypt Bagdad lun Sdmtt-el-Amli, OOüOü R | t^f>rHicii, iloou K. Festung L Klawe, bestftheud 
IdjügorScchanaeUplutz, mitDiinmikiiÄiind ^i"« ''"^♦'^ Citml*dl.ü nnd ni»*hrer<^n ForU, 

welche <lcn Haf»»n besitreiclioii, der übrigimiä 
mir kldnrn Schiffen r.ugJLiigiich iwi güi, 

Baatide, alter Atmdruck filr ßlockliuu«, I]. 



-Jiigdiid durch Karawanen vorhunden. Sz. 
Basta« (ieorg tinü'v., OeHterreirbiürlier tr«* 



MlliUr llAAflimrterVarli, I, 




Ijit'rallifutcnant » gobaren aru rUh Januar tfiöl» 
^«u La Kocca beiTaroiit, gi»storbpn tni2,b«»grtiiii 

Boinn luilitr^riHch^? Uvunuihn in deti Niederlnn- 
I eleu unter Alexander Farne)>^o. 
liier ihn bald b»>i aWvu 
\ wichtigen UriU>rn<^hnvmi^'eii 
j brauchte. \lt\)^ tmt er in 
|die Dienflte Kainer Hudoif 

IL. der ihm hauptflichticb 
ItUe Kriegführung g»^;?r'ii 
[Bathory in Siebenbürpn 
^libertrng. Er i^chlug niiht 
Ifiur diesen, «ondern auch 

den hier auftretenden Für«! 
I Michael der Walachei 

II Dil nwang den er>^teron 

durch seine» Sieg bei Weits- 
[»enbarg — 1002 —. Sieben- 
' brtrgcn aberamU an den 
[Kaiser abzutreten* Von IÜU4 
[führte B. den Krieg mit 
t^benMoviel (jatchiek al>< 
[Knergie in Ungarn ge- 
gen dir Türken," mustitt» 

luidi über »chlieswlieh vor ihrer rebermoeht [ ter m 
I f^egf^n die österreichiÄchen itrenzen Kiehen» Jtu Fai 

>Iicht»de»towenj- 
} gp wider rieth 
>:^iirfiudoLf SU dem 

nroi Jahre (»pRt<* 

— lrM)6 — ubge- 

ÄchloMenen Frie- 

den von SscitTato- 

rok, we«haib man 

ihn cigennQtxtgor 

Absichten be- 
lehn Idi«!«* in Fol- 
ge .1 h B, 

iiutl t»zu« 

rückzog, — i>«'r 

MuMe «einer letr-, 

ten Jnhrt» ver- 
dankt man xwei 

kr i egisgc^chic ht t i* 

ehe W*Tke: „11 

nificftro dt eiuiipo 

ifenerale** und 



und »Aiu 
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HKS Giinz^. weloh»rs Juroh S rylin«lri.schp. 
nuten k*?jrelfurmiir»? Thünn*? «.Ai i-. Ki^.i di** 
ili*.' Kurtinf-n i B ) flankirt^i-n . v»Tlh»n*lijn uml 
von tiefen «.iräben um^eW-n war. Di«:? Thrimie. 
innen eewulbt, wjiren in ttinf Etagen aVijfe- 
th**ilt. lienm Gebälke Joppelt waren, um jede 
Kommunikation zwischen Jen F!tafiren zu 
verhindern. Die Plattform war mit Zinnen 
lind «.Teschritzemplaoenient-^ v»-r-eh»^n. Im l*». 
und 17. Jahrhundert wurd^* die B. durch Be- 
festigungen. Ba.*tione. «Iräben nach der 
ni>ueren Manier l»ed*-utend erweit«^rt. In den 
Thnrmen befand <^n «ich 4<» finj«tere Kerker; 
eb»:a-o viele unten rdiafch^ Vi-rliessen-achots». 
Die?-e Kerker waren da-i Mitt»:!. Personen 
auf Grund jreheimer Verlut^.*>>»'f»^hle ib*ttre> 
de uachotj ohne Ansehen zu Itt-^eitigen. 
Ludwig XL vermehrte die Schreekniä^e der 
cachot.s durch Anbrin^run^ von eisf'men 
Käfigen in den Verliesw»*n. K- war natür- 
lich, da^.-. ilie-es Schlo-s. «l^r G»-iren?tand 
d»'s HaÄ«f": im Volke. I^im Ausbruch d'-r 
fiHVolotion fallen musste. I>ie B. war ausser- 
dem der einzipp Punkt, von wel«-h*'m au.- t\\r 
Stadt hätt«* beiinnihigt. m.d der Angritt" 
d*'r auf dr-m Mar-felde ^{♦'hijrerten Truppen 
<-rlpichtert w^-rden kOnnen. Am 14. Juli 17^9 
Mr»rj;f-ns wälzten '^i'h die bewatfnet»'n Scharon 
de» Volke-. na«hil»^i]i Jas InvaliJ^nhau«; tr«- 
plnndert. gegen Jie B. Di»* B»-.-atzung. unt^r 
dem f Joiivenieur Marqni« de Launay, be>tand 
au«* 32 Schw**izer.-MlJat«"n und >'2 InvaliJt.-n. 
AI.-« Je Launay Jie rfbiTtrab«* Jirr B. ver- 
weigerte. wurJen 4 rjf-ichutze Jaceiren auf- 
gefahren. iVi*' Kette Jer Zugbrücke jr^'^pn-uirt 
unJ Jer Eingang trotz J»-3 Kartät-chf^ner-; 
Jer Besatzung erzwungen. I>t'r tlr.uver- 
neur, 4 Offiziere, 3 l!f<.»ldaton wurden er- 
morJet. Gleich am l.V abritt man zur Z*-r- 
Ht«irung der B.. deren vrtlli^ff S«*hleifung si»a- 
ter angeorJnet wurde. Lu-r grr-s^te Theil Jer 
in Jer B. aufbewahrten Aktenstücke. Notizen 
Jer (befangenen etc. gini? Ja bei verloren. 
Die geretteten wurJen als Beiträge z. Ge<ch. 
J. B. etc., deutsch, Frkft. lT>9--0t> ge.lnickt.— 
Linguet, Mem. .«iur la B.. LnnJmi 1T**3: Ke- 
marque:! bist, sur Ic chäteau Je B.. l\uis 17^0; 
hl B. Jevoilee, Paris 17^9; Pulauri\ hi-st. Ji» 
Paris, 1821, — 2. Bclagerung>mascliino (vom 
lat. bastiae oJer Jem ital. bastia). feste unJ be- 
wegliche. Die festen B. au.s llolz unJ Mau- 
erwerk erbaut, wurden Ende des Mittelalters 
im Festungskriege verwendet. Der Belagerer 
umgab sir mit einem Iletranchenient und 
dopi)elten Gräben; benutzte auch Kirchen etc. 
zur Umwandlung in B. Sic konnten 2— :tOO 
Mann fassen; mehrere B. schlössen Jen Platz 
eng ein; von ihnen aus geschah auch Jer 
Gebrauch der Wurfmaschinen. — G. GuijarJ. 
hiat, de France; Froiswirt, (Jwch. u '" 
- Belagerung von Orleans \AV 



hist.i: BurgunJer Wi Compie^ne 143v iMoi- 
-»trelet. L'hroniq.': von 1437 ab «üent^n « 
aJ< Batterie zur Aufstellung' von Mörsern. — 
D».-r Vertheidiger machte )j«deat*:fnd früher 
von B, Gebrauch- Nach Einfiihmng <kr 
Baätione wurden die B. al jEretnigen oder & 
anJer»='n Zwecken benutzt. — Beweglick^ 
B. «. Wandelthümi»*. PL 

Bastioi <>ler Bollwerk heiA^en bei da 
nai.-h liastioninem Trace ansgefOhrten B«- 
fe.'-tigungen «lie vor^pringpnden Theile du 
Hauptwalb*:^ . welche sich aas der die«B 
Trace eisTHnthümlichen Brechung der Polr- 
gonseiten »-rsr^t-ben ivgL Bastionärtno^i 
Sfeist l>eKnJ»-n <i^h dieselben an den Eck« 
des Jer Befe>tigung zu r«rnnde liegen<l«E 
Polygons, zuw»»ib^n al>er auch auf der Mitt* 
sehr lantr»*r Linien, «oda«^ sich dem ent- 
spre«^henJ Ei-k- unJ Mittelbaüitione nnt^- 
sch»'iJi»n lass»ii. — Di»^ ersten Anfänge de* 
B. sinJ Ji»» in •l»^r altdeutschen und altiti- 
lieni**-hen Stäiltebefestigung vorkommenden 
B. DieseÜM^n b»**tanJen in halbrunden, mit 
Plat**fonii unil Kasematten versehenen Thflr- 
mon, welche üb(»r Jie Stadtmauer vorsprang«« 
uihI vornehmlich zur Flankirung diL»r letzt er*ii 
b»»^timnit war*Mi. — In der ersten Hälfte dp« 
lii. .T.ibrhuii'b'rts beg-ann man tii*» B. zu w- 
w«it»^rn. «.»tzti^ «e aus geradlinigen, mit 
Mauerwerk bekleideten Wällen zusammn 
und lif-timmt«* ^ie nicht nur zur Flanki- 
runi: J»^ Hiinptifraben!», sondern auch zur 
fpiut-ibn Feuerwirkung in Jas Vorterrain. 
>• uMDMi Jie B. aus reinen Flankirung«- 
anlaL'»'ii »'iit-tauJen , welche in der sjä- 
tert'u Kntwi«;kelunj; Jes Bastionärtrace» 
inim»*r mehr im tJeJeutung gewunnen 
uml zu Hiiuptpii-itionen Jer Vertheidigung 
gemacht wurJ«*n. namentlich« als die zwi- 
srhen Jen B. gel^^gene Kurtine durch das 
Javor;rele;;t«» Havelin grOsstentheils iilr 
Jie K»^u erwirkung in Jas Vorterrain un- 
benutzbar wunl»'. — Von den ein B. be- 
grenzenJen Linien. Jen beiden Facen und 
beiden Flanken, fehliessen die ersteren 
Jen Basti«in>winkel ein unJ sehneiden 
sich in Jer Basti on><pitze oJer Pflnte, 
währen J Jie F.i«en unJ Flanken mit ein- 
an Jer Jie S c h u li e r w i n k e 1 bil Jen. Die Fa- 
cen sinJ zur iVomalen Feuerwirkung be- 
stimmt unJ je nach iiirer Länge, ihrer Lage 
zur Front unJ Jer lirössi^ Jer i*olygonwinkel 
für Jiesen Zweck mehr oJer weniger ge- 
eignet. — In JtMi wichtigeren bastionirten 
Befestigungssystemen gab man Jen Facen 
-; bis > , Jer Front zur Länge unJ alignirte 
sie auf Jen Kn<lpunkt Jes in Jer -Mitte der 
Front erriehteten Kon-^truktionsperpendikels, 
Jessen liinge gU-ich ' ,j Ji'r letzteren ge- 
naeht wurJe. Die B:istinnswinkel halten 
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Mne «ehr vCMchieclene Grosse, l>ei den Eck- ] gezogenen Flitnke eine konkave Krufiimun'g 



ba4tionf'Ti ^iml sie Tornuhnilicb von dertirö<*«e 
clor FulygfJii Winkel abbilngig und in Folge 
jer Brechung der Front nach innen stet« 



und bnich. um fi1r dieselbe an Uingc ym 
gewinnen, (h\A an jr ranzende Htikk dt»r Kartine 
ein wenig nnch innen. Dieses Stück wurde 



kleiner als «lie^ie, Sie ttbennchreiten daher dann die „innere Brisüre** ^^enannt, wulirenil 
Kelion 100'', sodass die Facen dem enfiliren- ' man unter .»ütJrsaerer ßrisüre** die ^'e^^^emiber- 
Iden Feuer in der Keife] in hohem Grade ans- i liegende Verbindung zwischen dem vorderen 
|ge.«ietr.t aind, auch der unbestrichene Kaum I und hinteren Tb eile der Planke verstand. — 
l\or der BastionaspiUe zu bedeutend wird, — 'Der vordere Theil, dessen VorF|>nngen die 
[Die Ba^tion^flanken können bei riehtiger bessere Deckung dori?urückgezogenen Flanke 



[Konstruktion der Front den Hauptgraben 
I von der Mitte der Kurt ine biH zur Spitze de« 
i Neben ba«tiona flankiren. Ursprünglich fMT 



zum Zweck hatte, wurde zuweilen noch weiter 
nach der Mitte der Front zu verlegt und 
wol auch konvex abgerundet; man nannte 




iKurtine «enkrecht gestellt, erhielten sie spater ihn dannBollwerksobr mler Orillon; diese 
leino zu den Defenslinien ^»nkrechte f itr.' Hinrichtungen der Flanken jedoch macht*»n 

das Werk wesentlich kom- 
plizirter und verengten 
seinen inneren Raum, er- 
fillltrn dabei aber nur un- 
vollkommen ihren Zweck, 
fiotbuts Rie in spät<?ren Sy- 
stemen keine Anwendung 
mehr fanden. Viel »weck» 
miUsiger war dagegen die 
Auhige von Kasematten in 
den Flanken t welche ge- 
gen Knfdir- und Wurf- 
feuer Schutz gewabrten 
und den inneren Ha um 
des B* in keiner Weise bt^eintrüchtig- 
ten. — Eine Ueberlegenheit der Flanken 
Qber die Kontrebatterien suchte man da- 



X^ 



■^/ 



Im. 



Battiooo mit N^bcn Mauken. 
Nobtn- oder S«koo<i(»'lr1«jike. mu. £iii«ehlagtad« DofvOftli«!». 
1 D . HMUito DefoDi] in i«. 



Iiiodaet eine be«8er<^ I-Iankirung der Ba^tions- 

I facen hieiHhircb erreicht wurde, — Um me 
1 vor enfiUrendem Feuer x\i schützen untl den 





d«u OriUo». 



in der Verbingerung des Gmbenn rd der 
fflaciÄkrete placirten iViudlichnn Kontre- 
batti*rien Überlegen tn machen, kamen ver- 
schiedene Mittel itnr Anwendung, — Zu 
pndiTem Zweck verlegte man den der Kiir- 
tine xunaekst gelegenen Theil der Fbink*, 
gCWfthnlieh %, in dast Inn<*rc *lc^ B. hinein, 
BB e« nVr ihm Angreifei : wurde, 

in der Verbingerung <i: \Iö* aüf- 

[ xnfitellen. Atich gab man wol d» miiHek- 



durch tu errei^^ben. ♦!«•# man dii*ieBienlIinger 
macht** iil «nd gedeckt« Weg 

For den -^ breit war, »odkiai 

nie aliw . 1 wurden aln der Kaum 

an der it den di»r Angreifer j^ur 

Etablirung ntumn Kontrebatterien benut*en 
konnte. Aus^enlem ktwnen auch kAmpÜtir- 
tere Konstruktionen zur Anwit sn 

legte nmn «. H* nahe vor den »- 

genf?n FUinkcn xnc^h sw^it. \i\«e\icv^*Av W^-eiwe 
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a'h, wodurch sogenannte „Stock wer köflanken" 
entstanden, die ein zwcictagige« Feuer ab- 
zugeben gestatteten. Ks ergab sich jedoch 
hieraus der Nachtheil, dass die Besatzung 
der unteren Vertheidigungslinio durch Wurf- 
feuer und von der hohen Flanke herabge- 
schossene Mauertrümmer in hohem Grade 
geföhrdet wurde und auch die Sturmfreiheit 
des Revetements sich verminderte. — Eine 
zweckmässigere Verstärkung des Flanken- 
feuers ergaben dagegen die kasemattirten 
Flanken, 4» dieselben ebenfalls die Aufstel- 
lung einer grösseren Geschützzahl ermög- 
lichten. Ihre Anwendung war indes nicht 
häufig, da man von dem in den Kasematten 
entstehenden Pulverdampf zu grosse Nach- 
theile befürchtete. Nach Kinliihrung des 
indirekten Schusses haben auch diese Kase- 
matten ihren Werth verloren und würden 
aus der Verlängerung des Hauptgrabens 



ganges ist jedoch der Sprenfpw^irkang «k* 
Wurffeuers in hohem Grade ausgesetzt, dar 
bei hohlen Bastionen durch das HmeinrolleE 
der Bomben in den vertieften Ho£nuiin 
grosFontheils unschädlich wird. Dieser Ho^ 
räum gewährt indes wiederum gegen hon- 
zontales Feuer besseren Schutz und gftt 
ausserdem zur Anlage von zahlreichen HoU* 
räumen unter dem Wallgange und toi 
kasemattirten Keduits im Innern des B. Ge- 
legenheit. — Zu erwähnen sind femer die 
detachirten, d. h. vom Hauptwall vOUf 
getrennten B., welche in bastionirten mi 
polygonalen Befestigungen vorkommen. Bei 
jenen hat man sie zu dem Zweck angewendet 
um hinter ihrer Kehle einen permanent» 
Abschnitt zu bilden, bei diesen sollen r> 
I den Hauptgrabenkaponnieren als Deckwetk 
' gegen frontales Feuer dienen. Durch ihi» 
Trennung vom Hauptwall werden sie n 





==^' 



Bastione mit StockworlcBflanlceii. 
f. Kie<ler6 FUnke. g. Hohe zurflckgezogene Flanke, li. Orillon. i. Treppe, k. Toterne. 



meist schon auf grosse Entfernungen zerstört 
werden können. - Eine andere Anordnung, 
welche die Verstärkung des Fhinkenfeuers 
zum Zweck hatte, waren die „Neben- oder 
Sekondeflanken'-. Man bezeichnete hiermit 
die den Bantionsflanken zunächst gelegenen 
Theile der Kurtine. welche zur Flankirung 
des Hauptgrabens mit selir schrägem Feuer 
datlurch benutzbar wurden, dass man dio 
rückwärtigen Verlängerungen der Hastions- 
facen nicht auf die Endpunkte der Kurtine, 
sondern auf mehr nach der Mitte zu gele- 
gene Punkte derselben treffen Hess. Diese 
Anordnunghatte jedoch noch spitzere Hastions- 
winkel mit ihren Nachtheilen zur Folge. — Je 
nach der Einrichtung ihres inneren Raumes 
sind die B. entweder hohle oder volle. 
Während erstere einen vertieften Hof räum be- 
sitzen, ist bei den letzteren das ganze Innere 
mit Erde ausgefällt. — Volle B. haben don 
Vortheil. dai*s sie eine bequeme Kommunika- 
tion von einer Seite des B. zur andtiren ge- 
stAtten und die Anlage von Abschnitten im 
Innern bogünstigen; die Bogatzung des Wall- 



Aussenwerken (s. d.). — Schliosslicli istbf^ 
vorzuheben, dass auch ftir gewisse We^f 
in den Hauptenceinten der neuest-en poljfro- 
nalen Befestigungen der Ausdruck .,B.** bei- 
behalten worden ist. Dieselben liegen, w 
die früheren B., an den Ecken und auf d« 
Mitte langer Fronten, bilden jedoch kein^ 
vorspringenden Theile des Hauptwalles o» 
haben daher auch mit der Grabenflankinuig 
nichts zu thun. Sie besitzen vielmehr meiit 
nur eine höhere Feuerlinic und auf beides 
Seiten kurze, nach innen angehängte Bmut- 
wehren, welche zur flankirenden Bestreich- 
ung des näheren Vorterrains und gleichzeitig 
als Traversen dienen sollen. 3. 

Bastionärtrace. Das Bestreben, vom Walle 
einer Befestigung aus den Graben derselbn 
vollständig tiankiren zu können, hat rar 
Konstruktion der bastionirten GrundrisHfimi 
geführt. In der Walllinie sind zu dietev 
Zweck vorspringende Theile, die Bantkme. 
gebildet, welche durch je vier Linien. 
Facen und zwei Flanken, begrenst 



nrei H 
iwll 



[zuntjchen den Endpunkten der letzteren durch | zösi^eho Bpfc^trg'TnigÄinanier, drrcu Hnnpt^ 
[©iue ÄurfH'kgezo^ene Linie, die Kurüne mit 'Vertreter sich dk*i*i*s Traetja 7.iir Konstrukijan 
leinander verbunden werden. Man kann I ihriT Systeme bedienten. (^Näheres enthrtUen 
leomit eine jede Seite des die Befe^igung die betreffenden Artikel) — Die Vortheilc 
luimchlic3«senden Polygon» als denirtij? nucb i und Kucbtlieile desselben laHuen tdeh in Ful- 
imnen gebrochen betnichten. das» zwei Ren- 1 gendem »uijamincnfassen, — Die Orabcn- 
I trantä entstehen , welche iUe vor ihnen be- . flunkirung be*ieitigt bei richtiger Konstruk- 
findlichen, dureh den hohen Wall »ich bilden- tion der Front den todt-en Winkel im 



[den todten Winkel wechBeUeitig hinter Feuer 
[nehmen können. Die Berteitijjung der letit- 

teren wird dann eine vollständige sein, wenn 
' die auf den Flanken in Thätigkeit gebrachten 

Feuerwaffen den Clraben von der Mitte der 

Kurtine ab bis zur Spitze 

des Nebenbftstions wirk- 

mjn unter Feuer neh- 
I men können , wenn also 

einerseits die HaiSiinlc der 

Flankenbrustwehren vor 

der Mitte der Kurtine 
I in die Grabe n^ohle ein- 
I schneidet, andererseits die 
[Länge der Defenslinien, 
t d. h. die Entfernung der 

Flanken von der Spitze 

des Nebenbastiong, gleich 
I der wirkstainen Tnig- weite 
1 der flankirenden Feuer- 

watfen (für Gewehre frü- 
, her 3ü0 Scliritt, für Kar- 
I tütschgeschütze bijj 6U0 

Bchritt) angenommen i&L 

Je tiefer dülier die Ken- 
1 erlinie der Hanken über 
> der ttrabensohJe liegt, 

desto kürzer wird die Kurtine Kein kunneiv 

und umgekehrt. Indes i*t die Höhe der 

Flanken nicht willkürlich, da slj^ts die Sturm- 
, freiheit derselben durch djo Ht'^b^ ihres lie- 
ßtementa gewahrt bleiben muüH, Beeehrünkt 
jedoch die Kurtino auf ein nniglichfct 
[geringes Maas, so ui tlie^ insofern vort heil- 
haft, üh dadurch jede der BaKtion^fju^en, und 

mit ihnen auch die ganze Front an Läng( 

zuniuuut. 



Hauptgraben volhtöndig, jedoch ist dM 
Feuer vom hoben Walle Htett» bohrend und 
nur durch Anwendung von Kasi^matten Itot 
sich eine rasante Oraljen llankirung erreichoii- 
Die auf den Flanken postirtcn Mann»chatU*n 
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tmd tieschütife sind nicht nur durch frontale^*, 
»ondern «iich durcli Enftlir-, KtU'krn- und 
WurOeuer bedrt)lit und werden daher in den 
U'tEten Stadien der Vcrthridigung, in di*nen 
ihre Thätigkeit vornehmlich zur Geltung 
kommen hoW, bereite in hohem Gnvle ge- 
litten hiibew. Vortheilhaft erscheint auch in 
dieser Bejüehung die Anböge von Knte* 



matten unt<»r den Flanken; tlie^^clben tiind 
Denn je kürzer die Kurtine ist. 'jedoch bei der heutigen AuMbildung des in* 



tlento näher tret^Mi die Flanken aneinander 
wiUirend die Knd]»unkte der von ihnen aus" 
gehenden, in ihrer Lilnge unvorrmdcrlithnn 
l)efunhilinien und hiermit auch die BrnticmH- 
<pitzen nach beiden 8eit*^n immer weiter 
hinausrücken.— IVbcr die Fa< en und Fhinkrn 
9. „Bastion'*,— DicEntUehungde'iBJriHst xich 
auf den Anfang dejs 10. »hihrhundert^? ziirtb'k- 
fi^hren; biti zum Ende de.t 1^. Jahrhunderte 
galt dvwelbe fa*t allgemein »l«i chV voj1h<M'l» 
hafte»te (irundris^tonn pi^rmaneuler Befesiti- 
gung<^n und hat daher fjihl reif hon Bi*frHi- 



direkt<*n '8«*hu^Hes nu»i.^t i^chon auf grOii9<e 
Enircrnimjren au» der Verlängerung den 
llaii] ' 7At zerstören. -- Die Entwick- 

luni: 1 Feueret zur BeherrHcbung den 

Vorti-rraio« wird tlurch mr^hrfarhe l'mütilndc» 
beeinträchtigt. Die Nothweudigkeit der Kur- 
tine und die p^uU hiiMUvit erg^'bende Kreu- 
zung di»r Dt'fon^linien verkürzt die Front- 
lang«' und vermindert die Anzahl drr in 
WirkMumkrit zu bringt*nden FeiuTwaflen, 
Hierdurch^ ^owi»» ilurch die zu geringe (tr^we 
der BivMioiuwinkrl, welche immer nur Theile 



gung^ystcmt'n al« Onuullage gedient. Na- ' der l'ulygonwinkel niml, wird «lfm Angreifer 
mentlich waren e* iJie Jllt'^re und ii**uere ' die rndjut^mig ii(*v Front und die Ricochet- 
itaiieni'iche. jfri^KtentheiU auch die nifder- ' tirung der BawtionKfai en erbnchteri Dio 

HunliMrlir dir Ullm** di^iit-rb*' Und d».' flau- i Kurtiar wrh In- in dfu Ä.U^'^^vVv '^'^A^'W^^^ 
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no'jh a1- Haaptpo^itioxi zur B^strvichang de> 
Vortfrrrain^ dient. wir«l in Jen «iräteren Be- 
festigungen durch da- ru ihr-r Deckunjr 
er>^nte Kare I in (?>. d.i lüaskirt und bleibt 
nur noch rar Aufstellung von W^rfge schützen 
VnutzVjür. Zwar ?oiI dierjes Aa->enwerk das 
:7'>nXix\^ Flauer wiederum verstärken, jedoch 
:-t die KomCiUnikation zwischen dem? eilten 
und der Ha'ijit^nceinte eine sehr unbeqiieme 
und der fiiaillant des-elb^n mei-t zu klein, 
woraus .-:• h a-ü.-"er anderen Xachth eilen 
nanir-ntiich «ler de- gro-ren unbeätrichenen 
Hauin^r und ^ler Kico^rhettirbarkeit der Ra- 
velinfa» en ereib:. Zi d-n Mucgeln de* B. 
sr^hCrT fem er die iz:i Verhiltnir zur Lange 
der Fronten «ehr 1 «-deutende Au.ad'^hnung 
der WallIir;i^L. d^rr^iräben und de- E^kaq^en- 
ir.auerw*Tk- . endli'.h das Erford^rnL- von 
zwei flankirenden Anlagen für j»=-de Frc»nt 
und »-ine- i-ehr Vire:ten Terrain streifen-s tür 
die ganze B^feTtig'ing. Alle« die? -ind Fm- 
f'.^nde. w*-khe 'üe Herstellung der letzteren 
-jr».-enti}rh Tertbe-iem- im Krie^re ein'^n grr.— 
-^ren A-jfwand an Mann.« '.halten und «»•:- 
-oh'lTzen ertor'l^m »ir.d df-r Bewirthschaftuni; 
ij:j Frieden zi '• bedeutende Bodenflächen ^nt- 
zieLen. 3. 

BastiORiruHg i^t 'li*- b*— >nd-rr be: iiT'^-f^rrn 
Jvauffahrt-f- und häufig .x'iüi den Trari.-i.'»rt- 
-'hiffen r>»]i'h- Erhöhung di- >rh.>nzkl''ide<, 
df- auf die lU-lint: auf^f-etz! wirb Zuweilen 
>: di*- B. n-..r vom und hfr.tvn vorhanden. 
r.M:>Ti:]:'.h b«-: erh<**-hten i'^uün^rdeck--. c, 

Bataille. H^-nri .T-.l'^-. franz. g-Jn^ral d^ di- 
vi-:on -e:! dem 12. Aug-iri l-^OO, Ko:nm;in- 
«iant de? ö. Armeekoqjs und «l^r l». Militar- 
divi-ion. komman'iirte im Jahn? l^Tt» die 
2. lhv:«ion de.- 2. .Xrrae'^korjt.- «Fro-^iird. der 
l»h*-inanQe<='. nahm rrihmlichen Anthoil an 
den rkhla^ihien von Spicher^n und «»nnen 
jnt*^r den Mäu^^m von .Metz. Mit der Kapi- 
lubition von Metz fiel er in Kri^^gsgefangen- 
-fhafi. au^ welcher er 1<TI im Frijhjjhr in^ 
Vaterland zurückkehrt^*. v. d. <i. 

BatailloH. dtataglia. batagiionei ]>o7.eivlinete 
im \h. und 16. Jahrhundert die r^hbuht Ord- 
nung der lnfant<?rie in annähernd ijuaJrati- 
M.'hen. durch Zwi?ihenräume getrennten ILui- 
len. deren Stärke nicht fe^t-tand. Im IT. Jahr- 
hundert ül «ertrug man den Namen auf eine 
bestimmte Truppeni^btheilung. unil ver.^toht 
jetzt darunter eine solche v.mi diirihs^idmilt- 
lich 4- -6 Kompagnien, die nächsthöhere Ver- 
waltung^einheit. Für Infanterie war da> I». 
bis vor kurzem uu:«schlie!isliche t^jktisohe 
Kjnheit: auch jetzt gilt es noch aU sobhe. 
jinloch verlangt die heuligt^ Taktik auf dem 
«•ofofhtpfelde Zerlegung in Untereinheit en, 
Kompagnien. Ein Feldintanterie-I». hat .v»tzl 



(Eml 



in: Deat^hland, Boaalaiid und 
4 Eompagnien und c 1000 Mann 
reich und Oe^iterreich 4 Komp. 90Ö M.; 
lien 4 Komp. 950 M.; Türicei S Komp. T2 
Griechenland 6 Komp. 1 lOü 11.: Jäger \lm\ 
6(H> M.; Dänemark 4 Komp. <40 M. ~' 
wegen 4 Komp., Jäger 6 Kcmip. T5A— ^L{ 
Schweden 4 Komp. 400 M., Jäger 6 
6w M.; Holland 5 Komp. 930 — 1000 M.; 
gien 6 oder 4 Komp. 900 M.: Spanien 6 
<}(} M.; Portugal 4 Komp. 725 K.: Sdiia{ 
4 Komp. 650. Schütxen 400 >L In 
deckt sich im aligemeinen im Sprachgel 
..Regiment" und ..B.-; es zählt 1 ~ 
Reserve-. 4 Depötkompagnien Ton 
der Stärke \As 2«hn) Mann. — Die Frit 
stärken sind meist wesentlich geringer atl 
gehen bis 300 M. herunter. — Bei Artakä' 
«ienietruppen und Train ist das B. nu" T»l 
waltungseinheit. — Ein B. wird k<»nini^ 
durch einen Stabsoffizier im Range mm 
Majors oder OWrstlieatenant«, seltener di 
«.»ber-ten. W— g— t 

Batarde. Bastarde. Bastarte (von da 
deutschen Adjektiv Vfastard. unächt) m— »* 
nr.an ehedem eine alte bLinke Waffe. Sttw- 
d.-'gen. einhändiges Schlachtschwert. (Oenm 
de Iiabelai^^ 1711 und Paris 1S23.) Manmnic 
a-ich B. CKler Cjnart de canon oder Seipeitäi 
« gem«=-ine Ba*tard>chlange i eine Bombaide i\ 
diide.- i:..— 17. Jhrhdrt?. KarUniLvonFia^ 
rf'ich h.itte l^ei «einem Heere 6200 Bastardeon 
■ >der Kanoniere, welche die B. bedienten. (S^ 
jjTur. hiM. de <-hari.-'- huit . Pari« 1S35.) Diep 
l'iiVino .-. d. . unterscheidet die »panischen & 
in Schlangen. Anschnarcher «rebuffe«, nb- 
liuäoj etc. In Frankreich machte rn^yy w&ag 
l'nterichie<l rwi?(.hen B. und Sacrc. Ädi 
dem Edikt Karls IX. 1572 machten die B. 
eine U'-r G gebräuchlichen Gef^^hützgattungei 
aus: il»eokiT. iie^ch. d. G^chtzwsns, Brh 
ISli». ^^. :.5: Hoyer. Oej*ch. d. Krgaknft 
^Itmgn 17(«7. III. S. 2ii7.i Heinrich IV. hatte 
hv\ seiner Aniiee v^n Chalons 1610 4 R 
Manosson - Malier in seinen Travanx df 
Mar-. AniMerdam 16S7 und Saint -Roaj. 
Mtiu. dartilh-rie. Pari- 1697 bezeichnen B. 
als ein ii«'s«.hütz von 0.1 4m. Lange und 4 Kg. 
Kugelgi'wiolit : an-lere Srhriftstcllor behaup- 
ten, da SS jede> kurze Geschütz B. g^enannt 
wurde. - \ gl. Kartl:aune. PL 

Batardeaux >ind aus Ziegelmanerwerk oder 
Hausteinen aufgeführte Stauilämme, welche 
bei denjenigen Festungen zur Ausfilhrnng 
kommen, deren iirr«l*en durch angestaute 
iie Wässer l»is zur militiirischen Waasertiefe 
ijefiillt wenlen sollen (vgl. Ans^tauung). Ein 
tierartiger l»atanlea\i wird zunächst nn der 
, 5>lolle not h wendig, wo da> \V:v.<wr aiu? dem 
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Festungsgraben wieder in das Bett des Ge- 
wässers unterhalb der Stauvorrichtung des 
letzteren abfliessen würde. Ausserdem aber 
ist ein 13. auch am Eintritt des Wassers in 
den Festungsgraben wünschenswerth , damit 
derselbe zum Zweck von Reparaturen, Wasser- 
nianövern etc. (vgl. Ablassen von Gräben) 
wieder trocken gelegt werden kann. Beide 




-<««■ 



h^S 



A. B«Urdeta mit Reg alfttoren und Gmadupfta. 
(»b. Q. ed.) 



B. erhalten daher nahe über der Sohle des 
Grabens einen kleinen, durch eine Schütze 
vcrschliessbarcn Kanal, einen sog. Grund- 
zapfon, der bei dem einen B. zum Einlass, 
bei dem anderen zum Abfluss des Wassers 




B. Batardcan mit Kanal und Schatze, 
(ab. tt. cd.) 

dient. Der unterhalb gelegene B. erhält 
ausserdem eine Köhre („Regulator") oder 
einen Ausschnitt („Ueberfall**), welche mit 
ihrer Sohle in der Höhe des beabsichtigten 
Wasserstandes liegen und den Abfluss des 
überschiessenden Wassers bewirken sollen. — 
Tni dem Feinde die Benutzung eines B. als 
Cvrabenübergang unmöglich zu machen, wird 



derselbe mit einer spitzen, dachförmigen 
Uebermauerung und scharfen eisernen Sta- 
cheln oder einem runden ITaürmchen ver- 
sehen. Letzteres ist weniger zweckmässig, 
da es von aussen leichter gesehen wird. — 
Das Unterspülen des B. wird durch Spund- 
wände an beiden Seiten, weites Eingreifen 
des Mauerwerks in die Böschungen und wol 
auch durch einen Vor- und Hinterboden, d. h. 
horizontale Dielungen vor und hinter dem 
B., welche auf solide befestigten Grundbalken 
aufliegen, verhindert. — Besondere Sorgfalt 
erfordert die Deckung der B. gegen feind- 
liches Geschützfeuer, namentlich von der 
Unterwasserseite her, damit nicht durch Zer- 
störung derselben die Sturmfreiheit der Grä- 
ben aufgehoben wird. Um gegen Feuer aus 
der Längenrichtung der Gräben geschützt zu 
sein, finden sie ihre Stelle meist vor den 
Saillants der Werke. 8. 

Bataver hiessen die Bewohner des am un- 
teren Rhein gelegenen Theiles vom heutigen 
Holland. Sie waren germanischen Ursprungs, 
ihre Hauptsttidt Lugdunum ist das heu- 
tige Leydcn; Tacitus erklärt sie für einen 
Katt^nstiunm und rühmt ihife Tapferkeit, von 
den Römern wurden sie gewöhnlich zu Gallien 
gerechnet. Mit Cäsar und Drusus lebten sie 
in Frieden und stellten den Römern Ruderer 
und Kriegsknechte. Von Germanicus wurden 
sie aber unterworfen und mit Steuern be- 
legt, mussten auch Aushebungen stellen, 
namentlich Reiterei (die sehr gut war). Eine 
Menge römischer Kastelle wurden in ihrem 
Ijixnde gebaut. Bis zum Jahre 69 n. Chr. 
hielt sich divs Verhältnis zu den Römern 
leidlich, da aber brach unter den Batavern 
ein Aufstand aus, an dessen Spitze einer 
ihrer Fürsten, Claudius Civilis, trat. Nach 
Ueberwältigung des sog. alten Lagers, (castni 
vetera), eines der grössten KasteUe in ihrem 
Gebiete, welcher sich der Fall fast aller rö- 
mischen Festen imd eine Ausbreitung der 
Empörung bis nach Gallien hinein anschloss, 
kam es zu einem Vergleich mit den Römern. 
Im .Tahre 71 aber kam es zum entscheiden- 
üen Kampfe zwischen Römern imd Batavern, 
in welchem die letzteren gänzlich unter- 
worfen wurden. Ihr liand wird im 3. Jahr- 
hundert von den salischen Franken in Besitz 
genommen, und allmählich verschwindet ihr 
Name. Erst die französische Revolution 
brachte in der batavischen Republik densel- 
ben wieder in Erinnerung. — cc — . 

Batavia. Hauptstadt der Insel Java, auf 
der Nordküste derselben in niedriger, sum- 
pfiger Umgebung, von zahlreichen Kanälen 
durchschnitten. B. hat keinen eigentlichen 
llafcn, aber eine gute Rhode und wird durch 
eine Citadelle (Frederik Hendrik) und meh- 
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rere Batlerien Tertheidigt Seit 1621. ist B. 
die Hauptstadt von Niederlftadisch-Indien, 
aber in Folge von Erdbeben am Ende des 
17. Jahrhunderts ist die Luft so ungesund 
geworden, dass die eigentliche Stadt von 
den Europäern, die dort ihre Komptoirs und 
Waarenh&user haben, nur bei Tage besucht 
wird. Jene wohnen in den höher gelegenen 
sfidMlichen VorstiUlten, Ryswyk, wo der 
Gpuvemeur jesidirt, Nordwyk, Molenvliet 
und Weltefreden, welches letztere die Re- 
g^erungsgebftude , Kasernen etc. enthält, 
c. 150000 E. Im S. Buitenzorg, Sommerresi- 
denz des Gouverneurs. Sz. 

BatllOii von Somlyo (sp.Schömljo), Stefan, 
Fürst von Siebenbürgen und König von 
Polen. Geboren den 27. September 1533, 
gestorben den 12. Dezember 1586 zu Grodno. 
Die Familie B. gehörte zu den angesehensten 
in Ungarn und leitete ihren Ursprung von 
dem ritterlichen deutschen Helden Wezelin 
ab, welcher Stephan dem Heiligen gprosse 
Dienste geleistet und dafQr namhafte Be- 
lohnungen empfangen hatte. Mehrere Spröss- 
linge dieser Familie gelangten zur Fursten- 
würde in Siebenbürgen, worunter am her- 
vorragendsten Stefan ist, dessen Vater Reichs- 
palatin und Woiwode im erwähnten Lande 
zur Zeit Sigismund Zapolyas war. 1563 fin- 
den wir St. B. als Gesandten in Wien, um 
mit Ferdinand L Frieden zu sohliessen, der 
aber nicht zu Stande kam. Die Feindselig- 
keiten brachen auf« neue aus und B. wurde 
1566 zum zweiten male nach Wien entsen- 
det, wo Maximilian IL. erbittert über Sigis- 
munds Benehmen, der Friodeni*boten schickte 
aber nicht aufhörte Krieg zu fuhren, B. in 
Haft nehmen Hess, welche zwei Jahre dauerte. 
Mit Sigismund Zapolya erlosch 1571 dessen 
Familie und es folgte in der Fürstenwürde 
StB., welcher zunächst einen Pifitcndenten, 
Kaspar Bekes, zur Flucht zwan^. Als 1575 
durch Heinrich (111. j Valois' Flucht aus Polen 
der Thron daselbst erleiligt war. fielen die 
Wahlstimmen theils Kaiser Maximilian IL. 
theils B. zu, das Zaudern des ersteren gaV 
B.'s Partei — Ritterschaft — das Ueberge- 
wicht, er wurde König und übergab seinem 
Bruder Christoph mit Vorbehalt mehrerer 
Rechte die Regierung Siebenbürgens. IL's 
Besitzergreifung vom neuen Throne blieb 
nicht ganz ungestört; so hatte er Misshellig- 
keit mit den Gegnern seiner Wahl im eig- 
nen Reiche, mit Maximilian IL, mit den 
Preussen und endlich einen Krieg mit dem 
Czaren Iwan Wassiliewitsch zu bestehen, der 
anfimgs zwar Litthauen unter seine Botmüs- 
sigkeit brachte, aber später alles Eroberte 
hmui^ben munte. B. starb mit dem Rufe 
eiBe» abenao veiMn als energischen Fürsten, 



seine l(^&hrige Begiem^ Poleni 1 
der glänzendsten Epoelieii in der i 
desselben. Von Bedenfam^ u* a 
Siegmund B., FttiBfc Ton fifieb 
der 1588 diese Wüxde empfingv 
Türken lotsagte, sa Kaiaer Rudolf IL I 
mit ihm eine Allianit nbachloi 
Schwiegersohn ward. In Gemei 
kaiserlichen Truppen eröflFhete er tW i 
Feldzug gegen die Tfiiken und wm 
ben entschieden glficklich. Sein 
schwankendes Benehmen gegen Boddlf I 
endlich zum Bruch. Gen. Basta (fl.d.)i 
sein Land , welches er nach der 
Schlacht von Goroszlo 1801 ancl 
musste. S. starb im Gewahrsam n 
am 27. März 1613. — BetUen, 8iebenk.GaÄ| 
Bd. II u. Y; IsthOanffi, BegnL hang. 1 
etc. 24—33 B. W. Ton " 

Bathria (türk.), Batterie. 

Batterie (Artillerie), hat mehi&che Bei»] 
tung. Man bezeichnet damit entwed« te 
ganze Material einer Feldbatterie» oder im 
fechtenden Truppentheil selbet. Im !► 
lagerung^kriege nennt nun den Ban, iK 
zur Aufstellung und Deckung der CtoÄMa 
ausgeführt wird: B. Ist derselbe anniii,» 
unterscheidet nmn nach Art und ZweekiK 
Geschütze: Kanonen-, Mörser-, D oiwÜ it 
Breschbatterien n. s. w. In Festungen UM 
jede Vereinigung von Geschützen anf enai 
Theile des Walles: B. — 

Die Feldbatterien bestehen jefat M 

allgemein aus je 6 Geschützen, schvcsn 

oder leichten Kalibers, dazu ans einer Aa- 

zahl (0— S) Munitionswagen und einigen Ai* 

minist rat ionsfahrzeugen. Sie werden heataäb' 

entweder nach dem Kaliber der CteaebUn* 

oder allgemein als „leichte" und „sohvanr^ 

' B.; oder nach ihrer sonstigen Orgamaatioa 

I als „fahrende^* oder „reitende*' B. Die TMA' 

'■ batterie . welche per Geschütz g^en IM 

^ Schüsse, ausdcrdem Keserve- und ErsatntMs 

mit sich führt, bildete bisher die „taktisclM 

> Einheit'* der Artillerie. In neuerer Z^ iit 

' dieser Begriif mehr auf die „Abtheümg* 

I übergegangen. — 

i Die Belagerungsbatterien erhalten ga- 
I wohnlich 4—6 Geschütze; die Hauptthcdt 
einer B. sind folgende: 1) Die Brustwdic; 
ein Erdkörper von o. 2.2 m. Höhe und 7—8 
m. Dicke. 2) Der Batteriehof, die hinter der 
Brustwelir liegende grabenartige Erdaiv- 
schachtung. welche die Geschützstände (Bett- 
ungen) aufnimmt. 3) Die GeschoBsrftiune; 
sie dienen ziu* Unterbringung der geladenen 
Geschosse und liegen meist neben den Flil» 
gelgeitchützen. 4) Die Pulverkammer, m 
dient zur Aufnahme der Kartuschen nnd 
des losen Pulvers und liefet nelicn der B« 
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r>) Die Bettungen; sie bilden eine Dielung Iten hat man fast allgemein die Hohiis fort- 
u US Bohlen, auf welche das Geschütz gestellt I gelassen und bedient eine B. Linien und 
wird. 6) Die Unterstande und Unterkünfte- Apparate. — Schellen, d. elektromag.-Tele- 
räume für die Mannschaft gegen feindliches graph. Bz. 

Feuer, theils zwischen den Geschützen, theils d-**-^-i— — ,»- tm^ nr i.-^ i i?« 
auf den Flügeln der B. angelegt 7) Die BatteriemaBaii«. Die Mumtionsgelasse f.ir 

üeoba^htung^Unde, auf äen Flflgeln oder i ^^'"r^S^r 't"' F^'t'^»»^i?"f '«? «^«"tc- 
ucuuovuMuiKBswiimc, Bui uci. /^ »"»<;' """» hend in Pulverkammern für Kartuschen und 
m der Nahe der B zur Beobachtung der ,^^^ ^^^ j^ Geschossräumen zur ünter- 
eigenen und feindlichen Sch.^se- Die bei ^^^ j^^ geladenen Geschosse. Diese 

einer Bekgerung angelegten B. erhalten eine rieschossräume sind entweder irrössere welche 
fortlaufende Numerirung. - In Festungs-B/ ^^*'''*f ''^f ^ * ^ *|7 . f ^ ^ ''®'^*',^^^^^ 

1 1- r. um u r 11 ru X» I bombenfest eingedeckt sind, oder kleinere, 

werden dieGeschütze ebenfalls auf Bettungen i ^^j^^^ ^^j^^ nischenartig in der Brustwehr- 

böschung zwischen je 2 Geschützen, für eine 

angelegt sind. 
— Die B. nehmen gewöhnlich den Munitions- 



gestellt und für Unterbringung der Munition 

und der Mannschaft ähnliche Einrichtungen, ^^„^'x^u ,„„ Geschossen, 

Wie m Belagerungsbattenen getrotten. — 

Vgl. Batteriemagazin, Bettung, Demontir-, 

Kontre-, Bresch-B. H. M. 



bedarf für 24 Stunden auf. 



H.M. 



• Batterie (Telegraphie). Die Verbindung 
mehrerer galvanischer Elemente zur Erzeu- 
gung eines stärkeren Stromes wird eine galva- 
nische B. genannt; öfter auch „Säule" oder 
., Kette". In diesen B. sind die Elemente immer 
80 verbunden, dass die ungleichen Metalle sich 
durch angelöthete Kupferdrähte direkt berüh- 
ren. Man imterscheidet 
konstante und nicht 
konstante B., d. h. sol- 
che die einen konstanten 
\md solche, welche nur 
vorübergehend Strom er- 
zengen. — In der Mili- 
tiirtelegraphie werden 
selbstverständlich nur 
konstante B. angewen- 
det und zwar nur sol- 
che, welche sich gut 
transportiren lassen, wie 
Bunsen , Marie - Davy , 
Leclanche und Daves. 
Bei diesen B. sind dann 
die einzelnen Gefässe, in 
welchen sich die Ele- 
mente befinden, in ei- 
nem mit Fächern ver- 
sehenen Kasten ver- 
l)ackt und werden die 
flüssigen Säuren durch 
Zuschütten von Säge- 
spähnen oder Sand kom- 
pakt gemacht, ohne 
dadurch an ihrer che- 
mischen Wirkung ein- 
zubüssen. — Man un- 
terscheidet ausserdem 
auf Telegraphenstiitio- 
nen noch Linien- und 
Lokal-B. Die ersteren liefern die Ströme 
für die grösseren Linien imd setzen die Re- 
lais, die letzteren nur ilie Apparate selbst in 
Bewegung. Bei den Feldtclegraphenapi>ani- 



Batterieschloss oder Steinschloss, zuerst 
1630 in Frankreich angewendet, bildete eine 
wesentliche Verbesserung der bisher benutzten 
Lunten-, Rad- und Schnapphahnschlösser, die 
durch dasselbe vollständig verdrängt wurden. 
Die Erfindung des B. im Verein mit der 
Annahme des Bajonnets bewirkte, dass die 
Piken als Wafl'e der Infanterie fortfielen und 




Fig. 1. IBaiteriMchloss 1640. 




Fig. 2. BatterieschloBii 1G40. 

die Bajonnetflinte mit Steinsihloss (fusil ge- 
nannt) die ausschliessliche fiowafi'nung der- 
selben bildete. Fig. 1 und 2 zeigen ein B. 
des .Fahres 1040. Es bestand aus dem 
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Schlossblech a, dem Hahn b, der Batterie c, die Deckelfeder sogelialten winde. 



der Batteriefeder d, der Pfume e, dem 
Pfannendeckel f, welche Theile sich an der 
Aussenfläche des Schlossbleches beÜEinden, und 
hatte an der inneren Seite des letzteren die 
Noss g, die Schlagfeder h, die Stange i, die 
Stangenfeder k, den Foss des Pfumdeckels 1, 
die zugehörige Feder m und den Schieber n. 
Die Nuss lief mit ihrer 
Welle im Schlossblech 
und besass zur Befesti- 
gung des Hahns ander 
Aussenseite einen Vicr- 
kimt; sie hatte nach der 
Batterie zu einen vor- 




Fig.3. BatteriescUoM 1840. 



die Drehung der NoBS wnrde der 
deckel mitteb des Schiebers siirackg«ecU«| 
die Pfanne ge5&et, der Hahn mit ' 
sehen seinen Lippen emgeklemmten Few^l 
stein gegen die Schlagflftche der 
gelassenen Batterie getrieben« diese i 
schlagen, dabei durch Friktion .** 

und das auf der Ifkml 
befindliche PalTor all 
mit ihm die Lodimg «tri 
zfindet. — Das 1^1 
sen des B. blieb 1»'» 
Annahme des Fak»| 
sionsschlosses 
dert, doch traten in] 
der Zeit eini^^ melft»! 
wichtige Modifikaliisa| 
der Details ein, dissi|k| 
aus den Zeichnimgeal^l 
3 und 4 " 

ein B. des Jahm 1MI| 
darstellen. Hier 
Nuss und Stange 
die Studel o ein Wim-l 
lager erlialten; Pfanndeckel, DecksIMvl 
und Deckelschieber sind fort^efiülen, 4*1 
für ist die Batterie mit dem Pfiumdbcyl 
vereinigt; endlich sind Schlag und I 
feder ausser durch Schrauben noch 



springenden aufwärts gebogenen Theil, der 
den Stützpunkt des Schlagfederkrapfcns bil- 
dete, während die entgegengesetzte Seite mit 
Einsclinitten versehen war, in welche der 
Schnabel der Stange eingreifen konnte. Der 

Druck der Stangenfeder hielt den Stangen- Stift resp. Ansatz am Schlossbleche 
Schnabel in den Einschnitten fest. Wurde der Lage fixirt. 
llalin zurückgezogen, so bewirkte die Drehung 
der Nuss die Spannung der Schlagfodor, die 
Stange trat mit ihrem Schnabel in die Hast 
und das Schloss 
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blieb in gespann- 
tem Zustande, bis 
die Stange , an 
deren Arm der 
Abzug hebelurtig 
wirkte , aus der 
llast der Nuss ge- 
zogen, dadurch 
dio Schlrtgf Oller 




Fig. 4. BfttUrieMhloM lxS4a 



frei wurde und durch ihren Druck auf den Nuss- 
krapfen den Halm kräftig horunterMchnollto. 
Der Pfanndeckelschiober lag seiner l«Ungo 
mich am Schlossblei^h . lehnt<^ Mich mit dem 
einen Ende an den Vomprung der Nuss und 
griff mit dem anderen hakonfOnnig ge- 
krümmten Ende in die untere Fläche do!« 



Batteriewagen heissen die bu einer htt* 
batt^rie gehörenden Fahrzeuge, welche dM 
bestimmt sind, den gii» 
ten Theil deaBedaifra 
Munition, Vorrat hng^ fi a - i 
ständen , Fonra^ a 
s. w. iörtBuschaffen« M- 
wie die Ausfühnuiff Idi^ 
nererSchmiedearbraeasi 
ermöglichen (Feldsehn» 
den). Ueber Arfc, SUhl 
und AusTfistan^r dsr & 
herrschen in den Feidv- 
tillerien sehr abweiehspii 
Grundsätze; beiderdeiA» 
sehen Artillerie «^wiwiu» 
sie in Munitionswiimi, 
Vorrathswagen nndlraU- 
schmieden. Es ist sM 
vortheOhaft, ihre Zahl si 
klein wie möglich zu bemessen, da sie eiai 
beileutondo Anzahl von Zugpferden vai 
Fahrern lieanspruohen . ilie Marschkolonan 
beträchtlich verlängern und unter Umstfindca 
auch die Beweglichkeit der Batterien behin- 
dern können. W« 
Batthyany. D;is lieschlecht der B. dUilt n 



""fonndeckcls ein, welcher seinerseits durch den ältesten Ung;i ms. Einer der sieben Heei^ 
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tirer <ler Hunnen, Eörse, yr.\r stnu Stamm- 

I. Balthasar (!M.), kämpfte tapfer als 
JeeriTihrer unter Mitx 0. gegen tlie Türken 
ei Unab ITiiiÖ und beerdigte das Haupt 
Kriny« xu Caakathurn, 1579 Yertheidigte er 
lie G lenzen au der Mur, zeichnete sich 1580 
gfcgen Skiinderbeg aus und ffihrte 1582 auf 
dem Pre!<H burger ileichsUig tlie Krie^sange- 
llegeiiheiten. IbHl ncblug er den Pascha von 
iBzigeth, der sich mit knapper Mühe zu Fu8s 
fyetten konnte. B., dessen Gemidilin eine 
Tochter Zrinys war, starb 1590. 2. Adam 
' (II.). An «einen Namen knüpft sich eine 
j Keihe von Heldenthatent so in der Schlacht 
^L¥on Almäf — der gianzendo Sieg über den 
^P8eni>*kier Snytao Ibrahim hier ist »ein Ver- 
^ dienst — xmd bei der Eroberung von Üfen. 
1, IfJHS erol>erte er Stuhlweis^enburg und 1000 
Kanischa. Zmn Bann-?! von Kroatien» Slavo- 
nien und Dahnatien ernannt, verwendete er 
iliile i^ine Krüfte auf die Vertreibiuig des 
chriötlichen Erbfeinde« auü diesen Ijandern, 
n-ber erst nn^h drei Jahren mühevollster An- 
itrengung !*ah er seinrn WunRch mit Erfolg 
l,gekrCint. A. war auch ala Staat.vTnann gross, 
*f}» hiizeugen dies* die Jnhrl)üeher der Eixen- 
burger UespannsehalY, deren ül>ergespunn er 
ii^ar. Er starb MOl\, H. Karl Joaef, Fürst, 
Bolin de» Vorigen. (.^eHterreiehiseher FeM- 
ijiiUHchüll, Banus von Kroatien, Slavoüien 
Ymd Ualiuati<>n. Golwjrcn 11197, gestorVjen 15. 
April 1772* l«eganu er »eine Kriegsdienste 
in dem Feldjtuge von I71(i; bei Peterwardein 
erwarb er nieh da* Lob des Siegers und focht 
tiipter bei IVmesvar und Belgrad. J734 atand 
rr id» Generatmajor unter Eugen am ithetn« 
kiimpflA im n8terreirhi8chen Erbfolgokriege 
in Bayern und Bfihmen mit solcher Aus- 
j»eichaung. dixnn er ausser der Tour «am 
ilencral der Kit Valerie und »chon 174fi xum 
Feldiuarsehall ernannt wurde. Er Ini der 
Sieger von Pfatfenhofen, wo er die vereinig- 
ten Bayoru und Franzoficn unter Segur lotal 
»chhig, divdtirch ganss Bayern in «eint* Gewalt 
bekam und den KurtTurst^n Miiximiliiui Joseph 
«um Frieden von Füssen zwang. St^tt de» 
Hencog von Arenilw^rg zum Gborbi^tVhUhaljer 
der Kaiserlichen bei der pragmatischen 
Anueo ernannt» tichloxtii er «»ich »ueist an den 
berühmt^^n F. M, Traun an, mit diesen di«» 
Frun/.OHen üljer dt*n Khein drängeud. Hier- 
ttuf kilmpfto er in den Niederhinden und 
[hielt *iich aufn tapfer»lt» bei Luwfeld» Gb- 
[nehon der Foldxug hier nicht vom Glücke 
begleitet war, trug er doch wi\Henllicb lu 
Ideni für UeKterreich günstigen Frie*len von 
I Aachon bei. Naeii demselben ward B. Er- 
[«ieher de»* nachmaligen Kaisern Josef 11. 
fwolcher ihn »«püter ru »zinnern t^lMT^thof- 
lucirtter ernannte. Mal iii den Ueich^fürsten- 



sUuid erhoben, hatte er weh edion ein Jahr 
vorher in den Ruhestand «urückge/ogen. 
4. Ludwig, Gnif, Geboren 1800 au PreHÄ- 
bürg, trat früh in MilitartlienMe, verliti*s 
sie aber bald, mn die poütische Karriere ein- 
zuschlagen, in der wir ihn 184B ab PrUäident 
de» ungarischen Mimsteriums finden. Nach 
Ausbruch der Revolution focht B. in euicm 
Husarenregiment gegen Oesterreich. Nach der 
Katastrophe von VilUigoa ward er, schon seit 
Anfang des Jahres verhaftet, durch ein 
Kriegsgericht zum Tode durch den Strang 
verurtheilt. Da er sich jedoch in der Nacht 
vor der Hinrichtung — 6> Oktober — nelhnt ver- 
wundete, vollzog man dicae durch Pulver und 
Blei. 5. K a !^ i m i r , Graf, 1 807 geboren, nalun , 
gleichfaJk jin der <Jpposition im ungarischen 
Landtage und zwar als Führer der Liberii- 
len, Antheil. Wie L. kämpfte er geger» lÜe 
Oest erreicher, besiegte dieselben am l.'L No- 
vember 1848 bei Szarwas, (spr. Sziü-vji^ch), 
und am 10. Dezember )iei Csepin (»pr. 
Tschepin) wurde hierauf Milit^rgouvcmeiir 
von Kleinknmanien und machte den FVldzug 
Perezek in der BiTn^ka (spn B:t<-?rhk;i) mit. 
Nach der L'un' it 

B« da? Res^tort «i u. 

Glücklicher nU L. B. gelang en dun, der in 
contumaciam zvun Toile verurtheilt worden* 
zu entkommen. Kr ntari) 13. Juli t^i4 in 
Pari»* — Ssiklenar, Origo et Genealogia illuH- 
tri» Hatthyanorum gentis, l'rejisburg 1770: 
Levit«ichniggtKo*<8uth und »eine BannenHchaft* 
Pest IH50; Pjabb Kon ifimwetek t*ira, Vng, 
Konv. Lex. d. neu. Zt. Pet<t 1S50. W.vJanko. 

Batu Chm, Solin ile» T»chut4<chin , Enkel 
ileH Mongolenherr^chersTemud«chin* gemuint 
iKrlnti^'Is Chan, drang 1237» wilhrend t^ein 
« ti Oktai die Herr>*chaft do^ Mon- 

K ii> in Äf^ien führte, an dfvr Spitz»* 

oinea gcwaUigen Heeren gegen <lie Hu««»'n 
vor, deren üeich er in schnellem Siegr»"' "r- 
durchzog. Schon 1237 eroberte er ! 
123H Mo«kan und Wladinür, am G. He? 
124U auch tUe altheilige Hauptstadt 
Darauf (heilte er die uirichtige Meu- < - h- 
flut, die er führte, in drei Theile: der eine 
wandte nieh gegen Polen, d»'r zweite gegen 
Brdimen, die dritte adüiioii Mann **t4irke 
Horde gegen Ungarn. Im Mär2 1241 ichou 
Htunden die Mongolen vor Pe*ti »schlugen 
darauf König Bela von Ungarn auf der 
Haide von Mob;« und xwangen ihn zur Flqcht 
nach Ut^üterreich: gun» Pngarn, hi» auf 
wenige I*latee wie Stuhl weittnenburg und die 
Burg von (imn, fiel den Barbaren in die 
HJinde. Und immer weiter tlran^j: B, Tor. 
Vergieben» Ht^Uten nich ihm die flerz/Öge 
Bülevlaw vun Sandomir und Bob'^law von 
Uppeln beim Uel^vv^ikW^ ^öXwjt ^^jt V5^«x v\^* 
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gegen: ihre Niederlage erOffinete den Mon- 
golen den Weg Ina BresLra. Inzwischen 
jedoch hatten sich die sehleaischen Dynasten, 
onterstütit von einigen deutschen Fürsten 
gesammelt, unter Herxog Heinrich Ton Lieg- 
nita traten sie B. bei Wahlstatt entgegen. 
Die Schlacht Tom 9. April 1241 endete zwar 
mit der Niederlage der Christen, die fost 
30000 Mann, darunter Herzog Heinrich, rer- 
loren. aber trotzdem brachte diese Nieder- 
lage die Rettung. Wie einst die der Hunnen 
nach der Schlacht bei Troyes (auf den cata- 
launischen Gefilden), so begann jetzt die 
Mongolenflut zurückzustriSmen; um nicht mit 
dem Ton Norden her anrückenden BiShmen- 
heer zusammenzustoosen. zog [sich B. nach 
MlUuren zurück. Inzwischen hatten die Kreuz- 
predigten das ganze christliche Europa gegen 
ihn in Waffen gerufen: darum, und um nicht 
nach dem Ende 13-11 erfolgten Tode Oktais 
der Erbfolge verlostig zu gehen, gab B. alle 
ErobenmgspUne auf und kehrte nach Asien 
zurück. Er trat die Erbschaft Oktais an. be- 
herrMhte von Serai aos sein gewaltiges 
Reidi und starb 1356. — Schirrmacher. Fried- 
rich IL. G^lting. 1S59— 65. Bd. III. 309 £: 
P^ilackr. Der Mongoleneinfoll im J. 1341. 
Plag I>I3; Kunisch. Hzg. Heinrich 11. von 
Niederschlesien. Bre#L 1>34. H. Bresssbu. 

Bu. Treffen Ku. am 9. April 1S4>. In 
richtiger Erkenntnis der kommenden Ereig- 
nisü^^ hatte man in Kopt^nhagen Ivreh;« s<m: 
Anfang Man zu nieten bogv^nnon. Tn:pj-«*n 
Kn Kolding gebammelt und auf Alsen ire- 
laihlet. auch eine Flo:tir.o ;^n die mtküstv 
SchleäiwigsL entsendet, X.^ihdeR». av.f dorn 
Y^rmawche lvi\*:i> Bonihr^lns^^^l iv.st »:vm 
Feintle $Ta:tJi^f^;:n^len. h,\!te d:-^ dr>n:>ohe 
Anc^^e, unter O^nersl t. H-\leniAr.n. ar: >. 
folgenie Stellung e:sA^»nv*:iiRion , ir. dor AK 
sieht, den in whi bei Flen^lHiTv: ^Tohc^n^ien 
Feioii duxvh esnen ViV.ifassx'^nxion Ar.cri'T r:; 
^>eTTüchte&: Die H,i;;ptkrilfte. untor v, lUvU^ 
laaan? perpJnlKher Ff:hnir.}r. i«ei l>or.-.v.u>r- 
Itni Tiiiii KHpVv. S Kat.. t^- . K>k., ^' inv^lv, 
"^, MV.1 M. Rechts^, unter i». M. \. Wiv^o^l, 

o. tW\* M, Xaoh l:nk*, v.v.ior OWr*t v. S*Mo}^- 
pegrei: de^achin. 4 ll^t . S >^^^ «'^ in-svK 
Kft Riukeni«. l Hat, «n^ 5 S-hi*s^N>Kh. Ivi 
HoUewwt^ nwÄniww^ o, It'nV M. 1^^^ Klonillo 
natM- Ko.ra»a»aoT:T rÄl;:.^*,^^^ - ,^ Kx>iniMton. 
I lte^Qr.3Painpfi«T - Wi d<^«iVhs»Mv;ii>v^Är.Tnt^ 
BUteuigmi KamM){'nK'vsoii Wi IKN^d^nAi^s. 
l^J^*» kleine», aber g^it aiisjrwnVt ^i ^n v.io*i 
vion tMiiipMi i>ffi«ieTv*n ir(*f».iioTO Vr-i^tv 
xnä Mari»e vrtrm<vbtc'Tn dv H^nN'iirJ>*w^T 
m«r die üHnr^retenet)« e»lig»1 Aj^.jjrn^etitiiio» 

ie «ug<e FWikyyr^%fi g^^iftn)v)^i)^ie)1^n. 



adirgflwl 
PostiiBM 



Aa9Liil 



%U\ 



b^Ä 



«utill 



Konp., 2Qmät\ 



M*l 



dasen es noch übeidicM 
und wurde G. M. t. iTwnlut^ ans 
Gründen, befehligt, ncli ia der ; 
ten, riel zu schwaeh tionsUtefl 
Flensburg zu behaupten» Ütr 
I Verbindung und ürUiclie Vertlieid%ii^i^| 
i mals noch nichts geschdieifc war. ~ ~^ 

hatte T. K. seine Streitkrflfte wie ' 
theilt: In und bei Glfle kiibm y 
denaed, von woher man 
gfriff besonders f&rehtete, 11 Komp^ 
3 Gesch.. Luckneraches FreikorpB, 
ttat I3 aUer Streitkräfte. In der 
Stellung an der Majnaa, rechte 
und Kupfermühle, unter Mi^jor 
Komp., 3 Gesch., Kieler Freikorpe, 
im Centrum unter OWt. Orf. ~ 
in B. und b^ Niehuus, 6 
c. 1100 M.; links bdHaRuIeT' 
mann Schmidt. 3 Komp., 2 GeedL, 
c. 750 M. Gegen Meddirf 
Handewith. 6% Esk., die Freikotpe ] 
Rantzau. Krogh. c. S4»» M. Ak ~ 
Flensburg I Bat.. S Geech., e. 780 
haupt 7 Bat, 8 Efk.. 14 GeM 
korps. c. 6000 M. — G^gen 
Abschnitte zerfiülende Stäloag 
Dänen am 9. früh Tor. 
lerie unter t. Wedeil über 
das Gros herangeaogen wmde 
S Uhr westL B. eintraf, wddifl 
der ATantgard* im ersten Awl»^ . 
worden war. Letztere fUirte 
Xiehuus ein hinhaltendea G efe cht , 
de«$en Schutz Grok« und Beeerve «^ : 
dr?.ckender reberi^genheil nof S^m 
lühen linken Flv^gel warf« 
F1en>bv^ zurThCktrieKni und die \ 
nach !3 Uhr t«e!^tzteB. nifhdfm 
d:Ni:in sie nur eben erst halte 
k^nr.on. Inzwischen 
F;?^-! o.:irvh Oberst r. Sdtfe 
)H^n an»:eini'en. r^liig umn 
vt^rnich:et woiden. wehei das 
^len her^ngekvMnmeMn 
niitsrewiikt hsne. Das 
liof 1*« 0:C;ckb,irg. weJclien Ort 
R^raiKv^c im Vt^reaa inh den 
nr.jrri^ ;:t:o i^jiVr.i, d.^uin sherde 
Fc:^,i fi-sihie.i. Dea Schhi« 
Uiucioii BewrtraniTfa de: 
x^li^rii^ in oor G**reaü t«j 

>%vx 5v. i;:hiy^t. i-'h'.^bffiB die 
stirt^r w^ÄJY^Ti uT>i v:tiÄ- AnÜlccie 
^v^toj?:^« %M<^ Fri^ikörp* ia dem.*« 
tcTs^r, ToTTAi« i^.ie <^*ir<^De Reäterei 

Fl^Tjshv.rc v,Tst5 >s">i":v^w-ür iil^ i 
I hr nibt«a d^.^ Wii5fx. Die 



D«fi 






Bauch 



413 



Bandissin 



.sehr vorsichtig? in sildlichcr Uichtunfif. - 
Vj?l. Dtüch-diin. Krg v. 1848—50. K-hl-r. 

Bauch nennt man das Vortreten von 
Böschungen und Mauerflächen über die be- 
absichtigte Fluchtlinie, ein Fehler, der im 
allgemeinen durch mangelhafte Herstellung, 
ferner auch bei BoHchungen durch iinglcich- 
miisHige Setzungen und nachtragliche Ab- 
rutschungen des Erdbodens, bei Mauern durch 
zu starken Druck von einer Seite und un- 
günstige Fundiunentirnng entstanden sein 
kann. 3. 

Baudens, Jean Baptiste Luden, französi- 
scher Militärarzt, der namentlich diurch sein 
Wirken in Algier und in der Krim bekannt 
geworden ist und vom Jahre 1841 an der mili- 
tärärztlichen Schule des Val-de-Gnlce vor- 
stand, wurde am 3. April 1S04 in Aire ge- 
boren und in Amiens erzogen. Er hat sich 
um die operative Chirurgie namhafte Ver- 
dienste erworben und viel zur Klärung der 
Ansichten über Schusswunden und ihre Be- 
handlung beigetragen; von ihm angegebene 
chirurgische Instrumente gelangten zur all- 
gemeineren Verwendung; so sein Kugelzieher. 
Neben einer Reihe von Berichten über Ex- 
peditionen in Afrika (1838—1841) und von 
Aufsätzen in verschiedenen Journalen, ist 
besonders erwähnenswerth seine auch ins 
Deutsche von Mercke, Kiel 1864, übertragene 
Schrift „Tia guerre de Crimco**, (zuerst in 
der Revue des deux mondes, 18r»7). Seine 
weiteren Werke: Nouvelle methode des lun- 
putations, Paris 1842; Clinique des plaies 
d'armcs ä fcu, Paris 1S3G; Des regles a suivre 
dans Temploi du chloroforme, Paris 1853; 
EfHcacitü de la glace etc., Paris 1804, mögen 
ein Bild von der literarischen Thätigkeit des 
hervorragenden Kriegschirurgen geben, wel- 
cher am 3. Dezember 1857 zu Paris verstarb. 
— Nouv. Biographie generale. ^Dr. (i. 

Baudin (des Ardennes), Charles, zu Sedan 
geboren, trat 1 799 in die französische Flotte ; 
1808 an Bord der Fregatte „Piemontaise" 
verlor er bei einem Gefechte in den indischen 
(iewässem den rechten Arm, zeichnete sich 
1812 aus beim Kampf gegen eine englische 
Brigg und wurde 1814 Linien^chift'skapitän. 
Nachdom er längere Zeit in der Handels- 
marine gestanden, trat er unter der Juli- 
monarchie wieder in die Kriegsmarine. 1838 
Kontreadmiral und Kommandant des nach 
Mexiko bestimmten Geschwaders, nahm er 
nach kurzer Beschicssung das für uneinnehm- 
l)ar geltende Fort San Juan d'ülloa bei Ve- 
racruz. 1839 Vizeadmiral, dann vorüber- 
gehend Marineminister und bis 1847 Seeprä- 
fekt in Toulon, erhielt er 1848 den Flotten- 
befehl im Mittelmeer, wobei er in den Wirren 
auf dem neapolitanischen Festlande und in 



Sicilion zweimal vermittelnd auftrat. 1M9 
abgelöst, zog er sich nach Ischia zurück imd 
starb, mit dem Admiralstitel, im Juni 1854. 
Nouv. Biogr. gdn. H. v. H. 

Baudissln, (Budiss, Budissin, ßaudiss). Wolf 
Heinrich von, hervorrngender Heerführer im 
dreissigjährigen Kriege, aus alter schlesisch- 
lausitzischer Familie, 1597 geboren, nahm 
: zuerst im Dienst des Königs von Dänemark 
am Kriege Theil und spielte da namentlich 
eine Rolle bei der grgssen l^iversion Mans- 
felds gegen die kaiserlichen Erblande 1020, 
nach dessen Tode er über die Truppen in 
Schlesien den Oberbefehl übernahm. Nach 
dem Frieden von Lübeck (1029) trat er als 
Generalmajor in schwedische Dienste, ope- 
: rirte nach Gustav Adolfs Landung zunächst 
lin Pommern, focht 1031 bei Werben ,, führte 
i nach der Schlacht bei Breitenfeld die eine 
der Kolonnen des schwedischen Heeres über 
den Thüringer Wald, schlug den Herzog von 
Lothringen, der Tilly Hilfstnippen zuführen 
wollte, zwischen Bischof stein und Marienthal. 
1032 ü})emahm er an General Totts Stelle 
als Feldmarschall den Oberbefehl über die 
schwedischen Truppen im Niedersächsischen 
(über diese wichtigste Epoche seiner Feld- 
hermschaft das Detail in einem Aufsatz von 
G. Droysen: Zeitschrft. f. preuss. Gesch. IX, S. 
245 ff. u. 289 ff.). Er durchzog das westfälische 
und kölnische Gebiet, nahm Bingen a. Rh. 
und andere Orte mit Sturm , schlug die 
Spanier bei Nim wegen und entsetzte 1033 
das von ihnen hart bedrängte Andernach. 
I 1034 quittirte er, da er sich mit dem schwe- 
I dischen Reichsrathe entzweit hatte, den schwe- 
dischen Dienst und trat, auf Schweden heftig 
erbittert, nach dem Abschluas des Prager 
Friedens als rieneralfeldmarschall in den 
Dienst Kursachsens, wurde aber schon 23. Ok- 
tober a.St. 1035 von einer schwedischen Heeres- 
abtheilung unter General Ruthven bei Dö- 
mitz geschlagen. 1030 bei der Belagerung 
Magdelmrgs verwundet, musste er seinen Ab- 
schied nehmen. Später hat er als sächsischer 
Gesandter in Dänemark fungirt. Er starb 
1040. — s. Dreissigjähriger Krieg. Dr. 

Baudissin. Frieilrich Otto Magnus, Graf v., 

i Generalmajor der ehemaligen Schleswig-Hol- 

, stein'schen Armee , geboren den 5. Juli 1 792 

zu Rantzau, gestorben den 25. Juli 1805 

I zu Teplitz, widmete sich dem Militärstand 

i und traf ihn die Erhebung der Herzogthümer 

I im März 1848 als Major. Er schloss sich 

derselben an, wurde Kommandeur des dritten 

I Linienbataillons und focht l>ereits am 9. April 

bei Bau (s. d.). In der Schlacht bei Schleswig 

am 23. April föhrte B. sein Bataillon während 

des langen Anmarsches meist zu Fnss, um 

den Leuten ein Beispiel zu gelvn. fand jedoch 
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keine Gelegenheit sich hervorzuthun. Dies 
war dagegen der Fall in der Schlacht von 
Kolding am 23. April 1849, in welcher er als 
Kommandeur der Infanterie im Gefechta auf 
dem linken Flügel bei Gjelballe-Vranderup 
erheblich verwundet wurde, ohne das Kom- 
mando abzugeben, und wesentlich zum sieg- 
reichen Ausgange beitrug. Im folgenden Jahre 
befehligte v. B., zum Generalmajor befördert, 
die 1. Brigade. Der kommandirende General 
V. Williasen ülwrtrug ihm in der Schlacht 
von Jdstedt am 25. Juli 1S5Ü, unter Zuthei- 
lung der Reservekavalerie, die Führung des 
linken Flügels, der sich an der Helligbek 
bis zur Treeno hinzog. B. ergriff mit seinem 
Gros — lV2Bi>^taillon, 6 Eskadrons, ö reitende 
Geschütze — über Gammelund und Engbrück, 
wo V2 Jägerbataillon schon im Feuer stand, 
die Offensive gegen das Buchholz, wurde 
hierbei aber so ernstlich verwundet, dass er 
dem schlimmen Ausgange der erfolgreich be- 
gonnenen Schlacht nicht mehr beiwohnte. 
An den weiteren Unternehmungen nahm B. 
persönlich nicht Theil, lehnte auch, nach 
V. Willissens Rücktritt, das Oberkommando 
aus achtbaren Gründen ab, und zog sich 
nach Auflösung der Armee nach Ujimburg 
zurück. Unter den Kameraden und bei den 
Tnippen geachtet und vorzugsweise beliebt, 
war er unzweifelhaft eine der populärsten 
Persönlichkeiten, wozu seine Geburtsverhält- 
nisse, seine Kenntnis von Land und Leuten 
wesentlich beitrugen. K-hl-r. 

Bauer, Friedrich Wilhelm von, russischer 
General, geboren 1731 zu Bibra bei Hanau, 
zuerst Feldmesser, trat dann in die hessische 
Artillerie und wurde bei Beginn des sieben- 
jährigen Krieges Stückjunker. Herzog Fer- 
dinand von Braunschweig entdeckte seine 
ungewöhnlichen Fähigkeiten und machte aus 
ilmi, nächst Westphalcn, einen Hauptliclfer 
bei der Leitung seines Heeres. Auch errich- 
tete B. ein nach ihm genanntes Husaren- 
regiment, welches er eine Zeit lang führte. 
Nach Friedensschluss lebte er auf einem, mit 
während des Krieges erworbenem Geldf», ge- 
kauften Landgutc, bis er 1769 als (Jeiieral- 
major undGcneralquarti(jrmeister in russische 
Dienste trat. Als Kommandeur der Avant- 
garde schlug er am 1. um\ niuncjntlic.h um 
3. August 1770 die Türken glänzend am 
Pruth, wurde Generalquarliermeister «mi rhcf, 
organisirte ein Pioniorkorps und entfaltete 
später besonders für di(> Wasserwege «h's 
Reiches eine umfassendtj Thätigkeit. I77s 
erschienen von ihm „Miimoires sur la Vala- 
quie". Hochangeschen undreithbegütprtMtaib 
er 4. Februar 1783 zu St. PeÜM-sbiiig. Allg. 
deutsche Biographie, 2. Bd. M. 

"'«uernkrieg. Unter B. versieht iniin im 



allgemeinen die fast durch das ganze Mitt^ 
alter sich hinziehenden Erhebungen d«g(> 
meinen Mannes gegen Fürsten, Adel, \jM 
lichkeit und lue und da auch gegen ir' 
Herrschaft der Städte, im besonden tka\ 
den deutschen Bauernaufstand des }m 
1525. — Den ersten Spuren solcher Käinf&{ 
begegnen wir, als die Söhne Ludwig fa 
Frommen mit einander kriegten; Lothar öl { 
damals die Hilfe der vordem frei Gewesen 
an; als die Brüder sich geeint hattel 
nahm Ludwig der Deutsche an ihnen 
Rache. Mit ebenso wenig Erfolg waren &* 
Versuche gekrönt, welche der „arme Mar 
anderweit machte, die verlorene Frafcd 
wiederzugewinnen : nach langjährigem, huta 
Kampfe unterlagen 1235 die Stedinger («.dl 
zwanzig .Talue später wurde ein Anfetai 
französischer Bauern, nachdem ihr Ffihm. 
,,der Meister aus Ungarn", ermordet 
grausam unterdrückt, hundert Jahre hemd 
schlug die Erhebung des Jaques Bonhomne^ 
wie die französischen Bauern selbst tA 
nannten, ebenso fehl; in England wink 
Wat Tylers (s. d.) Versuch, nachdem w idM 
meuchlings erschlagen war, gleichfiallsnieds- 
geworfen und so ging es an vielen andern 
Orten, selbst Dithmarsen (s. d.) und FricMi 
konnten der Macht der Fürsten anf & 
Dauer nicht widerstehen und nur die Schweiz 
wiesen jeden auf ihre Freiheit gerichtet» 
Angriff mit Erfolg zurück. Jeder YorÜieL 
welchen die Sieger errangen, steigerte dn 
Druck, aber in gleichem Masse stiegen Ha» 
und Erbitterung gegen die Unterdrfidff. 
Gegen Ende des Mittelalters deuteten aU- 
reiche Flammen, welche an verschiedenci 
Stellen die Decke durchbrachen, die Maw 
des aufgehäuften Zündstoffes an. Hans Bö* 
heim, genannt Schäferhans, welcher in Frankei 
als Prophet auftrat, war der erste Vorlftofer 
der Bewegung, der Bischof von Wünburg 
l^esiegte 1470 durch List und Gewalt den 
durch ihn hervorgerufenen Aufruhr; 1491 
versuchten in Holland die „Käsehroder" ite 
durch den Namen, den sie führten, gekem- 
zj'ichneten Forderungen zur Geltung la 
bringen: sie unterlagen, und in demselbei 
Jahre vollendete Herzog Albrecht von Sadiaen, 
als des Kaisers Statthalter, die langhesbxt- 
ten(» Unterwerfung der Friesen; ebenso wenig 
glüeklen die durchdachteren Pläne Jakob 
Wiinpferlings und Joss Fritz', von denen dw 
ersl<M-e Schlettstadts . der andere J'reibmgi 
i/H. sich liemächtigen und von diesen festen 
IMiUztni aus agiren wollte; der Bundschnh, 
(hM Mauern Fussbekleidung im Gegensati 
/.um riti.Tlirhen Stiefel, fing an als Schiboleth 
der l'n/.ufrietlenen seine Kolle zuspielen; in 
Würtlemberjr. zunächst im Uemsthale, that 
slcli der Bund des armen Kcmrad (Kuan Rat 
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— kein Kath) aut", welchen das Blutbad von 
1514 nicht vernichten konnte; im gleichen 
Jahre erlagen die Bauern in Ungani, wo 
unter Georg Dosas energischer Führung die 
Bewegung grössere Dimensionen angenom- 
men hatte, und im folgenden in Kämthen 
und den Nachbar lilndern , der überlegenen 
Kricgskunat ihrer Gegner. — Die Reforma- 
tion war es, welche das glimmende Feuer 
in helle Flammen setzte; die Aussicht der 
Befreiung vom kirchlichen Joche vermehrte 
den Wunsch, auch das irdische abzuwerfen. 
Die Unzufriedenheit war eine weitverbreitete 
und die, welche eine Veränderung anstrebten, 
standen überall mit einander in Verbindung, 
Städte und Ritter, sogar ein Fürst, freilich 
ein vertriebener, Herzog Ulrich von Württem- 
berg, der auf solche Weise sein Land wieder 
zu erhalten dachte, traten auf ihre Seite, 
aber es fehlte an innerem Zusammenhange, 
an jeglicher einheitlichen Leitung, an einem 
hervorragenden Haupte, imd so erlag die 
Bewegung den numerisch schwachen, aber 
gut organisirten und gerüsteten Kdlften ihrer 
Gegner. Die im wesentlichen übereinstim- 
menden Forderungen der Bauern waren in 
„Artikeln** niedergelegt; sie richteten sich 
auf freie Wahl der Geistlichen und auf Bes- 
serung der materiellen Jjage; auf die Bibel 
gestützt enthielten sie das Erbieten von ihnen 
abzustehen, wenn ihre Rechtmässigkeit aus 
dieser widergelcgt werden könnte. Im 
Jahre 1 525 wurde losgeschlagen, des Herzog 
Ulrich „Fastnachtspiel" macht« den Anfang; 
Georg Truchsess von Waldburg, der als 
Führer gegen die Bauern besonders hervor- 
tritt, machte diesem bald ein Ende, nachdem 
er durch Unterhandlungen und durch den 
Schrecken, welchen ein geschickt ausgeführ- 
ter Ueberfall auf die undisziplinirten Scharen 
der Bauern geübt, die letztem von ihrem 
unnatürlichen Bundesgenossen getrennt hatte. 
Sie sahen bald, dass es dem Truchsess mit 
seinen Versprechungen nicht Ernst gewesen; 
von neuem standen die Parteien sich gegen- 
über, aber der Truchsess, der seine Scharen 
durch die nach der Schlacht von'Pavia über 
die Alpen gekommenen Landsknechte verstärkt 
hatte, schlug die Bauern unter Jakob Wehe 
lun 4. April bei Leipheim (zwischen Clm und 
Günzburg), einen andern Haufen am 14. bei 
Wurzach und schloss dann am 22. einen Ver- 
trag mit den ihm Gegenüberstehenden. Aller 
Orten erhoben sich jetzt die Bauern, vom 
Bodensee bis nach Thüringen und dem Harz, 
von den österreichischen Erblanden bis nach 
dem ElsasB entbrannte der Kampf, Sengen 
und Brennen, Plündern und Morden zeichnete 
hüben und drüben den Kriegspfad. Die 
Bauern suchten die Mängel ihrer Organisa- 
tion und Ausrüstung zu ver})es.som, sie ver- 



schallten sich Geschütze und IleergerUth und 
gewannen an Florian Geyer (s. d.) einen ge- 
wiegten Kriogsmunn, ohne indes Einheit in 
ihre Massregeln zu bringen, überall zerstreut 
fochten die „Haufen". Unter Florians und 
Jäcklein Rohrbachs Leitung nahmen sie am 
16. April Weinsberg, wo furchtbare Gräuol- 
thaten verübt wurden; in Württemberg mach- 
ten sie sich, von Matern Feuerbach geführt, 
zu Herren des Landes, Erzherzog Ferdinand 
konnte sich in Tirol ihrer kamn erwehren 
und in Salzburg wurde der Erzbischof von 
ihnen belagert; auch Götz von Berlichingen 
(s. d.) trat in dieser Zeit in die Reihen der 
Aufständischen. — Mittlerweile hatten, die 
Fürsten ihre Rüstungen beendet und zogen 
von allen Seiten zur Bewältigung der Erhe- 
bung heran. Der Truchsess schlug die Bauern 
am 11. Mai zwischen Böblingen und Sindel- 
fingen und vereinigte sich mit den Truppen 
der Kurfürsten von Trier, von der Pfalz und 
anderer Fürsten. Sie zählten 8000 Mann zu 
Fuss und 3UÜ0 Reiter, wolgeschult und be- 
fehligt: ihnen gegenüber auf bäuerischer 
Seite hatten Mangel an Einheit und Disziplin 
ihren schädlichen Einfluss bis fast zur Zer- 
setzung geäussert. Die Fürsten trafen zuerst 
auf einen dieser Haufen, von dessen Führung 
Götz von Berlichingen sich, nachdem seine 
vi er wöchentliche Hauptmannschaft abgelaufen 
war, heimlich entfernt hatte. Er zählte etwa 
8000 Mann mit 33 Feldgeschützen. Es war 
am 2. Juni Nachmittags bei Königshofen 
an der Tauber, als die Fürsten gegen sie 
heranrückten. Auf einer Anhöhe bildeten die 
Bauern eine Wagenburg, aber die Angreifer 
kamen Irald in den todten Winkel; Schrecken 
und Verwimmg rissen bei den Bauern ein; 
die Reiterei, ihr Tod imd ihre schwache Seite, 
kam über sie und ihre Niederlage war rasch 
eine vollständige. Zwei Tage später ward 
Florian Geyers schwarze Schaar bei Ingol- 
stadt, südlich von Würzburg, vernichtet und 
am 8. erfolgte der P^inzug in Würzburg. 
Durch diese Schläge war das Schicksal des 
Aufstandes südlich vom Thüringer Walde 
entschieden; am 24. Juni warfen die heimkeh- 
renden Fürsten den Rest des Aufstandes in 
der Pfalz in dem blutigen Gemetzel von 
Pfeddersheim nieder; in Lothringen übten 
die Guise an »Jen Bauern, welche der Bewe- 
gung sich angeschlossen, blutige Vergeltung; 
in den Landen zwischen Schwarzwald und 
Bodensee vollendete der Truchsess mit Georg 
von Frundsberg die Unterwerfung und im 
übrigen stellten die einzelnen Herrscher 
innerhalb ihrer Grenzen die alten Verhält- 
nisse her. Die Rache aber war überall fürch- 
terlich. — Wenn aber bei den vorstehend 
geschilderten Ereignissen des blutigen Jahres 
1525 die (krümle politisch-sozialo gewesen 
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waren, so verhielt es eich anders mit den 
von Thomas Münzer (s. d.) angeregten 
Wirren. Sie entsprangen im wesentlichen 
religiösem Fanatismus, doch waren die zwölf 




Bauern aus dem Banerakriege. Gleichzeitige 

Dantellong HanB Sebald Beham's vom Jahre 

1525, von ihm in Kupfer geetoehen 1544. 

Artikel des evangelischen Bruderbundes auch 
in Thüringen und am Harz Grundgesetz der 
Vereinigung, und reger Verkehr fand zwischen 
beiden (iruppen statt. Der Umfang, welchen 
die von Mühlhausen, wo Münzer Prediger und 
zugleich Herr war, ausgehenden Unruhen 
annahmen, und die Gräuel und Gewaltthat^n, 
welche sie im Gefolge hatten , veranlassten 
das Einsclireiten der Fürsten. Ihr Sieg bei 
Frankenhausen (s. d.) am 15. Mai entschied 
rascher als südlich des Thüringer Waldes das 
Schicksal des Aufstandes, welcher mit bluti- 
ger Strenge unterdrückt imd vergolten wurde. 
— Sartorius, Versuch einer Gesch. des deut. 
B., Berlin 1795; Oeohsle, Beiträge z. Gesch. d. 
deut.B., Heilbronn 1829; Wachsmuth, d. deut. 
B. Leipzig, 1834; vor allem W. Zimmermann, 
Gesch. d. gr. B., 2. Aufl., Stuttgart 1852; 
Cornelius, Stud. z. Gesch. d. B., München 
1802; Schreil)cr, d. deut. B., Freiburg i. B., 
18G4; Dslbe. d. gr. B. (Hormayrs Taschenbuch 
1849; auchMinervalS18); Bensen, Gesch. d. B., 
Erlangen lS4ü; Haselbach, der niederösterrei- 
chische B., Wien 1867; Boell, d. B. mn Weissen- 
burg; Dslbe. d. Bauernaufstand in Tirol (Eu- 
ropa 1S73); Heid, d. B. in Franken (Programm) 
Münnorstaxlt 1S73. H. 

Baum (Marine) nennt man dasjenige Rund- 
holz, welches bestimmt ist, ein Schratsegel 
an seinem unteren Theil angemessen zu 
spreizen. Die Spreizung am oberen Theilc 



geschieht durch die Gaffel. Nicht 
Schratsegel führen einen B., z. B. lul 
einen solchen nicht die sogenannten „Tn 
segel" an Bord von Raaschiffen, welche n 
bei schwerem Wetter, zum Beiliegen 
gebraucht werden, dagegen wird der Besj 
welches Segel bei einer Brigg — ,,Bngg8e^ 
bei einemSchooner — „Schoonersegel" gern 
wird, stets mittels eines B.'s gespreizt. 

Baumkircher, Andreas, Kaiser Friedrici: 
Feldhauptmann. Geboren etwa 1420 
Wippach in Krain, gestorben 23. April 
zu Gratz. B. ist in der Geschichte di 
seine Rottung Friedrichs in Wienemeus 
\md sein tragisches Ende verewigt. 
wurde Friedrich HI. nämlich in der erwi 
ten Stadt von einigen Tausenden aufstä 
scher Oesterreicher, Ungarn und Bölunen 
lagert und es fehlte wenig, so wäre Wicnen 
Stadt genommen worden. Da warf sich p] 
lieh, ein zweiter Horatius Coclea, die rie 
Gestalt eines Ritters zu Pferde den Andrini 
den entgegen, sie ganz allein durch » 
heroische Tapferkeit aufhaltend, bis die 2 
brücke aufgezogen war und er hierauf dt 
den Sprung über den Graben sich selbs^* 
retten vermochte. Dieser Mann war 
der einige Jahre darauf abermals dem Ks 
wesentliche Dienste leistete als er 1461 
Wien von den Aufständischen hart bedri 
ward, aber später mit Anderen selbst 
Waffen gegen ihn kehrte. B. war nicht 
Dienstmann und Lehnspflichtiger des Kau 
sondern auch jener des Ungarköni^ Mai 
Corvinus, welchem er sich immer mehr 
wendete, lunsomehr als seine berechtij 
Geldforderungen -Darlehen — seit-ens Fi 
rieh III. nicht erfüllt wurden. B. verhe 
mit seinen Söldnern die kaiserlichen 
Sitzungen und schlug den kaiserlichen J 
herm Holub. Endlich gelang es Vergie 
abzuschliessen. B. wurde begnadigt und 1 
mit einem Geleitsbriefe nach Grats , n 
aber hier gefangen und hingerichtet. — A 
von W. E. V. Janko.öst. MiLZtschrfL 1S67, 
Bd.; Krones, Zeugenverhör über B.'s Thai 
leben,Gymnasial-Zt8chrft.22Bd. W.v. Jan] 

Baumpflanzungen auf den Glacis der F 
ungswerke sollen den Erdboden durchs 
zeln, damit dem Angreifer die Hersiell 
seiner letzten Sappenarbeit^n . besonders 
des Kouronnements, möglichst erschi 
wird. — Die Abholzung der Glacifl bei 
Armimng liefert ferner dem Vertfaeidi 
eine Menge des ihm in dieser Zeit so nöthi: 
Strauchwerks zu Bekleidungsarbtdten i 
vermehrt seine Vorräthe an Bau- und Bre 
holz. — Die Glacisbepflanzung hat endi 
auch im Frieden den Vortheil, dass sie 1 
befugten die Besichtigung der Fe»tuDgjrwe 



emcliwert mid dennoch zur Anlage von 
Promenaden für die Einwohnprschaft Ge- 
legenheit gibt. — Inner iialb des Wulle« wer- 
den iin der hinteren Kante des WalJj?angi*8 
Tind i\n der WidMrjwsp BaMmreihen an^^e- 

' welche im Kriege uIj^ Masken ülr die 
rtsiiegenden GeMude dienen und 

li^iu verhüten sollen, dass sich die 
des Walles dem Feinde alx »charfe 
KdiiU' markirt. — Auch auf den Llennen an 
der iUisseren Wallbutschung" leiwrt man leben- 
dige Hecken an, um dem Feinde ein HinderniR 
jsu bereiten und ilim den Vortlieil , m' eichen 
die Denme bei der Ersteigung gewährt, ^eder 
xn entziehen» — 3, 

ßaumsegel (Marine) sind solche Segeb 
welche mittels eines Baumes gespreizt werden 
(vgl. Baum), L^ie sogenannten Dreimast- 
«chooner führen z. B. an je<lem ihrer drei 
Masten ein solches Hauptaegel in Stelle der 
liuasegel, welches durch einen Baum ge- 
spreizt, d. h. an einem solchen an seinem 
imteren Theile an'gcholt wird, Ls. 

Baur, Karl ?on, Generalquartienneister des 
bayerischen Heeres, gelioren 1777 zu Lud- 
wig&bitrg. gestorben 1S47 zu München, Zög- 
ling der höhen Karlsachule* hat sich in d*^r 
Kapoleonischen Kriegsepoche und nachlier 
durch seine Thiltigkeit aln Lehrer der Kriegs- 
wiMPHschaften. im (lenerdJstiibe und im 
' Tuinisterivun luu dan bayerische Heer 

Verdienste, wenn uudi mehr am 
t^*:h reib tische aln im Felde erworben und ist 
f^iich als Schriftst^dJer vor die Oeffentlichkeit 
-n. Peraellie hatte auei-^t in wurttem- 
' hen, dann in schweixcru-tchen Diensten 
gLstauden und war Is^Oi in du>i bayerische 
Heer übergetreten. Kine über die ^'irrnsnn 
neuen Vaterlande* hinan 
_^keit ftel ihm xu als Bevolbn 
i»ei den Verhandlungen über das FvsLmig!«- 
t^yntem des deutlichen Bunde*. Soin erj^tes, 
1812 verßflentlJchteH Werk, „l»er Krieg in 
Tyrol etc, lb<H»" iri!t nb ^Itistt^r einer Viir- 
iiti»Ibmg de« < 8ein ' 

Ver-ftündnis ffir rhIlltnisM' 

aus drei weiteren, ohne Nuinen herauHge- 
gebcnen. klrinrr*^ Sdrnftrn hervor: Welclica 
ist die natOr liehe lireiuto zwi-then Fmnkreich 
und DeutHchhind . tbl3; Wclchcj» Mitd die 
natürlichen Bundei^festungen und hi Clm 
eine »olcbe, isiH; UeWr die I^mL «jtun^ von 
Tim und Mannheim im Verthi Mem 

von i>euU:chlun(b IHUL - ALI- ; Uiogr, 

l. 1^75; Völderadorff. Kriogsgesch. v. Bayern, 
IL lS2ft. Lcinu 

Baufp Fichsl ron B.-Breiienfeld, wllrttmn- 

hrrgischrr (teneralhentenant Am H» April 

1H05 /u R Ott weil geboren unti Hohn de« bei 

Jiierbog (1^13) gefallenen warttembergi»ch«i 



Obersten, in der OfBzier^bildungsanstfüi su 

Ludwigi^burv ' 'Jetundwf _' ' vor- 

siügUchen B> u J, ls24 i im 

üeneriil 'Jicnlt. Nach euieiuUciuche 

der Till 1 fi hingen wurde er von l^HH 

bis iHiJl vJLUi rnnsen August von Württem- 
berg. HOAvie 1S32— 34 dem Prinzen .TerOme 
Napoleon al» Hegleiter und Lehrer beige- 
geben» worauf er längere Zeit aU Leiner lier 
Befe^^tigung obiger OffiÄierHbildungsajiöLilt 
I futigirte. Die Kriegsübungen des S* deut- 
I schon Amieekoqjs bei Heilbronn (1840) gaben 
I ihm Veranlassung zu Herausgabe beine& trefi- 
lichen Handbuch** für den Ueneralirtab dienen 
I Armeekorps, Zu Anfang 1^41 hatte er dxi* 
' französische Gebiet von Uri*noble über Ljon 
die Saone aufwärt« bis Bei fort, «owie da* 
ElsaÄS zu rekognoHziren. ts42 AdjuLmt do'^ 
Kriegs^ininißters und Milit.*lrreferent geworden* 
betheiligte er ^th an den Vereinbarungen 
des S. Armeekon^rT nb^r Bnwnffnun;^, Exer- 
zirvorschrift unv' in einer 

Revision der !>' ng. Die 

aEablreichen Truppeniipwegungcn der unruhi- 
gen Jahre 184S und 1S49 naJrnien ihn als 
Ucneralquartiermeister sehr in Anspruch. 
Nachdem er den Feld^ug 1S49 in Baden als 
württemb. Kommisailr im ILiuptquiirtier den 
Prinzen von PreuKsen an tge macht, wurde er 
im Oktol>er d. J* Chef des Kriej?>*doparte- 
ment?. Zwei Kainmerauflösungeu und eine , 
Anklage des Minister« de?» Au»wrirtigen fahr^ j 
ten zum Abtreten des Ministeriums, worauf 
B* seine Funktion ab Oeneralquartiermeii^^r 
wieder aufnahm, l>i5l wurde er itum Mit* 
gliedo der Kammer der 8t«ndeHherren ermmnt. 
in welcher Stellung er suh dureh seine Uc- 
ferate in militrit-iHchen und Kiseubultiittachen 
.M-w... V.MJipivf,. iMuii}» Von 1n:»2— r»4 7,n. 
-ter in Frankfurt. 

, . , ... *. ..i.mdo der Artillerie* 

l'nler seiner Leitung die»»er Watfe wurde dast 
Blocklat*"* "v^-^' •" '^'''^- filhrt, wurden ge* 
ÄOgene ' ill. die laktiKcheö 

'•^bungiu ......1.«. ...vt. das nfHjderkorpR 

'*^nerirt. AU er im J. ISOl den Auflnig 
.♦hielt, d^^n KAnig Wilhelm von Preuft^en 
zur ThronW*Ht^nguug zu beglück wiin*cheö, 
hatte dieser tue Cinade, ihn idter die ge^toge- 
nen Stahlgeschnt«e «u orientireii» welche in 
Folge hiervon in w-** ■' "• ■ tilhrt 
wurden, AI« Ueneri ' i nd- 

»eben xVrmeekorps wum jj. uu .., j^..*, die 
ürhwere Aufgabe, den Dienst döi liaupU 



nf dem Marsche %n 
Htnirt hei langen <t 

^ . '^ ■ - --.^raki. 



I quartier 
! siren. ' 

k^t-: - ■ '^ ■ ■ 

Igrt 

I 18<H» Trar »'i in ik^ti r»Mv. 
I do«di fortwährend uU Vt> 
[Kammer und Mitglied i\v 



Im Herbüi^ 
war je- 
r rti»t**n 



B«atz^B 
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;■»;*■']«•:. ii j' 'jt-'jt-u y,i:r..u /. i *-z.* -tzzAt-n. T.hr.^n IU-k:.^.osz:n'jiij. «eine Tor B. stdm- 
•*f.it.T*u'\ t-.T "ri^-*. /;..* 'i'-r !{>. ;[»■;;, 4« 1/ ni*: df-n Koq- uLi 2«.'. «1:»^ Spree überschreiten n 
\'-!\*n'/kh*/ *U:r JiJiijr^'rfi Ari:.':*: ii'-r Witt- la-i-^-n, um i.ni 21. durch das dann mfeüdM 
'j't *■*.*• in t/':t ri «f )j. A ! r ': r ;i » ;': r ri' 1 1; r. 'I ;j -. -. Ki n :f r^*: iV-n • 1er X<»y % -.^hcn Armee ^ffen r«dite 
'i.t.ft o'.nt' \t^U', '■ru^WuTiü l/'j B. \t*''itf'j[/:ii FI«ir;ke und IiKuken derAllürten die Entid»- 
hü*'«;. .fi'J dort, dj** .r'ihU'.ljt anzunfdiiJifrn dun j: z-i cremten, welche durch einen Angriff «■ 
l/«'i."jf(l ''h«;iri'r, v'rf-':^JO^/ 'rr «rrrtir'rnünnte gen ihre Front und namentHch ihren linkenFlÄ- 
^fit<-rf;«dir/j i/<;j^. njfi mit ;/e-;jrniijter Macht gel erleichtert werden sollte. Geffen M i*^ r 
•f.'i tU'Mi von jh//j ;iiif dJ'f ;iJliirte .Anne«; U-.t'»- des 20. begann der AngrilF aiif dieser K»- 
o<h»i(^t"n Anj/rjfl z'i ■' hprjty-n. Am IJ». Miii position. Da> 12. Korps tOudinot), das 11. 
■ f;iiid ri-ine Ariii<-e luilhkn-i-J'/mii;.' den Ver- /Macdonaldj. das 6. jMarmont) und 4. (Ber- 
if^nd'-tf'n {/i'j^^'nüher. Jii*- .^tä/ke der l»-tzt**ren trand», die Garden in Reserve, üherBchritteii 
\M,t'\ .]< h. u;\f\i*U'ui Biinhjy jnit 1 luoO M. an verschiedenen Stellen die Spree, wohei « 
ifid «irii^i^»' Tiiii-<-nd .Mann nj-ri-ih^T un<l uin den Besitz von B. zu hartnäckigem Glefedit 
j.r'-ij-'.irh'T Veivtärkinigeri eingetroffen wa- iur das 11. und 0. Korps kam. Am Abend 
wu, aiil': I'reu.-Hi'n XU^-j Bat., O.'J Ksk.. 2o hatten alle Kori)s unter Besetzthaltung der 
Biitf. 1;. :j2000 M., Biihr^Mi: MOBat.,l.'tr>K-k., Spreeübergänge Stellung am rechten Cfer 
41 Batt., 10 Tolkn Kasakeii cjyMm). Suiiniia: genommen. Das 3. Korps (Ney), das 5.(Lan- 
Ifil'/, Bat., lOS Knk., Ol Batt., 10 l>olkH Ka- riston) und 7. (Keynier) waren unter Ober- 
fak»?n c. O.'iooo .M, wovon S^ooo M. an hefehl des Mardchall Ney auf einen kleinen 

•l»T Srhhuhi t.heil iialimen. Oii* Iran- ! Tagemarsch an tlie rechte Flanke der AIH- 
zoriKrhe HefT war »-.»sit. der Schlacht Ijei ' irten herjingerückt. Am 20. Mai früh begann 
<Jro-K-<J/'ir.m:hr'n dun h die Division junger ' der Angriff' de« Oudinot*8chen Korps gegen 
<iaid<', HacliHiM'he und wrirttfuilir-rgi^chc ' den linken Flügel der Verbündeten, das fran- 
Truppi-n verMtiirkt und zählte V.)\ Bat,, 1 10 ' zösi^che (,'entruni sollte gegen die starke« 
l>k. mit r. r>oO «Ji'Krh., MMMMio .M., wovon i feindhche Stellung erst vorgehen, wenn da« 
lonooo M. Tln'il an der Srhlarht nahmen. Die 1 Kingreifen Neys »ich fühlbar machte. Dieser 
vnri drn V»'ri»ünflf'tiui gewählte Stellung be- 1 erhielt den Befolil, über Preilitz direkt in 
l'iind -\v\\ auf dem rechten Ffiu- d*T Spree und ! den Kücken des rechten Flügels vorzudringen. 



/'fthrend Owlinot'^ Angrirt' mit p^o^tien Ver* 
pusten für ihn iiUge^cbJageii wunle unU auch 
im Centruni diis iim l Vhv Mittig« be- 
[gianonJe Vorgelien der Fninzos^en keinen 
^i'awcberi Foi-tgjing aabm, vertrieb der Mar- 
schall Ney uiit leichter Mtthe das Bar- 
Icloy'^cbe Korps, nachdem er die Spree bei 
IKlix überMcbritten und setzte sich um Mittag 
lin den dauernden Besitz des Dorfejä Preilitz. 
] Hierdurch wurde die Stellung de^ Centrum» 
[und linken Flügels der Alliirton ganz unb«lt- 
Uinr. Um 3 Uhr wnrde der Rrirkzug hefohleu, 
luachdem er in der That schon begomien 
limttet und von den Generalen Kleis^t und 
lYemioIoft' gedeckt. Die Alliirteu zogen **ich 
I schwach verfolgt aul' iiörlitz zurück. Jbr Ver- 
Uuät betrug 12 bin l3iiU0 M, und a Gesch., der 
I der FininiO»*en gegen 2000(1 Mann. Wenn auch 
[auf Seite der Alliirten tTir dio Annahme 
[der Schlacht gegen eine erhebliche Ueber- 
flegenhcit und Hir die Wahl des Schlacht- 
i leides politische Grunde vontug^wci^e be*itim- 
hnend worent «o ist doch zn bemerken, dußs 
die gewühlte Stellung viel tu ausgedehnt für 
[ die vt^rfügbaren Kräfte, ausserdem diurch eine 
Seonreihe durchschnitten war. Da» Front- 
bindcmia der Spree war von keinem sonder- 
lichen Vortheib wenn man «ch auf ein rein 
Ipnsf^iveä Verhallen beschrankte und nicht 
[versuchte» was am Nachmittage de« 20, Mai 
[wol möglich war» die beim Uebersc breiten 
aelben befindlichen Korpi^ des Gegnern 
günstigen Verh£Ütnis«eii anztigreifen. 
f#lie die Einwirkung der Nt*v'i«chen Anneit 
fithlbar werden konnte. Dem Auftreten der- 
kuelben, dem nach den Gefechten des 19. mit 
Sicherheit entgegengesehen werden konnte, 
l wurde wol nicht gebührende Berücksichti- 
I gung geschenkt, wan ntch aua den Koiuuuindo* 
verhkltniiwen im Hjiaptqu.irtiere t*rklilrt5n 
möchte. In »leir Richtung, tu der der Angriff 
! dci-«eUien tu crwart^^u war, muAart« er die 
Behauptung der genommenen Stellung un- 
lui'Vglich. einen weiteren Kildcxug nach Schlt*- 
i hien »ehr Hchwierig nuichen. Auf frauKö&i- 
tcher Seite Ist die ^Axa moderne Anlage de* 
Angriffü mit getrennten , or»*t auf dorn 
Scblachtfeldc «ich voreinigenden llcerc^thei- 
len vortheilhalt hcrvor/,uhöt>en; ilie lÜchtang 
des» Angnrt'ea der Armee des Miirsdi+ill Ney 
verhiesH <lie bedeutendsten Ke<*ult<ite» welclie 
^ nur durch ein ^tigerndes Vorgehen ileÄi^elben, 
die gute Haltung d<u- verbündeten Trappen 
und den Mangel an Kavalerie Wi dem Iran* 
ütixiachen Meere, welcher eine energische Ver- 
folgung erachwerte» nu.'iblieben. — v, Meer- 
heimb, Schi. b. B*. BerUn 1&T3, ' li 

Bayard, Pier^^ du Terrail. Seigneur de, 

Fiquct railienaunt, der Hitter ohno Fui'cht 
und Tadel. 14 TG auf dem SchloKse B. bei 



Grenolile geboren, wurde t*age des jf 
vonSavoyen, dann honmic d arme* Kiif 
machte unter diesem «einen ersten lVlaiU|^ 
und wahrend deu^^elUen (l-H«.*») die Schlacht 
bei Fornuovo mit. Die ferneren Kriege in 
Italien gaben ihm vielfache Gelegenheit sich 
ausxuxeichnen: die Vcrtbeiiligung einer 
Bri\cke über den Oarigliano nach der Schlacht 
von reiignobi (1503), durch w*elche rr da.*» 
franz<>iHche Heer rettete, die Schlacht bei 
Agniidello (15(HI), welche er. mit dem Fa*«- 
volke, dcK^en Anstehen mau heben wollte, 
dienend, entficliied, die von K^ivenna|l512j,dje 
Belagerungen von Padua und von Br'Hcia 
waren die gblnÄemlsten, Nicht ho glücklich 
focht er ilarauf in Spanien und no« h w nisrcr 
m der Ficnrdie, wo er bei Umn^ ^t 

ohne zu fliehen durch NciTii^ i»^ 

GeisteHgegenw*art der ' t- 

ging. Von Fi^ams I. ti ih- 

ge.'icbukt, uffnete er dem Könige den Weg 
nach Uulieu uiul that Hieb bei MangnaUi* 
(1515) m hervor, dajw Frau% Mch von ihm 
zum Hitter schlagen lieiSF. Nach Me'/a*Tev* 
ge.Miin*lt, n(Vthigto er durch <le**en Vcrthindi- 
gung Karl V» «ur Umkehr» "ziitir L'ii »tucli 
Italien, focht bei Bicoceut i m 

und Lo<li, ward durch d»*ii u . er 

Bonnivet Schuld bei Kebecco in der Nihe 
von Mailand geschlagen und fiel. uT^ «Kr-fv 
verwundet ilmi da^* Konunando u. 

iiuf dem Hückzuge beim IVbcr^ r 

die Senia ?: wischen Romagnano 
luira am 3o. April 1524, ^^ '"- ''^^ 
Idicke athmen den erl' 

iJthner Leiche erwii^sen ^..^ iv... ... 

hüchrtteu Ehren. Ein tapferer und kluger 
Krieger» als Feldherr indes weniger hervor- 
getreten. — Sein Leben beechrieb — auei>it 
Iä27, ihinn ofLmal« aufgelegt — .,son loyal 
j»ervi<eur**. höiii Sekretön Diene Bioghii»hie 
hat das* Material xu einer gros>sen Xald von 
LelxMwbenchrei bangen geliefert, - Symphci- 
rit*n Uhumpier, vie 
Ia2r»; Guyard de 1 
ITOO. IH27; D-' 
U*. Pari(. DM3 ; 
mil. Vgl. amii i 
France, 0. livre. H. 
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Bayerischer Erbfolgekricg* Mit detn T<> 
det Kurfilr»ten Max Joseph von Bajtin. 
welcher flm 30. Dexember 1777 kindtrloi- 
starb, »v! ' Vhc WitteNlHicher Lina*. 
Sein rtM i ' Nachfolger war Karl 

Theodor, Kitnur^i von «ler FfaU, gleichfalU 
ohne legitiiae Nachkommen. Auf dienen 
Umstand nt lulle ' h ^eit 

längerer rengung- ii, ma. 

^ ! I itnp h /.leuilich /\v^ tn ihnie Erb- 

auf ein/.elnc Itayertsthe Lander* 
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theile, Karl Theodor zum Veraiclit zu be- 
wegen. Es wurden ihm höchst ansehnliche 
Dotationen überwiesen und die später aus- 
geführte Erhebung seiner Nachkommen in 
den Fürstenstand zugesichert. Den nächsten 
Agnaten Karl Theodors, seinen Neffen Karl 
August Christian von Pfalz -Zweibrücken, 
suchte man durch ähnliche Mittel zur Ver- 
zichtleistung zu bringen. Dieser zog aber 
die Angelegenheit in die Länge, er mochte 
weder auf das Erbe verzichten noch für den 
Fall der Noth sich die reichlichen Abfin- 
dungen entgehen lassen. Friedrich der 
Grosse hatte schon während der Krankheit 
des Kurfürsten unter der Hand von jenen 
Abmachungen erfahren und bemühte sich, 
die Pläne Kaiser Joseph IL und seines ehr- 
geizigen Ministers Kaunitz zu hintertreiben. 
In einem gewissen Grafen Görtz fand er eine 
Persönlichkeit, welche sich ausserordentlich 
geeignet erwies, seine Absichten zu verwirk- 
lichen. Görtz begab sich insgeheim zu Karl 
Theodor, ihn zum Widerruf der gegen Oe- 
sterreich eingegangenen Verpflichtungen zu 
überreden, da er aber sehr bald die Frucht- 
losigkeit seiner Bemühungen erkannte, so 
eilte er ebenso geheimnisvoll zu Karl A. 
Chr. (später Karl IL). Dieser begriff sofort 
die veränderte Lage, protestirte in Vorbin- 
dung mit anderen deutschen FürHten gegen 
die Absichten Oesterreichs und versuchte 
durch seinen jüngeren Bruder Max Joseph, 
späteren König von Bayern, der in französi- 
ftichen Kriegsdiensten stimd, Frankreich für 
sich zu gewinnen. Friedrich selbst ver- 
suchte England und Kussland zur diploma- 
tischen Intervention zu veranlassen, allein 
diese Verhandlungen verzögert-en nur seine 
eignen Miu^sregeln ; die auswärtigen Mächte 
blieben anderweitiger Verwickelungen wegen 
neutral. Nur Kursachsen verbündete sich 
wegen gewisser Ansprüche mit Friedrich 
IL Durch die Anstrengungen Karl A. Chr. 
gelang es, dass, beim Tode des Kurfürsten, 
Karl Theodor in München zum Kurfürsten 
proklamirt wurde, zum grossen Erstaunen 
Oesterreichs, welches sofort die von ihm be- 
anspruchten Landestheil e besetzte. Friedrich 
sammelte in Oberschlesien ein Heer von ' 
etwa lOOOOü Mann und überschritt nach ' 
dessen völliger Mobilisirung am 5. Juli 1778 ' 
in der Nähe von Nachod die böhmische ' 
Grenze, um ein Lager bei Jaromirz zu be- I 
ziehen. Zugleich bi-ach ein fast eben so ' 
starkes Heer, unter Prinz Heinrich, von Sach- 
sen in Böhmen ein. Ihnen gegenüber stan- 
den die Oosterreicher in der Nähe von Kö- 
niggx^tz unter Lascy und Laudon in von 
Sümpfen und ungangbarem Terrain umgebe- 
nen starken Verschanzungcn , so dass der 
^g üure-SteUnngen für unangreifbar hielt. 



daher kam es zu keiner Schlacht, nur 
zelne unbedeutende Gefechte wnrden i«l 
den Vortruppen geliefert. Als nach n 
monatlichem Aufenthalte in den lügem i» 
ganze Umgegend in weiten Kreisen ansfom- 
girt und gänzlich verarmt war, zog der 11- 
nig sich im September 1788 in seine luk 
zurück, gefolgt von den Oesterreichem, i^ 
welchen noch einige Scharmfitsel stattft» 
den, unter anderen das bedeatendste lA- 
rend des Feldzuges, der Ueberfall TOn N» 
Stadt durch die Oesterreicher unter Luej. 
Diese bombardirten die Stadt und vertnebBi 
endlich mehrere preussische BataQlene 4- 
raus. Schon bald nach Ausbruch des Ij»' 
ges — wegen des beständigen Fonragnaü 
und Hequirirens von den Preussen „Kh^ 
tofTelkrieg", von den Oesterreichem mZwI- 
schenrummel'' genannt — hatte Maria Tl»- 
resia, dem Kriege ebenso abgeneigt int 
König Friedrich, hinter dem Racken i» 
kriegslustigen Joseph den Minister Thngit 
an den König abgesandt, um unter Vo^ 
mittelung Frankreichs und besonders S»* 
tharinas von Kussland, FriedensTorscfaMge 
zu machen. Der König genehnaigte di» 
und auf seinen Vorschlag entwarf der ftn- 
zösische Gesandte in Wien, Baron von B»- 
teuil, den Friedensvertrag. Nachdem MÜ 
März Waffenstillstand eingetreten, vnoji 
13. Mai 1779 der Frieden zu Teschen fe-* 
schlössen. Oesterreich erhielt einen von «kr 
Donau, Inn und Salza begrenzten Bezirk xai 
verzichtete auf alles Uebrige, Sachsen mi 
Mecklenburg wurden anderweitig befrie^glk 
Preussen verzichtete auf alle Entschädigntg. 
So wurde ein lo Monat« währender ElMf 
beendet, in welchem keine Schlacht geliefrct 
war, der aber dennoch 30 Mill. Thaler te^ 
schlungen luid 2000 Menschen das Leben g^ 
kostet hatte. — Tageb., in welchem u. a. w. 
1778: Versuch e. mil. Gesch. d. bay. EL, Kik 
nigsberg 1781; dazu „kleine Berichtigtuo^g«^ 
Frankfurt 1784; sowie IVankfurt u. Leqai% 
1784; De Holtzendorff, Camp, du roi d0 
Prasse, Genbve 1784: De Schmettaa, Moa | 
sur la camp, de pp., Berlin 17S9; v. Schmefr* ' ! 
tau, üb. d. Feldz. pp., Berlin 1789; v. SofaA- 
ning, d. bay. E., Berlin 1S54 ; HeimanEi 
Gesch. d. bay. E., Leipzig 18C9. /i«. 

Bayern, Königreich, nach Preussen der 
grösste der deutschen Bundesstaaten, 
1377,70 Q.-M. mit etwas über 5 Mill. Einw. 
Es besteht aus zwei Theilen, wovon der {tat- 
liche, vom Bodensee, Württemberg, Hessen, 
Preurtsen, den sächsischen Landen und Oe- 
sterreich begrenzte Uaupttheil 127(», OS Q-»lf-, 
der westliche, die Rheinpfiilz. von der Hhea- 
proviuz , Hessen , Baden und Lothrin|^ 
umschlossen, 107.8 Q.-M. umfasst. In der Ost* 



Ilichen Ha,uptmik««o bihlet i1*^n ria!**<oi"st4?ü 
Stitlen ein 2 bis 3 Meilen breiter Gebirg:«* 
[*fr*'ifpii, der nr»rtUiche HanK der All^jliifr 
IuihI Bayerisohen Alpc?n. hit* und <Li noch 
|mit UiptVln von 7(M>(>' vin<l dairilber. er iet 
itark bewaldet. Zwischen seinem Kus^e und 
&r Donau breitet Äicb liie SehwJlbijich- 
Bayeriaehe Hoehebeno iiiWt welche, »ich f^tn 
jullinählicb zur Domtu senkend» eine mittlere 
liitiho von etwu. ir><H)' und eirti» Breite von 
12 *>i« 15 M* bwt. Eine Folge ihrer geringen 
[Nejtfung iät, dajsä die aus den Alpen herab- 
j konihietiden Flüsse bln^s des Uebirj^s^fufwes 
vme Heihe von Seen ^el>ildet haben (Ammer-, 
]Würm-» Chiem-« Kochel-, Te^ern-See u» a.) 
fnnd in ihrem Lciufe «liirch die Kbene »um 
[ Theil von bedeulenden V'erwumpfunjjen he- 
I gleitet *ind. Der den Aljien /.unürkstlie^feade 
I Theil der Hochebene i^t in der Hichtanj? 
fvon W. nach t). von Hrdien durchitogen, 
I welche ihr den Chiurakter eine» Berghmdej« 
verleihen, iLhwiirt*^ von der Seenreihe wird 
Uie oö'en und ilber!?ichtU«:h . wemi sie iivicb 
^"weUig blfiht und nur an eiustelnen Stellen 
völlig eben iat. Die Waldungen, im ganzen 
[ gi*nommen nicht nehr ?4ihlreich, beistehen 
^grosnentheils aiw Fflhien, die mit den Torf- 
I niooren und deui niiihon Klima der Hoch- 
I ebene zuHiimm».'n oft lebhaft, an tbu'* nieder- 
deutsche Tiefland emrneni. DitM tb-biet am 
linken L'l'er der Donau i*t ein H«»rgland, 
welcbcK nacli dem Main y.u allmählich einen 
I mehr phiteamurtigen Charakter anninmit 
^I>ie [>ünau entlaug bb xur Nab, dami recht- 
winklich nach N. umbiegend» licht der 
i echwitbisch - fränkische Jura , niii «einem 
äussersten Kndc dvn oberen Mjün erreichend, 
fMein Rücken erhebt nich nicht über laOÜ'. 
Nordwestlich liegt ihm i'ine etwa lOOü' 
j hohe Plateaulandjichalt vor. welche in der 
( QuelJengegend der Wornitz und AltmUld 
von »len unter dem Niunen der Fmnkenhr»he, 
' des Steigerw»lde> etc. bekannten waldreichen 
llngelreihen unterbrochen wird, hietselben 
riehen in iler Uiehtung auf den mittleren 
Main, netsen ^ich jeni^eits denselben als IIil»* 
f berge fort und erreiehen etwa ir>iKi* Hfiho, 
I Ihi» LamlMchatten kun rechten tfer de* 
Main bilden bii?, zxiv Hohen Uh<*in und «um 
[Thüringer Walde eine Fortsetzung dej* 
flinkij»umini>tr.h«*n Plateau«, nur indem wtild- 
] beileckten Spe^sart m^hmeu sie iiebirgt»- 
tvhaiukter an. Die Hohe Hhen mit Oipfeln 
i Von Ikst SöoO* liegt noch gan^L auf bayeri- j 
pehem iiehiot, eben»o ein Theil de>* Fmn-j 
ikenii'aldt*j4. Im S, iles leideren erhi'bt nieh 
Uhu Fichtelgebirge und weiter «üd^kNllich 
[bildet der Böhmer Wald. *l- ' her 

Mbing XII Hayern gehört , *i «n 

'Böhmen* D«n Ka -u im iiiiirr\wild, 

iFmnkenjnra, Ficlii mal I>onau M- 



Ion iai N, dan lldO' hohe Plateau der Ober- 
pfak. im 8. die etwa 2iiiH\* hohe Kette de^ 
bayerischen Walde«, die genannten Ge- 
birg!?erhebungen sind sdmmtlieh atark be- 
waldet. Der S* de« vorstehend beschriebe- 
nen Landes gehört dem Stromgebiet der 
Donau an; die Hauptnebenflüfese derMelben 
sind: reehf^i Hier, Lech, Istr, Inn. link*« 
Wornitz, AltmühL Nah, Hegen. Die Haupt- 
wassemder deg N, dagegen ist der Main, 
welcher rechte die fränkij»ehe 8aale, link« 
die Tauber aufnimmt.— Von der Hheinpfab 
ini der grössere weltliche Theil Hergland, 
wJlhrend dQV Östliche der oberrheiniachen 
Tiefebene angehört. Jene*; Derghmd ^snrd 
im S. bi^s stur Breite vou Kaiserslautern von 
dem etwa 1000' buhen Band?*t*'inplateiiu der 
Hardt gebildet, widcheH mit titeilem Rande 
8owol xur rheinischen 1*iefebene nU aiKb 
zu der etwa TUO' hohen l^Jltene vou Kaisers- 
lautern abtUIlt Im X, • ! teren, einer 
Si'itenbucht den lotbn , Pluteuus, 
welche fasst die ganze Vükh dtirdi/ieht und 

I deswegen als UebergangSKlelle nach Loth* 

1 ringen von Wichtigkeit ist, erhebt Kicli da» 
PtUlzer Berghmtl, eine Hochebene von etwa 

I lUUO' Höhe mit aufgexetsten Hergünu<*»en, 
worunter der 2125' hohe Donnersberg der 
höchfste ijii. ea reicht biü zum Hhein und 
zur N:üie. Die Pfal» wird vom Hhein auf 
eine Strecke von 10 M. umflossen, und von 
mehreren kleinen Nebentlu8.Heu (Qneich) de«- 

. «elben ilurch^trünit, au»serilem wir<l nie noch 

I von verschiedenen Neben flÜÄ^sen der Swir 

(Blien) und Nahe (Glau, Alsenx) bew*li«ert. 

Von der Budenfläche B/^ sind i}2% Acker-» 

Wiegen- oder Weideland, 33% Wald, der 

Hent unkultivirt; dji^ KliikKi ij^t, wenn man 

I die höheren üc^ Jen aufnimmt, 

gemlUHigt, Im gai ..UUirt lUu Umd 

seine Bewohner, besonder« fruchtbar «ind 

I die liegenden in der unteren Donauebone 

uiu Hegen«burg , die ikiii Main /.wif^clten 

i)( h^.'iifurt und Schweinfurt u. ju Hauptbe- 

L( der Bewohner bilden Ackerbau, 

^ - Land Waldwirthschutt. in Tuter- 

I frunken undPfalxsmchWcin-undOlwt-Kultur. 

Unter den Proilukten de«* B -i öteht 

diM Hüllt oben an, welchem i*e in 

don Alpen gewonnen wir^J n ^ Hl. 

an Ki*en und Kohlen iat die Au-i iit 

gerade groii«, (>ie Indn *■■ *■* j- 

nick, den blnhemMen U 

det die Bierbninerei, w- Ij 

in B» ihre Heimat luit, ti t- 

Industrie. HandeL unti w^^*'nl -mn mr 
ein Binnenland tui^ehulichi au»*er tlnrcii 
die «duin»aren Flftwt* und den die Hi'gnttJi 
mit der AUmÜhl verbindenden Ludwig««- 
karml wenle« h\v dureh cJi Tebnte?i 

KiHi'nbaUn- und i^tmii'*enneL/ Xv* 
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wonigöten j,'rmstig in Bezug auf Koinmuni- 
kiitionen sind der Spessart und die Gegend 
zAvi.schen dem JBaj'-erischen und Böhmer 
Wald situirt. — Üie Staatsfinanzen Jüind wol 
geordnet. — Die Bewohner B.'s gehören wr- 
M'hiodenen Stämmen an: die i*talz und das 
Land im N. der Donau bewohnen überwie- 
gend Franken f2>/2 Mül.), da,s Land im S. 
<ler letzteren Sehwaben und Bayern, so dass 
der Lech zwischen beiden die (irenze bil- 
det. Der Keligion nach gehören über ^'3 der 
katholitjchen . etwa V3 der evangelischen 
Kirche an; ilie Protestanten wohnen meist 
in der Pfalz und in Ober- und Mittelfranken. 
Politisch ist B. in S lU'gierungsbezirke 
eingetheilt: l) Oberbayern mit der Landes- 
hauptstadt München an der l.*ar. 2) Nieder- 
bay^n-nmit Landshut und Passau. 3) Oberpfalz 
undBegensburg mitBegensbiirg, Stadt am Hof , 
und Amberg. 4) Oberfranken mit Bamberg,; 
Bayreuth. Hof. 5) Mittelfranken mit Xürn-| 
lierg, Erlangen, Fürth. Ansbach. 6) Unter- | 
fi-anken und Aschati'enburg mit Würzburg, | 
Kissingen und Aschattenburg , 7) Schwaben 
und Keuburg mit Augsburg, Donauwörth; 
Xeu-Ulm, IJndau am Bodensee, 8) Pfalz mit, 
Kaiserslautern. Zweilirücken, Landau, Speier. 
B. ist laut der Verfassungsurkunde vom 20. 1 
Mai Isis (»ine konstitutionelle Monarchie: 
]uit zwei Kammern , der der Keichsräthe 
und der der gewählten Abgeordneten. 
Müller, Bayern s. ISTO. (Uns. Z.. N. F. 10. 
Jhrgg): Hof- u. Stts-Hdb ch d. Kgrchs B. 
(Jrübel, geogr.-stat. Hdlex. üb. d. Kgrch 
B.; Topogr. Atlas v. B.. Vioooo ^" ^1- ^^^- ►*^^- 

Bayern (in organisatorischer und 
kriegsgeschichtlicherBeziehung). Eine 
Oe.schichte des bayerischen Heeres gibt es erst 
seit c. 275 Jahren. Kin Heer nach heutigen 
Begriffen, gegliedert in Kegimenter imd Kom- 
pagnien, oder wenigstens eine Bildung, die 
sich unserer Vorstellung von einem Heere 
nähert, })esteht nicht vor Beginn des 17. 
Jhrlidrts. Die früheren Vereinigungen für 
Kilmpfe waren wandernde Völker. Krioger- 
scharen, oft auch blos Horden, Haufen. Ban- 
den, Uotten, s«'it Karl d. Or. Heere, die im 
Landskneclitwesen eine vorübergehende Or- 
ganisation fanden. 

Die älteste Phase der Wehreinrich- 
tungen des bay. Volkes ist der „Waffenv<n-ein 
ireier deutscher Urzeit'*, während der Dauer 
der Wanderungen der «lermancn sowol, , 
als bei inid nach der Ansiedelung ihrer ] 
Stänmie. Da der Name der Baioarier, der 
•späteren 13., mit Bestinnutlieit erst mn r.20 
n. Chr. nachweisbar ist, so fiele diese Urfonu 
feiner Heerbildung auaserhalb des Kahmens 
vorliegender Darstellung, wären nicht heute 
"iit .len U. ein grosser Theil der (»stfranken 



(die nachmaligen Rheinfranken, dann Ptil»f 
und Franken) und die östlichen Schv-abea 
vereinigt. Doch gehören OrganisatioD nnd 
kriegerische Leistungen dieser Kernvölker 
zunächst der fränkischen und deutschen Reiche 
geschichte an, weshalb jene hier nur alle*- 
mein berührt werden. 

Eine etwas festere Form zeigrt l>ereit)? dir 
zweite Uebergaugsstufe, „die allgemciy 
Wehrpflicht der Freien", welche den HeerbftDB 
umfasst, und zwar zuerst in seiner ursprücg- 
liehen Einrichtung, dann g'emischt mit dn 
aufgebotenen Vasallen und mehrfach verä- 
dert durch das beginnende Benefizialwoi«. 
endlich in seinem Verfalle durch das Empor- 
kommen des Lehenwesens. In dieser ältertei 
Heeresverfassung haben die B. in der erstpi 
Hälfte des 0. Jhrhdrts n. Chr. die Gcg«- 
den zwischen Alpen und Donau thcilw*** 
mit Gewalt in Besitz genommen, sie geg» 
den A varen- und Slavenan drang" iiu 7. und ^ 
Jhrhdrt vertheidigt, einen Theil der Kriegs- 
macht Karls d. Gr. auf seinen Krobemngiizc- 
gen gebildet, und «ich in der ersten Hälfc' 
des 10. Jhrhdrts wider die Un^im gewehrt. 
Bemerkens werth ist, dass die ältesten m- 
heimischen, zwischen dem 5. und ($. «TbrUr 
n. (-hr. entstandenen Gesetzbücher, die «^ 
genannten leges, zahlreiche ßestimmungn 
über Aufl»ringung. Disziplin, Wehrgeld 3er 
Freien e*c. enthalten, und so einen interes- 
santen Beitrag zur Sittengeschichte des frfB- 
kischen Heeres liefern; spezioll die lex Baio* 
variorum widmet den Heereseinriclituiigeo 
einen eigenen Titel. Auch die GesetzcssainiD- 
lung(jn Karls d. Gr. und seiner Nachfol^- 
die Kapitularien, bieten eine Fülle von Yor- 
schriften über Dienstpflicht, Ausrüstung, Ver- 
pflegung etc. 

,.Die Wehrverfassung gegründet auf die 
Leheuseinrichtungen und da« bewafthete Bu^ 
gertum" stellt die dritte Aushildnnge- 
p e r i d e bayerischer Wehreinrichtungen (hr, 
und zerfallt in die Lehenkriega Verfassung ä 
ihrer anlanglichen Entwickelung und injenf 
mit aufkommenden Soldtruppen. Im Lehei- 
recht, dem Rittertum und den städtischei 
Verfassungen jener Tage liegen die Nach- 
weine für jene schwankenden OrganisationeB. 
innerhalb w(dcher die B. die Kömerzfige dff 
Kaiser vom 11. bis in das 14. Jhrhdrt be 
gleiteten, dem christlichen Banner in dei 
Kreuzfahrten vom 11. bis in das 13. .Thrhdrt 
folgten inul in den Tagen des Faustrecbte^ 
un«l noch später die zahl losen Fehden zwiseben 
den weltlichen und geistlichen Fürsten, datf 
zwischen diesen und den Stiidten etc. kämpft» 

,.Das Laudesaufgebot in Verbindung «ä 
auf Kriegsdauer geworbenen SöldnemU reflit 
j^ichals vierte llauptveränderug unsenr 
Heeresvertassung an, wobei ur-^prönglichd» 
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[Aufgebot der ztir persönlicUen DienstleUtwag 

|Ten>flicbteten LHTKleHmgohörigen gegenüber 

Iden ntir in kbnnea Abtheilungeii bestellten 

Böldncrn vorheriacht, Wiihrend später die 

bweiaser Söldner und böhmischen Brüder- 

rotten in Vr- -- --^j; init der Lebeiiä- 

reiterei die .1 ten Hoero darstellen* 

Ein Bild ihr»:^ ;>p-.ji- geben die Chroniken 

jener Zeit, vor allem die der Stildte» die 

IlteichdtagHakten und einzelne noch erhaltene 

[lieglement^, 

Mit der fünften Entwickelnngastuf© 
Wehrwenen „dem «Mienden Söldnerheer 
[im Zimanimenhang mit den einbeiniii^chen 
f Landfabnen" (resp. LiindeHauKschÖesen.Lande^» 
t wehren in der Ffub) beginnt die Organisation 
Innd Krieg<<ge?jfbicble de$. heutigen bayeri- 
Ucben HeLM-e«, 

Organisch bestand »eit 1600 in B. ein 
auf Krieg»dauer geworbene^K Heer, wovon im 
ll'nedcii ttianehmal kleine Abtheihmgi*« im 
r Bohle l>liel»en. Die I^ndfahneo. auf da«, uralte 
[Lande.idefen>ionswcsen lalbf»f*meine Webr- 
[jiflicbt) ge«»tnt?.t . Ktnd !*V00, die ^tvidtfahnen 
[um iCtUa ftrifhlet» Im Ijandfalinen dienten 
Livur angeHe>iMene waffenfähige H ärger oder 
iBauem . unter denen die gcHbto^ten Ele- 
limente „AnngewIlliUe*' hie»rten. Viele Stidt<j 
lluitten thimalf« »chon ihre edgeue Bürger^ 
llvelu't welche nun die Benennung »»Stadt- 
jfahnen*" erhielten, denen dte bisher im Lnnd- 
l€ahnen eingeredite ManuMchaft einverleibt 
r^erden durfte. Nachdeui der Laudfalmen 
il640 abgedankt worden war, rief man ihn 
[IGÖO nenenbngH ins Lfbrn. — Das piteheude 
► ileer durch Werbung wurde 1682 geschaffen; 
^wenn die Werluing nicht mehr ausreichte, 
wie 1703. l*lllt<^ man die Lücken durch Aus- 
gehobene des Ijvndfahnens» auch „l^nd kapi- 
tal an ten'* genunnt» wa» zuerst nicht Hr_ 
war, dann IT:U smr stündigen KinffUun 
kam, bald wieder aufgegeben» jedoch iTGo 
nocbmalH eingefflhrt wunle. l drohte .dem 
Lande die lins»erRte tiefiJtr, wie 17(K'» und 
1742—1745, »o formirte man i^ie Mannschaft 
de^ LanilfahnenÄ unter OfJiiieren di»« Heeres 
in Hutiillone und He^'irnnnter (während den 
tijichen L 1 ge» 2. B. in filnf 

nicntei), ^ ""nr» VprhaHni*<se, 

vorxijgJich aller drückender • rd, ver- 

anlassten, dai»H 1761 ein Oeii' "ig« ^^' 

nach man die Konf^kription i»b«T die vorhan* 
denen Bauern burxchcn vom 17, bi« 40.Lcbenf*- 
jjüire verfügte. Mit ihnen lichtete man den 
Landfahnen wieder auf. der in be^ontler» 
fonnirtcn BatiiiUone4x zur Ver*tllrkvmg der 
bebenden Regimenter diente; doch i^t die**e 
Massregel 1767 einge'^tell* untl dafrir die „Ke- 
krutenanlage'* , eine ijeldnteuer eiuü't'frihtt 
worden. So blieb e« mnige Juhre, ^ 
177h neben den iIi*i»ofb*'ii<'ii aurb Tu 



annahm und den ^Ulitärdien*t einer Gefing- 
ni^tnife gleich »etit^. wonbj^'i' i' - 'rPricbto 
alle Verurtheihen bis jcmn Vpr- 

brecher dahin ablieferten* 17 - -. > - - kir dit> 
Kegierung die lILngstvergCiisenen Lnndfahnen 
abermals und atellte AuHgewr»^^* ' ^ ' ^^^ 
ser*) davon seit 1793 in die ! 1. 

Oanx ähnlich wie in B, lag-.M .1. > 
ni^^e, obdchon manchmal uni er anderen Ts 
auch in der Pfab,— Wenn hier big zun» Juut^ 
1000 hinaufgegangen wird, 1*0 ,^oll damit 
nicht der Gbiube erweckt werden, al« reichten 
die StUnime irgend eine» der jctatt noch bc* 
stehenden bayerischen Truppentheile bin 
dorthin «nröck; dies Ui nicht der Fall, die 
Leil>garde der Hart'^cliiere auKgenommen, 
welche ungebüir bi-« KMiO hinaufreicht, aber 
doch nur im M^eiteren W ' i<ur Anuee 

gehört. Dagegen ist v iltch, daas 

noch eiiuge der heutigeT» h»'^'tith^nter durch 
ihre St auuuabt hei langen mit den Kegim en- 
tern den drei«^i ' u Kriegen, oder doch 
zweiielloK mit ippen Werbungen jtu- 

'Ingen, woicüü rwischen 1050 und 
r ■ -11. 

\\.i^ nun die Formation, d. h. die Oltc- 
derung der Scluuiren betrifft, »o war uOcli 
bis zimi Beginne dev 4« 1 ' '■ 1\ 

mir von xwei Truppmu 
nJUnlich von dr 1 ik uml ' 

wahrend die Ai wol ein gf 

Ganze bildete, jii «su^ar besondere \ urvechttf 
genosg — der Artillerie gehtirten ä, B, die 
li lecken rJner eroberten Stadt* it ! m 

ihrer (lesehütate war ^^ine Frfi»*T i' 

Bombardier trug al- ' i- 



stock u, dgb — ab«' 
erscheint. Noch v 

nif*nrV"^q»', f^HrwIpiVi 



-it 

ein iugc- 

iuear#» oder 

II L, der Mpätete 

'>effnnn wenige 

Titritte »ich 

tu rr 1007 

uiitciiU\ nilmlicli im 

jen Donauwörth und 



Jiihrti tu4ch ^' 
ein Heer tij 1- 
und 1611 I 
Reichsexri, 

in der Ftdidt* widr'r den Ei-/.bn»ebof Wolf 
Dietrich von Sakburg. Im rmtgonannten 
Zuge befanden »ich OOOO M t. F, in 20 Fähn- 
lein (Kompagnien» ii 300 M„ ferner fito Hei- 
ter in Komp., 12 Kanonen uii r; 
obwol «4mmtlichc Truppen unter ' m- 
iüiindaDten aosmardchirten , war docli mrgend 
ein Regiment g^i^ViUpt. Aach jene lo^mn M, 
— darunt> ilinm — welche g^ 
gen den 1 Kirchenfilraten lo- 
gen, hatten kernen Kegiment^i erband, l>a* 
gegen komn^rn unter den 1610 in B, ftlr , 
die Ligit iten 'IVuppen schon be- 
ntinmit L „ 1 vor und zwar 3 7,, F. 
i.nd I z. 1*1. — wahrend de^ 3i>j*\hr. Krie- 
■jf*'^ wiinb^n beiyretHith i'im* Mj'iii?»* viui IT.'- 
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^ .ii.t..». iimt l.itirtrii -iii^h lir> Mi Heinrich Gröf P*ipp*tba=i- j-s* äaesGa^- 

.• . i..j...r.... „.II li^tri.:irii, wrUihü -ol<:h»f theiU ril.f J. Kiv. l»>43der f^rlhn:^:*^-* mlla- li^»- 

,. , , iinvil /.i* rtii'l iniI-itrllU'fi: lK\ztrr<^ tUhrer Jokiim von W.lrtii: zn ? ■»" ^^.ft-^ychlS^t 

.. .. .. \, hiiiiiMiii'; Kiiiaü-.«r»r. Dr<iaroni^r "w^iwen eminnt I*;» Jochim Grif «jvcz. l*}^ 

...1 ».I ..!••. tj|i:ii.li/.*-iii;f .7tiifi'l<-ri -iKJrrfahr Liiri-tiän tinti von 'irr WiLJ. 1*^45 dr? fe 

i . /(. i:. /Jiiii-.iitiM /. i . ..fi'l z. I'!. auf- Aü^rVLeim geolie^.-^ne Frinz Fr-?i€rr n 

, ,,, 1, .,<,!, .'.hiilii-. , jr iiii'ij 'i*--" Ziii^i ihrrr M-jrov. wol n^iuh Till j «irr »:-?ce::ieaiär^r tay^ 

j ,..,,,„i.ii. iliiii iiiitiit*'. 'UzT Vi>r>.:n^. -l-in ri-che Fel-iherr. If545 •i'Ktfri« •jr*f la 

/..,i .-. iii;n II V i'.il»i.:i.«rn. i/r^rr^'OE.-^ ^:. -. w. »rele-jn. I»>4T Für-^t Maxioiliiii T-m Orc=Äf<U. I 

... ... M'li iiMii li htt\i'*-\U:. j^i i'.h norT.-i.il J»>4^ J-hötn Freiherr tch K^-^fi^-est« I 

i.i ii.i 1 .i.;...«.ll»i; :i' I» «''.Aiii Ä»ir';f.«rri !.'f«>" ^:n'i riml A-irfin Freih-^rr von Kr.r-rfcn. — II* 

)(iiio vi »M il#:i iNi»' M'» /»i>.'r.<rr* r^".» --n'i'>.Hi Keijierir.ir i-*- iriediiewn-f-rii K::rf^:5ia 

\t lull i.i.'l ".onri ».»' *«r;/i«:. 0;ryr^"*:r:.v^rke Ferdinand MAria il6oI — l«5T'» T^rli-ef seh 

.j. , •. MMiri iwlif-r .-.i'K 'ri/;r:^i ^4.: 2'. -»•••*•>[.. r.ihi2. I'joT v^rauUsste der Bgi»jii«T-:V.r^i 

t.M' s> • iiriiMln )i W.W 'J'Tf'rfi K'-jitziihl i'rrrii?er. -treit i^it Kurt'ialz -lie Anwerc-^n^ vc-c ik«»' 

\tn li-iiPifäf. v«r»li«'Ji J.^.r.^ren. V.ewührtrr. Mann mei^t i*l:er Kries^knecii-e . di* rütii 

,„ MM'l .i.Ml;.ri/li-'i»':r» fjiizl'-.r'Tr. riri -.:.'•=- 7/^7ar/^^enHe!en. nach der V-^disen BeilegBK 

11 if.»!»« ///♦ »!.' j».t*«^n». /J-'-^-dfrC-Artikelr^ri-^:- -l^r I':*'-renz Vis I'S'J'» «tehen •:l£ehirn. dana 

,„M..'M ,..if 'l«r. 'l:r./. 'i> '>«rTorr..L-i:.:n ver- r^i-^r .•.;: die Hilfte abge»iinkt wnrvieiL Noch 

iiMfi»!«'» r'.ii'i/f. :»'i.\..'..':ii Trarrn die^elr.en w..r •.i'-i?^ Ke^-lukti'-'n nicht Toli^tixtü* iö 

,i„,f I. . I #..' I.' .t.,i..f.r f^.'.'ie-kinder. - i-niern Work cr^eLit. ils !»iöl der Türkeahilfe ^e«« 

...f.i'i» ;• /.•''! 'J'''-' Kr.«';(vrcha".pUtze ;ius ?***} YUi'^r und 12ii«> Knechte z. F. tob 

/ii„ .' , fi.,f\it..'tft» '/«-'/-^Lien zu-.jniii«»ni:e- Sei:o '•- ■oT-rrl?..iien Kreisi»» für d^» H«idi 

i,,,,\,\ i.i./.'i.f ..'.'- .;.'. irre Gewalt, "»-ie aüteeji-fH: 'JWrr-l-^n mas«ten. die. in md^ 

,„ .\, t, V" '..'«.'/- :'-;r.:..eL:eni. hüt:«^n -e- j-»rincrrrr ^:ärk^ aU angegeben, wüirenil 

|.,. », 'J.i f„. /T.'- .'.^r.'. ♦/'-•i-r-tiLhät vr ;rL-r der T'rk.-nrVi iz-isr 16ßl Hs 16^. unter F&A- 

I ,t'i li'Mr' '».'■•«' •.':;..>:.■: -i'.b ii:: ..li^riueinvn mnu de^ «jener.r. Wachtmeister* von Poedi 

i, , I ,*t,/* •' f'/.r ••'.:. welifter >i-.h "ller- .-;;ifrec::t ': '.i'='''en. im letztgenannten Jahre 

,,,..,,♦ ,,., .ij/.- ..'; '.^r-'.'r::i Heer»» und :rjr-z int-r Mon:r'.::\.':I: die rjhnivoUe SehUcb: 

,,, *,f.M .... V,t.t '//./..'.:.*. :ind VArj.:3e^^j-_, : ^: <- üjitLürd ^n der Kaab am 1. Aixgu4 

i-i.iM'rr-f '' "•' 'J. '-''-■« i^*"i^r:e v-:iii Er'.a.-^ei: :^:s'.i.:';^vri. w" ei die Kei eh« Völker im Cen- 

Mi'l \! i,rtt \,'fi'f^*'i*^^'- •'■--* den •-'■' er*t^n Ee- :r.;:i: dr: "^-.hl-iohtordnunff sich t^efimden. 

hM I. rf.'fi« *f *"■.-''"■ '^'»'enn .Iüs K-jimen: tnde ICM ./' -'r • :- auf 2 Kompagnien unwr 

,„,'/•"♦■" »'i' ;/« '".'..■"^ •-•> -^--"iz r.:r i-iLi Avj1">:-ji^ .'.-^ Kv-irlr-ents und S^uaiirons- 

M'i»» f " 1« ' •'*•' v« -•.'.•::. i:.. IT. in; >. .rir- ver'-An de- — kleine Keiterkorp«? aas i— 1 

h ' I r i I ! f ^ 1 '.' F .'""••''•■ ■ -^^-^i- - — .1 -i:' ■ >::i X: n.y :•. i:n: -n r... nn: -.- r/^n n-x^ h nicht Kefp- 

vf.il ' ».' 'I .{/':"/»'» ..'?V: : •-'■..•■.■e.--: ■■rirr-:'-:-.h--- -i.?-:. ^■:n■:^■m ..S, .;,■,■ iron" — alle entUss« 

• 'tun 
iflii »' 

,.„,. „I, I .♦./••''•'•''■'- —"---i^=*- '.-r ier. F:::: K:r..v. lT.:^-:ner. .::^ ;eicAa 1669. klezse 

..,„ ,|, , |//V.' " ;.; r-r.': ::..>-:..■. V— >- K--:- .•:>::•':: :'j:i::e:.. ./r emiiili:?er Rednlti«)ii 

I M f if I «- W' r 'i ' ' '■ ' ' ^ '•>■-' ■* ' ' -• r I -V - :i :r. 1 v -rr.- " ■: :. . N ■ . h 1 • -• S't wi- ie ^ia^ 1 M Komp. starke 

li.il 'Im |f</w. •;.* .:'./-r:."rii::n ,^r-:L.::'- Kr j.:..-'-: r- .rii-r. j -.r T-terstützung der Be- 

,.,.,l«,,,Mf '•-"'• '■'■• '»■^•*:I^i-/-.-:r- Fr!-- v" lik V. -v i.i: '»■: i-r üe Türken angipwor- 

,|i.f, /M/I'V; »'.t'Ur. ^..i, i'.-^M-.-^L-^r ..' j— ' -r. ;■:.>--'/ ^ h:-".: -:.": in Ojidia sehr tapfer. 

fli.rihl' '''»'*• »''''•^*" • •• " -'- irk:--. -:- ^ir.«- .;■ er ..■.:: .'.vr. iieiziwefire durch Schiff- 

lni/lili»'» ■•'•'' '-r/.'/^- f'^>.-"' :-:'!'■.:..- r. 1. ! >: ir.ir.z zu «irin/ie. Die politischen 

ji.fi *f'iVf*. '' •' • • •- • ■■ -'r- 1.-1---. >■ V^r:.:/.:ru->e je^t :/.:•:>:: si.r. UiT2 *o trübe, 

,1,,.. ■ -1/ 'f -^ '*'''> ■•'.■* ".:. — T':- 1 >- i-T K ;r:~.:>: "i- \V-r''-u3? von »ylwl 

Ml IiIm '*•♦'" ■'' ''•' ' -''■ -■•■'--' ^'"- -••- ■■• f-- '-•■' ii- •*-"" uu i 4».H» Dracronem 

(t(r N'»/M.i>»'' W'/'' ' ;l. .*■:.:-:-" '"•':- ' :..:-l. v :. .'.-urr. rVrliu.nl Maria dann 

IfifitMtr M>{I, •'. N;...;-- -. --:>::.- - 1.::.. jviu\ :::;:■- '..Lr.^e:::-ui Vetter, dem 

|n;il| ""'* *■'' ^••'" ** A ..' -t :■ 4: K.r:~:>:-r. M. xi:..i:: u Hv:r.r:.::: von Köln. 

mmI«''^'''' /'i 'J"'i ',<■/;-.*.■:.'..--.:.. :. i-:.- r. l'. .:.:r 1 :.. • • :-^:--u • 1- r t 11.:: z. F. \md 2 

Hilft l'fal/'-r .f.- :^..'>-.r.:'.". Kr.^-:;^ --::.>^:::j- K:L:;.r'r. ^ :.- j- ^. u :i- H- ll^n-W zuHiWe 

lynfir^, J"^» ^;r*.'Mr;-'. . -- :r }•-• 7 07 -'.i kv. ■A-:;::r-:: 1 •: - i:x:.i '^chwAsrer. dem 

l^ll» ffibrt/t K.rrr^^ M:.x L .^. •:. '"-rr i:^r: .:- V:.::r A;;-;:> li. vi; <avoyen. 

' llUH Mikh) 'liliy -;;- 'i'rr K .•:..:.-. ni::.?:. •::. ".- K:: ...... F. :.:. .::.■• :r---:ii»-^ltin wider 

rf|f«rtr«t^ irüt 'ier.. Tiv: '.-:.■:_..:-.:-- '.- «• r. ./^-u . i.-^-. Kr^v :•• kriirton nach 
. lfm CcATyit: k.T.'r- '»■'••r !- . A.". ..;.7-^;:. ■^:. :: >: ;:: i:u:;:^ Utypri- 

llliat d«r •;eL^7;iw-f.i.-:..r:----: - . > :. ■ ■ '\<\^. h-tten. 



l,,ii,' J. ..»'r. -r.'* ■•'■ •7. -ar-'-rir. kri:: F-^I 1- •.r:r--r.. P.;- J.\i:r l*''^ (-r.iohte eine neoe 



>,/ f /J/ ,' .\ rr;. - : -:, * r-rer. i. z^'-Ti". -:r. 
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i dem Viiterlande ztu-ück; let«tere kamen 
in Turin an, als der Friede geschiovssen 
WKT, lind nmrschirten 1073 nach Hauxe. 
)ie Spannung, in welche Ferdinand Maria 
lun^h Beorderung seiner Truppen nach C^lu 
ait dem kaiserlichen Hofe gerathen war, 
aachte 1(173 verschiedene BOndniöse und die 
lufrichtung eines Lager« l>ei Dietfurt nöthjg* 
lier fitjmden 10 Komp. z, Pf,, *J Komp, Drago- 
ner \uid 2T Komp. 2, F,» in Smnma 46 
Comp. = 7425 M., wührend im Innern von 
7 Komp. zu H*., 1 Komp. Dragoner und 
15 Komp. z. F., also 23 Komp. -» 3V25 M. 
blieben. Die Gej^ammtstilrke der bewaJt'neten 
jMacht erreichte demnach die für jene Zeit 
BUsehnliclie Höhe von 11250 M. Für die Infan- 
[torie erfolgte noch 1073 die Eintheilung in 7, 
Ifür die KavaJerie 1675 in 5 Rgter. In letz- 
iterem Jahre w^ar die Armee stark : 9 Kgter 
1«, F., 5 zu Pf„ 4 Korap, Dragoner, 2 Frei- 
"kompagnien z, F, — Freikompagnien waren 
[eelbstiindige* keinem K^giment^ver bände un- 
[terKt eilte Kompagnien — und 1 solche z. 
[Pf,, zusammen J4831 M. — Die Charge eine« 
1 iienerals über die Infanterie erhielt zum er- 
I »tenmal 1077 Johann (Jraf Berlo de Coquier, 
[ S^tiitthiüter von Ingolstadt. — Als Ferdinand 
[Maria am 26, Miti tÖ79 mit Tode a>>giiigt war 
[der Knq>rinz M«x Eiuanuel noch unmündig, 
Jwet^wcgen dest^en i)heim Max Philipp die Re- 
[gentj^ehaft filhrte. Dit^ser löste durch Signal 
Korn 23. ijktoher des nämliihen Jahres nämmt- 
[ liehe Hegimenter auf ttn<l befahl dio Ent- 
Uatifung von U> Komp z. Pf, und 35 z. F, — 
Itieit dem wei*fölischen Frieden eine der gröss- 
[ ten Reduktionen, Bei dem Hegi enmgs an t ritte 
[dos Kurfürsten Maximilian 11. Kmanue), wel- 
fcher den 11. Juli Inno atattfaml, waren aber 
[noch 24 Komp. z. F, und :^ft r.: Pf, vor- 
handen, von dcnon hei Wir ' »ng der 
Hegimenter am 29. Jiuii !• .^e ein- 
getheilt wtirden, i*o da*« der Za»ammen- 
hang der heutij^'PTi Armee mit jrncr Fr^rdi- 
( nnnd Mariii«' ist. Seit ' .r^e 
f int der ßegim nd ni«? vüJl ''*J*t 
und wird dej*hjtib B.,^ Heer um 21*. Juni 1^82 
' unbeHtritten soin 2oi*jiliirige!« JuhiUlum l»c- 
geh<m. — Max Kmanue) errichtete damatn 7 
Infauleriö- und 4 Knvaleriergter, von denen 
gegenwßrtig noch je 2 erhatten «nd, Au»«er- 
I dem bestanden 3 Freikomp. x, F„ 3 t, Pf. 
und 4 Dragonorkcnup. Der praclitHebende 
^ Kurfflrst hatt*! tht*ils eigene i Jarden für d*^n 
Dien<*t um Aoine Person, die üborrmeh nni- 
' formirt, brÜlani beritten und mit vonftg- 
Hcben Watlen veruehen waren* I heile lj«*ib- 
und HiHi>regimenter. welche hicIi lici der In- 
, fantorie bin in unsere Tagt» erhallen haben, 
16^2 zflhlte jede»4 Infrgt li Komp. jtu j'no \r 
I iloch wnrtlen im Lauft) derTürkcnkr- 
Kompllgin'^n ».♦ Irvi r.d In-,. ,,, 7 ,{,i , 



^ und in 2 Bataillone abgctheilt. Grenadier^ 
I sind 1682 per Komp. 24 Gefreite gewe^on, 
: IMo ist aiLs solchen eine Grenadjerkomp. ent- 
j standen, der 10S9 eine zweite folgte. bi>. 1095 
jedes Infrgt seine Grenadierkomp. erhielt. 
Seit den Türken kriegen besai^sdit^l ^ ' -^ J\ 
eine JaniUcharemnuHik, welche Ih :; 

nach und nach den itbrigen Hau^i n 

gleichüüls KU Theil wurde. Die ;: li»5 

Marschmujiik war übrigen« sseit Uvun^Ki; 
tagen für die Infanterie Trommel und : 
wozu die Leute sangen. Die Dragoner, wt^in- 
gleich nicht mehr zum FusHvolk zählend, 
hatten Trommler und Pfeifer, ihre Komptxg- 
niecheffl nannten Mch Ha\iptleuto, D^r Kur- 
fürst formirt? sie erst 16S4 in l, bahl dar- 
auf in 2 Rgter, jede^ zu üuo M, Die Kei- 
terrgter» in Kürasäs und Kasket, legten ge- 
gen Ende des-U, Jhrhdrtft die einerne Knpfb,*- 
deckung ab, trugen aber noch hundert Jalwe 
langKüni^s und Flinte. — In Folge sfchweren 
KriegÄunglückes^ w^aren von den aiifgefühHen 
Ai ►theil ungen 1705 nur noch 2 Lnf.- und 
5 Kavrgter vorhanden, — Ein<* neue Truppe 
tritt 1700 auf: die in eine Kompagnie Born- 
biirtlcurs zu^iammengeMtellte Artillerie» welche 
l'L'i in eine Brigade zu 150 M. fornürt ward. 
— Küi'z vor a einem Tode gnb Max Kmanuel 
IT22 eine Armeeformation heraus, gemäi^i 
deren 1 Dragoner-, 3 Kürassier- und 5 Inf- 
rgter, neb.^t 1 Artilleriebrigade bestjuiden, 
von denen noch heute 3 Chevaideger^-, S 
Infrgter uml l Artrgt erhalten sind. — Jedes 
Reiter- \md das Drgrgt hatte 9 Komp. zu 
37, re^p. 2t) M.. %'om Wachtmeister abwärts. 
Bei der Inf, zahlten die ersten drei Rgt^r je 
2 Grenadier- imd K» Füsilierkomp. jede 81 
M, vom Hauptmann abwart«*; die beiden letz- 
ten hatten jede» nur tO Ffij^iUerkomp, zu 50 
M. l»ie Artilteri^brigade war vom Adjutan- 
ten jibwilrts 5ü Köpfe Htark. — In den Tür- 
kenkriegen unter Mat Emanuel irts3 — 16^*» 
ztihlen KU den bayeri«chen Kriegslagen: 
der Ent«atÄ von Wien (12. 8e|it. 1083), ilie 
Einnahme von Gran (27. Okt. B»m3). die cr^o 
Heb^gcrung von Ufen (M.Sei>t. bin 1, Kov.)» 
dio tS^hlacht bei Uran (16. Ang- \nsT,), die 
E r 8 tür u i u ug \ o u Neuhll usel ( 1 9 i » 

die Ernl»fiiitiLr v>n\ nfon f?. 5?+^' 
Schlacht ' 
all<^n die I 

Von «lern Kriegt» um Rhein : t-ran* 

/.Owen wegen Pfalz und KCiln* i 'U ver- 

dienen die Eroberung von Mainz (11. Sept. 
tOSüJ und die Frhli.bt vtmi Flruri», iL Juli 
IfiOU) fürdcn V, lumig. 

Wahrend der 1 .^ 'l bj, 

IfiOfi irvten die Krobortmg 

,w (Mt UiHi ^ und die ScJil 

um) hervor. In Max 
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1697 wiiren die B. an der Schlacht bei Neer- 
AN-inden (29. Juli 1693) und der Einnahme 
von Namur (5. Sept. 1695) betheiligt. Die 
Feldzüge der B. in Spanien 1695-1701 sind 
noch zu wenig kritisch erforscht, um ntihere 
Angaben machen zu können. Dagegen er- 
scheinen im spanischen Erbfolgekriege be- 
luerkenswerth : das Treffen bei Eisenbirn 
(12. März 1703), die erste Schlacht bei Hoch- 
st^tt (20. Sept. 1703), die Vertheidigung 
<les Schellenberges bei Donauwörth (2. Juli 
1704), die zweite Schlacht bei Höchstett 
(13. Aug. 1704), die Schlachten bei Ramillies 
(23. :Mai) und bei Turin (7. Sept. 1706), fer- 
ner die Vertheidigungen von Antwerpen (30. 
Mai bis 9. Juni 1706), und von Mons (7. 
Sept. bis 20. Okt. 1709), die Schlacht bei 
Malplaquet (11. Sept. 1709) und die Belage- 
rung von Landau (23. Juni bis 23. Aug. 
1713). Von den Feldzügen gegen die Tür- 
ken 1717 und 1718 ist die Schlacht bei Bel- 
grad (16. Aug. 1717) hervorzuheben. — Als 
Kurfürst Max Emanuel mit seinen Truppen 
16S3 dem Kaiser gegen die Türken zu Hilfe 
zog, kommandirten vier Generale, der G. F. 
M. Lt. Freihen* von Dcgenfeld, von Stcinau, 
Marquis de Beauveau und von Rmnmel als 
Genlwchtmstr (letzterer zugleich als General 
des bayerischen Kreises). Ausserdem sind 
für jene Zeit noch anzuführen F. M. Graf 
Arco (1702—1715) \md 0. F. M. Lt. Marquis 
de Maflei, der 1717—1718 das Kreiskontin- 
gent gegen die Türken befehligte. — Wäh- 
rend der Regierung Karl Albrechts (1726 bis 
1745) sind zwar wegen des Reichskrieges 
1733 — 1735 einige Regimenter errichtet 
worden, im grossen Ganzen lag aber das 
Militärweseu so sehr darnieder, dass man 
sich nicht wundern darf, wenn ungeachtet der 
Tapferkeit Einzelner im österreichischen Erb- 
folgekriege das Unglück sich beständig an die 
Fersen des den Launen der französischen 
Marschälle preisgegebenen, und seit 21. Ja- 
nuar 1742 Kaiser gewordenen Karl VII. 
Albrecht heftete. — 1745 weist die Haupt- und 
Standtabelle vom März auf: 9 Infrgter mit 1 9 ' 
Grenadierkomp. in 21 Bat., zusammen 11472 
M. : ferner 3, Kürassier- und 5 Dragonerrgter : 
nebst einigen Husarenesk. und 1 Freipartie, | 
zu^iammen 8160 Mann und 6516 Pf. Die! 
Artilleriebrigade zählte seit 1741 an 200 Bom- | 
bardiere. — In den Feldzügen gegen die 
Türken 1737—1739 waren die B. unter Füh- 
rung des G.F.M.Lt. Graf Minucci bei dem Ent- 
satz von Itatscha (19. Okt. 1738), dann 1739 
in der Schlacht bei Krotzka (22. Juli), dem 
Trett'en bei Panczowa (30. Juli), und verthei- 
digten vom 25. Juli bis 8. Sept. Belgrad. Vom 
österreichischen Erbfolgekriege 1741 — 1 745 | 
sind tilr bayerische Erinnerung wesentlich:! 
die Einnahme von Passau (31. Juli 1741) uml | 



die von Pi-ag (25. Nov. 1741), die VerÜMÄ 
gung von Prag (15. Juni bis 13. Sept. 174S. 
das Treffen bei Braunau (9. Mai 1743) ix| 
die Erstürmung von Burgbausen (20. Xk. 
1744). Die F. M. Grafen Törring und Sefia-' 
dortt" befehligten in jenem Kriege die B. 
Kurfürst Miix III. Joseph (1745 — 1777) isJ 
durch den Frieden zu Füssen (22. Ajl 
1745) gezwungen, den grössten Theil feas 
Truppen gegen seine früheren Verbündeta 
den Holländern für Subsidien zu Hilfe & 
schicken. Unter dem Genlfldwchtmfiter ti 
Ziebel nahmen 5000 B. an diesem Kiicge 
Theü, fochten bei Raueourt (11. Okt H« 
und Jiaifeld (2. Juli 1747), und halfen zneif 
Bergen op Zoom (11. Juli bis 16. Sept lT47f 
dann Mastricht verthcidigen (2. bis 16. Apnl 
1 748). — Die fast ständige InTasion von ITÜ 
bis 1745 hatte das Bayemland auf eine sdck 
Weise ausgeraubt, dass mehrere Begimente 
der Auflösung verfielen. Nun hatten aber 
die Seemächte mit B. einen Subsidienve-rtng 
geschlossen (22. Aug. 1750 zu HannoTet; 
wonach gegen jährlich 440000 fl. hell. Wäh- 
rung der Kurfürst 6000 M. zu Diensten dw 
Seemächte bereit halten musste. Denmacfa 
errichtete Max Joseph wieder 2 Infrgtff 
zu 2 Bat. ä 4 Komp. (die 1. Grenadiere) zu Vß 
M. — Im siebenjährigen Kriege find« 
wir die B. theils als K^ichskontingent ii 
eine Brigade unter dem Gemwchtmstr Graf 
Holnstein formirt, 2500 M. stark, theilä al^ 
ein für französisches Geld an Oesterreich gf- 
stellt^s Auxiliarkorps von 10 Bat. (6800 3L 
mit 20 Kanonen und 1 1 1 Artilleristen), nnte 
Genwchtmstr Baron Pechmann. Es sind hier 
zu verzeichnen: vom .Tahre 1757 die Belage- 
rung (20. Okt. bis 12. Nov.) und die Bi- 
nähme von Schwcidnitz (12. Nov.) und Bres- 
lau (27. Nov.), dann am 5. Dez. die Schladit 
bei Leuthen; 1758 die Einnahme von Troppan 
(18. Feb.), die Vertheidigung von Olmütz (1 
Mai bis 2. Juli), die Belagerung von Nei«e 
(5. Oktober bis 5. November); 1759 die Ein- 
nahme von Dresden (4. Sept.) und Torgau (S. 
Sept.); 1700 die Eroberung von Wittenbetg 
(14. Okt.) und 1702 die Schlacht bei Freiberg 
(29. Okt.). — Am Schlüsse der Kegiemng 
Max III. (1777) war die kurbayeriwche Armee 
stark: 8 Infrgter, 1 Gamisonsrgt, 2 KOrasdo^ 
und 2 Dragonerrgter. Das Artilleriekorps 
bildet« 1 Bat. zu 310 M., das Ingenieur- 
korps bestand nur aus Offizieren. — 

Als Karl Theodor, seit 1742 Kurfürst von 
der Pfalz. B. erbte (30. Dez. 1777), fand 
die Vereinigung der kurpfalzischen mit der 
kurbayerisclien Armee statt. — Die ersten 
verlässigen Nachrichten über das kurpfäl- 
z i s c h e H e e r besitzen wir aus den Tagen Kur- 
fürst Johann Wilhelms (1690—1716), da von 
diesem Begenten noch gedruckte Armee* 



Schlacht bei Hi\>tenbeck (20. JuU 1757) und 
die Verth •''•-_• von Minden (*>.— 14. März 
1T5S) im if?t*n Kriege, in welchem 



Verordnungen vorluvnden »ind* ITul bestand 
flu« Ilec^r \im i\ Hgter Inf, a 2 Bat., ziieammpn 
^fi^O M., d»M'en EiTichtiing zwm'ben UM2 und 

IGSiMiiÜt; *i Rgter Kar, a3 EmU., Änsnmnicn I der kuqa.iw.j^. i.. R M. Prinz Friedrieb 
27i>0 M. rillt ebensoviel Pf., nnd ernchtiH zwi- Micbi\^l von Zweibrlickon das Reich^kontin- 
^chen !6^S nnd 1690; 3 Komp. Art., U:* M, gent befehligte. 

^1 uk in einem Artilleriekoi'pä; 15 M. nU Da« nunmehr knrpfulsbayeriBehe Heer 
liigeniüurkoqjg. — Der spanische Erbfolge- 1 bestand nach vorgenouimenen Neufonnalio- 
krieg machte auaserordentlichi» Anntreng- nen 1778 au* Is Infrgtern. 2 Künissier- 
inigen nüthig; wir finden daher HOT: tlirgtern. I Retterrgt, 4 Dragouerrgtem , 1 
lufrgtor, 2 Infljat. und 2 Freikorap.. jju- | Hü«*5irenkoinp.. 2 Artillenediv., 1 Ingenieur- 
Timmen tirSOO M. in 30 Rat. und ITi? Komp.; korps und 13 Invalidenkomp. — Graf Rmn- 
1(1 Kavrgter, 2 Kreisesk, (v. oberrheinischen , forvl, der bek^mntc Reformator, gab der Armee 
und wHstfalrKtboii Kw) nod I Komp. Hnsaren, | I7D(I eine der Zei? -»ene Formation, 

im ganzen 4<HM» M. und Pf. in 2s Esk. und i indi*m er die Feldj die Chevatdeger« 

t Komp.; 1 ArtüleriekoF])» auf 375 M. ver- ! ciniühi'te, webhe leUtt.'re eine besondere 
[mehrt und I higenieurkorps in der früheren Gattung leichter Reiter biblen sollten. wUh- 
f 8trirke, ~- Das J. 1714 traf die pfäbische rend die Dragoner zwischen ihnen und den 
I Armee in einem sehr reduzirten Stande au .' Kürassieren standen. Demnach stiibltr die 



[lilnfrgter -^ ISOU M-, Invalidenkomp. ^=s 
'V*i) M., n Kavrgter -^ 1200 M.» wahrschein- 



Inf, 4 Grenadier-« 
lierrgter. jodes 8 



^lich ganz unberitten; 1 Artiüeriekorps mit deni Friedensfufiö 121U. auf dei 



Veldji'iger*. 14 Füai* 
Komp. in 2 Bat. mit 



^22:> nnd 1 Jn^enieurkorp» mit 1ä M. — Im 
Todesjahre des nilchnten Kurfürsten Karl 

PhiUp[i (17 IG— 17421t hatte da>< Heer: In- [4 Chevauleger«-» 2 D 
frgter» J Landbat, = **272 M,, C Invaliden- 'jedes 61Ö, re*p. ßnH und 



Friedensfiisd 1300, auf d**m K> 
M. »ti^rk. Die Kavab 



7;iii M. 



Artillerie bildMp' 
150 M. — Na^ 
Hchicn die l, 



1 Rirt von 



komp. 600 M,; Kavrgter. 1 Kr^Äesk. {v. 
\ obeiTheinidc'hen Kr), 1 Komp, Husaren ^^ 
1213 M- anii Pf.; 1 Ingeniearkorp« wie biUier 
15 M, and l AflilleriokorpN in 3 Komp. mit ! sebnUcbe Miicbt, 
232 M. Der Stand liatt<* siel» 1715 mibe- noch vermehrt di 

deut*>nd germilert; in derKavalerie waren Re- risrbr. rheinyiniliäi^:bet ttk^dleTt&odiccIur'' H 
«luktionen eingi'treten. mi» zühlte 2 Hgter , gin>enter. nsftch dra Provin T^en, in deii^'u 
und l Komp. Hujiaren i 12152 M. mit 453 i lagen. Doch l»liel» 



Komp.< tM 

• n xn urth eilen er- 

Vnhee ali e*me am* 

•?r NimVita« wtmle 



Vf.U 



1755 lind et «ich die Inlauterie in 9 den 7:\hlen writ xui 






ganz gleich stnrke Rgter (jedes zu 2 Bat. 
un<l 12 Komp.) eingetheilt» tla der KurfoTM! 
duj* ljandt>at. nel»^t dem von Herzog Chri- 
><tian IV. von Zweibrikken illH>rnonimeneri 
Rat. KU einem Hausrgt fonuirt ttud noch 2 
neue Kgter errichtet hatte, im guiijten lUHOO | 
M, Die Kavalerie zahlte 2 Rgter. 1 (ober- 
rheini'jehe) Kreisiesk. und l Huäarenkomp. , 
zusanmien 1 272 M, und 52s Pf. Die Invali- 1 
den tmd das Ingenieurkor p« t>ebielten den 
früheren St;\nd» wahrend da» Artilleriekorpi* 
in 3 Komp. 270 M. -^t^irk war. — Zur Zeit 
ihrer Einverleitmng in die kurVtayeriftche 
(Ende 1777 >! xahlte die kurpfiUzische Armee: 
U Infrgter. 1 Reiterrgt. 2 L»ragonervgter und 
1 Husiirenkomp.; 3 Artilleriekomp. und l In- 
genienrkorps. Von diei»en Rgtem bestehe: 
heute noch 3 Inf- nnd 2 Kavrgter. — Vot 
kriegerischen Leii(tungen »ind speziell t'iir |c 
die PfiÜ^cer noch anRuffthren: die Belage .n 
rangen von Landau (1702 nnd nu4). jen 
von Lille (ItJ, Aug* bi« ft, Sept. !7üS|, d . 
KinnfthTne von Gent {IS. De*. 1708), die He 
higening von Mws (21. Sept. bi» 23. Okt r. it «t 
1709), die Vertheidigung der Rhein«ichanze 1 
Mannheim und l>andau»* (1713*; dann «Ji 
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Reknitirungöbezirke zerlegt ward. Die so- 1 
genannte Kantonspflicht ist die Grundlage | 
der heutigen allgemeinen Pflichtigkeit und : 
ging neben den bereits erwähnten Arten der ' 
HeeresaulTjringung in den verschiedenen i 
deutschen Ländern als Ueberbleibscl des alten 
Heerbannes und der einstigen Lehensaufge- 1 
böte schon früher nebenJher. Nach dem 
dreissigjälirigen Kriege auf geringen Um- ' 
fang beschränkt, barg sie gleichwol den Keim 
fÖr die Schöpfungen einer neuen Zeit und 
führte schliesslich ziu: Wiederbelebung der 
Streitbarkeit des ganzen Volkes. Die Ein- 
richtung der Kantonsverfassung bestand da- 
rin, dass innerhalb der Rekrutirungsdistrikte 
oder Militärkantone gewisse Schichten der 
Bevölkerung zum Kriegsdienste — im Sinne 
einer Steuer an den Staat — verpflichtet 
wurden und wobei, in B. wenigstens, keine 
Stellvertretung stattfinden durfte. El)enso 
hatte jeder Truppentheil in seinem Bezirke 
das Recht inländischer Werbung, während 
die, je nach Bedarf, stärker oder schwächer 
betriebene Werl)ung von Ausländern dane- 
ben herging. — Diese Anordnung fand ihre 
legislative Begründung durch das Konskrip- 
tionsgesetz vom Jahre 1812, welches die 
Armee in ein Kadresheer (stehendes Heer 
mit festem Rahmen) durch Konskription und 
freiwilligen Zugang mngestaltete. — Das 
Jahr 1805 brachte auch die freiwilligen 
Jäger und Gebirgsschützen , letztere nach 
Forstinspektionen eingetheilt. ISOO wurde 
die Nationiilgarde errichtet, deren 1. Klasse 
die Reservebataillone bildeten, welche 1810 
der aktiven Armee derart zugetheilt waren, 
dass jedes Feldregiment eines derselben als 

3. Bataillon erhielt: die 2. Klasse formirte 
sich als mobile Legionen, deren in jedem Re- 
gierungskreise eine aufgestellt und nach ihm 
benannt wurde (Bataillon ä 4 Kompag- 
nien), und deren Aufgebot nur in Zeiten 
wirklicher Gefahr zur Handhabung der Sicher- 
heit und Ordnung gegen innere und äussere 
Feinde, jedoch blos innerhalb der Grenzen 
des Reiches, erfolgen sollte: die 3. Klasse 1 
der Nationalgarde umfasste die Verheirate- 
ten, einschliesslich des bereits vorhandenen 
und jetzt auf das ganze Land ausgedehnton 
Bürgermilitärs, (Bürgermiliz), welche ledig- i 
lieh zur Erhaltung der Ruhe und Sicherheit I 
innerhalb der Grenzen ihres Landgerichts- ' 
bezirks verpflichtet waren und in der Regel ' 
gegen den äusseren Feind nicht dienten. — 
Im Jahre 1813 rief man die Nationalgarde 
2. Klasse wirklich auf, wobei die Organisation 
der mobilen Legionen etwas geändert, rosp. 
durch Einziehung von deren Reserven erwei- 
tert wurde, mit der man sie dann 1^15 als 

4. und .'». Bataillon den Linionregimentern ' 
einverleibte. Die 3. Klasse der National- 1 



garde, 1813 gleichfalls weiter ausgedehiA 
(Nationalgarde 4. Klasse), hatte ihren Fort- 
bestand als „Königliches Bürgennilit&i*, 
welches die Landwehrordnung von 1826 ii 
eine aktive und eine passive (in ruhender 
Aktivität sich befindende) Abtheilung schied. 

— Das 1828 neu bearbeitete, gleichwol aber 
noch mit vielen Ausnah msbestirumun gen md 
Erleichterungen für die Stellvertretung ver- 
sehene. Konskriptionsgesetz galt bis zum Jabr* 
1S68, in welchem gleichwie im Jahre 1871 
jene Wehrverfassungsgesetzö zur Einfiibmng 
kamen, die endlich eine einheitliche deutsche 1 
Armee und den jetzigen Zustand herstellteiit 
der eigentlich urgermanisch das Volk ia , 
Walten ist. Die bayerische Landwehr älterer 1 
Ordnung, mit ihrem imrichtig gewählten Na- : 
men, w^urde 1869 aufgelöst; in dem links 
rheinischen Landestheile hatte sie nicht be- , 
standen. 

Unter schwierigen Verhältnissen tliat das 
bayerische Kontingent gegen Frankreich 
1792 — 97 seine Schuldigkeit, geführt zuer4 
vom G. M. Graf Minucci, dann vom G. M. 
Gnif Ysenburg; es war bei der Belagerung 
von Mainz (31. März bis 22. Juli 1793), der 
Einnahme von Lauterburg am 13. Okt. <L 
näml. J., der Schlacht von Kaiserslautern 
am 20. Sept. 1794, bei der Vertheidignng 
von Mannheim (24. Dez. 1794 bis 22. S^t 
1795), dann den Schlachten des J. 1796 bei 
Maltsch (9. Juli), Neresheim (11. Aug.\ Würz- 
burg (3. Sept.) und Biberach (2. Okt.). Wäh- 
rend des Feldzuges in der Schweiz 1799 
focht eine Subsidienbrigade unter dem G. M. 
Freiherr von Bartels in der Schlacht bei Zürich 
(4. und 5. Juni). Auch im zweiten Heichs- 
kriege gegen Frankreich 1799 — ISOl hielt 
sich das bayerische Kontingent wacker; wir 
finden es 1800 in den Schlachten von Mös- 
kirch (5. Mai), Biberach (9. Mai), Neuburg 
a. d, Donau (27. Juni) und Hohenlinden (3. 
Dez.), [dann bei der Vertheidignng von Phi- 
lippsburg (6. Sept. 1799 bis 20. Sept. 1800). 

— Da mit Karl Theodor auch die Linie Sulz- 
bach 1799 erlosch, trat die Zweibrücken-Bir- 
kenfeld'sche die Herrschaft über Pfalzbayem an. 
und Kurfürst Max IV. Joseph ergriff in ernster 
Zeit die Zügel der Regierung. Feinde ringsum! 
Die reichen Provinzen am Rhein verloren! 
Kadres und Stäbe einer Menge von Kegi- 
mentern. die von den Mannschaften der weni- 
gen übrig gebliebenen Provinzen nicht aus- 
gefüllt werden konnten! Da galt es vor 
allem, mit richtigem Blick und rasch einzu- 
greifen, und es ist dieses Jiuch geschehen. — 
Der Kurfürst reduzirtc bei der Inf. die 4 
Grenadierrgter in eins zu 2 Bat., bcliess 4 Fü- 
silierrgter. und formirte aus dem Reste noch 
r> Bat.; die Kav. wurde in l Kürassierrgt. 
2 Dragoner- und 3 Ohevaulegersrgter, 
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jedes zu 4 Esk. eingetheilt. Die Artillerie 
blieb in 1 Kgt vereint. — Es war eine 
(iliinzepoc'hc bayerischen Wafl'ennihms, leider 
meist unter französischer Führung ange- 
brochen. Sie spiegelte sich in der Organi- 
sation und Formation wieder. — Die voll- 
zähligen Kegim enter standen jeden Augen- 
blick des Befehls gewärtig zu marschiren, 
und unter bekannten Namen den Sieg an 
ihre Fahnen zu fesseln. Nicht mehr einem 
Schemen von Regiment angehörig, dessen 
Glieder der erste Windstoss der Kriegsfurie 
auseinander weht, um mit Verläugnung der 
geschichtlichen Tradition zu unbekannten 
Grössen, den „kombinirten Bataillonen*', ohne 
Namen und Zukunft, zusammengestossen zu 
werden, fflr deren Ruhm und Ehre der Soldat 
kein Getuhl hat, sondern einer wohlgegrün- 
deten Soldatenfamilie, dem Regiment, in 
welchem er die ersten militärischen Schritte 
versucht und das ihn zum erprobten Krieger 
lierangezogen hatte, diesem Regimente ge- 
hörte er dauernd an; er kannte kein anderes 
Interesse als das für sein Regiment, und so 
war mit dem Eintritt geregelter militäri- 
scher Verhältnisse auch wieder das Gefühl 
der Zusiunmengehörigkeit gehoben, was die 
herrlichsten Früchte trug. — Die Infanterie 
erhielt in den leichten Bataillonen eine ganz 
vortreffliche Schaar tüchtiger Schützen, welche 
aus den Feldjägern hervorgingen und, 6 an 
tler Zahl, ihren Theil zum bayerischen Kriegs- 
ruhm redlich beitrugen. Daneben aber hatte 
jode Kompagnie seit 1804 1 Pionier und 20 
Schützen, worunter 6 Schützengefreite; diese 
standen, vor das Bataillon gerufen, unter 
Anführung eines Lieutenants, dem ein Hor- 
nist beigegeben ward. Die Schützen sind 
l"Sll in Kompagnien zusammengezogen wor- 
den, so dass das Bat. nun 1 Grenadier-, 1 
Schützen- und 4 Füsilierkomp. , jede zu 150 
M., das Rgt aber 2 Feld- und l Reservebat. 
zu 4 Komp. zählte. Bei den leichten Ba- 
taillonen hiessen die Grenadiere Karabiniers. 
Sie und die Schützen standen auf den Flü- 
geln, die Füsiliere in der Mitte. — Nach- 
dem die Kürassiere 1804 in Dragoner verwan- 
delt waren, ist 1811 die Einheitskavalerie 
goschatfcn, indem von da ab nur mehr 6 
C'hevaulegersrgter bestanden, jedes 1068 
M. mit 875 Tf. in Esk. eingetheilt. Am 
Einschneidendsten zeigen sich die Veränder- 
ungen in der Artillerie; immer der Infan- 
terie zugetheilt, die bis 1S03 ihre Bataillons- 
geschütze hatte, war von einer Selbständig- 
keit bei ihr keine Rede; ebenso wenig findet 
sie sich in den ordres de bataille als solche 
erwähnt. Erst als die Infanterie die Ba- 
taillonageflchütze nicht mehr führte, trat die 
Artillerie in geschlossenen Körpern auf und 
zwar 1805 in 4 Batterien. Eine reitende 



Kompagnie bestand nur von 1800 — IS04; da- 
gegen erhielt B. 1805 aus der Kriegsbeute 
2 vollständige österreichische Wurstbatterien, 
aus denen dann die fahrenden oder leichten 
Batterien hervorgingen, von welchen 1806 
bereits 2 ins Feld rückten. Die österreichische 
lange Protze ist aber IS08 durch den bis 
1862 gebrauchten Wurstwagen ersetzt. Nicht 
minder wichtig war die Errichtung eines 
ständigen Fuhrwesens, bis 1800 gab es kein 
bleibendes Personal hierfür.— Die Infanterie- 
kanonen waren 4ffer, die der reit. Komp. 
16 Kai. lange 6 ff er, die Batt. von 1805 
führten 12ffer, Haubitzen und auf Offer aus- 
gebohrte Infanteriekanonen. Die reit. Komp. 
zählte 6 8u'er und 2 Haubitzen; eine Batt. 
von 1805 2 12ffer, 8 Off er, 2 Haub.; eine 
Batt. von 1806 war 6 Gesch. stark, welches 
Verhältnis bis 1815 blieb, wo jede Batt. mit 
6 Kan. und 2 Haub. ausgerüstet ward. — Auch 
ein Pontonnierkorps zu 2 Komp. (die erste 
formirte technische Truppe in B.) ist 1S09 
errichtet und im nämlichen J. wieder aufgelöst. 

In Russlands Schneefeldern ging 1812 fast 
die ganze alte Armee zu Grunde. Doch schon 
standen die Reservebataillone, Divisionen und 
Batterien bereit, imd des Herrschers Aufruf, 
das seit 1806 vergrösserte und als Königreicli 
anerkannte Vaterland zu schirmen, fand auch 
in den neuen Provinzen — Tyrol ausgenom- 
men — freudigen Widerhall. Nicht weni- 
ger als 20 mobile Legionsbat. und 8 freiw. 
jägerbat. erklärten, sich ausserhalb der Lan- 
desgrenze gegen den Feind gebrauchen zu 
lassen; die alt^jn Reiter bildeten 1 National- 
chevaulegersrgt , überdies noch 1 freiw. Land- 
hnsaren- und 1 Ulanenrgt. 

Von den Kriegsthaten der .Tahre 
1S05— 1815 sind aus dem Feldzuge 1*^05 die 
Erstürmung desStrubpasses in Tyrol (2. Nov.), 
die Gefechte bei Iglau und Stecken in Mähren 
(2.-5. Dez.) anzuführen. Von den Feldzügen 
1806 — 7 erscheinen am bedeutendsten die 
Belagerung von Glogau (7. — 25. Nov. 
1806), die Einnahme von Breslau (7. Januar 
1807), das (;efecht bei Poplawy (16. Mai 
1807) und die Erstürmung des verschanzten 
Lagers vor Glatz (24. Juni 1807). Am Kriege 
in Spanien 1800—1814 war nur eines der 
heutigen bayerischen Regimenter betheiligt. 
Aus dem Kriege gegen Gestenreich und in 
Tyrol 1809 treten hervor: die Schlachten bei 
lAndshut (16. April), Abensberg (20. April) 
und Eckmühl (22. April), das Gefecht am 
Berge Isel (20. Mjii) und die Schlacht von 
Wagram (5. und O.Juli). VomKriegel812sind 
denkwürdig: die Schlachten von Smolensk (17. 
Aug.), bei Poloczk und Spass (18. August), an 
der Moskwa (7. Sept), bei Poloczk (18. Okt.), 
Malojaroslawez (24. Okt.) und der Beresina- 
Übergang (26.-28. Nov.). Während des Feld- 
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«uges in Sachisen 1S13 kämpfto eine baye- 1 4 Jägerljat. und 3 Komp. Mineure andä^ 
ripche Division bei Bautzen (20. und 21.Mai) ' peure unter dem Inf^enieurkorpskomiDuft' 
und Dennewitz (0. Sept.). Vom Kriege wider | ist im allgemeinen noch in Kraft. — Unte 
Frankreich 1813—1815 sind die Schlachten i steter Vermehrung der Artillerie , die ISfc 
bei Hanau (30. und 31. Okt. 1&13), dann 1814 ein reit. Artilleriergt entstehen sah, äorö 
jene bei Brienne (I. Feb.), Bar sur Aube (27. ' der technischen Truppen, nc^elche 1^44 
Feb.) und Arcis sur Aube (20. März) zu ver- j Genielmt., 184S zum Geniergt. wurden. 
zeichnen. — Die bedeutendsten Führer jener man je nach den Zeitverhältnissen lall 
Tage waren Wrede und Deroy. Als In- . 3. und 4. Bataillone , dann 7. und 8. E*b- 
fanteriefiihrer hatten das unbedingte Ver- j drons auf, verringerte wieder die Zahl ds 
trauen <lie (jenerale von Kaglovich, Oraf j Kompagnien, vermehrte die Jäg>erbatailloK 
Kechberg, Karl von Vincenti. (jraf Beckers, I bis auf 10, schuf 4 Ulanenre^imenter uad 
Baron Habennann; als Keiterfiihrer Graf löste bald nachher 2 wieder auf u. 8. f., e* 
Seydewitz und Max Graf von Frey sing. Bei das« durch fortwährendes Foruiiren der ifr 
der Artillerie war es der G. M. von Manson. 1 nere Halt verloren zu gehen drohte, bL» end- 
welcher dieselbe zur dritten Haupttruppen- 1 lieh das Wehrveifassungsgesetz von 18GSeiK 
gattung erhob ; neben ihm tritt der spätere ; feste Gestaltung gab. Doch war iliese kaum 
Chef der bayerischen Artillerie Karl Freiherr | ins Leben getreten , als der Krieg gegni 
von Zoller hervor. Frankreich losbrach und die elf Jahrgänge 

Aus den Befreiungskriegen trat die Aiiuee I Wehrpflichtiger, über welche B. verfügt^ 
181.0 in folgende Formation: 1) Infanterie. I in ihren ältesten Zugangsklassen noch sehr 

1 Grenadiergardergt zu 3, IG Infrgterzu2Bat., j schwach waren. Dessenungeachtet hat ilu 
zu Komp. ä 165 Gefreiten und Gemeinen; i Volk ungefähr 17UÜU0 M., von denen etwa 

2 Jägerbat. zu C Komp. in gl. Stärke. Diojnuooo M. (3^2 % der Gesiuunitbevölkerung) 
mobilen Legionen waren als 4. und f>. Ba- i in Fiiinki-eich einmarscliirt sind, zum deut- 
taillone den Kogimentern einverleibt, sollten ' sehen Heere gestellt. (91000 M. aktive Ar- 
evident gehalten und im Kriegsfalle einberu- | mee in 4; 47000 M. Beserve in 3; 35000 31. 
fen werden. Sie fanden lS6s ihr Endo. 2) Landwehr in 5 Jahrgängen. 

Kavalerie: 1 Bgt Garde du Corps zu 7 Ksk., j Aus den Friedensjahren von 1815 — t&IS 
jede 150 Gemeine, 37 Pf.; 2 Kürassier-, (.'he- , ist f(h* die Geschichte der Armee wenig Be- 
vaulegers- und 2 Husarenrgtor, 1 Rgt L'lanen i deutendes anzumerken, es sei denn, «1»« 
jedes zu 5 Ksk. imd 1 Tleservedi\dsion, welche , die im Staatshaushalt notliwendig-en Erspa- 
den 4. und 5. Bataillonen entsprach. Die , rungsmassregeln das Heer mehr schädigten, 
l'lanen und Husaren wurden IS2J in die j als nothwendig gewesen wäre. Kachdemschon 
anderen Begimenter vertheilt, wodurch nun \ Ende 1S26 9 bayerische Offiziere als PhilheÜe- 
die schwere Reiterei noch aus 3 Bgtern, je- 1 nen ausgezogen waren, begleitete im Deiember 
des zu 4 Ksk. mit 048 Gemeinen, 750 Pf. 'Ib32 eine bayerische Hilfsbrigajie (4 Bot, 2 
beistand. 3) Artillerie: Sämmtliche Zweige jEsk., l Batt.) den jungen Königssohn Otto 
bestanden seit 1811 als Kgl. Artilleriekorps ' auf den griechischen Thron und blieb dort 
aus der Artilleriebrigade, gebildet vom Ar-|bislS34. Ausser diesen Kommandirten fuhren 
tilleriergt nebst dem Art.- und Armeefuhr- 1 viele Freiwillige nach Griechenland ; die leti- 
wesenbat.; ferner der Zeughaushauptdirek- ; ten kehrten erst im September 1843 zurück. 
tion mit der Ouvricrskomp. Das Bgt zählte : Im Sommer 1S32 veranlassten demagogi- 
24 Komp. in 4 Bat., die Komp. 20 Bom- [ sehe Umtriebe in der Pfalz die Entsendnng 
bardiere und 102 Kanoniere. Das Fuhrwe- eines Kavaleriekorps unter dem F. M. Fönt 
senbat. hatte 8 Komp., 1G02 Gemeine, 24 Reit-' Wrede. Von grösseren Uebungslagem sind 
und 250 Zugpferde. Das 1. und 2. Reserve- zu nennen, jene bei Ingolstadt (1S23), 
bat. für die Artillerie, sowie 4 Reserve- 1 Nürnberg (1824), Augsburg (183S), Nürnberg 
div. für das Fuhrwesen lieferte im Kriegs- i (1&40J und Augsburg (1S46). Mehr xuilitäri- 
falle den Ersatz. 4) Technische Tr\ippen : i sehe Bewegungen verm-sachten die Kevo- 
Eine Pontonierskompagnie wurde 1813 er- ' lution und deren Folgen 1848 — 1850. Im 
richtet, nach dem Frieden aber nur ein De- ! Sommer 1S4S befand sich eine bayerische 
tachement tur die Schittbrücke bei Genners- Division im badischen Seekreise, im Spät* 
heim beibehalten; doch schuf man 1822 1 , herbste ein Anueekorps in Schwaben. Das 
Mincur- und l Sappeurkomp. und unter- 1 westfränkische Armeekorps unter dem Gen. 
stellte beide dem Artilleriekorpskommando. ' d. Kav. Fürst Taxis beruhigte im Sommer 
die gleichzeitig abermals formirte Pontoniers- , 1849 che Pfalz, während gleichzeitig ein Ob- 
komp. dem Generalstabe. — Die nach Kö- ser\'ationskorp3 an der Donau und ein zweitesi 
nigs Max I. Tode 1825 anbefohlene For- in Fmnken aufgestellt war. An dem Reichs- 
mation in IG Infixnterie-, 2 Kürassier-, kriege gegen Dänemark 1849 nahm eine 
Ohevaulegers- und 2 Artilleriergter , dann Brigade unter Gen. Prinz Eduard von Sachsen- 



Ba\ern 



151 



Btiyontte 



IjÜtenUurg Antheil (^ Bat., 1 Cbevaule^errgii 

l'2Batt.), welche beider ErftünnangdrrDüppe- 

ller Schanzen (13. Aprih mitwirkte. Ein Jä- 

I gerb ata il Ion gehörte im Hoclt^^omincr 1^41) dem 

[Petickf*r«clit*n Neckarkor^jH an und fcH?lit l)e] 

[liirj'chliorn (21. Juni). Ende Oktober ISoO 

(ruckte ein Armeekorps als« BundeKosekuÜonB- 

[tnippe in Kurhes^en ein. dn^s unter allmRb- 

I lieber Vemiinderun;^ auf eine Brij^ade UU 

Ängxisi 18r>l dort verweilte, während ein 

[ Änderen Armeekorps innerhiUlj iler letzten 

Monate dm Jahres 1 ^50 am oberem Main 

Ntand. Unter dem Printen Karl, der IMl 

l bis? 1 H^(\ bajeriFcber Feldmarachall war, rtlektn 

[im Sommer lS5f» die Armee an die bayeriscb- 

' Württemberg ische Grenze, von wo de im Au- 

IgiiHt ohne Yerwendungr geftmden xu haben 

hfcuruckkebrte. Die jüngsten FeldzÜge leb^n 

[noch im Oedächtnisse der Zeitgonoagen, hu 

[Kriege um die deutsche Einheit 1666 waren 

1 die B- während des Mainfeldzuges nur an ein- 

l jtelnen (lefeehten betheiligt, wwJirend «ie sieh 

[ *r**geü Frankreich 1<>T0— 71 gleich den übrigen 

I h^tflnimen ihre Ehrentage erstritten; ^salchc 

>ind da« Ciefecht bei Weirtsenburg (1. Aug). 

die ÖchJachten bei Wörth (»i, Aug.), Beau- 

tnont <30. Aug.) und 8*?dan (1. Sept.)» dann 

von den mühevollen KiLmpfon an drr Loire 

i4m Tretlen und die Einnalime von Orl^an« 

(!!. Okt.), bei tJoulmier!i ({*, Nov.) und die 

' Bezembenich lachten bei Baxoches \es Hautew 

(2.|, Artenay (3.), Orleans (4.) und Beaugency 

(**.— 10), In der Cemirung von l'nrifl (HL 

Sept. IS70 biij 21b Jan. lsTl)Htand anfilnglich 

da« 11. und von Neujahr ab auch da.% 1. 

bayorische Armeekoqvs. Die konvmandirenden 

tlenemle von Hartmann und Freiherr von 

der Tann s« hrioben in jenen Feldzilgen ihre 

Namen der Geschichte ein. 

Ge«chichte: Eiwenmannt Krg«gesch. d. B. 
V, d* iUt. b, auf d, gegenw. Zeiten. 2 Bde., 
Milnchen. IMS; Koch-Stomfidd , Ueb, d. 
Krgsgesch. der H., 2. Auti., Nürnberg 1817; 
Purkart. Krg«t4\ge d* B* (Erguf.gKbl, hierzu}. 
Manchen 1825; Purkarf, Krgserinnerungen f. 
B., Kempten 162ft; Völdemdorfl" und SVara- 
dcin. Krgsgftsch. v. B. unt. Kg. Maximi- 
lian .Tosei»h I., 4 Bde. M. Karten u. PL. Mün* 
eben lb2fl; Münich, HeFch. d. kgl. b. I. Che- 
vaulegersrgtH. 1. Tbl. r>u> 8tümme d^^ He- 
gimentä (!645^iü^2). ülclwti- tv Rirtr / .Ut. 
k He^resgc^^cb. v. ICH— 1»3^ -il2; 
Krgsgescb. v. B., Franken, i ,,. ma- 
lten (UnvoB endet), Münchti > 70: Er- 
hard, v.d. iUt. Zt, bi« <»2I; W .,..^., V, 134» 

bi«» 1506»! Bde.; Heilmann, v. 1506—1651. 2 
lij.> Organijiaiion: Mdhdbch. d. Kgr. B. 
Wurde l^H txtm erst4»n Alalc dann 
^. ... i,h3I und von da ab durchschnittlich 
von «wei tu zw*n Jahren ausgegeben. — Das 
kgl, b, Uecr, h, Aenderungen, Formationen. 



lieduktioneu n. dgb ?. 10, Feh, l'm bix z, 
J. I*iri4. Von e, k* b. OfHis., MüncJieu IS51; 
Münich, OeAch. d. Entwickelang der b, Anueo 
seit zwei Jahrhtinderten, M uneben ! Hß $. A. E. 

Baylen, Sudt von &0i)0 Einw, in der civ<ti- 
lischen Provinx Jaen (Andalusien) an der 
grosisen Stra'^ne von CaÄtilien nach And**- 
lusieu (Madrid-i**e Villa and -Malaga) und an 
der Ekenbiihn Madrid -Sevilla, iuu SütUb- 
bange der Sierra -Morena gelegen, durrJi 
wr!rb.> dit^ KtnwiJc einen Uauptpasn bildet, 
j 1 ^rend von B. liefert be«onders schDne 

.i:-u.....-..,:Lho Bf erde,. 

Schlacht bei B. am 19. Juli l*>05k« — 
Genenil Dupont an der Spitze «weier fniuxö«'» 
Jicheu Divinioaen wird auf «einem Rück- 
marsch von Andalusien (,\ndxijavk " '^ Mn- 
[ d ri d 1 1 u rc h de n G e ueml Uedin g 1 1 , 

weldicr sich ihm quer %*orgelcgt ♦ ...U- 

vend La Penna ihm folgt. Die Durchbruchs- 
vermache missiingen und Dupont. di-^jifc-eii 
Truppen von d<.'r HiL^e und dem Mangel an 
Trinkwaasäer .sehr leiden » kapitulirt luu 22. 
Juli mit dem in Audujar weilenden Ca«itai\ö«, 
Durch eine Menge von Zufälligkeit " - ' It^r 
von Dupont detiidurte (leneral ^^ c 

Stando, diese Katastrophe /.u \i-MiiuufHu 
Letzttu'er muiätf^AudüJm^ien rüuuien» wahrend 

n imd 

wurde, 

■• v.U 

•%i 

l:t 
u 

•t; 



I Dupont mit l7nuo Mann kiir - / ' 
I demnAchut nach Frankreich cji 

nicht ohne da*» bei 'dein Ai»n 
I Spanien viclr» Exzesfc geg^'u die i 

vorfielen, den <^:^ ' ' ' 

in Bezug auf 1 

gehalteu wurde. v»"Mu^rr ner r 

der Schlacht t 2(HIU todt und 4iKt 

der Spanier lOOü Todte und \ ♦ r\\ l.ü Ute. 

Die Spanier kiimen aber in BoiitÄ der »:iuuut- 

lichen Artillerie, Munition. Kleidung und 

WaÜen und wurdim t.o zur Au*rü?*tiing uinier 

Truppen in Stand geitetxt. V. 

Bayonne. Fma2*5«iRche Stadt in der Ljind* 
Mchafi Bearu um Zui^amiuenHuMH der Kiv6 
und de)* Adoar, etwa 1 M. obprhoH' d* : Ein- 
mündung deü letzteren in den , 
Oxean. 20000 Einw, Bedeutender I 
Handelitplat/. . wegen der die Mi '■"< 

Adour ver'<j>erre«den Handbilnkr <> 

Schifte Ächwi eng tn erreichen, id 

Nive theilen die Stadt in drei Tb J 

B. auf dem linken ITer d<»r ' t 

B, xwiBchen beiden FlO«8en, dii -It 

St. Esprit auf dem rechten Uf»^r de« Adour. 
B, iitt Fejtung 1. KlaMiie mit einem be- 
deutenden Arwnttl, llanptwaft'enpbts RU* 
die Wei*tpyreniien, deren grf»^«**-*' '^ ^ '*r* 
kehr>iweg, die Eii^enbabn und 1 -ri 

nach Madrid, et» beherrscht, T'^ 
werke be«te.hen au* einir b- r - 

ciiinte mit A U8<*en werke n , ^ , ..v^- 
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len Scliloss in Petit B., welches ah Rcduit 
dient, einer am rechten Ufer des Adour auf 
hteilen Felsen liegenden, Stadt imd Hafen 
beherrschenden Citadelle, einem verschanzten 
Lager und den Werken von Piüloran. Sz. 

Bazaine, Fran^ois Achille, am 13. Februar 
1811 zu Versailles geboren. Sein Vater war 
kaiserlicher Offizier, seine Verwandten sind 
in den Umgebungen von Metz angesessen. 
1S31 trat er in die Armee, diente in der 
Fremdenlegion, ging mit dieser, bereits Ober- 
lieutenant, 1835 nach Spanien, \m\ am Kampfe 
gegen die Karlisten Theil zu nehmen. 1S39 
kehrte B. als Kapitän zurück, fand wie- 
der Verwendung in Algerien, wo er sich bei 
den Expeditionen nach Miliana, Kabylien 
und Marokko rühmlich hervorthat, ward 1S50 
Oberst und Kommandeur eines Kegiments in 
der Fremdenlegion. Im Krimfeldzuge be- 
fehligte er als Brigadegeneral die beiden 
Fremdenregimenter, zeichnete sich mehr- 
fach bei der Belagerung von Sewastopol aus 
und ward nach der Einnahme zum Divisions- 
general und Platzkommandanten dieser 
Festung befördert. Nachdem noch im Herbst 
1855 die Unternehmung gegen Kinburn 
ausgeführt, ward er bei der Kückkehr nach 
Fninkreich zum Inspekteur mehrerer Infan- 
teriedivisionen ernannt und hatte 1859 im 
französisch -österreichischen Kriege auf den 
Schlachtfeldern der Lombardei, Gelegenheit, 
neue Lorbeeren, namentlich bei Melegnano 
imd Solferino , einzuernt<?n. — Die Pläne Na- 
l»oleons IIT. fülirten den erprobten General 
jSO'i nach Mexiko unter dem die franzö- 
sische Expeditionsarmee befehligenden Mar- 
schall Forej. An den blutigen Kämpfen 
imi den Besitz Pueblas nahm J^. sehr we- 
sentlich Antheil und konnte siegreich seinen 
Einzug in die Haujitstadt Mexiko halten, 
nachdem dieselbe von Juarez aufgegeben 
war. Nach Abrufung Foreys 1SG3 erhielt 
B. den Oberbefehl über die französische 
Invasionsarmee und 18G4 den Marschalls- 
stab. .Jetzt traten in seinem Streben ehr- 
geizige und selbstsüchtige Absichten hervor, 
indem er, gestützt auf die mit den liberalen 
Elementen des Landes eingegangenen Be- 
ziehxmgen. nach der Erlangung einer förm- 
lichen Kegentschaft rang. Als er im Beginn 
des Jahres IS(}:, nach der Niederwerfung des 
kühnen Porfirio Diaz das ganze Land als be- 
zwungen ansehen durfte, hätte er sich seinem 
Ziele nahe finden können, wenn nicht in- 
zwischen der Erzherzog Maximilian von Oe- 
sterreich, den Verlockungen Napoleons III. 
tolgend, ihm in den Weg getreten wäre. 
Derselbe hatte die Kaiserkrone Mexikos an- 
genommen und schon Jim 12. Juni 1804 sei- 
nen Kmziig gehalten. Anstatt den Schütz- 



ling Frankreichs kräftig zu unterstthm. 

I wozu er ausreichende Macht besass, legtr 
B. dem unglücklichen ephemeren Monardm 
Schwierigkeiten aller Art in seinen Pfaid 
und verhielt sich bei dessen steigenden B^ 
drängnissen völlig unthätig. Er vermählte töA 
selbst mit einer reichen Mexikanerin, dem 
Familie zu den erklärtesten Feinden da 
jungen Kaisertums zählte. Als die nozd- 
amerikanische Union, nach NiederwerfioBg 
der Südstaaten, von Frankreich die Käumnig 
Mexikos zugestanden erhielt, ward das Expe- 
ditionskorps abberufen nnd B. schifile nch 
im März 1S67 zur Heimkehr ein, den echoB 
seit Februar desselben Jahres in Qiieretaro 
durch republikanische Streitkräfte einge- 
sclilossenen Kaiser M. seinem Schicksal fiber- 
lassend. — Als der Krieg des J. 1870 begann, 
führte B. das 3. Armeekorps und erhielt An- 
fang August den Oberbefehl der bei Meli 
zusammengezogenen Armeen. Sein versuch- 
ter Abzug auf Ohalons ward durch die bluti- 
gen Schlachten vom 14.. 16. und 18. Augait 

i der Art verhindert , dass er sich gezvnmgeu 
hiah, mit seinen geschlagenen Heeresmasaen 
hinter den Befestigungen von Metz Schutz 
zu suchen. Am 31. August und am 1. Sep- 
tember unternahm er es vergeblich, den Gür^ 
tel der deutschen Einschliessungrstmppen 
nach Nordosten mit Gewalt zu durchbrechen 
und ward nach Aufzehrung der, für eine 
solche Truppenmasse nicht bereclmeten. Sub- 
sistenzmittel . am 27. Oktober zur Kapitula- 
tion gezwungen. Am 28. übergab B. dem 
Prinzen Friedrich Karl von Preussen die 
Festung Metz mit allem Kriegsmaterial und 
3 Marschällen, ül»er GOOO Oflf. und 1 73000 M. 
als Kriegsgefangene. B. selbst wurde in Caswl 
internirt, begab sich im März nach Genf und 
stellte sich dem am 6. Oktober 1 873 in Folge Spe- 
zialgesetzes zu seiner Aburtheilung berufenen 
Kriegsgericht in Trianon, dessen 7Mitg'licdeni 
tler lange verbannt gewesene Orleanide, Her- 
zog von Aifmale, die Stirn hatte zu präsidiren. 
Der ganze Prozess B. erschien nur als eine 
unwürdige Farce, da seine Verurtheilong 
vorweg, bei der in Fninkreich wider ihn 
bestehenden allgemeinen Erregtheit , be- 

i schlössen war. B. , schon seit der mexi- 

I kanischen Expedition ein Gegenstand hef- 
tiger Vorwürfe, die nicht imbcgründet 
waren . musste der ötfentlichen Stimme einer 
in ihrem Unbesiegbarkeitsdünkel befangenen 
und sich schwer beschimixft fühlenden Nation 
zum Sühneopfer fallen. Man konnte ihm 
nicht verzeihen, eine als unbezwingbar er- 
achtete Festung und die letzte Armee Frank- 
reichs dem Feinde übergeben zu hahen. 
Noch dazu gerade in dem kritischen Zeit- 
punkt. als es der deutschen Heerführung 
ebenso dringend geworden, über die bis da- 
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Jiin vor Met« fest gehaltene Einschliesisujngf- 
anuee sur Deckung der Belagerang von 
Paria verfügen zm können, als ea für die Re- 
^erung des „nationalen Widers tiinde«*' höchst 
erwünscht war, ihre Machtau fgehote für die 
Befreiung der Haupt!<tadt zu möglichst un- 
gehemmter WirkBamkeit gelangen xu lassen, 
Solchen Erwilgungen gegenüber blieb in dem 
famosen Frozeäa die glanxendste Vertheidi- 
gung (Adv, Lachaud) und die RihlMgendstc 
Rechtfertigung de^ Angeklagten eifolgh^a. 
Da» Kriegagericht vemrtbeiUe B. einstimmig 
Äum Tode nach vorangehender militärischer 
Degradation! — Densen ungeachtet unter- 
zeichne to eben dasselbe Gericht ebenso ein- 
hellig ein motivirtes Gnadengesuch für den 
Verurt heilten. Der inzwischen an die Stelle 
de^ beseitigten Pras^identen Thiers erwählte 
Marschali Mac Mahon verwandelte die To- 
de^ti-afe in 20 jähriges Geflingnis, bestätigte 
aber die Wirkungen der Degradation, nur 
von den schimpflichen FormalitÜten derse!- 
l»en absehend. B, ward am 2Ö. Dezember 
lb73 in das Innelfort St. Marguerite an 
der Südkuste Frankreichs! in der Nähe von 
Cannes wi streng gewahrter Haft eingeführt, 
meiner Gemahhn und seinem Sohne indes 
gestattet, hei ilmi zu verweiJen, Die Ge- 
fangenschaft, welche bei dem Alter de^ Ex- 
marschalk für Lebenszeit gesichert er- 
»tchien» wilhrte jedoch nur einige Monat«, 
Die kühne Entöchloäsenheit seiner Gemahlin 
ermögllchto unter romanhaften Umetilnden 
eine swar gefiihrliche aber glückliche Flucht, 
lum allgemeinen Erstaunen der Welt, und B. i 
e.rw*artet in Freiheit, deren er abwechselnd 
in Belgien , Spanien und Rom genossen» 
einen Dnwchwung der Dinge in dem einst- 
weilen gemiedenen Vaterlande, — lUipport«^ 
'Ommaire« »ur lee Operation» de rmiuoe du 
Khin: LWmee du Ivhin (deut*ch, Lpzgls"2J; 
V. Httnnoken, Mai-schaJl B.. Dannstadt l%7l»; 
li'aÜ'aire B., couipt<? rendu officiel, Paris 
J874. V, H. 

Bazan, l>. Alvaro de, Marqac« de Santa 
l'ruz. hpanischer Admiral, Zu Anfang dee 
Itt, Jahrhundi^rts aus vornehmer Familie ge- 
tlforcn zeichnete er ^ich frEUi in den Kämpfen 
^Ifegen die nordairikaiüschen Seenluber aus, 
^Beini Zuge Kark V, gegen Tuni« (Ib'Ah) 
kommandirte er^ die spanisclien Galeere» und 
[war einer der Ersten, die in Goletta ein* 
[drangen. Im Jahre thAA vernichtete er ein j 
1 franzöjdsclies (teschwader in den galicinchen I 
, Gewässern. In der Folge deckte er die 
NpaniRchen SUherÖotteu gegen die pfrikani- 1 
[»eben Piraten. IfiTl wurde er al» Gene-| 
t .1 .L r TintipoUta machen Galeeren nach Neapel j 
', um die Vorbereitungen «ur Be- ; 
.w,| .wig der Türken xur iH»e zu treßen* 1 



Bei Lepanto führte er die 35 Galeeren der 
Reserve» machte dem bedrängten Admind- 
schitfe Luft und rettete auch die Gjile*>re de*t 
Andrea Doria, J>*irch diene** energische Ein- 
greifen wurde der Sieg ent:«chieden. Im folg. 
Jahre nahm er angößichti <ler türkischen 
Flotte die Galeere des Mahn med üzebi, EnkeU 
Barlmroiisas« AU Phihpp IL Ansprüche auf 
Portugal erhob, wurde B. mit ftii tialeeren 
dahin geschickt. Er nahm zunächst einige 
feindliche KriegsächiÄ'e im Hafen \öii Setuval 
und trug zur Einnahme de« dortigen Fort« 
bei. Xh Fnuikreich zur Unterstützung de« 
Prätendenten D. Antonio (L'i82) den Filippo 
Stroxzi mit TO Schilfen und 8000 Mann n«cli 
den Acoren schickte» ging B. ebenfalla mit 
70 Schüfen und lOüOO Mann nach Terceira. 
Da aber Ctaleeren und SegelschiÖ'e ungleich 
gingen, kam seine Flott-e nicht vereinigt dort 
an. Sein Befehl zum Sammeln derselben 
wurde von den Fmnzosen aufgefangen, die 
ihn umzingelten und am 20. Juli «JigriHen, 
Nach einem hart*>n Katnpfe, wobei dio Fiüu* 
zoaenH Schifte lon. ^-urden 

«ie gänzlich ^' ftellj».t ge- 

fangen, B. blökt rle nuu Aiigra, tiet^te im 
Hafen de las Muht« 4r>00 Mann an*^ Land, 
nahiu das Fort, drängte die Franzosen in 
die Berge und nöthigte *ie am 2iK »ur Kapi- 
tulation gegen freien Abzug, Ein« grosse 
Anzahl vorher Gefangener liesa B. ab Koraa- 
ren hinrichten, weil Frankreich rlieac. Expe- 
dition ohne KriegBerkliirung unternommen 
hatte. Im Jahre ]T)S& schlug B. bei Kap 
St. Helena eine engli>rhr' Flotte unter Ed^nird 
Drake und nahm ^i fingen. — Zum 

Führer der unübei n Armada be- 

istimmt, Hchlug er Phihpp IL vor, »ich in 
ernter Linie oine:i hollilndifichoti Seehafen«» zu 
bemilchtigen , um für alle Fälle ein Asyl zu 
haben und zugleich Holland im ZauitiM ^u 
halti?n. Ali ein Phillipp verwiirf in 
Ungeduld diesen klugen Rath und m 
B. Vorwürfe über seinen Übeln Willen tmd 
seine l<.anganmkeit, was sich die«er »o tu 
Herzen nahm, da*s er 1588 »tarb. — Lafuente, 
Üiätoria de E^paHn ; Beb. de Mem, Jornada ile 
Africa; Gauhen. histor. ßUlnlex, — it. 

Buancourt, iVx^ir Baron de, isio— 65, fnin- 
zöüischer Schrifti»t**ller, iu;uhte jiich auf dem 
historischen Gebiot«^ V»<^kannt durch „Hwt, d»* 
Sioile »ous la Domination dei Normands'% 
Parid IS46. 2 Bde. Januar l^oä vom l'nter- 
richt^ministerium zur Berichtenitattung nach 
dt»r Krim gesandt, verötfentlichto er neinen 
bezüglichen Briefwechsel unter dem Titel: 
,,Cinq luoi« au camp düvant S'biwtnjiol", Pari* 
lH5;i und hierauf al« »»(*hrom"^i ■ ^"^htaire** 
ein Werk „L'Ex]H^lition de ♦ «ju' ä 

la prine de Sc^hju^topol'* Pari» . „.,, i ttd»-,^ 

*1S 
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welclicä 1S56 ZU P<?at und Wien in deuhcher ' der Noriuanrlie. Nach einander giBgeiiRi 



Bearbeitung erschien. Ebenfalls in offiziell<»rj' Caen, Bayeux verloren. Der rorm 



Veranlassung verfasste er t^päter .,La Cam- 
.pagne d'Italie de 1S5»'^ Purü? ]m), 2 Bde 
[(deutsch V. Seybt. Naumburg 19Ö0). Beide 
7<?rke sollten nach der Intention der R-egie- 
rung zur Verherrlichung der kaiserlichen 
Armee dienen, sind sehr gewandt, klar unv^ 
anziehend gesclirieben und in Frankreich 
•wremgstenH bei dem nicLtmilit arischen Pub- 
likum sehr beliebt geworden. Ausserdem 
iat B. Verfasser von „Les expedition« de 
Clune et de Cochinchine*^ (1861—62) 2 Bde 
und .Jje Mexique eontenip/' 1802, H. y, H» 

Beacby Head, Vorgebirge an der S.-Küste 
von England, Grafschaft lius^ex. Hier WTirde 
um 29* Juni 10(X> die engUsch-hoUändische 
Flotte unter Torrington und E vertuen von der 
fmnxögiädien unter Tourviüe geschlagen. 82. 

Bearn, Landschaft im jlusser^ten S\V. 
Frankreichs. Theil des alten Kfinigreichs 



Gegner dea Herzogs Richard ^'on York; 
f«ich 1454 zum Protektor Aber dtm 
kranken Heinrich VI, aufwarf, wu 
den Tower gesteckt, durch eine Ge 
gung in Freiheit ge&etzt und fiel zu 
der Ro«enkriege in der ersten 8chlttcfc 
Albans am 22. Mai 1455, — B., Henn 
und EHh? des Vorigen, wurde nach de 
rimgsantritt Eduards IV., des ersten KOii 
aus dem Hause York, aller seiner Tl 
Aemter und Einkünfte verlustig erk 
ergritt. obwol restrtnirt, die Waffen ftir 
Königin Älargareta und wurde nach der 1 
glücklichen Schlacht bei Hexham ■' 
14*i4 auf Eduards IV. Oeheiss L 
— B.» Edmund. Bruder des Vorigen jr 
von der lancastnschen Partei als Herzog ' 
Somerset tmerkannt, vom Hause York 
Hoch veiTiit her verfolgt. Während der 1 
Vertreiljung Eduards IV. diu'ch den Qti 
von Wnrwick half er den unglücklichfn 



Navarra> seit Bi07 fran^ösäiach. 71 Q.-M, Das 

LSndchen ist fa#t ganz von den We^tpyre-I Heinrich VI. wieder einsetzen, scb« 

näen und den Vorbergen derselben ausge-iniit seiner ganzen Partei in der i^ 

füllt, von der Nive. üave de Pau, Gave| Tewksbury am 4. Mai 14TI und 

d'Oesau u. a. FlüHeen durchötromt, in den Thä- 1 Tage darauf auf Befehl dea Siege 

lern zum Theil recht fruchtbar, wol an- j tet, der letzte dieser Linie. — Pauli, Uf^scü, 

gebaftt und bevölkert. Die Küste hat nur Engl, V; Sir H.Nicolas, Bist Peeni!?e of" 

zwei Häfen t Bfiyonne und St. Jean de Luz. 

Die Einwohner «ind Biigken, von denen ein 



kleiner Theil die alte Spniche beibehalten 
hat* Hauptort Pau an der (hvvo de Pau. 
2»MHJ0 Einw. IS2. 

Beauce. Die fruchtbare Ebene nördU de« 



ed. WM/nurthope, Lndn 1857. R. Pau 

Bcaufort Henry. Herzog von Some 



aus dem Hausse der Grafen und Marquis v« 
Worcc^ter, entschlossenerRoyalist und Part«* 
ganger des Hausei« Stiiai-t. Bei der Invasion 
des Herzogs von Monmouth gegen Jakob IL 
Waldes von OrlCana, die Kornktunmer für hn Juni IÖ85 schützte er mit f3eioen LeutfB 



Pariri, baumlos mit eigentüiulichen flachen 
Einseakungettt welche tretliche verdeckte 
SanunelpliltÄC für grossere Truppennuwsen 
geben. In der B. stand während des deutsch- 
franzöiuschen Krieges lange Zeit hindur»h 
die gegen die Loire bin beobachtende Kava- 
lerie der Pariser Cerninmgsarmee, später im 
November 1*^70 tlie iL deutsche Armee unter 
Prinz Friedrich Karl der Loirearmee unter 
d' Aurelle de Palatline* gegenüber, welche 
den Wald von UrltJana hielt — v. d* Goltz, 
Operationen a. d. Loire, 2, Bd. r. d. G. 

Beaufort, John, der ältej^te Bastard des 
Iler/.og^ Johann von Lancaster, durch Par- 
lamentsakte legitimirt, doch mit Ausschluss 
der Succession auf *dem 'Iliron , wurde zum 
Grafen von Somerset und Marquis von Dorset 
erhoben, liekleidete unter seinem Stiefbruder 



die Stadt Bristol gegen den Csurpator. 
vertrat bis zidetzt die verkehrte Polfl 
Jakob;^ II. und unterwarf sich nur zÖ« 
Wilhelm IIL — Macaiday, cb, V 
!^:immtl. Werke XIX, 45. R. Pau 

ßeaugency* Stadt an der Loire »wh 
Blois und Orknuis I»0*JO Einw. 

Seh lacht bei B. Nach der Schlacht 
Orleans ara 3., 4.» 5. Dezember 1S70 zog 
der linke Flügel der französischen Loir^ 
niee Loireabwärts auf dem r. Ufer zur 

nahm unter Gen. Chanzy (b. d.| zwiach« 

Walde von Marchenoir und der Loire Au 
j^teltuug. Der Grhzg von Mecklenburg folg 
diesem HaereHheile mit dem Auftrage. Ton 
zu erreiclien. Auf dem 1. Stromufer begli 
tete ihn die hessische Division, durch Kav 
lerie verstilrkt, aber der Eisgang verbinden 



König Heinrich IV. den Posten eineü Lord 1 ein direktes Zusammenwirken. — Cha 



High Admirab starb 14 IM. — B,, Edmntid, 
Enkel des Vorigen, der zweite Herzog von 
Somerset, vertheidigte als Heinrichs VL Sti\tt- 
halter in den Jahren 1449 und 14äO die 
letzten Reste der engl i neben Eroberung in 



erhielt in seiner Stellung unverhotHe V« 
Stärkung. Das 21. französische Korp^ 
wartete ihn am Walde von Marchenoir, 
Division Camo an der Loire boi B, Seii( 
eigenen Truppen, das 17, Korps luid 
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1, Division des 16., füllten Ibei Josnea den 

»Eaam «wiachen jenen beiden Stelhingen 
H Divisionen des 16. Korps bewachten den 
Loirelauf bei Blois und Mer. Das Ganze 
'wurde ihm einheitlich al» 2* Loireamiee 
luitersteUt und er bescbloss Stand zu halten. 
Die Division Cäuiö achob er nach Meung 
4*. d.) vor. — Der GrosaUerzog führte da« 
1, bayerische Korps, die 17» und 22, Infan- 
teriedivision und die 2. und 4, Kavalerie- 
•divicion heran, alle diese Truppen gehr ge- 



und versuchte, da der Grossherzoj^ seine 
Front verki^rzen musate, diesen vom Walde 
von Marchenoir her ?ru umfassen und gegen 
die Loire zu drängen. Gleichzeitig ^iff er 
auch in der Front bei Cravant und Villechau- 
mont an. Auf beiden Seiten wurde er in- 
deseen abgewiesen. Am Nachmittage ging 
der öroßsberzog zur Offensive über und war 
geinen Gegner abernuU^. — Aiu 1»>. DeKember 
überfielen die Fran/osen in aller Frühe die 
Vorposten des Gro«aher5Sog» in OriguT, ihre 
Anstrengungen tvra Tage zeigten jedoch schon 



y 
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schwächt und von den vorhergegangenen 

Kämpfen angegriffen, noch etwa 1 yoOü Mann i die Ermuttung. Zwar setzten sie ihre Üm- 
Lafanterie, SÖÖÜ Reiter, 2Ü0 Geschütze. — Am ta^sunga vertue he gegen den rechten deut* 
7. stie88 er Ijei Meung auf Camö und schlug n eben Flügel noch fort, doch richteten sie 
ihn. Am 8. »etüte er die Bewegung gegen | auch damit wenig auf*. 

4ie Hauptutellung Chanzys bei Josnen fort i Inzwischen hatte auch Prinz Friedrich Karl 

in Orleau.'i den Befehl erlial- 
ten, sich gegen ChanEV lu 
wenden und den Oberl>efehl 
über alle Truppen an der 
Loire, wie vor der Schlacht 
von Orleans, au übernehmen. 
Kr beauftragte die Bayern 
niit der Biclierung von Orions 
und wendete »ich mit allem 
üebrigen gegen Westen. Al- 
lein, noch ehe er bei B. ein- 
greifen konnte* entzog sich 
Chaniy der drohenden Ciefahr 
durch den Rückzug hinter den 
Loir. Das Erscheinen der 
He866n und der übrigen Trup- 
pen des 9. Korjis. die jenen ge- 
folgt waren, unier Gen. Man* 
stein auf dem 1. Loireufer. 
Blois gegenüber, hatte ihn um 
seinen Rückzug besorgt ge- 
macht. — Der GrOiJt*her«og 
nahm bei Meung und B. 10 
GeschütJie. 4 — :;000 Gefangene, 
bezahlte aber «einen Sieg iiüt 
einem Verlust von 152 Oft*.. 
Der Kampf entbrannte bald auf der ganzen 3600 M. — E>. AnthL der unt, d, Kdo.d. tiros*- 
Linie. Ihr 21. Intanterio- tml dir 1 K;i\a- herzogs von Mecklenburg-Schw. vereinigt ge- 
leriedivi i ten ilirt] den wesenen Truppen i Kriege IS70— 71. T.d.U. 

Wald \ noir und ^ die 

Bayern fochten im Centruj; itre Beauharnai«, Alexandre Vicomte de, IT60 

und Beavimont, die 17, Intn j Ka- auf Martinique geboren. Sohn eiiirs fniai^ 

valeriedivimon bei B. an der Loire. Nament- sischen Seeotfiziers imd Gouveni' \n» 

lieh der Gesobfllvkampf wurde lebhaft. Die tillen. Erfocht unter fiochamlM d* 
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iiheit an Zahl (Chanzy amerika, scbloss sich spater der) 

Miinu mit i.dilroirher Revolution an und fungiite nvrvi. 

-nd. ßident der KationalversamuLlung. 

iigen er als Generaladjutant in der >«ocd*CBM j 

»cht. Abends war i unter Cn^tine in der Rheinarate j 

; J{ in .b>n Händen erhielt er 1793 den Oberltfftlit 

ihm eine ^armee, konnte aber den KatMktB 

...,: wundeter nicht bewerkst*'lll-^*»ri »md rt^irkl# I^M mach 

r denno«^h er- dem Falle de i«iinj| ^^ 

... .T den Kampf: Unter der Scli: 
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Juni 1794 hingerichtet. Seine Wittwe 
Jofl^pUine, geborene Taacher de la Pagerie, 
wurde tlie Gemahlin Napoleon Bonapartea. 
Sein Sohn war Eugen, ViceJtönig von Italien. 

H. V. R 
Beaulieu, Johann Peter, Freiherr- Oester- 
reicb\icher Feldzeuguieiater, geboren 1725 zu 
Naniur, gefitorben 22. Dez. 1819. Einem tüten 
niederliindiftchen (Je^chlechte entnproHsen, 
trat U, 8chon mit seinem Ib, Jahre in die 
üsterreichiöche Armee ein, ward 1757 als 
Hauptiuann und Adjutant in das Hauptquar* 
tier DauuÄi vernetzt und xeigte «ch wäJurend 
des ganzen siebenjährigen Kriegefl al8 ein 
tapferer und umsichtiger 0fifi2ier. Entschei- 
denden Antheil hatte er ferner an der Be» 
wältigiing des belgischen Aufstände«, wofür 
er ITOü zum Generalmajor und noch im 
selben Jahre zum Feld mar« ch all lieutenant 
befördert ward. Seine hervorragendsten Lei- 
litungen gehören jedoch den französischen 
RevulutionHkx'iegen an. Zuerst lieferte er 1 
dem franzöeischen General Birf^n bei Jemappes 
und Quievrain glänzende (Gefechte und be- 
fehligte hierauf in der enbscheidendeu 
Schlacht bei Jemappes den linken Flügei, 
1793 tichlug er zuerst an der Martjue einen 
Angriff Houchards mit besondeia erfolg- 
rächer Bravour zurückt sodann einen zwei- 
ten auf fleine Stellung hinter dem Needer- 
bacb» 17Ö4 kommantlirte B. ein Korp« im 
Luxemburginchen , mit diewem gblcklich 
gegen Jourdan operirend. Das Jalir darauf 
ward B, Generalquartiermeiater bei Clerkjt, 
und nyß nach Italien ab Oberbefehb<haber 
entsendet. Der 71juhrige Greis war aber dem 
a uitauchenden Feldharrngenie Bonapartes 
nicht gewaclisen, nach einer Keihe erlittener 
ünglücksfiilh' legte er da^- Kommando nieder 
und brachte die letzten 23 Jalire seines Lebentj 
auf seinem Landgute liei Linz zu. — Oe«terr. 
milit. Zeita*:hrift. Jahrg. 1820. W. v. Janko» 



Beaumont, Schlacht bei. Am 29, August 
1870 Itefanden sich die 3. deutsche Armee 
und die Anueeabtheilung de-* Kronprinzen 
von Sachsen (Maaöaruiee) auf der Verfolgung 
•Mac Mahons , der im Begritt^ war, die Linie 
der französijichenNordfestungeBeDtlHng gegen 
Metz vorzurücken, wo er dem Marsthüll Ba- 
zajne die Ibuid reichen wollte. Kr beaUich- 
tigte am 30. Augunt bei RemiLlj und Mouzon 
die Maa» zu überschreiten und sieh zunilohst 
auf Montmedy zu wenden. — Am 29. Aogust 
hatten die Deutnchen französiiffl;he Truppen 
bei Champy^BelvubPierremont angetrolfon. 
Abends wurde von Stenuy aus B. beaetzt 
gelunden, jiuch bei Inor «tandcn Mtärkere 
AbtheJangen. Die Annicht, du*.« .Mar Mahon 
im Marsche nai^h Osten .oi. I>erirldtgt^ «ich 
l>ald dahin, dmn er nördlich ah/äohf^ - Am 



I 30. August rückte die Maaearmee _ 
die 3. Armee gegen le Chenne Tor, 
I doHten beide Armeen somit »n tind ' 
der Strasse le Chesne-Stenaj stehen« 
befand «ich am 30. friüi noch das franj 
7- Korps (Douay) beiOchea* das 5* (de 
bei B.; zw tu* hatten sie Befehl, noch 
jeden fall fl die ÄLias zu pa^siren, aber 
nah Kich bei seinem Abmajcsch nach StoiBi 
durch seine zahlreiciien Trains auf^rhall^ 
de Fadlj8 Arrieregarde war et. .il 

1 eingetrotten und da« Korps t>r nod' 

bis Mittag Kühe. Die Deutschen «etili 
General de FaiUy im Marsche ge^en Oelci 
voraus j dieser Irrtum liesa ihn alld V«- 
sichtsmaasregeln für die Sicharheii «eiiur 
Lager verabsilumeu. Bo kam e^^ da^ <lii 
4. deutsche Armeekorps (v. AJven«*l**Tk'n I. 
welches im Centrum der Maa^arm^ 
auf B. heranrückte, die Wältli^r sm 
Stadt ungesehen passirte. > nei 

hatten am Morgen schon die i ....... •-■ 

entdeckt, rekognoszirende OtHidere 
genauere Nachrichten und ungestörL 
danach die Vorbereitungen getroffen, Si 
B. entwickelte sich bei der Fenne de 
Foret die 8. Division aus den Wäldern heant 
zum Angriff und eröönete denselben, dif 
günstigen Umstünde benutzend» sogleich« ot^ 
schon der Oberbefehläluiljer der Mniuaanmr 
den Befehl gegeben hatte, abzuMrart^n, bis 
auch die übrigen Kolonnen seiner Annet 
ebenso weit seien. Die 7. Dirision. die tm 
Rechten der S. vorrückte, zögerte nun eben* 
falls nichtj sondern ging gleichfalls zum Aß* 
grilf (ibcr^ da es sich darum handelte, di« 
schon engagirten Genossen zu unterstütieii. 
Durch tUe preusäL^chen Granaten ^^Tirden die 
Franzosen in ihrem Lager dicht südlich B, 
aufgeschreckt, sanuuelten ei||i aber schnell 
und gingen dem ao unerwartet erscheinenden 
Feinde otfensiv entgegen. Es waren dies die 
Divisionen Goze und Leppart vom Korps de 
Faillj. Der Verstoss misaglückte und nach 
zweistündigem heftigen Gefechte wm'den die 
Franzosen ron den beiden Divisionen de» 
preuHHischen Korps geworfen, welche 7 Ge- 
schütze, 30 Fahrzeuge. Pferde und viele Ge- 
fangene erbeuteten» lebhaft nachdräng-ten, B, 
nahmen und auch um die Stadt herum fichnell 
vorgingen. Nordwestlich derselben wurde 
ein zweitem Lager schon verkäsen gefunden, 
das dort, von dem ersten durch den tiefen 
Thalkeäsel von B. getrennt, errichtet gewesen 
war. Auch gegen Letanne hin wurden die 
sich Küdlich dicseH Ortes in der Flanke des An- 
grilfH haltenden Franzosen hinabgednwgt. Auf 
dieser Seite gritf auch das an der >m 

Stonay vorgehende 12. (Kömgb ae) 

Armeekorps ein. Es entwickelte sich u ertlich 
dcM tief eingeschnittenen, schwer pasüirbarea 



Beanmant 



437 



Beatiniont 



raimnebaclM , zog »eine Artillerie ftuf die 

loben flüdUch L^tantte vor» wo sie sogleich 

* in lebhaftes Feuer traten nnd dirigirte die 

■»ord ersten Bataillone der Infanterie (Kegi- 

H^lenier 108 nnd 100) gegen Le'tanne. 

^B Auch der rechte Flügel der 3. deutschen 

BlTmee (da?? L bayeriache Armeekorpa), wel- 

Häier viberSommantlie vorging, und den Kampf 

^^m B. wahrnehmen konnte, unteratfitzte den 

^Angriff auf die Stadt durch Art illerief euer 

f und Rchicktc sich an, durch ein Vorgeben 

]l\r]ff^ des Waldsaumea westlich B. in der 

lüt htung auf Tliibaudine Fenne den rechten 

Flügel der zweiten französi schon Stellung 

auf den Höhen nördhch B. zu umfassen, ala 

an der Strasse von Stonne von We^n her 

ein neuer Feind» die Division Confleil Dnmcs- 



Division entwickeln konnte und die 3, Infan- 
teriebrigade derselben »ich durch den Wald 
Ic Grand Dieulet hindurch gegen Wamiforet 
vorwÄrt« arbeitete« Bann ging es Rchnell 
vorwklrta, noch vor 4 Uhr Nacliniittag^ war 
die Division Diunesnil geworfen. Bei Wami- 
foret wurden zwei Geschütze erobert und die 
Franzosen zogen eilig nordwJlHs üb. Die 
1. bayerische Division hatt-e inzwischen auf 
höheren Befehl die Marschrichtung auf 1a 
Besace eingeschlagen, damit Kwi«chen der 
bei B. fechtenden und der anf le Chesne vor- 
rückenden Heeresgruppe keine Lücke ent* 
stände. Vor Kaucourt traf diese DiW«ion noch 
auf die Abziehenden und nahm deret» Ver- 
folgung auf. Die 2. bayerische Divijjion bp- 
gleitete weiterhin tlas Vorgehen de» preüs- 




nil vom T, tr Kürp?, erschien. 

Dio^Cis hatte er. ..,,,, nach Uel>erwin- 

dung der Stockungen, den Marsch von Stonne 

auf la Besace fortsetzen können und hörte 

nun den Kanonendonner von B, her. Gene- 

nl Douay hielt zwar dm Erreichen der Maas 

' wichtiger, als die ünten^tützung de Faillys 

l^ber seine Tetendivision, die von Stonne aus 

linÄchst die nach Stenay führende Stra»«e 

Brfolgen musste, blieb auf dieser, marschirte 

Oeraiwch dei Gefechte nach und »tiesa 

la Thibaudine auf die Bay*^m , während 

lie Masie des Kor|)g weiter gegen liemilly 

usbog , um nicht in die Aktion verwickelt 

werden. Die 2. t»ayeri?^che Divii^ion maelite, 

«ie die Division Dume^nil erscheinen sah, 

Cbleunig Front gegen Westen* nur ihr rech- 

ir Fhlgel Vielüelt die Richtung geg*^n Norden 

ad nahm Thibaudine Femi««. l>ann ^tand 

as Gefecht eine Zeit lang, bis sich die ganze 



Irischen Armeekorp«. — WAlyend di*^«or 
Flankensioss bei Thibaudine und Wunirirrt 
von den Bayern i*o glücklich ti 
wunk, fand bei B, ein starker Arüll' 
statt. Auf den Höben südlich der Sf - 
wickelten sich 150 Gc*chütxe vom i. \ 
sischen und dein MilehHiHchen Korp», n»>' 
derselben, von Haruotene Kenne xni< 
Fiiys hinülier, «ttand eine lange franzü 
G«{schütÄlinio, die indessen schon tun ri , .., 
Nachmittag» unterlag. HArnoterie Fenn«- 

I wurde von den Preunsen und den von Thi- 
Ixiudine au« vorgabenden Bayern genommen, 

I Iw^im Gehüh le Fay« ein Geschütz erobt»rt,. 
deasen Frotite in die Lut\ geflogen war. 

Um 3^1 Uhr Nacbmittiigs er^^ »■" *• '"t 
Kronprinz von Sachsen uut dem ScL 

bei B. Kr hatte bereits dus preiiÄsi^* L. m - 

koq»fi. daj» AlHjnds noch H. erreichtet uiibor 
heranbeordert und l»efahl nun noch, dvi'^ vLää 
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thäiifche Korpa den Versuch mache, den] 
vYVrfcnen Feind von der Maas abzudrängen, 
brend <?s seine KaTalcrie über diesen Fluss 

ffuf dem jenseitigen Ufer gegen Mouzon 

und Carigiian entsenden sollte, wo grosse 
fni]i£OfliBche Trupp enma£sen zu bemerken 
waren, Daja 4, preussische Armeekorps ent- 
wickelte «ich nun gegen die von B. her zum 
Hois de Givodeau und gegen Yoncq hin an- 
steigenden Höben, welche den Einblick in 
dm weiter nach Mouzon gelegene Gelände 
verwehrten. Hinter dem rechten Flügel des 
Korps marschirten die Sachsen auf, soweit ea 
der enge Raum gestattete. Von B, aus zieht 
sich ein hoher, zum Theil dicht bewaldeter 
Bergrücken in den Bogen der Maa^s hinein, 
in dessen Hintergrunde Mouzon liegt. Gegen 
W. wird die«er Rücken durch denYoncqbach 
begrenzt, der gleichiaJlti der Haas unfern 
Mouzon zueilt. Auf dieser immer B43limaler 
•irerdenden Landbrücke artieltete sich nun 
da^ 1. preusfiiache Korps vorwärts, wobei die 
7. Division in die erst© Linie gerieth. Die 
S. Bammelte sich nach ihren b ei t igen Kämpfen 
um Mittag hinter deren linkem Flügel auf 
der Seite des Yoncqbachs. wo auch eine Ko- 
lonne der 2. bayerischen Division vordrang. 
Von der 7, Division wendete sich die 13, Bri- 
gade rechts gegen das an der Maa^? gelegene 
Bois de GiTodeau und nahm ea, konnte nick 
aber dann in dem dichten Gehölze nur müh- 
sam vorwärts arbeiten. Der Versuch der 
Stichaen, längs des linken Mim.sufers unter 
dem Schutze ihrer Artillerie den Wald zu 
umgehen und Villemontry wegzunehmen 
scheiterte daran, dass die Franzosen am ge- 
genüberliegenden Thalrande VAngs des hoch- 
gelegenen Boin des Flaviera und Bois de 
rAhma-Ginora eine starke Stellung eingenom- 
men hatten, welche die Thalstmsae völlig 
beherrschte. Auch die Sachsen mussten sich 
in das Bois de Crivodeau werfen. AI» sie 
hinter der 13» Brigade den jenseitigen, Mouzon 
gegenüberliegenden, Waldrand erreichten, 
hatten sie dort auf einer zwischen Wahl und 
Maas noch vorliegenden H()he bei Villcniontry 
gleichfalls eine starkbe netzte, gut beschaffene 
Stellung der Franzosen vor sich, welche zu- 
nächst nicht genommen werden konnte. Die 
ersten Angritte missglückten; dann kam es 
zimi Stellwänden Gefecht, General Lebr\m, 
Kommandeur des 12. französischen Armee- 
korps, hatt« nämlich von Mouzon aus, wo er 



sion) hatte inzwischen 
Flügel unter glücküchei: 
Yoncq gelegenen Ht^hen 
schütze und 4 Mitrailleusen 
Gefangene gemacht. Bei 



cr«.tüfiut, • < 
genocsuDeii. 
der Focidarif ( 



Gr^sil kam es zu neuem Kampfe, is i 

abermals 1 Geschütz genoiniücn wmrüe* 

14. Brigade imd die t. Division, tinterftt 

von der bayerischen Kolonne, blieben ^1 

dieser Seite den Voncqbacii entlang im flif^J 

liehen schnellen Vorschreiten, obgleich 

Feind sich überall zur Gegenwehr 

Schliesslich stürmte die 14. Brigade aüch« 

Mont de Brune und eroberte dort eine r" 

terie. Nun wurde auch bei ViUemontry i 

Widerstand gebrochen» alle 4 Brig&den 

4, Anneekorps stiegen in das Flngstbal 

die Franzosen gegen die Maas drängend. 

Versuch eines Tb eil s der Geschlagenen, 

einer Feldbrücke bei Villers den Strom 

überschreiten, wurde durch Artilleriefei 

vereitelt, am Flusse abermals eine 

Batterie genommen, der Versuch des 5. 

zösiachen Küraasierregiments, durch 

kühne Attacke Luft zu schaffen, gli 

abgeschlagen und mit Einbruch der 

heit auch die auf dem Südufer gelege 

Stadt von Mouzon genommen. X>u 

tselbst, die sich auf einer Insel erbeld» 

hauptete der Feind dagegen. Noch 

Nacht machten französische Abthe 

den Versuch, <üe Brücke zu gewinne 

den aber zerstreut 42 Ge^chütÄC, Krie^ 

luaterial aller Art und 2000 unverwimdi 

Gefangene bildeten die Trophäen des 

an welchem dem 4. preusöji^chen Armeeli 

V. Alvensleben I. der Hauptantheil gebil 

DerVerhist der Sieger betrug I4ö Off. und 33 

M., der der Franzosen ist schwer zu crmitt 

da die Schlacht von Sedan und der Cntd 

gang der Arnie*^ Mac Mahons fast unmitt€ 

bar folgten. General de Failly gibt ihn 

1800 Todte und Verwmidete, 3000 Ve 

an, — ^. Krieg 1870—71, v, d. ÖJ 

Beaumont sur Sarthe, Flecken halb 
Le J^hins und Alen^on, Hier holte der Gro 
herzog von Mecklenburg nach der Schlac 
von Le Miuis am 14. .Tanuar Tlieilc des f 
zötjiachen 21* Korps ein, namentlich 
und machte nach leichtem Strasaengefo 
an l*Jt)0 Gefangene, auch eroberte er 
Münitions wagen* v, qL G 

Nach den /i _ \ ' 
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a\if dem andern Maaaufer stand, Thetle seines 

Korpi?, wieder über den Fluss geschickt, um testen Versurhen M'iirde in den Ni« 
da^ geschlagene 5. Korps aufzunehmen. Seine für die Neubeschatt'ung von Gewebr 
Truppen hatten >?ich bei Villcmontry und auf Kalibers von 11 mm, der Cylinderverschl 
den westlich davon isolirt im Fluasthal ge- des Ingenieurs Beaumont angenommen, 
legenen Mont de Brune postirt. Die Deut- ' nach seinem Konstrukteur benannte B 
«eben trafen hier also auf einen neuen Feind, niederländischen Infanterie hat vier. 
Die 14, preussische Brigade (von der 7. Divi- \ Balken gleich breite 0,3 nma, tiefe J 
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it welche «inen Drall von 750 mm^ besitzen. 

IM Das Quadrantenvisir hat eine Eintheüimg bia 
^ü IHM) Schritt b, 75 cm. Die Kling© des 
«* hneidigen Bajonnets liegt In der Ver* 
t^ktltOiene der Waffe unter der See- 
leniich^e» Daj? Gewehr ißt mit resp- 
ohne Bajonnet 3830 resp. 1^20 mm. lang 
und 4.0S5 resp. 4,35 Kg. schwer. Die Pa- 
trone b»\Hteht; aus einer echwacfa flaschen- 
ftinnig gezogenen Kupferhidjie mit kur- 
zer InnenhüNe, T Ambos und ZündbiU- 



An dem Tbeil B befinden «ich der An»aU 
H, die Spannrast h, die ischid« Fllldie k 
und der Scblagitift J mit dem Ansätze I, 
hinter welchen der l'"-^" \^^'> '*i»*r 
Schlügfeder angreift, t 

besteht der billigeren 11.......... ' 

Emeuemug wegen aus Rwei 1 1 
von denen der dünnere s in den -. ., 
keren eingeschraubt wird. Drr Ann 
des Abzuges dringt durch einen Ein- 




&efttuc0«tft«tltr. Fir* t* YeiveliliiM im Grwokr« 



eben zur centralen Ztlndnng, die 12,^ gr. 1 schnitt der Kommerhillic und springt durch dii} 

, wiegt. Die Ladung wiegt A,2b gr.; /.wincben Wirkung einer Feder *vor, die wie der Abzug 
lihr und dem Geachosis befindet »ich eine Kett- unterhalb des Ljiufes befestigt i»t. — Ui^ 



«cheibe und ein Filzpfropf. Dati21.jT 
gr. t«chwere Geschos« ist abgefitumpff- 
und hat eine grussere und eine kleinere 
Vanuelhning, deren cr^tero mit VVttchst 
nu*gefilllt ist. Der \- 
ni^mus hat folgende El Fl 
Figuren |. Das Verscldustert^tütk bi>äti-ht 
au» dem bewe glichen Kopf A und 
den beiden Theilen B und C. Der be- 
wegliche Kopf 
führt den Kx- ^_^j _m^ mmmmmmm L 

[ Imktor und hat *"* _ i- M ' r— '^ 

l^ine Höbbing 

I f ür den SdUiig- 

I utift. In den 




Knmmerlitibe ^hat den AuKalx K 

und einen Einschnitt fflr die Huhn 

dej* am Kopf A k* 
to^f^; dieser f 

wo der Anwtl/ i t 

somit die Hü< 1, -» 

beweglichen Ko|di*- U 

die 



f trnig . ._ Ü 



^1^ 



Fig. 2. T«iscli1iuMiaek mäilk ika Bekaw. 



üm^ 



11 dvn »iriti «»enk- 

hi (Fig. l); durch 

disMe Bewegung 

wirkt *He -cliiele 

Fia< ! M jjc. 



ringltirmigen FlinRchnitt d Greift die Schraube gen den An-nt/. K (T\-^. I), . Tbeil 

b; dadurch wird eine ^ r des Kopfes* H zurQck l und dio Kant^' O 

A mit dem Theil« C I . ohne das» sich in ♦m tt von V ein^nu-it. 

,der Ko^d' der zeitlichen Bewegung von C xu Der Ver^chiusa hat iiai^n «Ue durch Fig. l 
folgen braucht. Drr Theil V enthalt den und 4 bezeichnete Sli-Ihing. Wird nun der 
Ansatz D, in welcbeui Hieb die Schraube b be-l Cjlinder sturü« *(0 nimmt der Kx- 

ÜndeL, don Griff K» den Kanal (Tlr d*>n Schlag- I traktor die len hOlse auä der Kam- 

[»tilt, die schiefe Fläche f und die Vertiefung imer, welchn dal)ei an <ler rei-hten Seite der 

KammerliülM* li< niasj^fcworfen winl. 
Beim ?m\ i de^ ('ylimiern 

gelangt d . . :iuchmltüb<?r di^n 
Arm den Aby,uge** Darauf wird 
rino neu© Patrone in die Kam* 
meriifllHe vor den Kojjf A gelej^t 
ric. a. 8.lil»«.un. ^^^i j^^ Cyündnr vorwiiri« bewegt. 

D«r, Griff hat eino Ämihöldung für die Hierbei gleitet der Armde« Abrngen in die 
) Schlagfeder, deren krimerer Arm V sich gegen Rast, hUlt den **cVii.'*»t> <' -+ it.;i.r,.nd 
.die innere Wand dcj* Griffe« ntemmt. wÄhrend durch weitere«« Vor i* 

^der längere Ann W in den Kanal !llr den der» die Schlagfod* i t 

I Schlägst jft binabrcicJit, Der Thed G den i wird, da der Arm U 
«Iriffea bedeckt die Loge der Schlagfeder, — gendcn Anwat? « i- '^ ....;.. ..ud 



der aiulero Ann V der Bewegung de» Tliei- 
\m C folgt, Gleiclixeilig hat »ich der Haken 
de« Ejtti'iiktorM vor den Hand der Patrone 
ge^äcboben. Wird der Grift- 
ioiopf nach rechts gedreht, 
so kann der \'er3chlu5ac3* lin- 
der sich wegen des Ansatzes 
K nicht weiter r.uri^ckbewe- 
gen und die Äclüefen Flächen 
K und f pasfiCn auf einan- 
der. — Drückt 
man gegen den 1 

AbÄiig, ao wird 
desisen Ann au^ 
der Bast h 
entfemt . die 
fr«»i werdende 

t^chlogfeder 
treibt den 

SchlagKtift nach vom g^gen das Zvind- 
hiUchen der Patrone, — Ist die Kammer 
nicht vollstiindig geschlosi^en, so gleitet doch 
die schiefe F in che K gegen f» dreht den Cy- 
linder und Vjeseitigt ilie Gefahr. — Um da« 





Fig:, 5* Kopf mit Extrtctof, 

(towehr in Ruh 7.11 setÄen , hebt 
man die Sperrung P (Fig. I) in 
die Höhe * in welcher Stellung 
sie durch die Feder verhalten 
wird. Hierbei tritt ein StiE in 
das Innere dea Theiles K» der 
beim Empordrehend e« GriÖ- 
knopfe» in die Orffnung g (Fig. 2) hin- 
eingebt und dadurch jede Bewegung des 
Cylindera verhiuilert, ^chussfertig wird das 
tiewohr wieder durch Niederlegung der Sper- 








rung P und Herunterdrehen des Griffknopfe 
seitwärts rechts. — Um da« Verachluüsstück 
au^ der Kainmerhülse herauszunehmen, ist 



nur nöthig, die ?i ' ' ^> ßo wn 

drehen, rlas?* der H <\ fj> 

hierauf iiUst ßicli ti 

/ziehen und der b.v _ 

— Um die Schlagf'^ih'i tiera 

der Theil B so gettreht, il 

Fliichen K und f über ein;uidtir lie^ca . 

die ßchlugfeder such ^o weit frei 

wie Fig, 2 zeigt. Darauf mmmt man 

em Lüften der Schraube e den Onflih 

G abund adeht die Sclilag^feder heran r 

Der Meehanuius* 1 
de« B. gestatte I 
die Abg^aVie ratj 
1 6 g^exielten Schf**- 1 
»en in der Mi- 
nut*^ : bezuifiici I 
FOTm^r Killifl»' I 

j ten steht das Gewehr venii la« 

I Kaliben?» des giin«*tigen Ladung» \^ii:»i* 
I tnissest der genugenden Quert?chiiitt«beLi*tiiiif 
; des Geschossen den bessseren modernen Krieg»> 
ge wehren nicht nach. \, LI 

Beaune la Rolande » Städtclien 2wi?rh*Ti 
Montargis und Pithiviers am Nordraj; 
Foret d'Orleans. i)ekannt durch versc' 
Kämpfe aus dem Kriege von 1870/71. 

Am 2(K November besetzte die 5. preu-" 
seile lU Vision zuerst den Ort und , 
500 Nationidgarden unter leichtem ♦, 
danius. — Marotte, ßeaune la Rolande* 

Am 2S. November kam es zu der Schlucht 
von B. la IL» einer der heftigsten Aktionm 
in dem ganzen Feltlzuge an der Loire. Am 
27. November i^tand die 2. deutsche Arme» 
unter dem Prinzen Friedrich Kai-1 mcm 
Preussen noch auf dem weiten Bogen von 
Tourj bis gegen Moiitargis hin, dem Nord» 
rande des Walde« von Drlcana gegenüW, 
um ein Vorbrechen der französischen Loir^ 
aiTfuee unter d' Aurelle de Paladinen, die nach 
ihrem Siege von Coubniei-s bei ( Jrleans fitand, 
gegen Pari^ zu verhindern imd so die Ein* 
Schliessung der frauzösiüchen Haupt^t^dt tu 
sichern. Während eine Otiensive jener Ar- 
mee anfangs längs der grossen Stntsse und 
Ei.senV»ahn von Orlean» nach Paris erwartet 
wurde, lenkten seit dem 24. November v^r* 
jschiedene Anzeichen die AofniA- 
Hamkeit des Oberkonmmndo* der 
2. Annee auf den linken Flügel 
nach dem Loingthal, so d?i!# Ge* 
feeht von Ladon (s. d.), ein mif- 
gefunclener Brief Gambettas, und 
die Besetzimg von Montnrgis durch 
Htarke Iran^-oüische Truppemnass^u« 
^vu^ate man bereite zwei fmüsd^ 
eifiche Korp» vor der Front de? 10. prctiJi- 
sischen, und Prin?: Frieilrich Kari befiihl 



Am 




I« ItolaiHle 
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iiue LiiücBschiebung seiner Arnieo, so da«s 
10. AmieekorpB das Loin^hal be- 
»etKen mUU), Bei Dotlouville, nahe Pithi* 
Iviers^ wuixlf fiir den 28. November iVüb die 
|>re Höfische Division ivom 111. Aiinee- 
lEorjisj bereit gestellt. Die Linksscliiebiing 
10. Korp« kam nicht mehr zur AusfÜh- 
ng. weil dieses Korps sich am Morgen des 
IStfe. in seiner Stellung bei B. , Juranville 
[und Lorcy nngegriffen sah. Bis gegen 1t 
IVhr Vonnittitga handelte es f*ich mir ma 
hTorpoHtenengagenifnt'«; dann abor nabin der 
j Angnff eine ernstere Ge»t*»lt au, überall 
f^eigten sich j?turke fraiu^f»ii<che Massen im 
I B. und SC.)., das 10. Knqis wurde von eei- 
: n^m koinimmilirenden Ueneral von Voigt s- 
^ 11 hetz in der aiisgewUhJten Schlftchtstdlnng I 



Korpe B. bcftig an; das 19. Korps nnter 
Billot sollte Über Ladon zur Uiit4.'rstütxtmg 
heriinrücken. Dieses Korps war Indexen bei 
Juranville und Lorcy auf die preussischen 
Voriioaten gestossen, hatte sie angegriffen 
und beide Orte genommen. Dann bealwieh- 
tigte Billot itein^n Maräch fortaiisetzen, allein 
ein kiilmer Vorstoss vom linken Flügel de** 
preussifichen 10. Korp« nach Juranville hinein 
lenkte ihn abermaU nach N. ab und zog 
dm auf di<ft Haupt Stellung 1>ei Longconr. 
Es geläng ihm auch, das tlieeer Stellung vor- 
gelegeue Dorf les Cot^lle^ äu nehmen und 
ein iie^cbütz zu erobem, das in dem tiert*n 
Boden stecken bbcb; alle weiteren Wrj^uche 
aber wurden mit erheblichem Verlust abge* 
wiegen, und der Tag verging, ohne da>^ 



VlTiVMKVJ^ 




'^^"»^^^ 4. 4 






^>,:.v ^>/- 
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^yji»t^b J .3 JIM* 



B.-Longcour veräiiuimelt, dort auch btild von 
allen 8eit*n überlegen angegrirt'en, — Gara- 
betti hatte den neuforudrten Armeekorps 
18. und 20. in Montargis uml Bidlegarde am 
2ü. November dr»n Befehl zugehen la*jjen, 
sich in den Besilx von B, la R. zti »etien, 
um diese Korps dann der Lolrearmee 
auf dmi rechten Flügel ««Kufi\hren. Die 
Aru!et' Äollte uacJi ihrrr Vereinigung die 
Offensive über Fithiv ler^ und Beftumont 
eu Giitiiiai« in der KicMung auf Fontaine- 

' blean aufnehmen. Ein «larker Thed (die 
1. J>iT. -= 25i»uii Mauni de^ 15. fmm. Korp« 
»tiind gleichzeitig bei Chilleur* au Boi* be- 
leit, da* Vorgehen deA I^. und 20. Korj)^ zu 

^ tintefHtkUxea. — lieneral Cronzat, Komman* 
deur df » 20. Korjw. befehligte die gunxe Vh^ 
vegung und ^i itf mn Mitt.ie mit soin*>i« 



iTouzat l>ei B. Ünt4*rstntzung erliielt. Erst 
mit Einbruch der Dunkelheit traf Bdlot 
mit wenig Truppen vor di !t ein, 

die da« 20. Armeekorp« in iinalK 

: Ifiasig unter groasen Verhisten und immer 

! ver}T*^^«lirh l>eatürmt liatte. Daljei umfai$»te 
il B. weltlich und dehnte seine Um- 

t möver »chlie^tt^lich bo weit aus, das« 

die stntÄse Heaune-Boynes von dmi vor- 
dringenden Kolonnen passirt, die Be^at^ung 
von B, fet ganz iäolirt wurde. Die I. 

[ i>reumgche KavaJlertediviäion , welche die 
Verbindung xwiscbi*n dem 10. Korps untl dr»r 
Armee aufrecht hielt, uiu»»te auf BürviUe 
zurück. Die Lage de? fccbt<?ndcn Koip» 

j wurde g€*gen 2 IHir Nachmittag* eine kn- 
tische- Ei^ hatte von *.i*iner lnfant4?ne nur 
IT Ächwarhe Ttt*tjvilloi\e ?.ur Stelle fs5ou Manut 



lune la 




ausserdem 1200 Pferae, 70 Geisdititze. Diese | mil, Jhrg. 49, ^. Serie. 4. 
Truppen musäten bis auf den letzten Mann I P» -*!- 



in einer einzigren dünnen Schlaclitlinie ent- 
wickelt» das noch Corbeüles entsendete Jä- 
ger batailton , wek'heti sich dort in glänzen- 
dem Geiecht behauptet hatte, sogar auch 
noch herangezogen werden. Irgend eine 
Reserve war nicht mehr ^r Hand. Dennoch 
blieb General von Voigts*!? hetz, im festen 
Vertrauen auf die Hilfe der Armee, ent- 
Bchloissen anszuharren. Schon war auch die 
5. Division {v. Stülpnagel) von Dadonville 
her im Anmarsch, Prinz Friedrich Karl 
eilte von Pithiviers gleichfalls nach dem 
Schlachtfelde und ertheilte dem kom- 
juandirenden General des lU. Armeekorps 
V. Alvenäleben II. bei der Windmühle von 



Beauregard, Peter Gustav, aas frfcmWl 

scher nach Loaisiami ausg^owandertoT Fa 
181S in der Nähe von Notjorlean* 
ren. Aus Westpoint |H2^S alf* Ar 
otlzier in die Armee getreten, n 
Auszeichnung am Kriege gegen V 
leitete nach demselben mehrera i 
mentüch Befestigungsarbeiten an: ,^- 
und ward Professor an der Akad»: 
Wcätpoint. Ein politischer Zwist n 
Präsidenten Buchanan verhinderte s^ 
nennung zum Direktor nud bewo*r ü - 
aus der Armee ausmtreten. Er ) liti j 
in seiner Stellang ah* Professor, Sei: 
teinolnno bei Ausbruch des Bürgen 



Chalmont um 2 Uhr Nachmittug.i den Befehl, j ^^^^^i^^ keinem Zweiftd. Er übemiihia ..i- 



mit der 5. Division und der 1. Kav.-Division 
aber Barville in die Flanke imd den Kücken 
der französischen Umgehungskolonnen vor- 
zu3to8sen. Dieser Voratoss entwickelte sich 
gegen Einbruch der Dunkelheit und vollen- 



den Befehl über Truppen, welche sich in iI»t 
Nähe von Charleston befanden. -- - - nit 
diesen am 14. April ISOl Fort - r 

Kapitulation und erhielt dann dan vy^^nn^'U- 
mando der Armee. Er rückte mit dJtr« 



dete den Sieg. -Die schwache Besatzung von , ^^^ Potomtüt vor, schlag den Angr^ 



B. hatte hinter den Mauern des kleinen. 



dos FeindeB am 18, Juli in der ersten SchkciA 



eng gebauten Städtchens , trotzdem an inf-{^^i Bull-mn ab, fühlte sich aber zu m^ 



reren Stellen Feuer ausbrach , mit gröbster i 

Süindhaftigkeit alle Angriffe der Franzosen 

abgewiesen. Noch im Dunkel versuchten 

cUese» General Croozat persönlich an der 

Spitze, die Barrikade am Süd web tausgange 

zu erBtürmen, wurde indesi^en abermak zu- 

rückgescfalagen. Im W. und S, von B. bedeckte !; 

.ich das Feld mit Todten und Verwundeten,;-^ .-^ ^ ^^^ unentschieilenen B. 1 " 

llOU französische Leichen wurden m aeii | j^j^^^j^ ^^^^^ ritt.burg-Landing h 

nächsten lagen beerdigt Als sich nun die ! ^..j^i^^^,^ ^^^j Korinth genannt^ &iu- AnLing 



hcher Verfolgung zu schwach iinß. ging ta 
seine Stellung bei Manassas-^lunction zTiHjri; 
welche er im Frühling des nlielisten Jiüj*t^ 
mit einer andern hinter dem KappiihaiiDo^Jt 
vertauschte. Von hier zur Armee in Tenes»^«*^ 
wo die konfdderirte Sache sieh ungümt^f 
gestaltete, versetzt, focht er am 6. uiul 1, 



Angreifer «elbst unerwartet in Flanke und ! }'^fi ^^^^er nach Virginien. betheiligle ^icJi ^o 
Rücken gefas^^Uahen, wichen sie gegen Bois- j ^^.^ Schlacht bei Kichmond und fiihrte dÄnn 
communzvirück. Auch auf den übrigenTlie^^^^^^ Oberbefehl in Charleston. dessen Vtr- 

der Schlachthnio erstarb mit der Dunkelheit I 
der Kampf. Die Abziehenden w^urden noch 
eine knrze Strecke weit verfolgt und dabei 
viele Gefangene gemacht. — Der preassische 
Verlust betrug 32 Off., 919 M,, die Fran- 
Äosen geben den ihren auf 2Süt> M. an, doch 
ist dies viel zu niedrig gegrÜfen. Der 
später aufgefundene Rapport der 1. Di- 
vision den IS. Korp8 gibt allein 39 Otf., 
1046 M. Verlut*t an, liOOü ivnverwundete 
Ctefangene fielen in deutsche Hand. Die 
jiingen Truppen der französischen Republik 
hatten mit unläugbarer Tapferkeit gefochten, 
aber die Kraft der engagirten Korps war 



theuligung seinen Rulini für alle Zeiten f€«t 
begründet hat. Am 7. Oktober IS64 erht«rli 
er den Befehl über die Truppen in den Qolf- 
Staaten. Nach dein Kriege zog er siclx nof 
seine Besitzungen zurück. H^ 

Beaurepaire, de, aus einer alten Pamih> 
des Püitoa, war vor der Revolution 40 Jalnr 
lang Kar abinierof fixier und befehHgte als 
( djerstlieutenant ein Bataillon nationaler 
Freiwilligen der May enne- et- Loire, Wf>V^ - 
im HerbBt 1792 einen Theil der Gu 
von Verdun bildete. Als ältester Oiujut-r 
übernaljm er dan Kommando de4 in nnge- 



durch die Schlacht für lange gebrochen, der nügetidem Vertheidigungszustand© seiend^fi 



rechte Flügel der Loireiirmee voreri^t zer- 
trümmert. — V. Scherff , d. Schi, von B. 
la R; Billot« Rapport vom 13. Dez. 1&70 
aus St. Martin d'Auxigny; Enqueto paxla- 



Platzes und erschoss sichln der Kadlt^ 
welche der am 2. September 1792 abge- 
schlossenen Kapitulation vorherging. Ob 
mehr Furcht vor ^'erantwortung oder rqit 



mentaire sur le^* acte« du gouvernemeut de Schande der Beweggrund seiner That tsriuv 
la defense nationale: Crouzat, le 20. corps j ist nicht aufgeklärt; ein Held, «h welohon 
ik Parraee de la Loire; Journal des science^ I man ihn hingestellt hat, war e« jedenfttU* 



licht» — Verfitin en 1792, imr F. M^t^ Piv- 1 luiseit» in Grfini^enschaft, ZiiJii Oeneral- 
lis et Verdtm 1849, ' major aufjBrestipgen. wurde er unter dem 24. 

Ein anderer B. war Girard de B.» ein ^ OktoWr IK48, nacli der Abberufung de* k, k. 



|urch Ausschweifungen in seinen Vermö- 

jcne Verhältnissen zurtickgekonimener Ven- 

jeekämpfer. Kühn und unternehmend, aber 

orglos und ungehorsam. Er starb an den 

tu Oktober tT93 bei Bois-du-Moulin-anx- 

pChtvrca erhaltenen Wunden, — Biographie 

universelle. T* LVIL H, 

rBebutow, Wassil Oafeipowitach, Fürst, rusai- 
her Gen. d, Inf. Aus einem der ältesten 
Geschlechter Georgiens 1792 geboren» trat 
B. 1810 in die Aimee und machte seiner 
Herkunft und Tüchtigkeit entsprechend, 
eine giäniende Karriere. Er diente hanpt* 
«lieblich in seinem Heimat lande Kanka^ien, 
»o \b2b — 27 als Gouverneur von Lmuere- 
tieja, IS28— 29 ab Kommandunt von Achabik, 



F. \L k Baron Nobili tum Oberkommandanten 
in Frankfurt a/M. ernannt. Bei Aufbruch 
des badischen Aufstandes von lii49 nn die 
badische Grenze geschickt , erhielt er daa 
Komnuindo der 2. Division 'des von dem 
kgl. l'reusÄischen Generallieutemuit von 
Feucker b**fehligtr*n Neckarkor|>^. Hier 
klmpfto er besonders am 20, h\jn >^i 
Gernsbach an der Murg, in ^v^ 
das aus previ$*^i'*rhen . mei i 
bayerischen» kn- i in l ii i 

Truppen zusauii ;, N. . ^i ► 

Insurgenten zuriitkdrüngte. 1^53 jsuui Gfue- 
rallieutenant ernannt, trat er in demselben 
Jahre in den Ruhestand. Am 2. Mai ls66 
starb er plötzlich an einem Schlaganfall. — 
V. B. i«t VerfaKj<er der Schrift: „Die Noth- 



I 



bei dessen Vertheidigvmg er grossen Rulim ..... ^^ ,, , , . , 

.erntete, worde 1831 Gouverneur von Arme- ^^ndigkeU einer \erembarung ube_r^ gleiche 
Inien. 1838 Mitglied des Verwaltungsraths I '\°"^"^*'"'^^<J^^^«'' 
von Transkaukasien, dem er von 1S47--53 i </.^'\^°^'V*^'^ i^-'^l 
üU Chef vorstand. 1S44 war B., nachdem er 
einige Zeit bei der Armee in Polen thätig 
gewesen war» zum Kommandeur der Truppen 
in Daghestan ernannt worden, in welcher Eigen- 
«chaft er ^chamyl bei Kuti'tchi schlug. Wäh- 
rend des Krimkrieges schlug er auf dem asiati* 
Beben Kriegsschauplatze die Türken beiBugan- 
durund Kuriik^Dere. Während 1855 Mu- 
rawjew Kars belagerte, komiriandirte B. 
in Grusien. worauf er als Oberbefehls- 
haber in Kaulcasien fungirte und danui 
bis zu seinem 1858 erfolgten Tode seine 
frühere Stellung in IHflia wieder verwal- 
tete» Zur Ausfüllung dieses wichtigen 
Amtes war B, in Folge seiner diplo- 
nuitischen Begabung und feiner Ver- 
wandt^jchaft mit den »üdkauka«i8chen 
Forste ngeschl echtem besonder* geeig- 
net. A. ?. D. 



Komniandowörter im deutschen Bundesheere 
welche Schrift in ei^ter 
Linie den Zweck zu erfüllen suchte* die 
Streitkraltc des deutschen Bundes der tak- 
tischen Einheit zuzuführen und so ihrer Zeit 
weit voraneilte. Als uiilitÄrischer und miH- 
tärisch-poli tischer Mitarbeiter mehrerer 
ter war B. vi nl fach literarisch thätig, niv< 
lieh in der Allg. Mil. Ztg., Augsb. All;?, /itg. 
u. a, — Allg. Mil. Ztg, l^m, 40-42. Zn. 






See de corbln, i Habenschnabo!, 
11 ) Brzeic banne: t-iner Partisa- 
ne nform mit scJiarf gebogenem 
Hiücen. Louis XI. führttf den B. 
d. c, bei seiner Leitigortic oin, 
die nun gewöhnlich nach dieser 
Wolfe benannt wurde. M* J. 

Bechtold, Karl Philipp Ludwig 
von, GroHrtbzgl, He;?«. Genrlltnt, 
am 2«i. Jantnur fidX xu Darmstadt ge- 
bor<*n, trat mit 14 J. in den Militär- 
dienst. 1»06 «um Lieutenant beor- 
dert, machte er die Feldxdge von 1606. 
iHüT, !8<»a, 1812, 1^13, ISU, ISI5 lind 
l'*40 mit. In der Schlacht bei Leipzig 
gericth er, nachdem er die Falinen fei- 




Beck, Johanu. (Freiherr vX Bpani- 
scher Felduiarschall und Gouverneur vou 
Luxemburg, war von ho geringer Her- 
kunft, dat*s mau w*»der seinen Vater, 
noch sein GeburtVjrthi' und den Geburts- 
ort kennt. Wahrscheinlich i»t er ein 
Lütticher, weil er dort als SUiH jungt* 
und Poslülon diente. Vom Stalle weg 
trat er m «pantsche Kriegsdi.u.t*- und 
schwang «ich durch «eine 1 > 

*a einem der glücklichsten Vm : i . 

der sich namentlich im klei- 
nen Kriege überall als Mei- 
ster b<>M^lhrte, Jtimi FeJd- 
marschall empor* B.*^ Nami* 
wird in der 4. Periode den 
30 j. Krieges, bei DiV^^^^i" - 
fen, Arms, das er er^ 
Honneeourt und Lens lu.. 
sonderer Auszeichnung ge- 
nannt. In dieser letzten niv.-' - ^ iw u^.^ 
S.hlacht ward B.tödtlich rer l 

-* -^ ■^•V'-4^-^- — T ZU Arnifl. i>-i«»*>v.ii* 
ort, die fr einem rer- 
,,..,-■ ' ■ -*^- --K: „E* ist 

u . Ii- I :i '^,-,1 _^.? gewesen, 

doch der L nttMsi ij[it''ii 7v " ^ >t- 



K genct 

H ne»? Hegiments vernichtet hatte, um B*c «• ««t M». den ist nur der, dass U 

^^■le nicht in feindliche Hände fallen t\\ «w^hiUl bin, Ihr aber aa meiner oumiw.^iüU- 



junge geblieben wäretJ 
Hlrlnii.Heerf.JLBd. 



W^von Janko, 
Beok, Philipp Levin Fr. v. Oeaterr, Feld- 



8chweig<?rd, Oent. ' früheren Zeiten 



Kontingenten def» deutschen KeiclHh^ 
den UnteroffiEieren und Miinxiscbul: 
machten Abzug, dessen Bctrn;? -i 
Bcheerer bekamen , welche - 
durch ihre „Geöellen*' da'- 
der Ausdruck) und Frisiren der 
Rangklasfien zu besorgen hatten. 



Bede au, Miu-ie AlphoiiBe, geh* Kt Auir. 

^u Verton bei Nantes, in la Fit " 



xengmeister, geboren um 1T20, gestorben um 
23. Januar 1768. B. war einer jener Gene- 
rwici der Periode M. Tlieresiiia, die «ich von 
^iner 8tnfe zur andern durch Tiilent und 
Tapferkeit emporschwangen. Deutscher von 
Gebui-t- trat er 1730 in kaiserhche Dieußte, 

machte den Türkenkrieg, die ßchlcsischen _ _ 

Kriege, 1745 den Feldzug am Khein und im ! nmf i'u^/cyrerzogen/ niachU^ 
folgenden Jahre den in den Niederlanden pedition nach Belgien im Stabe d^ 
mit Bei Ausbruch dea Tjähr. kneges finden ^^^^^i q^^^^^j.^ j^^ ^„j ^^ ,^33 ^^^ 
wir B. all Generalmajor und zviraeist als . _ 

Kommandanten eines abgesonderten Korps 
oder eines Flügels der Armee. Am Sclüacht- 
trtge von Prag nahm er, um Schwerins Unke 
Flanke zu bedrohen, Brandeie mit Sturm und 



lons-Kommandeur der Fremdenlegion 
Algier. Die nächsten zwölf Jiilire» wckh«»« 1 
hier zubrachte ^ gaben ihm GdeiirenheJt r. 
vielfacher Auszeichnung, 1847 war er Ihn» | 
, , .. .^ , -, » »». ^ Bionsgeneral und Gouverneur von Aigin, 

niachte die Besatzung ziibefange^en Hieniuf ^^^^^ Aufbruche der Febriuirrevolution w 
erlndt er den Befehl über sammtbche leichte ^^ ],, p^^^j, .^f Urlaub. Der Marschall B* , 
Iruppen, kommamiirtel)ei kolin die Vorhut, i ^,^,,j^ ..i^, ^^^^^^^ ^on Afrika her, gabite 
ward abeT bei der leberpbe Breslaus ge* | ^^j, Kommando; als die Sache der HepuhlÄ 
fangen. Nach semer Au..lÖ3ung openrt^ B. , .j^gf^ ^rat er In deren Dienst, wnrde ^ 
J7&9 mit einem «elbstandigen Korp^^ in Schle- fehlshaber der Armee von Paris, in den Jm^ 
^len, wo er m Oreitenljerg am Queias t>ine , fe^^^pf^^ vcr^vundet und trat nun volMÄr. 
preu.HHi«che Truppe gefangen nahm, den ^j |,j ,||p i^^-^^^ ^^^ poHÜschen GencTAlK 
J^eindbRGTÜnhergwari^umDaiuidieBober- jj, p^j^^, des Staatsi^treiches vom 2, Vez^n- 
Übergänge zu offnen und endbch bei Meissen ; j^^^ j^^^i verhaftet, lebte er nach seiner Frei- 



General Diericke samt seinem Koi-p» zur 
Kapitulation zwang, wofür ihm das Gtosä- 
kreuz de« ThcresionordenH zu Tlieil wurde. 
Nach dem Frieden erhielt B, das General- 
koimuando der Warasdiner Grenze, um deren 
müitrtrijich-politLsche Organisation er aicli 
grot^se Verdienste erwarb. — Hirtenfeld, itilt. 
Mar.-Theres. bürden. W. v. Janko. 

Becken^ (Cjmbab franz. cymbales. »ms dem 
griech. Kymbalon, itah piatti) 2 tellerförmige 
Metalls^cheiben , welche durch reibendes An- 
einandei'sdila.gen einen gellenden, schwirren- 
den Klang geben. Sie werden an ledernen Itie- 
inen gehalten , welche durch die runde Vertie- 
fung in der Mitte der Becken reichen. 
l>ie Masse, aiw der me fabrizirt wer- 
den, scheint bei um noch nicht in 
gleicher Güte hergestellt werden zu 
kennen, wie im Orient; die besten 
Becken werden aus China und der 
Türkei bezogen, Ihre eigeutÜcbe 
Heimat ist der Orient (schon bei 
HebrJlern und Griechen waren sie be- 
kannt), von wo sie mit der grossen 
Pauke und dem Triangel zusjunmen 
nls gog. Jajutschar-Muüik in mehrere 
Miudkkorps aufgenommen sind. Mu- 
sikalisch ohne eigentlichen Werth. 
dienen sie, wie die ganze Janitftcbar- 
musik, vorzug^'wei^e zur scharten He. 
tommg des kh>-thmu8. — cc— . 

BeckeiiBeld- l'nter 



lasHung zunächst in Berlin und starb amiw*- 
stirt in der Nacht vom 29. auf den 3«), Uh 
tober 1S(>3 zu Nantes, H, 

Bedeckte Batterie. Eine von oben gefra 
Infanterie- oder leichtes Mörserfeuer ein^ 
deckte B. Solche Eindeckung kann üoih* 
wendig werden bei B*^ die, im Kouronne- 
nient liegend, von den Festungswerken eili- 
ge sehen werden ; ihr Bau ist schwierig, H. M* 

Bedeckte Sappe nennt man eine doppelt« 
Sappe {s. d.), welche zur Sicherung gegto 
leichtere Wurfgeschosse mit einer Eindeckung 
versehen ist. Die letztere bestehi ans Dfek* 



B, verstand man 







I Inilken mit Abstünden von 1 m. von Mitte 
' zu Mitte, einer Lage Deck bohlen o*ier Kr^to- 




eekojig 



[I10I2, einer Querlage Faschmen und einer 
[ c, 0.6<> m. starken Erdschicht. Zur Unter- 
^0tiltzung dieser Decke kommen bei horizon- 
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BloodrAinncu. 



FtnJer oder wenig fallender Sohle BfcfitÄblea- 
den, bei aüu-keni Gefalle (biü V3) Blemlmh- 
luen zur Anwendung. Beide unter^cbeideu 









r 



■^^a-ts- 



-^u^^^ö^> 



■^-ffs — \^ 



I 



f «ich in Besfiug auf 
ihre Aufstelluttg , ^""'f^ 
im Sappen graben 
dadurch wesenU 
lieh, dai)8 die 

Stützblenden i 

paarweise einan* ^ Ip 

^ der gegenüber an 

I beiden Seiten des 
Gnibena, nlso pa- 
rallel zur Langen- 
rieh tun g deesel- 
lien , aufgea teilt 
werden, wilJireud Sttittbload«. 

die Blendrahmen quer über der Gniben- 
*ohle, also senkrecht txw Langem rieb tu ng, 
Aufstellung finden. -- Die OraViendencent*! (s. 
Ab?teigung) wird in der Regel ganz oder 
iinu Theil als bedeckte Sappe unter Anwen- 
dimg von Blendrahmen auagoffthrt. — 3. 

Bedeckung. Diejeui^i? Tmppenabtheilung. 
weh'bo bestunmt i^t, einzjidnen Pereonen oder 
an '»»ch kampfunfähigen Abtheilungon den 
fiöthigen Schulx gegen eine ihnen vom t'einde 
drohende CJefahr zu bieten: Personal -Be- 
deckang höherer Führer, von OrdonnanzotTi- 
«icren oder Kourieren etc. SpexiHlbedeckung 
aller Art von Kolonnen und Transporten etc^ ; 
imdlich Partikularbedeclamg der Artillerie» 
Ab* P e r« o n u 1 b e d e c k u n g hgurirt die Stabs- 



wache, weiterhin einzelne Reiter oder In- 
fanten« t^^^n; UnindiiatÄ in Feindesland keine 
mit Aufträgen yen^ehene Person ohne solche 
Bedeckung sich weit von der Tnzppe ent- 
ferne« zu lassen. Spezialbedecknngen in 
solchem Falle gleichfalla noth wendig, beson- 
dera wenn der nöthige Schutz nicht durch 
die Einordnung der betreffenden Kolonnen 
in die Marschkolonnen einer Truppe erfolgen 
kann. Konvoibedeckungen für Nachschöbe 
gpielten namentUch zur Zeit der Magazin- 
verp0egung eine grosse Holle. Piirtikular- 
bedeckung der Artillerie beiitautagf» nur 
eine Aunnahme, weil die Artillerie nicht 
mehr iaolirt von den andern Truppen und 
meiöt so stark aultritt, dasA sie eich selbet 
schützen kann. Wo trotzdem eine Partiku- 
larbedeckung noth wendig, wird sie am besten 
durch Kavalerie vorwärts, seitwärts« nur un- 
gern durch die (langsamer als die Huttcrio 
bewegliche) Infantejne, dann «oitwart>», rück- 
wärts geftellt. Jede Partikulitrbndeckung 
ist eine grundsätzlich auf ein Minimum «u 
beschränkende Detachirung. Die neuere 
Taktik imd andere Anschauxmgen über den 
Werth der Geschütze ab Trophäen werden 
Partikubwrbedeckungen wol ganx vemchwin- 
den liLssen. v. Schtf. 

Bedel 1 türkisch |, die Militarbefreiung^taxe. 
Die nicht muhamedanisciien Unter! bancn 
der hohen Pforte, welche vom DieiiÄle im 
Heere auÄgesehlo^sÄen sind , erlegen jAbrlidi 
von ihrer l^teburt an den B. Gesetzlich ist 
die Taxe auf ^2 Pianter )>er Kopf und Jahr 
festgesetzt; bei der Wdlkür der türki-chnn 
Regierungsorgane jedoch w ird sie gewrd>nlich 
zu einer drückeuilen Hohe hinaufgesschrauht. 
Nach dem Refonxi fernuin v. J. 1^76 ^nllen 
diese Taxe nur die Wafl'enlahigen vom 20. 
bii 40. Lebensjahre orlegi-*n. Hietlnrcii würdo 
aber entweder die Staat«kai*öe empHndb'ch 
beeintriichtigt oder aber die H/ibe der Taxi^ 
für den BetretVenden eine unerschwiugUcho 
werden: es ist daher wahr^jcheinlitdi, daaa 
der bia jet«t l»«^obaclrtete Vorgiinvr auch fer- 
ner beibehalten werden wird. i*. 

Bedfortt« Johann Herzog von. g»'!* um tSSO, 
dritter Sohn IJcinridis IV. von England, von 
»einem Bruder Heinrich V. MU /um HeiiOgis 
erhoben, gleich jenem zum Stiialj^mann und 
Krieger angelegt. Er erncheint al» Statt- 
halter an den «chottischen Marken. KpK-ngt 
im August l lt<i an der Spit«e eines (.le-^ihwa* 
ders die feindliche Flotte, von wrdtdier dio 
englische !'• ' ^irfleur eini-' ' ti 

war, und r l, wilhrcL 

rühmter Ih uaer t r.inknich crobtirl. ."reit 
dem frühen Tode Heinrichs V. bekleidete er 
neben dem Amte eines» Konnetable von Eug» 
bind die Statthalterschaft in Frankreich. 



nS iPolitik gebot ihm dort mit deu Heiaö- 
gfTi von Burgund und der Bretag'ne g^egen 
dpn Diiupliin und die Partei der Armagiifics 
zAisiimmen zu lialtea. Im Felde schlug er 
dieae und ihre schottiächen Bundesgenoaaen 
1423 bei Crevaiix an der Tonne und 1424 
bei ViTneuil , wo wie bei Azincourt der eng- 
lische Uiügbogen die geharnischt« Ritter- 
■«chnft des Feindes überwand. Leider wurde 
feeine Energie gehemmt durch seinen jüng- 
sten Bruder Herzog Hiamphrey von Glou- 
cester, der zwar Regent in EngUind war, durch 
seine Intriguen aber das Testament Heinrichs 
Y. untergrub und Staatsrath und ParLiment 
wider eich aui'braebto. Letztere wandten 
adch an Herzog Johann, welcher J42t> und 
1427 mehrere Monate in England zubrachte, 
um ßla ,»$chii'mherr der Krone und Kirche'' 
des Landee den Streit aufzutragen. Kaum 
war dies nothdürltig gelungen, eo führte tue 
rTon den Engländern unter nonunene Belage- 
rung von Orleans den verhängnisvollen IJm- 
s«;hwung herbei. Der Begeisterung t weli-he 
daä Auftret*?n Jeanne d'Arc« und die Kröntmg 
Karls VII. hervorgerufen, waren auch die 
umsichtigsten Gegenanstalt^n B.'e nicht ge- 
wachsen. Zwar schützte er Paris und die 
Kormandie und lies» den kleinen Heinrich 
VL in Nötre Dame krönen, zwar wurde auf 
«ein Geheisa die Jungfrau, nachdem sie in 
bui'gundische (Jefdngenschaft geratheut zu 
Ronen verbrannt, aber den nulchtigen Auf- 
schwung des unterworfeneu Landes vermochte 
der Regent mit aller seiner Thatkraft nicht 
zurückzudrängen. Während er der Parteiung 
in England eben so wenig Herr wurde und 
noch einmal vergebens hinüber eilte, gedieh 
eine penj5nliclie Spannung mit Herzog Phi* 
lipp von Burg und zum politiathen Brurh. 
Auf dem Kongres?^ z\i Arras im August 1435 
vertrag «ich dieser mächtige Für^t mit Kiirl 
TIL, seinem Lehnsherren, Am U. Septem- 
ber erlag der Herzog von B., der letzte tüch- 
tige Fürst aus dem Hause Lancuster, auf dem 
Schlosse z\i Rouen den übennUssigen An- 
strengungen des Leibeä imd der Seele. Sein 
Tod besiegelte bereits den Verlust der fran- 
zösischen Eroberung. — Pauli, Ge&ch. v. Eng- 
^a^nd V. II, paiili. 



Bedford, ^. RusHeli. 



R. Pauli. 



Bedienung der Geschütze w^h-d einerseits die 
Handhabung derselben beim Laden, Hichten. 
Abfeuovn, Auf- und Abprotzen, andererseits 
die Miinn.*chiü^t genannt, wclclie diese Ver* 
richtungen auszuführen hat. v. LL 

Bedfl ^türkisch), der 
Heere. 



Stellvertreter im 



Beduinen nennen die Europäer — denn die j 
Eingeborenen kennen den Namen nicht — die | 



an der Grenze der Wöste nomn«ÜiiyniA|l 
Aral>er in Arabien, Syrien und XonlafnkJ 
Die letzteren sind durch ilv 
den Franzosen in Algier hr^ 
Die B. wohnen in Zelten i; 

weise bei einander; die i ri 

Scheiks, ein Stamm ron -lu— :,o iieitdöriol 
unter einem Kadi, der Richter and B«_ 
führer zugleich ist. Fast immfür tu Pfa* I 
mit Lanze , langer Fünte nnd dem »n 4i 1 
inneren Seite geschärften Yatagan IkeviLffw^] 
nähren sie sich vom Raube im«! der Plundenv 1 
der Karavanen. Sie haben wenig B<tiJkri^| 
niüse: auf ihren Kriegszügen nehmen si^ Vut^ 
Unterlialt: Mehl und geröstetes < '■ 
mehrere Wochen mit. Sie .**ind -_ 
auedauernd, tapfer, aber wild und barbann^ 
— Hemi, Gesch. d, Krge in Algier. — rl. 

Befehl, militärischer, ist die von eiiie» 
mihtärisehen Vorgesetzten auf Grund seis« 
diensthchen Autorität an einen Unt*^r^.>l-*n(« 
erlassene Auftbrderung, eine lim 
zufüll ren oder zu unterlassen. De, ..„.^,.i«n 
..B," BchlioBst begriffsmässi^ auch daa VerbA 
in sich. Die Begi'iffe: t »befehlen'* und ,.p^ 
horchen'* sind die beiden Angelpunkte, «s 
welche das militärische Loben sich bewfj:«. 
Dem Befehlenden steht der Gehorcheatk 
dem Recht des B. s die Pflicht des Gi^^m* 
»fLms gegenüber. Wer B. zu erthedlen he* 
fugt und wer den B. Gehorsam zn M 
sten verptiichtet ist, ist durch die Milita* 
verfa'jsung und durch die Diensten^- - 
stimmt. Im allgemeinen und ?= 
beso nd e re Aus n ah me n für bejjti i i u j u i- r ,u ir 
gegeben sind, gilt in allen Anneen der Grimd- 
satZt d,Lss der im I^ienstrange Höhere dem 
im Dienstrange Niederen, sowie dass Jeder. 
dem ein Kommando anvertraut ist, den ihni 
unterffteOt-en MUitärpersonen B. zu ertheÜcn 
befugt ist, Hieniufl ergibt sich zii ' * ' 
Begrifl' eines „Vorgei^etzten'* «k . 
welcher einem Anderen B. zu ertiieneii bt* 
rechtigt ist. In Beziehung auf die B, ist ein 
rnterscliied xu machen zwischen Befehlen, 
welche eine Dienstangelegenheit, und solchen 
Befehlen, welche 1 od i glich Privatangc! 
heilen des Vorgeäetzlen betreffen. ^ 
eröteren gehören jeiloch auch sölciio t;., 
welche Privatangelegenheiten des LTntf»r- 
gebenen Ijetreften, weil auch dieser Gegen* 
stand der dienntliehen Fürsorge und der 
dienstlichen Ueberwachung seitens dt** Vor* 
gesetssten bedarf, und deshalb die Vorge- 
setzten berechtigt sind, ihren ünl ' ^ 
auch in Beziehung auf deren Privat zi^ 
heiten Dienstbefehle zu ertheilen. U. in~ 
seinen eigenen Privatangelegenheiten xo er» 
theilen ist dagegen der Vorgesetzte nicbt * — 
fugt, viehnehr macht sich derlei V>e in ei 



lestigaogskuitüt 



tMe sti-afbor. — Nichtedcatoweniger 

lat der Untergebene auch in Fäilen der 

?tzteren Art nicht da» Recht, den Gehorsani 

^■u verweijäfern. da einem Untergebenen die 

^riifung der Rf*t:htniä*tsigkeit einej^ B/a nicht 

feuftteht. tMaubt der Untergebene, das* der 

'orge^et^te durch Krtheüung eine« U/s seine 

Dienstgewalt mii*abraucht habe, so hat er 

las Recht, tich darüber zu beschweren, nicJit 

ll>er dajs Re«^ht, den Gehorsam «u vei^weJgern» 

VVaü endlich in objektiver Beziehung den 

LUmfang des Begritfe» „Dienstbefehl*' anbe* 

(trifft, 80 sind al» »»Dienatbefehle'* nicht nur 

[die von dem Vorgesetzten schriftlich oder 

[mündlich dem einzelnen Untergebenen speziell 

ertheilten DienstbefehJet sondern auch allge- 

I meine dienstliche Anordnungen anzuÄehen, 

weil auch diesen jeder Untergebene, welcher 

davon betroffen wird, Gehorsam leisten 

xnuiis. K* 

Befehlsgebung i^'^t die Vermittelnng der 
Ideen und Anordnungen des Kommandir en- 
den an die Truppen. Die Organe für die 
Truppenführung und B. sind das Haupt- 
quartier und ilieKommiLndol>ehörden mit ihren 

pStilben. Im ullgi^meinen muas dich der ge- 
chuote Mechanismus der B. hüten, da.-^ 

p«r nicht das Gefühl der Persönlichkeit tödtet. 
Jeder Obere hat daher dem Unteren im Be* 
reiche des* ihm angewiesenen Wirkung-^kreiges 
frei liefehlen xu hvs>ien, vorbehaltlich des 
herauf idchts rech tei». wenn nicht die Reibung 
der Maschine sie in nicht langer Zeit lur 
ihren Zweck unbrauchbar machen soll. — Der 
Befehl Äplb^t umsÄ klar niu gesprochen um! 
kurz gefii^Bl Hein. i>aher er in der obersten 
In^Umz moiflt nur dio allgemeine Direktive 
zur Ausführung der Grundidee enthalten 
darf, welche in jeder folgenden den den sije* 
ziellen Verhältnissen nach sich verviellaU 
tigenderen Details mehr imd mehr augepa^$)t 
wird, bis er enilich *o vervollhtaudigt zur 
Auf^führung geUingt. — Eine «solche Anord- 
nung der ilauptvorschrüY ohne Abtheilungen, 
und wiederum Unterabthoilungen allein, 
macht deren Abilndorung selten, wenn ^ie 
diei^e niciit gera<ie«u vpr|K>ut und trägt ge- 
hörig der Oekonouiie mit der unbex4\hl baren 
Zeit Rechnung. Kur bo wird dio eigene 
Kral'l des K irrenden bei drr ihm 

knapp beuM* t biiir<*iilunii dif< Un- 

zahl der ivbzulciiigonden • zu 

erleiligen, ohne Mch und «i uit- 

tigten Arbeiter doa Haupt4ua]riieia ^uficu- 
reil>eu . auch xugleich damit die gro^^e 
Gefahr glöcklich llutgeschi*^dl•n nein, dasi« 
man «ich mit tw Vi»d )>f>»,i'hiiftigt und dadurch 
mit rajschem ' — «• dm geeigneten Mo- 

nimit SEU erb) udert wird, der hüufig 

im Kriegt* allcun ««ntsclieidet. Auch wird 




«ich diese Einfa^sblicdt gani besonders eignen, 
dem ßefeiile die Klarheit zu gel>en, das^ sich 
der ertheilte Auftrag von dem verwand t<>Äti*n 
oder ähnlichsten geiiurig unterscheidet, 
gleiehaom durclisichtig %vird. Eine solche 
logisch geordnete Reihenfolge der Gedanken 
in ihrer featen Beiitimnmng enthält sicher 
aber nur ho viel Worte als lur Bezeichnung 
des Beabsichtigten nöthig sind, womit fdcb 
eine so ex&kte Schreibweise auch der ^weiten 
Haupteigenschaft , der Kürze. unbewuHi^t be- 
flei^Kigt. Die»e B. wird in ihrer Kunst des 
einfachen Ausdruckes, der mit teclmij*cher 
Oekononue ebemn&adg das Mehr oder We- 
niger nach FaMiing9gabe des Leser* be- 
Bchrünkt, «iclier auch keine Befehle abtussen. 
welche eini^ Doppelsinn haben können, folg- 
lich falsche Betehle sind. Ja endlich «elbüt 
der ihr gegenül>ergteheuden Kumt der Inter- 
pretation des Empfänger* wenig oder keine 
Gelegenheit geben, wenn ^dieser wie man oft 
als Gegentheil des Vernünftigen erlebt, auch 
nicht eher ruht, als hU er einen unnatilr- 
lichen oder falschen Sinn in den Befehl 
geradezu gewaltsam hinein gebracht lut. 
Hieimit hat die B. aber dnM Kachlicli Thun- 
liche erreicbl, denn sidi vüüig sicher «u 
stellen gegen jcde^ Missver^tilndni» — al«o 
gegen da« unrichtige Verstlindms — einer 
an «ich richtigen AngaW von vomhereui 
und untiir Ausschlug* auch fernerer Miss* 
vcrjittindnisae ist überhaupt umuöglich* — 
Ein Muster einer solchen B. durch Ueber- 
aicht. Verjitande^sc harte, Flei^a und Üekono- 
mie war in ihrem einfachen v ' ■rr- 

ten Gescbäftsgange die de« h n, 

— Er, ein groaÄi»» Gonie, ringrrKM,,MH uitl 
unter besonderen Konjunkturen dm*cb di« 
Ausmihme von der R<»grl nicht zu viel und 
umistäudlich zu in-itrutren« als wahrhaft 
grosser Mann sogiir aus »ich HeU*st heraiw, 
obgleich ihm die»e andere Arbeit fremd war 
und anwiderte, wie in der Wpim In» 

zwei er«iten «meiner Generale, di« i»* 

8oult und Ijannes vor Beginn dos i tjUizngon 
von 1806, — In neuester Zeit dürfte wol die* 
B, unter Ui»it«ng iles Feldmarj^chalU Moltke 
in den Feldfügen von 1^70 imil 71 nicht mir 
der na pol CO ni* eben berechtigt an die S«*itc> 
zu Htellen «^ein, HOudorn Hogar noch koasK^r 
und tsachlich packender geminnt werden 
können. *— Krug, Hdwrtrbch d. philo*oph, 
W«sn]«chftn, Lpz, ls2T; v. A»jter, t. Kgftth*»o- 
rie, Brin tSI»Ö; Cardmal von Widdern, B,- 
organijiatioti etc„ Gera lj^7G. B. v, B. 

Befestigiingskunst '»der F. ion ist 

«be U'ln»' VOM dciijctnj^'nt V. j*»n dw 

nutürlicbrn Tcrr.mw, w« I für die 

eigenen Truppen *u en i i ; j: ImI for» 
theilhafteUi fClr dein U«gi%er aber nacbtiMJlt* 
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gen Kampfplätze umgestalten sollen. Forti- 
fikation im e i g e n 1 1 i c« h e u Sinne bezieht Äich 
daher iiuf die wichtigste militari sehe Thätig* 
keit. dns Gefecht, und ist tn Folge dessen 
auch vornehmlich Gegenstand der militHri- 
aehen IngemeurwiEsenschafler» — Im weite- 
sten Sinne unifassen die letzteren sümmtliclie 
AusfTihrtmgen im Terrain, sowol Neuanlagen 
wie auch Zerstörungen, welche auf irgend 
eine militärische Handlung Bezug halK»n- 
Es kommen daher noch alle für die Be- 
wegung der Truppen und die Rulie und Kr- 
hiütung derselben im kriegstüchtigen Zu- 
Ktandc erforderlichen Massnahmen hinzu, 
M)dii»s die Aufgaben des Ingenieurs sich 1) 
auf die Vorbereitung der Gefechtsfelder, 2) 
auf die Herstellung und Zerstörung von 
Kommunikationen, 3) auf die Einrichtung 
von Militaretablissements und Lagerbauten 
erstrecken, — Die för die Vorlj^reitimg des 
Kampf plätzea zu treffenden Mansregeln sind 
abatuleiten aus den Hauptzwecken cinea jeden 
Uefechts, die vornehmlich auf Ueberwilltigung 
des Gegner*; und eigene Sicherang vor Ueber- 
wäUigung durch den Gegner gerichtet sind. 
Der erstere Hauptjtweck wird durch den 
Gebrauch der eigenen Feuer- und blanken 
Waffen erreicht. Sache der Befestigung ist 
QS daher, för das Gefecht derartige Stellungen 
aUÄxawHhlen und einzurichten, dasa ein be- 
quemer Gebrauch der Schusswatt^n möglich 
wird und für den Kampf mit der blanken 
Waflt*, der in tcr Kegel eine Bewegung 
riivch vorwärts bedingt, xu OlFensivstÖssen 
gocignfftn Bahnen, Gefeciitskommunikationen, 
vorhumlen «jud. Der iweito Hauptzweck, die 
Sicherung vor l'f'berwältigving durch den 
Gagnur, erfordert jsum i?chnt7,e gegen die 
Wirkung der feindlichen Feuerwatfcn die 
Anhtgo von lb*ckimgpn und gegon den Ge- 
brauch der ffMn<llichtu! bltuikt'U Witten die 
Benutzung, ivsp. Hi>r4»'lhing von Annähc- 
rung!«hindernMhrri. i NiÜicrnt* über Aufstellung, 
Ponition, KomuHinikätionen, Hcckvingon, An- 
nilherungKhindorniuM* »«. unter dou botrcften- 
den Artikeln). — Vm Vorbercitiing eines 
GefochUfcldt^H wii*d naturgcunilst» tbmn er- 
folgen, wenn luu Kampf diMtdbHt mit Sicher- 
heit in AuHsichi nUdit. Miox lIlH^t uich lange 
Aoit \QihQ\' indo« nur von solrbirn Urton 
bealimmeu, weicht* ftlr den Verthi'idiger wie 
far den Angnufer im Kricgo von ->o grosser 
Wichügkeit sind, da.ü von du*em BeHÜr. der 
weitere Wrlauf der KriegÄopi-ratmmui woNcnit- 
lK*h n^b:hiLrig wird. ^ Zu diesen inditllrisch 
J*|' Orten gehilren dw Fabrik • und 

Y • welche xur Anfertigung nnd 

Autu^w^hrung der ftk di*. Ati.rftHlung und 
Jen>flegung der nktivm Streitnmcht erfor- 
zierlichen VorrUthe dienen, feiner die Knoten^ 
jfuiiirt*^ der HauptkommunikatiiUHMi, w.^lrhe 



durch ihre F 

wärtsbewegiii 

die der feindliLhen »i 

und im Terrain natura i. 

Punkt-en zusammenfallen, im lieBCa ^ 

schreit ung eines et^rkon Tt^ 

(eines Stromes, Gebir r )lee; 

sich am leichtesten >>r:L> 

Endlich gehören hierher di 

welche durch ihre politische U , 

wesentlichem materieHen und 

Einfluas auf den Gang- der 

Operationen sein künuen. — Je vvAr 

Eigenschaften sich in »'in* in Ort 

desto grösser iat die m 

denselben, und AufgalK: ... ^.^.^^,^, 

nun, derartige Orte bereits iin Frieden 

dauerhaftesten Materialien iT^i-i- \\ 

Eisen), in den solidesten Kon - 

Wälle , bombensicher ein 

und unter Benutzung techi rit.t^ JL*. 

beit^kriifte ( Ingenieiirkorps., . i f^ 

schieden er Art, Mascliinen,) d+ tr 

festigen, dass dieselben mit eiij. x ^^vzu^ 
von der eigenen Feldarmee nur wenig K^ 
entlehnenden Streitmacht j^egen liednKi^ 
Ceberlegenheit lange Zeit hindurcli vvilM 
digt werden können. Hieraus ergitit mä 
die Nothwendigkeit beständig^er oder pC9^ 
n enter Befestigungen, der Fef^ttingen 
Fort:j, welche die Sicherung' des Urt»l 
Kum Zweck haben und daher aucli 
befestigungen genannt werden* Ihre !• 
fiihrung lehrt die Festung- T ^ ^ 

die Befestigung solcher mil ^ 

Orte im Frieden aus irgend wtiLheu H:tm^ 
den, z. B, aus Mangel an Zeit, (ifld <al 
Arbeitskräften, oder, weil man - 
eines Feldzuges in den Besits -i 
langt ist, unterblieben, so i*»,. 
Sicherung dieser Orte mit weji 
Mitteln wenigstens für die Dauer dr. 
zxi erreichen. Auf diese Weise » • 
proviHOriäche Befestigungen, wel- 
aiif Zweck imd Einrichtung den , 
Uhnlich sind, in Bezug auf i 
den Mitt^d jedoch »ich den , 
nen Feldbefestigungen nähern ^lloi^IyiUiUÄ 
mit Balken- oder Eisendecken an Stelle gj^- 
maucrter und til>erwÖlbter Baume, M^ 
nuLswige Hindernismittel, Verwendung voA 
8ohlaten oder tmu Bau requirirten i^rü» 
arbeitern). So würden js. B. bei d^^r Armi- 
ning derjenigen FcÄtungen fie 

Anlage detachirtor Fnrf^ ^ -« 

noch nicht xur -\ -^w «k» 

die bHüten^ii in i ^> <** 

luvui^n «ein. - t^ie im Ff^ -r. 

litduMi llm-«teniing^- uti^l % ^ü 

werden l»et d«uu steten ♦*• 

felder nur vorübcrgebr; "ö 
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und in den meisten Fällen in einem Minimum 
von Zeit zu bewirken sein. Sie müssen sich 
daher mit den an Ort und Stelle befindlichen 
Materialien begnügen (Erde. Holz, Strauch- 
werk, vorhandenes Mauerwerk» zuweilen auch 
Eisen in Form von Eisenbahnschienen), lassen 
nur einfache Konstruktionen zu und erfor- 
dern die Verwendung von Soldaten als Ar- 
beitern. Da der grossen Masse der letzteren 
eine sorgfältige Ausbildung in der Her- 
stellung feldmässiger Anlagen nicht gegeben 
werden kann, so ist die Organisation tech- 
nischer Truppen nöthig, welche den übrigen 
die erforderliche Anleitung geben und selbst 
zur Ausfilhrung schwieriger Arbeiten dienen 



indes hier nur einige ein allgemeineres In- 
teresse bietende Werke Platz finden können. 
— Von älteren: Aster, Lehre vom Festungs- 
kriege, Dresden 1816—19; Blesson, B. für 
alle Waffen, Berlin 1825—30; Ders., Gesch. 
d. grossen B., Berlin 1830. — Von neueren: 
Rüstow, Die Lehre v. d. Anwendung d. Ver- 
schanzungen, Frauenfeld 1853; Ders., Fes- 
tungskrieg, Leipzig 1860; v. Prittwitz imd 
Graffi-on, Lehrbuch d. 6. und d. Festungs- 
krieges, Berlin 1565: Brialmont, trait^ de 
fort, polygonale, Bruxelles 1869; Ders., etudes 
sur la defense des ^tats et sur la fort., Paris 
1863; Ders., la fort, improvis^e, Paris et 
Bruxelles 1870; Kuppel, Lehrbuch der B. als 



können (Pionierbataillone , Feld- und Etap- ■ Leitf. z. Vorbereit, f. d. Off.-Examen, Berlin 
pentelegnraphenabtheilungen, Eisenbahntrup- 1871; Wagner, fortifikatorischer Atlas, Ber- 
pen, vgl. d.). Hieraus ergibt sich ferner, 'lin 1875; Ders., Zeichn. z. Gesch. d. penn. 



dass zur Ausstattung grösserer Truppen- 
massen das erforderliche Schanzzeug und 
Utensil, und zur Herstellung künstlicherer 
Bauten schon vorbereitetes Material (Brücken- 
trains, Telegraphentrains, vgl. d.) mit in das 



Bef., Berlin; Entwurf f. d. Angriff und d. 
Vertheidigung von Festungen, auf dienst- 
liche Veranlassung gedruckt, Berlin 1874; v. 
Brunner, Element« d. Festungskriegs, Wien 
1873; Ders., Leitf. z. L'uter. in d. beständigen 



Feld geführt werden muss. — Die im Feld- j Bef.. Wien 1875. 3. 

kriege auszuführenden Befestigungen, welche . 

ihrer schnellen Herstellung und vorüber-! Befestigungsmanieren oder -Systeme ge- 
gehenden Bedeutung wegen auch passagere j ben an , wie unter Zugrundelegung eines 
oder flüchtige genannt werden, können an | bestimmten Tracks (s. Befestigungstrac^ 
und für sich keine grosse Widerstandskraft ' permanente Befestigungen in ihren einzelnen 
besitzen, dieselbe jedoch in Verbindung mit Theilen zu konstruiren sind, also z. B. welche 
zwischen und hinter ihnen zu ihrer Unter- Abmessungen der Linien und Winkel und 
Stützung bereit gestellten Truppen gewinnen; welche Profilsverhältnisse für die Haupt- 
letzteren dienen die Befestigungen wiederum enceinte zweckmässig erscheinen, ferner 
als Stützpunkte zur Behauptung des Kampf- ! welche äusseren und inneren Anlagen zur 
platzes, schützen sie gegen die feindliche letzteren hinzutreten und welche besonderen 
Wiiffenwirkung und sichern ihnen die Frei- i Einrichtungen iedem Werke der Befestigung 
heit der Bewegungen nach vorn oder rück- ' gegeben werden sollen. — Man theilt nun 
wiirts. — Von der grössten Wichtigkeit wer- , die verschiedenen B. nach den Ländern und 
den Feldbefestigungen, wenn eine schwächere ' Völkern, welche sich ihrer hauptsächlich be- 
Amiee sie anwendet, um sich im Terrain dient haben, in einzelne Gruppen ein und 
eine für den bevorstehenden Kampf günstige, unterscheidet sie innerhalb der letzteren wie- 
dem Gegner al)er nachtheilige Stellung (Po- | der nach den Kriegsbaumeistem. von denen 
sition) zu schaffen und hiermit das Gleich- jene Systeme aufgestellt worden sind. — Als 
gewicht der Kräfte einigermassen T^-ieder ! älteste dieser Gruppen von B. ist die itulie- 
herzurttellen. Zu diesem Zweck angewendet nische anzufahren, welche sich in die alt- 
hoissen sie „Positionsbefestigungen". — Aber . und neu-italienische glieilert und vomehm- 
auch permanente und provisorische Werke . lieh durch Micheli, Tartaglia, Cataneo und 
können bei zweckentsprechender Anlage als ! Marchi zur Geltung gebracht wurde. Es 
Positionsbefestigungen dienen und von einer folgt die ältere und spätere niederländische 
FeUlarmee l>enutzt werden , um in der An- Befestigung mit Freitag , Toehorn \md dem 
lehnung an dieselben und von ihrem Feuer I jüngeren Landsberg als Haupt Vertretern; die 
unterstützt den Entschoidung.skampf zu ver- 1 ältere deutsche Befestigung durch Dürer, 
fauchen. So werden z. B. die meisten grossen Speckle, den älteren Landsberg und Rimpler 
Festungen, welche mit einem Gürtel deta- ausgebildet; die französische Befestigung, mit 
chirtcr Forts umgeben sind, ausser der Systemen von Pagan, Vauban, Comiontaigne, 
Sicherung des C)rtsbe8itzes auch den Anfor- der Schulen von Mezieres und Metz ; die 
derungen an eine Positionsbefestigung ge- Opposition gegen die Vauban-Connontaigne'- 
nügen können und hienuit um so grössere \ sehe Richtung in Frankreich durch Monta- 
Bedeutung gew^onnen haben. — lembert und Camot; die Vorschläge zur Ke- 

Dem Studium der B. steht eine äui^serst ' form des Bastionärtraces in Frankreich durch 
umfangreiche Literatur zu Gebote, aus der Bousmard, Chasseloup, d'Ar9on, Haxo, Ghou- 

MilitOr. IIandw&rter))nch. I. 29 
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inara;diepreussischeBet'e8tigungdeöl&. Jiihr- also bei Gewehrfetier c. 400 Schritt, bei S 
hunderts, nach WaUrawea und Friedrichs tätechfeuer 000 SchrittinihrerlÄiigenidlita] 
d. Gr. Ideen, aus der sich die allmählich von schreiten. Als ein£Bicliflte GSnmdrisifMB i 
fast allen Ländern angenonunene neu-preus- Umschliessung eines Ortes ergibt ädi ( 
Hische Manier, mit Aster. v.Brese und v.Pritt- nach die des Polygons, das jedoch eineM 
witz als Hauptvertretem. entwickelte; na<?h zirung der flankirenden Feuerwaffen imG&l 
Einfiihrung gezogener Geschütze hat sich ben selbst und in Schutz gewährenden B#| 
auch diese B. wesentlich modifizirt. — Nähe- bauten (Kaponnieren) erfordert, dajm ike| 



umfasst auch die mancherlei Beschrä^- ' r^^^ ^-^ ^^^^^ ^^^ ursprOngKch gradlii«a 



res über die verschiedenen B. siehe unter 
den betreifenden Artikeln. 3. 

Befestigungsrecht ist das Itecht der Staatsn 
gewalt, im Frieden da^ zur Befestigungen 
nöthige Terrain in Besitz nehmen und bei Wei- 
gerung der Besitzer expropriiren zu können. 
Die Befestigung der genannten Plätze muss 
zur Sicherung des Staates geboten und von den 
Kammern bewilligt worden sein. Im Kriege 
ist das B. sowol im eigenen wie feindlichen 
Lande selbstverständlich und wird deshalb 
ohne weiteres in Ausfuhrung gebracht. Das 
B. 

kungen^ welche im Frieden allen Unterneh- 
mungen im Bereiche einer Festung aus for- 
tifikatorischen Rücksichten aufgebürdet wer- 
den müssen (s. Rayonrecht}. Pi. 

Befestigungstrace. Bei permanenten Be- 
festigungen hat der Grundsatz stets Geltung 
gehabt, dass hohe Mauern oder breites und 
tiefes Wasser allein nicht genügen, um den 
Graben zu einem völlig stunnfreien Hinder- 
nis zu machen, sondern dass stets noch eine 
Vertheidigung, und zwar, der besseren Wir- 
kimg und grösseren Ersparnis an Truppen, 
Munition und Uerstellungskosten wegen, eine 
flankirende Vertheidigung namentlich durch 
Kartätschl'euer hinzukommen müsse. L>iese 
erfordert zunächst eine gradlinige Anord- 



eine Länge der Poly^oneeiten glädi 
doppelten Länge der Defenslinien xoIiMt 
Diese Grundrissform permanenter Befcftl 
gungen, das Polygonal trac^, kam. berdlial 
Mittelalter zur Anwendung, musate }MM 
bald anderen Grundrissformen weichen, veUel 
die Anlage von Kasematten überflfisng ai| 
eine Flankirung vom hohen Walle alleiB i 
reichend machen sollten. Zu letzterem Zv«k| 
bnich man die Polygonseiten und bildete < 
springende Winkel, deren Schenkel iäl 
gegenseitig flankirten. Auf diese Weiie o^l 
stand dann das Bastionär- und das teoaiDBkl 



Polygonseite zwei, resp. einen Kentraati^ 
jeder Front enthalten. Diese Anordmi 
beeinträchtigte jedoch das HaupterfordflBS | 
des Befestigungsgrundrisses, eine loSfiige 
frontale Feuerwirkung zu ermO^^lichen, ii 
sehr hohem Grade und hatte ausserdem aock 
mehrere andere Mängel zur Folg«, sodw 
man in der neueren Zeit fast überaU wiite 
zu dem einfacheren und allen Bedingongv 
am meisten entsprechenden Po]ygt>iialtnoS 
zunickgekehrt ist. Ausführlicheres über difW 
drei Hauptgrundrissformen findet sich mtff 
den betreffenden Artikeln. 3L 
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Pülygonal-BaRlionfir- und tenaillirtes Trace. 

nung der Gnmdrissformen, sodass der Gra- 
ben von den flankirenden Anlagen aus der 
Länge nach unter Feuer genommen werden 
kann. Diejenigen Linien daher, welche die 
Richtung des flankirenden Feuers angeben, 
die „Streich- oder Defenslinien**, müssen der 
wirksamen Tragweite der flankirenden Feuer- 
waffen entsprechend bemessen sein, dürfen 



Beförderung heisst das Aufrücken von 
Gnide zu einem höheren im Militär , 

in den meisten Armeen his um 
T Hauptmann nach dem Dleaststter 
;' im Kegimente geschieht, wShreni 
/ dieselbe zum StabsofiBzier undvos 
/ hier zu den höheren und hOchsla 
Stellen aufwärts in der gamai 
Waffe der Anciennetät, besonderes 
Fähigkeiten und Kenntnissen nach, 
vollzogen wird. Dies behindert in- 
dessen nicht die B. einzelner Be- 
vorzugter im Frieden oder im 
Kriege für ausgezeichnete Lei- 
stungen oder Tapferkeit ganz asd 
gar ausser der Reihe. — Während 
die B. der Andennetät nach wol 
einen geistigen Druck ausübt, indem sie die 
Mittelmilssigkeit zur Norm erhebt und die 
Schwungkraft des Talentes ertödtet, klebt an 
der ß. ausser der Reihe der hässliche Schatten 
derGunst und des Nepotismus. Eine jede solche 
B. sollte sich auf bestimmte Leistungen, eine 
höhere kriegswissenschaftliche Ausbildung 
durch Absolviren eines Kursus auf der Kriegs- 
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iemie mit bester Note und hervormgeotle 

tij>chi? B rauch bax'keit. durch vielseitige 

rwemlung in vcrseliiedencn DieiiHtÄwerfr^n 

Ift, stützen; die aUgenioiue Ansicht» ! 

Meinung der Vorgesetzten darf d, 

SlHit allein ausreichen. 

Nur die Vereinigung lieider Qualitäten 
lioUte im Frieden ein Anrecht nuf ü. ausÄcr 
3er Reihe geben» denn nur liierdurch konnte 
äer ungerechten Bevorzugung gesteuert wer- 
leD. Kommt cü doch dünn noch weniger 
iiuf tlie Trefl'lichkeit der ne^^otze, aln auf die 
tirliclikeit in der Handhabung derselben 
seiteiiH eines Übcikommandos an. Sonst wer- 
den nach dem angeblichen Ausj<pniche des 
Generali* Krauseneck, des Vorgiinger Moltkea: 
f^m der Friede die Regel» der Krieg die 
lujsnalime sei*\ nicht die starken, oft schrof- 
fen Charaktere die höheren Sprossen der 
ilitariächen Stufenleiter, sondern Beisitzer 
inainuanter Eigenschaften, die nachgiebiger, 
ftlgsamer aind, ako schwache Personen, die 
|V»lo«8e Dienstroutine. welche auf dem Exer- 
Izirplatjce glänzt » besitzen und meist da« wo 
le% bei au^sergewöhnlichen Ereigniasen gilt, 
rien Mann zu zeigen ^ Schiß'bruch erleiden» 
lerklimmen, dagegen, wie Sevdlitz, Zieten, 
1 Blücher, York, manche, wenn nicht die mei- 
iBlen Ehrensäuien, unter den „unbequem'* be- 
Tti tollen Soldat43n, ihren Ursprung finden* 

Im KriegQ dagegen entscheidet notlügen- 
|fallö. beide Anwaxtdchaftägriinde überri^gond» 
die Ausieichnung vor dem Feinde, doch 
I ui^rde hier der kernigen, ja auch belohn ungs- 
[werthen Tapferkeit, jene intelligente vorzu- 
lieben sein, w^elche unbeirrt diurch die Ge- 
[fahren und unter dem Dmcke der eigenen 
I Verantwortlichkeit dix^ Höchslp Iristet, 

Jemehr i^an eben im Frieden o<ler Kriege 
(in einem Offiiierkorpti auf allgemeine Lei- 
c stnngsflkhigkeit biüi, de^to mehr würde die 
i B. auB«er der Reibe 2u bc*chriinken »rin, um 
[nicht die in dem Korps üWr dem AIUj: 
I liehen stehenden Peri»önlichkeiten. web i 
[ noch nicht zum Ausge^eichn^tt^u v u 
r*ind, oder eben nicht das iil 
haben, (lelegcnheit zum Au*!7.oiclmcu zu lui- 
[ den. 2u sehr zu schädigen. B* v. B. 

Bef^efunQ vom Militärdienste. Dii» B, v. M. 

i*'elche fnlhcr theÜH den hiihereu > 
[■prinzipiell leugestanden, thtnU den ln^iu 
I durch Loakauf mClglicIi i Wiu, wai 

»ach den neueren M:i en nur in 

^ wenigen FilUen gewUhxL Die B. kann 
(eine zeitliche oder eiae definitive »«in. Die 
Metztere wird fant übertill nur auf Grund 
1 ki>rperHcher oder geistiger, Ueibender Dienst- 
ninbrauchbarkeit zugestanden. Ho hi; 
l rnbrauch barkeit nicht aln eine bl 
I nachgewiesen ist» erfolgt mtwcincB. Lrt^t^tcro 



I wird auch unter gewissen bfirgerljrhrn Tc*rhrilt- 

] nissen gewtlhrL /.. B. dem E« u^ 

7.\r^pn Stütze der Familie, iu 

der Kan<lidalur för den 
i. das Lphnimt, Kun^t und W i 
wcldio Bl- lc aber nur aut so lange 

zugesproiii »ds die IbtliiiL'uttu' fnt- 

beatebt und auch dann nur 
Friedens. EmllicJi gestchen . ^ 
fa^mingen den Brüdern vor dem Feinde ti«** 
fallener etc. unter Um ständen B. v.M. m. v. X. 

Bef^iunQ&hatle, ein den Heiden dm dmU 

sehen BefnnungxkampfeH vom K ' 1- 

wig h von Bayern narh Üilrt-noriif i '^ 

Pinnen auf dem Michaelsberge bei K« Ib« im 
errichteter Ehrentempe^l. Der Gr\indat(nn 
wurdo um 19- Oktober l%42 gelegt, di- 
liehe ErülVnung d<'s Baue;^ gesclmh am i 
tob*^r 1^(53, Auf einem Unterbau von drvi 
milchtigcn je acht Fums hohem Stuf^Ti **rhobt 
sich düM (lan/e al^ Rundbau im ;/• ti 

Stil, ist mit einer hohen Kuj^prl r. 

und bricht ^ich in l^ »»tumplen K*iul»_ju 
Auf dem rnt«*rbtiT! frtehcn IH Kand<4aber, 
auf de»i 18 ?-i rt» d#*s Haupt bauen 
eben:ioviel gevii Jungfniuen, welche 
bin gl »che Taft*lti mil d*in Namen deutwcher 
VAlkc^rsfhaft**« halten. I'ebcr diesen Jimg* 
t ht (Aich eine aus 54 Sftulen »ebil- 
*i lie um den Brin . r^A-nn Kraiizge- 
ditUÄe mit IS Tropl kt i^t. Im 

Innern, div» durch «► i^ wird, und 

de»9<^n wände ibinnorhekieidnng habcm, 
bilden 34 Viktorien den Haiti^i-elmHuk. Sie 
halten IT aus erolM^rtm fi n Gv^ 

«chflt/rii i>*^i><i*tene 8childe i N^um»n 

von "- , und Treffen. Lober den J^cg- 
mentr mirtiger NiKchen befinden sich 
in Uoldbuthstaben die Namim von 1h df'ut- 
«chen HeerfUiirern , und auf einem Bande 
des Gesimse/ die von \H eroberten Fostungpiu 
U. •^^>r dem Gesimse erhebt Mich eine ofl'ene 
IC von 72 in Dop]ndreihen Ätrhenden 
isJiulen, von dt'r ihmtii in illc» riu-;-*'r*> 
H' g« 'langt. DfT W 
1,.-: lie Worte: .Möcht- 
vc»rg*^p«en, yvn/f den Bti 
wendig machte, nnd wi ,. 

I üeber dem Portale, ni drm Hn h.* 

♦ •'-»»■n ßruchnteinen auigetiUirtHti *- 
liest man : „den touti*rJien I 
...... .plVrn Ludwig 1, König vw. .>.. , -m 

I iHtJS/* — Wcininger, di<* B. bei K, J, W, 

Begnadigung, Uechi der, ui dit^ dpxn ober- 

I hauptc doH St^iiite» /.unt^hende Hecht, ^eri* ht* 

I liebe, reell tt^krÄftig erkannte tJti' ;- 

lassen oder xu mildem* Auch in i* 

' gebahrt dieftOA Boclit dem 

'r; ob derselbe diu Blicht • i* 

Eiiti<chlie(^ptung auAüb^n darf oder mt d^M 

2»* 
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Gutachten des Ministe n'aths oder anderer 
Behörden gebunden i^t, wird durch die Ver- 
fassung bestinuut. Da*? Begnadigungsrecht 
ist ein nur dem Staatsoberhanpte oder in 
Behindernngi^fallen desselben Feinem gesetz- 
Uchen Stellvertreter zugehendes Recht und 
kann von ihm an dritte Personen nicht über- 
tragen werden. Nur im Kriege kann das 
Recht dem Feldhemi oder höheren Befehls- 
habern unter bestimmten Voraus-^etzungen 
üliertragen wexden. K, 

Beherrschen: von einem gewist^en Terra in- 
punkte aus militÖJisch einen EinfluRs auf 
einen anderen Punkt ausüben. Man be- 
herrscht direkt durch das Feuer, wenn man 
stuf den beherrschten Punkt eine walirachein- 
lieh der feindlichen überlegene Feuerkraft 
konzentriren kann |z. B. auch durch Ueber- 
hf^huDg); man beherrscht indirekt ein Terrain, 
wenn der Gegner dasselbe nicht besetzen oder 
überschreiten kann, ohne sich in eine nach- 
theilige Lage zu versetzen z. B, die Flanke 
oder seine Verbindungen Preis jcu geben.) 
In diesem letzteren Sinne ist dann B. gleich- i 
bedeutend mit: freie Bewegung haben, wo' 
der Feind sie nicht in gleichem Hasse oder 
gar nicht besritzt; so beberracht man einen i 
Flusa, wenn man einen gesicherten üeher-' 
gangypunkt über deni^elben besitzt (Ufer-| 
Wechsel.!, der Feind aber nichL Die chrekte 
Beberrachung reicht soweit als da» überle- 
gene Feuer, die indirekte so weit als die 
eigene Bewegungsfabigkeit gesichert ist. Die 
Wirksamkeit einer beherrschenden Stellung 
if^t lediglich von dieser Freiheit und ihrer 
Ausnutzung im gegebenen Falle abhängig, 
an »icli kann die Stellung nie beherrschen, 
wie es wöl eine fehlerhafte Theorie zuweilen 
geghu»l)t hat. — Vgl. Flankenstellung. v.ScbE 

Inder Befestigungi^kunst wird der Aus- 
druck „beherrschen'* oder ■„doininiren*' 
von Stellungen gebraucht, die eine vollstän- 
dige L'eberöicht des vorliegenden Terrains , 
und eine gute Bestreichung deselben bis zur 
Grenze der xvirkrtamen Seliui^s weite gestatten. 
Da diese Eigenschaft meist denjenigen Stel- 
lungen zukommt, welche d;is vorliegende 
Terriiin „überhöhen**, wo wird letzterer Be- 
griff häufig mit dem de? ,,dominirens*' zusam- 1 
menfiülen und ein Ausdruck für den anderen j 
gebraucht werden können. — Daa Mass der 
Teberhöhung einer Befe^igung über das zu- 
njichat vorliegende Termin nennt man da^ 
Kommandement derselben. Letztereskommt 
jedoch nicht nur zum Zweck der Beherrschung 
des V'orterrains, tsondern auch dann in Be- 
tracht, wenn die Brustwehr der Befestigung 
den dahinter liegenden Iliium vor Einsieht 
durch denherangekommenen Angreifer sichern 
da*< Hinwegfeuem über eine eigene. 



nahe davor befind liehe .^ ig 

solL Im erst eren Fall U: i nrrasfir 

von mindestens 1 ,50 m^„ im 1 ^ 
3,30ra. ertbrderlich.— Dor B<?hrr 
fikatorischer Anlügen von a« 
nen, dem Feinde zugänglicli» 
durch richtiges vertikales Op^lement \v rt 
vorgebeugt «ein. 

Behrenhorst, Georg Heinrich von. ITIS, 
Anhalt-I>essau geboren* Der ^*ater irat 
Leopold von Anhalt Dessau« die Mi 
Tochter des SchulÜieissen Söldner in Ekski 
B. trat mit 15 Jahren im Regini^^nt ^,i»* 
Vaters in Halle ein, seine wissi '^ 

Bildung verdankte er nur dem > 

dium; als er 1757 als Adjutant n 

Heinrich kam, lernte er erst frai,.^ . od 
dessen BemerkrmgT „daas man doch kein cl#«l- 
sches Beest sein möge". 1759 wi?».^*^ ^^ Kh- 
jutant des Könige und nalim ' J» 

Brigade ad jutant an den Peldzu^ .. . i^il 
Dann nahm er den Abschied und tr^^t n 
den Anfialt-Dessauischen Hofdienst, begliüieCe 
den Prinzen Hans Jürgen auf de^en HdMe 
in England, Frankreich und Italien, yraxit 
Hofmar.'icJiallr Prilsident der Rechnungaloi»- 
mer und Schlosshauptinann. Von seiner erttai 
Frau geschieden, heiratete er 17S3 eine Tie* 
wittwete Frau von Bülow, hatte aus die^ 
Ehe sechs Kinder, deren Nachkortimen nnd 
in Dessau leben. B. starb 1S14 in Dei«sar ^ - 
Hauptwerk Bind die „Betrachtung^en i 
Kriegskunst, ihre Zuverlässigkeit, ihre '^> i Jt-:- 
Bprüche etc.*'» 1797 anonym erschienen. Er 
steht in entachiedenem Gegensatz zu *T- * 
sachten über Organieation imd Au?1 
der Heere vmd über die Kriegfühmii 
seit dem siebenjährigen Kriege im | 
sehen Heere Geltung hatten, B. legt 
Accent auf die moralischen Elemente, 
sich in der Offensive entwickeln, er J 
Feind des Methodisrnm, jeder unnützei 
heit und Spielerei, überall dringt er m 
facbheit. Klarheit und Wahrheit. Im 
findet man in seinem Werke die Ideen der 
bewaffnung, des Diemtes im Heere 
Ziehung des Volkes, selbst die der • 
an keine Magazine gebundenen Kr 
Napoleon.^. Aus der Umgebung des 
Heinrich hervorgegangen, steht er in 
sition zu Friedrich dem Gro.<!*en. ^1 
Münnich als den grosseren Feldhen-n 
Überstellt, seine uugtlnstigen Vrt 
den Konig trugen den Chanukter ] 
Gereiztheit. Ganz vortreftlich ist 
geschichtliche Entwickelung der K _ 

welche die Alten (Griechen und Uumei/ der 
küufit liehen und unnatriHiHren Taktik de:i 
IS, Jahrhunderts geg*r N die B** 

dfMitung der Filhrer des 'i i-rigen Kria- 



die 



* 



geB ftuerkennt, und eine nnerredcbte Schilde- 

^ rung der Zus^tÄnde unter Friedrich Wilhelm 1. 

lin Volk und Heer gibt* — B, schrieb ferner 

Iphoriamen üb**r die KriegaknnÄi. Sein 

^eü'e E, von Bälow gab den Nachlas* heraug» 

der die .jR^feiseerinneningen'* B/s, einzelne 

lulsötze, eine kurze Selbstbiographie und 

eine für die militäriecbe Literatur während 

ier napöl eonischen Kriege sehr lehrreiche 

iKorrespondeni nut Valentini, Mülflingt Rülilc ; 

A. enthalt. V. Mhb. | 

Ber, (türk.j, Herr, Chef. Prinz. Der Titel I 
,.B/* ateht zwischen Efendi und Pa^chti und 
wird dem Gouverneur einer kleinen Provinz 
beigelegt, V, 

Beidrehen y ein Segelschitr, welches räum I 
teuert , zu bestimmtem Zweck an den Wind 
bringen. Segelt z, B. ein Schiff mit BÄckßttigs- ; 
iwind oder audi den Wind recht von hinten* so I 
kann dies nur so lange geschehen , als nicht j 
der Wind eine gewisse Stärke überschreitet l 
Wird in Folge der zunehmenden Stilrke des 
Windes die See ao hoch . da*# dm Schiff zu I 
»iehr iuB KoUen kommt, oder in Gefahr i^t, j 
Seen überzunehmen, »o mug» mim darauf 
verzichten, trotz der günstigen Richtung de« | 
Winde« den Kurs fortzusetzen und muss b,. [ 
ü. ü da3 Sciiiff an den Wind bringen. In 
dieser Lage trifft abdann die See den Schiff«i- 
k^Tper vorn am Bug. also an derjenigen Stelle 
wo er am geeignetsten ist. den Anprall der 
See auözubalten. Da der Wind nunmehr die 
■charl* angebniüsten Raaen nur eben füllt, «ol 
'»^'ird das Schiff gegen die hohe See nur wenig * 
Fahil voniuiuuachen. dagegen stai-k nach We 
übtreiben* Um die Bewegungen zu erleich-i 
t^rn wird man nur soviel Segel führen. aUJ 
nCVthig dnd, um da^ Schiff etcuerfahig zu halten. 
Bat man beigedreht um zu lothen, so bra^sst 
man den Vor- oder Gro^Ätopp, back {s. Back- 
bra*>en) um alle Fahrt auu dem Schiff zu be- 
kommen. L*. 

BeVterbeT, Gouverneur einer 
grossen Provinz de« Reiches, von 
dem mehrere Bei dependin»». 

»Diese Bezeichnung i«t jedoch 
nicht mehr gebräuchlich. D. 

Belllegen. Sind Scliiffe bei stür- 
mischen j Wetter gezwungen, (k. 
p Beidrehen), <ich in eine »olche 
LLage zu der Hichtuag dos Win* 
|de6 und der See zu bringen, djtai* 
Idie B«?wegungen mC»glicii?*t ni- 
lliig und die von vorn andringende 
I ^?e dem Schiffe m(4glichflt wc- 
^ nig gefährlich werden kann, i^o 
nennt man ilieH b. La. 

Beim Wind, Segelsdulle können 
i durch Anhruj^sen der H4Uien und schuxfe« An* 
t holen der Schootrn der Scbratrt^gel noch Fahrt 



voraus machen, die Segel werden aUo noch 
gefüllt werden , wenn der Wind c, 5^/j hU K 
Strich von vorn kommt, oder out an» 
dem Worten: Segelschiffe k'*tnneii bie U — ö^/|. 
Striche zur Uichtung>ilinie dcit Winde»» also 
th eil weiße gegen den Wind regeln. Von 
Segelschiffen, welche in dieser W hi. 

sagt man sie liegen b. \V. 8c1j jO 

räum ßegeln, müssen diesen b. ^^ u 

Schiffen auHwcnchen, welche man 
we^ „beidem winden" nennt, — B, W.l Ivc-ui* 
mando fiir den Mann am Ruder, da*« Sciiiff 
mit Hilfe desselben so scharf als möglich an 
den Wind zu bringen: z, B. wenn beiliegeud 
schwere Seen angerollt komm<*n oder dafi 
Schiff abgefallen ist; dagegen besagt di\n 
Komim\ndot ,,voll and bei**, da^s der Mann 
am Huder zwar b. W, «teuern, aber doch die 
Segel stetü gut voll halten tioll, damit daM 
Schiff miig liehet viel Fahrt vorau« mache. L^. 
Beinschienen. Kin Thed df»r iilti^HtenSchut/- 
waffen, bei den As^yrern. GnWhen jKnemi- 



!^ 



de*<) und Rflmer (Gerede) getragen, b - ' 
ten das Schiont>ein vom Knöchel bi>« 
über daM Knie, und wurden mit Seim 



und Eiem^u am luntereu Theile dca« Beine« 
liefcitigt Dio Üricchen tmlietu mir dnft 
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hfchieiie an dem linken Beine, die Kömer 
schützten das Bein, welches beim Kampfe vor- 
f^esetat wurde , bei den Wiirföpiesswerfern ! 
und Bogenschützen diis linke, bei den Schwer- ; 
Ijewattnet^n das recht«. — Im Mitteln! t<jr| 
findet sich der Schutz des Fus^es im 13. Jahr- 1 
hundert zuerst in Frankreich. Er bestand 
aus Beinschienen {Orfeves).Knieätricken (Bouc- 
les), und den Pielingen oder Schenkelschie- 
nen (Cuissards). Die Stücke waren anßlng- 
lich aus gesottenem Leder, später aus Eisen- 
blech gefertigt. Den Fuss selbst schützte 
der geschiente Eisenschuh (Pedieuxj der in 
versciiiedenen Formen als Schnabel-, Hidb- 
liolz-," Bärenfuss-, Entenschnabel seh uli vor- 
kommt, imd im 17. Jahrhundert von dem 
Kniestiefel verdrangt wird. — Kich, röm. 
Altei-thmer; Demmin, Krgswffn. J. W. 

Beira. Provinz in Portugal, der östliche 
imd nördliche Theil des Landes zwischen 
Tajo und Ducro. 434 Q.-M. 1300000 E. Sz. 

Beirut. Türkische Stadt in SjTien, der be- 
deutendste Hafen- und Handelsplatz der syri- 
schen Küste in sehr gesunder Lage. 80000 E. 
I>urch lebhaften Verkehr mit Damaskus ver- 
bunden, als desson Exporthafen es angesehen 
werden kann. Seidenfabrikation. Sz. 

BeYthar, (türkisch) Tliierar/t. D. 

BeYtharlik, (türkisch) die Veterinärkunde, 
die Profession des Thierarztes. D. 

Beitzke, Heinr. Ludw.. geb. 15. Febr. 1708 
zu Muttrin. Kr. Beigard, trat IS 15 als frei- 
williger .läger in die preussische Annee, 
nahm l?i4.> den Abschied als Major und starb 
10. Mai 1S67 als Abgeordneter zu Berlin. 
Bekannt durch seine „Gesch. d. deut. Frei- 
heitskrge'-. „(.Jesch. d. russ. Krgs i. J. 1812'S 
„(iesch. d. J. 1S1:>". — Augsb. Allg. Ztg. 
1870, N. 133 ff. H. 

Bekalmen (Marine). Wird dieKraft des Win- 
des, welche die Segel des Fahrzeuges füllt, 
durch andere divzwischentretende Objekte ge- 
hemmt oder so weit aufgehoben, dass die 
Segel lose kommen, so sagt man: die Segel 
werden bekahut. Ls. i 

Beicter, (türk.) Kür.i.ss. D. ' 

Bekt8Chi,(tflrk.) Schildwache, Vedette. D. 

Bektschilik, (türk.) Wiiche. D. 

Belag nennt man bei h ö 1 z e r n e n B r ü c k e n 
die zur Herstellung der Brückenbahn erfor- 
derlichen Bretter. Die Stiirke derselben 
richtet sich im allgemeinen nach der Aus- 
einanderstellung der Brückenbalken, darf 
aber nie weniger als 'A cm. I^etragen. Ihre 
Befestigung auf den letzteren erfolgt ent- 
weder unter Anwendung eiserner Nägel oder 
durch das sogenannte Büdeln. 3. 



Belagerung s. Angriff, fönnL t. Fe^ct. I 

• Belagerungsmünzen sind Münzen oder Wotb-I 
\ zeichen , welche der Kommandant ebier Fe I 
I stung während einer Belag^emng, weiiiidiw| 
! lange andauert, anfertigen Ifisut und b{ 
i Stelle des landesüblichen Geldes bei da | 
Handel und Verkehr zwischen Garnison i 
Bevölkerung in Umlauf setzt. Der Konmiii' I 
dant führt damit einen Akt der Souvenir 1 
tat aus. Die Kriegsgeschichte liefert 6vn\ 
zahlreiche Beispiele. Es gab B. aus Udo [ 
Blei. Bronce, Silber; auch PapierschÖK. I 
Bons. Ypem, 1583 durch die Spanier 1k- I 
lagert, liess Bleimünzen mit der Umschrift:] 
,,Nil restat reliqui" oder ,,Quid non cogitBe> I 
cessitas" — schlagen. 1709 opferte der^j 
quis von Surville, Gouverneur von Touna; 
sein Tafelgeschirr während der Belagenng I 
durch Prinz Eugen und liess daraus Hfima 1 
mit seinem Bildnis prägen. Der Sta;it ode ! 
vielmehr der Hof hatte die Schwäche sid | 
dadurch beleidigt zu fühlen; aber die Ah' 
demie der Wissenschaften entschied, da« 
jene Art von Münzen nur den Werth dei 
Spielmarken hätten. — Während der Bt- 
lugerung von Ancona durch die Oestn- 
reicher und Küssen 1790 wurden aai 
Glocken imd Geschützrohrstflcken Münia 
fabrizirt, die jetzt sehr selten sind. — b 
Antweri)en liess Camot IS 14 aus Leder Mün- 
zen im Werthe von 5 und 10 cts. schlagec 
die noch lange in Cirkulation blieben. Vgi- 
Belagerung von Colberg 1807; der franzfid- 
sehen Festungen 1S70/T1. — Leber, coup d*oeil 
sur les monnaies de plomb, Paris 1833; To- 
blesen-D uby, recueil g^n^ral des pi^es obä* 
dionales et de necessit^; Deut. MOnxgeach. 
Lpzg 1800; Hdwrtbch. d. Münzkde, Berlin 
1811— lö; Kamptz, Organisation im Lanem 
einer kriegsbereiten Festung 1876, Thl IL PL 

Belagerungspark. Die Niederlassung der 
Belagerungsartillerie vor einer zu belugem- 
den Festung. Sie umfasst alle Maganne. 
Depots und Plätze zur Niederlegung des 
verschiedenen Materials, die Parks für die 
Geschütze, die Lokalitäten zur Unterbringung 
von Persomil und zur Einrichtung von Werk- 
stätten u. s. w. — Der Park soll ausserhalb 
des Schussbereichs der Festungsgeschütze. 
also mindestens 7500 M. von den n&chsten 
Werken entfernt, in der Nähe guter Strasfien. 
vio möglich am Endx)unkte einer Eisenbahn 
und in der Nähe von bewohnten Orten lie- 
gen. Kr muss den nöthigen Baum zur An- 
lage dpr Depots und Arbeitsplätze, zum Aut- 
stellen der (beschütze besitzen. — Der Be- 
lagerungspark wird verwaltet durch einen 
Parkdirektor mit dem nöthigen Personal 
vom Zeug- und Feuervverkswesen; er zerfiillt 
in UnteraV»theilungen (Geschütz-, Munitions-, 



Batteriebttu-, Muterialien-Park; Sdianxi:inig- 
depot und Reparat urwerkßtäUon) welche un- 
ter l*«?.soijcleren Dii^ktaren stehen und deren 
I Einrichtung dvirch be5?ontl»r" ViT^chriften 
b be*tinjmt wird, H. M. 



Belagenttigstrain 



Belageran^zu&tand 



Beiagerungstrain: Pas gedämmte zur Durch- 
fiel ruuji^' «'iner förmlichen Belnj^nnin^* ritithige 
V . ritil; fllr die Artillerie: \ Fahr- 

i!;^'e, MuDitioiit Muschinen. ijr '*tr,, 

tiir die Ingenieure: Geräthe sttiiu > 
und Minirent Schanzzeug et*:. — Di* 
und ZusainnaeDsteUunf? de« B. richtet sich rti^o 
nach der Grösse der zw belagernden Fentung^» 
Ffir de n B * de r A rtil 1 e ri c gab Vnu hw u z u e rat Be- 
Kimmungen. lUeGrösne wurde im allgeui einen 
so bei<timnit. du^s man gegen die gri'Miiten 
damaligen Fe^^tungen ausreichte: den Anhalt 
dafür bildete ein auf dem Papiere gegen 
eine Vauban'sche, später CormüntaigneKche 
Festung durch geführter Angritf, Die liie/u 
nötlage lieschützzahl Ijc-^timmten die niun- 
haftesten Schriftsteller zu Ende des vorigen 
und Anfang 4Üe«eä Jahrhunderte (Gasaendi» 
Bommiurd, d'Vrtubie» Dupnget etc.| auf un* 
gefaljr 200. — Eine Aenderung in der Zu- 
«tanimensctzung wurde not big mit allgemei- 
ner EinftUirung der schweren Haubitzen und 
Bombe nkanonen um da«; Jahr 183i>. und eine 
Terstilrkung war erforderlich zum Angrifi 
'ftuf die neuen Pol ygonalbef ext rgungcn, KocJa 
luicbtiger wurden die Aendenmgen durdi die 
\Etnf(lhning der gezogenen OeachütRe» in den 
Jahren von ISOO— lÖTO» und durch die Jtii- 
lehmende Grönne der Fofftungen» welche nach 
dem Jahre J870 eine noch weitere Steige- 
rung der Geschiityzahl nöthig machte. Vor 
^em Kriege von ISTO'Tl hielt Preussen einen 
Train ron 300 Getjchutscen bereit; nach dem 
Kriege bildeten fast alle grösseren Armeen 
Trains von 400 esc h Otiten,— Bis tu Anfang 
dies«' ^ ' '^iiriderts bildete man den B- er^t 
[im r ••: seit dioi^^r Zeit (in Preuasen 

^Beit ihMt) wird er überall »r '^ ' ■ .'it 
irehalten, — Ein lng«?meui im 

iRfird in Preus«en erst iN»it l>ü!» »n» ^r^♦■^^en 
bereit gestellt, — IVber IUU*r#» B. siehe 
lloyer« Wurt^^rbuch; Tiber die neueren; 
Jahreiil»eric"hte Qber VerÄnderungen im Mili- 
t:trwt'*en vnn \\ UU^ell 1875; — «. ferner: 
Knt Wickelung der preusa. F*t,- und Heh^g.- 
Artill- von Mnlb-r. H. M, 

Belagerungsiustand u. StandrecHt (Kriegs- 
iki*tand, Mai ti jilge^ety.) Der Befebln- 
riin>}er einer Festung oder der Uami'iMii rinr-r 
[StaiH kann nach erfolgter Kri< 

auch im Fnedrn .ns T'i . , 

ibrochener i><ler b« ig 4^^^ 

er iTnrubfn ^H.- :^ Uzei in i 

•«lehnteKtem l md in uujiseror* 

An^iiKiL iM?mehmefi -b» -'^ 



Verhängung des Behigenmga-, Terkündung 
de5 KriegH2Ust;i>i^l^'< i.fl.^/f ürTt^r Trommel- 
schlag oder T rächen 

und In gleicher V, , .., . .. ..^. .. Uen ru 

werden. Die Civill»ehor<len werden dann 
völlig ausser ThatigkeiL genetzt oder den 
MilitÄrbehörden nntergcordnet, besondere 
Verbote oder B'M^^*'' ' ..^.«..t- i^.Arf^u^^*^^r uiLsser- 
ordentUcher, i n er- 

fassen und di<«. nwnu iwM naih 

ifrmi Marti aJge)*etze verhangt, • kann 

im Kriege in besetztem Feunu -i^, -n. * - 
schoben. Es werden dann «umal dio 
nannten politischen, stiiatsbürgerlichci 
heitÄrechte; das Versammlung«- und V< 
recht» da3 R^cht der freien Meiuung<Mu r.r- 
ning durch die Presise» ganz oder theÜweiae 
aufgehoben: aber auch die Benutieung der 
Verkehrsmittel auf ßeiÄen, der Bexueh %'on 
öffentlichen Lokalen zur Nachtzeit kann l»e- 
■schränkt , die Abliefenmg aller Waffen an- 
geordnet werden. Nach der Verfassung dc«i 
deutschen Bundes stand (§ 96 der nJtheren 
Bestimm, üb. d* Krh ' i* M. 

das MartiaJge^etz. d. i- 

liehe Vert ' n 

und in F' • 

"Ordnen, in i-eiiule-Liml dorn «Jücri r 

der Bunde§armee zu, in den Bu: n 

aber nur njiter Zustiuunung der betr.'H' udon 
Regierung. Niuh der Veriaisung de>< deut- 
schen Reiches ' ' «un der K n 
die öffentlich*' t in dem 
biet*» ' den Th eil d^'^AclLen 
in Kl u, Biä rum Krlon« 
eine* 1: ; _ . im i»»t r gelten daftVr 
das pr^ ii » ! 1 Tri !^r>!; fUr die 
Hddtscheu 'i der 
Ver^5»Tllf*r ' n<"hte 
^T Ulli ii\n. I - '.r- 
li. zwinches' 1 
uml l», (tjUit de guerre und de - 
terscheidend, die Rechte der Milit n 
genauer zu bestimmen. — Dekret v. 21 ' '' 
l^ll. — Im Detail fehlt eu an Au«>i! i- 
des B/ß. Im Mittelalter wurde 'S 
recht wie gegen auswärtige F« Si 
in iimeren Turuhen gphandhjkbt. Im mo- 
dernen reprl-rMitativri Rvdit--^t,ut mn^ Hn- 
gegen oii 
Frieden ui 

flchieden W'I'^m.. \s. m <•■,,, i ^ .^r 

«mer Festnjij^v 'hI^-.- <\.'y )%-■■ ■ -n 

Truppen in feindlichem Gebiete »jclhulündig 
BobiL'iTung*- oder Kneg^xustand vcrklu- 
kann im Frieden über : 

', :i<A(*$ nur die o)icr-l<» Stuiit-' 

unter \ eranlwortung d« 
Ma^fsregel ergreifen. In m 

dann je nach den l'j ' s B«i* 

«bJrfniii»en jene HandlnnK si - -- wid- 



ehe als besonders gefahrlieh niit den Strafen 
des Martiiüge^etase« bedroht werden; iiussser 
den oben angeführten darch Mi^rtbmucli der 
Preastreiheit , des Versammlung»- und Ver- 
cinBrechU ausgeilbten eind noch S[iioijage, 
Krieg*i\rerrath. Bef^cbiUlig^ung der den Kriegs- 
SGwet'ken dienenden Einriditungen und An* 
fitalt^n, Verbreitung beunruhigender Gerüchte 
zu erwähnen. Verhaftang» Haussuchung» Be- 
flchlagnaiime von Papieren ♦ Aufhebung des 
Briefgeheimnisses werden mit Aufhebung der 
verfa9»ung?mäsaigen Garantien („suspending 
the habeas-corpufi aet") veratattet. Die Ge- 
richtsbarkeit geht auf die Militärgerichte 
über, auMchlieJäsend oder weit überwiegend 
aiw Militärs zusammengesetzt, die nach Ver- 
kündung de^a StiindrecbtiS als ausserordent^ 
_liche Gerichte (Kriegsgericht«, Standgerichte) 
__ ch eummariachem Strafverfahren (staud- 
^ttchtlichea Verfahren) ununterbrochen die 
Untersuchung und die Urtheillallung mit 
mündlichem lieschleunigten Verfahren (ohne 
Frir^tbe willigung für Erbringung von Ent- 
lastungsbeweißen) binnen 24 Stunden in 
Einem Akt vollführen; die Standgerichte 
können nur verurtheilen oder die Sache an 
den ordentlichen Kichter verweisen, nicht 
freisprechen: die Strafe war früher immer* 
der Tod (Strang oder Pulver und Blei); neuere 
Gesetze lassen auch auf Zuchthaus oder die 
ordentliche Strafe erkennen» Rechtsmittel 
gegen «tandgerichtliche Urtheile gibt es 
nicht, auch die Begnadigung war früher aus* 
geschloäflen (in dem deutschfranzösischen 
Kriege wurden sehr häufig verurtheilte Fran- 
zosen begnadigt), die Vollstreckung sollte 
innerhalb 24 Stunden der Oesammtpro^-iedur 
erfolgen. — Brauer, im Staats wtbch v. Blunt- 
schli und Brater, s. u. ,,B.'*; DoUmann, ^. u. 
„Ausnahmegericht** ebenda; Kriminallexikon 
S. 452, 58»; Finlasan, a treatise on martial 
law, London ISGO; Simmons, on courts mar- 
tial, London 1866; Law magazine, Nov. 1^66; 
Home and foreign review 1864; Blackstonct 
Commentariet* ed. Kerr I. p. 410; Bi^ranger. 
dela r<?presaiön penale» Paris IS55j v. Holtzen- 
dorff, Rechtelex, IL Aufl. L S. ISO; Bluntschli, 
Völkerrecht g§ 547, 54S. F. D. 

Belbek. Ein kleines, nCtrdlich der Bai von 
Sewastopol mündendevi FlüsRchen, das «owol 
Ton den nach der Schlacht an der Alma sich 
auröckziehenden Russen, als von den s^ich in 
die Angritfssteilung .südlich Sewastopol be- 
gebenden Verbündeten pansirit werden musnte. 
Hier sowol wie an der nördlich des B. luiin- 
denden Katscha hiitte Fün<t Menschikow die 
Gegner erfolgreich aufhalten k(^nnen. Er 
SEOg es jedoch vor, »ich unter den Mauern 
Sewastopols zu rulUiren und dann den wun- 
derbaren Flankenmarsch nach Simferopol zu 



unternehmen, bei welcher ll^ei^nbeit. 
war am 25. Sept. 1854, er nur der brk 
Langsamkeit der Engländer die glC 
Ausiführung seines ünt^MTiehmcns vc 
— Die Verbündeten erreichten ms 
•^eine Arrieregarde \md Menscliikow 
dadurch die Möglichkeit, von na 
oHen^tiv gegen den Rinjg der Bcda 
operiren. Später legten die Kameen tun B 
ufer äe^ Belbek Befestigungen ^ül, A. t. ^ j 

Beleget! (Marine): ein ]o««es Ende <« ^^ 

festmachen , so da«» e^ nicht 
kann ( „abrutschen** ) ; daher w 
Schaote, eine Reeftalje etc. nac* 
dea Kommandirenden genug |^eb^' 
Koumiando erfolgt: „Bele^ di' 
Zum B> des Tau wer ks dienen 
metallene Nägel, ^rBelegenägcl' 
legeklampen*'. — B. heisst fei: 
gegebenen Befehl widerrufen, x, B. ,,Ki 
klar!*' der Widerruf heiß«t: ..Beleg 
Kutter-. V. HllUfi. | 

Beleidigung. Da« Mihtärstrafrecht nnl 
scheidet die Beleidigungen in Rücksicht 
die Objekte insofern, als es darauf ankq 
ob ein Cntergebener oder ein Vorg* 
Objekt der B, ist. In dem letzteren 
zählt die HantUung zu den Verg'ehen wi« 
die militllriHche Cnterordnung ; im ei 
zu denen des Mi^sbraucbs der Dienst 
Da« Milijtrfgstzbch, f. d* Deutsche ^?f 
bestimmt im § 91 , daat, wer einen V 
,setzten oder im Dienstrange Höheren bei«" 
digt, mit Freiheitsstrafe bis zu 2 J. und ^^im 
die B. im Dienste oder in Beziel 
eine Diensthandlung begangen ist, 
Jahren boötraft werden »olL Ist die B. 
Verbreitung von Schriften, Darstelle 
oder Abbildungen begangen, so ist aul 
fn.ngnis oder Festungshaft bis zu 5 J, ju 
kennen. — Ist die B. eine verleumde n- 
so tritt Gefilngnis las zu 5 J. ein* — TM 
eines Untergebenen durch den Vor;^^ 
wird in derselben Weise, wie die voi 
widrige Behiuidlung, im § 121 mit i: 
heil^jstrafe bis zu 2 J. und wenn die B, »in 
verlltumderische ist, mit Uefkingniß bis zu f» 
bedroht, — Im österreichischen Milsl 
gstÄbch, wird die B. eines Vorgesetzten 
wenn der Thäter zu ihm nicht in dem V< 
hÄltnißae mihtärischer Subordination stel 
nach § 588 mit Arrest von 8 Tagen bis jcu 1' 
Monaten, nach Befund der .Umstände mi 
:ätrengenj Arrest bi« zu i\ M. nnd mit Dieikit* 
entla^ijung bestraft, b) wenn der Thllter zti 
dem Vorgesaetzten im Verhälinifli^e nulitän* 
ach«r Subordination nteht, nach § liö ad h\, 
156 mit Arreat, nach Umständen mit «tren* 
gern Arre^^te von einer Woche bis xu sechi 
M,, bei Unteroffizieren noch mit Deirr.ulution' 




I 

I 
I 



Itiad bei Offizieren mit Dienste nUasünngf be- 
I straft; andrerseits wird die B. eines Unter- 
fgehenen durch den Vorgelebten, «ofern «e 
(in Thiitlichkeiten l>esteht, naoh §§ 589. 5dl ib. 

^m erste maJ mit Arrest von 3 T. bis zu 1 
das zweite mal mit ebenso langem 
tengem Arreste» nach Umständen auch mit 

[>ietiitontlBJ8itng bestraft. Wörtliche B. von 

Jntergebenen durch Vorgesetzte änd ledig- 
f lieh im Disziplinarwege zu ahnden. — Damia- 

nit*ch. d. Mi Utrtgstzbeh f* d. K. Oesterreich« K, 

Beleuchtung mittels Feuerwerkäsätzen 

j wird fiir KriegsKwecke Kum Signalisiren oder 
I tur Erleuchtung dejr Vortemiin» angewendet. 
tZum äignalisiren dienen Fiuiale, Raketen und 
[«farbige Flammen. Die Erleuchtung des Ter- 
rains ist hauptächlich im Festungskriege und 
hier wieder für den Vertheidiger von beson- 
. derer Wichtigkeit, um den Ort und die Art der 
I feindlichen Angriffsarbeiten möglichst genau 
I crlnmden zu können. Zur Erleuchtung der 
I FeBtungs graben und des nücliaÜiegenden 
Vorterraina dieneji LeuchtfackeJn und Feuer- 
' bullen, das weiter vorliegende Terrain er- 
I leuchtet man durcii Leuchtkugeln und Leucht- 
raketen. — Vgl, Costonlichte. B, 

Beleuchtungskammer nennt man an Bord 
von Schiffen diejenigen ausserhalb der Pidver- 
kammer gelegenen Räumer in welchen be- 
iOödere Laternen aufgestellt werden, welcbe 
ihr Licht durch dicke Glafiplätten hindorch 
in die Pulverkammer zu werfen besttimnt 
^ind, um diese su erleuchten. L». 

Belfast, Stadt an dar N. 0. Küste von Ir- 
land, Provinz Llater, an der Milndung des 
schiffbaren I^agan in die BuclH von B. welche 
«ich nach dem Nordkanal Qffiiet, Einer der 
grösaten Industrie* und Hafenplätze des 
LsMidea, dessen Bevölkerung mit reissender 
Schnelligkeit zunimmt, t7400ü Einw. Der 
Hafen von B. ii>t den grösaten Seeschiffen 
zugUjiglidi, die Stadt durch mehrere Eisen- 
Ijaknlinien und Kanäle mit dem Inn«*rn den 
Landes in Verbindung gesetzt. Sz* 

Bclfortf im Oberel«» an der Savoureuse 

gelegen, wichtige f^tmsM^che Orenzfestung 

gegon Deutschland , durch NeuUmt<!rn ver- 

«Ulrkt, MOO E. , ViekaiiQt d\irch die Beli^^- 

Irting während des Kriogofi 1870—71. — B, 

'sperrt die tiefe Eintenkung zwischen Voge- 

j seu und Jura, welcJie vom oberen Rhein- 

1 Ihale.nuch Frn*'^^ ■ ' tmd zwar zuniLchnt zum i 

; Doob«- und !•* fUhrt, Das gibt i 

dem von ein*- tu i^^un Schlosse und «tarken 

I Fortji umgelienen Platze seine Bedeutung, 

Der Felsboden erschwert den Angriff. Auch die 

\ dur<*hdie(ie „trouee deB/* fahrende Einenbahn 

hat fttr alle Operationen von Deutschland 

nach Mittel- viinl Sadfmnkreich Wichtigkeit; 



ebenso ist B. aU Au^fallsthor für die Fran- 
sosen gegen Süddentscbland zu b«*aehlen. 

Im September IS70 sanunoltc General Cam- 
briflls in B. Heine Truppen, mit denen er sich 
>«pilter bei EtiviU ' 'm General von 

Werdern, d.) ent; ite, dimn kom- 

mandirte eine Zeit \,\n^^ »lont^ral Crouzat in 
der Festung, und i\U dieser abberufen wurde. 
OWr^t Denfert-Rochereau (s. d.), der iiber 
c, 20000 Mann verfilgte und eine euer gliche 
aktive Vertheidigung unter r og d^ 

Vorterrains beschloss — auf u f vor- 

theilhafl gegen fa^t alle übrigen t'ianzöM- 
schen Festungskommanihinten abt^techend. 
Am 29, Oktober 1S70 erhielten die im Ekass 
stehende 1. und 4. preuasische Keservedi Vi- 
sion den Befehl, die Festung einzuscliliessen. 
Da« EinschliesÄungskorps sollt«* ifeneral von 
TresckowfLR.-D.» kommandiren. Am 3, Nov. 
erfolgte die Cernirung, für die vorerst nur 
10000 M. verfüg l>ar waren, am 8. wunle 
Montbeliard mit dem dort gelegenen fehlten 
Schloss ohne Widers^tand besetzt. Am 10. 
unternahm die Besatzung einen ersten Aus- 
fall gegen Chalonvillarti, am 15* gegen Be^son- 
court, bei welchem letzteren öe 6 Off., 130 
M, verlor. Bis zum 20, Nov. wurden die 
Cemirungitruppen auf 16000 M, Infanterie, 
1100 Pf. und 30 ijfesch. gebracht, die engere 
EinschHeainng und Belagerung be^ li!n>>on, 
obgleich »»ich jetjct auch am Doub ' e 

Abtheüungen zeigten. Am 53. n ii^ 

Belagerer den Mont bei Essert und l nivanche 
und solioben den ganzen Cemirungsgdrtel 
weiter vor: am 28, glückte e«, Bavillera zu 
besetzen. In der Na* !it vom 2,/3. Dez« wur- 
den die ersten i erbaut, vom 3.— *, 
l>ez, die erste l- nu? unt*>monim^n, je- 
doch mit nur 27 Ue»ch. l» 7 i J ; ■ r v u h 
bald als unzureichend, uin dio -Lttkc } ' ti i,;;?- 
artillerie niederzukämpfen. Der Angriff ent- 
wickelte «ich zunächst auf der W^eftt^eite bei 
E«fiert gegen die Fort-^ des Barres und Belle- 
vue, letztere» ein einfiiches aber gut ange- 
legt«« Enlw*irk. Nun zeigte m sieh aber, 
daüt die Artillerie fa^t ttrimnitlicber Fe^itungs- 
werke gich gegen die Angritfebatterien kon- 
zentriren konnte, «üe hochgelegenen FortvH 
feuerten Über die Stadt hinweg. 70 Fef^tungsi 
geschtitze vereinigten ihre Wirkung. In dem 
steinigen Boden war es «chwer die Tranchwn 
anzulegen; jeder Schritt tnm*Kte mit der 
Hacke ausgearbeitet werden, Fro«t, Verptle* 
gungsmangcl, nicht hinreichender Mtinitions*- 
er«aU erschwei-ten di<> Lage der Belagerer 
nuj^ert>rdentlich, die auni^erdem an Zahl nicht 
einmal so atark waren, wie die Vertheidi- 
ger. — Am 9, Dez. wurde zwar die Tiiilerie 
am FujMe des Fort^ Belle?ne genommwi. 
weitere Fortschritte aber konnten hier auf 
der We5tKeitt* nicht gemacht werden. Am 
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10* D^Ä. untemähmen die Behigert^ii einen 
grösc*er<?n Ausfall gQgen Haviller« und stör- 
ten damit die Arrangpmenta dor dort in 
der Anlage be^tfenen Artilleriedepots. Auf 
d<?r Südseite nahmen an demselben Tage die 
Cemirungstruppen das Dorf Andelnana, den 
Waldberg le Bosmont und das Grand Boia 
weg. wobei yie einen Verlust vom nur 2 Oft'., 
4T M. hatten. AI« am lü, Dez. Ersatztruppen 
und nachrückende Land weh rbataillone der 4. 
KeKervediviBJon eintnifen, erreichte das Bela- 
gonmgskorps seine grössta Etatj^atärke von 
25030 M., doch witren davon z. Z. liereit» 2500 
M, krank. Inzwischen war Thau weiter einge- 
treten* welches die Schwierigkeiten für den An- 
griff nur erhöhte. Als der Fro&t wieder- 
kehrt«, und man sich hinlänglich überzeugt 




5 Btti^vtLt 6. d Barres. 

hatte, das» einfache Be«chies«ung nicht aus- 
reiche, wurde der formliehe «ystematiHche 
Angriff der Südfront besuch 1 ohsc n , am 28, 
l>cz* begann der Batteriehau auf dem Bo«- 
mont, aBein hemmend griffen bald die 
Vorsieh t**masHreg ein gegen den von Lyon 
und Besan^on her drohenden grOHäartigen 
Ent^atzversuch ein. Zwar vertijunmelte sieh 
bis ziun 30. bei Delle da« zum Schutz be- 
stimmte DetarhementDebHchütz, aber aiuh die 
Belagerungstruppen wurden in Anspruch gt*- 
nommen, die 4. K-eservediviöion HchbcHslich zu 
den Operationen de« Gen, von Werder ab- 
gerufen- Zwar gelang es am 7. ^binuar^ 7 
neue Batterien auf der 8ildfront zu iTi>Jfnen 
mid in der Nacht darauf ^m f^mf lUinjou- 
tin mit einem Verlust von 3 (^rt,, \vl M, xu 
nehmen, dort auch IS Off.. 711 M. muvrwnn. 



d<^ zu Gefjingenen jeu i 
da ab trat dje Verstärk _ 
Allainestellmig gegen dirn An^ 
kig ganz in den Vorderi/rtinJ 
truppen der Ent^atzami ► 

Scharmützel statt. Die ^: _ 

(fi. d.) stellte den Fortg-ang lier ik»! 
sicher, BourViaki trat tjen ItfulxiTr* 
Besan^on an. Während drr Es 
tage (15., lö., 17. Jan.» hattiit. 
Cernirungfl truppen unter dem " 
standen und einen Ausfall vry 
untermihm die Garui.Hon einen ^ 
Am ly. wiirde der Angi'ift* ur 
norainen und gegen die Fort>- 
Basse Perche gerichtet. Arn 2L ^^. »^ 
TaillisgehÖh und dasDorfPerou»^ indeuttdbr 
Hand, doch war der Kampf um d&^ 
Oerthchkeiten heftiger, als die von»- 
gehenden, 8 Off.. 1T3 M. hetrtig |a 
Verlust. Bia zum 25. war nunmehr m 
Südosten der Festung die 1, FarilKlp 
eröffnet; ein ge^Ta^ltsainer Angriff gfffct 
die Perche.H in der Niwht voui !?r. ^ 
wurde mit einetti Verlast auf d<>ut- b»*: 
Seite von ü Off,, 42» M. abg. 
von 3 Off., t93M, unverw. < 
niu^jiite trotz enormer Sehv t. 

die der Winter und der Fei > 

ursachten, der förmliche Angr 
gesetzt werden. Bij^ sciuji {, i 
war die 2. Parallele er<*)ftTi*?t. m 
Grabenrand der Forts erreicht, rl. 
aber hatte die Werke bereit 
die nun besetzt und mit B, 
krönt wurden. 

Beim Abwehlusa dcü Waffe nstill?rt^w*V»^ 
wurde B. mit dem gesammten ^ 
theater im Stldosten Frankreichs, 
sich am 28. Januar eine Deiuark<4ti4i<k$^ 
linie nicht feststellen lie«ss, au.«^ocns« 
men. Am 14. Februar aber, als die Ar- 
beiten für die Fortführung des fctrtnlieb«Tii 
Angriffs fertig waren, kam die Konvention 
wegen rebergabe der Festung zu Stiuul?^ 
am IB. der definitive Waffenstillstand tt»! 
die Uebergabe. Die noch 372 Off., 175« 
M, starke Garnison erhielt in Anerkenmuig 
ihrer Aus^lauer freien Abzug mit kriegeri- 
schen Ehren. 341 Gesch. und vi^l j^ 
terial kam in die Uände der etn n 
deatPchen Truppen. 86 Off.,203S M. Iki^ 
Ben die Belagerung gekostet, tlie ehr 7 
windenden Seh wi erigkeiten, der g^ iij 
tel halber, durch welche mit unf r 
Zähigkeit da** grosse Resultat erreicht wtirclr* 
ötetH denkwürdig sein wird, — Auch di« 
brave, mehrfach offensiv geführt-f^ Vertheiili» 
gung venb^^nt volle Anerkennung. — Wnlff. 
GeKch. d. Bei. v. B.; M. M. Thier%: U .1 
d.» B. V. d 
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Belgien, Kutvigr^kh, im N. und N(K Ton: 

jÜolhiml, iin 0. von der preuäskcben Rhein- 
f|)i*oviDz un<l dem Orossherzogtbuni Luiem- 
l*urg, im S. von Frankreicb, im W. von «ler | 
^ordnee liegrenzt, 535 Q.-M,mit etwa ^% Mill. 
Der HO. des Ijande? ^vird von dem zwut I 
aicbt viel über 1 500' hohen , aber stiwk be- ! 
raldeien» unlruchtbaren und bis jetzt nocli , 
fenig /.agänglichen PUleau der Ardennen , 
E^mgenommen; das Land zwischen Sambrt* 
und MjüiÄ cineräeit^T der Scheide anderer-! 
Bcits ijit in «einem sridlichen Theile hügelig, i 
fruchtbiir, hie und da bewaldet und geht 
nordwörU in die gro8»e, stellenweise moorige, 
jnlViuhtlian* Sandebene der Campine über» ' 
W. der Scheide ist da« Terrain voUkom- 
tiien eljen und mit Ausnahme der Küsten- 
rien ein reiches , wol an^ebi\utefi» von Ka* | 

Ijiälen durchBchnittenea Älarachland, Die 

iKüste, nicht g.inz 10 M. lang, iät flach und 
uatenuvm. Die BewiUsernng B/n ist mit Auj*- 
nulniie der Ardennen eine »ehr reichliche; 
lir beiden Hiiuptßäi^He feind dir* Müftw und dip 
Bcht'lde, von denen erstere link.H die »Sambre, 

I rechts die i>emoj und i^urthe» letztere link» 

LjB und rechts die D ender. sowie die ans J 

enne, Djrl«^ und Nethe zusammengeflossen© 1 

Itupel aufnehmen. Im ilnws^ersten W. ist ; 

loch der kleine aber schiflljare Kii>ienflu8« \ 

ff^erle zu erwähnen. Die genannten Flüsse 

ff»ind säimiitbch auf grosse Strecken ßchiff» 
biir, manche, wie Scheidet Maas, Sambre in 
ihrem gimzen Liul'e durch belgiaehea Gebiet, 
er dem ?iehen sie durch ein w eit verzweig - 
KanaUy«*tern luiter einander, mit dem 

FMeere und den t'ranzö&ii^chen und holl^udi- ' 
»eben VVj\pjsder*traÄ^en in Verbindung, Diese ! 

' Wu««erstr,Uf*ien sind für die Vertheidigung 
de»i Landen von großer Wichtigkeit, nament- \ 
lieh im we?.tlichen Theile. wo das Terrain; 

* hiiuBg tiefer liegt als der Meerefisjuegeb j 

j Hier mu8« dasselbe durch Dämme g^g^fi 
Uel>erschwemmungen geschürt werden» e« 

fitt iilso im äussersten Falle leicht eineküDst-| 

fliehe Inundation herzustellen, h. wii-d von ei-, 
nemEiüienljahneu-, Telegraphen- und Straasen- 

} netz nbertiiannt , wie ea kein Land der 
Erde, nelbet Kugland nicht, reicher auhru» 
weisen hat; in neuerer Zeit hat man auch 
£in gefangen die Ardennen durch Eii^enbahnen 

I in den Verkehr ^u ziehen wie man mit Krfolg 
bemüht int » die bisher unkultivirten Strecken 

►derCaraiiino urbar zu machen. Trotzdem aber 

Ackerbau (Getreide. Flach») und V^iehzucht 

nUndrT und Scliafe* auch Pferde, die indes ftlr 

ecke nicht bettonde-rs geeignet sind) 

i sehr hohen Sinü' >^'hf»n, reichen 

i dr>ch ihre Produkte fUr Hevölkcnmg 

»nicht auA. Von ganz .; . . ruHicher He- 
deutung ist B/* Industrie, weiche sich auf 
din V4^rflchieden4ten Gegen 'titpt.v T MMH>n-, 



Weil-, BamuwoU-, Leder- imd M<* tau -Wanten 
erstreckt. Sie wird wesentlich gefördert dtirch 
die reichen KoldentlÖtze und Eisenerzlugt^r, 
welche sich besonder» am Nordrande der Ar- 
deimeut iüngn der Sambre und Mivaj^, finden. 
B, besitzt ferner bedeutende Marmor- und 
SchieferbrÜche. Der llandeL namentUcli mit 
Frankreiciit i»t »ehr erheblich. Hauptgegen- 
Ktiinde der Ausfuhr iiind Steinkohlen, Kincn, 
Marmor f Schiefer und die K-- -— ^^ ^i^^ 
Industrie. Die ersten Sceh:^ f> nind 

Antwerpen und iMterule» die iMunrNt^uxwer- 
thestea Binnenpliltie nnd die Indujitrie- 
Centren ßrÜHhcK Gent, Lüttich. Brügge, 
Tournay etc. Die Ilandelattotte i*Jt der ge- 
ringen Küstenent Wickelung entsprechend 
nicht groäs; nie zählte 1875 07 Seeschifte 
mit 30000 Tonnen Gehalt. ■' \laÄie 

und Gerichte sind die frai Die 

Finanzen den Staate« »indbbiiiHui .s- 

guben 1S75 tMJ MilL Mark, die S Id 

soO MilL B. ist diu am mej<»ten bev< hl 

Europas ; CäS hat im Durchschnitt iW > w 

sehen auf der Q.-M. Die Zahl der l il 

kleineren St/idte, Dörfer und Geb^ r 

groii«, «o da88 an Unt<^rkunll«5räunieu koin 
Mangel ist, die Gebiiude aind mHi»*t;*»ntheilM 
au» Backstein aufgeführt. DerAi jrr 

nach sind etwa ^^ der Bpv<%lk**rtn n- 

der^ d. i. germanischer .s;»» rt^Jcu 

flämisch, einen dem hol u nahe ver- 

wandten Dialekt, und huWn den Theil den 
liandes etwa nönllich einer Linie von Mcnin 
nach Tongern inue. Fa^t der ganze He^t 
sind Wallonen^ aUo roumnii«cher Abkunft, sie 
bewohnen den S. de» Landes mit Au«nalinie 
des grOHsentbeiN dmtHc}if*ti Luxem>»urg, und 
Hprechrn v m^ amt- 

liche und jier b<*' 

kennen üich Umi iiw /.iir katholi- 

schen Religion » dei' .< likcit einen be- 

deutenden Einflutü^ litvtiUi und die Volkv- 
schido - nicht zum Vorth»nl d«»r l'iMnnc — 
gdju, in den ILlmlen hat. H. iüt m- 

tutionelle!! Künigrcitli, dt*r Herr d 

Leopold IL au» d- 
welcher den Titel K 

setsgebende Gewalt mU 2 i m 

Senat und der Kammnr der t , u. 

B. zerfrjlt in folgende (> Proviü*eu: 1| Bra- 
bant (Süd-B.) mit dor LandeAhaupt*tA<lt Brüi- 
»el, 2) Antwerpen mit dem gleichnamigen 
Uauptort. 3) Os^tÜandern nnl «Hia. l W.^t- 
flandern mit Brügge i m- 

burg mit Ha&tM*lt. ti) L .dt 

gl. N*. 7) Luxemburg mit Arlou, ^>) fieoiie- 
gau mit Mons und Touma}*, 0) Niimar mit 
Stadt gl. X. Bi« vor wemgen Jahren war 
B. *o wich an festen TUtji^n iIa^' nmu 
die^etiwn l*ei der verhältniM -ti 

Tnip[»en?^»^'^ *'b« r ^üv *■ n.ri iir 



; 



dnen Vortheil halten mufl^^. Jetzt hat mim 
»ich entachiosÄen, nur, Namur, Lütt ich, Den- 
dermcißde» Die-^t a. d. Demer und endlich ala 
Hiiuptwalfenplatz Antwerpen mit &einem ver- 
ijj?diaÄZt t} n Lager xu behal ten . Die erst gendnn • 
ten Festungen entsrprechen öbrigfens den mo- 
dernen Anforderungen nicht, obwol B, alle 
l'r«a*:he hätte, auf seine Vertheidigung in- 
80n<lerheit ^ageii Frankreich, bedacht zu sein, 
denn seine von den Grossmäcbten garantirte 
Neutrrtlitiit dürfte aich unter ümatänden als 
ein sehr zweifelhafter Schutz erweisen. — 
Du Fays, Belgique et Hollande, Paris, 

3 eartes et 14 plans; H. Blum, KeiseekizzeB 
um Belgien, Orenzboten 1873 No. 6; Carte 
de Belgique, >/j ooooo indiquant toates les voies 
de communication. le*« fronti^re« de la B, et 
so, defense im Journal de l'anin^e betge 
3L vol, N, Ib, Auszug im L)t. BL der A, M. 
Zeitg, 1957, Sz. 

Belgien (Heerwesen). Die belgische Armee 
datirt von 1830, Sie entstand aus den bei- 
giechen Regimentern der niederländischen 
Armee, aus Freiwilligen und Neuorganisatio- 
nen, namentlich der Reiterei, Nachdem sie 
in den nflchsten Kriegsjahren verschiedene 
Phasen der Stärke und Zusammensetzung 
durchlaufen. konsoHdirte sie sich, — Ein 
, Kriegsministerium leitete das ganze Kriegs- 
wesen in 6 Divisionen (Sekretariat, Personal^ 
Material, Genie, Krieg«depot, Verwaltung), 
Es gab anfangs 4, seit 1874 2 Hauptmilitür- 
bezirke, Antwerpen, Ost- und Westflandern 
— Brabant, Hennegau, Limburg und Luxem- 
burg, unter je I (Tenerallieutenant, Dazu 
kommen 9 Provinzialkoinmandos unter je 1 
Generalmajor, 26 Platzkommandos; I Ar- 
tilleriegeneralinspektion mit 4 Direktionen, 
1 Geniegeneralinspektion mit 4 Direktionen, 
t Generali nspektion des Gesundheitßdienstesj 

4 Verwaltungsdirektionen. — An Unterrichts- 
anstalten besitzt B,: 1 Militärüchule mit vier* 
jährigem Kursus fdr die Spezialwalfen, zwei» 
jährigem fQr die übrigen, l Keitachule für 
Kavalerieoffiziere, 1 Schule für Pferde- 
Hchmiede, 1 für Trompeter, l Feuerwerks- 
schule für Unteroffiziere, in jedem Kegimente 
Hchulen zu Heranbildung von Kori>oralen 
und Unteroffizieren, Abend^chuien für die 
Mannschaft; I Schule tiir Kinder von Offi- 
zieren, Beamten und Soldaten mit fünfjäh- 
rigem Kursus. In Antwerpen befindet sich 
ein Konstruktionsarsenal für Artillerie nnä 
Seewesen, in Lüttich I Kanonengiesgerei , 1 
Waffenfabrik, 1 Pulverinspektion, in Bever- 
loo U, d.) ein permanentes Lager, in Bras- 
**ch4tet ein Lager für Artillerie; 19 MilitHr- 
bäckereien. Die Infanterie zäldt in 4 Divi- 

^iionen. wovon 3 zu 2 Brigaden, 1 zu 3:14 
'ynjern^r^i^i ü Ugter JHger, 1 Reg, r.rorin. 



'liiere und 1 Reg. Karabimeri» , da« B<^. \ 
Bat, worunter ]| Bat. i- K ^-^ - i Kr 
und 1 Depot, nur die 1. - i 

j worunter 2 in Kadres, iina i . 
5S Bat., 20 Kadreifbat. und IM 
\L. auf dem Kriegsftiss c- r^i». /.-... iiit 

' Valerie in 2 Dividonen £U 2 Bri^mifsi \ 
2 Reg. k 5 Schw., wovon 4 an - ' 
Reg. Chasseurs, 2 Reg'. G\ii«leTi, 
cierss oder 40 Schw, mit b4üO Vi\ . aui 
Kriegsfußes 7§00; tlie Artül»?rie <t Brig 
wovon 2 zu 2 Heg. Feld-, 1 zu 3 HeLv ^ 
artillerie; hiervon 2 Feldrgtpr zi 
und 2 Kejäervebatt, in Kadres, 5 r riarg;«r 
7 Fu8sbatt.,2reit. und 1 ReservebäU^ tttiumt- 
Hche Batt, zu (J Gesch. . ziL^samu 
spannte und 6 Keservebatt. mit :^ 1 

Pf. und 204 Gesch.; jedes Festung>arTiiJcr't|t 
zu 16 Batt, 1 Re«ervebatt, und 1 Depot, »• 
sammen48Batt,, 3 Res^ervebatt. und 3 
mit 3000 M,, die Artillerie auf dem Kri( 
lOOöO M,; hierzu l Komp. Pontoniiieii».r 
Feuerwerker, 1 Arßenalarbeiter , l Wallet- 
schmiede = 500 M,; dit^ Geniekorpa I Rff, 
zu. 3 Bat. a 4 Komp. und 1 Depot« at^U: 
5 Spezialkomp. (Eisenbahn', Feldtelognpk 
Festungötelegraph , Feuerwerker. Pl&txpcv- 
tonniere, Arbeiter), mit 14Ö0 M„ auf dm 
Kriegsfufls 2000; der Train I Bait. ts f 
Komp, und 1 Depot = 40o M. 300 Pfenlr* 
die Gendarmerie 3 Divisionen zu 3 KogByu 
lÖOO M.; die Verwaltung l Korps to» 1^ 
Beamten, l Bataillon zu 6 Komp, mit Of»0 M, 
— Das erste Aufgebot der BCSrfr 
trUgt 120000 M. — Die Armee rei 
aus Freiwilligen und durch'» Loos. J 
ist nach zurückgelegtem 19, Lebr^r 
dienstpflichtig und zwar 5 Jahre in d 
ven Armee, 5 in der Reserve. Die S' 
tretung ist zulässig und wird neu' 
durch die Regierung gegen Erlortii! 
lOOO Ptb, besorgt. Da« aus den 
ausgelooste Jahreskontingent brt 
M. Die Präsenz imilasst bei li -n 

und Train 2S Monate, bei *-l£ nd 

Karabiniers 36 Monate, bei Festuii j^ 

Genie und Pontonniers 3 Jahre. id* 

artillerie und Kavalerie 4 Jahre. Ui^^noi 
kommt bei Infanterie, Jäger und Train iia 

', 4. Dienstjahre 1 Monat L'ebung. Da« Budget 

, ij*t auf 42 Mill. Frs. gestiegen. — TTr>m. 

, stat Gemälde v, B.;. Registrande d, ^ 
Statist. Abthig d, gr. Generalstabs.; -v_,^. 
Milztg 1863—73. -^ rt; 

Belgrad, von den Hörnern Sinf^'dununi, 
Spalter Alba graeca, von den Türken Dart^l 
Dschihad (Haus des Religionskrieges), van 
den Ungarn Nandor-Fejtirvar , *lavi*ch 
gnwl oder Beo-grad (weisse Bnrgj gen 
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20674 EiJiw. (1972), am Einfiuss der hier 600 
[Schritt breiten Save in die llOO Schritt breite 
[Bomi«, Setnlin gegenflber, durch steine g^üns- 
Hige Lage von je her ein Haapthandelrfplatz 
lunid wegen seiner stni legi Jüchen Wichtigkeit 
rOogenstand vielfacher Klrapfe, früher eine 
[der stilrksten Festungen cJer Welt, obgleich 
ron den Hageln von Jeraekluk nnd Kuino- 
[drasch bedöntend überhöht» B, besteht aus 
j dem auf steilem Kalkfelsen gelegenen Ober- 
[ecMoBsei der eigentlichen Festung, von Wäl- 
len und Gräben umschloe^en mit Bastionen, 
iThörmen, Kasematten vergehen und von den 
Itibrigcii Stadttheilen — der jetzt verödeten 
iTürkenstadt (Dortjol) an der Donau, der 
iKoizenatadt, dem Hauptsit^e dea IlandeL« und 
der Schifpfahrt* an der Save, und zwiFchen 
, l>ejden, landeinwärts , der schlecht gebauten 
I l'ahinka — dunh einen 600 Schritt breiten 
[Itaum, Kali Mnidan, da^ ehemalige (tlucis, 
I getrennt, welches jetzt, wie die verfallenen 
Befestigungen der letztgenannten drei Stadt- 
'theile, in Anlagen verwandelt wird. 

B/ä kriegsgeschichtlieheBedentuiig 
liegt besonders in den jahrhundertehingen 
Rümpfen zwischen Oesterreich und der Türkei. 
,— Nachdem IWO die Ungarn einer aieben- 
j monatlichen Belagening der Türken durch 
[den Gebrauch de» diesen damals noch frem- 
I den Geschützes und von Minen siegreich 
I widerstanden hatten »Oe^t* miL Zt*chrftM 
1S26), machte Sultan Muhamed 1456 einen 
! zweiten Versuch. Aber Johannen Hunyades 
' tmd der Franzis kanennönch Capifitranus 
scldugen die I^onauflotte, widerstanden einem 
zweitägigen Sturme auf die schon gangbare 
Bre«che und zwangen durch einen Ausfall 
die Türken mit grossem Verluste zum Ab- 
züge (Archiv f, Gesch. Bd. H>). Er*t 1021 
wurde der Halbmond auf B/s Thünnen auf- 
gepflanzt; der endliche Erfolg, nachdem die 
ungarische Besatzung in 58 Tagen 20 Stürme 
I abgeachliigen , war der Verriltlierei der Bai- 
[zen zu danken (Oest^ mil. Zt^chrft, 1S30). 
' 16S8 kam B. wieder in cbnÄtlii^hen Besitz^ 
CisterreichiKche und H4?ichatmppen belagerten 
und müimon es mit «itömiender Hand (Rela- 
tion von Eroberung d, Fitg Gro?5 - Wei»»en- 
bürg, 16SH), al^er ^chon 16iW kam e« auf 
gleiche Weise wieder in den Besitz de« Halb- 
monds lind der 1093 unter dem FMIj. Herzog 
von Croj. welcher die Feste verloren, ge- 
machte Versuch, »ie wieder zu gi^winnen. 
^ schlug fehl. Eugen von Savoyen gelang p* 
1717 „wiederum zu nehmeji Stadt un<l Festung 
I B.** Belagf'md , von einem Entuatzheere 
unter Köprili Tascha selbst behigt*rt. schlug 
er er*t dieses und erhielt dann B. durch 
Kapitulation (Oest. mih Ztachrft, Hll; die 

Cen Eugen«). Einen traurigen Oegen- 
n die glorreiche Einimhme bietet 



I 



die ruhmlose Vertheidigung. welche t73H der 
durch den Belgrader Frieden geschehenen 
Abtretung an die Pforte vorherging ^de 
Schmettau, Memoires §ecr, de la guerre de 
Bongrie 1737—9; SpitÜer im hiüt. Magazin, 
Bd. IV). 1789 belagerte Laudon B. von 
neuem und brachte es durch Kapitulation 
in österreichischen Besitz i[v. Eichler,] Vollst, 
Gesch. der Belagerung etc, durch den FM. 
Laudon; Oestr, mil. Ztschrft. 1825). aber nur 
für zwei Jahre, durch den Frieden von Sistowa 
wurde e« der Pforte zurückgtig^cben. 1B07 
kam B. nach zweijähriger Belagerung in die 
Hand der 8erben, welche den Besitz jedoch 
noch hinge mit den Türken theilen muB^ten, 
da die«*e bis 1867 daa Besatzungsr^^cht be- 
haupteten. — Kanitz, Serbien, Lpzg 
V, Hammer, Gesch. d. osmaa. Rehs.; \ 
Gesch. d. Ungarn; Mailath, Gesch. ü. Mu- 
gyaren. H. 

Beüdor, Bernard Forest de, geh. 169S m 

Cataloaien. Sohn eine« firanzösiiichen Offttier«, 
war zuerst Professor der Mathematik in der 
neu errichteten Artillerieschule zu I^a Fere, 
wosoll»8t VT eich durch Ldi^ung vicdt-r bulli- 
stischer Probleme, durch lortilikatonHche 
und alle Theile der Krieg»- und Tivilingr- 
nieurkimst umfassende Arlv- ^^rthat. 

Epochemachend waren seine 1 1 ; ungcn 

(Versuche zu La Ftjre 1725—1721) und Bis^v 
1753) über di*^ Existenz einer unterirdi>»chen 
Wirkung n (globe» des comprcÄ^ion ) 

und der Ni ät, gT^^^f^rv TrirM/rhrilb. 

mes^'er zu er/4cWii, als ^ t- 

zest-en Widers tandslinie i^ 

im Gegensätze zu den j ^Vwuban- 

Megrij^iiyn^ Ansichten. i wvtrd«: er 

dfr Brgnlndor de« motlernfu AJi ^. 

I Die Behauptunq:, da^^ *< rin M r 

I Pulverladung n 

gel>e, ubf r wrl r- 

brnn i : 
«ich M ■ 

I Offiziere zu Oegnern, so das* er d. 
aurj.r»'^t»Mi mus-^te. 1741 wurde vt V 

' i t.d>e zu Metz. AI« ^ 

V, nirt* machte er di- _ ; n 

I und A2 in Bavern und Böhmen mit , kaiti 

'durch lir K.inihiliiiion von Linz 1741, dcwen 
Vert'^ indftetzung er theilwein© 

tVi.i N»t<'. tnnin«»ritan in rwit«*r- 

' : ■■■'^■1'. ,-i, , I' ! fti, r ijen Pniizen 

liieuund 1745 in Flandtrn mit; ine: it 

er sich durch die Sprmi^io*^' «l. . , rs 

Deraout, in letzterem <• von ihm 

c>^->n*^- iv>Kt i.>.^Ji-ther\u. , ..x .... die Festung 
i dation brachte. B. st&rb 

o.- ^..,.. V.. u* iulim^pektor der Mineure 

' und Kommandant des Arsenah von Parii am 
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K. September 1761. Seine hinterlassenen 1 geratft4in Heeres, mit deni er die 
Werke: Architecture hydraiilique 1737 — 175!l; jByziinz vordringenden Bulgaren dchlag. 
Le Bombardier fran^ais 1731 ; Cours de matbe- i seiner Rückkehr aber einer Venschira 
iimtiqiie a I'uHage de Tartilleric 1725; La I gegen des Kaisers Leben anf^eklogt, wurde e 



science des Ingenieurs 1729; B.'s vennischtc 
Werke über die Befestigungskunst und Ar- 
tillerie in deutscher Sprache von Schneller, 
Braunschweig 17G0, sind heute noch lesens- 
werth. — Schnellers eben zitirtes Werk; 
Augoyat, Apercu historique sur les fortifica- 
tions, etc. Paris 1862; Geuss. Ausfillirl. Ab- 
handl. üb. d. Minirkunst 1776; Kziha, Theorie 
d. Minen, Lemberg 1866. v. B. 



der zu Ravenna die von den Gothen ihm i 
gebotene Krone Italiens ansg^eschlagen lobtl 
als Verbrecher eingekerkert (563). Dutal 
geblendet als Bettler durch die Strassen ml 
Konstantinopel gezogen sei , ist nicht an-f 
sen. Nach 7 Monaten wurde B. in i 
AVürden wieder eingesetzt, starb aber fdal 
am 13. Mäi-z 565. — Der Geschichtschiäal 
ProkopiuH war eine Zeit lan^ sein Gehsfrl 
Schreiber. — Tretzes ; Mahon , life of Bä-I 
sarius. — cc-. 



Belisar, in lllyrien aus einer edlen thraci- 
schen Familie geboren, l>egann seine mili- 
tärische Laufbahn in der Leibwache des Kai- 
sers .lustinian (s. d.). Zimi Grossfeldherrn er- 
hoben, trug er 530 n. Chr. an der Spitze 
eines Heeres von 25000 M. bei Dura über da.s 
40O00 M. starke persische Heer einen grossen 
Sieg davon, wiurde im folgenden Jahre aber 
durch die Ungeduld seiner Soldaten in eine j 

Schlacht gegen die Perser verwickelt, welche r ^., ^ . , i^- i x j. ^ _x_ i 

mit seiner Niederiage endete. Nach Kon-I f ^^l^^^^"^' 3^*^ leteteren umfass«iejn 
st^ntinopel zurückgerufen, rettete er bei |^^ ^«^\ 7,^ ^^^^-f 'J".^ ?""* '"J/.!?^ 
Hiner blutigen Revolution dem Kaiser Leben h^^?^^-^"*^'^»^"''''^, ^^ ^er coUecbOB d? 
und Thron (532). 533 wurde er mit nur 25000 1 »^f^^oire» par Michaud et Poujoulat «^ 
M. nach Afrika gegen den Vandalenkönig I «J^^^f f ^- ^^^^"^^ ^""^ ^^« ^- » Schw,egei«to 
(Jelimer geschickt, besiegte (Uesen trotz ko- ^^^^^ heraus. IL 



Bellay, du, seigneur de Lungey, Wilfaebil 
und Martin, zwei Brüder, der erstere t(mI 
1401—1543 lebend, der letxtere 1559 geito-| 
ben , welche \int«r französischen Fahnen n I 
den Kriegen ihrer Zeit Theil nahmen mil 
Memoiren hinterlassen haben. Von daal 
W.'s sind nur die das Jahr 1 536 betreffeofa I 
erluilten, welche denen seines Bruders bfrl 



geschickt, besiegti 
lossaler Uebennacht in mehreren Schlachten, 
nahm ihn gefangen und unterwarf sein Reich. 
Auch in Itxilien, welches Justinian unter 
seine Herrschaft bringen wollte, war B. 
glücklich, eroberte Sicilien, Unteritalien (Nea- 



Belle-Alliance, Meierhof an der ChaosMe 

Charleroi-Genappe-Brüssel in der belgische 
Provinz Südbrabant. Das Zusammeniroffea 
Blüchers mit Wellington bei B.-A. am Abend 
des is. ,luni 1S15 wurde für die PreusMi 



pel ward mit Sturm genommen), und gewann i ViTanlassung, die Schlacht des Tages mit 
Rom 536. Mit allen Mitteln der Befesti- j diesem sinnigen Namen zu bezeichnen, wel- 
gungskunst von ihm widerstandsfähig ge- 1 eher indes gegen den von „Waterloo** imnur 
macht, vermochte sich Bom ein Jahr lang mehr vergessen wird. In der Schlucht aeSM, 



unter B. gegen die belagernden Gothen zu 
halten, bis es 538 ent4<etzt wurde. Nun ging 
B. mit den von Narses (s. d.) heningefühi-ten 
Verstärkungen offensiv gegen die Gothen vor, 
nahm ihre Festungen ein und in Ravenna 
den Gothenkönig Vitiges selbst getangen 
(540). In Folge von Weiberintriguen nach 
Byzanz zurückberufen und dann nach Persicn 
gesandt, erfocht er hier abermals glilnzende 
Siege und schützte Jerusalem. Wiederum 
wurde er vom Kaiser zurückgerufen und mit 



während welcher liier das französische Cen- 
trum stand, hat B.-A. eine bedeutende Bolle 
nicht gespielt. — Wagner, Pläne, 4. Hit, 
1825—31. — HL 

Bellegarde. Kleine französische Festung 
(3. Kl.) in den Ostpyrenäen; sie sperrt die 
Strasse Perpignan-Figueras. Sk. 

Bellegarde, Heinrich Josef Graf, Oesteir. 
FeldmaMchall. Geb. 20. Aug. 1756 zu Dresden, 
gest. ^len^Juli 1845 zu Wien, Sohn des sächsi- 



Undank belohnt. Als aber die Gothen unter |sch(?n Kriegsministers Graf Johann, trat 
Totilas sich Italiens aufs neue bemächtigt ! erst in sächsische, dann in österreichische 
hatten, wurde B. wieder gegen sie gpschickfcl Dienste. Mit 20 Jahren kommandirte er 

und w\wste sich, trotz ungenügender MiHr>l, ' '-'* .-«.«-.f i^ Tn-L.«*.w:*„^ 

5 Jahre lang gegen dieselben zu halten und 
Rom zu besetzen. Ueberall gehmiimt un<l 
beim Kaiser verleumdet, forderte* er Knine 
Zurückberufung und lebte in KonstanfiopMl 
ganz eingezogen. Xarses wunle snin Such- 
folger. Im Jahre 550 trat B. zum b-tzt^n 
Male an die Spitze eines rasch zusaiuuH'n- 



sihon »'in Dragonerregiment im Türkenkriege. 
17i)2 zum (ieneral major befordert bedeckte ß. 
sich bei Avesnes le See 1793 mit Rnhm. Bei • 
Tournay erwarb er sich das Thereaienkreoi 
und kam als Chef des Generalstabs arar 
Arm»-e Wurmsers am Oberrhein, später be- 
rii'f ilm Kndierzog Karl in seinen Kriegsrath. 
Als l'pldmarhchalllieutenant befehligte er 1799 
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jenes Truppenkorps in Tyrol, welches die 
Verbindun^i^ zwischen dem Erzh. Karl und 
h>uworow zu erhalten hatte, das Jahr darauf 
operirte er gegen Bruno in Italien, konnte 
jedoch trotz aller Anstrengungen keinen Er- 
lbig erringen. 1801 wurde B. kommandiren- 
der General von Inneröaterreich, General der 
Ka Valerie und Hofkriegsrath. 1805 erwsurb 
er sich bei l^aldiero als Kommandant des 
rechten Flügels der Armee das Kommandeur- 
kreuz des Theresienordens und wurde zuerst 
zum Gouverneur des Venetianischen, später 
Galliziens, gleichzeitig zum Feldmarscliall er- 
nannt. 1S09 focht B. als Kommandant des 
1. und 2. Armeekorps bei Aspern, Wagram 
und Znaim. Im sellxen Jahre übernahm er 
auch tlie Präsidentschaft des Hofkriegsraths, 
welche Stelle er 1813 niederlegte, um den 
Befehl der Truppen in Italien gegen Eugen 
zu übernehmen. Sowol Murat** zweideutiges 
Benehmen als des Prinzen Eugen geschickte 
( >ljerationen liinderten B. jedoch, Erfolge zu 
erringen, eine Schlacht — 8. Febr. — blieb 
unentHchieden. Napoleons Absetzung zog 
bald den Waftenstillstand von Mantua nach 
sich. 1820 ward B. zum zweiten Male PriUi- 
<lcnt des Hofkriegsrath es, zugleich Staats- 
und Konferenzminister, dankte 1825 ab, blieb 
bis 1832 Obersthofmeister des Kronprinzen 
Ferdinand und zog sich dann in das Privat- 
leben zurück. — Smola, FM. H. G. v. B. 
Wien 1S47. W. von Janko. ! 

Belle-Isle. Französische Insel gegenüber 
der Ostküste der Bretagne, im Süden von 
L'Orient, etwa 3 Q.-M. gross. Der Hauptort . 
ist Le Palais, Festung 2. Klasse mit Enceinte, | 
Oitadelle , welche den Hafen beherrscht und , 
Küstenbatterien. Auf den vorliegenden In- | 
selchen Houat und HoMic sind Forts ange- : 
legt. Bei B. erfocht der englische Admiral j 
Howe am 20. November 1759 einen Sieg über I 
die französische Flotte unter Conflans; im 
April 1761 wurde die Insel von den Englän- 
dern (Admiral Keppel) erobert, aber 1703 im 
Frieden von Paris wieder herausgegeben. Sz. 

Belletrl8tik, Militär-. Seit den ältesten 
Zeiten boten die kriegerischen Thaten Ein- 
zelner wie ganzer Völker der Dichtkunst 
einen dankbaren Stoif. Insbesondere fand 
das Epos mit kriegerischem Hintergründe 
seine grossen Dichter. Der griechische Sänger 
Homer behandelte in seiner Iliade alle Pha- 
sen einer antiken Belagerung, wie es später 
Tasso in seinem befreiten Jerusalem that. 
Auch ganze Kriege haben ihre Sänger ge- 
funden: so besang Camöes in seinen Lusiaden 
(Lusitaniem) die Thaten der Portugiesen in 
Asien, Shakespeare in seinen unsterblichen 
Dramen den Krieg der beiden Rosen. Die 
Heldenthaten eines einzelnen hervorragenden 



Kriegers besang im Altertum besonders 
Virgil in seiner Aeneitle: im Mittelalter waren 
09 die grossen Ritterromane, die Abenteuer 
der Tafelrunde, Artus und Amadis, die Hel- 
denthaten des Cid (s. d.), welche die Dichter 
beschäftigten. Auch das altdeutsche Epos 
der Nibelungen trägt einen vorwiegend krie- 
gerischen Charakter. Zu den neueren epi- 
schen Dichtem , welche tlinzel n e verherrlichten, 
gehört Voltaire mit seiner etwas matten 
Henriade, und Barthelemy-M^ry mit Napo- 
te'on en Egypte. — Die Lyrik hat sich in 
noch ausgedehnterem Masse kriegerischer 
Stoffe bemächtigt. Fast alle Völker haben 
ihre Kriegslieder. Tyrtäus begeisterte damit 
die spartanische Jugend, ¥rie in neuerer Zeit 
Kömer die deutsche. Zahlreiche Kriegslieder 
ohne bekannten Verfasser haben sich von 
alten Zeiten her erhalten, wie der Prinz Eu- 
genius (1717) unddasMurFbrough 8*enva-t-en 
guerre, andere sind zu Volksliedern gewor- 
den, wie manche von Weckher lin, Kleist, Gleim, 
Schubart, Uhland, Hauff, die Polenlieder, die 
Griechenlieder von Müller. In neuester Zeit 
wurde besonders Roman und Novelle mit 
militärischem Hintergrunde vielfach bearbeitet 
durch Walter Scott in zahlreichen Romanen, 
Rellstab (1812), Stolle (1813), Guerrazzi (Be- 
nev^nt, Belagerung von Florenz), Retcliffe 
(Villafranca, Sewastopol), Marlinski, Tolstoy, 
de Vigny , Paul de Molfeiies, Montigny, Blaze; 
dann mehr in humoristischer Richtung durch 
Hackländer, Höfer, Wickede, Winterfeld, 
Hesekiel, Gandling und dem Pseudon^-men 
Siegrist. Eine der treffendsten Schilderungen 
des militärischen Lebens gab aber Schiller in 
seinem Lager WaHensteins. — rt. 

Belliard, Augustin Daniel (Graf), geboren 
zu Fontenay-le-Comte im Poitou am 25. März 
1769, wurde bei Ausbruch der Revolution 
Soldat und bald Adjutant von Dumouriez. 
Nach dessen Sturz entlassen trat er als Chas- 
seur k cheval ein und wurde, nachdem er 
als solcher einen Feldzug mitgemacht hatte, 
in seine Charge wieder eingesetzt. Im ita- 
lienischen Feldzuge von 1796 — 7 zeichnete 
er sich unter Napoleons Augen vielfach aus, 
wurde General und auch mit Erfolg zu di- 
plomatischen Sendungen benutzt. Er focht 
dann in Aegyptcn, wo er sowol militärisch 
wie im Verwaltungsfacho Bedeutendes lei- 
stete. Als Gouverneur von Kairo musste 
er Juni 1801 eine Kapitulation eingehen. 
Er erhielt freien Abzug nach Frankreich. 
Menous Anfeindungen blieben ohne Elin- 
flnss auf des ersten Konsul Benehmen 
gegen ihn. Als Generalstabschef Murats 
machte er die Feldzfige von 1805, 1806 und 
1807 mit, folgte diesem nach Spanien, war 
lange Gouverneur von Madrid, und ging als 
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Aide-major-gdneral de cavalerie nach Euss- ! 
land, wo er namentlich zur Entscheidung der | 
Schlacht von Borodino beitrug. Nach derj 
Rückkehr aus Russland war er für die Re- ; 
Organisation der Kavalerie thätig; in den 
Feldzügen von IS 13— 14, in welchen er als 
Aide-major-g^neral der Armee Dienste lei- 
htete, zeichnete er sich durch glänzende 
Tapferkeit aus. Er trat dann auf Seite der 
Bourbonen und 1S15 von neuem auf die Na- 
poleons, von welchem er mit einer Sendung 
zu Murat betraut wurde, deren Ausführung 
durch dessen Katastrophe verhinderte wurde. 
Zu nennenswerther kriegerischer Thätigkeit 
kam er, nach Frankreich zurückgekehrt, nicht 
mehr. Nach der Restauration fiel er zunächat^in 
Ungnade und wurde gefangen gesetzt, erhielt 
aber später einen Theil seiner Würden wie- 
der ohne aktive Verwendung zu finden, doch 
war er politisch thätig. Louis Philipp machte 
ihn zum Gesandten in Brüssel, als welcher 
er den Belgiern bei Organisation ihrer Armee 
wichtige Dienste leistete und am 30. Januar 
1832 zu Brüssel starb. — B., memoires ecrits 
par lui-meme et mis en ordre par Vinet, 
Tun de ses aides de camp, Paris, 1842 — 3, 
3 vol. H. 

Belling, Wilhelm Sebastian von, Preuss. 
Genenil, geboren den 15. Februar 1719 zu 
Paulsdorf in (Ost-)Preussen, gestorben zu 
Stolpe den 28. November 1779, diente an- 
fänglich bei der Infanterie; denn aus dem 
Ka<lettenkorps wurde er, als kleiner Knirps, 
l>ei einem Gamisonbataillon angestellt, 1737. 
Aber es stand in den Sternen geschrieben, 
dass B. sich als .Jiusar** einen unvergäng- 
lichen Namen machen sollte. — Friedrich 
Wilhelm I. mochte nur bei seinen Husaren 
kleine Offiziere leiden. Er kannte B. als leb- 
haftes Bürschlein und erinnerte sich dessel- 
bigen anno 1739, sintemalen er seine husa- 
rischen Reiter verstärkte, er genehmigte die 
Vorschläge des Prinz Etigen von Anhalt-Dessau 
für die ins Litthauische IIui*arenkori>8 zu ver- 
setzenden Dragoner- und Kuir.-Oftiziere, mit 
Ausnahme von drei Cornets, welche er höchst- 
selbst wählte: B. stand obenan. — Im Feld- 
zug 1741 finden wir B. als Premierlieutenant 
im fliKarenregiiiient Zieten. 1747 wurde er 
mit Vortheil in das lIuHarenregiment .,Wech- 
mar- versetzt und hier ein erst 30 .Jalire 
alt^T Major. Sein Bildnin als brauner Husar 
bofimlet sich in iler v. Wechmarschen HuKuren- 
^Mlerie zu Zedlitz bei Lüben (Schlesien). — 
Hatte B. in den Friedensjahreri 1730 und 40 
von dem Urlnisaren Bronikowski viel lernen 
können. im«l liattp er während des Krieges 
ein tretfliche^ Vorbild an Zieten gefunden. 
>o begünstigton ihn auch unter Wochmar die 
rni-jtände; denn hier diente er in einem Re- 



giment, dessen ausgezeichneter Chef selbige« 
mittels einer vierjährigen königlichen Un- 
umschränktheit (seit August 1746) „in Ord- 
nung brachte". Auf Wechmar folgte Paul 
V. Werner. Von ihm erhielt B. den letzten 
Feldhusarenschliff. — 1758 OberstUeutenant 
und mit dem hochehrenden „blauen Krear 
geschmückt, bewährt« B. — aosgeröstet nL* 
der Zähigkeit und vorsichtigen Keckheit Zie 
tens und beeifert von Werners stOxmischem 
Thatendrang — als Bildner und Führer eine« 
beim Nebenheere des Prinzen Heinrich in 
Sachsen neu entstehenden Husarenbataillon^ 
die Wechmarsche Gediegenheit. An der 
Spitze dieser jungen Truppe trat er als ein 
kleiner Feldherr auf, der, mit einem Streif- 
zuge in Feindes Rücken beauftragt, mit 
mustergiltiger Rastlongkeit und Schnellig- 
keit mitten imter den Feindeii in FranJrea 
und in der Oberpfalz (1758) den plötzlichi^ten 
Schrecken erzeugte. Am 15. April t75'.t 
nahm 6., als Oberst und Regimentschef, mit 
200 Kuirassieren und einigen Husaren zwei 
kaiserliche Regimenter gefangen bei Basberg. 
Das Grossartigste aber leistete er mit seinen 
schwarzen Husaren im kleinen Kriege gegen 
die Schweden in Pommern, 1760 und Gl 
(Vgl. „Geschichte des BlUcherschen Husaren- 
regiments'*.) „Es scheint als schreibo mxm 
die Geschichte des Amadis, indem man von 
den Heldenthaten des Herrn v. B. spricht, 
welcher sich immer schlägt und den man nie 
auf derselben Stelle findet** (Oeuvres de Fr. H. 
T. V. 136.) (Vgl. auch Marschall v. Solicb, I 
„Der siebenjährige Krieg in Pommern". Ber- 
lin 18G6; „lieber die Gefangennahme iles 
schwed. Junkers v. Blücher, vgl. die biogra- 
phische Skizze des Fürsten Blücher, aus der 
Feder des Blücherschen Leibarztes Bieske. 
18G2.) — Der Nutzen, welchen B.'s Husaren 
dem Oberbefehlshaber in Pommern, Pnnx 
Eugen von Württemberg, gewährte, veran- 
lasste diesen nach Schluss dies Feldzugs 1760. 
B.'s frühere Bitte um Errichtung eines 2. Ba- 
taillons beim Könige zu emenen. Die Ge- 
nelmiigung erfolgte. Am 24. Mai 1761 er- 
klärte B.. innerhalb 2 Monaten noch ein 
3. Bataillon vcrvollstAmligen zu können, folii 
Se. Majestät einwillige. Ungewöhnlicher notb 
ivls diei^esfganz ausseretatsmässige) 1761 ent- 
standene 3. Bataillon eines Husarenregiment« 
ist es, diuss Oberst v. B. als BefehlshaWr von 
i 0. 50uo Mann smitirte gegen 15000 Schweden. 
! Das Husarenregiment „B." war am Enili^ 
1701 2or)0 Pferde »turk. — Nach Beendignng 
seiner „Händel mit den Schwellen** kehrte 
B. zimi Heere des Prinzen Heinrich wiruck. 
wo er wiederum als Streifzug^filhrer sirh 
hervorthat und in tler Schlacht bei Freiborjj 
eine energische Thätigkeit entfaltete. — l>er 
grosse König nannte ihn im liayerischen Erb- 
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folgekriege — wo «ich B., j«eit 1776 General-; 
lieutenant, den Schwarzen Adlerorden ver- j 
diente, nach der Farbe seines Keginienta — ■ 
seinen ,.rothen Löwen". „Ihn in seinem Re- ; 
ginient zu sehen, war die Szene eine« Vaters ; 
unter seinen Kindern" (Hist. Portefeuille 
178Ü). „Aus seinen Augen leuchtete der 
Husarismus ; in seinem Herzen wohnte wahrer 
Christensinn" (Zusätze E. u. D. S. 561 d. 
„Husarenbuchs", Potsdam 1S63); sein von 
Chodowiecki radirtos Bild ziert die 17S0 er- 
schienene Leichenrede des Fcldpredigers Zie- 
telniann. Gr. L. 

Bellinzona. Schweizerische Stadt im Kan- 
ton Tessin am gleichiiam. Flusse, 2200 E., 
in strategisch wichtiger Lage. Hier treffen 
nilmlich die Strassen über den St. Gottliard 
und den Bernhard in zusammen und führen 
weiter zum Liigo Maggiore und Corner See. 
B. hat eine steinerne Brücke über den Tessin, 
drei alte, in neuerer Zeit restaurirte Kastelle, 
von denen eins als Arsenal dient, und einige 
neuere Befestigungen, Sz. 

Bellisle, Charles Louis Auguste Foucquet 
Graf, dann Herzog von, Marscliall von Frank- 
reich. (lel)orcn 1()S4 als Enkel Foucquets. (fcs 
FinanzminLsters Louis XIV., gestorben IT»»1 
als Letzter seines Hauses. — Kommandirte 
schon in der Schlacht bei Turin ein Dragoiier- 
regiment. zeichnete sich 1708 bei der Be- 
lagerung von Lille aus, ward Brigadier und 
1714 als Hogleiter Villars zu den Verhand- 
lungen in Uastatt zugezogen. Nach Been- 
digung des spanischen Erbfolgekrieges 
Gouverneur von llüningen, wurde er thuch 
den Herzog von Orleans in die Bastille 
gesetzt. Bald freigelassen, stieg B. durch 
den Kardinal Fleury zu wachsendem Au- 
sehen. — 4 Momente aus seinem Leben sind 
hervorzuheben: 1) als Gouverneur von Metz- 
Toul-Verdun, der ..province des Trois Eve- 
ches", von \1X\ bis zum Tode. \Vi«'wol 
vielfach abwesend, zeigte B. sich immer 
thätig für diese Provinz. Sein Andenken 
wird namentlich in Metz hochgehalten. 
(Gründer der ..acadrmie de Metz".) Im pol- 
nischen Thronlolgekriege nahm er 1734 Trier 
und Trarbach. vertheidigte Philippsburg und 
trug wesentlich dazu bei. dass im Frieden 
1735 Frankreich Lothringen erhielt; 2) als 
Heerführer im Feldzuge 1741—43 (b>. Oestr. 
Erbflgkrg.: herühmter Kückzug von Prag 
nach Eger): 3) als Heerführer an der Hhone 
und It-alien 174C, (s. ebendort. seine Ent- 
setzung Genuas von esterreichischer Belage- 
rung und englischer Blokiule): 4) 1757 als 
Kriegsminister, namentlich um die Erweite- 
rung der Militärschulcn , die Begelung des 
Offiziersbeförderungswesens verdienstlich. — 
B. war auch deutscher Heichsfürst, durch 
UiliUr. Uaadwörterbuch. 



Ernennung seitens Kaiser Karl VIL, Kur- 
fürsten von Bayern , für dessen Erhebung er 
auch diplomatisch sich sehr rührig zeigte. — 
Vie poL et mil. du duc de B., La Haye 17G2; 
Notice sur le Duc de B. par Chabert, Metz 
1850; Eloge du Marv5clial de B. par Leclerc. 
Metz 1862; Metzer Stadtbibl.; Testament pol. 
du M. de B., Amsterdam 1701 ; Instruction 
du M. de B. sur les devoirs d'un chef mil., 
Paris 1869; Carlyle, Gesch. Friedr. d. Gr. 
II. Band, worin auch die französ. Quellen, 
besonders „Campagne en Boheme" aufgeführt 
sind. C. V. W. 

Beilona, Göttin des Krieges bei den Römern; 
Gefährtin des Mars, dessen Schwester, Ge- 
mahlin oder Tochter sie genannt wird. Sie 
repräsentirt die Verwüstung, den sinnlosen 
Massengebniuch , das Morden ohne Zweck. 
So wird sie nn't Geissei, Spiess und Fackel 
dargestellt. In dem ihr geweihten Tempel 
auf dem Marsfelde wunlen n. A. diejenigen 
Konsuln in Audienz empfangen, welche die 
Ehre des lViiuni>hs beanspruchten und des- 
halb nicht in die Stadt kommen durften. 
Am 24. März , der der B. geweiht war, 
niussten ihre Priestor, Bellonarii, sich ilio 
Anne aufritzen un«l das Hlut trinken, — da- 
her: dies sanguinis. — cc — . 

Bell Rock. Eine einsame blinde Felsen- 
klippe ungefilhr 12 Seemeilen von der Tay- 
mündung. Im Jahre isll wunlo von dem 
Ingenieur Stephenson auf dieser Klip^ie, 
welche nur zur niedrigsten K\<\m bei Spring- 
[tide über Wasser tritt, mit botrachtlichem 
j Aufwan<l von Scharfsinn, Mühe und Kosten 
I ein Leuchttliurm errichtet, «lessen Dreh Vor- 
richtung bei Nebel Wetter zugleich zwei gross»» 
Glocken zum Läuten bringt. Ls. 

Belmontylöl ist ein Pflanzenöl, das durch 
einen besonderen Keinigungsprozessau> Baum- 
öl gewonnen wird. Es enthält keinen Sauer- 
stoff und zieht denselben aus der Lull nicht 
an. schützt daher Metalltheile vor <.)xy«latinn 
und ist bei seiner fettigen, schlüpfrigen Ei- 
genschaft ein gutes Schmiermittel. Es ist 
gelblich, zuweilen mit röthlichem Ton, bei 
-i- 4" noch durchsichtig, wird bei geringeren 
tiraden trübe und gefriert bei — 5". Dünn auf 
Flächen aufgetragen, verdunstet es und läs:,t 
einen dünnen Ueberzug zurück, der das Me- 
tall schützt und sich auflöst, wenn er mit 
Oel befeuchtet wird. Das Gel wirkt auf 
Rost auflösend und wird der genannten Ei- 
genschaften wegen theils zur guti'n Erhal- 
tung von Stahl- un<l Eisentheilen während 
der Aufbewahrung, theils zum Schlüpfrig- 
und Gangbar-Erhalten an einander reibender 
Metivllflächen, z. B. der Verschlüsse benutzt. 
In beiden Fällen sind vor dem Einschmieren 
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trockene und reine MeUülflüchen herzu- 
stellen. V. IjI. 

Belohnungen. Ausgezeichnete Dienüte des 
Kriegers und glänzende "Waft'enthatcn sind 
von jeher belohnt worden, da den wenigsten 
Menschen das Gefühl streng erfüllter 
Pflicht genügt Ehrgeiz und Ruhmbegierde, 
diese grossartigen Leidenschaften, werden 
öffentliche Anerkennung für ausserordentliche 
Leistungen beanspruchen, während Selbst- 
und Habsucht, diese Harpyen, erst er e Ersatz 
für die gebrachten Opfer, letztere Bereiche- 
rung durch Kriegsbeute verlangen. Uebcr- 
haupt wird die B. spezioller Verdienste auf 
die Masse sowol durch das damit gegebene 
Beispiel, als auch durch die Gerechtigkeit 
bei der Wahl des Ausgezeichneten anregend 
und eniiuthigend wirken. 

Schon die Griechen und Römer belohnten 
ausserordentliclie Leistimgen . hervorragende 
Tliaten im Heere durch Versetzungen zu l)e- 
vorzugt<;ren Truppentheil en . durch Hcförde- 
nmg zu höheren Stellen, während die l^eute 
den Krieger für den Dienstaufwand entschä- 
digte. Cäsar theilte Ehrenwaffen, Halsbän- 
der und Kronen aus, dann -wurden auch 
Geld und Ländereien verliehen, nm als B. 
zu dienen. Aehuliches geschah im Mittel- 
alter, Knajipen erhielten die Ritt^rwürde. 
Ritter goldene Ketten, höhere Befehlshaber 
Ländercien in Lehn. Die Einführung der 
Soldtruppen liess eine Aendcriing insoweit 
eintreten, als die B. fortau meist in Geld und 
in f'rtheilung höherer Würden bestanden. Die 
Vergrösserung der Heere und Mangel an Geld 
gab späterhin Veranlassung wohlfeilere B. ein- 
zuführen und im IS. .Ihrlulrt wurden auf 
diese Weise die Medaillen und Orden gestiftet. 
Mit einzelnen derselben waren r>otationL*n oder 
Einkünfte verbunden. Napoleon, das Riesen- 
genie, das mit eisernem Tritt die europäische 
Welt durchnuuis, wnr es haupti^ächlich, der 
mit grosser Umsiclit in Bezug auf B. in hohem 
<Jrade Alles in Bewegung zu setzen wussle, 
was Ehrgeiz und Buhmbegierde aufzustacheln 
vermochte. Er schuf bei seiner Thronbe- 
steigung den Onlen der Ebreidegion.den Ver- 
dienstadel in r» (Iraden, (meist auf höhere 
??tellen bo-ichräukt: Chevalier, Baron. Grnf. 
Herzog, l*nn/.), ferner führteer dieMars<'hiilIs- 
würdi» in Frankreich wieder ein. Dagegen 
konnten die v(»n ihm l)r>tirlen. so lange er 
Wiiltete. nielit in einen b(»lia.£rliLlien Genuas ihres 
Reiehtums kommen. l'ntl doeh ist nicht 
oline berrrliligten (irund von ihm 1^15 aus- 
g-^pnulien. dass er M'ine Heerführer zu reich 
i^i'niaeiit liab»',denn er riihti't«' ialsehlioh seine 
.Vdre>-e l**ll an die Mar^rhiill»*, die Dotations- 
jnliabiT. an-talt >icb an die Gennraie zu wen- 
di'ji, ilii' juu li nii'lit in den Be-fit/. ihT^ell-en 



; gekommen waren. Bie auf die neueste Zeil 
. aber sind noch Geldgeschenke , Ehren wafien. 
j höhere Militärorden, Titel etc. als B. ver- 
\ liehen, ja man hat selbst an ganze Truppen- 
theile als Auszeichnungen Fahnen mit In- 
schrift und Ordenszeichen, für ganze Armeen 
Denkmünzen, als Erinnerungen an glückliche 
i Feldzüge oder Kriege ausgegeben. 

Hierher gehört auch das englische System 
der grossen Pensionen, der Beutevertheilunyt 
und Wundenbezahlung, welches seit deiu 
letzten französischen Kriege auch in Deutstli- 
land Boden gewonnen liat, da hier gesetzlich 
nicht nur die Pensionen erhöht, sondern aucli 
Verstümmelungszulagen für den ^'erlust ein- 
zelner und mehrerer Sinne oder Glieder fest- 
gestellt worden sind. Wenn der Sie^ w'rk- 
Uch der Inbegriff des Heils für den kriep- 
i führenden Staat ist, so wird man diesem 
'schwerlich verdenken können, wenn er zur 
Erlangung desselben, selbst auf die Oefalu" 
hin des Schachers mit der Tapferkeit ge- 
ziehen zu werden. Mittel in Bewegung setzt, 
die allerdings weder ideal, noch schlecht, 
sondern nur praktisch sind. B. v. B. 

Belt, grosser und kleiner, die wstl. Pa«sag.>K 
zwischen Kattegat und Ostsee. Die östl., wel- 
che na;nentHch von den aus den östl. Theilen 
der Ostsee kommenden Schiffen benutzt wirl. 
führt den Namen „Sund**, von den Seeleuten 
gewöhnlich „die Drogden" genannt. JSie i-t. 
wenn auch eng. doch für Schiffe von mitt- 
lerem Tiefgange bequemer zu passiren. al- 
der gr.B., welcher indessen, einzelne, mit be- 
sonderer Vorsicht zu i)assirendo Stellen ab- 
gerechnet, überall hinreichende Tiete hat tur 
die grössten Kriegsschiffe. Letztere ^lenutZMi, 
daher den B. ausschliesslich. — Die däni.-'ch*' 
Begierung thut nicht viel, nm dieso seltener 
befahrene Wasserst rasse leichter fahrlxvr in 
machen. Eine besonders geßhrlichr Stellt* 
ist beispielsweise der Vengeancegrund ober- 
halb der Nordspitze von I^ngeland; ein 
Feuerschiff hier ausgelegt würde ein sicherer 
Wegweiser sein; ebensowenig sind die f 'n- 
tiefen .s<ll. von Sprogoe, mitten im Fahrwasser, 
angemessen gekennzeichnet. Der nürdl. Th«»:l 
ist durch die Leuchtfeuer von Roesnas, JSirr»« 
eto. angemessen beleuchtet, Ls. 

Beludschistän, »lie SO. fJcke des Pl.iteau> 
von Iran, grenzt im N. an Afghanistan, im 
W. an Persien, im S. an das persische Miei 
imO. an das Indus-Tiefland, ist 5— Tnuo (,».-M. 
I gross und hat 1—2 Mill. Einw. Don Siid- 
' und (.)jstrand bilden hohe Gebirge, nur nonl- 
we>tlich von .^liikarpur greift das Indus-Tii-f- 
lantl buchtartig in den Gebirgsrand i*in unil 
bililet die >elir fruchtbare, aber ausseroriloxit- 
lich hi'i.->e Landschaft Katscha ^ianilawa. 
von welcher au^ der Bolänpas.s 'ni> Innen 
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des Landes führt. Dienes ist ein Hochland, 
an manchen Stellen 7000' üb. d. M., welches 
von verschiedenen aufgesetzten Bergketten 
durchzogen wird. Wasserarm, nur in der 
Regenzeit von reissenden Qebirgsflüsscn 
durchströmt, ist B. grösstentheils eine 
Wüste, von Nomaden bewohnt und nur 
stellenweise angebaut. Im Winter ist es 
überaus kalt, im Sommer drückend heiss, 
namentlich der südl. Theil, das sogenannte 
Makriln. Die Küste, 260 Meilen lang, besteht 
aus einem schmalen . sandigen Streifen Jjand, 
der vom Innern durch schwer zu überstei- 
gende Jlandgebirge getrennt ist. beide ohne 
eine Spur von Vegetation: sie befindet sich 
grösstentheils im Besitz des Imam von 
Maskat, ist aber ohne gute Häfen. Die Be- 
ludschen gleit-hen in jeder Hinsicht ihren 
Nachbarn den Afghanen, sind auch wie diese 
sunnitische Muhamedaner. Der Chan von 
Keliit ist nominell Beherrscher des Landes, 
thatsüchlich zerfiillt es in eine gro^^se Anzahl 
so gut wie unabhängiger Chanate. Die mili- 
tärische Organisation H.*s besteht in dem 
Aufgebot der gesammten waifenfUhigenMänner 
imd ist nach europäischen Begriffen, sowie 
auch dicBewaffnung, ganz erbärmlich. Haupt- 
ortc: Kelat, 12üü0 K., Dadar in Katscha Gan- 
dawa am Eingange des Bolilnpasses. Sz. 

Bern, Joseph, polnisclier und ungarischer 
Revolutionsgeneral. Gebon.'n zu Krakau 1791 
(nicht wie überall zu lesen ITOö zu Tamow), 
gestorben lo.Dez. 1S50 zu Aleppo. Erzogen in 
der Artillerieakademie zu Warschau, begann 
B. seine militärische Laufbahn als <.)fiizier 
dieser Watte im Kriege von IS 12. Als Haupt- 
mann und Professor derselben militärischen 
Schule nahm er wenige Jahre darauf seinen 
Abschied und trat erst wieder in das polnische 
Heer, als ilie Revolution von 1^30 ausbrach. 
Rasch von Stufe zu Stufe steigend, naluu er 
an fast allen Ereignissen dieses für sein 
Vaterland so verhängnisvollen Kampfes An- 
theil. sich den Buf eines ebenso tapferen als 
geschickten Artilleristen und Crenerals dabei 
verdienend. Nach dem Falle Polens suchte 
er vergebens in verschiedenen Stiuiten ein 
rnterkommen, begab sich endlich 1S4S nach 
Wien und wirkte hier mit gewohntt-r Energie 
für die Sache des Aufstandes. B., der einen 
unglücklichen Auj^gang ahnte, verliess auf 
eine bis heute noch unaufgeklärte Weise die 
St4\dt und eilte nach dem ebenfalls im ott'enen 
Kamjjfe begriff enon Ungarn, wo ihm sofort 
ein Kommando übergeben wuril»\ Er orga- 
nisirtesich selbst ein Honvedkorps welches er 
bald auf TiOlMH) Mann brachte, und mit dem er 
«lurch eine Ueihe glücklicher (tefechte neuen 
Ruhm erwarl) — l>ees, Piski und Hennann- 
stadt sind die Glanzpunkte desselben — , ob- 



i schon er auch öiler den Kürzeren zog. Nach 
■ seiner Einnahme von Kronstadt, drängt« er 
; Oesterreicher und Russen zuerst aus Sieben- 
! bürgen in die Walachei , sodann die ersteren 
' allein ans dem Banat. Es waren dies jedoch 
B.'s letzte Erfolge, denn die nun mit grosser 
Üebermacht in Sieben>)ürgen einrückenden 
Russen schlugen im Beginne mehrere de- 
tachirte Abtheilungen seiner Armee und 
endlich ihn selbst bei Schässburg (13. Juli). 
Den entscheidenden Tag von Temesvär wollte 
B. durch ein kühnes Vordringen zu einem 
siegreichen gestalten, fülu-te aber gerade da- 
durch die Niederlage herbei. Nachdem die 
Sache Ungarns verloren, flüchtete er auf 
türkisches Gebiet. trat unter dem Namen Amu- 
rat Pascha zum Islam über, ward türkischer 
General und , Russlands und Oesterreichs 
Einsprache gemäss, mich Aleppo versetzt. 
Sein letztes Auftreten galt der Niederwerfung 
des Aufstandes der Aniber gegen die Chris- 
ten 1850. B. war unbestritten ein tüchtiger 
Anführer, der sich namentlich durch genaue 
Kenntnis und geschickte Benutzung seiner 
Watte und grosse Schnelligkeit der Bewegung 
hervor that. Er hinterliess u. a. „über congre- 
vische Raketen" und „Expose gen^ral de la 
methode mnemonique i)olonaise'*. — Lentsch- 
ing, Kossuth u. seine Bannerscliaft ; Beschauer, 
Gesch. d. Wiener Revol.; Czeca.B.'s Fldzg.i.Sie- 
benbürgpn, Hmbg 1850; Palacky, B. i. Sieben- 
bürgen, Lpzg l'!«50. W. von Janko. 

Benares, Vorderindische Stadt im Gouver- 
nement der ndwstl. Provinzen, am 1. Ufer 
des Ganges. 200U0U Einw. Blühenile Industrie, 
besonders Gold- und Silbenirbeiten, Gewerbe 
und Handel. B.'s Bedoutung für Indien 
beruht vorzugsweise darin, dass es der Mittel- 
punkt des Brahmaismus \md deshalb in reli- 
giöser Beziehung Hiiuptstadt des brahmani- 
schen Indien ist. Gegen 1000 Ilindutempel, 
32000 BrahiUiinen. Sz. 

Bender. Russische Stiult und Festung in 
Bessarabion auf dem hohen rechten Ufer des 
Dniestr an der Bahn von Odi;s.s;t nach Ki- 
«chinew. 240UO E. Teborden etwa 140' breiten 
Dniestr führt eine Eisenbahnbrürke. I)ie 
Festung, ursprünglich von den Türken an- 
gelegt, später umgebaut, best»*lit aus einer 
Enceinte und sechs davor H«*gpnden Werken, 
sie deckt die Bahn nach (>dessa imd den 
D niest rübergang. B. ist dreimal (1770. 17y» 
und lb06) von den Russen erobert. ISU von 
ihnen bes«^tzt und 1S12 definitiv au dieselben 
abgetreten. Aufenthalt Karls XII. nach der 
Niederlage von Pultawa. Sz. 

Bender, Blasius Columban Freiherr. ()ester- 
reichischer Feldmarschall. Geboren zu (icn- 
genhach imBaflischenl713, gestorben 2o. Nov. 
\VJ^, machte seine erste Kampagne 1734 unter 
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Eugen am Rhein, sodann den Türkenkrieg, 
den Erbfolgekrieg in Deutschland und den 
Niederlanden, wie den siebenjährigen Krieg 
mit, überall durch Bravour hervorleuchtend 
und -ward bei Mollwitz, Prag, Striegau und 
Trautenau schwer verwundet. Die wichtigste 
Kolle spielte B. in dem belgischen Revolutions- 
kampfe; 1785 war er zum Feldzeugmeister 
und Kommandanten von Luxemburg ernannt 
worden, woselbst er die gährende Empörung 
niederhielt. 1700 übertrug ihm Leopold IL 
den Oberbefehl über die zur Bekämpfung 
des Aufstandes bestimmten Truppen, mit 
welchen er binnen wenigen Wochen ganz 
Belgien unterwarf. B. schloss seine ehren- 
volle Laufbahn durch die glänzende acht- 
monatliche Vertheidigung Luxemburg^ gegen 
die Franzosen bis zur Kapitulation, Sommer 
1705. W. von Janko. 

Benedek, Ludwig Ritter. Oesterreichischcr 
Feldzeugmeister. Geboren zu Oedenburg 1804. 
Als Fähnrich aus der Wiener Ncustäder 
Akadeiuie 1822 in die Armee getreten avan- 
cirte B. bis zum Jahre 1S46 theils im Gene- 
ralstabe, theils bei der Infanterie bis zum 
Obersten. Die erste Gelegenheit, militärischen 
Blick und Tapferkeit zu })c währen fand er 
bei der im letzterwähnten Jahre in Gallizien 
auRgebrochenen Empörung der Bauern gegen 
den Adel. Seiner Energie und Thatkraft ist 
die rasche Herstellung der Ruhe zuzuschrei- 
ben. Zw^ei Jahre später stand B. mit seinem 
Regimente (Nr. 33) in Italien, woselbst er 
1848 und 1840 sich stets als eben ho umsich- 
tiger wie mutliiger Führer zeigte; in den 
Berichten Radctzkys über den Sieg von 
Novara ist sein Name unter den vorzüglich 
Ausgezeichneten geiuinnt. B., derjfür sein Ver- 
halten bei Curtiitone das Theresienkreuz er- 
worben, ward jetzt zum Genoral major und Bri- 
gadier beim 4. Armeekorps in Ungarn ernannt. 
Auch liier ward B.'s Name stets mit Aus- 
zeichnung bis zur Schlacht von Szöreg am 
5. August genannt, in welcher er eine der- 
artige Verwundung erlitt, dass er genöthigt 
war, sich vom Kriegsschauplätze liinweg zu 
begeben. Nach hergestellter Gesundheit und 
geschlossenem Frieden ward ß. der wichtige 
Posten eines Chefs des Generalstabes bei der 
Armee in Italien übertragen. 1S52 ward er 
FeldmarschalUieutenant und isr>7 Komman- ; 
dant des 4. Armeekorps in Lemberg. 1S50 
an die Spitze des S. Armeekorps berufen 
hatte B. in der ersten Periode des Feldzuges 
wenig Gelegenheit, seine altbewährte Kraft 
und Thätigkeit zu zeigen. Uebrigens war es 
eine «einer Divisionen, die den Franzosen das 
blutige Rückzugsgefecht von Melegnano lie- 
ferte. In der Schlacht von Solfcrino stand , 
er mit seinem Korps — gegen 27000 Mann — , 



am änssersten rechten Flägel nndtel 
sich fast die ganze pirmnntwinh 
soweit sie am Kampfe hier thaüah 
40000 Mann. Ihm aUein war ei ml 
vergönnt , Vortheile auf Vartbeile u\ 
die er aber nach den Nachxichteii, n 
dem Centrum und linken Flfigel der 
chischen Armee einliefen, nicht t 
verfolgen konnte, weshalb dieselben ■ 
verdienten Erfolg erzielten. Nadi d«| 
tigen Gewittersturme zwischen 4 adi 
Nachmittags erhielt er den Befehl m 
zuge, der jenem eines Siegers giaxk 
wurde er, zum F. Z. M. vorgerüekt, 0« 
gouvemeur in Ungarn, kam aberid 
selben Jahre als Kommandant der M 
sehen Armee nach Verona. 1866 irardl 
die Spitze der Nordarmee berufen hdi 
Führung dem früher so glücklicheB ScM 
Fortuna allerorts den Rücken kehrte. ^ 
viel an dem unglücklichen Ausg&np 
Feldzuges auf die eigene Kechnang K 
setzen, wird erst eine spätere Zeit volkti 
aufklären. Seit beendigtem Kriege leb 
Feldzeugmeister im Pensionsstande xa 
— Hirtenfeld, Milit. Mar. -Theres.-Q 
Uns. Zeit, IV. Bd, 1867. W. von Jii 

Benevent, Hauptstadt der italienische 
vinz gleichen Namens, im alten Cami 
am Einfluss des Sabato in den Calore : 
westlichen Vorbergen der Apeninnen gf 
20133 Einw. (1871), bis zum Jahre 166 
Enklave des Kirchenstaat« in dem i 
litauischen Principato ulteriore. 

Schlacht 275. Als die Römer »ich x 
Niederlage bei Heraklea (2S0 v. Chr.) 
hatten, traten sie 279 bei Asculnm 
Könige Pyrrhus von Epinis von neuei 
gegen. Wiederum ohne Erfolg-, der 
halt« aber bei diesem »»Pyrrlmssieg 
empöndliche Verluste erlitten, dass ei 
selben nicht weiter verfolgte, sonder 
nächst nach Sicilien ging, dort sein 
zu versuchen. Ala er auf die Bitten 
Bundesgenossen, der Tarentiner, nach 
Festlando zurückkehrte, rückten die I 
mit zwei Heeren gegen ihn an. Er 
dieselben einzeln zu schlagen, stellte 
Konsul Lentuhis ein Heer entgegen 
wandte sich mit einem anderen zur 
(275) gegen den Konsul ManiusCurius Den 
welcher bei B. ein Lager bezogen 
Nach beschwerlichem Nachtmarsche 1 
er vor letzterem an, wurde aber von M 
Curius, welcher auf das freie Feld kam. 
hartem Kampfe vollständig geschlagen. 
Elephanten der Epiroten, von den lU 
mit Brandpfeilen beschossen, wandten 
gegen das eigene Heer und trugen < 
die Verwirrung, welche sie hervorbra« 
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viel zur Niederlage bei. Pyrrims hatte so 
bedeutende Verluste erlitten, dass er in sein 
Reich surOckkehrte; die frühere Annahme, 
daas die Römer sein Lager eroberten und 
daraus zuerst die Kirnst, ein solchei« anzulegen 
und zu befestigen, gelernt hätten, ist irrig. 

— Plutarch, Pyrrhus; Livius. — 
Schlacht am 26. Februar 1266. Karl von 

Anjou.der Bruder Ludwig IX. von Frankreich, 
-war 1265 mit einem französichen Heere gelan- 
det, um das Reich König Manfreds, das König- 
reich beider Sicilien, welches er vom Papst 
zu Lehen erhalten hatte, zu erobern. Von 
Rom rückte er in dasselbe ein, Manfred hatte 
bei Capua, hinter dem Voltumo, eine feste 
Stellung genommen, welche Karl östlich um- 
ging. In der Ebene von B. trafen sich die 
Heere, Manfred hatte das seinige, 5000 Reiter, 
1.5000 Sarazenen, in drei Treffen, mit dem: 
Calore im Rücken, aufgestellt; Karl rückte in j 
vier Treffen dagegen an , zwischen seine 
Reiterei hatte er Fussvolk gemischt, welches 
die Pferde der deutschen Reiter erstach. 1 
Manfred musste der U eberzahl um so mehr ! 
erliegen, als während der Schlacht ein Theil 
der Sarazenen zum Feinde überging und die ] 
Pfeile derselben gegen die Panzer ihrer Gegner ! 
nichts vermochten. Er fiel tapfer kämpfend. | 

— Cesare, Storia di Manfrede, Napoli 1837;.' 
Münch, Kg Manfred, Stuttgart 1840; v. Rau-| 
mer, Gesch. d. Hohenstaufen ; Schirrmacher, 
d. letzten Hohenstaufen, Göttingen 1871. H. i 

Bengalisches Feuer dient dazu, grössere 
Räume, Baumpartien, Fa9aden von Gebäuden | 
11. s. w. in einem hellen Lichte von be- 1 
«timmter Farbe erscheinen zu lassen. Die 
bengalischen Flammen bestehen aus Feuer- 
werkssätzen, deren Grundlage gewöhnlich | 
eine Mischung von Schwefel mit chlorsaurom 
Kali oder Salpeter bildet, welche ein weisses 
oder schwach violettes Licht gibt und der | 
man zur Färbung der Flamme gewisse Salze 
zusetzt, welche die Eigenthümlichkeit liaben, ' 
in glühendem Zustande farbiges Licht aus- 1 
zustrahlen. Die einzelnen Bestamltheile wer- 
den vorsichtig gemengt und in Tiegeln, j 
Näpfen oder Blechbüchsen massig verdichtet. I 
Ks gibt unzählige Rezepte zur Anfertigung 
solcher bunten Flanniieu; eine Auswahl findet . 
man z. B. in Dinglers polytechn. .Tournal , 
124. Bd. S. 378 und in v. Meyers Explosiv- | 
körper etc., Brschwg. 1874. S. 115 ff'. B. j 

Benkendorf, EiTist Ludwig von, kursächsi- 
scher General, geboren den 5. Juni 1711 zu 
Ansbach, trat 1733 in die kursächsische Kava- 
lerie, nahm an den schlesischen Kriegen 
Theil und zeichnete sich bei Kcssselsdorf aus. 
Von 1746 bis 1750 in Polen, entging er mit 
<len dort befindlichen 4 sächsischen Kava- 
lerieregimentem der Kapitulation von Pirna 



und kommandirte w&hrend des 7j. Krieges das 
Rgt Pr. Karl von Kurland, Chevaulcgers, 
jetzt l.Husrgt Nr. 18. welches mitdenChe- 
vaulegersrgtm Pr. Albrecht und Graf Brühl 
unter General Graf Nostitz bei Kolin zu der auf 
dem äussersten rechten Flügel in und hinter 
dem Eichbusch von Kretschor aufgestellten 
Avantgarde (Nadiisdy) gehörte. Die Sachsen 
kamen bis zum Nachmittag nicht zur Aktion, 
die Schlacht schien für die Oesterreicher ver- 
loren, Kretschor war gestürmt, das schwere« 
Geschütz ging zurück, der theil weise schon 
genommen gewesene Eichbusch wurde von 
allen Seiten angegriffen, ein Adjutant übergab 
bereits B. einen Zettel: „Der Rückzug geht 
nach Suchdol." B. warnte, dieses nur dem 
General Nostitz zu zeigen und ging, ivls er 
bemerkte, dass das Feuer vor der ITront seines 
Regiments schwächer ward, zunächst zur 
Degagirung eines stark mitgenommenen öster- 
reichischen Bataillons vor, warf sich dann 
auf zwei herbeikommende preussischo E«- 
kadrons, von diesen auf die Infanterie des 
feindlichen linken Flügels, holte auch die 
zwei anderen sächsischen Chevaulegersre- 
gimenter heran und hieb in die Infanterie 
ein, welche sich mit äusserster Tapferkeit 
wehrte, aber ohne Munition und auf die 
Hälfte reduzirt mit Hilfe der hinzueilenden 
deutschen Pferde unter Starhemberg, dem 
Dragonerregiment de Ligno und anderer 
kaiserlicher Kavalerie vollständig gesprengt 
und, soweit sie nicht nie<lergemacht, in die 
Flucht gejagt wurde. B.'s Regiment nahm 
allein 15 Fahnen. Dieser ohne Befehl aus- 
geführte Angriff B.'s entschied die Schlacht, 
und. wenn auch die grösstcThat seines Lebens 
so ist hervorzuheben, dass B. sich femer bei 
Leuthen durch Deckung des Rückzuges, 1758 
bei Domstadel (s. d.), 1759 bei der Behigenmg 
von Neisse, 1702 bei Freiberg etc. im hohen 
Gnule auszeichnete und in seltener Weise 
Kühnheit mit kluger Besonnenheit vereinigte. 
Es ist deshalb unrecht, seine That von Kolin 
einem nur durch Weinlaune entsprungenen 
Entschlüsse zuzuschreiben. Später war er 
Generalinspekteur der Kavalerie. Er starb 
5. Mai 180 1. — Eigener Bericht über Kolin; 
Ungedruckte Beiträge des Oberst Aster über 
1757; Schlichtegroll, Nekrolog d. Teutschen 
f. d. 19. Jahrh. IV. 2. 

Benkendorff. l) Konstantin Chrifltophoro- 
witsch, Russischer Gonorallieutenant, geboren 
17i*5, war für die diplomatische Karriere be- 
stimmt, 1812 schon Kammerjunker, trat er als 
Major in ein Kavalerieregiment. Unter Wintzin- 
gerode zeichnete er sich in den Gefechten bei 
Moskau undSmolensk, dann bei der Einnahme 
von Wilna aus; 1813 an der Spitze einiger 
Streifx>arthien nahm er l>ei Beizig ein ganzes 
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Bataillon mit zwei Fahnen gelangen. Bei 
Caasel kommandirte er anter Tschemitechew 
die Avantgarde und nur durch Zufall entging 
ihm der fliehende König Hieronymus. Weiter 
zeichnete er sich bei Fulda und Hanau aus, 
nnd war einer der ersten, die 1814 bei Düssel- 
dorf über den Rhein gingen. Bei Lüttich 
gelang es ihm, mit nur einigen Hundert 
Husaren, den Marsch des Generals Casteck 
mit 40üO Mann Franzosen aufzuhalten. Er 
wurde bei dem Sturme von Soissons, beim 
Gefecht von Craonne, bei der Wegnahme 
von Reims mit Auszeichnung genannt; 
schon im Oktober 1814 war er Generalma- 
jor und Kommandeur der 2. Brigade der 4. 
Dragonerdivision. Krankheit zwang ihn von 
1816—19 den Armeedienst zu verlassen; 1820 
wurde er zum Gesandten in Württemberg und 
Baden ernannt, in welcher Stellung er bis 
1820 verblieb; beim Ausbruch des Krieges ge- 
gen Persien trat er in den Militärdienst zu- 
rück. Als Kommandeur der Avantgarde 
nahm er das Kloster Etschmiadzin, durch- 
schwamm den Sargafluss, schlug den persi- 
schen General Hassan-Khan, drang bis in die 
Vorstadt von Eriwan ein, und bereitete alles 
für den Fall dieser Festung vor. Während 
der Belagerung schlug er ein starkes persi- 
sches Kavaleriekorps, welches sich im Rücken 
des russischen Heeres zusammengezogen 
hatte und siegte später im Gefechte bei 
Dschewan-Bulack. Während des Krieges 
avancirte er zum Genitnt und Genudjtntcn 
und wurde von dem Oberbefehlshaber. Grafen 
Passkewitsch, diidurch ausgezeichnet, diuss 
er den Prinzen Abbas-Mirza im Lager empfan- 
gen nmsste. Obgleich kränklich, nahm B. 
182b an dem Kriege gegen die Türken Theil. 
wo er über den Balkan ging, und das Ge- 
fecht bei Prawodda selbständig gewann. Dieser 
letzten Kriegsthat folgten 1829 sein Tod. 
— Er schrieb in französischer Sprache ein 
Werk über Ka^iken und die beste Verwen- 
dung der leichten Reiterei überhaupt. 2) 
Sein Sohn, (iraf Konstantin Konstiintino witsch, 
General ä k Suite Kaiser Nikolaus' I.. war 
unter Friedrich Wilhelm IV.lrmffereZeit russi- 
scher Militärbevollmächtigter in Berlin. Ii.S. 

^ Bennigsen, Levin August, Graf, russischer 
General, geboren zu Braunschweig am 10 Feb. 
1745, machte in haimoverHchen Diensten 
(Fussgarde), nachdem er Page gewesen, die 
letzten icldzüge des siebenjährigen Krieges 
mit, lebte zehn Jahr auf dem Lande, trat 
i"^"^ '^/'^T.'"^''" ^^^^"**^ ""^^ t-^^t sich in 
?7^ oo r^^"*"' 'namentlich in dem von 
I7b<— J2. als Kommandeur des Isum'schen 
Husarenregmients, hervor. Mit noch grös- 

Stellen befördert, mi polnischen Kriege und 



in dem von 1796 gegen Penden. la 
Kreisen wurde sein Name durch B.*a 
an der Yerschwöran£f, welche Pml L 
und Leben kostete, bekannt; wie wdi 
der Katastrophe thätlich eingegrifioi 
steht nicht fest^ Alexander 1. mneldt 
zum Gouverneur von Litthaaen und i 
ihn 1805 an die Spitze einer zur V( 
im nordwestlichen Deutschland 
Armee, welche indes nicht zu 
Thätigkeit kam. Im Feldzug'e 1806/7 
dirte er zunächst unter Kamenakoi 
bei Pultusk (s. d.) am 26. Dezember 
Lannes' Angriffe mit £rfolg' ab. Ak 
menskoi sich entfernt hatte, erhielt 6. 
sich inzwischen Buxhöwden, dem 
General, gegenüber höchst suboi 
widrig benahm, auf seine Meldung 
Siege bei Pultusk den Oberbefehl, trat 
leon in der unentschiedenen SchlacU 
Preussisch-Eylau, 7. — S. Februar, und 
am 10. Juni bei Heilsberg nicht ohne 
entgegen, bat nach der ersteren Schladii 
er die Unmöglichkeit einsah, den hei 
Armee herrschenden Misständen mit 
entgegentreten zu können und auch di 
Krankheit bewogen, vergeblich um 
eines anderen General en chef , unterlag 
14. Juni bei Friedknd und lebte dann 
erheirateten Gütern bei Wilna. 
Kriege von 1812 nahm er unter Barclay 
Tolly und dann unter Kutusow TheiL Vi 
vornherein nur unwillig sich unteroi 
I trotzdem aber verschiedentlich (Tamtel 
Borodino, Woronowa) hervorragende 
leistend, wurde er durch Streitigkeiten 
Kutusow veranlasst die Armee zu verfaUBCi' 
und erst nach dessen Tode übernahm «i' 
wieder ein Kommando. Er führte da« po!-' 
nische Heer nach Sachsen und langte nä' 
demselben rechtzeitig zur Schlacht bei Leipif 
an, befehligte dann im nördlichen Deuteb- 
land, belagerte namentlich Hamburg und 
erhielt nach dem Pariser Frieden das Kon- 
mando in Bessarabien. 181S verlicss er den 
Dienst und starb erblindet am 3. Oktober 
lb26 zu Hannover. — Er schrieb „Gedanken 
üb. einige Kenntnisse, w. d. Offiz. d. £av. 
zu wissen nöthig sind". H. 

j Bensberg, Dorf in der Rheinprovinz, Re- 
I gierungsbezirk" Köln, mit einem Kadetten- 
! hiiuse in dem früher vom Kurfürsten von der 
Pfalz erbaut<jn Schlosse. — Gaertner. B. und 
' s. Kadettonhaus, Siegen 1S62. Sz. 

, Benthelm-Steinfurt, Friedrich Wilhelm Bel- 
giens , Fürst, österreichischer Feldmarschall- 
I lieute'nant. Geboren zu Burg Steinfurt am 
1 1 7. April 1 782, gestorben zu Verona 12. Okt. 1839, 
I trat iils Kapitänlieutenant 1799 in die öster- 
I rcicliische Armee und legte mehrfach Proben 
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l»esondcrer Tapferkeit und höherer militSri- 
»i'her Einsieht ab. letzteres namentlich hei 
Frankennmrk. 1&09 stellte er sich bei Aspem 
freiwillig an die Spitze der Stunukolonne 
und rückte im hetti^nten KartütMcheni'eurr 
vor, wobei ihm daH Tferd unter dem TiCibe 
getödtet und er selbst zweimal verwundet 
wurde. Seine Ernennung zum Kommandan- 
ten dertKffts Vojfelsang war die Folj»e, und Ind 
Wn^ram holte er «cli. st*in schon wankendes 
Ke^ment aufmunternd und mit der Fahne in 
der Hand dem Feinde entf?ejfenfilhrend. iXan 
Theresienkrcuz. Nach Stillung de« Khein- 
liundtM hätte B. die ästerreichi»chi-n Dienste 
verlassen sollen, erbat sich aber die Kilmnu>rer- 
wünle, um in der Armee fortdienen zu können. 
1**13 erHtünute er den Tellnitzer Wald, wobei er 
4uO Gefangene machte und einen Adler erbeu- 
tete. Hierauf erhielt er den Auftrag, die öKter- 
rcichi8chHleut?»che Legion zu organi:*iren und 
w^urde zum Kommandanten dersellien ernannt. 
Mit dieser, '2 Linien-, 1 Jägerl^t. und 2 Div. Hus.. 
zeichnete er sich 1814 bei Montmeillant aus. 
Währeml der Unruhen im Kirchenstaate 1831 
und nachher w^ar er in Italien thätig. H. starb 
als AdlatuH de« komm. (.Tenerals von ( >esterreich. 
— ijest. mil. Zt^chrft. 1S40; Neuer Nekrolog d. 
Deutschen, Weimar 183'.». W. von Jaukn. 

Bentinck. I.Wilhelm, aus dem edlen Hause 
der H.'« von Diepenham in Over-Vssel, der 
treue Diener und Freund König Wilhelms 111- 
von England (Oranien). wurde als Graf von 
l'ortland in die englische Pairie erhoben und 
Stifter des schon mit seinem Sohne anheben- 
ilen herzoglichen Hausen desselben Namens. 
Kr führte in der Schlacht am Boyne die holllin- 
dische Keiterei, verhandelte Ifi!».'» mit Mar- 
schall Bonflers die l'ebergalte von Namur, 
:ächlo9» Hi1i7 den Frieden von Kyswick und 
ging daniuf als Uesandter an den Hof Lud- 
wigs XIV. — Macnulay. liist. of Engl. eh. XVI. 
XXL — '.'. Lord William Charh^s Caven- 
dish, zweiter Sohn de« «Iritten Herzogs von 
Portland, geboren l4.September l774.gestorbfii 
in I*-aris am 17. Juni 1^31», wurde Sohlat, mit 
29 Jahren Gouverneur von Madras, führte 
eine englische Brigade in S])anien un«l ging 
1812 ixU Bevollmächtigter und Befehlshaber 
der engliäichen Hilfst nippen an den Hof König 
Ferdinantls IV. nach Sicilien. Dort fiJrderte 
er im (Jegensatz zu dor Königin Kamline 
anter englischem Protektorat die Konstitu- 
tion von \^\2, die. mit der Kückfübrung 
der Dynastie, an der reaktionärm Politik dt»s 
Toryministeriums zu Schanden wurdi». Eine 
ihm 1813 anvertraute Operation in Tatalo- 
nien blieb erfolgloi«. Dagegen förderte die 
Landung eines TruppenkorpA in Livorno 
IS14 die Erhebung ItHlienri gegen Napoleon. 
Er nöthigte die Franzosen in Genua zur 



Kapitulation, wnnle alier, aU er hier den 
alten Freiataat wieder aufzurichten Buchte, 
von Regierung und Parlament der Heimat 
desavouirt. 1S27 erhob ihn Canning zum 
Genenilgouverneur von Indien. — (tervinus, 
Gesch. d. \\), Jahrb. IL »3 ff.: Heuchlin. Gesch. 
Italiens 1, 31». «3: Pauli, Gesch. Englandn seit 
d. FrieilensHchlüasen L 37. IL h'IU, R. Pauli. 

Beobachtung. Da im Kriege die Zweck- 
mässigkeit einer jetlen Massr««gel in erster 
Linie davon abhängt, in wieweit dieselbe 
auf richtiger Kenntnis der V erhält ni««se des 
Feindes lH.*ruht, so spielt die B. eine grosse 
Rolle. Sie unterscheidet sich von der Erkun- 
dung und Rekognoszirung des Feindes da- 
durch, dass dor Beobachtende steht und das 
vorliegende Terrain bez. den darin l»e(ind- 
Hchen Feind im Auge brhält. während der 
Rekognoszirende sich gegen den Feind bewegt, 
d-JLA Terrain durchstreift und den Gegner 
aufsucht. — Stiuiten, welche in Kriegaxeiten 
sich gegenseitig misstrauen, ohne im Kriegs- 
zustände zu einander sich zu betinden (be- 
watVnete Neutndität) stellen an dor Grenzi» 
Beobachtungsarmeon auf. um für alle 
Fälle gesichert und bereit zu sein. — Hat 
im Kriege eine Armee aus einer Richtuugi 
nach welcher sie nicht zu operiren geneigt 
iflt. eine feindliche Annäherung zu erwarten 
so stellt sie dorthin einBeobuchtungskorps 
oder Beobachtungs detachement auf, 
welches weniger die Aufgabe hat. einen angrei- 
fenden Feinil zurückzuweisen iils vielmehr die, 
ihn möglichst frülizeitigzu entdecken luid durch 
kleine Gefechte, olnn? sich selbst einer Nie- 
derlage auszusetzen, so lange aufzuhalten, bi^ 
die Armee ida.s Korps) entspriH^hende <«egen- 
massri»geln getroffen hat. Die Nothwemlig- 
keit der Ents(>ndung ilerartiger B.-korps Uv.. 
B.-dctarhements ergibt sit-h besoncb-rs Iwi ib-r 
Bchigerung oderCernirung von Festungen und 
befestigten Positionen, wenn von irgend eini*r 
Seite der Anmarsch einrr Entsatzaniife 
oder eine andere Einwirkung eines ausser- 
halb ib'r Festung bffimlliehfn Gegners zu 
Ix'fürchten steht. -- Bei Vnrpostenstelhingen. 
besonders wenn man dem F»'inde längere Z«'it 
gegenübersteht (Festungskri«'g). pHrgt man 
innerhalb und rückwärts diT l'ostenkette ge- 
legene günstige rcbersirhtspunkte (Höhen. 
Kirchtthünne etc.) bei 'J'age mit eini'm Pö-(imi 
zu besetzen, der nur dm Zweek der B.. ni« bt 
der etwaigen Gefechtsthätigkeit bat. Ww^*' 
l'osten nennt man Beobaehtungspo-^ten. 
Sind dieselben wichtig, so werdi*n -i«- mit 
einem Offizier ;besetzt. — Kavalerieoffiziere. 
welche mit einigen ausgi'suchten Pferden und 
mit dem Auftrage ent^-endet wenlen. einig«* 
Zeit am Ffiude zu verbb'ibi«n. um den4i«lb«'fi 
unausgesetzt zu broLarbten. hei-sen nach d«'n 



B^latton 



472 



Berdan-fiewehr 



für die deutsche Armee giltigen Verorilnuugen 
Beobachtungsoffiziere. M. 

Beplatten nennt man das Abschlicssen der 
Satzsilulen, Satzacliicht<jn etc. der Zündungen 
durch Platten aus verschiedenen Stoffen, um 
die Sätze gegen die Einflüsse der Witterung 
und gegen Verstreuen zu schützen, sowie 
die Handhabung der Zündungen gefahrloser 
zu machen. Zum B. dient: Pajiier, Leinwand, 
welche nachtrUglich gepicht oder mit einem 
Lack überzogen wird, Ledertuch, Leder, 
Zinnblech, Messingblech etc. Das Befestigen 
der Beplattung geschieht mittels Leim, Lack, 
durch Aufbinden, Einbärteln etc. B. 

Berauhwehrung. Dieselbe ist eine Art des 
Uferdeckwerks mit dem Zweck, die Ufer gegen 
die Abspülung zu schützen. Die B. besteht 
aus einer Bedeckimg der Ufer mit Weiden- 
strauchgeflecht, welches Wurzehi schlägt, und 
gegen die stärkere Strömung des Hochwitssers 
vomehndich schützen soll. Bei langsam 
fliessenden Gewässern und flachen Ufern ge- 
nügt tliese Art des Uferdeck werks , während 
bei rascher flicHsenden die stärkere der 
Strauchpackung aus Senkf.iscliinen, die Stein- 
schüttung und selbst Abpflasterung nöthig 
wird. — Frobenius, Terrlhre. ' R. v. B. 

Berberel : nordafrikanisches Küstenland, wel- 
ches sich von Aegypten an wstl. big zum at- 
lantischen Ozean zieht, im N. von dem mitt<jl- 
ländischen. imW.von dem atlantischen Meere, 
im S. von der Sahara begrenzt wird und gegen 
i ). an Aegypten stösst. Dieses vom Athis in zahl- 
reichen Ketten durchzogene Land trägt mehr 
den Charakter der übrigen Mittelmeerländer 
oder den eines Uebergangsgebiets lüs den 
eigentlich afrikanischen Charakter, es lässt 
daher auch die Ansiedelung des Europäers 
zu. Die Berben sind die eigentlichen Urein- 
wohner des Landes, insoweit von solchen die 
Kede sein kann, da sie ein (xemisch 
von Numidiern, Bömern. Gormanen 
(Vandalen) sind. Ausser ihnen leben 
Mauren (Araber), Juden, Neger und 
Türken hier, seit Algiers Untei'weri'ung 
auch Europäer in grösserer Anzahl, 
die allerdings auch sehon seit dem 
Mittelalter, doch mehr in vereinzel- 
t«Mi spanischen und portugiesischen 
Ansiedelungen an der Küste hier vor- 
kommen. Das Land i-^t fruchtbar, 
wenn auch .j»*tzt nicht mehr so ange- 
baut wie zu den Zoiten der Homer. Die 
Kriegführung wird hierdurrh und durch den 
Mangel an Rindvieh erschwert: Schaf und 
Ziege müs-^en letztere^J ersetzen. Vgl. BerlM»r- 
iderd*». Der heisse Sommer un<l das wassorr»*iche 
Krühjahr sind gleichfalls militärisclu'n Expe- 
ditionen hinderlirb. Doch ist das Klima im 



allgemeinen nicht ungesund. — Man schätzt 
den ganzen Flächenraum der B. ohne da« 
Wiistenhind auf 18—20000 Q.-M. und die 
Einwohnerzahl auf 10 Millionen. — rt. 

Berberpferde oder Berber (frz. barbe) nennt 

man in Deutschland häufig die afrikanischen 

Pferde der französischen Armee, dort c h e v a n x 

I arabes genannt. Sie haben die hoheMeinan;f: 

I welche man durch die Schritten des Generals 

I Eugen Daumas fs. d.) (namentlich „Die Pferde 

i der Sahara, deutsch vonC. Graefe, Berlin lS53i 

, veranlasst, von ihnen hegte, im Kriege ISTO'I 

I nicht gerechtfertigt. Vgl. darüber eine in 

N. 13 des „Bulletin de la reunion des officier>" 

von 1875 anhebende Polemik. H. 

Berbir, kleine türkische Festung in Bosnien 
am rechten Ufer der Save, gegenüber der 
österreichischen Festung Alt-Gradiska. 20*>»> 
Einwohner; 17$9 von den Oesterreicheru 
unter Laudon mit Sturm genommen. Sz. 

Berches. Bezeichnung einer Art kleiner 
Schiffskanonen. M. .T. 

Berdan-Gewehr. Der amerikanische Gene- 
ral Berdan hat zwei Konstruktionen für Ge- 
ehrverschlttsse ausgeführt, die durch Berdan l 



System Berdun I. 




Fig. 1. OMcUloBSon und a1)g:of«aort. 
und Berdan 11 von einander imterschieden 
werden. Berdan I gehört in die Kategorie 
von Verschlüssen, bei welchen, um die fest»? 



/^i, 



\ . 

V," ' U 




Lfingenschuitt. Detiiil «loa Meeliani:nnTi4. 



Lage der SchliesHkla]>pe zu sichern, ein L'har- 
niorst ück l' mit dersel ben verbunden ist. Diest^s 
(.'hamierstück ist einerseits durch eineSchra nbr"» 
c an dem Laufe befestigt und anderersoit^ 
durch das (.'haruior g mit der Schlie'iskliij)!!!« 
D beweglich zusanuucnhängend. Die Schliess- 
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klapi>6 wird mitieiH den Grififes auf und nie- 1 flaschenförmige Messingblechhülsc mit kuner 
der bewegt und ist mit einer Durchbohrung! InnenhßlHO, eingoprfigtem Am)>08 mit Zünd- 
versehen, in welche der dnrch den Hiihn be- ; löchern und Zündhütchen . hat eine Ladung 
wegte Schlagatift führt, der seinerseits einen von 5,00 gr., darauf eine Fettftcheibc und diiH 
kürzeren in einer Aushöhlung des Chamier- | glatte, massive (teschoss mit Papicrumwicke- 
stQcks C befindlichen und durch eine Spiral- lung (lü,b7 mm. Durchmessor, 24 gr. schwer), 
feder gehaltenen Stift Die fertige Patrone wiegt 39.5 gr. Für die 
gegen das Zündhütchen Kavalerie besteht ein B.-karabiner, für die 
der Patrone stösst. Aen- . Kasaken das K.-B.-gcwchr. letzteres 1240 mm. 
dem sich die liin- lang3.337Kg. schwer; bei ihm dient ivls Abzug 
gen der Drehnngsradien ' ein Knopf ohne Abzugbügel und es hat drei 
nicht, d. h. bleibt die | Gewehrringe ohne liiembügel, wogegen der 
gegenseitige Lage der | Vorderschaft und der Kolben mit Schlitzen 
Chamiere c imd g und für den Gewehrriemen versehen >jind. Der 




Flg. 'J. Patrunenhftlse 
mit ('outralzündung. 



des Zapfen B unverändert, so fungirt der 
Verschluss leicht und 'sicher. — Bei dieser 
Konstruktion wird der Laui' aufgeschnitten 
und die Schwanzschraube l)ei der Transfor- 
mation vom Vorder- in Hinterlader beibe- 

.^jstem Berdan II ilos k. rauischen Infantene-Ooircbis. Modell 1371. 




Fig. 1. Ansiolit v<in oben. lieseliluMvn und abgefeacrt. 



Verschluss ist für Gewehr, Karabiner und 
Kasakengewehr mit geringen Modifikationen 
derselbe: beim 4,2 Liniengewehr ist er der 
in der Zeichnung dargestellte. Das an dem 
Lauf angeschraubte Gehäuse hat unten einen 
Lungensehlitz für den Abzug g. 
der • in den Ausschnitt einer 
den Abzugfederstollen ersetzen- 
den einarmigen Nuss f ein- 
greift, die durch die Feder c 
nach oben gedrückt wird. Die 
Xuss hat mit dem Auswerfer e 
eine gemeinsihaftliilie Achse, 
während derselbe durch die Aus- 



halten. Zur Befestigung des Chamiers c wird 1 werffeder d aufwärts geschnellt wird und 
eine Hülse E auf den Lauf geklemmt , um ! das Heniuswerfen der leeren Patronen- 
weichen sich der Verschluss in der Richtung hülse nach oben bewirkt. Die Verschluss- 



der punktirten Linien (Fig. 2) aufklappen 
lässt, nachdem die Sehliessklappe an dem 
Knoxjfe G emporgehoben ist. Die Patronen- 
hülse (Fig. 3) ist aus Kupferblech gezogen 
und hat an dem starken Boden einen Zünd- 
kegel, auf den ein Zündhütchen fest aufge- 
steckt wird. — Berdan III ist dagegen ein Cy- 
linderversclduss und in Russland für die 



hülse A nimmt in ihrer Bohrung den Ver- 
schlusscylinder S mit Handhabe H auf, der 
den Schlagstift C mit Spiralfeder enthält. 
Wird nach dem Einbringen der Patrone der 
Verschlussmechanismus mittels der Handhabe 
vorgeschoben, so drückt, wenn der Schna- 
bel a der Xuss f an den Einschnitt b kommt, 
die Nussfeder c die Nuss nach aufwärts, so 



Neufertigung von Hinterladern im Jahre 1S71 dass a in b eindringt und die Hülse A fest- 
<letinitiv adoptirt worden. Das russische gestellt wird. Da cler Schlägst iftschaft C mit 
Berdan-Gewehr führt die Bezeichnung 4.2 dieser Hülse durch die Schraube x befestigt 
Liniengewehr M. ISTl und hat das Kaliber ist, so wird die Hülse h mit ihrem Kopfe i 
von lO.GÜ mm., sechs 4.19 mm. breite und und dem Extraktor Z sich allein vorwärts 

bewegen . während sich die Spi- 
ralfeder spannt. Der Extraktor 
greift l)eim SchlitJssen mit seiner 
Kr.imme üb»»r den Hand der 
Patrone und ist mit einer Spi- 
ralfeder in Vi'rbindung, die sei- 
nen Vor- ini'l Rürkgang regelt. 
Nach abgef«Mii*rtem Schusse wird 
der H«0»el geölfnet und die Hülse 
Fig. 2. AeuBioro AnsicliL Zur Laduns^ ^'cöffuot. zurückgezogen, wobei der Ex- 

traktorZdie lei-re Patronenhülse 
\K2:t\ mm. tiefe Züge und ein Leitervi>ir mit her.iuszii'lit und iler Auswerter e dieselbe aus 
Einthnilung bis zu 1500 Schritt a 71,11 iiu. dem Bereiche des »lewehrs wirft. Lm dasge- 
Diß Länge de«< Gewehrs mit, resp. ohne drei- sohlosseue und gespannte »Jewehr in Ruhe 
schneidiges Baj»>nnet mit gewöhnlicher Stel- setzen zu können, sind die Rasten r und r' in 
lung der Klinge beträgt* 1**T5 resp. i:^i»0 mm.. . die Hülse A eingeschnitt^'n. In unmittelbarer 
das Gewicht 4,"s04 resp. 4,350 Kg. Diegezogene Nähe derselben ist die Sicherung M (punk- 
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■.;-•_.. -... -. -.. A;..r:.s 1- '. i.r ?™r SK'llungen verben. 

•".'.. \ -:.■ i. . r..i.'r:i.i:.«-t-]. :r--i 7;-. iiiüchen und noch xa 

"..";..:. •... ,...:■ N;-,. !■: v.-.:t. >. zmn UH. gin^n nrei Bit* 

'• ' .^. .-V- :.v:,7. 1..; -i^ •• '.Ty^-rhützr-n ül»er den Flu«. 

: • ;.^ : ■ -. :;. ■ ^* i- /. ,. ;:^v.-'<-i M'T.iT*-' v,'-r- Nachzüglern. Tn» 
.-■....., V. i::t-: ■■;!••! 7r.r;ick. aU Eble Morgeu 

V . .-.■.:: .. . . r . .. -. i : .::.-. !-■ .K.Ti a^'S'r.innt-e. — Authenti- 

:,■ ■ '...V '. . : .-l :,-:•:. -b" ■ '■■ •"»• 1 t-i'?? ^">^^- d- B- ni^to^ 

■..••/....,„.. .. . "v , .. ..■ .-..^j ii-: Av.!.-.v i!f*^ Pontannierkorps. wie- 
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de ftuch. da sie noch datcu mei^t autsschllesB* 
licJi auf den Augenblick angewiesen, oder be- 
rankt ist, nicht zünftig erlernt werden, 
so sie lehren zu woJlcn für ein vergebliches, 
|wenn nicht thörichte« Unternehmen gelten, 
»bßchon zugegeben werden muss, da«8 einige 
legeln featgoä teilt werden können, Daa Stu- 
rdinm guter Beli^piele muas das Meiste thtin. 
Vgl. Proklamationen. — Eloqnence niil., ou 
Vaxt de mauvoir le soldat» d'apr^ le;* hImh 
illustres eiemples, principaJement d*ftf 
proclamations etc. dea gene'rau^ et c; ; 

tt^Äis; Die krieg. B.» Lpzg Iblö; D. m, B. 
Jvan B. V. Biiunuinn, Dresden 1859. B. t. B. 

Bereitachaft. l) Krieg8-B,: Derjenige Grad 
der Fertigkeit einer Armee in den Krieg ein- 
z\itreten» welcher bedeutender ist, als ihre 
Friedenaforraation an sich es zuUisst, welcher 
aber nocb nicht einer Tollen Mobilmachung 
" rieichkonimt. Die K.*B. besteht dann meist 
I der Komplettirung der Kombattantcntrup- 
penkr>rper (an Menschen und Pferden] auf 
den KriegeftiBS, indea die Truppenanstalten 
noch nicht aufgestellt werden; oder auch in 
einer theilweisen Aufstellung beider Arten 
von Formationem Man wird gut thun, eine 
K.-B. z\i vermeiden, da sie im Grunde nur 
eine Drohung iat, welche der Gegner leicht 
il» solche erkennt und welche den Ueber- 
ng zur wirkhchen Mobilmachung oft mehr 
r©rachwert alü erleichtert — 2] Diejenige Trup - 
penabtheiluiig. deren Kampftertigkeit bedeu- 
tender ist^ als die anderer Tnippenabthei- 
jeni filr welche sie daher eine Deckung 
»ildet gegen feindliche Ueberraacbung. In 
liesem Sinne bei den Vorpositen, oder in 
ngen füi' einen Theil der Besatzung ge« 
tilich, welche in B. oder im Allaruiiu* 
Je sich befinden muas, um jeden Augen- 
blick in den Kiinipf eintreten zn können. 

V. Schff, 

Bereogar I., Markgraf v o n F r i a u U kämpfte, 
87 1 und "ilh Kur Verwaltung der 
chaft gelangt, zuerst für <lie Karo- 
tlin^ Vb«ot2üng Kaiser Karls I IL» des 

LlU^-k für sich nelbst um den Besitz 

Äer lUiiimu^Lheu Kuuig«krone. Er komite 
ne Ansprüche seinciu Nebenbuhler, dem 
iarkgrafen Wido (Guido) von Spoleto gegen- 
über, welchem er, nachdem eine Schlacht bei 
Bresda im Herbst bbS unentschieden gebhe- 
war, an der Trebbia unterlag, nicht xur 
^tung bringen und erst zehn Jahr später 
en durch den Tod seiner Widersacher 
ne Wünsche erfüllt. Kaum im Besitze der 
cht, welche sich übrigens kaum bis nach 
Jiialien erstreckte, wurde ihm diese 
einen EinfaU der räuberischen Magja- 
ren, durch welche er am 24, September bQ9 
an der Brenta eine schwere Niederlage erlitt, 



wieder aus den Händen gewnnden und 
dem Abzüire der Ungarn erschien in Kon 
Ludwj rgnnd ein neuer Bc 

die lli Schon war B, di 

Vo!'l.-:r I ;:■ i:u^ i ,i ; l • il r^^M ; : !'■- i'S ihm gli 
Ltj(iWig ^^-;».UiL'rM '.'-n lirrtlurfl Uud Ur»" 

lieh zu machen. Nach vit*lfachen Kilmpfei 
wurde er ertdlich 915 in Rom zum Ktvisfl 
gekrönt, aber bald darauf machte ihm wie- 
di-r KniiiiT Ki«<l iir Tl. von Hochburgund das 
diesem am 17. Juli 1*23 
... ^ . IhIi krt'HrläluL'ön iialitn rr, 
wie schon früher, di ^ 

Anspruchi welche 2 u ^ 

waren I wurde aber bald darauf am 7. 
924 von Verschworenen selbst niedergeui.. .._. 
— Dümmler, Gesta Berengarii, 1871 ; v, dslb 
Verf. ein Aufsatz i. d. Allg. deutsch, Biogr»^ 
IT, 357. H. 

Berenneit i^t das möglichäi scl^^ 
I Oberraschende Vorgehen leicht 1" 

Truppenabtheilungen gegen eine Tc^itu 
I deren Einschlie^sung beschlossen ist» um 
I Nachrichtenwesen derselben tm imterhrei hen ; 
^jedc Zufuhr an Lebeusiniiteln, Wi^fft^n nud 
[Munition, die UeJamtiehung von \ 
'gen und den Abzug der Kittwotir 
[hindern, die Annirungsur 

diff^r? im Vnrterrain des 
' ir •■■'' bis in 11 : 

1 in B^itx -' 

[ Angriff, förml., t. Fest, 

' Beres, i,.^' ■ 
knecht, Vul 

lohn, daher B. dtr um Li>hu i- 
inrn;^rT!,:tncb in de^ne^t fU 



1' 



bcit li^jlrauUrn 

L M. T. 



Beresford, William Carr, Vit ooimt B., 

chese di * nore, Herzog von Elvi 

der nattlrli von George de In Po 

Marqui» oi d; tn^t lT*i5 al« Fahl 

rieh in dio Armeo, wohnte dpr 1 

peditioQ nach ioiJon bei, focht d;y^ 

I und Westindien und in Aegypten, v il| 

als Oberst nach Irland zur Untii 
der Heb*>Üion gesandt. 18*J5 am i 
h Mt^ral befördert, kommaudjrtc 

ci, , lition nach Buenos Ayre«, nn\\ 

die SUult, komtte sich ind»-> 

I kapitulirte und wurde kriegt; 
uonirte sich selbst und kam IbOT 
land zurück« Kommandeur der I^i 
auf Maiieiru, nach Eroberung der 
vemeur. 18liH abberufen und im 
»um portugiesischen Fcldmar 
neralißsimus der portugii »ihi; 
n&mut. Als solcher trug er viei lur U^ 
aation der Armee bei* schlug den Gen 
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Loison am Duero, ebenso den zum Entsatz 
von Badajoz heraneilenden Soult bei Albuera 
^m 16. Mai 1811. 1812 befehligte er ein 
Armeekorps unter Wellington und trug ftist 
zu allen Siegen desselben das Seinige bei. 
Nach den Feldzttgen ging er verschiedene 
male in politischer Mission für die englische 
Regierung nach Bmsilien, kehrte jedoch jedes 
mal auf seinen militärischen Posten nach 
Portugal zurück, von wo er, nachdem ihn 
die Revolution von 1820 ausser Aktivität ge- 
setzt hatte, 1 823 wegen miguelistischer Ten- 
denzen verbannt wurde. Inzwischen waren 
ihm in England 1615 der Rang eines Gene- 
ral en chef der Inlanterie und die Gouver- 
neurstelle von Jersey, 1828 Rang und Titel 
eines Grossmeisters der Artillerie verliehen. 
1826 ging er nochmals nach Portugal, um die 
englischen Hilfstruppen gegen die Rebellen 
zu führen, ohne jedoch zur Aktion zu kommen. 
Seit 1810 hatte er einen Sitz im Unterhause, 
1814 nahm er nach seiner Erhebung zum 
Baronet seinen Platz im Oberhause ein. Er 
starb am 7. Januar 1854. V. 

Beresina, die, entspringt im Gouvernement 
Minsk und fliesst, von Ober-Beresina schiffbar, 
in südöstlicher Richtung in meist flachen imd 
sumpfigen Ufern, nur in der Gegend von 
Borisow auf dem rechten Ufer von Höhen- 
zügen begleitet, bei Gorwal rechts in den 
Dnieper. IL 

Beresina, Uebergang Über die. Am 21. No- 
vember iyi2 hatte die zu Tschitschagows 
Armee gehörende Division Lambert sich der 
am linken Ufer der B. liegenden Stadt Bori- 
sow bemächtigt, am 23. aber dieselbe dem 
2. Iranzösischen Armeekorps des Marschalls 
Oudinot wieder überlassen müssen. Sie zer- 
störte dabei die Brücke. Am 25. gegen 5 Uhr 
Morgens kamen die Generale Grafen FM4 
und Chasseloup (a. d.) mit 7 Kompagnien 
Pohtonniers «» 490 Mann, von denen jeder 
ein Stück Handwerkszeug, Nägel und Klam- 
mern bei sich führte, einigen Sappeurkom- 
pagnien und den Resten des 1. Bataillons der 
Donau i Marine-Handwerker) und mit Wagen = 
mitGerätli für Holz- und Eisenarbeiter, 2 Feld- 
schmieden imd 2 Fuhrwerken mit Kolilcu in 
Borisow an. wo man übergehen zu können | 
80 fest erwartet hatte , dass noch am 20. in 
Orcha ein vollständiger Brückentrain von 00 
Fahrzeugen verbrannt war. Mittags mar- j 
«chirte der grösste Theil dieser Trupi>en nach | 
dem 2 ','2 Meilen oberhalb auf dem linken Ufer j 
gelegenen Dorfe Studjänka (nicht Wesselowo, ' 
wie der unten ah Quelle angeführte Bericht 
sagt). Der General Corbiiieau (s.d.) hatte ge- • 
meldet, dass bei Wesselowo eine Furt von nur ; 
li.O Fuss Tiefe sei; ein Befehl Napoleons wies 
Oudinot an, hier überzugehen; man wählte I 



indes einen günstigeren Punkt bei dem etwas 
unterhalb, 150 Schritt vom Ufer gelegenen 
Dorfe Studjänka. Die Breite des Flusses be- 
trug zur Zeit an dieser Stelle 335, seine 
grösste Tiefe 6—7 französische Fuss, er fliesst 
langsam, hat schlammigen Grund und war 
mit Treibeis bedeckt, das dominirende rechte, 
sumpfige Ufer war durch den Frost fest ge- 
worden. Am 26. Morgens ging man an den 
Brückenschlag, welchen General EbM allein 
auf sich nahm, nachdem Chasseloup erklärt 
hatte, die ihm aufgetragene Herstellung einer 
ferneren Brücke mit seinen Sappeuren, welche 
nun Ebles Pontonnieren halfen, nicht leisten 
zu können. Kavaleristen , welche durchge- 
schwommen und Infojiterie, welche auf Flössen 
übergesetzt war, besetzten das jensei tig^e, 
rechte Ufer, ohne von den Russen ernstbch 
behindert zu werden. Das nothige Holz ent- 
nahm man niedergerissenen Gebäuden, die 
Höhe der Böcke war von 3 bis gegen 9 Fuss, 
die Länge der Holme 14,4 Fuss, jede Brücke 
hatte 23 Böcke, die linke Brücke wurde mit 
Stangen, die rechte mit Brettern gedeckt, 
sie konnte nur von InÜEinterie und Kavaleric 
benutzt werden. Um 1 Uhr Mittags begann 
der Uebergang über dieselbe; Oudinot, wel- 
cher nun sofort defilirte, machte sich zum 
Herrn des jenseitigen Ufers. Um 4 Uhr 
erfolgte auf der linken der Uebergang der 
Artillerie, doch schon um 8 Uhr musste er 
bis 11 Uhr und dann wieder am 27. von 2 — 6 
Uhr Morgens, sowie Nachmittags von 4 — 6 
Uhr unterbrochen warten, weil Böcke gebro- 
chen waren; auf der rechten traten viele 
Störungen in Folge der schlechten Beschaffen- 
heit des Belages, welchen man durch Be- 
decken mit Heu und Hanf zu bessern ver- 
suchte, ein. Bis zum Abend des 27. war der 
Uebergang mit leidlicher Ordnung erfolgt, 
jetzt aber kam das Heer der Nachzügler und 
mit ihm Zuchtlosigkeit und Auflösung und 
als am 28. Morgens die Russen auf beiden 
Ufern angriffen, stieg die Verwirrung auf 
einen bedenklichen Grad. Sie steigerte sich 
aber in das Unbeschreibliche, als Mittags 
1 Uhr das den Rückzug deckende 9. Kori)8 
(Victor) nicht mehr im Stande war, den Feind 
am Beschiessen der Brücken zu hindern. 
Dennoch gelang es Eblds unerhörten Be- 
mühungen den Weg zu den Brücken und 
über dieselben für das 9. Korps, welches am 
2b. Abends Uhr seine Stellungen verliess, 
einigermassen frei zu machen und noch in 
der Nacht vom 2S. ziun 29. gingen zwei Bat- 
terien mit je fi Geschützen über den Fluss. 
Eine grosse Menge von Nachzüglern, Tross 
u. K. w. aber blieb zurück , als Ebld Morgens 
9 Ihr die Brücken abbrannte. — Authenti- 
scher Bericht üb. d. Uebgg üb. d. B., nieder- 
gelegt im Archiv des Pontonnierkorps, wie- 



dergegebeo in C. Biüllot, Vcfwich e. Af%^»^ 

tt. TsdmTiky, Glogau I83<l, iibgMrTitL^ ..., 
Alljöf. Mil, Alm., (Vlojran u. Lpjsg 1837; Phtn 
U.A. in BogdanowiUcb, Krieg von \i^l2, 3. Bd. 

H. 
Bepfl. Man bf---- »^"-* ,?,....;^ ,.;..,. t— -»i- 
erholmnij: von v^ i 

Ueb^rhöKung de- i. f 

mehr oder w eniger 1 1 > 

ri«. Kine feste Nouji im iu. Vu^riiumig 
diener Bezeichnung exinUrt nicht. Im Flach- 
liinde wird die.seV' +' ^-^ ^ - - n heigt-legt, 
w<^lche lae im • i erhisJien. 

Der Gebrauch em>i jn-mt i ■>•• ni- ii der Forui 
de* oberen TheÜÄ erhalten die B, Wsonderc 
Bezeichnungen t "wie t. Br »ehr i^pitze B. 
Kudel und Pik genannt werden (Pik von 
Timenil^). ferner Born ( Wetter hörn K Kego) 
2a*ckeD. Bei hervorrtigender Ulngrnau^ 
debnung und aidUem (d)ervn Theiler Grüt. 
Klimm» Bergrücken: hc»i sUitk rundlieh 
gukrümmUT Ol lerflnche : K u p p e, K ö p f j l^klcr- 
kopf), Ballon (Ballon cKAlütico); bei hrcitem 
oberen Thoil und vorbäUniemänwig »t. 
Abhängen ,«te,: Plat«'aiu Plutto. 1\ 
berg. Allgemein fil ' 
den oberen Tht?il der i 
n^ * 

hei uahx 

ringerer 

Ml 

Lti 

h»lii,: ;;:iN 

di<--iM- I h. ii>' li.nr'J (V\v Br'il 

T<.'» V. ,, Ml, n, ,,,.!,,,,, tu: .1,1- !■ ■ . iia ulU 

gf'iii''inr-|, l'-'u-iio..-! »( M -n;hf tun! 

I \i - i r 

wo «ir . hMt tut'. 

nur iiü ^h dort ^ 

und tn»'> 'S uiicriuiit]'' :r ■ t,iti'':i, 

Üirüh.-: im Frihtu u r m l. l- 

Grtrr!;:-h 1,., , :,. ;- 1 , ■ k,. , , r. ,- • , , , ■. ,-ri;,,-i 
FLui>.»-i[.ihJiiiiiiin"'i'ij tiuri'Ti, <.i-i-j; ii -i 



und U^fecbt der Trwp^^*" 
chwert ^itiih Da« 

, Ul Dur- I* »in-rvt^r, 

BeiGii 

»eitig 1 *. . ^ 

Truppen derart, diin* m' 
üchütiEfeuer gegtm»oitig n> 
c, 4 Km gebort wardi*. 



Kocler, v* Kt»eL 



1 c. 






!iU'r Furiu und ^c- , 
kcn bei Unj» f/e- 1 
11 B. imt' 
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Li it imd ' 
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miaircnii«! Au&ktUatig gewuluen, I' 
tungfpoffteii aufnehmen. Zorn li 
gmppirt, geben «ie dem Terrain < i 
gpedrUen Ch«uktcr, welcher der 
den Defentivc rini«« Immrrektionjik i 
«ondrr^ ^^riHtiir ^t , m> da» baAJ-, 
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bli 
T^ 

de« Bi 
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III KaukiwiM^K 

I it!»'Ti i-^f flrr * 



H. r. U. 



Berg, ehemaliges Gro8>«ber«ogtuiii«> 

in organisatorischer und krieguge- 
eichichtlicher Besiehung. Anfang l^OtJ 

be'ichioeiM Kiuiier Nnpnl - i>t _ 

Stuivt tM gründen zur .^ 
■ — '^Hj welchem Pn'n-,-»'ii 31 
hatte in Folge dot l.t 
M*'ii- (1^01) und des Boicb * 
I schluÄseai (1803), indem e 
von Sl g.-M, mit 172000 En 
ttheinafer an Frankreich • 
■ ' ' '' von 230 Q.-M. ) * 'I i.jnvv. ^^fM--* 

!; durch Siibi' n. DMi- nmi.^ 

'* die Uli ' ' 

it Holla!: 



diuu den 1' 
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Als deutscher Beichsstand sollte Herzog Joa- 
chim» nach der Instruktion, auch auf dem 
Reichstage zu Kegensburg seinen Einfluss 
geltend machen. Die einheitliche Organisa- 
tion der vereinigten verschiedenen Territorien 
erfolgte durch Dekret vom 14. April 1800, 
indem drei Ministerien errichtet wurden, das 
der Justiz mit dem Kanzler -Staatssekretär, 
der Finanzen und des Inneren, welchem die 
Militürangelegenheiten als besondere Sektion 
unterstellt waren; Landesfarbe wurde weiss- 
roth. — die alte bergische. Nach viermonat- 
lichem Bestehen erhielt das Herzogtum durch 
Bildung des Rheinbundes und Auflösung des 
heiligen Römischen Reiches deutscher Nation 
grosse Verändenmgen. Nach Artikel 5 der 
Rheinbundsakte wurde der Herzog zum Gross- 
herzog erhoben mit allen königlichen Rech- 
ten und Prärogativen der Souveränetät ; durch 
Einverleibung einiger, bis dahin reichsun- 
mittelbarer Gebiete kam das Grossherzogtum 
auf 17S Q.-M. mit 520000 Kinw. Das Rhein- 
bundskontingont wurde auf r^oOO M. festge- 
setzt (Art. 38) und in Folge dessen zur For- 
mation geschritten. Alle in fremden Diensten 
stehenden Landeskinder wurden zurückge- 
rufen und die Aushebung junger Mannschaft 
angeordnet, auf Gnmd der Konskription mit 
Stellvertretung, wobei die als untauglich Be- 
fundenen oder durch Reklamation Befreiten 
eine nach der Höhe ihres Vermögens bemes- 
sene „indemnite" zahlen mussten. Als auf 
Napoleons Befehl vom 21. September 1800 
die Rheinbundskontingente gegen Preussen 
mobil gemacht wurden, war im Grossherzog- 
timi B. erst ein Infanterieregiment von zwei 
Bataillonen formirt, welches zunächst als 
Etappentruppe verwendet wurde, als der Kö- 
nig von Holland, in die Operationen des 
Kaisers eingreifend, die preuspischen Provin- 
zen an der Weser bis zur Klbe besetzte: 
später marschirtc es naeh Pommern, war bei 
den Belagerungen von Danzig, Graudcnz und 
Stralsund thätig, und blieb dann in letzterer 
Festung. Den 15. Juni 1807 befahl der Gross- 
herzog die Formation eines Regiments Che vau- 
legers von acht Kompagnien, unter dem Na- 
men der Grossherzogin, dessen erste oder 
Elitekompagnie, aus sich selbst ausrüstenden 
Freiwilligen bestehend, als Garde du Corps 
gelten sollte. — Durch den Tilsiter Frieden 
wurde das Grossherzogtum mit dem Er))- 
furstentum Münster, der Grafschall Mark 
und mehreren kleinen Gebieten auf 300 CJ.-M. 
mit 891530 Einw. vergrössert. Die militäri- 
schen Verhältnisse wurden weiter ausgebildet, 
und als der Grossherzog ISOS den Bet'ehl über 
das französische Heer in Spanien übernahm, 
begleiteten ihn vier Kompagnien Clievau- 
legers, von denen jedoch erst zwei beritten 
varen, als Stabswache. 1808 wurde Murat 



vom Kaiser auf den Thron Ton Neapel be- 
rufen; er trat nun das Grossherzogtnm B. 
an denselben ab (15. Juli 1808), doch blieb 
das Land nach Abtretung von Wesel und 
einiger Kreise an Frankreich in seiner selb- 
ständigen Verfassung. Das Kontingent wurde 
auf 7120 M. erhöht und sollte formirt werden 
in einer Infanteriebrigade von 3 Rgtem h 
2 Bat. von Komp. und 1 Depot k 4 Komp., 
1 Rgt Chasseurs-k-cheval von 4 Schw. k 2 
Komp. und 1 Depot, 1 Bataillon Artillerie 
mit 12 Gesch. und dem nOthigen Train 
(Dekr. v. 29. August 1808). Die Formation 
sollte möglichst beschleunigt und dazu die 
vorhandenen Truppen als Kadres benutzt 
werden, mit Ausnahme der in Spanien stehen- 
den Schwadron, von welcher Murat einen 
Theil mit nach Neapel genonmien hatte; 
1500 Rekmten der Konskription von ISf^ 
sollten schon jetzt ausgehoben werden. Aus 
Burgos befahl der Kaiser die Eintheilung de« 
Landes in vier Departements: Rhein. Sieg, 
Ruhr und Ems; auä Madrid die Aufhebung 
der Hörigkeit (12. Dezember 1808), aus 
Valladolid diejenige der Lehnsverhältnisse 
(11. Januar 1609); als kaiserlicher Kommis- 
sarius wurde Graf Beugnot eingesetzt, der 
I bis zur Auflösung der französischen Herr- 
schaft 1813 in Düsseldorf blieb. (Mdmoires 
du Comte Beugnot, Paris 1S08.) Zum dritten 
mal wechselte B. den Landesherrn 1809, frei- 
lich nur dem Namen nach, indem der Kaiser 
das Grossherzogtum am 3. März seinem 
noch nicht 5 Jahre alten Neffen Nax>oleon 
Ludwig, dem ältesten Sohne des Königs Lud- 
wig von Holland und der Königin Hortenso 
üVjertrug, jedoch sich die Regierung vorbe- 
haltend bis zu dessen Grossjährigkeit. Das 
Kontingent blieb unverändert., doch waren 
von den vorhandenen c. 7400 M. nur c. 900 M. 
im Tiande, worunter 314 Veteranen. Das 1. 
und 2. Infanterieregiment waren in Si>anien. 
wo sie sich bei der Belagerung von Gerona 
auszeichneten; das 3. Infanterieregiment, 
nachdem es 1800 in Hessen und gegen den 
Herzog von Braunschweig -Gels verwendet 
worden, marschirte gegen Ende 1S09 nach 
Paris; von den Chasseurs waren zwei Schwa- 
dronen in Spanien und Krankreich, marschir- 
ten im April nacii Deutschland, wo sie sicli 
mit den inzwischen formirtcn beiden anderen 
Schwadronen voreinigtr^n und den Krieg in 
Deutschland mit machten, worauf das ganze 
Regiment wicd(»r nacli Spanien marM-liirte. 
Im Fobruar 1^0^) wariMi sie, mit Lanzen be- 
waflnet, nh Lanoiers de Her^j der Gardoka Va- 
lerie zngetheilt. Die Artillorio kiiiupt'te in 
Spanien, Portu^xnl ^irid i>entsclihind. Das 
Bokrutenkontingont wurde auf l^iio M. er- 
höht, das Militiirhudget überritieg 2',o Millio- 
nen Francs, lisll war die Truppenstärke 



BOOO M4 mit eiziem B&dget von mehr ^ 
^3 Millionen Fnmc«« obgleich das Gros üierzog* 

tiim durch Abtretung eines Theiles des 

liippe- and des. Emädepartements bedeuteud 

AQ Grösse Terloren hatte. H12 wurde durch 

Abgabe von Mannachaften de$ K Lanciert- 
fTegiments^ und Einstellung von Kekruten in 
lüatiuu ein 2. LanciciLr^regiment forinirt und 
Fein l.lufanteriere^rimejit. welche 
LEUä Spanien zurückgekomniRnen 
und 2. Xnfanlerii* regime nt in einer Brigade 
[von T Rüttiiltom?n und 4 Schwadronen nebst 
[Artilierie der grossen Armee nach Rusi^land 

folgten, Endo Oktober in die Operationen 
Ide» 9, Armeekorps < Victor) eingriffen und 
|Äiiletzt an der bero^dna noch gute Dienste 
lleiateten, Diis 2, Lanciersregiment wurde mit 
I der Divi>^ion ParthonneAux am 2". November 

lbl2 bei Boriaow gefangen, von der Itdanterie 

und Artillerie, die später in die lillgemeine 

Auflösung mit hineingezogen wurden, kehrten 

64 Offiziere und 1*10 M. im elendesten Zu- 1 

stände Bach der Heimat zurück. tsi3 be- 1 

gajin mit Atishebung von 3000 Rekruten. 

Aua dem Depot des 2* Livncieraregiments und 
I unter Henm/ielnin^' rb^r in S|m^'**" weilen«len ' 
* «ehr ge>' 
LgimenU 

Tün.2r»()ü FiVrdtui ioniijrt weid» u, dke luttui- 
^^rie aber» wovon noiii 1 Bataillon in Öpauiou 
, Bich wieder ei ganzen. Im April und 1 
1fel3 war da^ Kontingent ecbon ziemlich 1 
'rolkäidig, das Budget al>er auf U Millionen 

Francs ge^^tiegen. Die fertiir ^i^^v-r^rHoincn ' 
I Bchwadronen der Lanciera i 

auf den Kriegi^jiL hau platz; * 

Lützen und Bautceu im ChUh iit. \ 
I des WiiUenJitilUtiir.ilr- tolrrtini «H«' 

und bei Drosdeo. ^ 
^u»d bei J.(A\:v.lij k , 

nie ^ nocb bei Hur 

eut li ii iiuf dorn b' 

aufgelöst, die Depotfund wiv« m* 

35 u bringen war, wurden nebst 

Feld^uge nicht thatig gewe^juen 1- 
^il)*cr den Uhein geschickt und |S14 ti 

Il20t$en entwafliiet \ind krieg^gefangeii er- | Jahre ia; 
t« all* das ttrosaherzogtum in deutschem 1*^2? ii;< 

Be«itx gekommen war. Im November 1^13 

ergriUen die VerbQndeten Be^itai und der CI« - 

neralgouremenr Julius Graner begann n^^ 

Neufonuutir.Ti.ti Anx den noch im Lr 

. Torhaml n Soldaten, rflckkehren 

Kriegugr:..,,,,. .. i. und De<*ert.eurs, Non-m 

hubenen und Frcii^*illig4!n wurden I 

dier» 'f ' bifrgter, I ffeiwilli^'^^ - ' ..... 

l H j Futss- und V j n.*d ' ' bei der < 



Armee eingereiht, liei lÄgnj und BelU-Al- 
liance kämpfen. v, Sohg. 

Berg« Fedor Fedorowit«c]i Graf. GenemJ« 

f,.t.K,.....,-,,i,..r. t"..n .^.^Knren. Einwr armen 
1 t* ent#proeHt7n. bcab- 

Karriere 2u widmen, xu weichet i> 
die Cuivcr ^* ' '> ^ i »* ,, 

trat er in t , 

jetzt Nr. 1» 11111/ ivan von r t^ ni 

wurde bereite alii Junker tum ü r • 

t: * ritabc kouuuandirt, Bei mr hr- 

r Feindseligkeiten l>eiand eich B. 
brüll netiicheuient den Getdltnt L«wt» in 
Dahlenkirchen luid verdiente nich in den 
Affairen vom 24- .hüi o. Aug, un-1 
Aug. den Fall nd rieb snuig. Drei \\ 
ter wurde er Unterbeut. ;i ' 
Ah uuOkt, 1812 die Oll 
gaunen^stand B. beimK* 
(?) und nahm Theil an ti 
1' ■ " -n und GrOftHiMiuu. wtnaut er t 
i ut de« Httm, Bock t\pn Vo\] 

tolgtö und seum Korpn des < ;. 

mUnn *:ti<N?a. Nach dem Vobi ,» 

UtB. bei - s 

Mi und ' ie 

ji^cii U*J .d 

^■ Nrt^h ti . iit 

r '>fleht« 

er bei deui Korp* • t. 
Itn Januar l»?N nl 

ibi3 der Vr t*' 
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lagemng Siüstrias. Während des Krieges 
wurden überdies unter seiner speziellen Lei- 
tung Aufnahmen des nordöstlichen Theils 
Yon Bulgarien, eines Theils von Rumänien, 
des Ufers des Kamtschik und des nordöst- 
lichen Theils des Balkangebirges ausgeführt. 
Bei Ausbruch des polnischen Aufstandes von 
1830 war B. im Auslande und erhielt vom 
Kaiser die Erlaubnis, sich zur Operations- 
armee zu begeben. Auch hier bewährte er 
seine glänzende Bravour und Umsicht, so dass 
er nach den Reitergefechten bei Bronisze und 
Mazerschitze am 17. Aug. zum Genadjut. des 
Kaisers ernannt wurde. Seine Betheiligung 
an dem Sturme und der Einnahme Warschaus, 
bei welcher Gelegenheit B.'s parlamentarische 
Thätigkeit eine grosse Rolle spielte, brachte 
ihm die Genltntscharge ein, mit der das Amt 
eines Genlqrtmstrs der Operationsarmee 
unter Paskiewitsch bis zum J. 1843 verbun- 
den blieb. Alsdann zum Gen. d. Inf. und 
zum Genqrtmstr des Kaiserl. Hauptstabes 
befördert, nahm sich der General des Gene- 
ralstabskorps und seiner Thätigkeit mit 
ausserordentlichem Verständnis und Eifer an. 
Eine unter seiner Leitung unternommene 
Arbeit von höchster Bedeutung ist die mil.- 
topogr. (3 Werst auf 1 Zoll) Karte von Russ- 
land, wobei auf seine Veranlassung die Pho- 
tographie zuerst zur Anwendung kam. Gleich- 
zeitig wurden unter ihm die statistischen 
Arbeiten des Generalstabes, bestehend in der 
Beschreibung der einzelnen Gouvernements, 



fortgesetzt. — Während seiner Thätigkeit «b 
Genqrtrmstr des Hauptstabes führte B.ttbevffiei 
viele Spezialaufträge aus. So wurde er 1811 
nach Berlin und Wien geschickt , wobei « 
sich um die Theilnahme der russ. Trnppci 
an der Unterdrückung des ungArischen Avf- 
Standes handelte. N£ush Beginn der Opeiv 
I tionen blieb B. acht Monate bei der Perm 
: des Kaisers von Oesterreich in der Eigenschaft 
eines Rathgebers. Die Periode des Krunkrieg« 
' sah B. zunächst als Greneralgouvemeur tob 
I Esthland, dann von Finnland; fiir die geleiste- 
ten Dienste wurde er 1656 in den finnlfindischti 
i Grafenstand erhoben. Ein neues Feld der 
I Thätigkeit bot sich ihm nach seiner 1863 e^ 
folgten Ernennung zum Statthalter von Polei 
dar. Es gelang seiner Energie nicht nur, 
den Aufstand zu bewältigen, sondern die hi- 
teressen Polens auch auf friedlichem Wegs 
mib denen Russlands fester zu verknüpfoi 
I und das Land einer besseren Zukunft ent- 
gegenzufahren. Auch in militärischer HiiH 
I sieht liess B.'s Eifer trotz seines Alters nidit 
nach, \ielmehr nahm er an allen Vorgängen 
I regsten Antheil. Namentlich interessirte er 
sich für die wissenschaftliche Fortbildung der 
I Offiziere, für Einrichtung von Kasinos, Biblio- 
i thekcn, Vorträgen u. dgl. Während eines Auf- 
' enthaltes in Petersburgstarb der Feldmarschall 
'am 18. Januar 1874. In ihm ist ein Stück 
j russischer Geschichte verkörpert. — Rnss. 
I Invalide 1874; Jahresbericht (Jeschegodnik) 
■ der russ. Armee. A. v. D. 
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